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p. 22X 



Digilized by Googl- 



N»‘>v»r». «I . y|* i» l’.Tlr* inn#ual<*». p. 
StitTunnn. Fr., op. Lj I)*rr HlinJ»-. )« LIi 
iL I-. Qp. i-j- p. liiii 
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N. K.itnlo}f fini r U 3Vav;i>er- 
KiMiothok. p 

(Uf linll. I>pr «ioJvrwJtMnisr p. 
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p. ILL 

— Uet^tliohc* l!.nmer»liMr>‘, p i v» 

Vippiriu, I* . op. Lj. Clioralytmtii-u Air 
Oru*-l. p. H 

Frtytio ii kl»*in« F;irtiiur-An-igabo. p. 1. 
1Vt^r*4'n. \V . op. L il.uinon lioro. p 
l’n-ifffr. \V.. c.p. Zwoi Mar'ivio*. p. •»■‘1 
l’i. lh. Fr. op. LL ii Slof^lt- n. p. i ■-'> 
Fmmr. F «'•»•'taiKliiK«- p. üii 
Fischna. .L Täulwlo: .Suflicu. p. 

PlioPt'.m >r.n, J. Ali'l»‘nT*rhc'S I/‘4. p lüi 
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Friedrich Kiel. 

Von 

Otto Giimprecht. 

(Mit Genebmignng der Verlagsbandlong Georg Westermann in Braonschwsig den .Illastr. Monatsheften* entnommen.) 



Es war gegen die Mitte der fünfziger Jahre, , 
als in den Berliner knnstfrenndlicben Kreisen Kiefs 
Name zuerst häufiger genannt wurde. Einige seiner | 
Duos und Trios, in unseren Kammermusik’Soir^n 
zu Gehör gebracht, hatten die Blicke auf ihn ge- 
lenkt. Ich war bereits zu jener Zeit musikalischer 
Berichterstatter der „Nationalzeitung*^ und von dem 
lebhaften Wunsche erfüllt, den Componisten per- 
sönlich kennen zu lernen. Kr besuchte mich auf 
meine Bitte und spielte mir allerlei vor, darunter 
auch Claviervariationen, in denen die ofl genug nur 
zu gemächlicher Betbätigung gedankenloser Routine 
missbrauchte Form mit so viel Geist und Geschick 
behandelt worden, dass ich es für meine Pflicht 
hielt, dem Publikum von dem empfangenen Ein- 
dnick zu erzählen. Dieser kleine, weder erbetene 
noch überhaupt erwartete Anwaltsdienst batte mir 
Kiel’s Frenndschail gewonnen. Ich sah ihn seit- { 
dem mehrfach bald in seiner oder meiner Wohnung, 
bald in unseren Coucertsälen, und hier am meisten 
in den Proben, denen er noch weit lieber beiwohnte ; 
als den öffentlichen Anfführungen. So oft die Sing- ' 
akademie, der Stem’sche Verein ein weniger be- | 
kanntes Werk eingeübt, die Joachim’scben Quartett- ' 
Soireen eine neue Composition auf ihr Programm 
gesetzt, konnte man sicher sein, ihm in einem ver- 
borgenen Winkel der Zubörerräume zu begegnen. 




Die Aeusseningen , die man bei solchen Gelegen- 
heiten von ihm vernahm, waren ebenso belehrend 
wie liebenswürdig. Im Gegensatz zu den meisten 
Berufsgenossen hielt er nicht mit seiner Meinung 
zurück, höchlich erfreut, wenn er loben durfte, den 
ihm abgeforderten Tadel aber stets den mildesten, 
wohlwollendsten Ausdruck leibend. Keines ein- 
zigen harten Wortes aus seinem Munde kann ich 
mich entsinnen. Obwohl vor tausend Anderen zu 
urtheilen befugt, schien er immer des „Richtet nicht, 
auf dass ihr nicht gerichtet werdet*^, eingedenk zu 
sein. Schon in dem leisen Ton der Rede gab sich 
diese aufrichtige Demuth und Bescheidenheit, eines 
der untrüglichsten Kennzeichen de« echten Künstlers, 
äusseriich kund. 

Kiel's Lebensgang ist rasch erzählt. Als Sohn 
eines Landschulmeistors den 7. October 1821 zu 
Puderbach bei Siegen geboren, erhielt er den ersten 
musikalischen Unterricht vom Vater. Dieser konnte 
ihm freilich nur wenig mittheileu. Aber wie schon 
manche hervorragende Componisten, z. B. Schubert 
und Haydn, in ihrer Jugend das Beste von sich 
selbst gelernt, so wurde der Knabe sehr bald sein 
eigener Lehrer. Er kannte kein anderes Spielzeug 
als die geliebten Töne. Während die Altersgenossen 
in Feld und Wald sich lunhertnmmolten , sass er 
daheim und fügte Melodien zusammen. Fragte 
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man, woher ihm das Alles gekommen, so lautete 
die Antwort, er hätte es irgendwo gehört. Jawohl, 
die Tongebilde, an denen die kleinen Finger so 
emsig formten, er hatte sie hell und deutlich ver- 
nommen, nur nicht mit dem äusseren, sondern 
einzig mit dem inneren Ohr. Der Mutter gestand 
er: „Ich könnte Alles componiren, wenn ich nui' 
schreiben könnte*^. Jedes Notenbuch, das ihm in 
die Hände Hel, wurde von ihm begierig verschlungen. 
Auch auf dem Clavier übte er sich autodidactisch. 
Die ersten Sachen, die er zu Papier gebracht, waren 
Tänze und Variationen. Noch nicht elf Jahre alt, 
hatte er mehrere Hefte damit voll geschrieben. 

Der erwärmende Sonnenschein fürstlicher Gunst 
sollte in die Jugend des armen Dori‘kindes fallen. 
Eifrig wurde in Berleburg, dem Residenzschloas der 
Familie Wittgenstein, die Tonkunst gepflegt. Es 
gemahnt mit seiner musikalischen Idylle an die \ 
ungarischen Herrensitze der Esterhazy, der Gönner 
Haydn’s. Einem unverbrüchlichen Herkommen ge- 
mäss intonirte die Ca])ell6 in jeder Sylvestemacht 
mit dem ersten der das neue Jahr verkündenden 
Glockenschläge Mozart’s D-dur-Symphonie, die einst 
bei der Gründung des Orchesters gespielt w'orden. 
Die Schlossherren geigten selber in der Mitte ihrer 
Musiker. Kiel wurde auf der Violine, seinem Lieb- 
lingsinstrumente, von keinem Geringeren al.s dem 
Sohne des Fürsten imterwievson. „Was dem reich- 
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Musik in Bulgarien. 

Voa Vlad V. Simkovic. 

Die Auj^en der g:anzen Welt sind seit länjjercr Zeit 
schon auf das merkwfirdiffc Volk gericiilct, welches vor 
Jahrhunderten einmal eine so bedeutende Holle spiolte, dass 
der ganze Osten Kuropas, dass das mächtige Byzanz vor 
ihm zitterte. Das ist lange her: die thatkräftig in die 
Weltgeschichte eingreifende Rolle der Balkanvidker ist aus- 
gespielt, sie gelten nur noch als ein Spielball der gegen* 
wärtigen Oiosseii der Erde und erfreuen »ich eines mehr 
oder weniger selbständigen Daseins weder ans eigener 1 
Kraft, noch durch eigenes Verdienst. Hochinteressant aber ' 
sind diese Völker in gar mamiigfachoii Beziehungen, um 
SU mehr, da ihre Eigenart nach den wenigen .lahren, die , 
der Westen Europas Einblicke dahin gewonnen, uns heute j 
noch fremdartig anmuthet, ihr I^and in vieler Hinsicht ■ 
noch heute fast eine terra iucognita genannt zu werden j 
verdient. 

Oegenwärtig stehen die Bulgaren im Mittelpunkte des 
Interesses, und es dürfte ja auch wohl einer friedlichcu 
Fachzeitung geziemen, in ihrer Art einen Blick auf das 
merkwürdige Volk zu werfen, das. wie alle seine Stamm- I 
verwandten, gerade für Mosik und Tanz einen ansser- j 
gewöhnlich lebhaften Sinn bewahrt hat. Wulil hat die 
Cultor ancli hier ihren Einzng gehalten, in den Städten, 
namentlich au der Donau, hört man weit mehr Strauss'sche 
und Offenbach'sche. als nationale Weisen, nnd bölimischo 
Mnsikanten nnd Sängerinnen dnden immer ein dankbares 
i\iblikuui; aber der wohlthuoude ernste Ton, der sonst in 
den bnlgarischen. auch in den städtischen Kreisen herrscht, 
hält dem eindriogendeu Fremden doch das Gegengewicht, j 



begabten Felix Mondolssohn“ (heiaet es in der w'arm 
empfundenen Gedächtnissrede, die der Hof- und 
Oamisouprediger Dr. Emil Frommei bei Gelegen- 
heit einer in der Berliner Singakademie zu Ehren 
Kiers bereiteten Feier gehalten) „der vermögliche 
Vater gewähren konnte: eine Capelle im Hause — 
dem Sohne des Dorfschnlmeisters ist es geworden 
im Fürstenschlosse. Er schreibt nur die Stimmen 
aus, die Partitur sitzt in dem Kopfe des kleiueu 
Dirigenten und bekundet ahnungsvoll den späteren 
Meister der Polyphouie.“ 

So fröhlich nun aber auch in Berleburg Tag 
für Tag rausicirt wurde, der junge Künstler musste 
doch allmählich da.s Bedürfnis» nach einer gnlnd- 
liohen theoretischen Vorbildung für seinen Beruf 
empHndeu. Um sie sich anzueigneu, w'ard er beim 
Coburger Kaiumermusikus und Fluteuvirtuosen 
Caspar Kummer in die Lehre gegeben, ans der er 
nach anderthalb Jahren zu seinem Fürsten als dessen 
Concertmeister zurückkehrte. Er hat dann w'iedenim 
I eine Zeit lang rüstig den Tactstock geschwungen 
' und »ich zugleich auf den mannigfachsten Gebieten 
I der Composition versucht. Allein mitten in dem 
’ flotten Schaffen nnd Dirigiren kam ihm einst die 
i Es-dur-Fuge ans Bach's wohltemperirtem Clavier 
: zu Gesicht, und den entscheidenden W'endepnnkt 
I in seinem Leben bildet dies Ereignis». «Mir fiel 
; es“ (äusserte er später) „w’ie Schuppen von den 

i Aoeh F. Kanitz, der neneste Forsdior in den Uulkan- 
ländem, weiss davon za erzäldeo. Er bestätigt., dass anch 
der bulgarische Städter heute noch eine ganz hei^ondere 
i Empfänglichkeit für die Reize de» ländlichen I^hon» zeigt. 
ErtiUrigt er eine Masseatunde. so pilgert er gern, am lieb- 
sten mit seiner Familie nnd guten Frcandcn, hinaus in 
I die das Stadtweichbild einsäummiden Gärten. Dort zwischen 
I Reben nnd Obstbäumen. im kühlen Schatten eines Kiosk 
: oder im Walde auf grünem Hange am raoschenden Bache 
gelagert, unterhält er sich gern in ungebundener Fröhlich- 
keit mit heiterem Spiel. Gelang und Tanz. Ein DadcLsack. 
j eine Violine, eine Flöte (svirka) findet sieb Immer und 
fiherall. and ein oder da» andere Mitglied der Familie ist 
stet» musikalisch. 

Am beliebtesten in Stadt nnd Dorf ist der alte Naiional- 
reigen „Horn“. Kr hat mit dem griechischen Kabyrinlh- 
tanz und dem serbischen Koro grosse Aehnlichkeit und 
wird gewöhnlich nur im Freien getanzt. Mädchen und 
' Bursche RchlicBaen zuerst eine Kette. Hie gleicht einem 
, bunten Bande, da» »ich »tot» zwei Schritte vor nnd einen 
nach rlickwUrt» bewegt. Das Tempo wird allmäblich rascher, 
nnd die beiden Flügel suchen sich mit energischeren Schritten 
! einander zu tiähcrn. Der Ring schlicsst sich endlich, um 
bald sich wieder zu lösen, und aufs Neue suchen die Flügel 
! die Vereinigung wieder zu erstreben. Im hübschen Wechsel 
j der Figuren, welche da» Ruid beschreibt, in der Klasticität, 

{ mit welcher imm dem Rltythnjus der Musik folgt, äussert 
»ich der Hanptreiz des Tanzes. Es giebt auch einen Holo- 
I tanz, eino Art Folonaise, der immer nur von einer Tänzerin 
aOBgeführt wird, dann anch einen Tanz zu Zweien, der sich 
j in raschoin Tempo bewegt, 

Der jüngere bulgarisch« Volksgc.sang behandelt im 
I Allgemeinen lyrische und heitere StofiTe. Es sind Hirten- 
I und Liebeslieder, welche das Leben in Wald und Feld, 
j Leid* und Freud' der Minne besingen. In neuerer Zeit 
I haben die sogenannten Ueiduckenlieder, Loblieder zu Ehren 
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Augen; das war eine Musik, die mir bisher fremd 
war.“ Er hatte seine Bestimmang erkannt und 
säumte nicht, die von ihr gewiesenen Wege einzu- 
schlageu. Vor Allem musste er auf den Erwerb 
des zur PHege der religiösen Tonkunst erforderlichen 
technischen Rüstzeuges bedacht sein. Er begab 
sich deshalb nach Berlin, um unter Dehn’s strenger 
Leitung den Contrapunkt zu studiren. Ein ihm 
vom König Friedrich Wilhelm IV. verliehenes Sti- 
pendium überhob ihn der Sorge um das tägliche 
Brot. Sein rasches VcrKtändniss, sein unermüdlicher 
Fleiss gewannen ihm bald in dem Maasso die Ach- 
tung des T^hrers, dass dieser ihn den übrigen 
Schülern als leuchtendes Muster vorhielt. i,Ver- 
glicheu mit Kiel, seid ihr doch Alle dumme Jungen“, 
pflegte er in seiner derben Art zu ihnen zu sagen. 
Der Cursus bei Dehn dauerte von 1842 bis 1844; 
aber nachdem es bei ihm für unseren Künstler auch 
nichts mehr zu lernen gab, war derselbe doch weit 
entfernt, seine Ausbildung als abgeschlossen zu be- 
trachten. Er hat noch volle sechs Jalire gearbeitet 
imd geschwiegen, durch Unterricht aui' dem Clavier 
den uothdürftigeu Lebensunterhalt sich verdienend. 
Endlich 1850 trat er mit zwei Werken in die Oeffent- 
lichkeit. Wes Geistes Kinder sie waren, lässt schon 
ihr Titel erkennen: „Fünfzehn Canons op. 1“ und 
„Sechs Fugen op. 2“. 

Ein berühmter Mann ist Kiel durch die Auf- 



führung seines ersten Requiem (F-moll, op. 20) ge- 
worden, die den 8. Februar 1862 durch den Stem- 
schen Gesang^'*erein stattfand. Wir besitzen von 
ihm auch ein zweites Rerpiiem (As-dur, op. 80), 
dazu noch eine ganze Reihe schwergewogener geist- 
licher Compositionen: ein Stabat mater für Franen- 
chor, ein Te Deum, eine Missa solemnis, das Ora- 
torium „Christus“ ; ferner allerlei Clavier- und 
Kammermusik, zwei- und vierbändige Variationen, 
Clavier-Duos, -Trios, -Quartette, -Quintette, auch 
etliche Streichquartette. Die Gesammtzahl seiner 
Werke beläuft, sich auf einige achtzig. Er war seit 
1865 ordentliches Mitglied, seit 1881 Senator der 
Akademie der Künste und wurde 1868 zum König- 
lichen Professor ernannt. Eine ganze Schaar nam- 
hafter Tonsetzer verdankt ihm, dem her%’orragendstcn 
Compositionslehrer unter den Zeitgenossen, die 
künstlerische Erziehung. Als solcher unterrichtete 
er von 1866 bis 1870 am Stern *schen Conservatorium, 
bis 1881 an der mit der Königlichen Akademie der 
Künste verbundenen Abtbeilung fiir ComiK>sition, 
endlich seit 1882 nach deren Vereinigung mit der 
Königlichen Hochschule für Musik an dieser. Ge- 
storben ist er den 13. September 1885; der Tod 
brachte ihm Erlösung von langen, schweren köqier- 
liehen Leiden. 

Ehe sich unsere Betrachtung den Thaten des 
Künstlers zuwendet, muss sie noch einen Äugen- 



der jüngeren Bandonfiilirer, grossen Anfsebwung genommen. 
De,r epische Gesang jedoch steht hinter dem der Serben 
(veigl, Jahrg. 1886, S 26 n. ff.) erheblich zarhek. Anch 
fehlt die einsaitige Onsle. mit welcher der Serbe diese bilder- 
reichen Heldenlieder begleitet, mehrsaitige türkische In- 
stramente. insbesondere die Oaila. treten an ihre Stelle. 

Indessen wurde in den Thhlern des Despoto-Dagh doch 
vor Dicht so langer Zeit nach eine Reihe aiU)r traditioneller 
Lieder aafgefanden. welche durch ihren bochpoctiscbcn, in 
einer weit zarückliegenden heidnisclien Epoche wurzelnden 
Inhalt einzig iu ihrer Art unter allen südslavischen V’olks- 
poesien dastehon. Wir thellen einen dieser Gesänge mit 
(Uehersetzong von Georg Rosen), und der Leser wird zu- 
gestehen mnssen, dass ein so hocbpoetisch veranlagtes Volk 
auch ein weiteres Interesse vei'dicut, als ihm in den Spalten 
der politischen Zeitungen entgegengebracht wird. 

.Tana nnd die Sonne. 

Jana ward am Ostertag geboren. 

An dem grosfien Fest, die achüne Jana, 

Sie erhielt die Tauf am Sand (leorgsiag, 

Hub EU reden an zu Sanct Salvator 
Und zu gehn begann sie zu Sanct Peter. 

Da, als dies erwog der Jana Patin. 

Sprach also zur Jana sie und sagte: 

,!iüre M'ohl nnd merke, schöne Jana. 

Herzlich bitt' ich dich nnd dir empfebl ich, 

Geh’ mir ana am Tag' nicht ohne Kopftneb, 

Tags ohn' Tuch nicht. Nachts nicht ohne Kerze, 

Dass dich nicht erschau' der Sonne Mutter 
Und verlobe dich dem Sohn, der Sonne.** 

Doch die sebüne Jana nicht gehorchte, 

Ohne Kopftuch ging sie ans am Tage, 

Ohne Kopftuch Tags, Nachts ohne Kerze. 

Da eraebaute sie der Sonne Mutter 
Und verlobte sie dem Sohn, der Sonne, 

Sie verlobt' sie ihm. nahm ihm zum Weib sie. 

Doch nicht redete die schone Jana, 

Ohne Rede blieb sie drei der Jahre. 






Sprach zur Sonne drauf der Sonne Mutter; 
•Höre mich, mein Sohn, du lichte Sonne, 

Stumm geworden ist die schöne Jana. 

Damm lass uns von der Jana absteh'n 
Und der Morgenstemfee dich vermählen, 

Fee de» Murgenatems, der rederai*chen.** 

Und ihr Sohn, die Sonne, folgt der Mutter; 
Die veniiäblt Um mit der Morgenstemfee, 

Nahm die Morgcnntemfee ihm zum Weibe. 

Aber nicht enteilt die schöne .lana. 

Stumm und dumm verblieb sie in dem Hause. 
Stumm nnd dumm zur Weide führt sie Gänslein, 
Führt zur Weide Gänslein, füttert Enten. 

Und der Morgen.'itemfee 6el das Amt zu. 

Fiel das Amt zu: Brot ftir's Haus zu backen. 
Dabei hielt das Licht die schöne Jana; 

Doch es brannt' der weisse Kien herunter 
Und verbrannte .lana s feine Finger, 

Dass ihr d ran die gold'neu Ringlein schmolzen. 

Sprach zur Jana da die Moi^cnsUTnfee; 
.Merke du doch auf, du blinde Schlafmütz'* 

Bist du stumm auch, bist ja doch nicht blind duf 
Was verbrennst du dir die feinen Finger?“ 

Ihr erwiderte die seböno Jana: 

„Hure, was ich sag', o Morgenstemfee* 

Freilich bin ich blind nicht, doch auch stumm nicht; 
Wenn ich schwieg, so war's nur ein Gelübde! 
Dies Gelübde galt im ersten Jahre, 

Ersten Jahre meinem lieben Vater. 

Galt im zweiten meiner Heben Mutter 
Und im dritten Jahr der lichten Sonne! 

Gott verdamm« meine Schvvicgenontter. 

Dass sie die Vollendung nicht erwartet 
Und voreilig dich in's Hans gebracht hau“ 

Sprach es, und der Sonne Mutter hörte 
Wie jetzt redete die schöne Jana. 

Ren' erfasste da der Sonne Mutter. 

So dass sie vertrieb die Morgenstemfee, 

Fee den Morgensterns, die redera.sche. 
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blick beim Menschen verweilen. Beide waren ein« | Die Suite besteht aus 5 Sätzen: 1) Allegro molto 
ander durchaus ebenbürtig. Dem schon onn'ähnten | e brioso^ F«dur. 2) AUegretto giojoso, D«moll. 
Frommel’schen Nachruf, der ebenfalls diesen Punkt | 3) Tema con Variazioni, Andante, A«dur. 4 ) Inter- 
mit besonderem Nachdruck hervorhob, sind die Ibl- | mezzo, Allegro con moto, A-dur. 5) Perpetuum 
genden Worte entlehnt: „Bei wenigen ist solch* ! mobile, Vivace, F-dur. — Es dürft© schwer sein zu 
harmonische Verbindung des Künstlers mit dem ; entscheiden, welcher von diesen Theilen am reich« 
Menschen, des Menschen mit dem Christen zu Tage : sten mit neuen interessanten Zügen ausgestattet 
getreten, wie bei Friedrich Kiel. Wie der Mensch, i sei, und welcher also den Vorzug verdiene; jeden- 
80 war seine Kunst, und sein religiöses Glaubens- falls wird sich die schöne Arbeit verdientermaassen 
bekenntniss hat er in seiner Kunst niedergolegt. ; sehr bald Bahn brechen. Nur gegen die Flöten- 
So gilt seinem Schaffen und Leben das doppelte S Variation will ich Protest einlegen. Ein AUegretto 
Dichterwort, jenes alte: , Grosse Gedanken und ein con moto von 26 Tacten und in jedem Tacte 16 
reines Herz!^ und jenes neuere: ,vSei nur rein wie | Zweiunddreissigtbeilnoten ... das kann kein Mensch 
der Schwan, so hast du seine Schwingen!^ Ge- | auf der Welt in einem Striche fortblasen, sondern 
kleidet in das Wort der Schrift lauten sie aber: |i er muss dazwischen Atbem nehmen, der dann die 
,Selig sind, die reines Herzens sind, denn sie wer- i laufende Figur hörbar und störend unterbricht, 
den Gott schauen!' Und ausdehnend auf die Kunst i Wäre ich der Dirigent, so Hesse ich in der Mitte 
dürfen wir auch sagen: , Selig sind, die reinen einen halben Tact hindurch Flauto Primo durch 
Herzens sind, denn sie werden auch mit reinen ; Secondo ablöson. 

Augen schauen, mit reinen Ohren hören, mit reinen | Arthur Blrd. Op. 8. Symphonie ftlr grosses Or- 
chester in A-dur. Partitur. Breslau, J. Hai- 
nauer. 

Das Werk besteht aus den üblichen 4 Sätzen, 
von welchen der dritte, das Scherzo, mir am besten 
gefallen hat. Der jugendHche Componist scheint 
in einer Ueborgangsperiode begriffen zu sein; die 
frühere SturmHuth seiner Gefühle lässt merklich 
nach, wird dagegen in deren ruhigerem Verlaufe 
künftig manches Schwächliche unterdrücken müssen, 
bis er die richtige Mittelstrasse gefunden. Dann 
dtlrften vielleicht auch die 4 Hörner, welche jetzt 
mit dem Streichquartett um die Wette arbeiten, 
weniger Beschäfitigung erhalten. Der Charakter 
der ganzen Symphonie ist ein freuudUcher. 

Eduard Lassen. Op. 86. Musik zu Goethe’s 
Festspiel Pandora. Broslau, J. Hainaiier. 
Es-dur op. 74, Cherubini Quartett D-moIl, Mozart |1 Ein« der ältesten, später von den Griechen 
Quartett D - dur. Durch die rasche Fortsetzung !i zur Ehrenrettung ihrer Götter uragemodelteu Sagen 
dieser Collection von Partituren, die für das Nach- } hat Goethe zu einem allegorischen Festspiel benutzt, 
lesen und Studiron höchst practisch sind, erwirbt welches so unklar gehalten ist, dass noch heutigen 
sich A. Payne’s Musikverlag in Leipzig Voraussicht- Tages die Philologen über die Auslegung der iny- 
lich den Dank der musikalisclien Welt. 1 thologischon Beziehungen nicht einig sind; zudem 

I hat der Dichter das Werk unvollendet gelassen, 

Orchestrales. uns ein hinterbliebenes Schema der Fortsetzung 

Maurice )Io8zkow8kf. Oeuvre 39. Premiere Suite beweist. Gleichwohl hat sich zu dieser poetischen (?), 
d’Orchestre. ' „wiiudorlichen Ausgeburt des Alters“ (w’ie der 

Dieses bei J. Hainaiier ersclueiieno Werk, wel- ! neueste Commentator Emst Herrmauu die Pandora 
chos zuerst und mit grossem Erfolg in London auf- j nennt) ein b<*kannter und bewährter Componist gc- 
gc^'ührt, dann der dortigen Philharmonischen Ge- i fanden. Da er aber ein Weimaraner ist, so verfolgt 
Seilschaft zngoeiguet worden, haben wir nun auch • seine Arbeit wohl keinen weiteren Zweck, als das 
in Berlin zweimal — unter Direction von KJiud- betrefiende Museum an der Ilm zu bereichern. Denn 
worth und Moszkowski — jedesmal in vortrefflicher wie hübsch auch einige Chorsätze, Märsche und 

Exocution anhfjren können. Die hiesige Kritik war Tänze in’s Gehör fallen, so werden sie doch bei 

einstimmig lobend, und das Publikum bokundoto öffentlicher Aufführung kein befriedigendes Ganzes 

seine wärmste Anerkennung, die sich dem Com- bilden, am wenigsten durch die melodramatische 

)K>uisteD gegenüber zum Enthusiasmus steigerte. — Behandlung des von Lassen auch nur aphoristisch 



Lippen preisen!“ (Fortsetzung folgt.) 

Reoenaionen. i 

Paynes Kleine Partitnr-AaRgabe, deren erstes | 
Dutzend Hefte wir erst vor Kurzem ausführheher | 
ebarakteriairten , ist mit einem zweiten Dutzend 
fortgesetzt worden. Diese Nummern 13 bis 24 ent- • 
halten der Reihe nach folgende Werke: Mozart 
Quintett G-moU, Beethoven Quartett F-moll op. 95, | 
Schubert Quintett C-dur op. 163, Beethoven Quar- 1 
tett F-dur op. 18 No. 1, Beethoven Quartett G-dnr 
op. 18 No. 2, Beethoven Quartett D-dur op. 18 No. I 
3, Beethoven Quartett C-molI op. 18 No. 4, Beethoven | 
Quartett A-dur op. 18 No. 5, Beethoven Quartett ! 
B-dur op. 18 No. 6, Beethoven (Harfen-) Quartett ! 




benut 2 ten Urtextes; Bruchstücke eines Bruchstückes! 
Und so scheide ich denn von den mir und vielen 
anderen Leuten unverständlich gebliebenen Per- 
sonen: von dem Japetlden Prometheus und dessen 
Sohne Phileros — von des Prometheus Bruder 
Bpimetheus , dessen Gattin Pandora und deren 
Töchtern Eipore und Epimeleia — von allen Hirten, 
Schmieden, Kriegern, Winzern, Fischern — von 
der aus dem Meere heraufsteigenden Eos u. s. w., 
indem ich sie mit dem aufrichtigen Wunsche „iantus 
labor nof? sii cassus^* sammt und sonders dem treuen 
Verwahrsam der opfermuthigen Firma Julius Hai- 
nauer in Breslau überlasse. 

Emil NaamaOB. Op. 40. Ouvertüre zu Kätheheu 
von Heilbronn. Part. u. vierh. Olavier-Auszug 
(von A. Hom). Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Die gesammte musikalische Welt hat den For- 
schungen und Auseinandersetzungen unseres hoch- 
geehrten Kunstgenossen auf den verschiedensten Ge- 
bieten der Tonwissenschaft so viel zu verdanken, dass 
es kaum der Auffrischung des vorliegenden älteren 
Werkes bedurfte, um uns Alle daran zu erinnern, 
mit welcher Begabung sich derselbe Mann schon 
vor Jahren als Componist eingefährt habe. Auch 
diese Ouvertüre verräth in Erfindung und Factur 
des Meisters Hand, obwohl es nicht absolut nöthig 
gewesen wäre, sie nach Heilbronn zu transponiren, 
da sich in der HoUunderlaube doch zu viele fremd- 
artige Elemente den Bang streitig machen. Die 
Concertdirectionen seien aber auf diese wirksame 
orchestrale Schöpfung hingewiesen. 

Sifguond Noskowski ist in den Kar^^athen ge- 
wesen, erstieg den höchsten Felsgipfel, „die Tatra“, 
und schwelgte dort im Anblick des 4000 Fuss über 
dem Meeresspiegel gelegenen Sees, genannt das 
Meer auge. Ernster bedeutender Eindruck, 100 Fass 
tiefes schwarzes Wasser, Rauschen der Wellen, Ge- 
witter mit durch mehrfaches Echo verstärkten 
Donnerschlägen; dazwischen Dudelsack eines mit 
seiner Heerde honiraziehcnden Hirten. Dies Alles 
schildert der Compouist in opus 19, H-moU, verlegt 
in Breslau bei Hainauer. Die Mmnik ist sehr an- 
regend, wenn sie auch in Benutzung der Mittel 
hier und dort wählerischer sein könnte, aber das 
gehört ja zum Segen der programmatischen Musik, 
welche zu Gunsten deutlichen Ausdrucks das Ein- 
fache so oft verschmähen muss. H. Dorn. 

Berlin. Revue. 

— (Könii?!. Oper. Statlstisclie UebersicUt) 
Die Kimigl. Oper gab seit dem 2ß. Aagnst 1886 — Er- 
üffuung nach den Ferien - bis 31. Decoinber 108 Vor- 
Btcilangon. gebildet ans 34 Werken von 21 verschiedenen 
CoDiponisten. Als Ncaigkeiten erschienen; „Donna Diana* 
in 3 Acton nach Moreto von Carl Wittkowsky. Musik von 
Heinrich Hofinanu: „Des Löwen Erwachen". Operette 
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; in 1 Act. Mnsik von Johann Brandl. Nach der Zahl 
der Wiederholangen worden aufgeftibrt; 8 Mal: Trompeter 
von Säckingen, Verlobung beim Latementchein ; 7 Mal: 
Donna Diana; 6 Mal: Johann von Lothringen; 5 Mal: Car* 
; men, Lohengrin, Fra Diavolo; 4 Mal: Walküre, Wildschütz. 
Fidelio, Hochzeit des Figaro. Rigoletto, Fliegende Holländer: 
3 Mal: Schwarze Domino, Betrogene Kadi, Violetta (Tra* 
viata), Stradella, Undine; 2 Mal: Marie (Tochter des Re- 
giments), Jüdin, Lostige Weiber von Windsor, Don Juan. 
I Siegfried, »eisebütz, Barbier von Sevilla, Aida; 1 Mal: 
Tannhäaser, Ärmide, Prophet. Stnmme von Portlcl, Locia 
von Lammermoor. Hugenotten. Reisende Student, Des Lö- 
wen Erw'achen. — Ale Gäste traten auf die Herren Krasa 
! (wurde engagirt) und Ehrke. die Damen Globig (wurde 
engagirt), Gerstner und Sembrich. F. Gumbert 
; — Die Quartett-Abende der Herren Professoren 

Joachim, de Abna, Wirth and Hausmann haben am 
I 29. December ihren zweiten Cyclns begonnen, nachdem am 
14. der erste geschlossen worden. An beiden Abenden 
sind nur ältere, wiederholt gehörte Werke znr AuffUlirung 
gekommen. Den ersten Cyclus schlossen die Quartette 
Es-dur, op. 12, von Mendelssohn, G-dur, op. 161, von Schu- 
bert und F-moU, op. 95, von Beethoven; den neuen bc- 
I ganneii die Quartette 0-dnr von Mozart. E-moIl, op. 59, 
' von Beethoven und das B-dur-Sextett, op. 18, von Brahms, 
za dessen Aufführung die Herren Jacobsen und Dechert 
für die zweite Viola und das zweite Violoncell mit heran- 
gezogen worden waren. 

— In der ersten Symphonie Soiree der Königlichen 
Capelle im neuen Jahre, der fünften des laufenden Oy- 
clus, trat der neue Hofcapellmeister, Hr. Ludwig Deppe, 
zum ersten Male vor das Publikum des Concertsaales im 
[ Königl. Opemhauee. und wir dürfen constatiren, dass er 
! sich schon an diesem ersten Abend durch die Sorgsamkeit 
und Oenanigkeit in der Ausführung des dargeboteuen Pro- 
j gramms die Sympathien der Zuhörer erworben hat. Das- 
selbe brachte: Jubel-Ouverture von Raff über die National- 
< hymne „Heil Dir im Siegerkraoz": das fünfte Violiiiconcert. 
Es-dur, von Spohr, vorgetragen von Hm. Kammerrirtnos 
Fritz Struss: die Arie „O hätt‘ ich Juhals Harf" aus 
i' Händefs „Josua", gesungen von Frl. Elisabeth Loisiiiger: 
i Schuberts grosse C-dur-Symphonie. Die Ralf sehe Ouver- 
j lurc, in Berlin bisher unbekannt, enthält nicht eigentlich 
[ einen jubelnden Aufschwung, wohl aber festlichen Glanz 
i; und war gelegentlich des Tags zuvor gefeierten achtzig- 
' jährigen Militairjubilänms Sr. Maj. des Kaisers trefflich 
gewählt. Das Violinconcert wird auch selten gehört. Es 
steht anderen Concerten voo Spohr, namentlich dem achten 
i| und nennten, die ja ziemlich häufig gespielt werden, in 
j' Bczng auf äussere Virtuosität nach, wird sich aber dennoch 
fi für jeden Violinvirtuosen, welcher über einen schönen und 
j| grossen Ton verfügt und der Cantilene einen innigen, ge- 
I möthvollen Ausdruck zu verleihen veimag, sehr dankbar 
!| erwolson. Herr Strass gehört zu diesen Künstlern, und 
er erntete reichen Beifall nnd mehrfachen Hervorruf. Auch 
ji Frl. Leisinger w’urde ilir den Vortrag der Händefschen 
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Arie reich ausgezeichnet. Dem Denen Dirigenlen gegen- 
über verhielt sich das Pablikam anHiogHch natorgemäss 
znriickbaltend, aber schon nach der Onvertnre mnsste man 
die Sorgfalt , welche er anf die Eiostadirnng des Werkes 
verwendet, rückhaltlos anerkennen: im Verlaofe des Abends 
wurde der Beifall von Nnmnier za Nommer wftrmcr, nnd 
mit der Schnbert' sehen Symphonie bewies Hr. Deppe seine 
Meisterschaft als Ooncertdirigent dei^estalt. dass jeder, bis 
dabin vielleicht noch lebendige leise Zweifel schwand. — ck. 



Nachrichten. | 

— Die Titelpartie in der demnächst imK. Opermbtnse i 
znr erstmaligen Aufführnng gelangenden Oper: „Merlin^* von I 
Rufer wird Hr. RothmUbl creiren, der sich bekanntlich anch 
nm den Erfolg der Oper „Johann von Lothringen^* sehr 
verdient gemacht hot. 

— Rrof. Joi». Joachim tritt am 12. d. M. eine Concert- i 
reise nach Frankreich an, bekanntlich erntete der nnvergleich* | 
liehe Künstler bei seinem vorjUhrigen Auftreten in Paris reiche 
Lorbeeren, , 

— > Der „Zigeunerbaron“ von Johann Strauss hat • 
im Friedrich -Wilhelmstädtiscben Theater zu Berlin am letzten 
Sonntag seine zweihnndertste Vorstellnng erreicht. 

— Das Philharmonische Orchester in Berlin ver> 
unslaltete am Mittwoch vnri^r Woche ein Extra-Smpbonie- 
Concert, in welchem Herr Felix Dreyschock mitwirkle. der sein i 
eigenes Clavierconcert in E«-dur, sowie einige kleine (.Vimpo- . 
sitionen von Chopin zum Vortrag brachte, und damit reichen 
Beifall erntete. 

— Pablo de Sarasate ist in Berlin eingetroffen and hat , 
vor einigen Tagen bei Ihrer Maj. der Kaiserin gespielt. Nach 
einem Auftreten in Leipzig wird er dann am 14. d. M. in der 
Berliner Philharmonie ein Concert geben. 

— Wie die „Elberfelder Zeitung“ meldet, liegt Emil 
Gbtze in Bonn an Ischias krank darnieder. 

— lin Stuttgarter Hoftfaeater wird die Oper ' 
„Crispino“ von Ricci cinstudirt 

— Ein neues Streichnnartett hat sich in Berlin aus . 
Mitgliedern der Küniglichen Capelle, den Herren Hans Hasse. 
Woltze, A4. Müller und Fr. Koch gebildet. Dieselben beab- 
sichtigen. ihre öffentliche Thätigkeit in den We.sten der Residenz ; 
za verlegen. 

— Joncit'^res' Oper „Johann von Lothringen“ ist. ‘ 
wie man uns telegraphisch aus Basel mittbeüt. daselbst am 
Sylvesterabend in Scene gegangen and hat. wie bisher überall, 
wo das Werk zur AnffUhrung gelangte, anch dort einen grossen j 
Erfolg errungen. 

— „Johann von Lothringen“ vonJonei^res wird im 
Februar auch im Stsdttbeater in Strassbnrg i. K. in Sceno 
gehen, es ist dies bereits die zwölfte deutsche Bühne, welche 
das erfolgreiche Werk tor AuffOhrung erworben. 

— Paniine Lncca wird im Februar d. J eine Concert- 
reise durch Russland unternehmen, an deren Ausführung sie 
bekanntlich in der vorigen Saison durch emstlicbe Erkrankung 
gehindert wurde. 

— Der Berliner Ungar-Verein winl am 9. d. M. im 
Concertsaalc des Königlichen Oi>enihauses eine Wobltbütigkeits- 
matinee veranstalten. Die besondere Vergünstigung, welche 
hiermit dem Verein zu Thell wird, erfolgte wohl mit Rücksicht 
auf das lange Bestehen (seit 1846) des Vereins, sowie in An- 
betracht des humanen Zweckes. Die eine Hälfte des Rein- 
ertrages ist nämlich dem unter dem Allerhöchsten Protectorat 
Ihrer Maj. der Kaiserin stehenden Vaterländischen Frauenverein, 
die andere Hälfte noch näher zu bestimmenden Berliner Wohl- 
tbätjgkeits- Anstalten gewidmet, wonach die alte Berlinische 
QuaUücation des Vereins wieder zur Geltung kommt. Das 
Vereinscomite ist eifrig mit den Vorbereitungen beschäftigt. 
Ausser der seitens des Herrn General intendanten bereitwilligst 
gestatteten Mitwirkung von Mitgliedern der Königlichen Schau- 
spiele haben auch andere hervorragende Künstler ihre Unter- 
stützung zngesagt. I 

— Dr. Hans von Bülow's Beethoven -Cyclns ist nun 
anch für Berlin fcstgestcllt, die Vorträge finden am 2, 5„ 8. 
und 16. März statt. 

— Lisst’s „Heilige Elisabeth“, so schreibt man uns 
unter dem 10. December ans Gera, wurde vom dortigen Musi- 
kalischen Verein, mit grosser Mühe und noch grösserer Sorg- 



falt von Herrn Capellmeister W. Tschirch vorbereitet, znr Anf- 
fübrung gebracht Die Partie der Elisabeth sang Fränl. Jnlie 
Müller-Hartung aus Weimar, die der Marie Frl Marie Breiden- 
stein aus Erfurt, Hr. Emil HetUtedt vom Stadttheater in Halle 
den Landgrafen Ludwig und den Kaiser Friedrich, ein tüchtiger 
Dilettant den Landgrafen Hermann und den ungarischen Ma 
gnaten. Die Anffübrnng verlief ausserordentlich günstig. Es 
ist aber anch eine dankbare Aufgabe, mit einem Chore von 
eifrigen nnd für die Sache begeisterten Sängern ein Werk vor- 
zuträgen. das so viele grosse Schönheiten enthält Tiefen Ein- 
druck anf die Zuhörer machten die frisch und energisch klingen- 
den Ge.HäDge der Krouzfabrer, ebenso die mächtigen Kirchen- 
chöre; wo der Männerchur allein auftrat war der Klang stets 
edel, der Vortrag ausdrucksvoll, nnd das gilt auch von dem 
ganzen Chor, so dass Hr. Capellmeister Tschirch selbst seine 
Freude daran geh^t haben muss. Wegen der ganz besondereu 
Schwierigkeiten, welche das Orchester zu bewältigen hat. wäre 
es wohl wünschenswerlh gewesen, dass Herrn Tschirth die Mittel 
zn Gebote gestellt worden wären, mehr Orchesterpniben als 
sonst zu halten. Es soll damit kein Vorwurf ausgesprochen, 
sondern nur das Verdienst des Dirigenten nm so höher gestellt 
werden, der mit anssorurdentlich wenig Proben die bedentende 
Aufgab«) gelöst hat Noch ist zu erwähnen, dass Frl. Tschirch 
die Partie der Harfe am Flügel ausführte. Freilich kann der 
schönste Flügel und das schönste Arpeggio anf den Tnsten 
dem zauberhaften und feierlichen Klang der Harfe nicht gleich- 
kommen Der Componist wählt die Harfe nur für besondere 
nn«l hervorragende Momente, aber dann ist die Harfe anch nicht 
zu ersetzen. Und doch sind Spieler der Harfe jetzt ebenso 
selten, wie sie im Anfänge des Jahrhumlerts noch häufig waren. 
Vortreffliche Virtuosen auf dem Clavier giebt es über Bedarf; 
es könnte einem musikalischen Talente eine sehr vortheilbafte 
Laufbahn sich eröffnen, das sich dem Studium der Harfe widmete. 
Also nochmals der Clavierspiclerin. den SoliKten, ('horsängeru 
und ilein lürigenten die dankbarste Anerkennung' 

— Capellmeister Fritz Steiubach in Mainz soll der 
StrasHb. Poet zufolge znm Nachfolger Felix Mottl s in t'arls- 
ruhe au^ersehen sein. 

— DerDichterder.WachtamRbein'.M. Schnecken- 
burger, soll in Tuttlingen ein Denkmal erhalten. Der .St-A. 
f. Württomberg* schreibt darüber: Nachdem S. Hob. Prinz Her- 
mann V. SachM-n-Weimar bereitwillig das Protectorat für Aus- 
fühniug eines in Tuttlingen aufzustellenden würdigen Denkmals 
für den Dichter des Liedes .Die Wacht am Rhein* übemomiaen 
hatte, traten auf dessen Einladung am 1**. December Mitglieder 
des Tuttlinger Comitös. sowie eine Anzahl, meist dem Prä.Kidium 
des württeml>ergischen Krieaorbundes angehörige Herren zu- 
sammen. Ans ileni Berichte ging hervor, das» die Gmtt «les 
Dichters in Tlialheim bei Tuttlingen, wohin dessen Gebeine von 
ßurgdorf in der Schweiz aus übertragen worden , mit einem 
OrabmoDument geschmückt wonlen ist, dass aber zur Errichtung 
eines zwar einfachen, jedoch des dentschen V'olkes und seiner 
engeren Heimatb würdigen und die I«lee des deutschen Liedes 
darstellenden Denkmal» in Tuttlingen, als der Oberamtaitadt. 
in welcher sich Schneckenhurger am längsten aufgehalten hat. 
die Mittel noch nicht zum vierten Theil ausreichend vorlieaen. 
Es wurde nun beschlossen, vorläußg ein aus wenigen Mitglicuem 
bestehendes Actionscomitö in Stuttgart zu bilden, welche» die 
nothwendigen Vorarbeiten ^r die Thätigkeit eines grösseren 
Gesammtcomites anszuführen hat. 

— Das Verlagsrecht an Robert Sch nmann's Werken 
j.st mit dem 1. Januar d. ,T. abgelanfen. Es erschienen bereits 
folgende cumplete Ausgaben: Breitkopf A Härtel. Litolff. Pe- 
ters. Pohle, ausserdem bei verschiedenen anderen Verlegern 
einzelne Abtheilungen und ausgewählte Werke. 

— Die Frankfurter Theater stehen vor einer Krisis. 
Die tinanzielle Lage derselben ist von Jahr zu Jahr schlechter 
geworden, so dass jetzt sogar ein städtischer Zuschuss von 
15(XX)0 Mark in An.spruch genommen wenlen musste. Inner- 
halb der städtischen Behörden ist daher ans diesem (rrnnde 
schon die Frage eines etwaigen Systerowecbsels in den Vorder- 
grund getreten. 

— Director Stsegemanii in Leipzig beab.»ichtigte, 
nach dem Master anderer grösserer Städte, im Sommer Theater- 
ferien einzuführen, zur Deckung des Ausfalls aber die Ein- 
trittsgelder verhältnissmässig zu erhüben. Die städtischen Be- 
hörden haben indessen die hierauf bezüglichen Anträge ihres 
Theaterleiters ahgelehnt. 

— J, Rheinberger s Oper .Thürmers Töchterlein“ 
ist in München neu einstudirt worden and hat mehr den wahr- 
haft mnsikalisch empfindenden Zuhörern als der grossen Menge 
in Folge ihrer feinsinnigen, Tumchm-melodiösen Musik sehr gut 
gefallen. 



— LftdislauB Hierzwinski hatte io der letzten Vor- 
Stellung der .Hugenotten* in Rreslau das Unglück, bei dem i 
Sprunge durch das Fenster sich den Ftiss zu verstauchen. In i 
Folge dessen hat er mehrere Engagements ahsagen und nach 
Wien zurUckkebren müssen. Dass er unterwegs einachneite, 
war ein Schicksal, welches er mit vielen Tausenden anderer 
Menschenkinder theilte. ^ 

— Herr Paul Homeyer. der berühmte Gewandhaus- » 
Organist in Leipzig, hat eine ehrenvolle Eiulmlung nach Rom 
erhalten, wo eine Organistenschule in gHisserem Style errichtet 
werden soll. Der Künstler soll hierzu seine Hathschläge er- 
theilen and gleichzeitig einige neue Orgeln in Kom prüfen. 

— In Zürich wurde kurz vor Weihnachten für den am |< 
3. December 1876 da.selbst verstorbimen Hermann GoeU . den • 
l'omponisten der .Bezähmten Widerspenstigen“ von der Allgera. 
Musikgesellscbafc eine Gedächtnissfeier veranstaltet, in welcher 
die Skngerjd », Luise Wirr-Knispel. der Pianist Hr. W’illy ji 
Kehberg und der gemischte Chor Zürich mitwirkten Zur Auf- || 
nibrung gelangten natürlich nur Compositioneu von Goetz, jl 
Dämlich: .Nänie“. Clariercuncert in B. erste Scene des zweiten | 
Actes ans der Oper .Francosca von Rimini“; SolostUcke für i' 
Clavier: Liebeslied, Frtihlingsgniss und Wiegenlied: Lieder: 
Waudervüglein. Scbliease mir die Augen beide und Gebeimnias ; ' 
Symphonie K-dnr. 

— Liszt's Wohnung in Pest In Budapest wurde am 
90. December die bis dahin versiegelte Wohnuug Liszt's geöffnet | 
und der Nachlass des verblichenen Meisters in Augenschein ; 
genommen. Die Wobngemächer Liszt's sind im ersten Stock- 
werke der Landesmusikakaderoie gelegen, die Fenster gehen 
auf die glänzende Andraesyatrassc hinaus. Durch ein schmales, 
dunkles Vorzimmer gelangt man in das Speisezimmer. Die i 
Büste des Abtes Schwenotner blickt von der Fenstenüsche auf i 
den mit Kürben aller Art bedeckten, oÜentmr verwahrlosten \ 
Schreibtisch hin. Rechts davon zeigt uns ein Glasachrank eine > 
kleine Auswahl der Kränze und Huldiguugsbäudcr, welche das i 
Leben dem Meister gebracht. Hechts von diesem Speisezimmer 
befindet sich das eigentliche Hauptzimmer der Lisxt'schen 
Wohnung, das Schlaf- nnd zugleich Arbeitszimmer. Denn hier 1 
finden wir ausser dem Hnhehett . das in der rechten Ecke de« 
Zimmers steht, auch den gro.vsen Arbeitstisch und die Bibliotljek. 
Der Schreibtisch nimmt die rechte Fensterseite des grossen 
Gemaches ein und bildet eine Nische, in welcher, an der Wand, 
eine Statuette der heiligen Elisabeth, mit Palraenzweigen ge- . 
krünt. sich befindet. Die Wände des Schlafzimmers sind mit jl 
Portraits derjenigen, die Liszt hier am nächsten standen, bc- |i 
deckt. Cardinal Haynald. (rraf Gvza Zicby, Graf Alexander 
Teleki iKjfinden sich unter ihnen. In der letzten Zeit stand 
auch ein mit Sammet überzogener Betschomcl mit (.'mcifii 
liier. Auch mehrere werthvolle Bücher wurden vorgefunden, ' 
darunter ein io weisses Corduanleder gebundenes G»:b»>tbucli, j 
welches Papst Pius IX dem Meister mit einer eigenhändig in 
französischer Sprache geschriebenen Widninng zum Geschenk 
machte. Die in der I.Ade des Schreibtisches Vorgefundenen 
MaDUKiripte wurden ohne nähere Untersuchung zusammen- 
gepackt und versiegelt. Dieselben werden nnverzüglicb nach • 
Koni an die dort weitende Fürstin Sayn-Wittgeu^teiu abgeschickt 
wertlen. Als drittes Zimmer wär^^ noch der Salon, links vom j' 
Speisezimmer zu erwähnen. In diesem Balconziitiincr empfing I 
liiszt seine Gäste. Künstler und Aristokraten; hier »fanden I 
»ein Ulavier. «eine Notenkästen, an den Wänden hängen Photo- ' 
graphien der Erzherzogin Marie -Valerie, der Sophie Menter, l 
Aquarelle von (instar Dore, in einer Nische steht die Statuette - 
Beethovens. Dieser Salon »tösst an den Prachtsaal der Musik- l 
Akademie, zu welchem unmittelbar eine Thür aus der Wohnung 
Liszt's führt Die Einrichtung de« Salons ist prachtvoll. Die 
Stickerei an den Müheln rührt von den Damen der ungarischen 
Aristokratie her. Es war dies ein Geschenk an den Meister, 
das ihm anlässlich seiner Ernennung zum Präsidenten der 
ungarischen Landcamusikakadeinie gemacht wunle. | 

— In der Katliedralc zu Reim» »oll im Juli nächsten j 
.Fahre» zur Erinncrimg an die von der Jungfrau von Orleans 
Ifewirkte, am 17. .luli 1J91^ in ihrem Beiseln vom dortigen Erz- , 
Mschof vollzogene Krönung Uarl'i VII. eine geistliche Feier j 
stattfiuden. Zu dieser Feier hat Charles Gomiod anf Ver- [ 
Knlas-‘nng des Erzbischofs Lang«'nicuz eine Messe componirt [ 
i»nd als einen Zwi.»clien»atz derselben ein Violinsolo mit (Jrgel- ■ 
begleitung. da.s gleich<<am die innere Anrufung der Jeanne 
d'Arc bei der Darbringung des ileasopfers au.sdrücken soll, 
eigens für den kleim-u Geigenkunstler Henri Marteau ge- , 
schrieben, dessen Spiel ihn vor einem Jahre entzückte. lu ! 
einem an die Mutter des jungen Virtuosen g*-ricliU'tea »chineichcl- ■. 
haften Briefe hat (Liunod selbst davon Mitllicilung gemacht. [ 
Der hochbegabte Knabe tjeiüi jetzt in seiner Vaterstadt Heims, ^ 



wohin er nach seiner Ennstreise in Dentscbland vor zwei 
Monaten xurückgekehrt ist, mit grossem Eifer wieder seine 
imaikalüichen Studien. 

— Eine neue Oper .Spartacni“ von Maestro Joseph 
Sinico ist in Triest tum ersten Male anfgefUhrt nnd vom 
Pablikum sehr beifällig aufgeoommen worden. 

— In Triest ist ein nenes Streichquartett unter Führung 
des jungeu Componisten Ferrucio B. Busoni entstanden, welches 
mit seiner ersten Aufführung den grössten Beifall erzielte. 

— In Philadelphia ist das Temple-Theater am 27. De- 
cember während einer Probe vollständig niedergebrannt Mehrere 
Fenerleute sind verunglückt: der Schaden wird auf dreimal- 
buDderttausend Dollars geschätzt. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Musikalien-Nova Nr. 62 



ans dem Verlage von ll) 

Praeger & Meier in Bremen. », 

Bcpflori Wilhelm« Op, 20. Phanta»le«iilck fürPiauof. 2,30. 

— Op. 21 üiiartett (A-dur), hir Pianoforte, Violine, 

Viola una Violoncell 11, — . 

Ellmenreiohy A. Op. 2ö. Drei hnmoristUehe 
Gesänge für Baas oder Bariton, mit Pianoforte. 

Nr. 1. Der Hausschlüssel 1. — . 

Nr. 2. Vom seligen Pater Gabriel 1.30. 

Nr. S. Die drei Küfer 1,60. 

FIsoheri Otto. Op. 63. Frohe Herzen. Charakter- 
stück für Pianoforic 1,— . 

— Op. 68. HerzenHWttosche. Salon-Mazurka für Pisno- 

forte 1,30. 

GrotOf A. R. Op. 10. Intermezzo ans der Tondichtung 
für Orchester: , Atlauti.»“. für Violoncello mit Piano- 
forte l.W. 

— Op. 11, CoDoeii-Walzer für Pianoforte 1,50. 

Hoopmann, Fr. IVelhnachtslied für ein- oder mehr- 
stimmigen Gesang mit Pianoforte — .50. 

NcnmaiHi| Franz. Op. 15. Der Blinde. Lied für 

mittlere Stimme l, — . 

Schartifankaf Ph. Op. 65. Fünf romantlsehe Kpl- 
Hodrn nir Piauofurte. 

Heft 1 (Nr. l u. 2) 2.60. 

Heft 2 (Nr. 3-6) 2,30. 

— Op. 67. Herb» Clatierstücke. 

Heft I. Sclicrzino. ßarcarole. Träumerei . . 2.30. 
Heft II. Tanz-Impromptu. Moment musical. Blät- 
ter im Winde 2.50. 



Simon y Ernst. Op. 06a. Die Tyroler Coneert- 
Hänger. .Sammlung echter Tyroler Nationallieder für 
vierstimmigen Slännerchor, mit Soli nnd Jodler und 
Pianoforte-Begleitong ad libit. (Fortsetzung). 

Nr. 8. Mein Turtelfäubcht-n. (I'olka-Mazurka von 

Peuschel), Soli mit Chor. Part u. Stimm. 2.50. 

Nr. 9. Df-r Wasserfall. Solo mit Chor. Partitur 

nnd Stimuien 2. — . 

Nr, 10- Edclweis» (von M. PenHchol). Bariton -Solo 

mit Chor. Partitur nnd Stimmen . . . 1.30. 

Nr. 11, Sehnsnrht nach der Schweiz (von Knel^els• 
herger). Bariton -Solo mit Chor. Partitur 
und Stimmen 1.30. 



— Op. 96b. Die Tyroler Coiicertsäuger. Sammlung 
echter Tyroler Nationallieder für gemiHchicu Chor, 
mit Soli nnd JcHÜcr und Pianoforte-Begleitung. 

Nr. 1. Die Hochzeit auf der Alm. Dnett mit Chor 



und JiHllcr. Partitur und Stiuimou . . . 1,30. 

Nr. 2. Die lu.-ttigen Tyroler (Tyroler sind Inntig) 

Partitur und Stinmien 1,30. 

Nr. 3. Bin a frischer Tyroler Bue. Partitur nnd 

Stimmen 1,80. 

Nr. 4. Dirnd l, wie ist mir so wohl. Duett mit 

Chor und Jodler. Partitur und Stimmen . 1.30. 



Splaay Ernat. Op. 53. Serhz leichte Stücke für 
Violine mit Piau<if»rte. 

Heft 1. Romanze. Tanz. Ständchen . . . . 



Heft 2. Menuct. Hymne an die Nacht. Rondiuo 2. — . 



Ein ^osses Musikwerk 

(10 Stücke spielend) ist billig zu Terkaulen bei HOIIaPf 
LindenstnuM Bttrlin* (2] 

Id unserem Verlage erschienen 

Drei lachte Sonatinen 

ohne Octavenspannungen 

für 

Pianoforte 

compooirt von 

A. Loeschborn. 

Op. 187. 

Nr. 1. A-moll. Nr. 2. O-dar. Nr. 3. C-dnr. 

Preis k 11. 1,—. 

Der «Clarierlebrer" schreibt darüber in Xr. 11 vom 1. Juli 
V. J.: .Diese Sonatinen werden dem Lehrer als eine angenehme 
Bereieberung seines Unterricbtsmaterials sehr willkommen sein. 
Sie sind in Bezug auf Schwierigkeit Clementi's Sonatinen 
an die Seite au stellen, sind rhythmisch und harmonisch 
dem Auffassungsvermögen dieser Stufe angepasst, instmctiv 
und anregend für den ^hüler gehalten. Aut Nr. 3 machen wir 
in Bezug auf melodiöse Fassung und Abrundung noch beson* 
ders ao&erksam.** 



Instrumeiital-Musik. 

In nnserem Verlage erschien: 

Klughardt, Aug. 

Op. 47. l>reis M. 8.—. 

T^1lHlTlQf'4i1TI Au« ,Bal Costume* Nr. 7: 

illlU Toreador et Andaloose. 

Arrangement pour Violon- 
celleet Piano parK. Henri* 
ques. Preis M. 1,—. 

Sarasate, Pablo de. 

Ion avec accompagne* 
ment de Piano. 

Preis M. 4,—. 

Q/iKiiiviann P (vartenmelodie nnd Am Spring« 
OvilUIUulili) IVi brunnen. Für Violine nnd Piano- 
forte arr. von Emst Rudorff. 
Preis M. 2,—. 

Steiner, Hugo von. 

Op. 20. Preis M. 1.50. 

ED. BOTE & G. BOCK 

KgL HoftnuBikbandlung ln Berlin. [6J 



Fast zu gleicher Zeit erschienen von demselben Com* 
poniaten: 

Melodische (lebungsstucke 

für Pianoforte, 

zum Gebrauche für Anfknger in fortschreitender 
Ordnung mit genau bezeichuetem Fingersatz. 

Op. 186. 

Heft 1 und 2. Preis k M. 2.—. Heft 3. Preis M. 3,—. 

Ed. Bote & G-. Bock 

Künigl. Hofnmsikhandlnng in Berlin. [3] 



^e«ll$tf|afts-^pUU, 

(Eini Sammlung 

(5rfrlIfdiaff5 = JßpirU 

im 5immev mit im |Treirn aufiuftUirtn. 

ISthnrihafU ®«ir- und gäthfflfBifle 
un6 anötrt Bflunigun^tn. 
Mtraufgtgt6tn 

(Eörnunh l^allnrr. 

■^rtlu: 1 Wt. eO 15f. 

4. Stitutinl Btrmtlirt, Suflagi. 

ntriag bon 3Pr. Bartholomäus 

in iErfnvI. [4] 



Verlag von Ed. Bote & 6. Bock in Berlin. 

V. Joncieres, i«) 



Grosse Oper in 4 Akten. 
Vollständiger Clavieranszng mit deutsciiem n. (bani. 
Text. Preis M. 15,— netto. Textbuch Pr. 50 Pf. no. 

Einzelne Gesangsnummern: ». 

Kr. 1. Arie* (Tenor.) Ja, Llebpaglotken aind’s 1,—. 

Kr. 4. Deiett« (Sopran und Tenor.) 0, ich aoll ent- 
sagen 2,30. 

Kr. 6. Hymne« (Bass.) Mit Gott für nnsern Kaitter —.60. 

Kr. 6. Spinnlted« (Sopran.) Kar zu, nur zu . . 1,—. 

Kr. 7. Sarnsenisebee Liesl» (Uezzo-Sopran.) 

lin bist frenndlich 1.—. 

Kr. 6. Arioso. (Bariton.) Lauset mich einmal ge- 
stehen —.80. 

Kr. 9. Liesl« (Bariton.) Wer liebt, nur senfket 1,30. 

Kr. 10. Covotine« (Sopran.) 0 himmlische Roh* . 1,30. 

Kr. 14. Lied mH Chor« (Bariton.) 0 Borggraf, 

reUe den Becher 1,— >. 

Kr. 16. Beiebtecoae, Ehsott« (Sopran und Tenor) 2,80. 

Kr. 19. Gebet« (Sopran.) 0 Herr, dir bah* ich 

mich ergeben 1,—. 



Für Pianoforte: 

Onvertare zu 2 Bänden 1,80. 

Potpoori^ - 2 Kr. 1, 2 k 8,--. 

Potpourri - 4 Kr. 1, 2 k 3,—. 

Spinnlied *2 1,-. 

Balletmueik (Mazorka — Scherzo — Adagio — Wal- 
zer — Waffentanz) 8,60. 



Verlag von £d. Bote & G. Bock, Eönigl. Hofmusikhandlang in Berlin, Leipzigerstr. 37. 

Drnck von M&r»ckB*r Jt Stepkan, Dtrlia SW., Eittarstnus« 41. 



Hieran eine Beilege „Concert-Anaeiger** Br« 12 von Cd. Bote A G« Boeh| Berdinf- 
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BERLINER MDSlEZEITnNR 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Rostellnngen nehmen »u 

RU. HUTE * «. VUd'K i» BerliB. Loi|>ii|tr Str.37. 
PosoB. Wilbclmstr. Nv. SA. 
and alle 

P«)it.An«talleB. Baeb* and Mntib-Haadluftgea doa 
la- uad Anslaad««. 

Preis der •iaielnea Namiaer bu Pf. 



Briefe und Packele I 

werdoB anlor der Adrosso: Bedartios dor .Neaea 
Berliaer Mftoik.ZoituBg* durch dioVerlagibandluag 
derselben 

ED. BOTE & G. BOCK 

in Berlin. Leiptiger Strasse 97, erbeten. 



Preis des Abonnements. 

JRhrllrh IS Mark I mit Mnitk-Priinis, bo* 
■allkllhrll«li • MarM f stehend in «iaem Zn- 
«icherangKüchein in Betrage roa 19 oder 9 Mark 
Ladenpreia tar UDumscbrinktea Wahl am dem 
Mutik-Verlage e«B ED. BOTE A O. timCK. 
jährlich IO Mark i 
H.IUahrll.h • m.r» / 

Virrtel^kbrlicb 9 Mark. 

InsertioDsprelo: F6r die Zelle .10 Pf. 



|\UALT: Friedrich Kid. •* Der Bchmied ren Ruhla. — Keene. •• Nachnchtea. — • Aaseigea. 



Friedrich Kiel. 

Von 

Otto Guinprecht. 

(31ii Geitekmignug der Verlagsbandlung Georg Westermann in Brannscbweig den ..Illnstr. Monat^nbeften* entnommen.) 

(Fortseunug.) 



Kiel hat geRchatfen und gelehrt, alljährlich im 
Sommer an der Herrlichkeit des Hochgebirges Kör- 
per und Geist erijuickt und im Uebrigen um die 
Welt sich wenig gekümmert. Zwar durch jeden 
Krfolg innerlich beglückt und erhoben, aber die 
Sorge dafür allein seinen Werken überlassend, stand 
er gänzlich ausserhalb des in unseren Tagen so 
rührigen musikalischen Parteigetriebes. Wenn einst 
die Mutter Felix Mendelssobn’s ihren Sohn einen 
„umgekehrten Charlatan*^ genannt, so darf man 
auch auf Kiel diese Bezeichnung anwenden. Vor 
jedem penuinlicheu Hinaustreten in die Oetifentlich- 
keit hegte er solche Scheu, dass er nicht einmal 
bei der Aiiff'ühnmg seiner Compositionen selber den 
Tactstock schwingen mochte, die Hinübung und 
Leitung anderen Händen überliess. Den Weg zum 
Herzen der Masse, deren Liebe und Verständniss 
nicht heranreicht zu den von ihm gepflegten Kunst- 
formen, hat er nicht gefunden. Sein Wahlspruch 
ist imm er gewesen: Kannst du nicht Allen gefallen 
durch deine That und dein Kunstwerk, mach* es 
Wenigen recht; Vielen gefallen, ist schlimm. Die 
ernsteren Kunstfreunde kennen und schätzen ihn 
als einen der Lautersten, Vornehmsten, Ge- 
diegensten unter Allen, die im Verlauf des 
letzten Menschenalters in Tönen zur Welt ge- 



redet, als den bedeutendsten Kirchencompo- 
uisten der Gegenwart und als den zweiten 
nächst Brahms .von den neuesten Meistern 
der Kammermusik. Wo man die besten Na- 
|i inen nennt, da fehlt auch der seinige nicht. 
Selbst die jungdeutscben Stürmer und 
Dränger mochten ihm ihre Achtung nicht 
versagen. Seine grossen chorischen Werke sind 
dem Berliner Publikum von der Singakademie, dem 
Stern’schen Gesangverein, der Königlichen Hoch- 
schule wiederholt dargoboten worden, auch auswärts 
vielfach zu Gehör gekommen. Ein beträchtlicher 
I Theil seiner Kammermusik zählt zum festen Be- 
I Stande unserer Concertprogramme und hat sich zu- 
gleich Heimathsrecht in unserem häuslichen Knnst- 
{ treiben gewonnen. Man darf wohl behaupten, dass 
I Kiel keinen Feind gehabt. Kindliche Schlichtheit 
li und Gote, echte Frömmigkeit, unverbrüchliche 
,j Wahrhaftigkeit sind die Grundzüge dieser rein 
* idealen, ebenso tüchtigen wie liebenswürdigen Natur 
gewesen. Ja, auch hinter ihm in wesenlosem Scheine 
lag, was uns AJle bändigt, das Gemeine. Ueberaus 
bescheiden in seinen äusseren IjebensansprUchen, 

< hat er nicht nach irdischem Besitz getrachtet. Was 
I er über das unmittelbarste Bedürfniss hinaus er- 
worben, verwandte er zumeist auf den Ankauf alter, 
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werthvoller Cxoigen. Er ist unverrnählt geblieben 
aus dem eingestandenen Grunde, nicht um’s Geld 
schreiben zu wollen, einzig seiner Kunst anzuge- 
horen, sie als freier Künstler nach eigenster Ueber- 
zeugung zu üben. 

Auch an Kiel sollte sich wieder einmal das 
alte tröstliche Wort bewähren, dass der Floiss das 
halbe Genie ist. Er hat sich durch redlichste Mühe, 
durch unermüdliche Ausdauer und Beharrlichkeit 
zu dem gebildet, der er geworden. Wie er einst, 
bereits an der Schwelle des Manno-salter.s, nach mehr- 
jähriger practischer Thätigkeit cs nicht verschmäht, 
in Behufs gründlicher Schule eine zweite Lehrzeit 
durchznmachen , so predigt uns »ein gesammtos 
Leben und Schaffen den Segen rastloser Arbeit. 
Schon fast ein Dreissiger, hat er seine ersten Werke 
in den Stich gegeben. Die höchsten Ideale vor 
Augen und im Herzen, mit dem vollen Aufgebot 
seines Vermögen.9 ihnen unausgesetzt nachtrachtend, 
ist er überaus wählerisch und sparsam bei der Ver- 
öffentlichung seiner Corapositionen gewesen. Nur 
völlig gereifte Früchte schienen ihm würdig, hinaus- 
gesandt zu werden aus der stillen Studirstube in 
die Welt. Ueberblicken wir dieselben, so muss zu- 
nächst die enthaltsame Beschränkung auf zwei Ge- 
biete, auf die Kirchen- und Kammermusik, Wunder 
nehmen. Gerade die Lioblingsgattungeu der Gegen- 
wart: die Symphonie und das Lied, sind nicht oder 
80 gut wie nicht vertreten. Dieser Umstand ist 
aber bezeichnend für das eigenste Wesen unseres 
Meisters. Weil sein Können ein Kind des Wissens 
gewesen, der Tondenker den Tondichter aufgenährt 
und erzogen, hat er einzig die solcher Ausrüstung 
entsprechenden musikalischen Au.sdnicksforraen ge- 
hegt und gepflegt. 

Kiel’s künstlerische Persönlichkeit zu fixireu, 
hat seine grossen Sclivrierigkeiten. Weder zeigt er 
ein individuelles Antlitz, noch sehen wir ihn an der 
Spitze oder in der Gefolgschaft einer bestimmten 
Schule und Hichtnng. Ganz andere Einflüsse he- 
horrschen seine Kammer- und Kirchenmusik, und 
in dieser lassen sich wieder sehr verschiedene Wege 
unterscheiden. Kein Zug im Oratorium ^Chriatus“ 
gemahnt an den Componisten der beiden Itetjuiems. 
.lenes ist ganz und gar ein nachgeborenos Kind 
des Bach’schen Geistes, während die letzteren Cheni- 
bini z\i ihrem voruehmäLen Leitstern sich gewählt. 
In Kiel’s Kammermusik überwiegen bei Weitem 
däM Clavier-Dno, -Trio und ihre Seitenverwandten, 
gegen welche die Streich<|uartette der Ma.^se wie 
dem Werthe nach in den Hintergrund treten. Es 
sind vor Allem der mittlere Beethoven und Schu- 
bert, die den Schöpfungen des Instrumental -Com- 
ponisten Bahn und Ziel gewiesen. Milder, gemüth- 
voller Emst, gleiclunässig behütet vor den Stürmen 
der Leidenschaft und vor jeder weltachmerzlichen 



Anwandlung, bildet den Grumizug des Stimmungs- 
gehaltos. Wie in scharfem Gegensatz zu Volkmaun 
und namentlich zu Brahms die letzten Vermächt- 
nisse des Bcethoven’schen Genius keinen Theil ge- 
habt an diesen Arbeiten, ebenso unsere gesammte 
moderne Romantik. Meudelssohn'schen, Schumann- 
ii sehen Anklängen wird man kaum begegnen und 
noch viel weniger irgend welcher Beziehung zur 
ji jungdeutschen Schule. Der tiefsinnige, in strenge, 

'' kiinstgorechtfl Gedankenontwickelung eich versen- 
j| kende Tonsetzor hat nur geringen Werth auf die 
II Reize des Golorits gelegt. Wären sie ihm mehr 
j; vertraut gewesen, er würde gewissdasOrchesternicht 
1 blos zur Begleitung benutzt, sondern dessen ureigenes, 
i' von der Geleitschaft des Worte« unabhängiges Dar- 
|i stellungsvermögen in Ans|inich genommen haben. 
|t Einzig innerhalb der Kammer- und Kirchenmusik 
konnte unser bescliaulicher, über die sprödesten 
; contrapunktischen Formen mit spielender Sicherheit 
' und gLeichtigkeit schaltender Künstler seine Natur 
ganz und voll bethätigen. 

(Fort!*et3tUD^ folpt.) 
li 

^ Der Schmied von Ruhla. 

, Romantische Oper in 3 Acten 

I von 

Friedrich Kux. 

Dichtung von Ludwig Bauer. 

Ein grosses Work eines der bedeutendsten 
; Musiker der Gegenwart beanspnicht an sich schon 
I das lebhafteste Interesse und ein doppelt erhöhtes, 
i] wenn es in der Entwickelung der Kunst unserer 
I Tage eine bestimmte, entscheidende Stellmig ein- 
zunehmen trachtet. Als Schüler vom „alten Schnei- 
der“ ist Friedrich Lux frtih mit allen Tonformen 
vertraut geworden; als geistvoller und denkender 
Künstler erfas.‘«te er sie aber als Organismen und 
nicht als Schablonen, und so gelangte er dazu 
mitzuhelfen, sie im Geiste der Neuzeit umzugestal- 
i ten. Auch bei seiner Oper hält er am alten C>rga- 
nismus fest, aber nicht, ohne ihn den Fordeningon 
der Gegenwart entsprechend umziigestalten, und es 
I ist nur zu bedauern, dass ihm das Textbuch zu 
j wenig Gelegenheit gab zu einer wirklich drama- 
tischen Entfaltung der musikalischen Ausdrueks- 
mittel. Dem Buch liegt die gewiss hochinteressante 
Sage von jenem Schmied zu Gninde, der durch sein 
' Lied mit dom Refrain ,, Landgraf werde hart“ den 
: Landgrafen Ludwig II. von Thüringen, welcher bei 
! ilim unerkannt, als er sich im Walde verirrt hatte, 
übernachtete, auf die unerhörten Lasten und Pla- 
gen, mit denen das Land durch die Grafen und 

i Herren heimgesiicht wurde, aufmerksam machte 
und zu strenger Bestrafung der Uebelthäter vor- 
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anlasst«. Sie mussten, in den Pflug gespannt, 
ein Stück Land umackern, das noch heute der 
„Acker der Edlen“ genannt wird. Dieser Stoff ! 
ist mit unleugbarem dichterischen Talent , aber 
mit wenig dramatischem Geschick als Opombuch * 
behandelt. Zn einer eigentlich dramatischen EnU | 
wickehmg kommt es nirgends, der ganze Vorgang 1 
ist, in einzelne Stimmungsbilder aufgelöst, in hüb- i 
sehen Worten und Versen dargelegt worden und , 
zu ansprechenden decorativen Scenen verarbeitet, : 
aber ohne lebendigen, dramatischen Aufbau; was ! 
davon im zweiten und dritten Act inelir zufällig 
sich orgiebt, hat nur der Oomponist geschickt wei- | 
ter zu bilden verstanden. ] 

Mit welcher Gewisseuhalligkeit er dabei ver- 1 
fahrt, das bezeugt schon die Ouvertüre. Sie ist ' 
auH Motiven, welche einzelne Scenen ebarakterisiren, ; 
gewoben und zwar nicht potpourriartig, sondern | 
zu einem einheitlichen Ganzen verarbeitet. Die * 
düstere Einleitung schildert den lastenden Druck j 
der Feudalherrschaft, unter welchem das arme Volk ;; 
leidet und gegen den es sich (im Allegro) aufbäumend 
erhebt; dass es auch hier die Liebe ist, welche den j’ 
endlichen Sieg herbeiführt, <ias sagt das dritte ' 
Motiv. 

Der er-ste Act spielt wahrend des Kirchweih- i 
festes auf einem freien Platz am Berge in Kuhla, [ 
und in der Schildening des sich hier entfaltenden, | 
anmuthendeii T.»ebens und Treibens zeigen sich ’j 
Dichter und Musiker von der liebenswürdigsten , 
Seite. Der Chor: „Du heimischer Wald, wie bist jj 
du so schon'* gehurt zu den prächtigsten Erzeug- i 
nissen der Art, vor Allem auch der anschliessende, ! 
nach einer alten Melodie gearbeitete, Leben und I; 
Lust sprühende Tanz. Mit dem Eintritt dos Schmied ' 
Wipreeht gestaltet .sich die Scene bereits em-ster ^ 
und sein Lied; '1 
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in das der Chor mit emstimmt, mit dem bedeut- | 
samen Kefrain „dann schmiedet das Eisen, so lange 
es wann“ charakterisirt den entschlossenen Mann 
ganz vortrefflich. 

Eine jähe Stöning der Festesfreude führt der, 
von dem volksfreun<llichen Kitter Bissingen ge- 
leitete L andmaun Lucas mit der Erzählung seines , 
schrecklichen Geschickes herbei. Er war bei dem ' 
Bau der Zwingburg, welche der wilde Dränger des i 
Volks Dedo von Krainburg erbaut, beschäftigt 
imd hatte nur die kurze Zeit seine Arbeit unter- i 
brochen, während welcher ihm »ein jüngerer Bruder 
erzählt, dass ihr alter Vater von dom w'ilden Grafen, 
als der Wilddieberei verdächtig, gefangen genommen , 
worden sei und auf den Hirsch geschmiedet werden i 
0 oUe. Der kurzen Unterbrechung seiner Arbeit. I 



wegen war Lucas von dem Vogt mit Peitschen- 
hieben bestraft worden, was den jungen Laudmann 
so in Wuth versetzte, dass er den Vogt fasste, um 
ihn in den Hof hinabzustUrzen; dabei aber war er 
selbst zu Fall gekommen, jedoch so glücklich, dass, 
während der Vogt todt liegen blieb, er unbemerkt, 
obschon schwer verwundet, entfliehen konnte. Die 
sich daraus ontwückelndo Situation auf dem Tanz- 
platz ist in einem wirksamen Ensemble prächtig 
charakterisirt. Der Aulforderung des Schmieds, 
wieder die Freude walten zu lassen, vermochten 
die versammelten Landleuto nicht mehr zu folgen: 
sie fordern Grotchen, des Schmieds holdes Tochter- 
lein, das mit Bissingen heimlich verlobt ist, auf, 
ihnen ein Lied zu singen; sie entspricht dem mit 
der reizenden Romanze 
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Mit dem nnmittelbar anschliessenden „Abend- 
gebet“ (Chor) 
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8cbUe.».Ht der Act äusserst anmuthend ab. 

Der zw’eite Act versetzt uns dann in das Jagd- 
revier dos schlimmen Dedo von Krainburg; 
dieser erscheint selbst, um, wie er verräth, ein 
zärtlich Stelldichein zu »toren, da.sGretohen und 
Bissingen hier verabredet haben. In seiner cha- 
rakteristischen Arie 
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die namentlich durch die lebendige Begleitung wirkt, 
verräth er seine brutal feudale b<)8e Gesinnung, die 
namentlich am Schluss bis zur Wildheit gesteigert 
erscheint. Daraul' bildet das Duett zwischen Carol 
von Bissingen und Gretcheii einen prächtigen 
Gegensatz. Auch hier ist es wiederum die Instru- 
mentalbegleitung , welche dio fein em])fundenen 
Melodien zu treffender Wirkung steigert. Als dann 
Dedo dazwischen tritt, erhebt sich die Scene zu 
dramatischer Lebendigkeit, namentlich in dem mu- 
sikalischen Aufbau; das Terzett „Geister der 
Rache“ gebürt mit zu den glücklichsten Erfindun- 
gen. Dem aus der Situation »ich ergebenden Zwei- 
kampf macht das Auftreten des Landgrafen em 
Ende. Die anschliessende Jagdscene hält zwar 





I 



— 12 — 



den Fortgang der Handlung selir auf, allein sie gab 
dem Componisten wieder Gelegenheit, die feudalen 
Drünger des Volkes trefflich zu charakterisiren. 

Den Höhepunkt des Actes und der ganzen Oper 
bringt die nächste Scene, die in der Werkstatt des 
Schmieds spielt. Dedo hat bei ihm den Eison- 
sattol bestellt, mit welchem der alte Anton auf 
den Hirsch geschmiedet werden soll und dies giebt 
Veranlassung zu einem wirksamen Tonstück, an 
dem Gretcheu, Dedo und der Schmied sich be- 
theiligon. Eine der schönsten Nummern der Oper 
ist der Gesang das Schmieds: „So lang’ ein Steni 
am Himmel steht, lass’ ich den Muth nicht sinken“ 
und eine der am meisten charakteristischen, das 
Schmiedelied 
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und durchaus der Situation entsprechend wird die 
überaus wirksame Scene mit dem Landgrafen zu 
Endo geführt, damit zugleich der ganze Act. 

Der dritte Act bringt uns zunächst auf die 
Wartburg, wo der Landgraf des Bitters Bissin* 
gen und des Schmieds wartet. Sein Entschluss, 
das Volk von seinen Drängern zu befreien, gelangt 
wieder in einer effeetvoUen Arie zum Ausdruck, 
und das sich nun anreihende Terzett: „O seliger 
Tag'^ gehört ebenfalls zu den hervorragendsten 
Nummern der Oper. 

Ganz im Sinne der Situation ist ferner der 
Chor der Ritter: 




Weno vom Strei ■ te mh n die Waf • fen 



gehalten; auch die folgende Scene, in welcher der 
unglückliche Wilddieb auf den Hirsch geschmicnlet 
werden soll, ist musikalisch sehr gut illustrirt. Wie 
die Landlento bitten und dann drohen und selbst 
Gewalt brauchen wollen, um die Unthat zu hindern, 
das wird von dem Componisten mit grösster Sorg- 
falt und Treue geschildert. 

Das Erscheinen des Landgrafen macht der 
aufregenden Situation ein Ende. Er hält sofort 
Gericht über Dedo und dessen Genossen und ver- 
urtheilt sie dazu: das angewiesene öde Land zu um- 
pflügen. Dedo, in höchste Wuth versetzt, wül 
den Landgraf mit seinem Schwert durchbohren, 
doch das Panzerhemd, das diesem der Schmied 
als Gabe des Volko.s gebracht hatte, schützt ihn. 
Indem dann noch Bissingen um Gretchen wirbt, 



erhält das neue Verhältniss zwischen den Herren 
und dem Volk eine neue Deutung, und begeistert 
stimmt Alles uimmebr in den Eiugangschor: „Du 
heimischer Waid, nun rausche mit Macht*^ ein. 

Wie die kurzen, hier mitgetheilten Melodien 
erweisen , sind sie aus dem sogenannten Sprech- 
gesang entwickelt, so dass die Sprachaccente nicht 
'i nur einfach fixirt, sondern zu grösserer melodischer 
Freiheit entfaltet werden. Wie hierbei, so folgt 
der Componist auch in der reicheren Harmonik 
I mehr den Principien der Neuzeit, eben.so wie in 
der Instrumentation. Diese beschränkt sich durch- 
j aus nicht darauf, die Melodien nur haiinoniefüllend 
zu begleiten, sondern sie sucht diese durch die 
emsige Verarbeitung entsprechender charakten.sti- 
scher Motive näher zu erläutern ; und manch’ glän- 
i zende orchestrale Wirkung, welche Lux hervorzu- 
I bringen weise, zeigt, dass er auch in dieser Be- 
ziehung sich die Errungenschaften der Neuzeit 
anzueignen wusste und sie in selbständiger Weise 
I zu verwenden bemüht ist. 

j Es ist daher ganz natürlich, dass die Ojier bei 
jt einem vonirtheilsfreien, nicht nach einer bestimmten 
I Richtung verrannten Publikum immer Erfolg haben 
|! wird, wie das durch die Aufführungen in Coburg- 
Gotha, Darrastadt, Dessau, Mainz, Nürnberg, Weimar, 
I Wiesbaden u. A. bereits hinlänglich bestätigt wurde, 
imd es ist nur zu verwundern, das.s das Werk nicht 
bereits auf allen deutschen Bühnen heimiscli ist. 

I Dr. August Beissmann. 



! Berlin. — Revue. 

^ — (Köni^l. Oper.) Reethoven's „Fidelio“. am 4. 

j zum ersten Male von dem neuengagirten Capellmeistcr 
I Hrn. Deppe dirigiit. zeigte eine musterhaft sorgsame Aus- 
I fübrung; derselben waren ernste Pi*oben voraufgegangeu. 

I für welche man in erster Reihe dem jetzigen Hm. General- 
ij Liitendanten Dank wissen muss. Hr. Deppe leitete das 
t Werk nach künstlerischen Principien mit grosser Bestimmt- 
I heit der Tempi und fein nuancirt; die grosse Onvertnre 
in C, welche diesmal zum Beginn der Oper gespielt wurde, 
die Einleitung zum zweiten Act, wie die Kerkerscenen ge- 
langen in gleicher Weise vorzüglich. Die Besetzung war 
! die öfter gewürdigte durch die Damen Sachse -Hof- 
meister und Doisinger als Leonore und Marzelline, die 
Herren Krolop, Rothmühl. Betz, Lieban. Schmidt 
i als Rocco. Florestau, Pizarro. .laquino, Fernando. Am 
I Schlüsse wurde auch Hr. Deppe durch Hervorruf aus- 
I gezeichnet. 

— (Friodrich-WilhelmstÄdt. Theater.) Am 7. 
zum ersten Male: ..Der Hofnarr“, romantisch - komische 
Operette ln 3 Acten von H. Wittmann und J. Bauer, 
Musik von Adolf Müller jun. Den unbestritten gün- 
stigen Erfolg, welcheu die Novität errang und ihr jedeu- 
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falls eine Dauer im Repertoire sichert, hat sie i 

zumeist dem Libretto, eines der besten, welche der Ope- I 
retten -Genre anfzoweisen vermaj^, en verdanken. Eine i 
Hofiutrigne, welche der Hofnan* Carillon ge^en den Küni^ ^ 
ans Rache wegen der einst von jenem seinem Vater zn- | 
gefügten rnbill in Scene setzt, dnrcb die der vom Könige 
beseitigte eigentliche Thronerbe zn seinem Rechte gelangt, 
ist poetisch und humoristisch, spannend und ünlerhaltend ; 
ausgefuhrt. Din Musik des Hm. Adolf Müller erscheint 
geschickt gearbeitet, durchweg genUlig, anch wohlklingend | 
instrumentirt, jedoch von geringer melodischer Erfindung. i 
So greifbare Reminiscenzen wie die an Meyerbeer’s ..Hage- j 
notten" im Duo No. 5 bei den Worten „Liebe, nur die | 
Liebe“ 




auch im ersten und zweiten Finale dentlich hervortretend, 
konnte der C^mponist wohl vermeiden. Einige Stücke, 
wie im ersten Act Yvonne's Lied mit Chor, im zweiten 



Rivarors Lied u. A. mussten wiederholt werden. Die Aof- i 
fübrung. glänzend ansgestattet. war in der Scenimog wie 
im Ensemble eine tadellos vorzügliche. Von den Einzel- 
Ijeistnngen muss die des Hm. Well hof (Carillon) als eine 
hochbedeutende bezeichnet werden: der beliebte Komiker 
überraschte durch die ergreifenden Accente in seiner langen | 
ernsten Krzäblong des ersten Actes. Sehr lobenswerth ! 
wirkten die Damen Drucker, Stubel undHastert, die ^ 
Herren Steiner, Pagin (dessen (tesangsweise nur die gar 
zu breiteu Vocale a und e abzniegen hätte). Szika. 
Hanno, Matthias, Greven und Broda, der lebhaft 
eingreifende Chor und das Orchester unter Hm. Feder- 
mann 's Leitung. Das volle Haus kargte nicht mit seinem 
Beifall und rief oaeh allen Actschlüssen mehrfach die Dar- 



das Concert C*moll von Beethoven and die Phantasie C-dur 
von Schnbert-Liszt. ausserdent kleinere Soli von Seb. Bach. 

I Schumann, (Jbopin und Bülow Die junge Dame ist eine 
solide Clavierspielerin. behandelt aber die Technik mit auf- 
fallender Vorsicht, so dass es stellenweise fast den Ein- 
druck der Aengsllicbkeit macht, an der Grenze des Küuueus 
angelangt zn sein. Das Meyder'scbe Orchester, welches 
: unter Leitung des Hm. Prof. X. Scharwenka stand. 

: brachte als selbstständige Zugaben zum Programm zwei 
I Sätze aus Ph. Scbarwenka's arkadischer Suite, sowie Pilger- 
marsch und Serenade aus Berlioz Haruld-Symphonio. 

— .Am Mittwoch spielte der kleine .Joseph Hofmann 
in einem eigenen Concert in der Singakademie, in dessen 
Verlaufe er natürlich wieder den weitgehendsten Beifall 
erntete. Variationen von Rameau. Berceuse und Mazurka 
: eigener Composition, Toccata von Rubinstein, Mazurka und 
Valse von Chopin bildeten sein Soloprogramm: mit Hrn. 

. Casimir Hofmann spielte er Duo für zwei Claviere von 
Kalkbrenner und Variatiooen von Schumann: anch an Im- 
provisationen fehlte es wieder nicht, an denen sich der 
Kgl. (^ncertmeister Hr. Rehfeld betbeiligte. Die Rameau- 
sehen Variatiooen spielte der Knabe so wunderschön, wie 
1 man sie kaum von anerkannt grossen Künstlern besser ge- 
j hört haben dürfte; dagegen geben Stücke, wie Rubinsteiii's 
I Toccata, doch noch über die Kraft des Kindes hinaus, der- 
i gleichen sollte vermieden werden. Im Uebrigen wüssten 
; wir über dies wahrhaft stannenswertbe Phänomen nichts 
! weiter zn Hagen, sondern sprechen nnr den Wunsch aus, 

I dass Alles geschehen möge, nm das grosso Genie in diesem 
I Kinde sich voll und ganz eiitwickolu zu lassen, 
j — Am Donnerstage gab die Königl. Akademie 
der Künste in der Philharmonie ihr viertes Concert, in 
welchem aosser den Ouvertüren »Zar Weihe des Haoses“ 
von Beetlioven und »Richard III.** von Volkmann nenc 
Variationen für Orchester. D-moll. von Rndorff zur Anf- 



stellenden. den anwesenden Coraponisten und Hrn. Director fUhrong gelangten. Das zweitheiüge Thema ist überaus 
Fritzsche. Ferdinand Gumbort. i! einfach, aber mit grossem Geschick weiss der Componist 

— Am Montag. 3. Januar, gab Frl. Geraldine Mor- I dasselbe in der mannigfaltigsten Weise nmzugestalten, aus- 
gan, eine noch sehr jugendliche Violinistin, ein eigenes | zospinnon, interessante Combinationen daraus hervorgehen 
Concert im grossen Styl, denn das Philharmonische Or- ;j zn lassen, das Orchester immer klang- und massvoll bc- 
ehester wirkte unter Leitung des Hrn. Prof. .Joachim mit ' handelnd. Das ziemlicli umfangreiche Werk fand reichen 
und ausserdem noch Hr. IVof. Barth als Claviersolist. : Beitall. Als Solisten wirkten mit Frl. Alice Barbi, 
Daraus möchte man folgern dürfen, dass die junge Künst- welche in italienischer Sprache die Figaro-Arie „0 säume 
lerin ans der Joachim'schon Schule hervorgegangen. Die i länger nicht“, sowie kleinere Stücke von Pcrgolesi, Caldara 
Wahl der Hauptnummer, mit welcher der Abend begann, ond Jomelli vortrug: fenier Hr. Wladimir von Pach- 
Concert No. 7, K-molI. von Spohr, schien uns nicht ganz ! mann, welcher das F-moll-Concert von Chopin und kleinere 
glücklich gewählt, insofern, als der Ton der jungen Künst- | Compositionen von Raff and Henselt zum Vorträge gew ählt, 
lerin für solche Aufgaben nicht gross und voll genug ist. Beiden wurde natürlich ebenfalls reicher Beifall dargebracht, 
auch die Technik noch nicht überall aasreicht. Recht gut j — Die Schwestern. Comtossen Augusta und Er- 
dagegen gelang ihr die F-dnr-Homnnzc von Beethoven. I nesta Ferraris d'Occhieppo, welche im Herbst 1884 
weniger wieder Praeludium und Enge G-molI von Bach. schon einmal in der Philharmonie sich mit ihrem l>uo- 
Anf alle» Andere — Clavierconcert E-moIl von Chopin. Clavierspiel hören liesseu, gaben um Freitag ein Concert 
Polonaise A-dor von Wieniawsky — mussten wir verzichten. in der Singakademie, in welchem sie aber nicht nur als 
um noch einen Theil des gleichzeitigen Concertes vou Frl. Pianistinnen, sondern auch als Dnett-Sängerinneii auflraten. 
Emma Grosscurth im Conccrtlianse zu hören. Die in | ln ersterer Beziehung sind besondere Fortschritte nicht 
Berlin noch unbekannte Künstlerin spielte mit Orchester | zu constatireii, die Damen vermögen die gewaltigen An- 
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Sprüche, welche roan ^ei^enwUrtig: an das Clavierspiel stellt, 
nicht 7.n erfüllen; als Sängerinnen aber sind sie ganz nnd 
gar nicht an ihrem Platze in der Singakademie 

~ Am Sonnabend veranstaltele Hr. Prof. Barth im 
Saale der Kgl. Hocbschnle fiir Hnsik den ersten der beiden 
angeklludigten Clavier- Abende. Die H-roolD Sonate von 
C'hopin und die Davidsbündler von Scbnmann dürfen wahre 
CabioetstUcke von Vortrag genannt werden, das feine 
Claviorspiel dieses Künstlers ist eine speciello Eigenart, 
für die wir kein Scitenstück kennen. Das kleine, aber 
gewählte Auditorinm war mit Reclit Sinnlich begeistert. 
Iveidor mossten wir anf die folgenden Prograiumtheile, als 
wolcbo die fünfzehn Variationen von Beethoven über ein 
Eroicathotna, drei Etüden von Chopin, zwei von Henselt 
nnd drei Brahms’sche Tänzo verzeichnet waren, verzichten, 
um noch ein Stück von dem Concert zn hören, welches 
Frl. Emma Hosenstock mit Hülfe des Philhamionischen 
Orchesters unter Prof Klindworth's liCilnng in der 
Singakademie gab. Ijcider kamen wir nnr noch zum letzten, 
allerdings dem Hauptwerke, zur rechten Eeit. Kubinstein's 
Concert in D-moll. Sie zeigte sich daran aber als eine 
Fiauistin, die ihrem Meister Klindworth. aus dessen Schule 
sie licrvorgegangen. die grösste Ehre macht, Ihre Technik 
ist hoch entwickelt, sie spielt mit voller Sicherheit und 
auch mit musikalischem Oeschmack, und mit der Zeit 
durfte sich auch wohl die noch hier und da fehlende Ener- 
gie des Anschlags finden. Man greift gewiss nicht fehl, 
wenn man der jungen Dame eine gute künstleriscbe Zu- 
kunft verspricht. Sehr wenig dagegen befriedigte uns der 
Clesang des Frl. Gertrud v. Collas, von welcher wir 
noch einige Lieder vortragen hörten. — ck. 



Nachrichten. 

— Der Herr General- Intendant Graf von Hochberg 
ist, wie man aus Frankfurt a. M. meldet, in einer dort abgchalteuen 
Versammlung der Spitzen des Buhnen-Carlellvereins zum Prä- 
sidenten dieser Gesellschaft gewählt worden, bat nunmehr also 
auch in dieser Beziehung die Xacbfolge Herrn von Hülsen's 
angütreteu. Nach dessen To<le verwaltete die Geschäfte bis 
jetzt ein aus den Herren Baron von Perfall. Vicepriwident- 
Mtinchon. Freiherr voDLodn-Weimar.Kohn-Spever-Frankfurta. M. 
und Staegemnnn-Leinzig bestehender Directorial-Atiaschuss. 

^ .lonci^res „Johann von Lothringen" ist am letzten 
Sonntag im Königlichen Opemhause zu Iterlin aufs Nene in 
Scene gegangen und zw'ar. da Frl. von Ghilany erkrankt ist., 
mit Frl. Renard in der Rolle des Pagen Albert. Die Auf- 
führung war ebenso brillant w ie von grösstem Erfolge gekrönt; 
auch i^l. Renard fand reichen Beifall. 

— Sr. K. HoheilPrinz Wilhelm Hess sich im Zwischen- 
act der letzten Fidelio-Vorstellung im Königlichen Opembause 
zu Berlin den neuen Hofcapellmetster Herrn Depiie vorstellen 
und beglückwünschte denselben zu dem avhünen Erfolge der 
AuflÜhmng. 

— Musikdirector Wegener, welcher seit einigen Mo- 
naten am Königlichen Opemhause zu Berlin an Stelle des aus- 
geschiedenen Herrn Wolif die AofTühningcn kleinerer Werke 
IriU’te, ist numnebr als vierter Dirigent definitiv angestellt 
worden. 

Im Orchesterranme des Königlichen Opern- 
hanses zu Berlin werden demnächst einige UniändcrungeTi 
vorgenommen werden. Bei den Proben in der letzten Zeit bat 
sich nämlich heraasgestellt, dass die Klangwirkung, namentlich 
dann, wenn das Orchester m<'<glichst leise zu spielen hat, eine 
uogleichmässigc ist und eine Erhöhung des Klanges besonders 



fiir die StreicbinstruineDte dringend nothwendig erKbeint. Eine 
VersÜLrknng der Violinen ist insofern nicht gut zu ermöglichen, 
da der Raum dafür zn beschränkt ist, es können nur wenige 
eingestellt werden, was ja freilich auch geschehen wird. Dafür 
aber soll für die Plätze der Violinen eine etwa handbreite Er- 
höhung des Bodens vorgenommen werden, so dass dieselben 
höher zu sitzen kommen und der Schall sich freier entwickeln 
kann. Diese Einrichtung wird aber so gelroflfen werden. da.ss 
die Erhöhung nur für bestimmte Fälle in .Anwendung kommt 
und jederzeit, wo nicht nothwendig. wieder entfernt werden 
kann. Man hofft dadurch auch di-m leisesten Instrumenten- 
spiel zn der beabsichtigten und doch überall deutlich hörbaren 
Wirkung zu verhelfen. 

— Felix Mottl, der für das Königliche Opernhaus zum 
1. Juli d. J. neu eugagirte ('apcUmeister, sollte Zeilungsnacb- 
richten zufolge schon am 97. Januar gastweise hier eine Oper 
dirigiren und zwar entweder den „TannhRuser“ oder den 
„Lohengrin", und gleichzeitig sollte der Wiener Tenor Herr 
Winkelmann darin singen, Diese Nachricht entbehrt der 
Begründung, schon um deHwilleu, da rar den V8. d M. lange 
schon der 8nb>>criptioDsl>all augesetzt wurde und deshalb am 
I 27. also das Opernbaus geschlossen bleibt. Wberhaupt ist von 
i dem gastweisen Dirigiren des Hm. Mottl im Oi>emhau8e nicht 
I die Hede. Wobl aber wird, wahrscheinlich zn Anfang März. 

1 im OpemhaUKe ein grossartiges Wagner- Concert stattfinden, 
dessen Ertrag den Zwecken <les Wagner -Vereins überwiesen 
werden soll, und dieses Concert wird Hr. Mottl leiten. 

— Das Engagement der Frau Rosa Sacher für das 
Königliche (>|M-mhaus in Berlin, das nach den Zeituugen schon 
perfect »ein sollte, ist noch keineswegs abgeschlossen; es stösst 
vielmehr auf .Schwierigkeiten, die dasselbe möglicherweise ganz 
in Frage stellen können. 

— Der ..Mikado" hat sich am 7. d. IL von Berlin ver- 
abschiedet, aber nicht auf lange Zeit, denn schon im Marz kehrt 
' das englische Ensemble an die diesmalige Stätte seiner Erfolge, 
in das Kroirsche Theater zurück Gleichzeitig damit soll dann 
auch ..I)ie Goldene liegende", eine Cantate von Arthur Sullivan. 

> in einem Berliner Coocerte zur AufTUhrung kommen. 

— Die Phi Iharmonieche GeselUchaft in Potsdam 
hat die Keibn der Concert« fm neuen Jahr« begonnen. Dies 
Concert begann mit der unter Hm. Mendel s T^tiong gut ge- 
spielten vierten Suite von Fr. Lachner. Frau HeWne Krüger 
erfreute durch anmuthigen und fein empfundenen Vortrag von 
Liedern von Fr. Schaben. Wülenwen. Ed. Grieg, C. M. v. Weber 
nnd Schnmann; sie wurden sämiutlicb sehr günstig aufgenommeu. 
In Frl. Gabrielle Koy lernten wir eine Violinspielerin kennen, 
die ihr Instrument fest uml sicher beherrscht und in M. Bruch s 
VioIincuDcert G-molI und Vieuxtenipü' Ballade and Polonaise, 
wobei Hr. H. Brüning am Flügel begleitete, lebhafte Aner- 
kennung erzielte. Hr. Brüning endlich zeigt« sich noch 
selbständig mit Beethoven's 32 Variationen in C-moIl für 
Pianoforte nnd Liszt's Campanella als einen zu grosser Fertig- 
keit dnrchgebildeten. vielversprechenden Clavierspieler. 

Ein Lortziug- Jubiläum wird in 3[ünster i. W. ge- 
plant. Man sebrtubt darüber: .Am 7. Januar sind 50 Jahre 
verfiossen. seit des Componisten beliebteste Oper «Czar nnd 
Zimmermann* anf der dortigen Bühne ihre allererste Auf- 
fübrnug erlebte, um im Slurmlaufe alle deutschen Bühnen zu 
erobern nnd den Ruf ihres Schöpfer» für immer zu begründen. 
Das Staiittheater wird eine .Tubclauffiihrung der Oper veran- 
stalten und an dein Hause, in welchem Albert Ivortzing damals 
eine seinem geringen Einkommen als Theatercapellmeister ent- 
sprechende. recht bescheidene Wobnnng inne hatte, soll eine 
Gedenktafel angebracht werden.“ — Diese Mittheilnng ent- 
hält mehrfache bedenkliche IrrthUmer. Albert Lortziug ist in 
Münster niemals Theatercapellmeister gewesen ; sondern er war. 
nachdem er unter Director Ringelhardt als Sänger nnd Schan- 
spieler in Cöln engagirt, nnr in gleicher Eigenschaft nnd zwar 
in Gemeinschaft mit seiner Gattin, geh. Regina Rosine Ahles. 
von 1826 bis 3S bei einer Gesellschaft thätig. w'eiche abwechselnd 
in Detmold. Münster. Osnabrück und Pyrmont spielte und galt 
für eines der beliebtesten Mitglieder derselben, (^peilmeister 
wurde er erst 1844 in Leipzig. Ferner kann von .(’zar und 
Zimmermann* nicht die Rede sein, denn dieses berühmteste der 
Lortzing'schen Werke erlebte seine allererste AufTUhrung erst 
am 22. December 1887 in Leipzig. Wohl aber dürfte das Ju- 
biläum Geltung haben können anf die erste kleine Oper, die 
Lortziug überhaupt componirtc: .Ali, Pascha von Janina*. Die- 
selbe Würde zwar auch zuvor schon in (Ü'dn gegeben, wahr- 
scheinlich im (.'ompositionsjahre 1824, ist aber in den genannten 
Städten bestimmt anch aufgefUhrt worden, und da dürfte 
Münster am 7. Januar 1827 (also 60, nicht 60 Jahre! wohl den 
Vorrang gehabt haben. Nur dieses Werk kann hier in Betracht 
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komTDea. «ipnu I^rtzing's uäcbst« 0{>er, womit er eigentlich erst 
seine 1>nufliahn als CoraponUt eroffnete. war .Die beiden 
Schötaen-, und diene Oper wurde emt am 20. Februar 1837 
in Leipzig zuerst aurgefUhrt. 

— Von der Oper «Antoniue nnd Cleopatra* vom 
(Grafen Wittgenstein wurden bei einem Hofcoucerte in Weimar 
Bmcbstncke vorgeführt, die so gefielen, dass die ganze Oper 
demnächst dort in Scene gehen wird. Nach dieser AafTfilirung 
wird das Werk in Schwerin zar Darstellung gelangen. 

— Das Stadttheater in O&ttingen ist io der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. vollstündig niedergebrannt. 

— Kine neue Oper .Der Sturnj“, Tezt nach Shake- 
speare s gleichnamigem berühmten ßUhnenwerke vonKmilPirazxi, 
ist von dem ('omponisteii Anton r*r»pruch vollendet worden und 
wird demnächst an die DUbnen versandt werden. 

— Carl (loldmark's Oper .51erlin* wird am 31. 
Januar am Sudttheater zn Hamburg in Scene gehen, Hamburg 
also die erste deutsche Stadt sein, in welclier das Werk nach Wien 
zur Aufführung kommt. Wie es heisst, wird der Componist 
auch dieser denUchen IV-rai^r« beiwohnen, 

— In Bremen hat zu Neujahr eine Fusion zwischen der 
OeaelUehaft der seit laugen Jahren dort bestehendeu Orcbestcr- 
Abonnements-Conrerte und der neuen, in diesem Winter erst 
in's Ijeben gerufenen Concurrenzgesellschaft staitgcfunden . da 
sich das Publikum in Bremen fUr den Bestand leider gleich- 
artiger Unternehmungen als zu klein erwiesen bat. 

^ Aus Mainz wird miigetheilt. dass die Nachricht von 
der Berofong des dortigen Capellmeistcrs Hm. Fritz Steinbach 
an Stelle Felix MottPs nach Carlsruhe unbegründet sei. 

— Im Künigsberger Stadttheater fand das dritte 
Abonnementsconcert unter Mitw irkung von Anton Schott und dem 
'Piatiisten Hm. Henry Alb. Lang statt. Eine symphonische 
Phantasie von dem letzteren für Piano und Orchester erüffoete 
ileii Abend. Hr. Schott sang Lieder von Beethoven, Schubert, 
Weber. Abt, Stark. R. Wagner und Schumann. Frl. Gertrud 
Winzer spielte ein Harfensolo von Godefroid, das Orchester 
das Si(’gfri«:d- Idyll von Wagner und den Höniischeu Cameval 
von Berliot. 

— In Schwerin fand iro Concertsaale des Grossherz. 
Tlteater.') am 18. Decensber als dritteH Ahonnemeotaconcert ein 
Beethoven-Abend statt Zur Auffühmng gelangten. Vollständige 
kliisik zum .Egmont' mit verbindendem Text von M. Bemays 
(Hr. GellingK die Lieder gesungen von Frl. Witticli. Elegischer 
(iesang und Meeresstille und glückliche Fahrt für ('bor und 
(frchesicr. C-inoII- Symphonie. 

— Julias Graf von Platcn - Hallermund. General- 
directur der Ki’>uiglich sächsischen MnsikcapeUe und des Hof- 
theaters zu Dresdeu. Lat am zweiten Weihnarhtsfeiertage sein 
siebzig.stes Lebensjahr vollendet. Al» der vierte von fünf 
Brüdern wurde Graf Julius am 86. December 1816 geboren. 
In seiner anränglichim militairi»chen Carridre stieg er bis zur 
Ober»tlientenanu-('harge in Hannover, worauf er den soldatischen 
Dienst quittirtc und dem Hofdieust sich widmete. Er wurde 
am Hofe seines heimathlicheo Künigreiohs Oberschenk, sowie 
Generalintendant des Hoftbeaters und HofurebesterH in Hannover. 
K» ist bekannt . welchen ausgezeichneten künstlerischen Rang 
die Hannoversche Bühne in Deutschland unter dem kun.stsinnigen 
König Geoi^ V. einnahm. Nach dem Znsammenbruch Hannovers 
als selbständigen Köuigreich» und Verwandlung des dortigen 
unabhängigen Generaliiitendantenposten-s in den der Selbständig- 
keit mehr entbehrenden eines cowmissarischeD Intendanten ist 
Graf JuHns Platcn durch die ehrenvolle Bemtnng nach Dresden 
der deutschen Kunst . der Bühne und der Musik erhalten ge- 
bliebeu. Ein« Ueihe von Jahren ist schon vergangen, seitdem 
er am sächsischen Königsbofe als Nachfolger des früh ver- 
»torboneu Otto von Künneritz sein Amt angetreu-n hat; aber 
gewins darf mau es diesem uuter seiner I^eitung mehr vielleicht 
als je blühenden Institute, wie überhaupt dem KUnstlerstaude 
Deutschlands wünschen, dass Graf .lulius Platen noch viele 
.Tabre in Aetivität bleibeu möge. Graf Platcn ist seit dem 
6. Mui 18^2 mit Wübelmine von Düring vermählt, der Sprossin 
eines alten, ursprünglich bremischen Adelsgeschlecbtes. 

— Wagner s .Parsifal“ wird in Wien, wo er während 
der Cbarwoc'he in Concertform geplant war, nach den neuesten 
Nachrichten nicht zur Aufführung kommen. 

— Antonie Schläger, die ausgezeichnet« Wiener Hof- 
opemsängerin, ist, W'ie mau aus Wien meldet, lebensgefährlich 
erkrankt Die Carri^-re der Künstlerin ist interessant genug : 
Diese Lucia und Elsa hat vor gar nicht so langer Zeit noch 
in der Küche und am Waachtrog gastanden nnd als Mäulchen 
filr Alles ihre SUmmc entdeckt; daun wurde sie in den Opern- 
chor aufgenommen und beschritt nun von hier aus rasch ihre 
glänzende Laufl>ahn Hoffentlich bleibt sie der Kunst erhalten. 



— Das Testament Franz Liszt’s, von welchem Inder 
vorigen Woche infolge des von der N. Fr Pr. jetzt erst vor- 
CffentHchtcn Wortlautes in allen Zeitungen die Rede war. haben 
wir schon in No. 34 unseres vorigen Jahrganges mitg«*i1wMU. 

— .Der letzte Abencerage*. eine neue Oper von 
Franz Sarosi. Text von Ludwig Bartok, ist im (4pemhause zu 
Pest unter allgemeinem Beifall aufgeführt worden. Sarosi. 
recte Schauer, ist in Mähren geboren; «eine Musik soll den 
Zuschnitt der Meyerbeer'schen grosnen 0|>er haben. 

I — «Die G renadiere von Mont Cornutte*. die neueste 
8 Operette von Charles liOcocq, bat in den Bouffes Parisien» hei 
I ihrer ervten Aufführung am Dienstag voriger Woche einen 
l> guten musikalischen Erfolg errungen. 

I — Bei dem Concours de Symphonie, den die Sociei^ 
’l de« Composiieurs in Paris unter dem Praeaidiuin von C. Saint- 
SaöDs eroffnete . wurde der Preis von 3060 Fr. dem Hm. Paul 
Lacombe ans Carcassonne znerkannt. Derselbe Künstler er- 
hielt früher den ersten Preis von 1000 Fr. für eine Phantasie 
für flavier mit Orchester. Die beiden preisgekrönten Werke 
werden im Ijiufe des Monat« Januar aufgeführt werden. 

' — > In der komischen Oper in Paris bereitet man eine 

! Reprise der «eil vielen Jahren nicht gebürten .SiK-ne* von Auber 
vor. hierauf wird .Proserpine“. das neue \\>rk von Saint-Sa«ns 
zur Aufführung gelangen. Das Datura hierfür ist noch nicht fest- 
gesetzt, da jedoch die Ensembleproben schon demnächst beginnen 
■1 werden, so dürfte die Premiere gegen Anfang Februar statt- 
i| finden. Wie rerlantct. «oll das czechisebe Nationaltheater in 
i Frag das AuffUhningsrecbt sofort nach dem Erscheinen hier 
erstanden haben. Den Schluss der Saison in der komischen 

I Oper wird eine fernere Novität — Le roi raalgrö lui — (l)«r 
König wider Willen) von E. Chabrier bilden. Es war eine 
zeitlaug die Red« davon, die .Bataille des Dames* — Damen- 
krieg — von Scribe & Legouve. welche« Herr Barbier tu einem 
5 Libretto umgestaltet un<l wozu Herr Charles Gounod die Musik 
schreibt, zu geben, doch ist vorläufig von dieser Idee Alntand 
genommen worden. 

— Ara 26. Decbr. fand in Rennes das zweite Coucert 
I der .Concerts Populaires* unter Mitwirkung des Pariser Clavier- 
F; virtuoseu 1. Philipp statt; das gedrängt volle Hans folgte mit 
Interesse den Vorträgen des Kttnstlers und zeichnet« jede 
Nummer des reichhaltigen Programms mit rauschendem Bei* 
I fall aus. 

, — Anton Schott, der treffliche Wagnersänger, befindet 

sich schon wieder auf dem Wege nach Amerika. Er soll im 
! Metropolitan Opera House zu New-York hauptsächlich al« Er- 
satz für AHwrt Niera a n n wirken, mit dem er noch eine Zeit 
' lang altemiren wird. 

— Herzog’s Opera House in Washington ist total 
I abgebrannt . so das« nur die kahlen Uaueni übrig geblieben 
sind. In der fünften Morgenstunde des 16. December bracb 
der Brand unterhalb des Bübnenraumes au« und verzehrte in 
, wenigen Stunden da« ganze Gebäude. Mehrere in der Nähe 
gelegen« Fabriken wnrden nur dadurch gereuet, dass die ganze 
Nacht hiodoreb ein heftiger Schneefall aiidauerte und die Be- 
mühungen der lJ3scbmann8cbaft«n wesentlich unterstützte. 



Unt«r Verantwortlichkeit der Verleger. 



Zn Kaisers Geburtstag. 

In meinem V’erUge erschien: 

8alvuni fac regem 

fär Tiertiltmmle«^ii gemischten Chor 

von 

Carl Beinecke. 

Op. 168 Nr. 1. 

Partitur M. — .60. Stimmen M. — ,80. [7) 

Dannstadt. M. Bölling. 
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Jedem sich für MiliUir- Musik Interessirenden ist zu empfehlen die 

rager.^ 
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Neue vorzügliche Lieder 

<6r HUI $ji|ttininii mit Piinoiorti-Biijliitung. i»l 

Verlag von Ed. Bote&G. Bockin Berlin. 

H’llhnnl ITniriiii Op. 3. Zflin Uedrr. (Carl Srhrlde- 
(1 AlBBrl, Mt 6 i aiant«! gawldmat.) 2 Hdle « 11. 

M Vötlia Op. 4. uatr dich. (Rcpertolrellrd von Fr. 
, adUlu. Prof. Schnitzen von Aalen.) Pr. 11. “,50. 

Biilllm. Op. 52. Vier Lieder. Pr. M. 1 50. 

Dom’lt 

' cp dp. 8. Zwölf Lieder Im Toltaton. 

5, u. (Voo Frau Prof. Sehultzen von 
.Istett ueauiureu.) Pr. II. 3. — . 

ITlnffel ienn 0 |. as Seelis Lieder. (Kmll «otze KC- 

LlEuei, Arno, widmet.) p.-. m. 2.-. 

Vlmilionilt Amr ‘>p 4«. l ud wltre leh ein Könlsssohii. 
Llüttllällll, Au^. (Frau »..ran-Oldeii gewidmet.) 

Pr. II. 1 .50. 

Le Benie. Feni. "‘^''pr-i. 3._. 

Meyer-Helmd, M. L’;:l uet?; 

PeiDliaor, Jos. irewldni«to) T*r- 

Roder, Hartiii. gewidmet.) Pr' 11. 1,50. 

SCMffer, H. L‘J‘rT'«lf’'rie’ier?''''’'‘'’‘''‘‘-Vr. M. 3.-. 

Pr. M. —.60. 

Pr. II. 3.50. 






Sckiilt!;K(lw. 

Tsckilof sky, P. Op. S?. Seeha Lieder. 

WicMe, Fr. y. omob. 



km <im» H«n. 



Pf. M. 1,—. 



Neueste Operetten in 1 Akt ^ 

flr hilfttaitn- ui Lidifcal)effcftln?i. (Gmwlilf Slin»«.) 

• Soeben er»cbien: 

Jidlaetider, VicU>r, Op. 16. rrimanerliebc. Mit Cla- 
vier- oder Streiclujuartett-Begleitnng. 
ClavUr-AusiUK mit Tcit uo. M. 2.40. Solostimmen M. 2.60. 
Chorsiimmen 25 Pt. Textbuch mit Dialog no. 40 Pf. Text 
der (ie.sünge no. 16 Pf. StreichiiutriettAtiniroeo no. il. 7.60. 

Vor Kurzem erschienen; 

Kanzler, H';. Op. 9. Ule reiche Erbin oder: Alte 
Liebe rostet nIeUt. Mit Clavierbegleitimg. 
Clavier-Auszug mit Teil no. M. 2.40. Die 3 Cborstimmcn 
90 Pf. VoINlBod Tezt- und Kegiebncli no. 30 Pf. Text 
der Ge.süuge no. 10 Ff. 

HoUuemler, Victor, Op. 10. Die Gesangvereins-Probe 
oder: Der Jnbilännis-Tag. Mit Clavier- oder Or- 
chester-Begleitung. 

Clavier-Auazug inil Tezt no. 11. 4,—. Soloatiinmcn II. 3. — . 
Cbor.timiiien (1 40 Pf.) M. 1.8«. Teilbueb no.' 16 Pf Or. 
che.tenmrülur no. 11. 13,—. Orcic-ttersliinmen no. II. 16,50. 

C. F. W> Siegel's Masikalienhundlung 
LEIPZHi. (K. Linneninnn.) |10J 



Sammtliche Lieder und Gesänge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet 

rsoam^i:......:..« i >n i Ausßabcn für hohe, mittlere tmd tiefe Stimme. 4 Bände. 

Einstimmige Lieder ^ ^ EWbendchen je ^ i.-. 

ZweistimmigeLlederein»cblie«Lder Duette »u«ilengrd«»erenGes*ngwerken.# *- 

Vierstimmige Lieder _Maoncr- nnO g.n.l«:ht.n Chor. - 




-3. Stimmen 30—75 
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Soeben erschienen: 

Robert Schumann’s Werke 
V olksausgatm Breitkopf & Härtel. 

orleliile dH BearteilDigei Diel Der trillulei BttnoUDHiiie 

für Unterricht und praktischen Gebrauch herausgeficben von 

Clara Schumann 

und anderen namhaften Ktlnatlern. 

Für alle Bedürfnisse zu den billigsten Preisen. 

& uaiilnui. Uiin ul [uuliiiicla.jnrt- ul Gmutiiv-rgmii 
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Friedrich Kiel. 

Von g 

Otto Gum pro eilt. 

(Mit (venehmignog dor Verlngshandlnng Georg Westermann in Hrnnnhciiweig den .Illustr. Monatsheften'* entnommen.) 

(Fortsetzung ) 



Zur Erläutentng und weiteren Begründung des 
bisher Gesagten wollen wir jetzt einige der hervor- c 
tretendsten Kiel’schen »Schöptiingen noch etw'os ge- E 
nauer iu’s Auge fassen. Das erste Rerjuiem weist 1 
handgreiflich auf da.s grosso Cherubini’sche als auf ' 
sein Vorbild hin. Eminenter Kunstverstand, ebenso 
tiefes wie umfassendes W'is.sen, ein fester, zielbe- 
wusster Wille haben ihm den Stempel aiügeprägt. ^ 
Zu vornehmem Emst der Empfindung, meisterlicher |i 
Beherrschung dos polyphonen Styls gesellen .sich 
stolze Pracht der Hannonio, instmmentalor Fest- |j 
glanz, endlich jene echt katholische Färbung, die 
man als das kirchliche Localcolorit bezeichnen 
kann. Wohl ist die Tonsprache, die wir hier ver- • 
nehmen, am Baum der Erkenntuias gewachsen, aber |. 
als reife, goldene Frucht. Gründlichste Gelehrsam- | 
keit haben sich zu thatkräftigom Können umgesetzt j| 
und crystallisirt. Kaum irgendwo eine Spur von jj 
pedantischer Steifheit, akademischem Formalisnans, 
grauem Schnlstanb. Kein wahres Kunstwerk ohne 
ilie Macht und Fülle der unmittelbar sinnlichen 
Wirkung, und unter ihrem Eindruck .stellt der 
Hörer fast durchweg. Der Comjxinrst schwingt 
sich zu jenen Regionen auf, in denen die geistig 
verklärte Schönheit als Herrin and Meisterin thront, ii 
Es kommt ihm überall darauf an, mit seinen Tönen ‘ 






den Sinn der Worte auszudeuten und zu erschöpfen, 
ein realistischer Zug geht durch die gesammto Auf- 
fassung und Behandlung. Derselbe tritt gleich in 
dem ersten Abschnitt „reqniem aoternam dona eis, 
Domino“ handgreiflich zu Tage. Die weit aufge- 
tlianeii Schatzkammern des Todes, eine Schaar 
betender Priester, langsam und feierlich durch nn- 
ermesKliche Katakomben wallend, das sind die Bilder, 
weiche mis diese schweren, düsteren Klänge vor 
das innere Auge bringen. Nach einem dUchtig auf- 
leuchtenden Schimmer bei den Worten „lu.x |>er- 
petna“ und dem schönen Wettgesang der vier Solo- 
stimmen bei dem „te decet Hymnus, Den.s in Sion“ 
kehrt das erste Thema zurück, in seinem dusteren Aus- 
druck durch eine ganz unerwartete harmonische Wen- 
iluug noch gesteigert. Da.s „Kyrie“ ist tlogegen trotz 
des dafür in Anspruch genouiiuenen Dopjmichores 
ira Einpfindungsgehalt zu leicht gewogen, zu farb- 
los. Voll Kraft und Eebon hebt das „dies irae“ 
an, aber bei dem „mors stupebit“ senkt die Musik 
ihre Schwingen, um sie erst wieder bei dem «quid 
sum misor“ freier zu entfalten. Dem „recordaro“, 
einem Hiossenden, mit edlem Wohllaut getränkten 
Satze, gebricht es doch an der rechten Wärme und 
Innigkeit. Das Werk gipfelt in dem von Meister- 
hand gefügten, in die volle Gluth der Phantasie 
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getauchten „conlutatw“ mit Heinem bewundornng«- 
würdigen harmonischen Aufbau^ seiner gewaltigen 
Stoigenmg und dem so inhaJtschweren Gegensatz 
zwischen den grollenden Chormassen und dem, man 
möchte sagen, erlösenden Eintritt des .Solosoprans 
bei den Worten „voca me cum benedictis“. Zu dem 
„domine Jesu Christo“ haben die drei Knaben aus 
der „Zauberflöto“ ihren Segen gegeben. Das „<iuam 
olim Abrahae“ ist dem alten, unverbrüchlichen Her- 
kommen gemüsH eine breit ausgeführta Fuge, deren 
Thema in das folgende „hostias“ verflochten worden. 
Gegenüber seiner erat lei.se hineinklingenden, dann 
immer vordringlicheren , fast trotzigen Mahnung 
verstummen der Reihe nach die Soloatiinmen. Das 
Tonstück schliesst mit einem leidenschaftlichen Auf- 
schwung, der vom charakteristischen Vermögen des 
Componisten glanzendes Zeugniss ablegt. Das 
„osanna“ leidet an einem ähnlichen Mangel wie das 
„Kyrie“. Die milden, kindlich lächelnden Engels- 
gesichter, auf die es abgesehen scheint, wollen in 
das Qesammtbild nicht passen. Einen wannen, 
edlen Ton schlägt das „benedictus“ an, auch da.s 
mit ihm sich verschlingende Hauptmotiv des „osanna“ 
gewinnt hier an Bedeutung. Das „agnus Dei“ 
schliessl sich wieder dem Cherubini’scheu Muster 



|| auCs Engste an. Bei diesen wie verloren iimher- 
irrenden Interjectionen hat mau das Gefühl, aU ob 
auf weiter, öder Brandstätte noch einzelne Flammen 
aus der Asche oinporlodorten , um eine nach der 
anderen zu verlöschen und zuletzt der ewigen Nacht, 
dom uranfänglichon Nichts, die Herrschaft zu über- 
lassen. 

Au.s ganz anderem Stoff* als das Requiem ist 
das C)ratorium ,, Christus“ gefonnt. Der Text be- 
steht, zwei Choräle abgerechnet, Icnliglich au« Wor- 
ten der heiligen Schrift. Den Inhalt bilden Christi 
Einzug in Jerusalem, das Ostermahl, die Nacht auf 
; dem Oelberg, die Verleugnung durch Petras, die 
I Volks- und Gerichtsscenen vor dem Hohenpriester 
I und Pontina Pilatus, die Kreuzigung, endlich die 
I Auferstehung. Da« Work hat solchergestalt fast 
j den gesammten Gegenstand mit den beiden Bach- 
I scheu Passionen gemein. Da die unmittelbare Quelle 
• hier wie dort die Bibel gewesen, ist die Ueberein- 
Hthmnimg nicht selten eine wörtliche, und gewiss 
I mag sich Mancher zu der zweifelvollen Frage ge- 
drungen fühlen, üb e« in unseren, zu dem hehren 
j Tempelbau der religiösen Kunst sonst w-enig be- 
' rufeuen Tagen wohlgothan war, einer Aufgabe die 
l| Stirn zu bieten, die, wenu man deu Hfinderschen 



Feuilleton. | 

Novitäten der italienischen Oper 
im Jahre 1886. 

Nach G. Paloschi. ? 

Die italienische Operobühne bat ea im abgelaafenen I 
Jahre anf 39 Novitäten gebracht. iiatQrlicb wieder ein- 
gerechnet Städte, die aasserhalb Ftaliena liegen, und auch 
Componisten, welche nicht der italienischen Kation an- I 
gehören, aich aber docli deren Idiom« bedient haben. Von 
dieaen Novitäten hat nur eine einen wirklich dorchachlagen* 
den, grossen Erfolg erzielt, 30 haben einen goten, 1 hat 
mittleren Erfolg gehabt, 3 sind gänzlich durchgefallen und 
von 4 ist der Erfolg «pedeller nicht bekannt geworden, 
ln dieser Ordnnng sollen sie im Nachfolgenden auch wieder 
aafgezählt werden. 

1. „Flora Mirabilis“. ernste Oper, Text von F. ^ 
Foutaua, Musik von Spiro Samara, ist das einzige Werk, i 
das einen wirklich grossen Erfolg errnngen hat und eine J 
weitere bedeutendere Zukunft zu haben scheint. Es wurde \ 
am 16. Mai im CarcAno-Tlieater zu Mailand mit Frau Ben* ' 
dazzi-Secchi und den Herren Garulli, Felice und üsw. 
Bottei ‘0 in den Hauptrollen zum ersten Male gegeben. 

Dio lange Reihe der guten Erfolge bilden folgende 
W erke : 

2. „Faticone e corda lenta“. Operette. Text von 
Tamburri. Mnsik von C. Pnscucci: am 4. Jannar im 
Hossiui-Tlieater zu Korn. Besetzung unbekannt. 

3. „Lconora“. ernste Oper. Text von Zanardini, 
Musik von G. ß. Sorponti; am 17. Februar im Feuice- 
Theater zu Venedig mit den Damen Gerne , Zanon, den 
Herren I>nfriche, Lucignani. 

4 . „II morto vivo“, Operette. Text von E. Forti, 
Musik von Giov. Peloso; am 21. Fcbniar im Sociale- 
Theater zu Latisana. Besetzung unbekannt. 

5. „Edmea". ernste Oper, Text von Ghislanzoni, 



Musik vou A. Catalnni; am 27. Februar im Scala-Thealer 
zu Mailand mit Kr. Fenii-Germann und den Herren Ottisi, 
Püzzi. 

6. „II cenciaiuolo“ o^vero „La celia di Rartolo“, 
Operette, Text von Musik von Soldi; privutim in der 
Scuüle di San Lorenzo zu Florenz im Februar aufgefdhrt. 
Besetzung unbekannt. 

7. „L Oasi“, lyrische Oi>er. Text von Dal Monte, 
Musik von G. Orefice; ira Eretenio- Theater zu Vicenza 
im Februar. Besetzung unbekannt. 

8. „Flore fatale“, ernste Oper. Text von ?. Mnsik 
von Krotkoff: am 20. März in Moskau. Besetzung dieses 
russisch-italieniscben Werkes unbekannt. 

9. „Irido“, ernste Oper. Text von ?. Musik von 
Vigoni; ira März zu Chlavara aiifgefhbri mit Sgra. Rat- 
tiigiia nnd deu Herren Pcrclli. ßolis. 

10. „Inez di Castiglia“, einactige ernste Oper. 
Text von Garagnani, Musik von Seghettini: am 10. April 
im Mnnicipale-Tiieatcr za Nizza mit Sgra. Encchini-Lanri. 
Hm. Moretti. 

11. „Äiberigo da Romano“, ernste Oper, Textron 
Berti, Musik von F. Malipiero; am 14. April iin Guldoni- 
Thealer zu Venedig mit den Damen Negroni, Stecebi. den 
Herren Migliori, Pignalosa. Cromberg. — Dies Werk re- 
präsentirt nicht eine eigentliche Novität, sondern ist nur 
eine Neubearbeitung. Es tauclite zuerst 184G im Fenice- 
Theatcr zu Venedig auf, batte aber keinen sonderlichen 
Erfolg: der Compouist arbeitete es um und debutirto damit 
1869 zum zweiten Male im Apollo-Theater zu Rom, ohne 
besseres Glück zu üuden. Diese abermalige Umgestaltung, 
notabene nach vierzig Jahren, scheint ja mm endlich ge- 
fallen zu haben. 

12. „Salaranibö“, ernste Oper, Text von Zanardini. 
Musik von Nicolö Massa: am 15. April im Scala-Theater 
zu Mailand mit den Damen Bellincioni. Petich. den Herren 
Orlisi. PüzzI, Tamburlini. — Den Berichten nach, welche 
über dieses Werk bekannt gewoi-den, scheint e« dem grossen 
Erfolge von Samaras „Flora Mirabüi«“ am nächsten ge- 

i kommen zu sein: e« ist wenigstens unter allen 0|>ern in 
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hiuzunimmt) bereits dreimal eise ideale 
Lösung gefunden. Wir aber wollen getrost mit 
Lessing antworten: „Wenn Gott in seiner Rechten 
alle Wahrheit und in seiner Linken den einzigen, 
immer regen Trieb nach Wahrheit, obschon mit dem 
Zusatz, nicht immer und ewig m irren, verschlossen 
hielte und spräche zu mir: Wähle! — ich fiele ihm 
mit Demuth in seine Linke und sagte: Vater, gieb! 
Die reine Wahrheit ist ja nur fiir dich allein!“ 
.\uch für die Kunst liegt alles Heil nicht in dom 
Besitz des H<>chsten und Edelsten, sondern in dem 
nie nihendeii Streben danach. Es giobt begnadigte 
Perioden, die für die gesaramte Zukunft, andere, 
dio blos für die unmittelbare Gegenwart ge.schafren, 
aber wehe der Zeit, die dahin gelangt wäre, auf 
jede eigene Production za verzitditen und nur be- 
quem und genügsam die ihr von der Vorgängen- '' 
heit überlieferten Schätze zu genicsson. Durch 
immer neue Thaten soll die Phantasie trachten, das 
an sich nnerschOpfliche Wesen der Schönheit zur 
Erscheinung zu briiigeu. Entsagt sie je diesem 
Berufe, so legt zuletzt der Tod seine Hand auch an ! 
den bereits angehäufteu Segen, wir verlieren ihm ' 
gegenüber das Vonständniss. Nimmermehr darf I 
«liejeiiigft Kunst, der vor allen anderen die Aufgabe \ 



I geworden, unser innerstes Empfinden durch die 
I Macht der Töne auszusprechen und zu verklären, 
i sich das religiöse Gebiet entziehen lassen. Es ist 
ihre Heimathstätte gewesen, hier w'ard sie einst 
geboren, und einzig der stets lebentlig erhaltene 
Zusammenhang mit ihrem Ursprung kann sie auf die 
Dauer vor der Gefahr bewahren, mit Leib und Seele 
den verführerischen Lockungen der Sinnlichkeit zu 
verfallen. Die höchste Gattung der religiösen Musik 
ist das Oratorium, und für dieses wieder der Christus- 
stoff von einer Bedeutung, mit deren Macht, Reich- 
thuin und Tiefe sich gar nichts Anderes messen 
kann. Zu ihm sind dc.shalb auch unsere Musiker 
immer wieder zurückgekehrt. Trotz der Alles über- 
rageudeu Grösse der Altmeister hat Graun den 
„Tod Jesu“ , Spohr des „Heilands letzte Stunden“ 
componirt, und dem Meudelssohn’.nchen „Paulus“ 
mul „Elias“ sollte bekanntlich ein Oratorium 
„Christus“ folgen, dessen Vollendung der Tod ver- 
oitolto. 

i.Fort8etKang folgt.) 



«lieser Kiibnk am meisten niid stets mit Anszeiciiimng j| 
genannt worilen. 

13. „n testamento dello zio Heverie", Operette, 

Text von K. (SoUsciam, ^lusik von V. Oatassi: wurde ini 
April itn Circolo rtiniiiiercio za Neapel aufgeffilirt and ■ 
.scheint eiiiPii ziemlicli bedentenden Larherfolg erzielt za | 
haben. Beheizung iinhekamit. ! 

14. „La Figlia di .leite", ernste Oper. Text von * 
M. CnpiUo, Musik von Qiorg. Miceli; am 21. April im 
.Sari-Curlo-Tlitater zu Neapel mit den Damen Mnliciofl', Do 
Ctinli-Horsi. den HciTr*n Sani, Gnnccarini, Maiiii. 

15. „Fiorina", Operette, Text von (Mmuiino, Musik 
von Mario Vitali; am 9. Mai iin Collegio di musica zu 
Neapel mit den Damen .lonsa. Pelell.a, den Herren Daddi, 
Sominantioo, Caruso. 

10. „Zerbina“. Operette, Text von ?. Musik von La 
Monaca; am 13. Mai im Rossini .Theater zu Venedig. 
Resetziing unbekannt 

17. „Liii? Lei?“ halbcriiste Oper, Text von Tullio 
Cläre, Musik von 0. M. Stcaraiio; im Mai in Neapel mit 
■len Damen MoDtefuseo, Rossi di Logo, ilen Herren OitU' 
iannie, Sottolana. Sapio. 

18. „La Fata di Almose“. Idyll. Text von ?, 
Musik von Campanolia: im Xlai privatim in Neapel auf- 
geführt. Resetzung unbekannt 

19. „Ktelka“, ernste Oper, Text von T. Colisiani, 
Musik von (\ Rnnngiorno: am 31. Mai im Collegio di 
musica zu Neapel mit den Damen Refaui. Raymond, Poz- 
zelio. den Herren Mastrobnono, Rorsclla. 

20. „Pornarina“, Operette, Musik von Paolo 1 

Maggi, wurde im Sommer in Barcelona aufgeführt Nähere j 
Details nicht bekannt. : 

21. „Don Cesare di Baznn“, ernste Oper. Text von ;! 

L. Realclii, Musik von S. Sparapani: am 6. September j 
im Manzoni-Theatcr zu Mailand mit den Damen Perl, Pao- ii 
licchi-Mugnone. den Herren Dal Papa. Rrogi, Pini-Corsi. ji 
— Der StoJl'ist derselbe wie Dellingers bekannte Operette j 
^)on Cesar“. der auch sonst fiir die BlUme wiederholt ver- ’ 
wendet worden ist. I 



22. .. Fausta“. ernste Oper, Text von P. Bettoli, 
Musik von l\ Baudinl: am 15. September im Dal Vermc- 
Theater zu Mailand mit den Damen Zeppilli-Villani, Uiz- 
zitto. den Herren Volebele, Pelz. Uubtde. 

23. „11 matrimonio di Figaro“, Operette, Text 
von ?, Mnsik von K. Martini; am 27. September in der 
Arena Nazionale zu Florenz. Ik'sotzung unbekannt. 

24. „L'arrivo dcl duoa“, komische Oper, Text nnd 
Musik von Otluvio Frangini; am 13. Octuber im Ool- 
doni-Tbeater zu Fiortmz. Besetzung unbekannt. 

25. „L'Oroscopo“. kölnische Oper, Tezt von Ban- 
tönieli, Mnsik von Ferrua: um 19. OctoK'r iin Alfiori- 
Theater zu Turin. Besetzung uuhekanut. 

26. „Madamn Bonifacio“. Operette, Text von ?, 
Musik von Z. V. Mungeri: Ende October im Garihaldi- 
Tlieatcr zu ('atania mit don Damen Moretti. I>e Zerbi, den 
Herren Fiorenliiio, De Cesare. 

27. „Zadig“, ernste Oper, Text von ?, Musik von 
K. Luchei'ini: am 13. November im (toldoiii-Theater zu 
Livorno mit Sgra. Zucchini -Lanii. den Herren (’allioni, 
Vizzardolli. Fhegiia. 

28 „Spartaco", ernste Oper, Text von K. Palcnni. 
Musik von (tins. Sinico; am 20. November im Politeuma- 
Theater zu Triest mit den Damen Negroni, Magi-Trapaiii. 
den Herren Sindona, Pelz. Dadu. 

29. „Ermoiignrda", enisie Oper, Text von Martini. 
Musik von Aug. Azzali: am 27. November im Andreuni* 
Theater zu Mantua mit Sgra. Arrigoni. den IforreD D’Enrici, 
Pinl-Ch>rsi. 

30. „Myrrha". ernste Oper, Text von Stef. Intei-do- 
nato, Musik von Ladislao Zavertal; Ende November in 
Prag. Besetzung unbekannt. 

31. „Pna notte internale", cinactig. halbenmt. 
Text von Spadetta, Musik von Fiiiamore: im Decemher 
im Fiorent ini -Theater zu Neapel mit Sgra. Varriale, den 
Herren Savoia. Do Serpls. 

(Schluss folgt) 
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Reoensionen. 

Compositk>nen f&r Pianoforte und Violine. , 

Willy Kehkir^ hat im Verlage von Leuckart 
(Sander) sein opus 10 eine dreisätzige Sonate j 
(D-dur) und opus 12 eine Romanze (K-dur) er- | 
scheinen lassen ; letztere ist im Original ftir Violon- 
cell geschrieben, und daun für Violine oder Viola i 
von Hans Sitt bearbeitet. Der redliche Wille, Gutes ! 
zu leisten, welcher auch durch vorhergegangeues ' 
ernstes Studiiun unterstützt wird, leuchtet uns aus 
beiden Tonstücken entgegen. Vor der Hand waltet | 
die Erdndong (oder die Phantasie) noch nicht frei 
genug; wenn sie sich erst der Schulfesseln entledigt 
hat, lässt sich von dem Autor nur Erfreuliches er- 
warten. Talente zweiten Ranges müs.sen zwar alle 
Stadien der Entwickelung langsam durchmachen, 
aber sie erreichen um so sicherer ihr Zie.l, und auch 
Rehberg wird ihm nicht fern bleiben. i 

E. W. Fritzsch führt uns ein Andante (Es-dur [ 
7, Tact) des Fräulein Elclzy Holmberg vor, ein gut- f 
gemeintes, sehr wohlgezähmtes Salonstück, welches i 
ohne jede, weder im Guten noch im Bösen hervor- * 
stechende Eigenschaft Spieler wde Hörer friedlich l; 
empfangen und entlassen wird. Das kann man ^ 
wahrlich nicht von allen Artikeln des genannten ' 
Verlegers behaupten. 

Einen Herrn Lncien Tardif mit «einer bei Breit- | 
köpf & Härtel erschienenen Elegie erwähne ich nur i 
der Vollständigkeit wegen. Dies Werk sei allen ; 
Conservatorien empfohlen, um den Musikschülern 
zu zeigen, wie sie nicht componiren dürfen. i 

H. D. II 



CoiQpositionen für Pianoforte zu vier Händen. 
Arthar Bird. Op. ll. Drei charakteristische 
Märsche. Leipzig, J. Hainauer. 

No. 1. F-dur. No. 2. F-moll und -dur. Nr. 3. 
G-dur. Dies sehr annehmbare und für die Aus- 
führung nicht schwierige Work erfüllt doch nicht 
da« auf «eiuem Titel versprochene „Charakte- 
ristische“. Wir unterscheiden z. B. keinen Parade- 
marsch, Trauermarsch, Angriffsmarsch u. s. w., son- 
dern die, wie gesagt, hübschen Compositiouen im 
Viervierteltact erhalten überhaupt nur durch ihre 
oft wiedorkehrenden Rhyrthmen 

. und r, Iz-r, 

die Signatur des Marsches par exceUetice. Aus wel- 
chem Grunde das melodiöse B-dur-Trio der ersten 
Nummer plötzlich mit einem Abschnitt von nur 
sieben Tacten begabt worden ist 
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da« gehört zu den Eigeuthümlichkeiten de« jungen 
Touaetzors. 



Werner Nolopp. Op. 33. Aus meiner Tonmappe. 

Magdeburg, Heinrichshofen. 

Drei Sätze : No. 1 . Allegro moderato in D-dur, 
Spielmanu’s Lust. No. 2. Andantino in G-dur, Aus 
der Jugendzeit. No. 3. Rondo in D-dur, Zither- 
klang und Geigenton. Durchweg streng nach den 
Mozart’schen Quatremains gearbeitet, denen sie auch 
hinsichtlich der Schwierigkeit, d. h. Leichtigkeit ihrer 
Ausführung substituirt werden könnten; die Er- 
findung aus der geleerten Toumapj)e ist aber von 
primitiver Kindlichkeit. H. D. 



Berlin. — Revue. 

— (Küni^liclie Oper.) Frau Biro de Marion 
gab aU Gast am 12. die Selika in Meyerbeer's „Afrikaoe- 
rin“. Die Sängerin, welche (als Frl. Schaflfrott) 1876 hier 
in Coloratnrpartiei) aaftrat, ist seitdem zom dramatischen 
Fach iibergegangen nnd leistete heut im Ganzen Anerken- 
nenswerthes. Ihre Stimme klingt natürlich nicht mehr völ- 
lig frisch ond in den Tönen der tieferen Mittellage für den 
grossen Kaum zu wenig ansgiebig. sie wird aber geschickt 
verwendet Ausdruck und Spiel, ohne gerade Hen’ortre- 
tendcs zu bieten, waren löbliche, so dass der Gast eine 
freondliche Aufnahme fand Hr. RotlimÜhl erschien zum 
ersten Mal als Vasco de Oama und führte die sorgsam 
sindirte Partie sehr beifällig durch; der declBmatorische 
Tbeil der Aufgabe wird bei Wiederholungen sicher noch an 
klarer Auseinandersetzung der Recitative gewinnen. Die 
weitere Besetzung war bis auf die (fUr die Herren Fricke 
und Salomon) oingctretenen Herren Biberti undKrasa 
die frühere dnixb die Herren Oberhäuser, Krolop. 
Schmidt, Bernhardt und Frl. Leisiiiger; Er. Capell- 
nieister Kahl dirigirte die Oper in nmsichtlger Weise. 

Ferdinand Gumbert. 

— Am Montag. 10. Jannar, gab Hr. Wladimir von 
Pachmann io der Singakademie noch ein Concert, dessen 
Programm aus Compositionen von Deetlioveu. Schubert. 
Brahms, Henselt Margar. von Pachmann. Rubinstein. Men- 
delssohn. Liszt und Chopin bestand. Aach an diesem 
Abend bewährte er sich wieder als ein aussergewüholich 
fertiger and feiner Pianist und erzielte namentlich mit 
der Fontaine von Henselt und der Barcarole No. 4 G-dur 
von Rubinstein endlosen Beifall, so dass er letztere wieder- 
holen musste. Hr. von Pachmatin hat mit diesem Bosnehe 
der dcntschen Reichshauptstadt bei allen Mnsikkennem 
Berlins einen vürtrefflichen Eindruck hinterlassen und wird 
hier zweifellos jederzeit wUlkommeii geheissen werden. 

— An demselben Abend fand im Concerthause ein 
Xovitätenconcert statt, in welchem eine Symphonio D-moll 
von Roh. Klein das Hauptwerk bildete, eine Composition. 
die gesunde Emplindung nnd ein tüchtiges Können be- 
zeugt. wenn sie auch noch nicht unter die Meisterwerke 
der deutschen Kunst zu zählen ist. Aach eine Oaverture 
„Dornröschen" von Ad. König, ein flottes, das bekannte 
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Märchen rocht cbarakterii^Usch illafttnrcntles Werk fand j| 
lebhaften Beifall. Beide jnngon Künatler »ind ans der p 
Knllak echeii Neuen Akademie derTunknnst hervurg:egHn^en jj 
und machen diesem Institut alle Ehre. 

— Am Dienstag folgte eiu Quartett-Abend der , 
Herren Joachim, de Alma. AVIrth und Hausmann, welcher ji 
dorcli das Quartett 0-dor op. 56 von Georg Vierling ein- ii 
geleitet wurde. Es ist dasselbe, welclies schon durch die 
Quartett -Genossenschaft des inzwischen verstorbenen J. '' 
Kotck eingefhhrt nnd in unserem Jahrgang 1882 besprochen || 
wurde; ein prächtiges Werk, das unter solchen Händen || 
natürlich einen noch grösseren und noch berechtigteren 
Beifall errang als damals. Das Quartett F-diir op. 41 von 
Sebnmanu und Bcethoven's grosses Cls-moll-Quartett ver- 
vollständigten das diesmalige Progmmm. j 

— Am Mittwoch gaben die Herren Kmi! Säuret j 
und Heinr. Orttnfeld ihr zweites Abonnementa-Concort 
in der Singakademie unter Mithülfe des Pianisten Herrn 
Alex, von Siloti. Tschalkowsky's auch von früherher schon 
bekanntes Trio op. 50 gab den drei Herren eine wenig 
günstige Gelegenheit, sich im Knseniblespiel zu bewähren: 
desto besser traten die Concertgeber mit ihren SolostUcken 
hervor; für die Violine Variationen von Orandval, für 
Violoncell eine Romanze von Ri^er nnd Sarabande-Gavotte 
von Popper. Hr. von Siloti machte aber mit einer Phan- i 
tasle über Motive aus Tschaikowsky's Oper „Eugeny One- ; 
gin** einen Missgriff, dergleichen gehört nicht in ein solches ; 
Concert. Frau Reg. Moszkowskl. welche den gesang- \ 
liehen Theil des Abends vertrat, wird noch recht fleissig • 

ij 

studiren müssen, elie sie Stücke wie den Bolero aus der y 
SicilianischOD Vesper von Verdi so zu singen vermag, wie 
man es im Concertsaale zu fordern berechtigt ist. 

— Das zweite geistliche Concert des Königl. Dom- 
chors brachte an demselben Abend nur zwei Novitäten, 
beide von Alb. Becker, eine Compositioii des „Kommet her 
zu mir alle“ und den 24. Psalm „Machet die Thore weil“. 

In beiden Stücken zeigte sich wieder das gemde auf die- | 
sem Gebiete so bedeutende Talent des Componisten. lin 
Uebrigen enthielt das Programm, ausser dem „Bonodictus“ 
aus dem As -dur- Requiem von Friedr. Kiel, einem acht- 
stimmigen Chor von Mendelssohn and einem „Kyrie“ von i 
Fr. Schneider, nur ältere Werke von AI. Scarlatti, Perti, 
Job. F^card und Seb. Bach. Fr. MÜller-Ronneburger 
sang, ausser dem Solo in Kiels Benedictus, Recitativ und ,! 
Arie aus Blumiier's Oratorium „Der Fall Jerusalems“. Hr. , 
Kanimeiinusiker Ad. Müller spielte ein Adagio in F-moIl | 
von Tartini und ein Arioso von Jos. Kotek: Hr. Musik- |i 
director Dienel führte die Begleitungen auf der Orgel aus. |: 

— Am Freitag gab Pablo de Sarasate ein Concert 1 
in der Philharmonie, deren Orchester von Hni. Professor ! 
Mannstaedt dirigirt wurde Die Vlolineoneerte von | 
Beethoven und Mendelssohn, sowie eine eigene variirte 
Arie „Muiüeira“ bildeten sein Programm, mit dessen Aua- ' 
fUhmng er selbstverständlich enthusiastischen Beifall ent- 
zündete. Dass seine individuelle Spielmanier den Geist I 
Beethoven s herauf zu beschwören vermocht hätte, winl man 'i 



nicht behaupten können, indessen spielte er Vieles darin doch 
ganz eigenaitig, und auch das hat Ja seine Berechtigung. 
Die riesige Cadenz Im ersten Satze, wohl eigene Erfin- 
dung. strotzte zwar von Schwierigkeiten, wollte uns aber 
doch, trotz der theilweis thematischen Grundlage, nicht so 
ganz -zu der grossartigen Conception des Ganzen passend 
erscheinen. Näher liegt dem Künstler Mendelssohn, den 
er wahrhaft glanzvoll interpretirle. Dag Orchester hatte 
als selbständige Nummern dos lYogramms die Ouvertüren 
zu „König Stephan“ vou Beethoven und „Richard m.“ 
von Volkmann gewählt. 

— Dem zweiten Claviervortrags-Abend des Hm. Prof. 
H. Barth, welcher am Sonnabend im Saale der Königl. 
Hochschule statifand. lag folgendes Programm zu Grunde: 
Sonate D-dur op. 10 von Beethoven; Fantasie F-moU, Po- 
lonaise As-dur, Noctnme C-moll op. 48 No. 1 von Chopin; 
Capriccio E-dnr von Mendelssohn: Variationen D-dnr op. 
21 No 1 von Brahms: Sonate C-dur op. 24 von Weber. 

— An demselben Abend gab es auch im Berliner Rath- 
hanse ausnahmsweise ein Woblth ätigkoitsconcert. 
dessen künstlerische Kosten die Damen Leisinger, Re- 
nard, Pattini und Hr. Rothmübl von der Königl. Oper, 
der Kgl. Concertmeister Hr Rehfeld, der Kotzolt’sche 
Gesangverein and das Meyder'scbe Orchester aus dem 
(^ncertliause trugen. Hr. Dr. Pohl vom Deutschen Theater 
sprach einen Prolog. Da mit den künttleriscbon Genüssen 
noch Tombola. Buffet und Vcrkaufshalle verbunden waren, 
so dürfte der Zuspruch wohl ein sehr reger gewesen und 
dem Steglitzer Feierabendhause Hir Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen eine namhafte Summe zugefiosseu sein. 

— Unser Sonnabend-Abend musste zunächst der Auf- 
ftihmDg der Neuen Akademie der Tonkunst des Hm. 
Prof. Franz Knllak in der Singakademie gelten, in 
welchem die reifsten Schüler selbstverständlich wieder mit 
den allerverschiedensten I.<ei8tuiigeu hervortraten. Am be- 
deutendsten erschienen uns. soweit wir dem Concerte bei- 
wohnen konnten, die Pianisten, sämmtlich ans den Classen 
des Directors. Hr. A. Kunze spielte den ersten Satz des 
Es-dur-Concertes von Beethoven. Frl. K. Hadre einen Satz 
ans eiiiom Bach’schon D-moll-Concert, Frl. 8. Berliner 
zwei Sätze ans dein E-moll-Concert von Chopin, und wir 
dürfen diese V’orträge reif für die Oeffenüichkeit erklären. 
Recht gut sang ferner Frl. Marg. Büger die Arie „Nun 
beut die Flur“ aus Haydn's Schöpfung, sie macht ihrer 
Lehrerin Fr. Prof. Wöerst alle Ehre. Mehr conser>'ato- 
ristisch zeigten sich noch der Violinist Hr. Hartmann mit 
der Romanze in F-dnr von Beethoven nnd der Violoncellist 
Hr. Löffler mit einem Andante von Goltennann. Die 
Compositioii war nnr durch eine Schauspiel-Ouverture von 
G. Tiiehling vertreten, die der Componist selbst dirigirte. 
An allen diesen Vorträgen zeigte sich, dass dies Institut 
seinen grossen Ruf voll und ganz bewahrt hat und auf 
allen Gebieten der Kunst Ausgezeichnetes leistet. Leider 
mussten wir auf alles Weitere, was das Programm noch in 
reichhaltigster Auswahl bot. verzichten, um noch recht- 
zeitig in das Coiicerthaus zu kommen, wo Hr, Franz 
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Rummel (Keinen vierten Karomermnsik'Abend veranstaltete. 
Von oineui neuen Olavierquintett von 8gambati bürten wir j 
nur noch den SchlasBsatE (B dur), frisch und originell, die 
einzelnen Instrumente aber nicht sonderlich iiidividoell be- 
handelnd. Den Ausgang des Abends bildete ein Ocletl 
von Heiur. Hofmann für zwei Violinen. V^iola, Vloloncell, 
Flöte, Clarinelte, Hum und Fagott, ein glattes, klangvolles 
Werk, wie Alles, was der Componisl schreibt. Die Aus- 
tlihrouden waren die Herren Kösel, Geminik, Clir. und 
G. Vollniar, die sich auch an dem Quintett betheiligt hatten: 
ferner die Bläser Prill, Friede, Hnl>el und Gerhardt. 
Zwischen beiden Werken lagen die Solovoririige, Herr 
Kumme! spielte die chromatische riiautusie und Fuge von 
Bach iDeisIerhal'i. und Hr. Julius Zarueckuw saug mit 
angenehmer Tenorsthumü und gutem Vortruge Dieder von 
Bchub^'it, SclmnuiJin und Kranz. — ck. 



Nachrichten. 

— Die Königl. Theater in Berlin werden deinnSch.Ht 
ein zweites Orchester erhallen. Bekanntlich ix'Hndet sieh 
eine Reihe von Schauspielen auf dem Repertoire, welche Musik 
♦ rheifcheii; wir erinnern an die Jungfrau von Orleans. Willudro 
Teil. Egmonl, WintoruaSrehm n. A. Die dazu uüthige Musik 
mu.'^ste bisher die Königliche Kapelle stellen, die so wie so i^chon 
last täglich Dienst im Opemhause bat. dazu noch Proben 
iiiancherlei Art u. p. w. Gant abgesehen vno den Hindemissrn. 
die eine gleichzeitige Musik in beiden llüiiseni bisweilen be- 
reitet. ist ein solch unausgesetzter Dienst für die Kummer- 
rau--<iker aber auch derart anstrengend, dass eine zeitwi-Utge 
Ermüdung gar nicht ausbleiben kann, die natürlich fUr die 
musikalischen iiauptaulTülirungen im Opemhausc die nnlieb- 
»amsten Folgen hiihcii inosi*. aber auch für die 31osiken im 
Schauspielbau.H' nicht ohne htHleiiklicheu Eiutliiss bleibt, ■!» diese 
•M-Uen so besetzt und so ausgefübrt werden können, wie es des 
InntituUi allein wiirdig ist. l'm nun diesem schon lange recht 
fühlbar gewesenen l'ehel.staudc abzolielfcn. ist nn maaHSgebender 
Stelle beKclilossen worden, für die kleinereu Mnsiken ein eigenes 
Orchester von etwa dreissig Musik*'m zu enga^ren. das aus- 
schliesslich für das SdianspielhauH und für die Bühnenmnsik 
tiherbanpt In'rschkftigt werden soll, diätariscli natürlich, da die 
Mitglieder di'sselbeu nicht mit den Kammcmmsiki'm rangiren 
sollen und werden. Xnr die wichtigsten und ausgedebötesten 
dieser ^lusikcn. wie die zum .Egmont** von Beethoven und zum 
.Sommeniachtstraum“ von MendeUstdin, die an sich schon Kunst- 
werke sind und ein gro.sses Orchester erheischen, verbleiben der 
Köoigi. Kapelle, erslere wird auch vom HofcaiHdlmeister Depp© 
gelbst dirigirt werden, während die leichter wiegenden mnsika- 
Uschen illusirationen der Leitung de.s llusikdirectors Wegener 
unterstellt bleiben, der dieselbe ja in der letzten Zeit theilweiso 
schon in den Händen gehabt hat. Diese neue, den Königlichen 
ln.«timtcn offenbar zn grossem Vortheile gereichende Einrichtung 
wird schon in kürzester Zeit in Kraft treten, die Eugageiiients 
dazu sind bereits abgeschlüssen. 

— Im Königl. Opornhausc zu Berlin findet am 
28. Januar ein Subscriplionaball statt, zu dem die Vorbe- 
reitungen in umfassender Weise geiroffeu werden. 

— Josef Hofmann. der kleine riaviervirtuose, ist vor 
einigen Tagen in Berliu in das Kronprinzliehe Palais geladen 
Worten. 

— Der Caeci lien - V^erein in Berlin bat mit den Proben 
zu V’enli’s ..Reqnicni“. welches am 18. März zur Auftührung 
kommen soll, begonnen. 

— Das Directorium des Deutschen Bühnen • (’ar- 
tell-Veroins bilden nunmehr folgende Herren: Präsident Graf 
Höchberg (Berlin), Vice • Präsident Frhr. v. Ferfall (München), 
Ehrenmitglied des Präsidiums Baron Besezny (Wien). Zum 
Directorium wurlen bestimmt die Herren Baron I.o>en (Weimar). 
Stägemann (Leipzig). Kohii-Spever (Ehrenmitglied des Vereins), 
Claär (Frankfurt . PoUini (llainlurgl. Mebur (Schwerin), Frey 
(Hanau). Tempeltey (Coborg) wui^t: abermals zum Prä.siden- 
ten des Schiedsgerichts gewählt. 

— Im Foyer des KOnigl. Opernhauses zu Berlin 
ist nnn die von Frl. August© Taglioni gestiftete MarmorbUste 



ihres versturbenen Vaters, des Königl Balletmeisters Pani 
Taglioni, auf Befehl Hr. Maj. des Kaisers aufgesiellt worden. 
Dieselbe ist eine ausgezeichnete Arbeit des ^-kannten Bild- 
hauers Alex. Tondeur. 

— In Griechenland wurden in dm letzten Tagen de.s 
Monats August 1888 mehr als 230 .Städte nn«l Dörfer durch 
ein Erdbeben von furchtbarster Gewalt zerstört und die Be- 
wohner dieser Ortschaften namenlosem Elend und grösster Noth 
flberlieferi Die Regierung iet nicht im Stande, ihren Unter- 
thatien vollständig zu helfen, denn der durch dieses schreck- 
h Ucho Natnrereignisa bcrvuttrerufeiie Hdiaileu ist zn gross. So 
•i tnns«. um die Soth dimer UnglüokHcheo zu lindern, ihnon die 
Mittel zor Ausnaat. um sie einer ilungerüiiutb für den kommen- 
den Winter zu entreii*sen. zu gebim. dae 5Iitleid weiterer Kreise 
angenifen werden, und beabsichtigt der griechi.Hche Gesandte 
in Berlin, im Vereine mit einigen anderen Persönlichkeiten, 
am I. Februar in der Berliner Singakademie ein t'oncert zn 
arraugiren. Ihre Mitwirkung haben schon zugesagt der hier 
noch unbekannte spanische (ieigrr Albertini. der Ceüuvirtunse 
Anton Hekking tmd der hervorragende Heldentenor Ignaz 
Warmui von der Kaiserlichen Hofopc^r zn Warschau, der. wie 
die übrigen Herren, nicht nur auf ein Honorar verzichtete, 
sondern sogar die Ersetzung seiner Reisekosten zunickwies. 
als er den Zweck «les roncerfes in seinem ganzen Umfange er- 
fuhr. Ueber die Mitwirkung weit4;rer künstlerischer Kräfte 
werden wir zur Zeit berichten. 

— Frau Marcetla Hemhrich ist von Sr. Maj. dem 
Kaiser zur Königl. preussiHchen Kaiiinu r.täitgerio ernannt wonlen. 

— Hr Juh. Woltze. seit |88I Schüler des Veit'scbeo 
ronservalonums in Berlin, zuletzt Concertmelster der v. Brenner- 
scheu (’B]i«ile. ist jetzt als Kgl. KaninienuuHiker für die erste 
Violine angestellt a'orden. 

— Wagner's , Hbeingold". das nun nach vjeljäliriger 
Pause rndlich wieder als erster Nibelnngentag im leipziger 
Stadtthenter erschienen ist. erzielte einen grossartigeu Erfolg. 
Die Insr.'nining dnreh Direetor Stägemann wird als iimsterhaft 
bezeichnet. Alle Darsteller, voran natürlich Otto Scbelper, 
waren vorzüglich. 

— Heinrich Vogl, der herflbmte Münchener Knminer- 
sünger. ist in IMlsM-ldorf während seines Gastspiels als Kienzi 
durch einen Dolchsloss Orsinl'a lief, aber nicht bedenklich ver- 
wundet worden. Die Orsini's .«iml also heute noch ein gefähr- 
liches Geschlecht 

— Capellineister Uarl Götze in 3Iacdt*burg ist «lort 
am Freitag an den Folgen einer Darmverschllugung gestorben 
Er war auch in Berlin von der KruUVeben ^mmeroper her 
seit .Uhren bekannt. Sein unerwartetes Hin-cbeideu ist um so 
tragischer, als heute (Dienstag) seine neue Oper «.Imüth* in 
Magdeburg zum ersten 3lale iu Scene geben sollte. 

— .Junker Heinz'* Vtm v. Perfall ist am 12. d. M. 
in Weimar zuin ersten Male aufgefübrt wollen und hat einen 
schönen Erfolg davongetragen. 

— H. Hofmann's .Aennehen von Tharau" ist auch 
in <‘öln mit recht günstigem Erfolge in Scene gegangen. 

— Der Bühner- Verein hat am 8. Januar, dem linndert- 
jährigen Geburtstage Imdwig Bölmer s. auf dessen Grabe zn 
Gotha, wo dessen zerfallenes Denkmal steht, eluen Lt»rbeer- 
kränz mit Widmung gestiftet. 

— Ein Enkel C. M. v. Weber *. Uanptmann Oarl von 
Weber, der Herausgeber der Koisebriefe seines Grossvater», 
ist unter die Dramatiker gegangen. Ein UlH.-rmüihiger Ein- 
acter .Die Aralwr“ hat im I.^ipziger Hiadttheater sehr aii- 
gesprochen. 

^ Der Bteslaiier Tonkünstier- Verein führte an 
seinem sechsten Musikabend. welcher am 10. Januar im Saale 
der Universität staltfand, Uompositionen von Al. Hollaender, 
Rob. Franz. Fr.vnz Ries. Wallnöfer, A. Uubinstein. Wilhelm 
I Baumgartner und A. Dvorak auf. 

— In Stolp gab das österreichische rtamenquartett 
Tscharepa-PoriJer unter Mitwirkung der Pianistin Frl, S. Femow 
am 12. d. M. ein Concert Letztere .opielte die Sonate op. 110 
von Beethoven. Ballade von Brahms. Barcarole von Kubinstein. 
Tarantelle von IJszt. 

— Der Jahresbericht de» Vereins der Musiklehrer und 
Mnsiklehrerinnen zu f..eipzig weist ein Vermögen von 8271.-11 
Mark und eine Zahl von 1H7 Mitgliedern nach. Der Vorstand 
besteht au» den Hm. H. Klesse, J.Wcidenlwtcli, Piutti. P. Schäfer. 
R. Fritzsche. 0. Schwalm. Borchers. Kls-sig, SchlemüUer. 

— In Hon dershausen ist nach den ersten vier Vor- 
stellungen im ueuen .Tabre das Fürstl- Theater wegen un- 
genügender ('ontracterfillluug de» zeitigen Direetor» gescblosien 
worden, doch hat der Fürst bereits wieder genehmigt, dass 
ein neuer Vertrag mit dem bisherigen Regisseur abgeschlosfen 
werden darf. 
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— An» MUnch«n wur<it». vornehmlich clorch die .Keuost. 
Nachr.“. die Jfachrilohl vfrbr<?itct. «lass infolge der eingeführten 
Ersparoogen auch aas dem Budget der Theater eine horren«le 
Snmme gestrichen worden sei. Dom gegenüber ging dem ge- 
nannten Blatte im Aufträge des Finanzministers und des Cnra- 
lora des Königs Otto amtlich folgende Darlegung zu: .In dem 
Artikel »Die Znkunft der Kitnchom-r liolhühncnc ist unter 
Amltrem bebaitptet. die mit der Onlniiug de» Hchuldenwesena 
Sr. Ma}. dos Königs l.udwig II. betraute Commission habe die 
Homhsetzuog der Stihvontion. welche ans der Kgl. (’abinets- 
oAsse an das Uoftfaoater geleistet wird, decretirt nml einfach 
eine > horrende Somme < aus dom Budget des letzteren ge- 
stricboD. Diese Behauptung, sowie die an dieselbe geknüpften 
Folgerungen, bemhen auf völliger l'nkenntDiss der einschlägi- 
gen Verhäluiissc. Die genannte Commissiou bat in Tbeater- 
aagfdegvnbeiten niemals auch nur das Mindeste docreiirt. son- 
dern. ihrer Aufgabe entsprechend, mit dom Oenoralintc-Ddanten 
für Hofmusik und Hoflboaler, ebenso wie mit don Vorständen 
der Übrigen HofstoUen leiliclicb Boratliung gepflogon. ob und 
welche Ersparungen im Hofliaushalte ohne Schädignng des 
Glanzes de» König). Hofes und ohne Beeinträchtigung der spe- 
ctellcn Zweckbostimumng des betreffenden Institutes möglich 
seien. Hierbei wurde gerade von den Mitgliedern der Com- 
mission betont, dass das K. Hoftheater in der Erfüllung seiner 
hoben und wichtigen Aufgabe nicht behindert werden dürfe 
und dass dem Generalintendanten kein Abstrich angesonuen 
werde, für den er nicht die Verantwortung zu übernehmen im 
Stande sei. Als Re.sultat der Bi-ratbungon ergab sich, dass 
die Commission pro 16^7 nur die Absetzung der von dum Ge- 
neralintendanten selbst als tinter den gegebenen Verhältnissen 
zulässig erklärten Snmme von 30000 Mark an dem >anssei'* 
ordentlichen Zuscbossei zum lioftheater begutacfati‘te. während 
der bisherige Aufwand für die Hofnmsik- Intcudanz, sowie der 
Hoitherige >ordentliche Znsebussc an da.s Hoftheatcr gänzlich 
unverändert blieb. — Wer mir die einzig« Thatsache in Be- 
tracht zieht, dass fortan die empfimllicben Störungen des Hof- 
tbeaterbetriebes aus Anlass von Separatvorstellnngen in Weg- 
fall kommen, der wird in dem Gutachten der Commission auf 
Absetzung jener im Vergleiche zu der verbleibenden beträcht- 
lichen Subvention sehr mässigen Summe sicherlich keinen An- 
griff auf die Existenz des HoftheatiT« erblicken, und zwar um 
M> minder, als die Commission gleichzeitig fUr diu Bezahlnng 
der sämnitlichen. mci.st aus den Separatvorstellungen bcriUhrcn* 
den Passiven des König). Hoftheater» und damit für «ine völlig 
gesunde Unterlage der ferneren Finanzgebabmng desselben 
Sorge trug. Al» selbstverständlich wunle endlich bei den er- 
wähnten Berathnngen constatirt. dass sich die Commission prin- 
cipiell jeder Einmi»>cbung in die Verwaltung der K. Hofstellem 
enthalte, aber auch jede Verantwortung in dieser Beziehung 
ablehne.“ 

— Jonciiire» .Johann von Dothriugen" wurde am 
9. .lannar im Stailttheater zu Stettin zum ersten Haie auf- 
geführt und fand auch hier die günntig.Hte Aufnahme. Alle 
Darsteller, sowie das Orchester unter Hrn. Capellmeisler 
Witikelmann nnd die Regie des Hm. l)irector Schirmer setzten 
ihre ganze Kraft zum guten Gelingen des Ganzen ein. und 
ihre Mühen wnnlt-n reichlich belohnt. Alle Darsteller wurden 
wiederholt gerufen. 

— Die Beethoven-Sammlung in Heiligenstadt nächst 
Wien soll nunmehr der Oeffentlicbkeit hhergeben werden, am 
die angeregte Idee eines Beethovun-Museunj« zu verwirklichen. 
Das zukünftige Beethoven-Museum soll sich an jener Stelle er- 
beben. wo der Meister die Blüthezeit seines künstlerischen 
Schaffens verlebte. Die kleine Sammlung soll sich allmählig 
znm .Moseum” entfalten und aU solches nicht nur eine Biblio- 
thek, sondern auch eine Bildergalerie, eine Sammlung plasti- 
scher Werke un«l Reliquien und ein Institut zur Verbreitung 
Beethoven'scher Kuust und künstlerischer Bedeutung werden. 
Das künftige Beethuven-Mnseum, wie es gedacht wird, soll ein 
Ort zur Förderung ernster Stu<lien sein und nicht nur dem 
Fachmann. Gelehrten. Kunst- und (’uUurhistoriker, dem Bio- 
graphen u. s. w. Vortheile bieten, sondern auch die ganze ge- 
bildete Welt anregen. Neben d«r bestehenden Beethoven- 
Samuilong sollen aWr auch solche Objecte w'oinöglicli znr mehr- 



wöchentlichen Ansstellung gelangen, welch« schwer oder gar 
nicht für die Sammlung erreichbar sind. Die Besitzer von auf 
Beethoven bezüglichen Gegenständen (Manuscripten. Husikalien, 
Portrait». Gemälden. Hlisten, Münzen u. s. w*.) sind daher ein- 
geladen. ihre Object« freuntllichst znr Ansstellung zu bringen; 
dieselben können vom I. Mürz 1887 an im Gemeindehanse zo 
Heüigenstadt abgegeben werden. Bilder. Autograpbe nnd Aebn- 
liches müssen, vornehmlich im Interesse der Aussteller, unter 
Glas und Rahmen gebracht. Anderes in entsprechender Weise 
geichützt sein Aussenlem ist jedes Object mit einem Zettel 




zu versehen, welcher in deutlicher Schrift den Xamen des Be- 
sitzers und eine kurze Erklärung des Gegenstandes trägt. Um 
ferner jeden der daran Betheiligteo vor Schaden oder l'nannebm- 
Hcbkeiten zu bewahren, mnss es den geehrten Ausstellern zur 
Pfficht gemacht werden, bei l'cbersendnng der Gegenstände 
ein vom Aussteller eigenhändig geschriebenes und unterfertigtes 
kurzes Itegleitschreiben mitzugeoen; ebenso werden die Objecte 
mir gegen ein solches Schreiben, welches mit dem ersten ver- 
glichen winl. zuriickerstaltet. Die Geioeinde-Vertretnng wird 
der Sammlung den grösstmöglichen Schutz angedeiben lasfeu. 
Der Oeffentlicbkeit wird die Beethoven-Sammlung am 28. März 
1687. das ist am sechzigsten Sterbetage des Meisters, über- 
geben. Sie wird so lange .Sammlung* bleiben, bis sie die Be- 
deutung erlangt liat. um den Kamen .Museum* rechtfertigen 
ZQ können. Tritt dieser Augenblick ein. dann sollen weitere 
unil umfangreichere Schritte in dieser Sache unteruommen wer- 
den. Vorläufig appelliren die wenigen daran Betbeiligten. die 
immer das Ganze iiu Ange behalten, an die Liebe, welche die 
Nachwelt dem grossen Dahingegangenen bewalirt hat. Auch 
die kleinste Theilnabme an dem Unternehmen, sei sie geistiger 
oder materieller Art. wird dankbar anerkannt Sendungen und 
Mittheilungen sind zu adressireu: ,An die Beethoven • Samm- 
lung in llcüigcustadt bei Wien, Gemeindehaus.* 

— Die Pariser Componistin C^cilie Cbaminade 
hat TOD der französisrhen Akademie eine Decomtion und den 
Titel eines Officier de i'Acad^mie erhalten. Warum sollten 
nicht auch Damen bei ansgezeiefaneten Leistungen die akade- 
mischen Ehren erhalten können? 

— Der Musikhiatoriker Henry Heugel in Pari« hat. 
nachdem ehemals Georges Bizet selbst erklärte, dass die be- 
rühmt gewordene .Mabauera* in seiner Oper Carmen nur die 
Nachbildung eines spaiiiKhen Liedes sei, nach langem Suchen 
gefunden, dass dieselbe mit einem Liede .L'Areglio* von 
Vradier nahezu identisch ist 

— Die Akademie Santa CaecUia in Rom. eines der 
vornehmsten Institute in Italien, geht mit dem Plane um. die 
Briefe Rossini s heranszugeben. 

— In Rom soll von der Frau Fürstin Sayn-Wittgenstein 
eine grosse Trauerfoier für Franz Liszt veranstaltet wenlcn. 

— Im ApoUotheater zu Rom werden in der Camerals- 
zeit R. Wagner s „Fliegender Holländer* nnd eine neue Oper 
„Giuditta* von Falcbi zur AuffUhmng kommen. 

— Wagner s „Walküre* wird im Laufe des Monats 
Februar im Theater de la Monnaie in Brüssel zur Aufführung 
kommen. Es dürfte dies die erste in französischer Sprache sein. 

— Edouard Devil. der zw'anzig Jahre lang theils das 
Parktheater, theils da« Saint Hubert-Theater in Brüssel ge- 
leitet. ist am 24. December gestorben In dem zweitgenannten 
Hanse führte er zum ersten Male alle Offenbach'schen Werke 
den BrüsBelem in trefflichster Darstellnng vor. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Concert - Arrangements 

für Rostook übernimmt 

H. Wessel’s Bich-, Kunst- und Muslkalleahendliag 

(Carl Wessel). [i2] 

Zq Kaisers Gebnrtstag. 

In meinem Verlage erschien: 

8alvum fac regem 

für vlerstlinmlg«it ifenilocbteii Chor 

von 

Carl Reinecke. 

Op. 168 Kr. 1. 

Partitur M. — ,60. Stimmen M. — ,80. [131 

Darmstadt. M. Bölling. 
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Sämmtliche Lieder und Gesänge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet 

V EinStinniiQB LifidBr Aasguben für hohe, mittlere ood tiefe Stimme, 4 Bäode, V 
Uf ^luelhändchen je .# I, — . 

^wZwBiSti mini 96 Li BdsreinscbUesslder Duette «iiitdeiigröuerenGetangwerlcett^ 2. 
Vierstimmiae Lieder Männer- und gemischten Chor. Partitur 
^ 1—3. Stimmen 30—75 

^ Soeben erschienen: o O 

1^ Robert Schumann’s Werke fl 

VolksausgabeBreitkopf&Häxtel. || 

c E Oriiiiale iid BearkltBigci lacli der kriliscliei SesainlaasEade f- Q. 

3 Ä für Unterricht und pruitischen Gebrauch herauigegeben von S- § , 

Clara Schumann “ g 

g und anderoD namhaften KQnstlern. 2 ^ 

'C O Für alle Redhrfnlsse tu «ien billigsten Preises. O §* • 

^ U AtUeiUotfi, BSsdri iil EilisiiläHdcbn, m- Uli GrottonaT-Foniai. ^ ^ 

g lyitihrllclii lirtilchDlm l> Jiiir Biclh ui4 Hultilliabandliii. ^ ^ 

Sämmtliche Klavierwerke. 

X Mit Fingersatz und Vortragszeichen versehene instruktive Ausgabe. 

^ Ouart'Formaf in 6 P-intien je Jl 2,25, Einzelbdndchen je .# 1, — . Zasammen 
r in i Abthmliingen mit den Koncerten je ,ä 7,50. 

Grossoklav«Forsial in 6 Randen je Jf 1.50, Einzelbändchen je 75 Zusammen in \ 
2 AbtheiUmgen mit den Koncerten je .# 5, — . 



Rud. Tschirch, Fröhlingsglautie. 

Lied für viel 'liiuiaigen Mäum^rchor. 
l’artitnr und Stimmen 



Beliebte iMrircheii-Dichtuiigeii - fKÄ'ir") 

und Cantaten oSVrlVImilleuTso" 

nir aioli, Franriu’lior, IMaiiurortP mul Dpkianiation. I.» Uguijn Cr 

Srhoeewlttctien. Diamatiiiirtes JlilTchen von Friedrich ÜUdi llujUllj utSnOI 

Ruber. Musik %t>n Carl HoMcke. Op. 133. mir zu“. Für vierblii 

l>orBroM;heo. 3iBrcben-DichtUDg von Heinr. Carsten. von Etlwin Schultz, f 

Musik von Carl Heinecke. Up. 139. :. Uy llnAnlnn 

AM'heDbrÜdel. MsrcheTi-Dicbtung von Heinr. Carsten. ff, l1udSI6r • Cm. 5 . 

Mnsik von Carl Reinecke. Op. I&O. I| _ * 

IHe tvildld'n Sohwkiie. Dkbtuug nach li. C. Anderscn’s Miir- l< Bßlt. Lied für viei^t 

ehfii von Carl Kahn. Musik von Oirl Iteiaeckf. Op. 1H4. * Partitur und Stimmen 

Weihnarhts*i'antat(B. Musik %‘on Carl Bfineekr. (tp. 170. ' fl J T L* L 

KiinipHstiUrhfn. Msreben- Dichtung von Clara Fechner> n||n iSCnirCn Fri 
Leyde. Musik von Ferdinand Hummel Op. 25. , . . . 

Hünsel nnd CreteL Märchen-Dichlung von Clara Fechner- Lteu für viei'iiiuraigei 

Leyde. Mnsit r..n »rdinunii Hummef Op. ä». ( l'artilnr und Sliramen 

Dir Mrrrkönlgin. Märchen 'Dichtung von Robert Müsiol. | 

Mnsik von Ferdinand Hummel. Op. 45. I 

Alle diese überall mit grösstem Erfolg vielfach zur ' y • 

Auftührnng gekommenen Werke eignen sich besonders znr Vor- 1 R HDÜninfir 1^1 
Wendung in böheren Töchterschulen. SlUdchcn - Pen • [ * *1 

sionalen nnd Damengesangs-Kranzchen. , SoldAtßnliBllBr alte 

ClavieraiiszUgr und verbindende Texte stehen dnreh jede | i^- 

Bnch- und Musikalienhandlung gern znr Ansicht zu Diensten, j *”* icbter Ctavierbeg 

Verzeicboins mit Angabe der Preise (von Clavierauszügen. 

Solostimmen, Cborstiminen). Verbindende Texte und Textbiicbem | 

auf Wunsch Krati« nnd frauc. |1S) , I p..j«p yp|. 0f-~|, 

Lelpiis. C. F. W. Siesrl’s Mtisikalienhandl. : l-UUiaC lUII 011011 

Pianoforte, componirt i 

gewidmet 

Neueste Erscheiimiigeii Carl Eckert, op.*« 

ans dem Verlage von t*®®* wteh genaoht“. 

Xd. Bote & G. Bock ia Berlin. ••• 

Ernst Rudorfi, Zwei Gesänge für Sopran Sdn, ft I npQphhni*|l 

Frtnenchor und Orchester (tnler Pianoforte). Op. 19. LUCuwIlliUI ll| F 



Nr. 2. Es Stand ein Fräulein auf dem Schloss. 

^Kirhendorff.) 

Partitur 31.5.—. Orchesterstiinmen M. 3.50. 
Cboi-stimmen k 50 Pf. Solusiintme 50 Pt. 



Jos. Haydn, Ständchen; „Liebes Mädchen, hSr* 

mir zu“. Für vierbtiinmigcn 3Iftmierchnr arrangirt 
von EtUvin Schultz. Partitur und Stimmen . . . • 

W. Nessler, op.». Voin Bodensee bis an den 

Belt. Lied für vierstimmigen 3Lionerchor. 



Tti. Hauptner, 150 deutsche Kriegs* und 

Soldetenlieder, alte mul neue, eniste und heitere 
mit leichter Clavierbeglcitung no 3, . 

Louise von Strantz, Oell-Era-Walzer flir 

Pianoforte, componirt und der gefeierten Künstlerin 
gewidmet 1.60. 

Cärl EckOrtj Op. 29 . >>.6. Lied: „ja Bbersellg 

hast Du mich gemacht“. Für Cella und Pianeforte, 

arrangirt von H. Griinfeldt -so 



Franenchor und Orchester (cwler Pianoforte). Op. 19. 
Nr. 1. Oie Liebe sass als Nachtigall. (E. Geibcl.) 



LUCOulfilUI li| Führer durch die Clavier* 
Literatur. Cart. uo 1 ,- 



Verlog von Ed. Bote & G. Bock. Königl. Hofnmsikhandlung in Berlin. Leipzigersir. 37. 

brick von Mar«chA«r k StepliSR. Berlin üW.. KhterstriiMr 41 . 



Hierzu eine Beilage igConcert*Aiiseigep’' Mp. 14 von Ed. Bote A G. Bock, Berlin. 



'Coaiji; 
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NEW.TORK. 0. 8«kini«r. Mkrt«Bf Br«U«n. 
WAR.SCHAU. OabeUiDtr A Walt. 
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HAILAND. Rirordt. LcKe». 
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Preis des Abonnements. 

jährlich Ik Mark \ ait Xusik-Priaiie. be* 
UcIhlRhrllch 0 Mcrh f stekead ia einem Za> 

■ icherangHsrkeiB tm Hetraite toa I& inter 9 hark 
Lade np reis sar uaumsckriaktea Wahl an» dem 
Mnaik.Yerlaire ron KO. MTB * «. BOCIl. 
JRhrllcIi I« Mark t „i,.. 

H.lklMrtleh • >.rk / 

VierteljahrlKh 3 Mark. 
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INHALTi Priedrick Kiel. » Fenilleloa. — Rerae. — Nackrlckten. — Anseigea. 

Friedrich Kiel. 



Von 

Otto Gumprecht. 

(Mit Uenehmi^ng der Verlagibandlnng Georg Westermann in Brannecbweig den «lUnstr. Monatttheften* entnommen.) 

(Fortsetsang nnd Scblnss.) 



Dass in der Kirchenmusik die Polyphon ie seit 
jeher den breitesten Raum eingenommen, ist kein 
blosser Zufall, soudem im eigensten Wesen der 
Sache begründet. Durch sie, durch ihre geistige 
Kraft und Lebendigkeit, ilire Abkehr von allem 
Aeusserlichen, blos den Sinnen Gefälligen gewinnt 
das religiöse Gefühl den ihm gemässeslen Auedmok. 
Der Contrapunkt ist nun unserem Kiel in Saft und 
Blnt übergegaiigen. Bei ihm sind selbst die kunst- 
reichsten Combinationen nicht graues Tongespinnst 
des grübelnden nnd rechnenden Verstandes, sondern 
die naturgomässe Bethätigung seines musikalischen 
Denkens und Empfindens. Mit dieeer Eigenschaft 
hängt eine zweite eng zusammen. Das Kiel'sche 
Werk ist vor Allem auf das Wort und dessen 
Träger, die Singstimmen, gebaut, aus ihnen or- 
ganisch bervorgewachsen. Wohl tritt das deutende 
und malende Orchester in sinnige Beziehungen zum 
Gegenstand, aber es bildet doch überall nur den 
bewegten Hintergrund, lenkt nirgends durch auf- 
dringlichen 'Farben- und Gestaltenreichthum die 
Theilnahme von der Hauptsache, dem Bibel text, 
ab. Dies Verhältnis» ist aber das der protestanti- 
schen Kirchenmusik allein angemessene, denn sie 
wandelt im Geiste und nicht im Fleische, vor- 
Kchmäht deshalb alles üppigere Klanggeprängo der 



Instrumente. Die beiden Bach^schen Passionen sind 
, das Vorbild, zu denen der Componist mit gläubiger 
Demuth omporgoschant. Im Ganzen und im Ein- 
zelnen, axif den Bau der Chöre, die Charakteristik 
: aller an der Leidensgeschichte betheiligten Personen 
haben sie durcligreifenden Einflnss geübt. Manche 
Unterschiede treten aber doch zu Tage. Das epische 
Element, bei dem Altmeister von so hervorragender 
, Bedeutung, ist gänzlich beseitigt. Benutzt sind 
' ausschliesslich Bibelstellen von lyrischem oder dra- 
matischem Gehalt. Die musikalische Gestaltung 
bewegt sich ferner fast überall in ungleich engerem 
Rahmen , fremd ist ihr die überquellondo Fülle 
' wunderbar durcheinander rankender Gebilde, welche 
> dem Componisten der Matthäus- und Johaunes- 
. paasiou der unerschöpfliche Reichthum des kund- 
I zuthuenden Inhaltes abgefordert. Endlich: Kiel’s 
!j Oratorium giebt seinen modernen Urspmng durch 
die viel grössere Weicliheit des Ausdrucks deutlich 
zu erkennen. Gemäss dem Wesen einer Zeit, in 
welcher die Kirche längst aufgehört, das ge.Hammte 
innere und äussere Leben der Menschen zu um- 
fangen und zu beherrschen, ist an die Stelle des 
naiven Verhältnisses zum Gegenstände ein Über- 
wiegend sentimentales getreten. Wie wenn wir 
die nämliche Landschaft das eine Mal bei Mond- 






Digitized by Google 



scheinbeleuchtuBg, da8 andere 3£al im bellen Sonnen* 
licht erblicken, so etwa kann man die Verwandt- 
Hcbafl und den Gegensatz zwischen der Kiel’schen 
und der Bach’schen Tonsprache bezeichnen. Vor 
Allem durch die mildere, flüssigere, nicht mehr in 
die engen, strengen Schranken des Orgelstyls ge- 
bannte Behandlung des Orchesters erweist sich jene 
als ein Kind des neunzehnten Jahrhunderts. Nicht 
als ob dem Helldunkel des Colorite die Schärfe und 
Bestimmtheit der Zeichnung aufgeopfert wäre, da- 
von ist gewiss keine Rede. Nur straff zusammen- i 
gehaltene, folgerichtig sich entwickelnde Tongestal- 
ton bietet uns die Partitur dar, in der echten und 
rechten Polyphonie, der eigentlichen Lebensquelle 
aller religiösen Tonkunst, ihr Keil suchend. 

Kiel ist, wie früher hevorgehoben worden, gläu- 
biger Protestant gewesen, und fürwahr, nur ein 
solcher vermochte ein solches Werk zu schaffen. 
Sein Herz war dessen voll, was der Mund ver- 
kündete. Lediglich aus einem frommen Gemüth 
konnte ein so milder, seliger Friedensgruss empor- 
steigen wie der Chor lieblich sind auf den 

Bergen die Boten“. Busafertigste Zerknirschung, 
aber auch erhörungsgewisses Vertrauen erheben 
ihre Stimme in dem herrlichen „Unser Beigen ist 
in Wehklagen verkehrt“. In dem „Siehe, ich stehe 
vor der Thür“ wird die liebliche Melodie blos vom 
Chor der Alte geführt und von den zartesten Klän- 
gen des Orchesters geleitet. Der an ein Händel- 
sches Muster erinnernde Schlusssatz in der ersten 
Abtheilung „Wir gingen Alle in der Irre wie | 



Schafe, die keinen Hirten haben“ versinnlicht auf’s 
Lebendigste das vom Text dargereichte Bild. Einer 
der grössten Würfe begegnet uns am Schluss der 
zweiten Abthoilung in der gewaltigen Cboralhgura- 
tion „Mein Jesus stirbt, die Felsen beben“, bei 
deren Anlage und Ausführung gewiegteste tech- 
nische Meistersohafb und thatkräftigster Schwung 
der Empfindung sich in die Hände gearbeitet. Unter 
den einzelnen Charakteren des Passionsdramaa über- 
ragt, wie sich erwarten lässt, die Gestalt des Hei- 
i| landea alle anderen. Göttliche Erhabenheit und 
I menschliche Bedürftigkeit sind zu reinster Harmonie 
I verschmolzen. Nirgends hat sich der Componist 
I so eng dem Vorgang Bach’s augescblossen wie hier. 

I Das zweite Bequiem, um etwa zwanzig Jahre 
! jünger als das erste, ist eine der letzten Arbeiten 
Kiel’s. Dass er mehr als einmal denselben Text in 
Musik gesetzt, kann zunächst befremden. Man 
braucht sich aber nur ein wenig zu besinnen, um 
inne zu werden, dass die Sache gar nicht so ver- 
wunderlich ist. Wer ein Werk vollendet bat, das 
er nachträglich besser zu machen sich getraut, dem 
liegt es wie eine ungetilgte Schuld auf der Seele. 
Unser Kftnstler hegte die Ueberzeugung, dass er 
in der älteren Composition nicht das letzte Wort 
gesprochen, dass die Mahnung an das Ende aller 
Dinge noch tiefer geschöpfte Klänge fordere und 
er dieselben in sich trüge. In der That ist das 
zweite Beqniem noch reifer, ausgeglichener, einheit- 
licher, mit einem Wort noch stylvoller. Wir dürfen 
I sicherlich ohne Weiteres die Frage bejahen, ob 



FeuiJ_leton. 

Novitäten der italienischen Oper 
im Jahre 1886. 

Nach G. Paloscbi. 

(Scblasa.) 

Ein mittlerer Erfolg ist nor von einer einzigen Oper 
gemeldet: 

32. „Arminio", ernste Oper, Text von D'Ormeville. 
Mosik von A. de Stefaiii: am 24. Februar im Sociale- 
Theater zu Mantua mit den Damen Suffriti und Cases, den 
Herren Perticaroll, Pignalosa nnd Mariani. — 

33. „Me educande di San Marcelto**. ein Idyll, 
Text von Pini e Broni. Musik von Del Longo, wurde 
am 20. Februar im Alflerl-Theater in Florenz aufgeführt, 
doch ist weder von der Besetzung, noch von dem Erfolge 
Näheres gemeldet. Gerade so ist es mit 

34. „La nottc di San Giovanni“, einer Operette 
von Zanazzo, Musik von C. Pascucci. welche im Dccem- 
bor im Umberto-Theater zu Born dargestellt wurde. Dasselbe 
ist auch mit 

35. „Masnadieri o cavalieri?“ der Fall, einer 
Operette von V. Arabia, Musik von Capotosti, welche 
im December im Partenope-Theator zu Neapel in Scene ging. 

Zweifelhaften Erfolg errang 

3G. „La Cieea“, ernste Oper, Text und Musik von 
Ercüle Cavazza: 29. Mai im Dal Venne -Theater zu 
Mailand mit den Damen Bordato, de Lantemer, den Herren 
de Marchi nnd Qoirot. 



Gänzlich durchgefallen aber sind: 

37. „La bnona flglluola“, balbemste Oper, Text 
von Qoldoni, Musik von A. Qraffigna: 6. Mai im FUo* 
drammstico zu Mailand mit den Damen Nicelli. del Vecchio, 
den Hdrren Lorini, ßarracchi, Qalassi. 

38. „11 Conte Rosso“, ernste Oper, Text von Ca- 
pannari. Musik aus dem Nachlasse vou Domenico Lucilla: 
23. Mai im Carignano- Theater zu Turin mit den Damen 
Lnc, Tancioni. den Herren Mozzi, Salassa. 

39. „Gli Elvezi“. ernste Oper. Text und Musik von 
Antonio Caccia: im October Im Politeama zu Triest 
mit den Damen Danielli, Negroni, den Herren Pelz, Dado. 
Bollo, de Marini, Ortali, PiccioU. 

IJeberblicken wir diese Reihe von Novitäten noch ein- 
mal in anderer Weise, so finden wir darunter 20 ernste 
Opern, 3 balbemste, 2 Idyllen und 1 lyrische Scene. Ko- 
mische Opern sind nur 2 vorhanden, also zwei Werke auf 
einem Felde, anf dem Italien so Vorzügliches geleistet, and 
beide sind nur von gutem Erfolge gekrönt worden, was 
bei den Italienern bekanntlich nicht viel sagen will. Wie 
es scheint, wandte man sich dort auch mehr nnd mehr dem 
Genre zu, das ja auch anderwärts die komische Oper in 
den Hintergrand gediüugt bat: der Operette, denn in dem 
abgelaufenen Jahre zeigt das Verzeichniss deren nicht we- 
niger als 11 Werke, während die Operette sonst nur ganz 
vereinzelt anftanchte oder auch gar nicht vertreten war. 

In Bezug anf die Städte hat Neapel die meisten No- 
vitäten gebracht, nUmlich 8. Mailand 7. Florenz 4, Venedig 3: 
je 2 Rom und Mantna, Tnrin nnd Triest, das man wohl 
recht gut zu den italienischen Städten rechneu kann; Je I 
LatUana, Vicenza, Cbiavari, Nizza. Catania und X.iivomo. 
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unter gewissen Umständen ein Tonsetzer zu wieder- 
holter Behandlung des nämlichen Gegenstandes sich 
innerlich gedrungen fühlen kann. Die liturgischen 
Weihgefhsse, darin die Kirche die Summe ihres 
Empfindens niedergelegt, sind unerschöpflich. Es 
gilt das sowohl von unseren evangelischen Gesang- 
buchliedem, wie von den alten katholischen Hymnen, 
ja von ihnen in noch höherem Maasse. Dass diese 
auTs Willfährigste der mannigfachsten musikalischen 
Deutung sich fügen, liegt in der Allgemeinheit ihres 
Stimmnngsgehaltes, namentlich auch in den lateini- 
schen Worten begründet, die dom Componisten un- 
gleich freiere Hand lassen, als die Laute der leben- 
digen Muttersprache. Während er zu den ersteren 
seine Töne bringt, drängen sie sich ihm aus den 
letzteren mit holder Nöthigung entgegen. Von 
sämmtlichen Vocalwerken gemahnen deshalb am 
meisten die mit lateinischen Texten an die Gebilde 
der Helbstherrlichen instnimentalen Kunst. Es macht 
gar keinen principiellen Unterschied, ob in einem 
umfangreichen Kyrie, Benedictus, Agnus Dei die 
nämlichen paar Worte blos nach musikalischen Be- 
dürfnissen immer von Neuem wiederholt oder ob 
sie einer Mehrzahl selbständiger Arbeiten zu Grunde 
gelegt werden. Das Eine wie das Andere ist darum 
seit jeher üblich gewesen. Um nur einige Namen 
zu nennen: Tolemami, Seb. Bach, Haydn, Mozart, 
Chembini, Schubert haben eine Menge von Messen 
geschrieben. Wir besitzen deren zwei selbst von 
Beethoven, der doch mit der vollen Wucht seines 
künstlerischen Willens in jeden von ihm ergriflenen 



I Stoff sich zu legen pflegte. Auch das Requiem ist 
von manchem älteren und jüngeren Meister mehr- 
Ij fach componirt worden, so vor Allem /on Cherubini. 
!| Werfen wir endlich noch einen raschen Blick 
I in die ELiel’sche Partitur. Ein ebenso meisterhaft 
■ gefügter wie empfindungsvoller Satz ist gleich der 
I Introitus. Durch die beredteeten Geberden der In- 
! strumente und des Chors führt uns das „Kyrie“ die 
1 Bitte um Erbarmen zu Gemüthe. Das Graduale ist 
I einem höchst lebendig gehaltenen Soloquintett zu- 
j getheilt. So trefflich nun auch alle diese Abschnitte 
I gerathen sind, der Schwerpunkt des ganzen Werkes 
1 fällt doch in das „dies irae“. Jedem modernen 
' Componisten muss sich hier der so färben- und 
] bilderreiche Text als kräftigster Mitarbeiter erweisen. 

Wie schön ist die Steigerung bis zu den Worten 
^ „coget omnes ante Tronum“, wo die Soprane ihr 
I lang ausgehaltenes hohes b in das allgemeine Ent' 
j setzen so angstvoll hineinrafen und unmittelbar 

! darauf* sämmtliche Stimmen das „mors stupebit et 
natura“ ton- und athemlos psalmodiren! Hervor- 
} zuheben sind weiterhin dos wie von Schrecken ge- 
I schüttelte „quid aum miser, tune dicturus“, das un- 
T gemein innige, den Einzelstimmen zugewiesene „re- 
! cordare“, das „ confutatis “ , in welchem nach dem 
' die Qualen der Hölle malenden Chor zuerst der 
Solosopran und dann der Soloalt das erlösende „voca 
j me cum benedictia“ intonirt, endlich das „lacrimosa“, 

I Kiel hat, auch in dieser Beziehung an sein 
i hohes Vorbild Bach gemahnend, neben der kirch- 
lichen Tonkunst mit besonderer Vorliebe die Kammer- 



Im Aoslandc haben sich an dem Wettkampfti bethciligt: 
Barcelona mit einer Operette (No. 20) von einem Italiener 
componirt. also wahrscheinlich auch fUr eine italienische 
Gesellschaft; — auffallender ist, dass in Prag eine ernste 
italienische Oper (No. 30) zur Aufführung kam, die von 
einem Böhmen componirt ist. nnd in Moskau eine solche 
(No. 8) von einem Küssen. Zavertal sowohl wie Krotkoff 
werden wahrscheinlich eine sich ihnen darbietende günstige 
Gelegenheit benntzt haben nnd dor italienischen Sprache 
vollkommen mächtig sein, sonst wäre das wohl nicht mög- 
lich gewesen. 

Zam Bchlnss mügeii noch einige allgemeine Berner- 
knngen Platz linden. 

Dichtercomponisten traten im Tjaofe des Jahres drei 
anf: Ottavio Franzini (No 24), Ercole Cavazza (No. 36) 
und Antonio Caccia (No. 39). Man siebt, dass die finger- 
gewandten italienischen Poeten es den Herren Componisten 
anch nicht mehr zo Danke machen können. Vielleicht aber 
sind das auch nur spocnlative Leute, welche die erwarteten 
Tantiemen mit keinem Zweiten thoilen möchten. Leider 
dürfte wohl nur der Erste von diesen drei ('omponisten anf 
einige Tantiemen rechnen können. 

Eine überraschende Erscbeümng ist No 14, eine „Tochter 
Jephtha's“, des bekannten Richters ln Israel, der da ge- 
lobte, für den Fall des Sieges über die Ammoniter das 
Erste, was ihm ans seinem Hanse entgegentreten sollte, 
dem Herrn als Braodopfer darznbringen. nnd das war seine 
Tochter. Wie oft mag dieser Stoff musikalisch behandelt 
worden sein? Als Oratorium natürlich noch weit zalilreicher, 
aber auch als Oper ist er oft genug dageweaen, in Italien 
sowohl, wie anch in »ankreicb und Dentscliland; sogar 




eine spanische Oper giebt es auf dieser Gmndlage. Die 
älteste ist wohl die italienische „Jefte" von Pollarolo, welche 
in Venedig schon 1692 erschien. Als Oratorium lässt sich 
der Stoff noch etwas weiter zurück verfolgen, denn Caria- 
simi schrieb ein solches schon 1660, das jüngst« dürfte das 
von Carl Reinthaler von 1870 sein. 

Ein viel versprechender Titel ist anch No. 23 „11 ma- 
trimonio di Figaro". Der Beaumarchais ist doch gar 
nicht todt zu kriegen. Als „Barbier von Sevilla" hat der 
brave Figaro mehr als einmal die Opembühnen unsicher 
gemacht; dann verheiratbete ihn der unsterbliche Mozart, 
and nun kommt Signor Martini nnd illnstrirt ihn uns als 
biederen Ehomaon. Ob er sich als solcher wohl ebenso 
bewährt haben mag, wie der Herr Graf Almaviva? Es fehlt 
also nur. dass nun noch Jemand kommt, der eine Oper 
„Figaros Tod“ schriebe, dann hätten wir des lästigen 
Sevillaners Lebensgcscbichte vollständig und könnten eine 
Figaro-Tetralogio zusaromenstellen. Das wäre doch einmal 
wieder etwas Neues in der schalen Opemwelt, die im 
Jalire 1886 anch in Italien keine besondere Seide gesponnen 
zu haben scheint. 

Von Zeit za Zeit kommt aber anch dort etwa.s. wie 
augenblicklich nicht nnr Italien, sondern auch die ganze 
mnsikalische Welt mit allgemeiner Spannung dem Augen- 
blicke ontgegensieht, wo Giuseppe Verdi's gehcimDissvoller 
„Othello" oder „Jago" an die OeffentUchkeit treten wird, 
was schon in den nächsten Tagen geschehen soll. Das 
wird ja wohl wieder einmal ein Erfolg sondergleichen w erden. 
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musik gepflegt. Unter den sich zu ihr bekennenden ; 
Arbeiten sieben, wie schon bemerkt worden, die 
Streichquartette der Zahl wie der Bedeutung nach 
hinter den Violin- und Cello-Sonaten, den Clavier- 

i 

Trios, Quartetten und Quintetten zurück. Was die- 
selben charakterisirt, das ist die strenge Folgerichtig- j! 
keit der Gestaltung und die gemüthvolle Schlicht- ii 
heit des Ausdrucks. Einzig in das Wesen der Sache ,! 
vertieft, macht der Componist dem Bravourbedürf- ‘ 
niss der Spieler auch nicht das kleinste Zugeständ- ' 
niss. Maasshaltende Besonnenheit, der Grundzug 
seiner künstlerischen Natur, tritt überall, in der 
Klarheit und Durchsichtigkeit des harmonischen Ge- ' 
füges und des Stimmgewebes wie in dem zumeist ' 
knappen Zuschnitt der einzelnen Sätze, zu Tage. 
Ungezügeltem Sturm und Drang, in die Breite ^ 
wuchernder Rhetorik wird man bei ilim nie begeg- 1; 
nen, viel ober dem Umgekehrten: zu grosser Einfach- 
heit und Kürze. Seine hervorragendsten Schöpfun- jj 
gen im Gebiet der Kammermusik sind das A-moll- r 
Quartett und die Quintette in A-moll und C-moll 1^ 
für Clavier und Streicbinstnuneute. Das letztere [j 
(op. 76, No. 2) soll uns, gleichsam als Para- |j 
digma der Gattung, zum Schluss noch einen j 
Augenblick beschäftigen. Wiesinnigmuthetden 
Hörer das zweite Hauptmotiv des ersten Satzes an, |j 
und mit welcher Kunst, mit welch’ feinfilhligem Tact *| 
ist es in der Durchführung verwerthet! Eine Fluth *] 
edlen Gesanges quillt im Larghetto aus sämmtlichen | 
Instrumenten. Nach dem Emst und der Wehmuth " 
hat aber der Humor das Wort. Der thut sich in | 
dem flotten „Intermezzo“ und dem an Schubert’sche ij 
Vorbilder erinnernden Finale nach Herzenslust güt- ' 
lieh. Sinnfällig klingt in jene.s eine charakteristische ' 
Wendung aus dem Scherzo der Beothoven'schen 
A-dur-Sonate für Clavier und Cello (op. 69) hinein. 
Das ganze Work zählt zu den reinsten Bl Uthen 
der nachclassi schon Kammermusik. IniGegen- 
satz zu der so oft heutigestags mit dem trügerischen 
Schein der Genialität prunkenden Zuchtlosigkeit und 
Zerfahrenheit trägt hier Alles den Charakter der Reife, 
der Innerlichkeit, des ungestörten Gleichgewichts 
zwischen Wollen und Können, Absicht und That. 



Berlin. — Revuft 

— (Königl. Oper) Hr. Hermann Winkelmann, 
der renoramirte Tenor der Wiener Hofoper, begann sein 
Gastspiel am 21. mit Wagner's wTaDubänsor“. Er besitzt 
neben einer stattlichen Gestalt eine frische, klangvolle, 
nmfangreiohe, ansgebendo echte Tenorstimme, welche in 
der Mittellage vom A bis binanf zum F ziemlich offen 
und zum Vibrato geneigt gebraucht wird, die Hübe ist 
markig nnd inUbolos. der Vortrag dramatisch warm und 
durchdacht, ohne je den Wohllant des Tones zu beein- 
trächtigen, das Spiel stets belebt. In den Icidcnschaft- 



licheu Momenten des zweiten Finales wird allerdings ein 
besonders befähigter Darsteller, welcher den Ton ge- 
schickt zu färben versteht, stellenweUe den stimmlichen 
Wohlklang zu opfern nicht ansteht, im geeigneten Falle 
auch deo von Wagner sanctionirten Sprechton verwendet, 
eine mächtigere Wirkung erzielen. Da wir ln Hm. Kie- 
mann einen derartigen Künstler, dessen Tannhäuser eine 
eigenartige, vollendete Leistung ist, zu sehen gewohnt 
sind, war Hr. Winkelmann in der Wahl gerade dieser 
Partie für ein erstes Auftreten in Berlin nicht gut be- 
ratben: er wird seine schönsteu Erfolge jedenfalls in Wer- 
ken, welche dem lyrischen Gesänge einen grüsseren 
Platz anweisen, finden. SolbstverständUcb trat seine reiche 
Begabung auch heut in allen Sceneu hervor und brachte 
ihm die Auerkenunng des ganz gefüllten Hanses in Bei- 
fall und wiederholten Hervorrufen ein. mit welchen auch 
die in den Hauptaufgaben beschäftigten Damen Beetb und 
Sachse-Hofmeister (Venns und Elisabeth), die HeiTen 
Betz und Biberti (Wnlh*am und J^andgraf) bedacht 
wurden. Hr. Kahl leitete die Oper in bester Weise. So 
vorzüglich die Onvertnre ausgefllbrt wurde, möchte ich 
doch daran erinnern, dass Wagner (den ich in einer Probe 
im Concerthause das Stück einstndireu sab) das Tempo 
des Allegro durchaus nicht za rapid nahm: er lies« nament- 
lich die Stelle, wo die Clarinette durch das Vio)inen-Tre- 
molo zu dringen bat, etwas gemässigt spielen, damit das 
Clarinett'Solo an Ausdruck gewinnt. 

Ferdinand Gombert. 

— Am Montag, 17. Januar, begannen die Herren 
Dr. Hans Bischoff and W. Hellmich den zweiten 
Cyclus ihrer Concerte in der Singakademie. Das A-dur- 
Trio von Fr. Kiel, unter Mitwirkung des Cellisten Hm. 
Haneke vorgetragen, leitet« den Abend ein, ein Werk, 
das sowohl durch Noblosso der Erflndung, wie durch die 
Kunst des Satzes zu den hervorragendsten Werken der 
neueren Kammenonslkliteratur gerechnet werden muss. 
Die Ausführung war vortrefflich. Hr. Dr. Bischoff be- 
währte sich durch den Vortrag der Sonate C-moll op. 111 
von Beethoven als ein trefflicher Pianist; Hr. Ad. Scbultze 
betheiligte sich an dem Concert mit mehreren Solo-, die 
Berliner Liedertafel mit Cborgesang-Vorträgen, unter 
denen Richard Wagners Weihegesang am Grabe Webers 
wieder in erster Reibe zu nennen ist. 

— Am Dienstag traten die Kammermusiker Herren 
Hasse. Woltze. Ad. Müller und Koch, die sich zn 
einem neuen QoartBil- Ensemble zusammengethau. zum 
ersten Male an die OeffentUchkeit und zwar im entfernteren 
Wcstviortel Berlins. Das Streichquartett in Es von Kiel, 
das namentlich im Larghetto und im Finale den Meister 
in seiner ganzen Liebenswürdigkeit zeigt, sowie ein 
Quartett in C von Haydn bewiesen, dass die Herren vor- 
trefflich vorbereitet sind und ihr junges Unternehmen anfs 
Wärmste empfohlen zu werden verdient. Eine Sonate für 
Violine und Pianoforte von B. Horwitz. vorgetragen von 
den Herren Hasse nnd W. Berger, zeugte von heaebtens- 
werthera Talent. 
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— An demselben Abend stellte sieb Fraa Teresa 
Tostl dem Berliner Pnblikaro znm ersten Male alsSkugerin 
vor. Die Dame verfügrt über einen vollen, schönen nnd 
gleichmässigcn Mezzosopran nnd Hess an einer Arie aus 
„Samson und DalUa** von Saint^Sai^ns, sowie an einer laugen 
Reibe Lieder von Schubert, Schumann, Jensen. Rubinsteiu, 
Tschaikowsky n. A. erkennen, dass sie sich in gnter Schale 
befunden bat. Zu wünschen wäre eine mehr innere Antheil< 
nähme gewesen, die indessen aneb dnreb grosse Befangen* 
heit behindert zu sein schien. Als Mitwirkender spielte I 
der vierzehnjährige Gü nther Freudenberg einen Sonaten- 
satz von Beethoven . sowie Compositionen von Chopin, 
Hoscbcles, Liszt und Dupont nnd entwickelte darin eine 
Solidität des Spiels und ein Maaas des Könnens, die zu 
den besten Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. 

— Am Mittwoch folgte im Hötel de Rome Frl. Marie 
Schwarz, eine Pianistin aus Bromberg, deren Bemühnog. 
sich an dem gerade in diesem Winter in Berlin so über* 
ans regen pianistischen Wettkampfe zn betheiligen, besser 
vielleicht unterblieben wäre. Das Spiel der Dame ist 
trocken, ausdruckslos und auch die Technik keineswegs 
klar entwickelt. Um desto besser trat die mitwirkende 
Sängerin Frl. Therese Zerbst hervor, welche an diesem 
Abend über ihre schönen Mittel in wahrhaft glänzender 
Weise disponirte und mit Liedern von Schobert, Meyer- 
Helmnnd. O. Elchberg u. A. wahrhaft stürmischen Beifall 
erntete. 

— Der Pianist Hr. Fritz Schonsboe und der Te- 
norist Hr. Wolfg. Knudson gaben am Donnerstage im 
Hdtel de Rome einen ersten Mnsikabend, unter Mitwirkung 
des Violinrirtnosen Hm. Florian Zajic und der Altistin 
Frl. Uoleno Wegener. Hr. Schonsboe bewährte sich 
an Schumann s Ktnden als ein trefflicher Pianist, wie wir 
ihn schon seit einiger Zeit kennen; ebenso führte er den 
Clavierpart der F-dnr-Sonate op. 8 von Qrieg recht got 
durch. Darin lernten wir in Hm. Zajic einen Violinspieler 
von technischer Sicherheit und Geschmack kennen, dessen || 
Ton nur etwas sprftde klingt. Hr. Knndson saug die Elias- 
Arie „So ihr mich von ganzem Herzen suchet“ mit wenig * 
angenehmer Tenorstimme, die in der Höhe gepreMl klang 
und auch bezüglich der Intonation viel zn wünschen Uess. 
Etwras besser machte sie sich in zwei Dnetten von Schu- 
mann. die Hr. Knudson mit Frl. Wegeuer zusammen 
Vortrag. 

•— Nur den vier genannten Nummern konnten wir 
in diesem Concerto beiwohnen, der weitere Abend gehörte 
Frl. Aog. H ohenschild, welche in der Singakademie 
gleichzeitig einen Musikabend veranstaltet hatte. Wir 
kamen hier noch zurecht, um von der Concertgeberin nnd 
Hm. R. von Zur M Qhleii Duette von Brahms und Dvorak 
in vortrefflicher Ausführung zu hören, von Frl. Hohen- 
scliild Lieder von Weber. Graf Höchberg, v, Herzogenberg, 
Haus Schmidt, Bruch und in weiterer Verbindung mit Fr. 
Schmidt- Köbne, Hrn. P'elix Schmidt und dem Pia- 
nisten Hrii. Ernst Wolff „Serbisches Liederspiel“ von 
Georg Henschel, ein Interessantes Werk, bestehend aus 



serbischen Liedern nach Talvj, für eine, zwei und vier 
Stimmen componirt. Dass Frl. Hohenschild bei dem Ber- 
liner Publikum in hohem Ansehen steht, bezeugte der sehr 
stattlich gefüllte Saal; der Beifall konnte nicht wohl mehi- 
wänner sein. Wie uns mitgetheilt wurde, soll zuvor Herr 
Emst Wolff. der vortrefflich begleitete, auch als Solist Com- 
positionen vou Scarlatti, Schumann. Chopin und Mendels- 
I sohn sehr gut gespielt haben. Die übrigen Mitwirkenden 
j sind ja hinreichend bekannt. 

— Am Freitag gab die Philharmonisclie Gesell- 
schaft das dritte der Concerte nnter der Iveituug des 
Prof. Klindworth. Das liaoptwerk des Abends, welches 
zugleich den Anfang bildete, war die zweite Symphonie 
D-dur von Brahms, welche in vollendeter, keinen Wunsch 
nobefriedigt lassender Weise gespielt wurde. Ferner 
brachte das Orchester anstatt der nrsprüDglich beabsich- 
tigten ..Moldau“ von Smetana die ..Fansf’-Oavertnre von 
] Rieb. Wagner und die Onvertore zu „Benvenntu Oellini “ 
* von H. Berlioz zur Aofführnng, nicht minder vorzüglich 
durchgeführt wie die Symphonie. Zwei in Berlin bisher 
unbekannte Damen vertraten den solistischen Tbeil. Fran 
Marg. von Fachmann, die Gattin und Schülerin des in 
i den letzten Nummern mehrfach genannten Pianisten, spielte 
ij Danklied nach Starm von Henselt, Rondo von Beethoven. 

I Polonaise op. 22 von Chopin nnd als Zugabe eine Gigue 
I von Bach. Sie entwickelte eine klare, zuverlässige Technik. 

1 spielt aber wenig erwärmend. Frl. Elly Warnots von 
der komischen Oper in Paris sang die zweite Arie der 
sterafiammendeo Königin ans der Zauberflute italienisch, 
ferner die altitalieniscbe Arie „Pur dicesli“ von Lotti. so- 
wie eine heitere, selten gehörte Arie „Patron, das macht 
der Wind“ von Seb. Bach, letztere dentscb, und gab endlich 
noch die Proch'scben Variationen als Zugabe nach stUr- 
{ misebem Beifall, den die wirklich bedeutende Gesangs- 
I fertigkeit der Künstlerin auch recht wohl verdient hatte. 

— Am Sonnabend trat Frl. Sophie Fernow, die 
wir als Begleiterin so oft lobend zu erwähnen Gelegenheit 
hatten, mit einem selbständigen Concert in der Singaka- 
demie iier\'or nnd bewährte sich hier an einer ganzen Reihe 
Compositionen von Bach. Beethoven, Brahms, Mendelssohn. 
Chopin u. s. w. auch als eine tüchtige Solistin. Namentlich 
gelingt ihr das rein Technische meist ganz vorzüglich, wie 
z. B. die chromatische Phantasie nnd Fnge von Bach, das 
j Capriccio in Fis-moll von Mendelssohn. Im Uebrigen ge- 
‘ bricht es ihrem Spiel noch etwas an Wärme. Als mil- 
I wirkend war das bekannte österreichische Damenquartett 
J Tschanipa-Perner erschienen, das mit seinen Vorträgen 
I auch diesmal wieder weitgehendsten und berechtigten Bei- 
jj fall fand. An diesem fehlte es Frl. Fernow gleichfalls 
>1 nicht, and auch sie hatte denselben redlich verdient. 

' — Am Sonntag endlich wurde in dem kleinen Saale 

des KroH'schen Etablissements eine Matin^ veranstaltet. 
' in welcher Frl. Adeline Hanf- Melzdorf f sich dem Berliner 
: Concertpublikam als Violoncelliatin vorstellte. Eine seltene 
Erscheinung, hier aber eine junge Dame, die als Künstlerin 
schon jetzt volle Berechtigung hat. ln der Phantasie über 
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den sogen. Sehnsnchtawalzer ddtir) von 8ervaii enV 
wickelte sie einen schönen Ton and eine recht vorgeschrittene 
Technik. Ancb die obligate Cellostimme in Gonnod's Me> 
lodie za Bach's Praoladinm für Gesang spielte sie vor- 
trefflich. Als Mitwirkende betheiligten sich an dem Con< 
certe Fr. Mdller>Ronneborger, Hr. Felix Meyer, 
der Pianist Hr. O. Liebling, als Begleiter die GebrSder 
Eichberg Die Zuhörer spendeten den Vortrftgen reichen 
Beifall. -ck. 



Nachrichten. 

Johannes Brahms ist som stimrafhhigen Hitler des 
Ordens ponr le merite für Wissenschaft and Künste. Giuseppe 
Verdi zum aoswärtigen Ritter dieses Ordens ernannt wonlen. 

— Aua dem König!. Opernhaose in Berlin wird 
gemeldet, dass die ZcitangsnAcbricht. das Gastspiel der Frau 
Biro de Marion habe tu einem Engagement nicht geführt, in- 
sofern nicht richtig sei. als ein Engagement dieser Künstlerin 
Oberhaupt gar nicht beabsichtigt gewesen ist. Sie soll nur anf 
einige Monate als Ausbiilfe zur Verfügung stehen, um die viel- 
fach durch Krankheit herbeigefnhrten Repertoirestömngen ver- 
meiden tu können, wird also demgemäss auch weiter noch an 
unserer Oper thätig sein. 

— Auch im Berliner Königl. Ballet bereiten sich 
mannigfache Aenderungen und Reformen vor. Ei wird von 
ichwe^ndea Engagements- Unterhandlungen berichtet, ferner 
von Beförderungen. So sind die Damen Frl. Kaselowskj und 
Frl. Betbge zu Solo • Tänzerinnen ernannt worden. Einzelne 
der bisher von Frl. VTenzel gegebenen Partien sind, da Frl. 
Wenzel behufs Vollendung von Gesangstudien benrlanbt ist, 
anf Frl. Urbanska Obermgangen, welche in der letzten Zeit 
mehrfach in grösseren Partien ihre Begabung erwies. 

— Das kleinere Orchester, welches die General-In- 
tendanz in Berlin für das Königl. Scbanspielhaui und fOr die 
Bühnenmusik stets zur Verfügung zu haben beabsichtigte, iit 
nunmehr vollständig fertig organisirt Dasselbe wird bis zu 
3S Instrumenten bwtzt sein, nämlich mit 6 ersten und 4 zwei- 
ten Violinen, je 9 Violen. Violoncelli, ('ontrabässen. Flöten, 
Oboen, Klarinetten, Fagotten, Hörnern, Trompeten, 3 Posau- 
nen. Pauken und Harfe. Den Stamm diesc.s Orchesters werden 
zum Theil die bereits vorhandenen Accessisten der Königlichen 
Kapelle bilden, vorkommende Soli sollen von Kammermusikern 
aasgeführt werden. Die übrigen Mnsiker, welche ans der Uber- 
grossen Zahl der Meldungen sorgfältig ansgewählt worden, 
sind, wie schon früher bemerkt, nicht ^st angestellt. sondern 
erhalten für jede Probe uni AnfTübrung besonders bezahlt. W'o 
es nöthig ist, und ohne Schaden für die Musik geschehen kann, 
soll diese für das Orchester eingerichtet werden, wie es schon 
mit der zum „Wintensärchen* durch Herrn 0. Kichelberg, den 
Coiuponisten des Ballets •Nurjahd'*, geschehen isu Die Proben 
haben in diesen Tagen begonnen. 

— Loois Brehmer, erster Violinist der Königl. Capelle 
und wiederholt Dirigent des Orchesters bei den Snbscriptions- 
ballen, ist am Sonntage der vorigen Woche gestorben, 67 Jahre alt. 

— Die Philharmonische OeselTschaft in Potsdam 
eröffnete ihr Concert am 20. d. H. mit Beethoven's Symphonie 
A-dor, die, feurig und lebhaft ausgefUhrt, warmen Erfolg fand. 
Frl. Helene Schmedes sang die Arie ans Hajdn's Schöpfung: 
.Auf starkem Fittige*. ausserdem Lieder von Schumann, 
Brahms, Alb. Becker, von Reinecke (Romanze ans .König Man- 
fred”). H. V. Hersogenberg und Raff, und erwarb besonders 
mit diesen Liedern durch ausgiebige und wohllautende Stimm- 
miUel freundliche Anerkennung. Ausserdem wirkte noch der 
Kammermusiker Hr. Engen Sandow in Solovorträgen mit nnd 
bewäh^ in B. Romberg's zweitem Concert für Violoncello, 
D-dnr, dann in C. Bobm's nonlischer Romanze, einem Wiegen- 
liede von M. Hauser und B. Godard's .Canzonetta” die schönen 
Eigenschaften seines sicheren und reinen Spiels, die ihn dort 
längst zu einem immer willkommenen (iaste gemacht haben. 

— Die Oper .Der Cid“ von W. Böhme, Text von A. 
Maonkopff. soll mit dem Heldentenor Scheidtweüer in der Titel- 
partie zu Anfang des Februar im Dessaner Hoftheater zum 
ersten Male in Scene geben. 

— Franz Rnmmel in Berlin verlegt seine Kammermusik- 
concerte ans dem Coucerthaose nach der Singakademie. 

— Frl. Bianca Bianchi. die aasgezeichnete Coloratur- 



i Sängerin, welche alljährlich dnreb m^rere Monate in der Wiener 
Homper als ständiger Gast thätig war. ist vom Director PoUini 
I fttr das Hamburger Stadttheater verpflichtet worden. 

I ~ In der Denkschrift, welche der Münchener General- 
|| Intendant Freibr. von Perfall der Jahreeversammlaog des Bübnen- 
I Vereins in Frankfurt am Main vorgelegt bat, beflndet sich ein 
i; höchst bemerkenswerther Vorschlag bezüglich der Hebung des 
i; Theaters und seiner An^börigen. Kr lautet: .AI« Richard 
Wagner das Bayreuther Theater baute, wollte er eine Bühne 
errichten, auf welcher im Gegensats zum gewöhnlichen Theater- 
betriebe. unbekümmert um den Zeitaufwand, mit grösster Sorg- 
falt seine Werke einstudirt werden sollten, um «ie als ein har- 
monisches Kunstganses zur öffentlichen Darstellnng in bringen. 

I Es war sein weiterer Plan, in späteren Zeiten diese ideale Art 
I der Inscenesetsung nicht cor auf seine eigenen Werke zu be- 
|j schränken, sondern sie anch anderen Schöpfungen vaterländischer 
^ Meister augedeiben zu lassen. Gegenwärtig dient bekanntlich 
I das Bayreuther Theater nur dem Wagnercultns und wird wohl 
anch, so lange es bestehen bleibt, vom Parteistandponkte aas 
geleitet werden. Mein Project wäre nnn. dass der Deutsch« 

: Bübnenverein abwechselnd ein seinem Verbände angebörendei 
I Theater bestimmt, auf welchem nach dem Princip des Bayreuther 
j| Theaters, aber völlig frei von jedwedem Parteistandpunkte, Vor- 
I Stellungen von classischen Werken, Schaospiel nnd Oper, unter 
|! Zusammenwirkung der hervorragendsten Künstler nnd Kfinst- 
J| lerinnen der Vereinsbühnen stattünden. Die Kosten hätte der 
I Verein mit Einhaltung der goldenen Regel zu übernehmen. 
,1 wonach derjenige, welcher die Lasten zu tragen bat, auch die 
Vortheile geniessen soll.“ 

— Die D-dnr-Symphonie von August Klugbardt 
hat am 20 Januar iin Gewandbanse zu Leipzig, wie ans 
;> von dort mitgetheilt wird, einen grossen Erfolg gehabt. Meister 
' Reinecke war so liebenswürdig, den Componisten das Werk in 
zwei Proben einstndiren und in der AuffUhmng selbst dirigiren 
zu laisen. 

— Frau Cosima W'agner ist in Carlsmhe gewesen. 
Der .Strassb. Post” zufolge bandelte es sieb nach einer Lesart 
um Sicbtnng von Kräften für die AuffÜhning des Parsifal, nach 
j einer anderen nm Erörterungen mit Hofcapellmeiiter Mottl, 

I dessen neue Stellnng in Berlin für die Wagner- AuffübruDgen 
' eine bestimmende geworden ist Das Letztere dOrBe wohl wiütr- 
I scbcinlicber sein. 

— Der llennig'sche Gesangverein in Posen bat 
am 16. Jannar io seinem ersten diesjährigen Concert das Ora- 
torium .Samson“ von Händel anfgeführt Die Soli sangen 
I Pr. Hüller- Bäcbi ans Dresden, Hr. Carl Dierich und das Hil- 

I dach sehe Ehepaar. 

— Die Nene Singakademie in Halle a. S. führte am 
19. Januar .Die Sebömung* von Jos. Haydn auf. Die Soli 
sangen Frau Sebmidt-Köhne, Hr. A. Honigsheim und Hr. H. 
Stange. Die Leitung führte llr. Musikdirector Felix Voretzseb. 

— Der Chemnitzer Lebrer-Oesangvereio gab unter 
Leitung des Kirchenmusikdirectors Hm. Th. Schneider im 14. 

II ein Concert mit Orchester. Compositionen von Litolff, Waner. 

I Liszt, Händel, Schubert und Rnbinstein bildeten daz 

I ^mro. Das Hauptwerk war Richard Wagner s .Liebesmahl 
I der Apostel”. 

I — Die H erzo gliche Hof capeile in Dessau gab am 
j 17. Januar ihr fünftes Concert. in welchem zur Auffahrung 
{ gelangten: Ouvertüre zur Zanberflüte, Concertarie .Ab perfido* 

I von ^etboven. Symphonie No. 8 D-dur von Aug. Klughardt; 

I Violinconcert No 4 von Vienxtemps, Lieder von ^hnmann und 
Mendelssohn, Romanze F-dnr von Beethoven und Tarantella von 
Lauterbach. Die Solisten waren Fr. Mathilde Weckerlin ans 
I München nnd der Violinvirtuose Hr. Marcello Rossi aus Wien. 

'] — I. Kgl. Hoh. Frau Prinzess Friedrich Carl be- 

. schäftigt« sich während ihrer Anwesenheit in Dessau sehr viel 
,j mit Musik und liess zu diesem Zwecke fast täglich den Hof- 
J capellmeister Klugbardt zu sich kommen. In der von dem 
letzteren geschriebenen neoen Oper .Die Hochzeit des Hönchs”, 

' wurde eine von der hohen Frau componirte .Tarantella” ein- 
I geschaltet. 

f; — Hans V. Bülow bat an seinem 58. Geburtstage dem 
I Franz Liszt- Pensionsfonds de« Hamburger Stadt- Theater -Or* 
l' ehesten die Summe von 1500 and dein Pensionsfonds des Chor- 
j| Personals am Stadt -Theater die Summe von 760 Hark über- 
|i wiesen. In dem Briefe, durch welchen die Anssablong der 
j| Summen an die beiden Gassen von Herrn v. Bülow verfügt 
I wird, schreibt er: .Ich habe unter anderen Grillen ancb die- 
^ jenige, ein für manche Mitmenschen in seiner Wiederkehr no- 
{ beqnemes Datum durch ein kleines Zeichen collegialer Gesinnung 
meinen Bemfsgcnoiscn gegenüber zu entschuldigen.“ 
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— Jnlins Stoekhanten ist in Fraakfait a. IL oodi 
einmal wieder als Hkoger anfgetreten. Uit etninn seiner 
besten Schüler und Schülerinnen reranitaltete er em C-oncert, 
in welchem die .Winterreise* ron Schobert Tollständi^ aber 
nicht in der vom Oomponisten, sondern in der vom Dichter 
featgestellten Keihenfol^ der Lieder aufgefHbit wurde. Er 
selbst betheiligte sich an der schwierigen Aofgabe durch den 
meisterhaften Vortrag ron acht der bedeutendsten Lietler. 

— ln Bremen wurde das sechste Abonnementsconcert von 
I>r. Hans v. Bfilow geleitet, der sowohl als Dirigent wie als 
Pianist einen gro.uen Triumph feierte. In Hamhurg leitete 
Hr. r. BUlow auch die Oper .Carmen' und brachte dieselbe an 
einem bisher ungeahnten Erfolge. 

— Der Jaeobi -Kirche ncbor in Cbemnita veranstaltete 
seine vierte geistliche Hasikaaffühnmg des Winters mit Com- 
Positionen von Händel. Fraetorius. Peter Comelina, Franz Grober 
und C. F. Richter. 

— Eine Operette .Der liebe Ai^ustin* von Johann 
Brandl, Tezt von Hugo Klein, hat im Theater an der Wien 
bei ihrer ersten AnffUhmog am 15 d. M. eine sehr freundliche 
Aufnahme gefunden. 

— Ambroise Thomas in Paris ist von dem französischen 
Kriegsminister beauftragt worden, fremde NationalUeder zu 
orcbestriren , die dann von allen KegimentsmuBiken einstudirt 
werden sollen. 

— Im Od^on zu Paris (zweites Th^&tre fran^ais) be- 
reitet man als Novität die erste AnffUbrnng von .Stmensee" 
von Michael Beer, Musik von Meyerbeer, vor; Orchester und 
Cbdre werden von dem eminenten Capellmeister Colonne diri- 
girt werden, welcher im selben Theater in den letzten Jahren 
.L'Ari^sienne' von Bizet und .Athalie“ von Meudelssobn zur 
Aufführung brachte. 

ln Marseille starb Marias Andren, Gesangs-Pro- |1 
fessor am dortigen Conservatorium . ehedem erster lascher I 
Tenor an der Pariser komischen Oper, wo er manche namhafte i| 
Creationen gemacht und ebenso als Mensch wie als Künstler ,i 
geachtet war. Sein ^bn Edmond, der bekannte Compositeur 
von .La Mascotte*. bat den Namen Andran popularisirt. 

— Io Le Hävre starb Herr Oechsner im Alter von 
71 Jahren. Derselbe war in Mainz geboren, wirkte als Musik- 
Professor während einer Reibe von Jahren und übersicdelte 
dann nach Härre. wo er Dircctor des Conservatoriums war und 
die philharmonische Gesellschaft .Sc C^eile* gründete. Er 
war nicht nur als Professor thktig. sondern componirte auch 
mehrere sebrwerthvoll« Werke, von denen ein .Stabat mater*, 
ein .Requiem' und mehrere Quintette erschienen sind. 

— In Le H&vre fand am H. Januar das dritte diesjährige | 
Kammermusik - Concert unter Mitwirkung des Pariser Piano- | 



virtuosen Philipp statt; an diesem Abend kam ein Quintett für 
Fianoforte und Streichinstrumente von S. Jadassobn zur Auf- 
fübmng. das den grössten Beifall errang. Au^ftthrt wurde 
' dasselbe von den Herren J. Philipp, Gogue, Bekking, Schermers 
und Hemelryck. 

— Aus Mailand wird gemeldet; Die Anffühning von 
Verdi s neuester Oper .Othello* in der Scala von Mailand ist 
vertcboben und nun für den Anfang nächsten Monats in Aus- 
« sicnt genommen. Verdi selbst ist bereits seit einiger Zeit mit 
der Inscenesetzung eifrig beschäftigt Schon hente Ist kein 
Platz mehr in dem grossen Theater verfügbar; für Sitzplätze 
im Parterre werden lüO Lire willig gezahlt, bei Logen handelt 
es sich um Tausende von Lire, Einem Journalisten, der so 
glücklich ist, den achten Tbeil einer Loge im vierten Range 
za besitzen, wurden 500 Lire dafür ireboten. Ueber die Oper 
selbst, von der man sich Unglaubliches verspricht, wird die 
grösste Verschwiegenheit beobachtet. Sie besteht aus vier ver- 
hältnissmässig kurzen Acten. Die Handlung spielt abwechselnd 
in Venedig und auf der Insel Kandia. Die Ouvertüre soll ein 
grossartiges Tongemälde eines Sturmes darstellea. Besonders 
gespannt ist man auf eine Serenade im ersten Acte, welche 
Von neu construirten Guitarren mit Metallsaiten bereitet wer- 
den soll. Die Hauptrollen sind dem Tenor Tamagno (Othello), 
der Signora Pautaleoni (Desdemona) und Haurel (Jago) zuge- 
theilt Von Paris ans sind Plätze für die Directoren der grossen 
Oper Ritt und Gailbard, sowie für den Deputirten CHmencoau 
und Madame Adam genommen worden. 

— ' In Italien, wo sonst während des Winters auch die 
kleineren Städte ihre Opemstagione haben, bleiben in dieser 
Saison nicht weniger als in vlerundzwanzig Städten die Theater 
geschlossen, unter denen Namen wie Carrara, Piacenza, Rimini 
und Andere. 

— Massenet's Oper «Der Cid* ging am 90. Januar 
im Königl. Ilieater zu Antwerpen zum ersten Male in Scene, 
in glänzender Ausstattung. Maasenet dirigirte persönlich, ihm 
wurden zahlreiche Huldigungen dargebraofat. 

— Capellmeister G. A. Heinze. einer der verdientesten 
boUäadiscben TonkUnstler, feierte am 99. December sein vier- 
zigjähriges Capellmeister-Jubilinm. 



Uiittr VnrtntvfortUohkiit der VerieQer. 



SSmintliche Lieder und Gesinge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet 

EinsHmniioe Lieder ^ Ao&gmbeo für hohe, mittlere und tiefe Scimme, 4 Elände, 

* je uT z.ss. Einzelbiodcheo je 1,^. 

Zweiltininiye Lieder einscblie««l.dcrDQette sas den frTÖtsercnGcungwttrkea.dr x 

I Vierstimmige Lieder 'i' »»«i gen>i«biM Chor. p.r«tor 

I " uf 1—3. Summen 30—75 




Soeben erschienen; 
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Robert Schumann’s Werke 



g -s Volksausgabe Breitkopf &HärteL 
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onntale iil BeirlitiliiKei oaet 1er kriliscaei SeiaulaoKale 

für Unterricht und praktischen Gebrauch herauzgegeben von 

Clara Schumann 

und anderen namhaften KQnatlern. 
yp Für alle Bedürbiisse na den billigstes Preises. 
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Slmmtliche Klavierwerke. 

Mit Fingersatz und Vortragszeichen versehene instruktive Ausgabe. 
OuzrI-Fzrnzt in 6 BSn<len je uT 2,25, Einzelbandchen je uT l,— . Zasanusen X 
in a Ahtheilangen mit den Koncerteo je jf 7,5a X 

firotsektav« Formst in 6 Bünden je 1,50. Einrelhandchen je 75 Zusammen in 

X Abtheilungen mit den Koncerten je 5,—. X^ 
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In nni<ereni Verlage ist soeben cri>riiienen : 






Aquarellen. 

Zwölf Clavierstücke. 

Op. 33. 

Heft I. Frohsinn. SicUiano. Kotnanze. Ländler. Pr M. 3.60. 
Heft II. Tanz der Kobolde. Träumerei. Walzer. Hnniore*ike. 
Preis M. 2.60. 

Heft 111. Scberzino. Zwiegesaog. Alia Polacc«. Pbaotastl* 
scher Marsch. Preis M. 2.60. 

Obl|:«i W«rk Ift auf EmpfUtluigr d«s Harm Dr. 
Baba von Bülow sum OAbrauoh iin RAlT€on««nrato> 
rlttm SU Frankfurt a. M. eiogeiUbrt wonten. {16) 

Praeger & Meier, Bremen. 



Kammer-Musik. ' 

(Bnoe, Trios, Quartette und Quintette.) 

Baeh, Job. Sab., .Prdode* ans der Violin-Sonate Kr. 3 

— .Allegro* aus der Violin-Sonate Nr. 2 

(Mit Pianoforte- Begleitung von Jac. Dont) 
Baebrlob. S., Op. 7. „Suite“ (6 S.) für Violine und 

Pianoforte 

Brfin, Xgnax, Op. 9. .Sonate* für Violoncelt n. Pfte. 

Dieselbe für Violine und Pianoforte .... 
Bt., Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell 

— „Qnatnor“ pour Piano, Violine. Alto et Violoncello ] 
Ctoldmark, Carl, Op. 9. „Quintett* Tür 2 Violinen. 

Viola und 2 Violoncello. Part. 31. 8.50, Stimm. 
CNrttbard, J. P., Op. 66. .Andante all' Ongarese* mit 
Variationen und Sdierzo, für 2 Violinen. Viola 
und ViolonceUo. Partitur und Stimmen . . 
Qramann, Carl, Op. 7. „Zwei NoveUetten* für Violine 
und Planoforte 

— Op. 8. „Drei Stücke“ für Violoucell und Pianoforte 
Jmumb, Oaat« Op. 1. „Zwei StUckc“ fUr Violine und 

PiauMorte a) Homaoze 31. 1,26, b) Allegro 
appassionato 



Sobabor, O. B., On. 42. Quartett {E-moU) für zwei 

Violinen, Viola und Violoncello 6,— 

— Op. 46. Quintett (B-4»ir) für Pianoforte. 2 Violinen. 

Viola und Violoncello 10,— 

Scbl&s«r. Op. „Quartett* in F für Streich- 

instrumente (Preisgekrönt). Partitur 31. 4,—, 

Siinunen 4.6( 

Sobabart, Frans, „Sonate* für Arpeggione oder Vio- 
loncello und Pianoforte (mit eingelegter Violin- 
stimme) 6,— 

— Op. 77. „Valses nobles* für Pianoforte, Violiue und 

Violoncello eingerichtet von Jnlius Zellner . 2.71 
Stark, Lndw. Br,, Op. 60. „Nachtmnsik* für 2 Violi- 
nen, Viola und Violoncello, Part, u. Stimm. . 2,ö( 

Tsabldarar, Emst, „Quartett* für 2 Violinen, Viola 

und Violoncello. Partitur und Stimmen . . 10,— 
Voaknar, Jaaat Op. 1. „Sechs IJeder“ (ohne Worte) 
für Violine mit Pianoforte- Begleitung. 

Heft I.. II a 8.- 

Wttünar, Fraan Br,, Op. 30. „Sonate* für Violine u. 

Pianoforte 6.— 

Xi*i^**^ Op. 16. „Lvrischer Walzer*. Duett 

für Violoncello and Pianoforte 1.71 

Zailnar, Jnlliia. Op. 6. „Trio* in if-moK für Piano- 
forte, Violine und ViolonceUo . . * . . . . 10.— 

— Op. 10. Nr. 8. „Liebes -Scene“ aus „Melusine* für 

Violoncello und Pianoforte cinwrichiet . . . 1,21 

— Op. 11. „J^natc“ für ViolonceUo und Pianoforte , 6,— 

— Op. 14. „Quartett“ in G moll für Streich-IuHiruraente 

Partitur 31. 4, — . Stimmen 6,— 

Verlag len Ea. Wetziir (Jul. Engelmann) in Winn. 



Eine franz. Geige (nach Stradnari). Bratsche, 
Cello, Doppelpult zu verkaufen. (20) 

Königgrätzerntrasse 66. boebp. 1. 



In ca. 14 Tagen erscheint in unserem Verlage; 

Kaiser Rothbarts Testament. 

Gedicht von Kö lisch. 

ffir elBStlnmis^ii Minnerebor 

mit Begleitung des Orchessters oder Clavier 

componirt von 

E. Köllner. 

Op. 102. 

OrohMtar>Paztitar M. 3.—. 01avl«r*A«sstig M. 1.20. 



OroheatarBttnuBen 



VooalftlBiiMa 



Vorstehende Com|K«itiott empfehlen wir zu patriotischen 
Festtagen, als Kaisers GebnrtsUg und zum Sedaiitage gruMse- 
ren und kleineren Vereinen angelegentlichst. 

Zn beziehen durch jetle Musik^ien- und Buchhandlung. 

Leipzig. Licht A Meyep 

Verlagshandinng. 

r — - ^ 

Im »(riagi Don JTr. Bart^oIomäus in 4 

iEFftirf reff^irn nn& ill 6uni$ allt Bni^Qan&inngtn ja ' 

I Sijifliin: 

3toölf 

li hon 

] 3 acoß ITrfunö. 

!l I 

I 3 n 1) a 1 1: | 

ITaut. ~ 3m Btanbrsamf. — Bir allr nn& 6ii um 
[i 5iiL — Sin 04üin&nhiQtn. — PtiQBprrlltf 
: o&rr: pantoflftl un6 l^auiänrc&f. — Brti Brrrfc^tTDaat. 

I Bei BicQtrri T>iö un6 Full. — Bai jSättfifaffSniQ. j 



— BamtnfrtunÖfcQaft, o6#r: Bit öitr alttn junnfrrn. — 
Bit fnfpiration. — Brr allt un6 6tr ntnt Atiß. ~ 
Bti 04nti6tn 2(6fi$it6. 

[22] 

* Pctii ] Harft 50 d 



S«eb«M eracbl««: 

Faust. 

MssililraiDa io einei Torsiiiel and vier Acten 

nach Goethe’s „Fauöt‘* (I. Theil) 

H von 

Heinricb Zöllner* 

Op. 40. 

Clavierauszug netto 6 Mark. 

LEIPZIG. (23) 

Verlag von C. F, W. Siegel'» Musikalienhandlung. 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock, Königl. Hofmnaikbandlung in Berlin. Leipzigeratr. 87. 

Urack v«n Mersekner I ätepk*a, ßerllB 8W., Kittentraeie 41. 



Hierra eine Beilage iiCenoert-Anaeiger” Nr. IS von Ed. Bote S 6. Boofci BerHOf 
und eine von J. Dietncr in Maina. 







XLI. Jahrgang No. S. 



Von dieser Zeitung erscheint wöchentlich 
eine Nommer. 



3. Pebmar 1887. 



Zu bt»uhen durch: 



Zu bcsichcn durch: 



WIEN. Spin*. HMllofer. 

PAHJ8. t C». 

LONIKiN Not«Uo. Ewer ä C». WiUeoeke t Cft. 
8T. PEtERsnt'KU. M. Berwar4. 

MOSKAl*. P. Jfiri^eiiioa. 

STOCEHOLM. A. LnB4^oi«t. 



Neue 



KOPENUAÜEN. DiBifck* Hofn«iikkaa4la»(. 
NEW.TOKX. G. 8<-kim»r. Brolher«. 

WARSCHAU. Qebethaer * Wolff. 
ASI8TERDAM. äeyffardt'Mh« Bacb)iBn<i)tiB; 
KAILAND. Klcordi. LiecB. 

DKCnsEL, Br*iUa|if A Hirtel. 



BERLINER HnSIEZElTDNG 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musücr, 



Beetellnngen nehmen nn 

BB.ttOTC*6. H«C'K1nB«rllB.LeirtiKcräU.37. 
Pi>«»B, WilkelBKtr. N». Ü3, 
ub 4 eil* 

Poet-ABfteiteo. Bucli- bb 4 IfBsik-UendIvnftv de« 
In* BDii iBtUniies. 

Trek* der eiBtriBeti NuBtntr iU Pf. 



Briefe and Packet« 

werden oater der Adresse: KedaclloB der ,NeoeB 
Berliner Mosik'ZeitanK* d«rch die VerlagsbBMdl«n|f 
derselben 

ED. BOTE & G. BOCK 

in BerllB. Leiptiger ätnsMe 37. erteteB. 
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Ein Beitrag zur Geschichte der Musik. 

Von Prof. H. Wichmann. 



Wenn ich es versuche, einen kurzen geschieht* 
liehen Umriss der wohl ältesten Muslkakadomie 
Europas zu geben, so verdanke ich dem Herrn 
Enrico Tosti, wie meinen Freunden Wilhelmi 
und Dr. Knorr, die mich bei der Intei^iretation 
mir unbekannter Bezeichnungen durch ihre Mit- 
wirkung wesentlich unterstützten, die Förderung 
meines Üntemehmeus; besonders erkenntlich bin ich 
dem Erstgenannten, wegen des mir gelieferten 
schätzbaren, zur Verwerthung so geeigneten Ma- 
terials. 

Bei der überaus weltlichen Richtung, welche 
zur Zeit des Tridentinor Concils in der Kirchen- 
musik herrschte, betraute der Papst Pius IV. die 
Cardinäle Vitellezzo und Bartolomoo mit einer 
Reform des religiösen Gesanges. Diese beiden be- 
dentenden Persönlichkeiten, walirscheinlich im Be- 
wusstsein musikalischer Unfähigkeit zu einer selbst- 
ständigen Initiative, benutzten wiederum den grössten 
Musiker der Zeit, PierLuigi da Palostrina, da- 
mit dieser im wahren Sinne des Wortes nnd mit 
meiner höclisten Sachkenntniss solchen Anftrag in’s 
Werk setze. Die Vorarbeiten jedoch zu diesem 
schwierigen Unternehmen zogen sicli so lange 
hin, dass sowohl Pins IV. wie sein Nachfolger 
Pius V. darüber hinstarben, und als darauf Mar- 
cello II. den päpstlichen Stuhl bestieg, schien es 
bereits ausgemacht, nicht allein den Figuralgesang 
aus d^r heiligen Liturgie, son<leni vielmehr die 






I Musik überliaupt ans dom katholischen Gottesdienste 
zu bannen. Da erschien, wie L. v. Ranke sagt, zu 
rechter Zeit der Mann der That und rettete durch 
,{ eine dom Papst gewidmete Messe, die ,, Missa papae 
I Marcelli*' der Kirche für immer das musikalische 
Element. Die.ser grosse Mann war Palestrina, 
welcher durch sein Meisterwerk die viele Jalir- 
hundorte überdauernde Scuola Romana gründete nnd 
im Vereine mit bedeutenden Musikeim den Grund- 
I stein zu der noch heute bestehenden „ K g l. C ä c i 1 i e n- 
1 Akademie^' legte. Dies geschah im Jahre 1571. 
i An der Spitze der Gesellschaft stand er selbst als 
i Director, zugleich aber war er Capellmeister des 
Papstes im Vatican. 

W’ir werden zur Annahme dieser Facten durch 
ein aufgefimdenes päpstliches Docret veranla.sst, 
welches die Geschichte der akademischen Gründung, 
wenn anch nur in kurzen Umrissen, kundgiebt. 

Aus.serdem theilt das bekannte Wörterbuch von 
1 Moroni mit, dass in der Kirche S. Carlo ai Catenari 
„die hochedle und verdienstvolle Confrateruitü 
'' und Accademia Romana di Santa Cecilia, 
welche im Jahre 157G unter S Pio Quinto errichtet 
und im Jahre l.')84 durch Gregor XIII. canouisch 
bestätigt wurde, ihren permanenten Wohnsitz hatte!“ 

Es geht auch aus einzelnen im Archive der 
I Akademie liegenden Documeuteu her\'or, dass die 
wahre Constitiürung derselben als päpstliches In- 
stitut durcli eine Bulle Gregor’s XIII. im Jahre 1 .>Ö4 
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erfolgte; sie gab dem damaligen kirchlichen Ge- 
brauche gemäsji der Anstalt das Uecht einer con- 
fratemitä. Ausserdem aber halten die Papiere des 
Archivs alle dieses Datum der Gründung fest. Be- 
sonders bomerkonswerth unter ihnen i.st ein altes 
Statut, welches in seinem Artikel 4 also lautet: 
,X'Accademia serverä la sua antichitä, fissando 
l’epoca di sua regolare istituzione al 1584“, zugleich 
werden die Ausgal>en für ein feierliclies To Deiim 
im Jahre lfi84 zur Sticularfeier des Instituts be- 
rechnet und neue Statuten von Innocenz IX. be- 
stätigt. 

Trotz dieser aufgefundenen, wohl keinen Zweifel 
zulassendeu Documente m<‘>chto für einen strengen 
Forscher das Grüiidungsdatmn der Anstalt doch 
nicht so unbedingt feststehen, da weder in der 
Vaticana noch in den ältesten Archiven der Fa- 
milie Liidovisi-Piombino-Buoucompagni, welche beide 
Bibliotheken für dergleichen Festsetzungen sehr 
werthvoU sind, sich ein bestimmter, hierauf bezüg- 
licher Passus auffinden lässt. 

Nur der kleinste Theil von Gesetzen der Ge- 
nossenschaft aus ihrer ersten I^bensperiode ist auf 
uns gekommen, und bis in’s 17. Jabrhundert hinein 



F euilleton. 

Cour und Concert im Kgl. Schlosse 
zu Berlin 

am 27. .lanoar 1887. 

FInc ganze Reihe von Festliclikeiten steht der Hof- 
gesellschaft für den diesjährigen Carneval in AnsHicht. 
ln althergebrachter Veise wurden dieselben mit dem groaseii 
Acte der Hnldignug ei*ölfuet, welche die Conr der Königin 
genannt wird. Die hoffäliige Gesollschaft, sowohl die bereits 
eingeführte uud bekannte, wie die neu vorzustellende meldet 
sich aus eigenem Antriebe zur Zulassung bei diesem ein- 
leitenden Feste, nnd mir wer demselben belgewohnl hat, 
darf hüften, zu den weiteren Festliclikeiten geladen zu 
werden. 

Der Rittersaal und der Weisse Saul des Königlichen 
Schlosses waren die Mittelpunkte des Hofstaates. Genau 
nach der Hofansage versammelten sich die geladenen Gäste. 
Anf jedem TrepiKsnabsatz standen betresste I>iener nnd 
Krongardisten . ebenso an den Thüren der Säle, die zu 
duiTlisclireiten waren. Die Vcrsatnmlungssäle füllten sich 
bald mit Unnderten von Herren, alle in irgend einer Uni- 
form, alle mit mehr oder weniger Ordunszeichen geschmückt. 
Ueiren im schwarzen Frack bildeten die Ansnahmo. und 
Herren ohne jedweden Orden waren wohl weniger da als 
Prinzen nnd Prinzessinnen. Eine Stunde blieb man anf 
•lern Parketbodon stehen, im Gespräch mit Bekannten, in 
Bewunderung kostbarer Gemälde und Stückarbeiten . in 
Verwunderung über die Mannigfaltigkeit von Uniformen und 
Ordensdecorationen, Nach und nach kam die von den vor- 
liegenden Sälen sieb fortpflanzondc Bewegung aneh an die 
Versammlung im rothen Zimmer der Königin Elisabeth- 
Wohnung; man nahm Aufstellung zu zwei und zwei nnd 
schritt in feierlicher Stille dem Riltersaale zu. Dienst- 
thuende Katnmerherrcn gingen die Reihen auf und ab nnd 
gaben im libflicbsten Tone das Comiiiando: «Nur eine Ver- 
beugung vor Ihrer Kaiserlichen Majestät!'^ Als man in 
den Rittersaal eintrat, erblickte inan zunächst einen Halb- 



wissen wir sonst von ihren Statuten lüchta. Im 
Jahre 1624 ertheilte Urban VIII. ein Breve, w'elcbes 
der Akademie positive Hechte für den Unterricht 
in der Kirchenmusik gewährt, auch ernennt es die 
Profc.sHorcn, welche die Studironden zu prüfen haben 
nnd Patente für deren .spätere brauchbai'c ^^*^wcn- 
' düng ausstelleu dürfen. Ein anderes Breve aber 
desselben Papstes verbietet den päjwtlichen Sängern, 
Mitglieder der Akademie zu werden, jedenfalls, wie 
ich vernuithe, um den straffen, exclusiv kirchlichen 
Geist des Vatikans in keiner Weise beeinfiuasen zu 
lassen. 

Welche Kenntnisse die Mitglieder des Instituts 
als berechtigt zum Eintritte vorher aufzuweisen 
hatten, verschweigen die Acten gleichfalls und erst 
ein Decret vom 18. Juni 1670 lässt uns erfahren, 
dass „nur Capellmeister, Organisten und Säuger, 
welche beim Gottesdienst mitwirkten oder noch 
' mitwirken“, dann auch „Spieler von Instrumenten“ 
j bekannt durch Geachicklichkeit und gewiihnt, ilie 
i mnsica in den römischen Kirchen auszuführen, ein 
Hecht zur Aufnahme haben sollen. Später wurde 
dieses Decret wieder gemildert, man drtickte l)ei 
der Anfnnhme ein Auge zu, bis endlich im Jahre 1684 



|| kreia von Damen und Herren, die Allerhoclislen Herr- 
scliafteu anf dem Thr»me, neben denselfH n den Kionpiinzen 
nnd seine Gemalilin stehend. Als man dem Hessel der 
Kaiserin gegenüberkam, Ibsto man sich von seirnmi Be- 
gleiter ab. hielt einen AugenliUck atill, machte die Ver- 
, beugting nach den Regeln der Kunst und des Könnens und 
I schritt weiter dom Weissen Saale zu. Die (’mir leitete 
I dem Thi"one gegenüber der Ober-reremoniennieisler Graf 
! zu Eulenburg. Jede Botschaft, jede Gesandtschaft, Jede 
' Mission war ITir »ich aufgestolll, an der Spitze der Herren 
die Clicfa. an der Spitze der Damen die Gemahiinnen der- 
eolbcii. 

Die Zahl der neu VorzuBlcllenden war in diosem .Tahre 
eine besondurs grusse. Die Damen de« diploinatiKchen t'orps 
I worden durrli die Gemahlin des betreffenden (Utefs rosp. durch 
die Doj'feime. (Hüflii de Lannay. vorgesttdlt: bei den Gc- 
schäftstrügern fremder Hofe geschah die« durch den Hla;its- 
«ecretair des auswärtigen Amtes. Grafen Herbert Bismarck. 

‘ Die Secretairc resj». Attache« worden dnreh ihre Mis.sions- 
chef«, die inländischen Damen durch die Oberhofmeisterin 
‘ GrüHn Antoinette Perpoucher vorgestellt. 
j Das Hofconcert, Nach beendeter Cour, welche wohl 
}| an drei Viertelstunden gedauert haben mochte, zog sich 
' die Kaiserin, die Pflichten der Repräsentation der Frau 
1 Kronprinzessin überlassend, zurück. Die erlauchte Ge- 
mahlin iinsore-s Kaisers trug eine kostbare Schleppe von 
Drap d'or, mit herrlichem Zobel besetzt, dazu ein Unter- 
kleid von blassgelbüm Atlas, dessen Pracht in kostbaren. 

I alten, noch aus der .liigendzeit der hohen Fra« Btammemlon 
Spitzen und in den grössten Solitären bestand . welche 
I. der Throntresor birgt. Schnüre von grossem Perlen und 
Brillanten fielen über das Band und den Brillant.sleni des 
! Schwarzen Adlerordens herab, und das Strahlen des grossen 
. Königinnen -Diadems aus Brillanten umgab das Haupt im 
' Verein mit weissen Federn. Die Taille war ganz mit 
1 Brillantstcrncn besetzt. Ungefähr mn 9','4 Uhr brach der 
l' Kaiser mit den Mitgliedern der Königlichen Familie nach 
; dem Weissen Saale auf. Hier halten sich mittlerweile die 
15 Kronleuchter mittelst der von einem Lichte zum andeim 
: hüpfenden flammenden Fäden entzündet Die Dionerschafl 
hatte sich in die Ecken zurückgezogen, und die ersten G&sle 
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die von Innocenz IX. regelrecht und vollständig | 
bestHtigton Statuten nicht allein die Aufnahme aller 
derer, die sich in der musikalischen Kunst auszeich- 
neten, »eien es auch Fremde, erlaubte, sondern ihre 
Mitgeuossenschaft s(»gar befiirwortete. Dieses Recht 
des Eintritts wurde im Jahre 1689 in einen ab- 
soluten Zwang fiir alle Meister und AnllUhrer von 
Kirchemnusik, die Capellmeister der drei römischen 
Metropolitaubasiliken nicht ausgenommen , urage- 
wandcdt. »Sämmiliche Musiker Roms, nur die direct : 
päpstlichen Ca])ellsänger nicht, waren damals ver- 
pflichtet, den Verordnungen der confraternitä bei 
(yeldstrafo, Ausweisung aus dem Amte und Aus- • 
strpicdmng aus den Gewerbelisten ]>ünktlich Folge 
zu leisten. Man sieht also, dass am Endo dos 
17. Jahrhunderts das Institut als ein zunftmässigos 
und sehr mächtiges Hovirte. Bedenkt man mm, dass 
in jener asketischen Epoche die Herrschaft der 
Kirche, wie allen Künsten, so auch der Musik ihren 
rigorosen Stomj^el aufdrückte, so müssen wir coti- 
statiren, dass selbst die profane Tonkunst sich dem 
moralischen Eintlnsse solcher Reform nicht zu ent- 
ziehen vermordite. 

Oh der »Staat, ob dio (.^e.sellscbaft selbst, ob die 



Papste aus Uirein Privatvermugen den Unterhalt 
der Akademie wahrend deren erster Existenz be- 
stritten, ist ebenso der Forschung unzugänglich ge- 
blieben. Aus dem Jahre 1626 wird uns indes» 
kundgegeben , dass ein gewisser Albeiti Magno 
Wolilthater der Brüderschaft war. Er vermachte 
derselben tausend römische Scudi, eine für dio da- 
malige Zeit sehr namhafte Summe; kleinere Spen- 
den, be.siehend in Rentenscheinen und sogenannten 
luoghi di monte , wurden von sonstigen wohl- 
wollenden (ronnem hin und wieder als ftnanzieiles 
Gesclienk dargebmeht. 

Es scheinen sogar Anleihen nicht ansgeschlo.s.snn 
gewesen zu sein, denn im Jahre 1652 finden wir in 
den Registern die Zuruckei’stattung einer Summe 
auf Zinsen au den Abbate Mattei. Audi auf einen 
Contract wegen eines Darlehens mit dem Municipio 
«li Stabio wird hingedeutet. Im Jahre 1658 er- 
scheint in den Papienui zuerst dio Nennung dc.*< 
Beitrage«, welchen dio Mitglieder und die Lehrer 
der confraternita zahlen mussten: erstere monatluh 
einen Grosso, etwa 5 Soldi, letztere einen Julio. 
ungefähr einen halben Franken. Aber dafür wur- 
den dio BtHlUrftigen der Anstalt unterstützt und 



der Maj(‘Ktäten iratfüi in den taghellen Kanin, ihre Plätze 
aufsaclieiid Auf der TlmniHcite svar ein llaut'pas errichtet, 
auf dem di«' Sengel für den Huf miü das (iefulge standen. 
l)iesfii jrejfeiiHher hildetw eine Reihe Fauteuils die Plätze 
für die Hotschafter und ihre Uemahlinnen. 

Aioveseiid waren, nadi dein Flaceincnt aufgetuhrt, 
(»i'iltin Szechenyi, Oraf Srlmwaluw. dcs^eii (lenmlilin sich 
hau« entsehniditren lassen. (Jrtifin de Lattnay. der Vertreter 
d*T Türkei Tewtik Kay. Mad Herl)«tte. die (Gemahlin de» 
englischen ItoTsdiafteis. (iraf de Haiinay. Sir hM Malet 
und firaf Szechctiyi in grossem ungarischen Magnaton- 
koslüm. Diesen achkissen sich recht» die Platze für die 
Gesandten und das ganze t'orps diplomatii^ue, beginnend 
mit dem (h'aten Herbert ßismarck. dem sächsischen Ge- 
sandten Grafen vun Hohentiial und Bergen und dem grie- 
chischen Oesandien Kliaiigah^. links diejenigen für dio 
Fürstinnen, die Kxrellenzen Damen mid di« Minister an. 
Von letzteren bemerkte imui die Herren v. PnttkaiDer. 
Maybach, v Schulz. Dr. v. Gossler und v. Bötticher. 

In der Reihe hinter den Botschaftern sassen die Fürstin 
Anton Ka<lziwill. die Krbprinzessin von Fürstenherg, und 
Fürstin Halzfcld-Trathenbcrg. 

J)io letzten St'sselreihcn waren von den Ik>t»c)iaU.<»- 
vdrlien. Serretairen und Attaches besetzt, unter denen ganz 
besonders Mirza Hassan -Khan durch sein weisses Koller 
mit rothein Ordensband, die rothen Hosen mit goldenen 
GaloiiK und di« schwarze l^amrofellmütze. sowie zwei öster- 
reichische llüsareu-Ufttzlere in ihren hellblauen Uniformen 
und die zahlreichen japanischen Seeoffiziere auffiolen. Mitten 
unter ihnen bemerkte man ancli Drigalski-Pascha mit dem 
rothen Foz. Alles war nach Hang und Classeii uiugetheilt. 
Rangslnfe für Rangstufe an eioander gereiht: mir Einer 
machte eine Atisiiabine. mir Einer bildete gleichsam einen 
Rang für sich, das war Graf MoUke: ganz allein trat er 
in den Saal, promenirte mehr als er schritt, und nalun um 
End« der dritten Reihe auf dem für den Hof bcsiiininlen 
Haui-pas. auf dem noch Niemand sa.»», ganz allein Platz, 
in stille Betrachtungen versunken, in denen er durch das 
Herantreten des (»rafeii Hocldierg. der die üarde-Cavallerie- 
J^andwehruniform trug, unterbrüchen wurde. 

Da ertönte das Pochen des bekannten Stabes. 



Die »Schaar der Pagen ergoss sir.-b in den leeren Mittel- 
raum, der grosso Dienst begann für diese, imd hinter den 
> oliersten Hiifchargen ernchieu der Kaiser, die Frau Kron- 
prinzessin führend. .\m Austritt aas den Arkaden hielt 
tier h<ihe Herr einen Moment still, um sich gegen die 
(lest'llsch.afl zu verneigeii. Kr trug die grosse, gestickte 
1 Generalsnnifonn mit diun Bande des Sidiwarzen Adlers. 

Es frdgten der Kronprinz mit der Prinzessin Friedrich 
, Carl. Prinz Wilhelm mit der Herzogin Jrdianu Albrechi 
von MKcklenhnrg-Sclnveriii, Prinz Heinrich mit der Erb- 
prinzessin von Meiningen. Prinz Ale.Kander mit der l'rin- 
Zessin Victoria und (Jeoig Emil Günther von Sc:h!esvvjg- 
Holstein mit der Prinzessin von HohenzolleiTi. Der Kaiser 
nahm zwisebonder Kronprinzessin nnd Prinzessin Friedrieli 
Carl Platz. Jedes fUrslIicbe Paar war von seinem ganzen 
: Hofstaat umgehen; die Schleppen wnrdcn von den lAub- 
pagen getragen, ln der zweiten Reihe hatten u. A. Herzog 
.foliaim Albreclit von Mecklenburg. <ler Javanische Prinz 
mit seiner eigenartig gekleideten (Jeiualilin, dio Prinzen 
Wilhelm. FenUnand und Friedrich von HohenzoUern. Prinz 
■ Ernst von Meiningen. Prinz und Prinzessin Reusa, Graf 
' »Stolberg u. 8. w ihre Platze, «lahinter die Hofchargen. 
; General- nnd Fliigeladjutanten. unter ihnen die Hofdamen 
der Jajianischeo Prinzessin, in bunten, malerischen Tr,*ichten. 

Gleicli nacli dem Placement der hoben Heirschafleii 
" begann das Concert. welches unter Ijeitung des Ober- 
• cajiellmeisters W. Tanbert in meisterhafter Art Abwechslung 
nnd Steigerung bis zum Schlüsse bot. Es bestand aus 
fedgenden Pleiten: 1. Ouvertüre zu „Oberon** von Weber; 

I 2. Duett aus „Cortcz" von Spontiiii (Frau Sachse-Uof- 
I meisler, Herr Betz); 3. a. Quintett aus „Die Meistersinger“ 

I von R. Wagner (Frl. Beeth und Frl. Renard, die Herren 
j Ernst. Eieban. Betz); b. Chor an» derselben Oper; 4. Duett 
I aus „Seiniraiuis“ von Rossini (Frl. Leisinger, Frau Artöt): 
6. Duett aus „Rigoletto“ von Verdi (Frl. Pattini, Herr 
Betz); H. Sextett an« „Lucia“ von Donizetti (Frl. Pattini, 
Fran Artot, die HeiTeii Kaliscli, Betz, Biberti, IJeban). 
^ Nach der dritten Nummer trat eine Pause ein, in wel- 
cher der Kaiser und die Prinzen und Prinzessinnen Oerel« 
machten. Noch vor 11 Uhr hatte da» Fest »ein Ende er- 
reicht. 
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im Falle der Erkrankung von einem besonders <lazu 
von der Akademie angestellten Arzte behandelt; 
ja man kleidete sie sogar, wenn, wie es in der be- 
ziiglichen Verordnung heisst, „ihre Kleider nicht 
hinlänglich anständig wären, um im Tempel des 
Herrn erscheinen zu können*^, sie müssen ihnen 
gratis und regelrecht angepasst werden, verordnet 
ein darauf folgender Paragraph. 

Man gab auch Darbenden von Zeit zu Zeit 
eine Bemuneration , sie mussten sich jedoch als 
fleiasige Theilnehmer bei der Execution der Lita> 
neien ausgezeichnet haben. Der Originalität wegen 
will i<di erwähnen, dass solche Belohnung nicht 
selten in Pfeifer bestand. 

Zu den gewöhnlichen Beiträgen gesellte sich 
1696 noch ein neuer, welchen die Künstler bei 
ihrem Eintritte je nach ihrer Charge zu zahlen 
hatten. Dieser bestand in ein, zwei oder drei 
Pfund Wachs, gewiss eine seltsame Steuer für die 
Erlaubniss einer Kunstausübung. Noch vor Ende 
des Jahrhunderts erhalten die Finanzen einen w'eiteren 
Zuschuss und zwar durch die Muniheenz eines ge- 
w'isseu Carlo Manelli, wahrscheinlich wegen seiner 
Fertigkeit auf der Geige „il Violino“ genannt. In 
seinem Testament vom 6. Januar 1697 hinterliess 
er der Accademia di S. Cecilia sein ganzes Ver« 
mögen. Obgleich diese Schenkung einzelne be- 
schränkende Klauseln enthielt, z. B. die Zahlung 
mehrerer Legate, Errichtung einiger Capellen, Ver- 
pflichtung regelmässigen Messelesens zu bestimmten 
Zeiten, Unveräusscrlichkeit der von ihm geschenkten 
Musikalien, so war sie doch für die Anstalt ein 
grosser Gewinn, denn sie bestand aus der enormen 
Summe von 5000 römischen Scudi. 

(Port^etzQDg 



ReoenfiioDen. 

Seittlioha Compositlonen. 

I. J. 8. Bach. Ein* feste Burg u. s. w. Cantate 
für 4 stimmigen Chor, Soli, Orchester und 
Orgel. Nach der Partitur der Bachgesell- 
schaft zum practischen Gebrauch (mit Orgel 
ad lib.) eingerichtet von Albert Becker, 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Bei einer neuen Ausgabe der alten meisterlichen 
Composition kann natürlich nur die Rede \*on den 
Maassregeln sein, welche der Bearbeiter bezüglich 
der Instrumentation des Originals ergriffen hat, um 
das Werk unseren orchestralen Verhältnissen mög- 
lichst anzupassen, und es auch kleineren Kreisen 
zugänglich zu machen. Aber nicht mit allen Be- 
merkungen, die der geschätzte Prof. A. Becker in 
seinem Vorworte vorlautbart, dürfte sich Jedermann 
einverstanden erklären, wenn ich auch gern zugeben 
will, dass dies und jenes aus Mangel an gründlichen 



archäologischen Kenntnissen bezweifelt werde. So 
war mir gleich die erste Notiz überraschend: „in 
No. 5 findet sich das Instrtiment Taille, welches in 
heutigen Orchestern nur durch Clarinette zu ersetzen 
ist“. Aber was heisst denn Taille? Nach meinen seit- 
lierigeu Anschauungen bedeutet kaut tailh die Tenor- 
stimme, hasse iailU die Baritonatimme und iaille de 
tiolon die Tenorgeige oder Bratsche. Wie kommt 
nun die Clarinette zum Ersatz einer Bratsche? 
Ferner: ,,die tiefsten Töne des Contrabasses, die 
Bach und Beethoven wiederholt schrieben (c es*), 
die auf Contrabässen der Jetztzeit aber nicht vor- 
handen sind, wurden in dieser Ausgabe um eine 
Octave höher gesetzt,“ Das wird von den Spielern 
gewiss mit Dank anerkannt; aber gab es denn ehe- 
mals Contrabässe, deren tiefste Saite (gross) C in 
Sva-bassa gestimmt wurde? ich bin zwar sehr alt, 
aber immer noch lernbegierig. U. A. w. g. — Es 
hat nun die vorliegende Partitur aufzu weisen : 2 Oboen, 
2 A-Clarinetten (welche zugleich die Oboe d'antore 
und Oboe da caccia des Originals vertreten), 3 Trom- 
peten in D, Pauken in D, A und das Streichquintett, 
inclusive eines Violin- und eines Violoncell • Solo. 
Auch hier finden wir die alte Klage wiederholt, 
dass Bach (und Händel) den damaligen langen Natur- 
trompeten solche Höhe zugemuthet haben, wie sie 
die heutigen Trombabläser gar nicht mehr zu leisten 
im Stande sind, - dass dem Tone des Cornet a 
piston (als Ersatz) die Erhabenheit der Klangfarbe 
fehlen witrde, — und dass es daher gerathen sei, 
die D-Trompeten {w*ie in unseren Orchestern) tiefer 

zu legen. So hörten wir denn 




jetzt moderner Weise als ^ 
nicht wie zu Bach's Zeiten 






und 



ij?? 






Abermals muss ich meine Unwissenheit eingestehen 
und das obige „um Antwort wird gebeten“ wieder- 
holen. Haben denn damals diese Blechinstnimente 
nur die dreigestrichene Octave beherrscht? Man 

. „ , , A . 

denke sich die 3 D- Trompeten 



als Fanfare 






nm 



Uiii^ ^ 

* j Das muss ja auf 



die Dauer ohrzerreissend gewesen sein! Uebrigens 
steigt in dieser Partitur der Primarius nirgends 
über g; man wird sich also mit der gegenwärtig 
üblichen Weise vollständig begnügen dürfen und 
dennoch schöne EflTecte her\'orbringen. — — 

Endlich die Hauptsache. Aus dem Vorwort 
des Herausgebers erfahren wir, dass Bach zu dieser 



•) (c — e«) ist eine mir unklar (gebliebene Bezeichnung 
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Canwto keine Orgelstimme geschrieben, und so | „Uen. im Umfang [ife aasgebenden Mersosopran, 
braucht auch Niemand zu bezweifeln, dass eine ; ^ 

solche bis auf den heutigen Tag nicht exiatirt habe; , dessen tiefe Tüne jedocli der Fülle ermangeln. Die Ge* 
aber eine andere Frage i«t, ob nicht der alte Tho- ! sangsweise Ülsst die treffliche Yiardotsche Schule nicht 
maner vom Chore herab sein Werk durch freie ! verkennen, sie tritt besonders in den ruhigeren Stellen 
Orgelbegleitung unterstützte. Albert Becker scheint (*. B. dem Bettlcrliede) hen'or, während für die dramatisch 

auch dieser Ansicht zu sein, hat nun jedoch be* erregten Momente (wie als Fides; der Fluch in der Kirchen- 

scheidener Weise seine Bearbeitung (um nirgends scene, als Äzucena: die erste grosse Erzählung) der Sän- 

anzustossen) mit Orgel ad libitum eingerichtet. Gegen | gerin noch eine grössere Beherrschung der Stimme zu 
dieses ad libitum lege ich unterthänigst Protest ein. * erwerben bleibt. Frl. Larra, welche auch entschiedenes 
Ohne das Accompagnemont würde eine erhebliche Spiellalent und Feuer im Vortrag bekundete, hatte sich so 

Anzahl einzelner Tacte und ganzer Tactreihen dein ! grosser Anerkennung zu erfreuen, dass sie für die Königl. 
gebildeten Ohr in solcher traurigen Oede erscheinen, |j Oper engagirt wurde. Die sonstigen Besetzungen der drei 
dass der Mangel an harmonischer Ausfüllung auch jl Werke waren die früheren, öfter besprochenen. Im „Trou- 
den pietätsvollsten Zuhörer emphndlich berühren ij hadour" überraschte FrL Becth (Leonore) durch eine ge- 
müsste. Und hier schliesse ich mit dem Ausdruck ii lungene Trillerkette auf Es, F, G; der Triller am Schlüsse 
aufrichtiger üeberzeugung, dass unser Albert Becker | ersten Ane As-dur darf aber nicht auf G sein, die 
in der hervorragendsten Weise diese des alten J. S. . Accorde des Orchesters verlangeu ihn, wie auch Verdi vor- 
Bach würdige Orgelbegleitung geliefert hat. Wenn i] schreibt, auf Es. Hr. Betz (Luna) schonte heute sein 
auch dieselbe einerseits weiteste Verbreitung der [j noch immer schönes Organ nicht und musste seine Arie im 
Cantate vielleicht erschweren sollte (aber gewiss i zweiten Act wiederholen. Ferdinand Gumbert. 

nur au sehr kleinen Orten), so ist doch andererseits — Emil Götze, der berühmte Tenor des Cölner 

dadurch der künstlerische Genuss unzweifelhaft er* ! Stadttheaters, gab am Moutag, 24. Januar, ein Concert in 
höht worden, so dass es Pflicht aller Institute wäre, der PhUbarmonle, das alle bennrubigenden Gerüchte über 

welche über die nothwendigen Kräfte verfügen, den OesondheiUzustand des berühmten Sängers zerstreute, 
diesem prachtvollen Werke ihre thätige Theilnahme Der Hymnus aus Flotow’s „Stradella *. sowie eine Eeihe 
zuzuwenden. H. D. Lieder von Schubert, Kleffel, E E. Taubert, Franz, Ries, 

denen noch mehrere Wiederholungen und Zugaben angohängt 

werden mussten, bildeten das Programm des Concertgebers. 
Berlin. — Revue. Unendlicher . bis zum Enthusiasmus gesteigerter Beifall 

— (Königliche Oper.) Hr. Winkelmann trat in folgte seinen Vorträgen. Mit ihm war Hr. Prof. Isidor 

verflossener Woche dreimal auf. am 24. als Johann (Pro* Seiss gekommen, der sich mit dem D-moU- Concert von 

phet), am 2ö. als Florestan (Fidelio) und am 29. als Manrico |j Rubinsteio und dem selten gehörten Concert in Es*dur von 
(Troubadour), in diesen veraebieden gestalteten Partien Weber wieder als der vortreffliche Pianist bewährte, den 

glänzende Beweise seiner ungewöhnlichen Begabung ab* | wir vor Kurzem erst in der Singakademie kennen lernten, 
legend. Mit so wnnderv'ollcn Btimm-Mitteln and so solider Und damit der Abend ganz als Cöln in Berlin bezeichnet 

Schale wird es dem Sänger niclu scliwer, in allen Auf- werden durfte, hatte der jetzt dort wirkende CapeUmeister 

gaben das vom Oomponisten Geforderte zn leisten. Wie Hm. Arno Klef fei, vom Friedrich-Wilhclrostädtiscben Theater 

Winkelmann seine künstlerische Eigenart dahin drängt, her allen Berlinern wohlbekannt, die T^eitung des Pbil- 

stets den Wohllaut des Tones zu wahren nnd ihn am liebsten hannonlscheii Orchesters übernommen: er erntete mit der 

im empfnndenen. geti*agenen Gesänge geltend zn machen, I, „Oberoa“-Ouverture and dem „Frühling“ fllrStreichorchester 
so gelingen ihm auch ganz besonders alle Cantilenen: so von Oiieg wärmsten Beifall, und die von ihm componirten 

als Prophet der ganze zweite Act mit dem (von Herrn vier Lieder brachten ihm einen mehrmaligen Hen'ormf ein, 

Niomann ans stimmlichen Ursachen stets fortgelassenen) - eins derselben „Auf der Wacht” musste Hr. Götze wieder- 
Abschied von der Mutter. Ges-dur V** and die Hymne, ■ holen, es verspricht sehr popnlär zu werden, 
welche den dritten Act schliesst: als Florestau die Schilde- — Am Dienstag gab der Siegfried Ochs'sche 

rong seiner Leiden mit der Erinnerung an die Vergangen- i Gesangverein ein Concert in der Singakademie, unter 
heit und an Leoiiore's Liebe: als Manrico namentlich das l! soHstischer Mitwirkung der Damen J. Henuann-Prätorins, 
mit rührender Innigkeit vorgetrageiie Larghetto F-moll ini J. .lunkers, l*ia v. Sicherer. A. Hobensebild, der Herren 

dritten Act. dessen folgende Slretta, obgleich nicht in der ^ M. Friedländer. M. Goldstandt nnd A. v. Löwenberg. Der 
Original-Tonart gegeben, wiederholt worden musste. Selbst- Abend begann mit einem sechsslimmigen Brautgesang von 



verständlich wurde der Künstler — jedenfalls einer der 
ersten unter den deutsciten Tenoristen — von dem au allen 
drei Abenden ganz vollen Hause durch stürmischen Beifall 
und oftmalige Her\’orrufe ausgezeichnet. Frl. Larra. 
welche als Fides und Azucena erschien, besitzt einen klang- 



R. Heuberger und brachte ausserdem noch vierstimmig 
Dörpcitanzweise „Heini von Steier“ von Ph. Scharwenka. 
fünfstimmig „Amor im Nachen“ von Gastoldi- Cornelias, 
vierstimmig „Canon” von Vt. I>achner. Der Verein zeigte 
damit eine grosse Schlagfertigkeit, nur die feineren Nuan- 
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•Mrangen sind noch mehr lierauszaarbeiten. Hr. Fried- 
Kinder sang“ drei Volkslieder, Frl. v. Sicherer and Frl. 
Hohenscbild drei Dnette von Siegfried Ochs, von denen 
namentlich das letzte „Es geht die MiUil'“ recht hübsch 
klingt. Don zweiten Theil de» Abends fiUlte Schnmaon's 
„Der Rose Pilgerfahrt'" an», die allerdings nnr mit Clavier* 
begleitung zur AntTührnng kam. 

— Am Mittwoch spielte in der Singakademie Frl. 
Clara Kranse. eine schon »eit einigen Jahren in der 
OefTentlichkeit wirkende Pianistin. Wir konnten von <iem 
CoDcert leider nnr wenig hören, indessen gaben die grosse 
Toccata und Fuge I)-moll von Barh and die H-moll-Sonate 
von Chopin hinreichend Gelegenheit, zn beobachten, dass 
Frl. Kranse über eine bedeutende der Technik ver* 

fögt, ihr aber doch noch immer die feinere Politur abgeht 
und so Manches in ihrem Spiel unklar bleibt: auch der 
Vortrag er^cheiüt ohne iKfCtische Vertiefung, bewegt »ich 
mehr nnr au der Obcrfiltcke hin. Als Mitwirkeiide sang 
Frau (iertrnd Krüger eine Reihe von Liedern. — An 
demselben Abend verabschiedete sich der kleine Joseph 
Hofmann in der Philharmonie von dem Berliner Publikum. 
Wir kamen leider nicht mehr zurcclit, um dem Vortrjige 
des Coocortes in C-mull von Beethoven mit Orchester bei- 
zuwohnen. doch wurde uns versichert, du»» die Sicherheit 
nnd die künstlerische Ueberlegung auch in diesem (N>ncert4 
ganz erstaunlich gewesen sind. Pas Weitere war ja eben- 
falls wieder nicht minder staunenswerth. Mit seinem Vater 
C^asimir Hofniann an einem zweiten Bechstein spielte der 
Knabe Adagio und Rondo aus dem Concert Ks-dur von 
Weber, dann eine Mazurka in D and einen Walzer in B 
eigener ('omposition, oudlich Webers E-dnr -Polacca mit 
Orchester in Liszt'scher Bearbeitang. Solchem Phiiiiomeii 
gegenüber schweigt die Kritik.* Man kann, wie gesagt, 
nur clKsn »taunen, nicht sowohl über die Kraft oud Fertig- 
keit. als viel mehr noch über das Gefühl und deti künst- 
lerischen Verstand, die dieses Kind in einem Alter von 
neun Jahren entwickelt. Pa sieht nichts nach Dressur 
uns, das Ganze macht vollstilndig den Eindrnrk, dass Alles 
in dem Kleinen auch so lebt, wie er'» giebt. Ein pliUno- 
mcnale» Genie, das zu hohen Dingen berufen erscheint. 
Mögen ihm die Mnsen auch in der Znkniift schützend zur 
Seite stehen! 

— Am Donnerstage lies» sich die Pianistin Frl. Holen 
Uopekirk zum ersten Male in Berlin hören. Sie füllte 
den Abend mit Chopin. Schumann und Liszt allein ans: 
Abwechshing boten nnr zwei Vortrftge für zwei Piauoforte. 
die Variationen über ein Beethoven'schea Thema von Saint- 
Saüns und Scherzo von X. Scharwenka, in denen Herr 
Prof. Xaver Scharwenka sich der Künstlerin zugeseUt 
hatte. Das Spiel der Dame ist sehr schön, die Technik 
bochbodentend. der Anschlag sammetweich, doch auch nicht 
der nötbigou Kraft entbehrend; vor allen Dingen zeugt es 
von hoher Intelligenz, nnd das ist unter UrastUnden da» 
WerthvoUste. Das trünmerische Element scheint in dem 
Spiel der ohne Frage recht bedeutenden Pianistin vor- 
wiegend zu sein. — ck. 



Nachrichten. 

— Die von verschiedenen Zeitungen gebrachte Notiz, 
dass die Berliner Philharmonische tieKellseltaft ihre 
Auflösung dehnitiv beschlossen habe, ist in dieser Fassung nicht 
genan. AlleHings ist der Vorstand ans verschiedenen Gründen 
zu dem Eölsehlusse gelangt, der (»cneralversamnilung die Auf- 
lösung der Gesellscluft vorzu^^chlagen. Die gehegte Erwartnog. 
dass sifli üieGddmittel zur ganzjährigen Bcsoblmig des Orchestern 
au» den ConcerteinnaJimen und den einfachen MitglicIcrbeiträgeD 
ohne InanN(inic.hna))me von GüniierbeitHigeu würden bestreiten 
lassen , bat »ich nicht erfüllt, vielmehr wird der H^^clmangsab- 
schlns» des am 1. Mai schliossenden («e»<bäftKjahres ein ziem- 
lich bedeutende» Deficit anfwei»en. tu deiweu J^eckung sich die* 
seilten opferbereiten Kunstfreunde vereinigen werden, dent-n die 
Gesellschaft schon so bedeutende Zowendungeii verdankt. Da 
jedoch anf ein sich alljährlich wiederholendes Eintreten von 
dieser Seite nicht gerechnet werden darf, so entbehrt die Ge- 
schäftsführung der tteseiKcbafi der gesicherten Grundlage, um- 
somehr, als duirh die Erklärung des lim. Professor .loaebim, 
für die Zukunft von der Leitung der Abonnements Guncerte 
zurücktreten zu ntUssen. ein« Verringentng der ülitgllederzabl 
der Gesellschaft befürchtet werden muss, nnd fenier die Be- 
rufung de.» Hm. Prof. 3Iannstädt an dat Kgl. Theater in 
Wiesbarlen dem Orchester den so bewährten Dirigenten der 
popnlären Concerte entzieht. Sollte übrigens die Generalver- 
samminng diesen Gründen de» Vorstände.» bcistimnien und die 
AuHiisnng der GeselUcbaft beschhesseu. so ist. wie wir erfahren, 
begründete Aussicht vorhanden das» das vortreffliche Orchester 
trotzdem dem Berliner ilusiklebi'ti erhalten bleibt, da es immer 
da.» Verdienst der .Berliner Philharmonischen Gesell- 
schaft* bleiben wird, d« n Orchester- 31ilgliedern Über die schwie- 
rigsten Verhältnisse hinweggeholfen und ihnen die 3littei und 
Wege zur Selbsterhaltung geebnet zu haben, so da.»» die Ge- 
fahr der Audöstmg des Orchester», welche im März IWU zum 
ZusauiDientritt der Gesellschaft führt«, gegenwärtig al.» aus- 
geachlosseu erscheinen um»». 

— Irn Königl. Opernhause zu Berlin wird Boiel- 
dicu’s «WeisMe Dame* mit Frl. LeUiuger und Hm. Kalisch 
in den beiden Hauptrollen neu einstudirt. Die niiehste classische 
Oper unter Hm. Deppe » Dircctioo wir<l Mozart s ..Don Juan* 
»ein oder die «Entführung au» dem Serail*. 

— Das neue kleine Orchester, welches fortan die 
nothwendige 3Iusik im Königl. 8chaa»pielhan.»e zu Berlin aus- 
führen wird, ist am 3Iittwoch vergangener Woche zum ersten 
3tale hl Thätigkeit getreten unil zwar mit der Fiotow'schen 
Musik zum „Wintcrmärchen" von S1iake»peare. Die Direction 
ftihrlo Muaikdirccior Wegeuer. dem die Ehre zu Theil wurde, 
dies Orchester iu die Oeffentlichkeit einzuftlhren. wähn*n<l in 
der Folge der Kammermusiker Eichelberg diese 3[u»iken leiten 
wird. Trotzdem, das» zu dieser Vorstellung nur zwei Proben 
statttindi'Q konnten, ist der erste Versuch doch glänzend aus- 
gefallen, w‘iu S,achver.»tändtgc vcr»iehem. Für das Suloviolon- 
cell war der Kamuicrmusiker Hr. Eugen Sandow mit heran- 
gezogen worden, am ersten VioUnpult sitzt Hr. (iehwald. früher 
Conccrtoieistur im Kroli'scheu Etablissement 

— Zeller s Operette „Der Vagabund“ bat am Sonn- 
tag im Walhalla-Theater zu Berlin schon die fünfzigste Vor- 
stellung erreicht. 

— In der Parochialkirche zu Berliu fand am Mitt- 
woch. 2«. Januar, ein WoHlthäfigkeiU-L'oncert statt in welchem 
die Sängerin Frl. Liebert. die Violinistin Frl. Karstaedt. der 
Hr. Thiede, der tkirnetiist Hr. Finsterbuscb und der 
Orgam.Ht Hr. Ad. Friedrich mitwirkten. Ganz besonders zu 
loben war das Violinspiel des Frl. Karsuedt, einer Schülerin 
de» Hm. R. Dobritzsuh. 

, — Herr Paul von Jauko hat am Dienstag voriger 

Woche seine nene Claviatur noch in einem Concert In Berlin 
vorgefUhrt und damit abermals die allgemeinste Anerkenonng 
gefunden, die der genialen Eründung ohne Frage auch gebühti. 

— Der Piauist Bernhard Stavenhageu ist von einer 
an Erfolgen reichen Kun.streise nach England vor einigen Tagen 
\ wieder in Bcrlih eingetroffen. 

I — Die Symphonie in C-dur von 3Iozart. welche in der 
nächsten Symphonle-Soiri>e der Königlicheu Kapelle am 6. Februar 
eine Hanp'tnummer bilden wird, ist unter den acht (%dur-Syin* 
phonien ilozarts iu dessen thematischem Verzeichnisse unter No. 
425 aufgeführt. Sie besteht aus vier nicht allzu umfangreichen 
Sätzen, enthält aU echt 31ozarti»ch ein prachtvolles Adagio in 
F und ein reizende» Schtussrundo. Dem Charakter nach ist »i« 
! vor 1734 componirt, schon Holmes vermuthete in Linz. Dies 
wird um so wahrscheinlicher , da Niemeczek die Notiz giebt. 
j, dass dies Werk einem Grafen Thun gewidmet worden sei. und 
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•la« p-»Hiche Thun'sche Haas in Linz war es, wo Mozart * so I 
gastfreie Aafnahme fanden. Das Original ist leider verloren. 
Aasser die»er Mozart'scben C'-omposition bringt die Soir^ noch 
eine Hebriden-Ouverture und die Eruica-Smphonie von Iteethoven, 

— Robert Schumann * Quartett in Kk. op. 47 ist 
von keinem Geringeren als Jubanm-s Brabuis fUr das riamd'oite 
zu vier Hkiiden bearbeitet worden, erscbi»!nen bei Adolf FUrstner 
in Berlin. Diese Bearbeitung dürfte wohl jede der vielen ('on- | 
cum-Dzen ausbalten. s 

— l'eber die D-rtur-Symphonie No. 3 von A.KIug- s 
hardt, welche am 17, Januar von der Hertogl. Hofcapelle in P 
Dessau aufgefiibrt wurde, schreibt der Aiihaltiscbe Staats* li 
anzeiger; ..Die Symphonie, welche unter de« Componisten ]h.t- '1 
sönlicher Leitung zu Oebür kam. machte einen «ehr günstigen {; 
Eindruck; be«onders glücklich in Anlage und Ausführung ist | 
der erste, dritte und vierte Satz, aucli der zweite Satz hat | 
bewundemswerilic .Schönheiten, die aber nicht so originell her- | 
vortreten, wie die MclodiefUhrung und Theraabehandhing der , 
anderen Sätze. Der Componist wimle durch lebhaften Bei- 
fall ausgezeichnet/ — Wir theilten schon mit. dass Hr Klug- i 
hardt am Tage darauf im Leipziger Gewaudbause diescll« j 
Symphonie auch selbst dirigirte und sehr grossen Beifall ein- | 
erntete. I 

— Professor Dr. M. Brosig in Breslau. Sfusikdirector 
und Domcapellmeister a. D., ist am 84. Januar gestorben. Durch 
seine kirchlichen und GrgeL rompo&iiioucn hat er sich einen 
weithin bekannten Namen erworben. Er war am 15. October 
1815 zu Fuchswinke] in Oberschlesien geboreu, dann in Breslau 
Schüler des Domorganisten Wulf, nach dessen Tode er 1842 
dassellie Amt erhielt; 1853 wunlc er zum Domcapellmeister er- 
nannt . dann in der Folge mit dem Doctorgrad und Professor- 
titcl beehrt. Dncent an der Universität u. s. w. Sein Choral- 
bneh und seine Harmonielehre gelten als die gediegensten Werke 
ihrer Art. 

— In Magdeburg bat da« 5. Logenhans-Concert am 
18. Januar unter Mitwirkung der Damen Klargarethe Stern-Herr 
aus Dresden und Clara Klemmichel-Motihanpt vom Siadtthealer 
stattgefnnden. Hofmam/s Fritbjof-Symphonic bildete das Haupt- 
werk des Abends. — Am 15. folgte das 2. Canino-Concert mit 
Frau Elisabeth Exter aus MUiiclien und dem Cellisten Hm. 

A. Hekkiiig aus Berlin: Schnmann s D-raoU-Sy-niphonie und 
das < Jello-Concert von Saint Sai-us bildeten die Hauptwerke. — 
Am 19. gab es das 4. Hannonie-Concert mit Frl. Martha Hecht 
und Hrn. F.mil Sauer. Die Symphonie B-dur von Schumann 
und Clavier-Concert G-dur von Beethoven traten am bedeutungs- 
vollsten hervor. 

— Das Conservatorinm in Stnttgart veranstaltete 
unter Mitwirkung von Mitgliedern der Hofcapellc erst am 23. 
Januar ein Weber-Gedächtnissconcen, in welchem selhstrer- 
stäudlich nur Weber'sche Compositionen aufgefUhrt wurden. 

— Der Cölner Qnartctl-Verein concertirte am 24. 
.lamiar in Bonn, am 25. in <T>In. In beiden Concerten kamen 
das Clavlerquinteit in Es von Scbmiiann und das Streichfiuartett 
in E.s von Beethoven zur Auffiihning; ausserdem in Bonn das 
riarinetten-f^nintctt in A-dur von Mozart, in (’öln das Streich- 
quartett A-moIl von Fr. Schubert. 

- In Aachen gab der liistmmentaI-%>reiD am II. Januar 
seinen ersten Sluaikahend unter Mitwirkung des Hrn, G. Hob 
laender au« Cöln. Ouvertüre .Zur Weibe des Hauses* von 
Beethoven. de«-<elljen Vin!in-('oncert.. .Scene religieuse* von 
Mawsenet, kleinere Violinsoli nnd Ouvertüre zum .Teil* von 
Rossini bildeten das rrogramm. 

*— Mus ikdirector August Todt iu Stettin hat von 
I. Maj. der Königin Elisabeth von Rumänien aU Ancrkennnng 
für die wohlgelungene Composition eine« (.'ydus von zwölf Ge- 
dichten Von Carmen Sylva eine Medaille erhalten. Auf der 
einen Seite derselben lielindet sich da« Bildnis« der Ktinigin 
mit der l’tuficjirift „t’armen Sylva*. auf der andern ein Lorbeer- 
kranz mit der Inschrift .Augen« vivo*. 

— Der Erfurter Musikverein gab am 14. Januar ein 
Concert mit folgendem 1‘rogramm; Symphonie B-dur vou Schn- I 
mann. Clavierconcert in G von Beethoven. Novelletten für ' 
Streichorchester von Niels Gade. f'oncertstiick von Weber, j 
Ouvertnre zom .Oberon*. Don Juan-Phantasie vou Liszt. Der I 
Solist des Abends war Eugen d'Albert, I 

— Ein Bazar znmBesten des .Allgemeinen deut- | 
sehen Chorsänger-Verbandes* wirdAnfang Mai iu Ham- j 
bürg veranstaltet werden ; zugleich soll damit eine I..otterie * 
verbunden sein, für welche 30i^ I^oose zu 0.80 M. mit etwa > 
lOOOO Gewinnen in Aussicht genommen sind. Der Ertrag wird 
dem Grundkapital der PcnsionscAitüe zuHiessen. mit de«seu i 
Zinsen die Chorsänger im Alter vor Noth und Sorge geschützt | 



wenien «ollen. Schon sind ans allen Kreisen Deutschlands eine 
Reihe von (lesrheakea eingegangen; Felix Dahn, Paul Lindau, 
H. Grube u. v. A. haben ihre wirksame Theilnahme an den 
Tag gelegt. Jegliche Gabe, auch die kleinste, w'ird vom ('omilA 
dankbar entgegen genommen. Vorsitzender de.sselben ist Carl 
Alvin, Carl Schultze-Theaier zu Hamburg. Für die Berliner 
Theater be.s!ehl ein Ixxml- Verband, dessen Vorsitzender Ad. 
Küseuthal. Slrahiuer Strosse 41. zur Empfangnahme von Ge- 
schenken gern erhütig ist. 

— Die Oper .Die Mädchen von Schilda* vou Alban 
Fürttter soll in diesen Tagen iin Hoftheater in Neustrelitz zur 
ersten Auffübntng gelangen. Der Text ist von Rudolf Bunge. 

— Der Strassburger Männer-Gesangrerein gab am 
22. Jauuar ein Ooncert zum Bosten der Fond» für das Abt- 
Denkmal in Brannschw'oig und für das Scheffel • Denkmal in 
Corlsruho. Seine Leistungen waren wie immer in jeder Bc- 
zichmig ausgezeichuel. Da« sind die gewi«« «ehr «eiten bei 
M««iierge«angvcreinen vorkommenden Resultate ernster Studien 
und der zi<-lhewos«teti, sachkundigen, sowie nie müde werden- 
den energischen l.>i'itQng Heine« Dirigenten Bruno Hilpert. 
Frl. Gt-rtrud Hortzer untprstUtzte das Concert durch ihren 
vorzüglichen Vortrag der Brahmsschen Variationen über ein 
Thema von Paganiul. einer Etüde von Kubinstein. .Äof Flügeln 
de.« (»eHange«* von Mendelssohn-Liszt, der Ungariseben Rhap- 
sodie No. 8 von Liszt und bewährte sich als ansgezeichnete 
Schülerin ihres Meisiera Liszt Hr. Alexander Hessler, Di- 
rector de« Stadttbeatera, trug einen von ihm gedichteten Prolog 
i{ wirkungsvoll vor und das Quartett des Vereins erntete mit 
!| einigen Vorträgen reichen Beifall. Auch der Conoerthänger 
. Hr. Stoeker ans Waldsbnt . der Freund Scheffel’* , gefiel recht 
gut. Einige Chöre, welche unser Männergesangvorein vortnig. 
I waren dem vou ihm herausgegebenen Pracbtalbnm .Stra.««- 
I burger Siiiigerhans“ entnommen. Wir macheu auf dieses berr- 
I liehe Werk, welche« eine wahre Fundgrube prachtvoller neuer 
• Chitre an.« der Ke<ler der hervorragendsten Componisten der 
Gegenwart bildet, mit dem Bemerken aufmerksam, da.«« e« kein 
f 3Iännerge«angverein unbeachtet lassen sollte. Es ist für 20 M. 

■ zu haben. Den genau nach der Handschrift wiedergcgtibeiicn 
1 Ori^nalgedichteu und Compositloiien sind <lie Bilduit>se der 
!' Dichter nnd Componisten . souie sinneotspreebende Federzeich- 
I nungen von Meisterhänden Slünebener Künstler beigefügt. 

I — Frau 3Iarcella Sembrich wird demnächst als Gast 
an der Wiener Hofoper auftreten. Wie verlautet, soll diesem 
I Gastspiel ein dauerndes Engagement für sechs Monate folgen, 
i' das auch dentsebes Repertoire cioscblicssen müsste. 

I — Die Oper .Harold* von Pfeffer wird am Wiener 
1 Hofopeniihcater in der O«lerwoche zum ersten Male in Scene 

i gehen und zwar zum Besten der Pen.sionsanstalt dieser Bühne, 
— Gustav Walter, das beliebte Mitglied der Wiener 
Hofoper, verabschiedete sich nach dreissigjährijpr künstlerischer 
Tbiitigkeit am 24. Januar als Wilhelm Meister io Tboma« 
z .Mignon* von der Bühne. Die ehrendsten Ovationen wiinien 
I ihm zu Tbeil. Hr. Walter hat die Absicht, fenicr mir noch 
f al« Concert-, vornehmlich al« LiederMängcr zu wirken, 
f — Au* Petersburg schreibt man. da«« Herr Davidoff. 
[ der Director des Conservatorinms. krankheitshalber in « Aus- 
I land gereist und entschlossen «ei. von seinem Posten zurück 
I zu trvien. Al« «ein Nachfolger winl Anton Rubinsteiu be- 
t zeichnet, man hofft wenigsten.«, diesen zur abermaligen lieber- 
nähme de.« von ihm geschaffenen InntituU zu vermögen. 

1 ' — .Jacques Clf*ment*, eine vieractige Oj«ir von A. 

[1 Grisy. ist in Genf mit gro.ssem Erfolge in Scene gegangen. 

II — Eine Oper .Die Jungfrau von Orleans*. ilu«ik 
|l TOD Keznic*^k «oll demnächst in Prag zur Auffübnmg kommen. 
;; — Professor Joachim hat sowohl als Solist wie im 

Verein mit «einen Qnartettgeno'iJjeu. den Professoren de Ähna. 
|| Wirth und Han«mann. in Pari« die glänzendsten Triamphe ge- 
feiert. Zahlreiche Kränze mit Iniwhriften anf den Sclileifcu 
und unendlicher Jubel lobote die trefflichen deniscbeu Kün«tlcr 
nach ihrer dritten nud letzten Soiree im Saale Krard. 

— Die Oper .Flora Mirabilis* von Spiro Samara hat 
in 31ailaud in diesen Tagen schon ihre fünfzigste AufTührung 
erreicht. Bekanutlkh ging die erste, am 18. 3Iai vorigen 
.lahres. nicht ohne ziemlich heftige Opposition vorüber. 
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Ein Beitrag zur Geschichte der Musik. 

Von Prof. H. Wichniann. 

(Fortjetznng.) 



lieber die Locale, in welchen die Confraternita 
seit ihrem ersten Bestehen tagte, ist kein Zweitel, i 
zuerst war es die Kirche von S. Paolino auf der i 
Piazza Uolonna. Eigeiithum des Barnabiton^Ordens. 
Im Jahre 1061 wanderte man nach S. Nicola di 
Ce*javini, später nach S. Cecilia in Traatevere, 1663 
nacli S. Maria Maddalena, um 1685 einen beatän- 1 
digen, lange Jahre dauernden, würdigen Wohnsitz 
in der Kirche S. Carlo, ai Catinari aufzuschlagen. 
1690 erstand die Brüderschall in dieser Kirche eine 
grössere (^apelle als ihr Eigeuthuin und schmückte < 
solche mit einem (Temalde der hi. Cäcilia, ihrer I 
Schutzpatronin, von Antonio Gherardi. Das Bild i 
existirt noch und ist vortrelflich. Man zahlte dem 
berühmten Maler den colossalen Prei.s von 00 Scudi. 

Nachtlem jetzt Stiftung, Statute, Finanzen und 
Wohnung der Confratemita bis Ende dos 17. Jahr- 
huD(\erts dnehtig skizzirt sind, berühre ich noch die 
Hauptsache, nämlich ihr musikalisches Wirken wäh- 
rend dieser Epoche. Viel ist auch hierüber nicht 
mit Sicherlieit zu berichten, doch sprechen die herr- 
lichen, uns überlieferten Werke genugsam für die 
Blüthe der damaligen Kunst, welche doch haupt- 
aäcldich ihren Stützpunkt in der Brüderschaft hatte. 
Das.s die Richtung der ganzen musikalischen Be- J 
weguug natürlich eine ansschliesslich kirchliche war, 
wiasen wir und brancht nicht erst erörtert zu wer- 
den. Wir Hndeii in jedem .lahre eine Mtisikauf- 



führung zu Ehren der hl. Cäcilia, für die oben er- 
wähnten Wohlthäter Alberto Magno und Manelli, 
regelmässige Todtenfeior für verstorbene Mitglieder, 
später auch ein alle Jahre wiederkebrendes Concort 
zur Celebratioii der hl. Anna notirt. Es muss vor- 
ausgesetzt w'erden, dass diese musikalischen Exe- 
cutioneu aus streng kirchlichen, der römischen 
Schule angehörigen Compositiouen bestanden, die 
Programme sind leider verloren gegangen. Bei- 
läufig sei bemerkt, dass von Alters her in der Chiesa 
dcir anima bis auf den heutigen Tag allsonntäglich 
Palestriua’ache Musik oder doch musica aus der 
reinen scuola romana a capolla ganz trefflich ge- 
sungen wird; alles Fremde, selb.st NiederländLnches, 

I ist gnindsätzlich ausgeschlossen. Oh diese strenge 
\: Regel noch von damals her datirt, wer will es wi.ssen. 

Wir treten in das 18. Jahrhundert; dies beginnt 
mit weniger günstigen Auspicion für die Akademie, 
welche den Angriffen ehrgeiziger Musiker, die sich 
durch den Einfluss der mächtigen Anstalt zuHlck- 
gesetzt glauben, blossgestellt ist. Das Privilegium 
der Confratemita, an den verschiedenen Kirchen 
nach eigenem Emiessen und vorhergehendem Examen 
die Capellmeister anzustelleu, die Erlaubniss zu 
weltlichen MusikaulTühnmgen zu erthoilen. hei nicht 
stricter Amt.sfuhmng die rospectivon Lehrer und 
Stelleninhaber zu entlassen, strenge Ordnung inne- 
zuhalten, dass jeder Stipendist nur in seinem eigenen 
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Wirkung«kreij»e seine Thätigkeit austil>e und der ge- 
wohnheitsjnässige Tausch einer zeitigen ^’e^tl•etung 
unter den Capellmeistern auf höre et«, etc., alles diese« 
musste bei den Betrortencn Aorger und Missgunst 
orzeogen, was wieiler zur Folge hatte, dass solche 
Individuen ihr Möglichstes anstellten, dem Präsidium 
der Brüderschaft Schwierigkeiten zu bereiten. Oft 
gelang dies auch, weil feindlich gesinnte Personen | 
sich nicht selten höherer l'roteotiou erfreuten. So 
bestätigte zwar Clemens IX. in einem Breve am 
9. Soptomber 1710 alle früher der Societä gewahrten 
Privilegien, beschränkte sie aber durchaus in der 
Praxis. Ein ernster Kampf begann. Auf einer 
OoneralversaminJung der Mitglieder in S. Carlo gab ’ 
sich hierüber eine solche Unzufriedenheit kund, dass, 
wie wir aus den Archiven ersehen, niiur der Schutz 
der hl. Cäcilie es vermochte, den Tempel des Herrn 
vor einem grossen Tumulto und vor Thutlichkeitcn 
der Parteien zu bewahren.“ 

Bald, wie scliou erwähnt, scheint dann wieder 
die Akademie alle gegen sie in’s Werk gesetzten 
Imriguon überwunden zu hal>eii und siegreich aus 
diesem Kampfe hervorgegangeu zu sein. Wir lesen, 
dass kurz daraut ßene<lict XIV. dom Protector — 
Cardinal der Congregozione der hl, Cäcilia die Be- 
fugnis« ertheilte, alles, was die Kirchenmusik in 
Rom anginge, unbeschränkt zu leiten, zu gleicher 
Zeit aber über die Zulässigkeit profaner Musik- 
autfilhmngen, geschähen solche von Seite der Aka- 
demie oder auch ausserhalb derselben, zu bestimmen. 
Diese Verordnung legt die erste Bresche ijt den 
ausHcliliesslich kirchlichen Charakter der Anstalt, 
raerkw’Urdigerweise gab gerade der Pai>st die Ver- 
anlassting dazu. 

Im Jahre 1770 tindeu dann auch die Bia.«- 
instrumente ihren Eingang in die Kirche. Cle- 
mens IX. bestätigte diesen problematischen Fort- 
schritt durch ein Breve. 

Inzwischen w’aren nach un<i nach l»ei immer 
wachsender Macht <ler Anstalt, wie dies .stets der 
Fall zu sein pflogt, auch manche Missbräuche ein- 
gerissen, die stricte Ordnung der Dinge wurde 
laxer, jeder Musiker, z. B. der seinen B«ütrag zu 
zahlen vermochte, konnte von nun an auch ohne 
besondere muaikalwche Kenntnisse Mitglie«! der 
Akademie werden. Da man immer mehr nach 
finanziellen Mitteln trachtete, so verschmähte man 
nicht den Eintritt Unfähiger, selbst bei geringster 
Protection; man machte .sagen, es war Hauptzw’eck, 
die Gasse zu bereichern. Einheimische und Fremde 
wurden leichtsinnig und ohne viele Wahl einge- 
schrieben; 1770 sehen wir sogar Frauen als l>e- 
rechtigtoTheiliiphmcrinnen.*) Solche Veränderungen 

Der erst? weibliche Name, deu wir in den histeii der 
Anstalt linden, ist Haiia Kosa t'c»ccia (r«iini«che Sint^lehrerin). 



in den Statuten bargen den Keim zu «lern späteren 
I gänzlichen Verfall der Societä. Noch einmal flackerte 
|| sie in grosser Opulenz und Autorität auf. daun trat 
Ij am Ende de.s Jahrhunderts die Ej>oclio eine« jähen 
i| Niederganges ein. 

Der Autor, schriebe er ausschliesslich für Ita- 
liener, inshdsondere für Körner, könnte, da nun die 
Notizen in den Archiven sich bedeutend zaltlreicher 
vortinden, manches Interesse EiTogend»* localer Art 
mittheilcn , er unterlässt jedoch, in die Details <ler 
Administration, der Personalien etc. als von zu 
örtlich römischem, nicht alw'r allgemein mu^-ikalisrh- 
akademisclieiu (’harakter näher einzugehen, zumal 
4la nirgends zu entdecken ist, in welcher Weise der 
Unt*»iTieht atattfand. Daher versucht er vielmehr in 
rein histori«<*her Festst*tzung die Skizze weiter zu 
führen. 

Die Kunstatmosphäre, w’elche die zweite Hälfte 
des vorigen Jahrhunderte durchwehte und durch 
die Heroen aller Länder, als da siml: Lh'ethoven. 
Mozart, Haytln, Oluck, Pergolesi, Paisiello, tloethe, 
Schiller, Voltaire. Rousseau, «ler Zeit den Nimbus 
eines perikleischen Europa.« autdrückte, verscliwand 
[i mit einem Schlage wie eine zerplatzende Seifeu- 
|; blase, als die französische Revolution und das dar- 
auf folgende Kaiserreich den blutigen Ranbzug 
(lurch «len Welttheil ausfOhrteti. Vielleicht nie im 
ganzen Lauf der Ocschichte sind sowohl staatliche 
wie Privat Verhältnisse so radikal, mit solcher Oe- 
w^alt und mit solcher Schnelligkeit aus den Angeln 
geJioben worden. 

Die Confrateriiitä litt wie jede andere reiche 
. Anstalt unter diesen ümsländeu und musste dem 
I Eroberer auch ihrerseits die Zeche zahlen. Im 
I Jahre 1 796 vermochte der Papst di«* übemiässigen, 
u ihm von den Franzosen auferlegten Contrilmtionen 
I nicht mehr durch directe Auflagen zu ersc'hw ingen; 
die heiTlichsten Silber- und iToldgefässe, unver- 
gleichliche Meisterstücke dos Mittelalter« wurden 
I eingpschmolzeii und mussten den liäubeni der gol- 
denen (litter und Schätze von Amsterdam zu neuer 
Beute dienen. Der Curiosität w'egen sei beiläufig 
I bemerkt, dass zu Anfang des jetzigen Jahrhumlerts» 

' alle Raphaels der Welt, zusammengestobleu, im 
’ Ijouvre zur Besichtigung aufge«t<‘lll waren. 

Die Akademie verlor auMser ihrem Komi«, tler 
ohne Weitere» oingezogen wurde, ihre prächtigen 
(*andelab<‘r — man fabelte von einem Werke 
Benvonuto Colliiiis — und sonstige zum Gottes- 
dienste bestimmte, kostbare GefUsse. Der frauzö- 
, sische General schloss die Anstalt 1797 ohne An- 
! gal)e des Grundes, und die Mühende Cäcilie lag von 
! turn an fünf Jahre liindurch in einem tiefen .Schlafe. 

(For1s*et*au|f folgt. 
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Don Juan. 

Am *i9. October 1787 ward« MozartV Meister- 
werk zum ersten Male, und zwar in Prag, aufge- 
ttlliit. Schon sind eine ^lenge schnellfingriger 
Schriftsteller beschtlftigt, das Pitblikum auf die 
hundertjührige Feier dieser Oper würdig vorznbe- 
reiten durch Schaustellung alfer ihrer Vorzüge. Bis 
jetzt hat freilich noch Xiemand irgen<l etwas lieraus- 
gcftinden. was nicht schon Jedermann bekannt ge- 
w’eseii wäre, was nicht .schon Prof. Jahn in seinem 
Mozarlbuehe (I85G. 59. 67.), und viele andere Sach- 
verständige bniclibtückweise bei Gelegenheit kriti- 
scher Berichte in politischen oder stshönwissensohaft- 
lichen Zeitun^n verofTentlieht hätten. Vielleiclit 
das Interessanteste, was neuerdings hierüber er- 
-s<rhienen ist, war eine .\bhandlung iu den dies- 
jährigen Vossischen Sonntagsbeilagen, unterzeichnet 
<T. E., welclje den vorfehlten Umzug des Texte.s aus 
der italienischen iu die deutsche Sprache durch 
I^ispiele begiimdet. Zwar kann ich nicht damit 
üliereinstimmen , dass der bi< jetzt fast nllgomein 
gültige Rochlitz'sche Text durch totale Umarboitung 
verdrängt werden müsse; denn ich liabo ihn nirgends 
für zweck- oder sinnwidrig, sondern Überall für 
fthig gelialten, mit geringen Varianten, welche 
gebildete Künstler selber vornehmen können, einer 
in der jeweiligen Nummer vorherrschenden Stim- 
mung (Tenügo zu leisten. Aber im Spociellen hat 
G. K. einen neuen Beweis beigebracht, wie ernst 
er jedes von ihm erwählte Thema behandelt; leider 
finde ich nur. dass vor diesem englischen Richter- 
stnhl überhaupt n<^K;h kein freradländiwJier Opern- 
text beanspruchen dürfe, in unsere Muttersprat-he 
haarscliarf iransponirt worden zu sein. Wollte mau 
die Sache rerlHitenus auf die Spitze treiben (Aug 
um Ang' und Zahn um Zahn), so müssten wir ja 
gleich l)ei den ersten Worten der ersten Scene An- 
stoss nehmen; denn der italienische Lej)orelio be- 
ginnt mit „Hotte e (jutnw f(itiear'\ w'älirend der 
deutsche die Zeitrechnung umstüsst „Keine Ruh 
bei Tag igiorm) und Nacht {nottef. Aber allzu 
scharf macht schartig, und ich betone immer wieder: 
Sorgt nur zuerst für vortrefHiehe Sänger, welche 
zugleich anständige Darsteller sind; und im Uobrigen 
ist e.s kein Unglück, wenn diese f>der jene oft nur 
nnbedeutende Pointe durch nicht w'ortgetreue Ueber- 
setzung des Originals verloren geht, da gerade der 
Don .luan sich auch ohne solche unerheblichen 
Finosstm behelfen kann. Auch der Streit über «lie 
Instnxinentirung im zweiten Finale ist h(>chst miissig, 
weil wir die Composition, und nicht die phitzlich 
wieder beanstandeten drei Posaunen (obwohl man 
sie vermissen würde) für die Hauptsache halten. — 
Alle dergleichen künstlerische Beobachtungen 
sind von mir bereits veröffentlicht w^orden 1875 in 




g diesem Blatte (XXIX, No. 33, 39, 40), als ich die 
J Leitmotivmanie durch Don Juans disjecia memhra zu 
befriedigen suchte, uiid 1882 in der Deutschen 
Musiker-Zeitung No. 37, mit der Signatur „Mozärt- 
liehe Experimeiite‘*. Nur eine auffällige Disposition 
des grovsson Meisters habe ich damals zu erwähnen 
unterlassen, und das Versäumte sei jetzt nachgeholt. 

• Im Finale No. 1 erscheinen die drei Masken zum 
ersten Male vor dem Ball hause, werden hier von 

^ Don .Juan und Leporello, welche am Fenster .sicht- 
bar sind, bemerkt und sofort zur Thoilnahme an 
dem Feste eiugeloden, wahrend mau hinter der 

* Bühne — also im TaiLzlocal — die bekannte Menuett 
! aus P-dur spielt. Nach dem darauf folgenden Ter- 
zett B-dur verändert sich die Scene, und das Innere 
des Pesthauses wird sichtbar; glänzendes Gewimmel, 
aber ohne Tanz. Nachdem die drei Masken eiu- 
getreten .sind (C-dur: rira la libcrtä)^ ertheilt Don 
.JimTi den Befehl zum Beginn de.s Balle.s, und die 
Musiker, welche die Menuett so eben kurzweg aus 
F-dur ge.spielt haben, spielen dieselbe jetzt im ver- 
längerten Maa.s.sstabo . . . aber au» G-diir. — Als 

^ Zw€*iundzwanzigor habe ich vor 60 Jahren diese 
■ Anordnung gar nicht bemerkt; aber ich bemerke 
jetzt, dass ich .‘sie noch heutigen Tages nicht ver- 
stehe. H. Dom. 

Recensionen. 

Hayrenther Tasrhenhurh für 1887 heisst jetzt 
der seit zwei Jahren bestehende und soeben bei 
Alfred Kclimid in Münclien erschieneuo Bayreuther 
Tasclien -Kalender. Er hat wieder einen reic'hen 
Inhalt, atisschliesslich natürii(di in Sachen Wagner'» 
und iles Nächstverwamlten. Wir nennen daraus 
nur: Zum Geilächtnisse König Ludwig’» II. und 
Franz Liszt», Zum UK) Todestage Gluck'», Daten 
aus und zu dos Meistens Leben, Die Bayreuther 
I' Bfthnen-Fostspiele, Die Richard Wagner-Stiptuidion- 
stiftiing, Der Allgeiu. Richard Wagner- Verein u. ». w’. 
Geschmückt ist der Jahrgang mit drei Lichtkupfer- 
dnu'ken der Portrait» von Wagner, König Ludw ig 
und Liszt; im tJebrigen ist die Au.sstattung die 
schon bekannte. 

ärliiiniäiiii'M Werke sind nunmehr frei geworden, 

1 und von den verschiedensten Seiten her laufen die 
I Anzeigen ein, dass mit neuen Ausgaben derselben 
I begonnen worden ist. Den Voirang vor allen w'ird 
allenlings in den Augen aller Musiktreibenden die- 
rf jenige Ausgalw^ behalten, w'elche letzter Hand die 
berühmte Gattin des grossen Todten, Frau Clara 
Schumaum, im Verlage von Breitkopf & Härtel 
|| in Leipzig imtemommen hat. Die genannte Ver- 
J lagshamllmig hat neben dor gro.sson kritischen Ge- 
j! sammtausgabe, wie in anderen ähnlichen Fällen, 
![ nun auch eine Volksausgabe begonnen, in welcher 
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alle dort gewonnenen Resultate verw'erthet sind. 
Es liegen uns davon ein Band Lieder und Gesänge ‘ 
mid zw’ei dicke Bände Clavierwerke vor, die zu so ' 
billigen Preisen ausgezeichnet sind, dass der Con- ' 
currenz der Weg ausserordentlich erschwert werden i! 
wird. Sehr schön ist übrigens auch die Collection ’ 
Li toi ff, von w'elchor uns ein Heft Duette, ein Band 
Lieder -Album, ein anderer Piauoforte- Album und i, 
ein erster Band der Piauoforte-Compositionein kri- 
tisch rovidirt von Conrad Küh ner, vorliegt. Der ' 
Stich dieser Hefte ist sehr klar, sehr sauber, und 
es hat dabei offenbar die grösste Sorgfalt obgewaltet. 
Der Preis von 1,50 und 2 Mark ist ja gleichfalls 
ein kaum nennensw'erther für einen solchen Band. 
Auch diese Colletion scheint die gesammten Werke 
Robert Schumann’» zu lunfassen. R. 

Compositionan für Piaiwforti zu vier Händen. 

Frrd. Tfaieriet. Op. .38. Sechs Clavierstilcke. j 

Zwoen Kätzchen gewidmet. Leipzig, 0. W. ! 

Fritzsch. , 

Ueberzeugt, dass die beiden zarten Geschöpfe, , 
denen dies zweiheftige (durchaus nicht heftige) Werk ; 
dedioirt ist, noch in erster Jugendblütho stehen, 
hoffe ich doch, sie w'erdeu wenigstens die iiatur- 
gemässen Tage der Blindheit bereits überstanden 
haben, um sich dankbar miauend die kleinen Itallons 
d'essay ansehen und Spielfreuden an ihnen ausüben 
zn können. Zweistiimnigkeit ist zwar zu rechter 
Zeit kein Vorwuif, aber mehrmals wären vollere 
Harmonien, ohne dadurch die Ausführung wesent- 
lich zu erschweren, w'ohl angebracht gewesen. Bei 
No. 4. und 5. erinnert sich der Comjwnist plötzlich 
einer bekannten S|>eckter'schen Fabel: „Kätzchen, 
nun müsst ihr auch Namen haben (hier: Reigen 
und Ballade), während die vier übrigen Nummern 
ungetanft erschoinen, alle zusammen aber einen nicht 
ungünstigen Eindruck machen; am schwächsten kt 
die zum Glück nur .sehr kurze triibselige Ballade. 

H. D. 



Berlin. - Revue. 

— (K5nij?!. Oper.) Herr Winkelmann g:a!» am 
1. aU fünfte und letzte Gastrolle „I.w)hengrin“; die Auf- 
g-abe war so recht angethan, alle Vorzüge des stimmlich 
so reich begabten und künstlerisch gebildeten Säogei's in , 
glänzender Weise hervorlreten zn lassen: es kamen denn > 
auch alle Momente, von dem überaus warm gesungenen i 
„Elsa, ich Hebe dich" an bis znm letzten Auftritt zu vuUster j 
Geltung. Das ganz gefüllte Haosüberhäuftc Hm. Winkel- | 
manu mit Beifall uud Ilen'omifcn. am Schlüsse auch mit ij 
riesigeu kostbaren Kränzen. Deu Sänger bald wiederzu- l[ 
sehen, wird allgemein gewünscht, l'eber die Orirnd des 
Frl. Larra ist Neues nicht zu sagen, der [./eistmig fehlte 



das dämonische Rlenient. Die anderweitige Besetzung des 
Werkes war die oft besprochene durch Frau Sachse-Hof- 
nteister als Klt<a, die Herren Betz. Biherti. Ober- 
hSnser als Telramund, König und Heerrufer. 

— Die Singakademie hot am 4. als drittes Abon- 
nements-Concert das Oratorium in zwei Theileii .Der Fall 
.Ternsalems" ihres Dirigenten, des Professors Martin 
Bluinner. Das Werk errang, wie früher, die volle Tljeil- 
nähme des ganz gefüllten Saales, es wirkt sympathisch 
durch die bei aller kunstreicheu Arbeit nicht mangelnde 
NatHrlichkeit des oft sehr innig empfondenen Aus4lrncks 
nnd erscheint bei dem Talent des Cum|M>iiisten, nicht zu 
achwierig und dabei doch dankbar für die Singstimine zu 
schreiben, allen Gesang -Vereinen l^souders eropfehlens- 
werth. Die Chöre No. 6, 11. 20. 21. 20. 32, 34. 37. 39. 
aber auch Stücke wie die Arie mit Frauenchor N«. 18 
und andere weisen dem Werke einen bevorzugten Platz 
unter deu Oratorien der Neuzeit an. Die Auffühnitig — 
und das will viel sageu — gehörte zu den besten der 
Singakademie, sie war eine in jeder Hinsicht wundervolle. 
Selbst mit dem Clavier-Anszug in der Hatid vermochte ich 
keinen unbestimmten Einsatz, keine Fuklarheit bei dem 
Wechseln der Harmonien oder in den Fignren zu ent- 
decken. Dass der Vortrag durchweg ein edler, fein mian- 
clrter war. versteht sicli bei diesem Chor von selbst. Aber 
auch die Solisten, die Damen Oberbeck und Hohen- 
schild (welche in dankenswertber Weise fUr Frl. Spies 
eiogetreten war und ihre umfangreiche Partie sicher be- 
herrschte). die Herren Betz, Hauptateiii nnd Rulle 
verdienen alles I^oh. wie das trefflich begleitende Philhar- 
monische Orchester. Ferdinand Oumbert. 

— Am Sonnabend. 29. Jan., w urde auf Höchsten Wunsch 
in der Singakademie „Dornröschen" von Rud. Magnus auf- 
geführt, eiue Märchendichtung, die wir schon in No. 18 
des .Jahrgangs 1884 zu Wapi-echen Gelcgcnlieit liatlen. 
Damals fand eine VorfiUirung nur mit Olavierbegleitung 
statt, diesmal mit Orchester. Die Musik macht denselben 
frischen, freundliclieu Eindruck, die Onliestriruug ist ganz 
oiufach gehalten und trotz des ziemlich umfangreich ver- 
wendeten Apparates doclt leicht auszuführen. Die Haupt- 
soli sang Frl. Th. Xerbst. die kleineroii waren duivh 
DUettauten besetzt: die Declaniatioii sprach Frl. E. Bar- 
tels. Der (>hor bestand aus dem Krkschen gemischten 
OesangveiTin. dem Verein Alauda und der Eiclibergschen 
Cborclasse; den Instrumcntalkörper hatte das Philiianuon. 
Orchester gestellt; die Direction führte Hr. Ctscar Kichberg. 

— Die Philharmonische Gesellschatt begann 
am Montag. 31. Januar, die neue ('oncertwm'.he mit dem 
vierten der Kliiidworth-Abende. Dei-selbe hatte wohl 
so ziemlich das ganze musikalische Berlin versammelt, denn 
es gelangte die Symphonie in K-dnr von Antcui Bruckner 
zur Auffülmmg, die erste Vorführung eines Briickuer'scheu 
Werkes in Berlin. Endlich, nachdem der Mann dreiuud- 
secliHzig Jahre alt geworden ist. Das ist indessen ein 
1..00S. welches deu deutsclieii Künstler gar oft beti'offen 
hat, so Mancher hat ja seine Anerkeimung überhaupt nicht 




mebr erlebt. Bruckner aber verdient eie wahrlich , denn ' 
diese Symphonie ist r&utniich ebenso rieeeuhatt. wie der | 
Inhalt gewaltiir ist Ks leuchtet daraus ein Genie hePi’or. ! 
das trotz aller leicht erkenubaren Spuren Beethoven‘8 und 
namentlich Richard Wagner's doch von einer Eigenart er* 
fQllt ist. die zu dem Imposantesten gehört, was uns seit | 
langer Zeit im Concertsaale nnd anf dem symphonischen j 
Gebiete entgegen getreten Ist. üeber ein so gigantisches : 
Werk nach, einmaligem Hören zu nrtheilen resp. über den j, 
Componisten desselben etwa den Stab zu brechen, wird jl 
keinem vernünftigen Menschen einfalleo: dazu muss man || 
erst noch weitere Aufführungen abwarten. die hoffentlich || 
bald folgen werden. Soviel aber dürfen wir schon nach \\ 
der ersten Bekanntschaft mit Rmckner bekennen, dass uns ' 
der Mann ge>^aUig iroponirt. Er ist einer von den Weni- 
gen, die Wagner wirklich verstanden haben und dessen 
Weise auf die reine Instrumentalmusik zu übertragen ver- , 
stehen. Wir stehen nicht an. in ihm einen Componisten ' 
zn hegrüssen, dessen bisherige Yorhorgenheit uns nnbe- \ 
greiflich erscheint. — Diese neue Symphonie bildete den 
zweiten Theil des Abends: der erste begann mit der Ja- 
piter-Sympbonie von Mozart, die völlig tadellos zuui Vor- 
trag gelangte. Danach spielte Prl. Marie Soldat das | 
Violinconcert D-dur von Brahms, eine Aufgabe, die ausser 
ihr wohl kaum von irgend einer ihrer Jetzt so >ielen vinlin- 
spielenden Oolleginnen überwältigt werden dürfte. Es ge- 
hört dazu eine Solidität des Spiels und eine Tiefe des 
musikalischen Sinnes, wie sie bei einer Dame gewöhnlich ! 
nicht zu Ünden sind. Frl. Soldat bat sich nach beiden f 
Richtungen hin vortrefflich bewährt und erntete mit Recht 
reichen Beifall. 

— Am Dienstag trat im Hötel de Rome eine in Berlin 
noch unbekannte Pianistin uns Wien. Frl. Gisella Qnlyas. 
zum ersten Male auf und füllte den Abend ganz allein | 
mit Claviervorträgon aus. ('om Positionen von Bacb-Tansig, ' 
Chopin, Bendel. Liszt. Brahms u. s. w. bildeten das l^o- 
granmi. an dessen Ausführung sich die .junge Dame als l! 
ein Talent erwies, welches Aufsehen zu machen berufen i 
erscheint. Ton. Technik und Auffassung sind gleich vor- l! 
Züglich. nnd das Publikum zeigte sich mit Recht firrmlich 
hingerissen von diesem Clavierspiel. Hoffentlich halben ' 
wir bald Gelegenheit, mehr von ihr zu hören. An diesem 
Abend rief ans die Pflicht noch nach der Singakademie, i 
wo ein Wohlthätigkeits-Concert zum Besten der noth- ;j 
leidenden Griechen stattfand. ln Frau Marie Marittani, 
welche die Sextus - Arie aus dem „Titus“ und mehrere ! 
Lieder sang, lernten wir eine Altistin mit vorzüglichen 
Mitteln kennen, die aber noch feinerer Schulung bedürfen; 
ebenso hat der Tenor Hr. Ignaz Warmut von der War- 
schauer Oper eine ungemein kräftige Stimme, die aber 
wenig abgeschliffen ist; Hr. Diaz Albertini. Violinist, 
spielte Hlörke von Chopin. Brahms und Sarasate mit 
sicherer Technik und elegantem Voi-trage. Die fenieren 
Mitwirkendeii. der Pianist Hr. Arthur Fricdheim und 
der ViülouceUlst Hr. Aut. Hekking sind hinreichend he- ; 
könnt. I 



— Am Donnerstage gab die Sängerin Frl. Wilma 
Monti ein Coocert im Architecienhause. Die Künstlerin 
ist im Besitze eines umfangreichen Mezzosoprans, sie singt 
rein und mit ebenso verständigem wie sinnvollem Vorträge, 
and) eine recht bedentende Ooloratoi^ewaiidtheit fehlt 
nicht. Etwas mehr Leidenschaft würde die Wirkung ihres 
Gesanges noch erhöhen. Unterstützt wurde die Concertgeberin 
in sehr wirkungsvoller Weise durch die Pianistin Frl. 
Helene Lenbnscher und den Violinisten Herrn Diaz 
Albertini. 

— Die Königliche Capelle veranstaltete am Sonn- 
abend ihre sechste Symphome-Hoiree. die letzte des ersten 
Cyclus. Das Programm bestand aus der kleineren vier- 
sätzigen (’-dur-Symphonie von Mozart, der OuvertuiT znm 
„Manfred“ von Schumann und der Symphonie Eroica von 
Beethoven. Die bekannten Werke gelangten unter der 
Leitung des Hm. Hofcapellmeister Deppe mit einer Ge- 
nauigkeit und einer Feinheit im Vortrage zur Aufführung, 
die das Publikum zu allgemeinster und wärmster Aner- 
kennung liinriisen. Die nachfolgenden drei Soireen des 
zweiten Cyclus werdeu eine Symphonie von Gernsheim und 
iiD Theaterraume Mendelssohn's „Elias“ und die „W'alpurgis- 
nacht“ als Hauptwerke bringen. 

— An demselben Abend veranstaltete Hr. Bernhard 
Stavenbagen mit Hülfe des PhilharmoniscbeD Orchesters 
unter Direction des Hm. Arthur Friedbeim ein Concert 
in der Singakademie, welches einzig nur Liszt gewidmet 
war. Der nocli junge Pianist, ehemals Schüler der Königl. 
Hochschule, dann aber während der letzten Leben^'abre 
des Meisters Liszt dessen Schüler, hat sich in ganz über- 
raschender Weise entwickelt Er ist unstreitig unter den 
jüngeren Clavierspielem jetzt einer der bedeutendsten. 
Seine Technik ist grossartig, sein Vortrag hinreissend, die 
riesigste Kraft, die auch im stärksten Orchestertotli den 
Flügel nicht untergeben lässt, steht ihm ebenso zu Gebote, 
wie der zarteste Schmelz. Allerdings muss in Betracht 
gezogen werden, dass sich das Alles nur an Liszt’scben 
Comimsitionen vollzog, die sicher unter den Augen des 
Meisters selber stndirt worden sind, und dass man itmiier 
erst noch wir<l abwarten müssen, wie sich dieselben Eigen- 
schaften auf Beethoven, Schumann, Chopin u. A. übertragen 
werden : aber daran zu zweifeln dürfte ja wohl kaum sein. 
Das Programm, welches Hr. Stavenbagen diesem .seinem 
ersten Concert zn Grunde gelegt hatte, war folgendes: 
Concert in Es -dar. Variationen über ein Thema von Seb 
Bach. Sooetto del Petrarca, eine znm ersten Male gespielte, 
noch ungedrncktc Ansgabe der Hugenotten -Phantasie und 
das Concert in A-dur. Eine Riesenaufgabe, die aber nach 
jeder Richtung hin vortrefflich gelöst wnrde. Auch das 
Orchester unter Hm. Friedheira's Leitung hielt sich sehr 
lobenswerth. 

— Auch im ('oncerthause fand an demselben Abend 
noch eine liesondcre. Veranstaltung statt, insofern, als der 
zweite Tlieil des Abendprogramms nur aus Cumpositiouen 
von Gustav Schaper zusammengesetzt war. einem in 
Magdeburg lel>enden Musiker, der auch zur persönlichen 
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Dircctio» erscliieneu war. Es waren: Haldigrungamaracb. 
Romanze flJr Violoncell mit Begleitnn}? von }iarfc ninl Or- 
cbefeU-r. zwei Kleinigkeiten für .Streicliorrhester. Eeiorlicbe 
Scene and eine sympboniscbe Dkbttint? „.Inllu* Caesar". 
Letztere besonders verrftth eine lebemliiije Phantasie . die 
es recht wohl nnternehmen kann, einen ip-ossen Entwarf 
mnsikali^ch aiiszufnüren. um so mehr, da der C'ouiponist 
die technischen AQsr{ibi*nngsmitteI vollkommen beheiTscht. 
Hr. Schaper batte sich des wärmsten Beifalls za erfrcncn. 

-ck 



Nachrichten. 

~ Das Eugagemeot des Capellmeisters Felix 
)[öUi für die Kr>nigl. Oper in Herlio ist rückgängig geworden. 
Obschun Hr. Mottl von Seiten der tioneraMntendantnr aof die 
i'hn*nvoll«te Weise cingeladen. ob«cboD er «ein volle« Einver* 
Mändnis« mit den Bedingungen aiiedrUcklicIi ftn«gesprorhen. 
obschon fenier Se. Kgl. Hob. I*rinz Wilhelm ihn lelegrajihiscli 
ersucht hat. seinem dainaU gegeltcnen Versprechen, nach Berlin 
zu kommen, treu zu bleiben, obschon Hr. Mottl sodann den 
v'ontract bereits im ^lonat IWember unterzeiclniei liat, und 
endlich auf alle seine Wünsche in künstlerischer Beziehung 
bereitwilligst cingegangen. hat Br. Mottl doch neuerdings 
gebeten, ihn seiner Veriiflichtung zu entbinden. In Folge 
dessen «ah sich die General-Intendanz genüthigt. dieser Bitte 
zu willfahren, da es nicht in ihrer .Absicht liegen kann. Hm. 
Mottl wider Willfn zur üebemahme seiner Functionen zu zwin- 
gen. obwohl dies ihrem Rechte entsprochen hatte. Die <te- 
uehmigung Sr. Maj. des Kaisers zur Aufhebung des f'ontractea 
ist erfolgt 

— Die Oper «Merlin* von Philipp Küfer wird im 
Berliner Künigl, Ops-mhause gleich nach Beendigung des so- 
eben begonnenen Gastspiels der Frau Albany, also in der letzten 
Februarwoche, zur Aufführung kommen. 

— Herr Hofcapellmeister Lndwig Iteppe wird, wie 
man uu« ans Görlitz berichtet, daselb'^t am 16. Februar ein 
Concert dirigiren. welches gemeinschaBlich von dem dortigen 
Lebrergesangverein mid dem (Jhorgesangverein veranstaltet 
winl. Zur Aufführung kommen „Die Tageszeiten’* von Haff. 

— Die Matinee des Ungsrvereins im Konigl. 
hause zu Berlin, welche am Sonntag vor acht Tagen glänzend 
verlief, hat einen Keincrtrag %on 3400 Mark ergel>en. Davon 
ist. wie vorausWfltiminl. die Hälfte dem Vaterländischen Frauen- 
vereio zugeflosseii. 

— Eine Kammer-Kechnung für «Theater und Kunst“ 
vor ^00 Jahren beweist, dass ein neues Ballet damals im Ver- 
hiUtniss nicht weniger kostspielig in Berlin war. als heutzutage. 
.Ans dem Jahre 1687 Hegt (dem geheimen Koiiigl. .Staatsarchiv 
entnommen) folgende Kammerrechnung von «Den 20 Jauuar. 
Dutn Tantzmeister St. Kumain wegen des letzten Balletts 100 
Thaler. .Auf churfürstHchen Befehl an diejenigen IVrsohnen 
gezahlt, so bey denen gehaltenen Täntzen aiiffirewartet 50 Thaler. 
I»enj Dessow'schen Tantzmeister Harye 250 Thaler. Billerherhen 
von Hamburg 60 Thaler. Dem Berlinischen la Hay 50 Thaler. 
St Kumain 50 Thaler. Denen cliurfUrstliohen Musikanten 
100 Thaler. Dem Monsieur de la Tour, so dass Theatniui zum 
Bailett zu (.'ülln an der Spree augefertigt. zum recompeus 
400 Thaler. Des Käthes in Berlin Kaickhrenner. welcher bei 
dem Ballett mit auffgewartet vor seine Milbe 10 Thaler. Der 
Madame de Marye wegen des Balletts 12 Thaler In Summa 
an sothanen ausserordentlichen Kosten. 1072 Thaler,“ 

— Albert Niemann wird sich’am 9. d. M. in New-A'ork 
einschiffen, um nach Europa zurück zu kehren. 

Die Philharmonische Gesellschaft in Potsdam 
brachte am 3. d. M. an Orchesterwerken unter Hrn. Wendel’s 
Direction die Symphonie C-moll von Louis Spobr nud die (hiver« 
ture zu Weber s „Euryamhe“ zur .Aufführung. Frl, Eliaabetb 
Je]ipc bewies die Gediegenheit ihres (’lavicrspiels durch Bee- 
thovens F-inoll-Sonale op. iK). eine Henseltsche Ktude. RafTs 
Kigaudon und das Spinuerlted von Wagner- Liszt. Frl. Marie 
V. Klinkow-strum sang die Bettlerarie der Fides aui» dem „Pro- 
pheten“ und Lieder von Chopin, Wüerst^ Meyer- Helmund; Hr. 
A. Herrmann eine Arie ans .Spobr's „Jessvnda“ und Lieder 
von Rheinberger und Eckert. 



— Carl Goldmark s „Merlin' ist im Hamburger Stadt- 
tbeater am 31. .lauuar mit ausserotd»-n(licb geräuschvollem Er- 
folge in Scene gegangen. Was davon gemacht war. bleibe 
dahingentellt. jedenfalls enthält da- Werk viele Stellen vuu 
groasjvrtiger Wirkung und hoher Schönheit. Der fompunist 
war anw«:«end und wurde mit den Hanptdarstenem, Fr Sneher 
und Hni. Stritt, vielfach geruf'-n. 

— Heinrich Botel, der Hamburger Tenor, wird nun 
auch in der näebaten Saison eine ttasLspielreise dnreh die Haupt- 
städte der Vereinigten .Staaten ii.iiemefanifn und zwar unter 
der Aegide seines Directurs Pollioi, Er wird im .August die 
Reise anireten und wahrsclieinliih »ährend der ganzen näcli.sten 
Winter.saison jenseits des 0«*eans thhtig sein. 

— Der .Parsifal* Richard Wagners verbleibt nach 
einer un« zugegang>-ueii Nachricht, nachdem in Alünchen nunmehr 
Alles geregelt ist, endgültig dem Festspielhause iu Bayreuth 

— Bizet's Oper .Die Perlenfischer“ ist nun anch 
in Frankfurt a. M. wiederholt mit gutem Erfolge gegel>en worden. 

— Die Operette , Karin ül li“ von Wulff und Ca*«ifiann. 
Musik von Hcnnann Zumpe. welche im t'arl Schultze -Theater 
zu Hamburg so schöiieQ Erfolg gehabt, ist nun anch im Re- 
sidenz -Tlieaier zu Dres<len und am tfärtneriilatz in MüdcIkd 
zur Aufführung «ngenomiiieü wor»len. 

— In fasse) brachte das vierte Abonni'iiieuts- Concert 
des Theater-Orchester» am 26. .lanuar al.« Hauptwerk die gross« 
C-dur-Symphuuie von Schubert. Ausaerilem gelangten zur ,Auf- 
fübrnng: Arieita von IVrgole%i. ('atiz<metta von Jnmelli; Coti- 
cert für Pianoforte, Violine und Vmloncell mit Orchester von 
Beethoven; Lieder von Srliubert uiul Schumann: zwei Sitze 
an.« der Sym|ihonie ..Homeo und Jiiliette” von Berlioz: Reci- 
utiv und Hotido an» der „Ceoereotula** von Ko-nini. Die So- 
listen des .Abends waren die Sängerin Krl. .Alice Harbi. Capeli- 
meister AA’. Trejber-Clatier. Concertmeister .lohn Müller- Violine 
und Kninmeraiusiker F. Monliaopt-V’ioioncell. 

— Die zweite Kammermusik-Soiree in Schwerin 
brachte am 2'. Januar Streichquartett ti-dur von )lozarL 
Grenzen der Meuscliheit von Scimbert. Trio für Clavier. Oboe 
und lloru von (\ Keinecke, Solo-«titcke fur Viola altA von Ruhiu- 
stein und II. Kitter. Lieder von H. Sommer, (juinteti für 
('lavier. Clarinetle, Ob»»e. Hom und Fagott von Ueethüven. 
Den Gesang vertrat Hr Carl Hill, Clavier Hr. Hofcapellineister 
Alois Schmitt. 

— Ini sechsten I,ogeiicuncert in Magdeburg ge- 
langten am 2H. Januar folgende Compositionen zur .Anffuhrnng. 
Symphonie G-tnull von Mozart. Arie aus dem „Kidelio“. .Sen-nade 
für Streicborche»ter von Volkmann. .,I>ornn5«lein“ von (L Keb- 
liog. ein Phania-iesiUck fnr Streichorchester von Schuls- 
Schwerin, dn-i Lieder. Ouvertüre zur ..Zauberflöte“. Die So- 
listin war Frl. Luise Schärnack aus AA’eimar. 

— Das vierte A bonn ements- Cuncer t im Schweriner 
Hoftheaier, welches am k9. .lauuar «taltfaud. war ein Noviiäien- 
Abend. Zur Aufführung kamen. Suite in fünf Salzen op 89 
von 31. Moszkuwxki. der lüO. Psalm lür gimiischteu ('hör von 
Fritz Becker, zweites Violinconcert von HaIT. drei Volkslieder 
für gemischten (-hör von Hrahms. Rondo rapriccio^o fUr A'ioline 
von Saint-Saens. Ouvertüre zu «Phädra* von Maasenet. Als 
Suli.«t war Hr. Concertmeister ('arl ILalir aus AA’eimar et- 
schienen, dm Ge«ang vertrat «ler Hoftheaterclior. 

— In der .lacubikirche zu ('heinnitz wurde unter 
Directiuu des Kirchettmu.Nikdireclors Hru. Theodor Schneider 
am .3<i. Januar die .31i««a .suleiDuis' a capvila für 16 Sedo- 
stimmen und 4 vierstimmige t'Uöre vou Eduard Grell anfge- 
führt Kleinere ernste Werke von Seb. Bach, Händel, 
Th, Schneider nml Tartini gingen derselben vorauf. 

— Der Breslauer Orchestervereiu hat zur Feier 
seines 25jährigen Bestehens eine vou Kmil Bolin verfasste und 
bei Jnliua Hainauer erschienene Festschrift herausgegeben, 
welche eine (’hronik de» AVrein«. eine Statistik der (.'oncerte 
desselben von 166;4 bis 1866 und ein Verzeiebniss »ämmtlicber 
dabei Alitwirkenden enthält. Unter den Dirigenten linden sich 
•loh. Brahms, Edv. Grieg und Richard Wagner verzeichnet. 

— Anton I rsprucb s Oper «Der Sturm* soll noch 
im Laufe dieses Winters in Frankfurt a. M. erstmalig zur 
Aufrührung gelangen. 

— Georg Unger, der weitbekannte Heldentenor. einer 
der Hauptrepräsentanten der Wagner'schen Hübucngoiitalten. 
ist am 2- Februar in Leipzig gestorben. Er war der erste 
Siegfried im .King des Nibelungen“ wähnMid der ersten Bay- 
reuther Festapiele. Wagner hatte ihm, wie es heisst, wegen 
seiner schönen Gestalt den Vorzug vor den bedeutendsten Sän- 
gern gegeben. 
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— I>tr ViifJiuvirtUüfi Hans WVsatfly hac in Hrtfsliia. 
Wien uii4 IVrI mit recht erfrrulichem Krfo!*fO comertirt 

— Kine <J)|>erette KUisiiorii'. Text von Buch* 

bineter nuci l*hili|tpi. Musik von Ktutolf lUiummi i^oll zu Ende 
die«**h Slojiais int Theater am Oärtnerjilatz zu München zum 
ersten >Ule anfifefiibrt werden, 

— Byron r$ .Manfred* mit der ^luaik von Robert 
Scliumaun wurde in der vorigen Woche mit' der Hutbübne in 
Stutiuart zum ernten Mate aU (>anzes aufgeiUhrt. bisher war 
daa Publikum nur mit Bnudisiüekcn dieaer reizvollen Dichtung 
bekannt {gewesen, Durch die wahrhaft kütisileWach« Art. wie 
der neue, an Htelle des heifngegangeuen Max Setfrtz engagirte 
Mnsikdireetor Dr Klengel, welcher von Deipzig kommt, die 
geniale S4-hammin'a>.-be Miudk zu dem dramAtischen Gedicht 
dirigirte, bat er sich aufs Beste eingeführt. Die zarte, dia* 
crete Begleitung dea Orcheaters bei «len lueludraniatisihen 
Siellcu. wüliei et sich durchweg nur um ahgeriatene. mituuter 
nur wenige Accurde enthaltende Sätze hamlell, wäret tresoDders. 
die allgemeine Anerkennung fand. Die Darsieliung war vor- 
irefHich. 

— Das Oratorium . K ain ' vou Max Zengt-r in 3Iüncben 
Holl in Ih'rliu zur AufTnlirung i^bracht werden und zwar in 
der Singakademie von dem uits oia jetzt unbekannt gewesenen 
Ki'migHtädtitcbeu (iesangvereiu. 

— • Daa Rrauntebweiger (Quartett, be.stchtnd aus den 
Herren Wenzl, 8<immer. Sandfuebs und Klingenberg, wurde am 
dritteu Abeml durch die Herren Franz Rummel 'C'lavier und 
G. Mäller-Viula unterstützt. Zur Aufführung gelangten: Cla- 
viertrio B-dur von Rubinstein. SireiclH|iiintett (.'-moll von ilozart. 
Pianoforte.HoIi und Clavier-Quintett Es-dur vou Schnmauu. 

— Der Breslauer Ton künttlef' Verein veraiHtaltet« 
am 24. Jauuar seinen siebenten Mnsikaliend mit Comimsitioneu 
von Mendelssohn und Schumanu. 

— Aua Stolp i P. wird uns geschrieben; Hr. Ritterguts- | 
besitzer U e i n h ol d B e r ge 1 1 , ein aui-gezeichneter Claviervirtuose. 
der iu früheren Jahren mit Professor de Alma mehrere Concert- 
reiseu machte und üli*-rall Aufteben erregte, hat sich nach 
jahrelanger Pause wieder üffeiitHeh hören lassen uud wird, so 
viel uns bekannt geworden, eine Kun»treise durch Deutschlan«! 
tmternvhrmn. Obwohl der äusseren Stelluug narh Dilettant. 
i«l Hr. Berg«‘ll «loch ein eminenter Künstler Sein Spiel er- 
innert an t'art Heymann. dem er auch hinsichtlich der Technik 
wenig nachsteht. Wir hörten von ihm «Irei Musikstücke von 
Bach, sowie Werke von Thalberg. Liszt. Schumann. Chopin und 
Itaff. welche sainmtlich mit vollendeter Meisterschaft vorgetragen 
wurden. 

—■EinekirchliclieGedoukfeierfürFranzSchnhert 
(geh. 31. Januar 1797i fau«l an dessen tHl Gebuitsiage in «lur 
Lifhtenhaimr Pfarrkirche zu Wien Der jüngste Brmler 

Sclmberts, Peter Hermann Schubert, las dabei eine Messe in 
ileutMCher Spruche. I nter «len Zuhörern b«*fanden sich der 
älteste Brmler Andreas. Kechnungsrath im FinanzminiHterium, 
un«l ein Neff«-, der Maler Heinrich .ScbuWrt. nebst zdhlrcichen 
Delegationen von Gesangvereinen. Franz Srbubert's deutsche 
Jfes.se, von dem grossen ..Schuberthiind ‘ voigetragen, eröffnete 
die schöne Feier. 

— Im Wiener Hofopern-Tbeater s«dlen in d«*r D«ter- 
worbe die . Legend«* der heiligen Elisabeth' vou Franz Liszt 
und das „Requiem“ von Venii zur Aufführung kommen 

— Zürn Andenken an Johann Schenk, de« i»emerzeit i 
so hochlKTÜhuiien Komponisten des ..Dorfbarhier“. «hassen fünf- { 
tigater Tmlestag am 29 November gewesen. s«)ll an «lea.scn 
Geburtshanse in Wieiier-Neustadt eine (Jwlenktafel angebracht ! 
wenlen I 

- Directur Angelo Neumaun in Prag soll vou der i 
Finua I^acca in Maüuii«) «len Antrag erhalten haben, mit seinem 
Opciikensemble eine Gastaplelreise in Italien zu unternehmeu. <" 
lind willena Sein, dann nicht nur Wagner sehe Werke, «omleni . 
auch an«Iere deutsche Opern, wie den . Fid«dio“. anfzufiihren. 

— tVber die am 6. d M. in der Scala in Mailand stau- 
gehabt«.* erste Anffühning von Ver«li's neuer Oi>er .tJthello“ i 
erhielten wir folgende Depesche vou unserem Hericht«TStatter : ^ 
.GrossarCiger Erfolg -> ein lierrliches lyrisches Drama. • 
ganz abweichend von Venli's aml«>ren 0]K-rn, und doch »einer 
so würdig. Boitü‘s Libretto vorzüglich, Publikum cntlmwia»- '■ 
mirt. bereitete Venii zahlreich«* f)vBti«men.- Als hervorragende ' 
Stücke der Oper wenleii im« bezeichnet ein Malrosencbor. ein 
Tdebejidiu-tl. eine Romanze «1er Desdenmna und ein Ave Maria. 
Die Dircction d«;r Pariser grossen Oper will das Werk schon 
iin nächsten Marz mit Lassalle. Duc un«l Mad. Karoii heniu<i- 
bringen. Zur ersten Auftlihrnng waren in Jlailaml anwesend; 
an» ßcrliit; Prof Ehrlich. au> Wien: Prof. Hanslick. 




I Dr. Berggrün. Dr. Eirich und Bergmanu. au» London 
Dr. Hueffer. Benneti. aus Paris; V’ictor Wilder. 
Masaenet. Carvalho u. A, m. — Einige Tage vor der ersten 
j Aufführung erhielt Verdi folgen«les Schreiben des Ministers de» 
Königlichen Hauses .8e. Maj. der König übersendet Ibiieu. 
I hochlierUhmter und verehrter Meister, die Insignien des Gross- 
• kreuze.s des St. Mauritius- und Lazarus-Ordens. L'nser erlauch- 
ter Souverän hat Ihnen durch diese, aus eigenem Antriebe er- 
folgte Verleihung »eine höchste Bewnudening für Ihr Genie, 
durch welche» Sie die Kuust und Italien ehren, feierlich dar- 
ihun Wollen. Se. Maj. der König beglückwünscht Sie ferner 
zu dem bewundernsttcrtheu Vorbildc nncrmildli«'her Srhaffens- 
krafi, welches Sie der Nation geben, und hegt die innigsten 
Wünsche, dass es Ihuen vergönnt sein möge, noch lange Jahre 
' hindurch den Ruhm zu g«miessen. mit dem Sie Ihren Namen 
und da» Vaterland geschmückt haben. ‘ 

— General Houlanger, der französische Kriegsminister 
hatte, wie der Menestrel herichleU den Wuusch ausge«procheQ. 
daa.» der französische Natiimalgesang. die „Marseillaise“, 
iu Zukiiuft von allen Militairmusikchören in derselben Ton- 
art und Instrumentation gespielt werde. In Folge dessen 
hat sich eine (kimiuission unter «lern Vorsitze von Ambroise 
Thomas damit beschäftigt, unter den von den MnHikm«*isiern 
eiogesandten 189 verschieilenen Arrungenn'nt.s die drei hCNten 
Partituren auszuwahlen. Diese drei wurdeu nun auf der Bühne 
der grossen Oper in Pari» durch di« Capelle der „Garde re- 
publiraiue“ dem (ieueral Bunlanger und einer Anzahl vou Com- 
ponisteii uud Professoi^u des Conservatorium» vorge&iplelt 
und eine ausgewäUlt, welche nun au alle Regimenter vertheilt 
werden wini. 

— Harasate wird am 3.. 7. und 10. März in Paris con- 
certiren 

— Ueber die letzte (|uarleit-Soir4e, welch« da» 
Joachiin'sche Qnartett in Paris veranstaltete, und in der 
die drei Beethoven sche tjuartette op. ISlB-dor), op. 74 und 
132 zur Aufführung gelangten, schreibt Mr. H. Barbedette 
im Menestrel. Wir haben noch niemals ein so vollendetes Zn- 
sammenspiel. eine ao tadellose Genauigkeit in den Tempi's und 
«1er Ik'tonniig gehört. Joachim ist ein bewiimlemsweiiber Gei- 
ger. aber auch »eine Genossen sind Künstler ersten Hanges 
deren Antheil an «len Ovationen wohlverdient w*ar. So unver- 
gleichlich .loachim als Soli.«! daateht. wir haben ihn nie hoher 
schätzen gelernt, als in der Ausführung «lor dn*i Be**thov«n- 
sehen (Quartette, 

— In der grossen Oper zu Paris fanden im ver- 
dusseueti Jahre iü-i Vorstellungen statt. Der Cid erlebte 44 
Anffühning«’«. Faust 31. Afrikanerin 24. Hugenotten 20. Signnl 
'4. Wilhelm Teil 12. Robert der Teufel lü. Rigoletto 8. Fa- 
voritin 8, Jüdin 7, Patrie 6, Freischütz 4 

Die Societ^ des compositeurs in Paris hat den 
Preis von dreitausend Franc» für eine Orchestersymphonie Hni. 
Paul Lacouibe iu t'arca.^sunne zuerkannt. Das Werk soll no«^b 
ira Laufe dieses Monats aufgefUhrt werden. 

— In (iraz gab der >St«iermürkische Musikverein um 
23- Januir da» 4 Koncert mit folgendem Progiwmin Gnver- 
fiire .J«**»»onda“ von Spohr. C«mcert C-moll v«*n Beethoven. 
.Phaeton* von Baint Sacii». Clavier»oli vt>u Chopin nnd Liszt, 
die sügcnannte Abschied« Symphonie in Fis-nioll (1772 comp«j- 
oirt> von J«j«. Haydn. Der S«tlist war Hr. Alfr. Reiseuauer, 
Dirigent Hr. Dr. \\’i!helm Kienzl. 

— Miniiie Hauck umerniiumt zu Ausgang dieses Mouut» 
eine Gastspielreise durch Belgien und ilollaud. um in zwölf 
Vorstellungen in AntweriHjn. f«UUicIi. Gent. Rottenlani. Haag. 
.\mheni uud Amsterdam die Rollen der Margarethe, Miguuii 
und ('armen darzustelleii- 

Die Pianistin Frl. Murtha Remiuert hat auf ihrer 
Kuiiatrei»«} in Russlamt auch die Ehre gehabt, vor Ihren Kaiserl. 
Migostät<‘u in Gat.*«china zu concertiren Die kaiserliche An- 
«rkeummg ihn r ausgezeichneten Teistungen hat in der Feber- 
reichung eine» ko.sibaren Armbandes Ansdnick gefunden. 

— In Bebio.ss Lacken bei Brüssel betheiligt« »ich am 
24. Januar I. Maj. die Königin persönlich an einem Harfen- 
concert . da« in (iemeinschaft mit den Virtuosen Cbarle» 
Gberthür au» London und llas«elman» in den Salon» der hoben 
Fra« vor kleinem Cirkel »uttfanJ. 



Untar Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Neueste Gompositionen 

von [31] 

Op. 36. ColDiobus. Ballade von L. Brachniann. für M- 
Alt*. Tenor- nnd Barituu*Soli. geui^cbren C*hor und 
Orchester. } 

Partitur . . . no. 20,—. | 

Clavierau»zug 6,—. 

8olu>4timmen coinplet 1.20. ' 

ChorHtintmen (jede einzelne 50 Pf.) 2.—. ji 

OrcbeHteratimmen coniplet no. 20, — . 

Diiplier^timmen: Viola. Violoncell. Ba^s. Violine I. 

und II je no, 1. — . 

Op. 36. Vierte Sonate f. Violoncell o. Pinnoforte (Em.) 4.50. 
Op. 38A. Sonate für Viola und l*innoforte (KiilI . . 4.50. | 

Op. 39. Lcnz-R(dcen (Spring • Dance). Sech;« Stücke in '! 

Walzerform f. Clavier zu 4 llttnrlcn, Violine n. Vcell. 4,—. '! 
Op. 39A. Die^Iben. für datier zit 4 Hilnden .... 3. — . 
Op. 39B. Dieselben, f. Violine n. Clavier zo 4 Händen 3.50. 

Op. 39C. I)ie.<elben. f. Violoncell u. Clavier zu 4 Hdn. 3.60. 

Op. 4t. Die Mncbt de» Liede». HoiitAnzeii-Cvkln» von 
Rudolf Baombacb, f. gem. Cbor mit Tenor-, Baiiion- 
und Basm-olo und mit cTavierbegleitnng. 



Partitur 4.5ü. 

Bariton Solotnimme — ,20. i 

CborHtimmcn {jede einzelne 50 Pf.) 2. — . 

Op. 42. Nocturne fUr Violine. Violoncell. Waldhorn, 

Harfe (oder Pianoiorte) und ()rgel (04ler Harmonium) 3.50. { 

Op. 42A. Dasifelbe. für Violine Violoncell) nnd 

Harfe (oder Pianoforte) 2. — . 

Op. 48, Fünf Clavierstöcke für die linke Hand allein. 

Heft 1. Frübling»gm»8. Etnde. Walzer . . . 1,30. 

Heft 2. Lied. 5lar»cb 1.30. 

Op. 45. Die Meerkünigin. Härcbendicbtnng von Robert 
Hnaiol. für Sopran- und Alt- (oder Bariton OSolo, 
weiblichen Chor, Pianoforte nnd Declamation (ad lib.), l 

Ciavieraii»zag mit Text 8.60. ; 

Solfwtimnien 1,60. 

Chorxtimmcn (jede einzelne 80 Pf.) 2,40. 

Vollständiger Text no. 1.—. 

Text der Oesänge no. — .10. 

Einzelne Nummern ans dem Clavieranszuge 80 Pf. bis 1,50. 
Op. 47. Drei Clavierstücke. 

Nr. 1. Polonaise 1.80. 

Nr. 2 Oavotte i.— . 

Nr. 3. Etüde 1.20. 



Verlag von €. F. \V, Siegel’s Mnsikhandlg. in Leipzig. 



In ca. 14 Tagen erscheint in unäerera Verlage: 

Kaiser Bothbarts Testafneßt. 

Oedtcbt von KulUcb. 

f&r etBUtinmlgeB .Mannerchor 

mit Begleitung des ürt hesters oder Clavier 

c<imponi>t von 

E. Köllner. 

Op. 102, 

OrohMtcr-Partltar M. 3.—. 01aTl«r>Aitssiig M. 1,20. 
Oroh«st«r-Otlium«n . 4 — . VooaUtlmmen . —.50, 
Vorstehnnde Cumi)o><itioii einpfelileu wir zu patriotischen 
Festtagen, als KaUera Ueburtstag nnd zuin Sedantage grösse- 
ren und kleineren Vereiueo angeU-gentlichst. 

Zn beziehen durch jede Musikalien- und Uitchhandlnng. 

Leipzig. Licht A Mcyer 

V e r 1 a g 8 li a II d 1 u n g. 



Heaer Verlag von Breitkopf t Hirtel In Leipzig. 
Zum 90. liebiirtHlttge 

Hr. .Maj. de.s Kai.sprs und Küiiigs M'ilhe^Int I. 

nach Worten der heiligen Schrift 
für Chor, Soli und Orchester componirt 
von 

-A.lt>ert Bocker*. 

Op. 60. |33] 

Clavierauszug M. 360 n. Cborstimmen M. 1,50. 
(Partitnr und Oirbesterstimmen im Stieb.) 



Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

W. F. G. Nicolai. 

Eiajrtinuiiige Ueder und OoalLnge mit Pianoforte- Beglei- 
tung. Op. 1. 2. 5, 8. 13. Complet M. o, — . KinzelnumtDem 
Bo— 75 Pf. 

Dnatta mit Pianoforte Bfgleitnng. Op. 10. M. 2.60. 

Op. 11. M, 2,20. 

Für PlaaofOrt«: Op. 6. Wanderschaft. .Salonstück M. 1.80. 
Op. 7. Krimiei-ung. Salonxtück. M 1.20. (34] 



Allen Gesangvereinen zur Feier des 90"^" Geburtstages Seiner Majestät 
Deutschen Kaisers angelegentlichst empfohlen: 

Gott erhalte den Kaiser. 

F(-stö:esang 

(Dichtung von Hann Hcrrig) 

für gemischten Chor, Soli und Orcheeter 

compouirt von 

Oh. 51. 

ClavicreUHzug mit Text Prew M. 4.—. Cborstimmen Prew M. 2,50. 

Verlag von ED. BOTE A G. BOCK | 

Ki'migl. Hflfmu.tikaltcubanilluug in Berlin [36] EC 

Verlag von Ed. Bote & U. Bock. Königl. Uofumsikhandlung in Berlin, Leipzigemr. 37. 

Drark von a«ridinfr Z 8t«phnn, Berlin 8W., Kitlerst/Mse 4t. 
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Zu hertchen durch.* 
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Bestellungeu nehmen nn 
BU. MOTB *«. IWd'H in Uarliu. L«ips>s«r Str.». 
Pvaen. WiUtelwtr. Nu. ¥3. 

Bttd »Ue 
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Jkhrlleb IS Mark I mit Mnsik-PrAmie, be* 
M*IHIBbrll«h • 1l*rU f stebead in eine« Zu* 
■<i<‘lieniB|fr>4i-bekn 1« Betrat;« IS oder 0 Mark 
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INUALTt Ein Ueilrag tur Geeckidit« der Musik. — Fcailleton. — Kerne. — Naekricklen. — Aateigen. 



Ein Beitrag zur Geschichte der Musik. 

Von Prof. H. Wichmann. 

(Foruetznng.) 



In den ersten Jahren des jetzigen Saecolnms 
scheint also das Institut so gut wie abgethan. Lob 
und Ehre sei den Männern, die im Stilien, trotz der 
ungünstigen Chancen, mit Beharrlichkeit danach 
trachteten, es wiedenim in’« Leben zu rufen. Unter 
diesen Würdigen nenne ich vor Allen den damaligen 
Öecretair der Anstalt, Maestro Paseoli, der nach 
erforderlicher, nicht ohne grosse Mühe vom Com- 
mandanten erlangter Erlaubniss die Archive in 
.seiner Wohnung barg, da die Räume der Akademie 
.selbst in ein französische« Fourage- Magazin um- 
gewandelt worden waren. Von 1797 bis 1803 
existiren überhaupt keine archivariseben Berichte, 
und wir tinden nur zu Ende letjsteren Jahre« wiedenim 
die Notiz vor, dass „sich die alte, kranke confra- 
temita dei musici di Roma unter dem wohlklingenden 
Namen congregazione dei maestri^ professori di 
musica sotto rinvueazione di S. C-ecüia reorganisirt 
hat.“ 

Gleich aber bei ihrem Erwachen traten die 
schon früher gekennzeichneten feindlichen Elemente 
wieder auf den Kampfplatz. Mancher Musiker «ah 
sich durch eine neue Constitnirung des Instituts in i| 
seinem Gewerbe bedroht, man verlangte absolute |l 
Freiheit in Ausübung der Kun.st für jeden Einzelnen, !l 
und 66 wurde von den verschiedensten Seiten gegen 
jede Subordintrung unter da.s akademische Präsidium | 
protestirt. Die Zunftzoit auch der Musik wollte 



mau, angestachelt durch die revolutionären Ideen, 
zu den Todten geworfen wissen. Und wirklich, es 
I gelang, einen Vandalismus bei der Execution der 
I Kirchenmusik in’« Werk zu setzen, wie man ihn 
wohl nie erträumt hatte. In da.« Belieben eines 
jeden frivolen Organisten gestellt, bewirkten kirch- 
liche Klänge, weit entfernt andächtig zu stimmen, 
das Entstehen lüstemor Leideuschat'ten und Be- 
gierden. Mau kann annehmen, dass sich von jener 
’ traurigen Epoche an der mosikalische Geist in den 
Kirchen Roms — ich zähle jedoch viele ehrenwerthe 
Ausnahmen — in solcher Trivialität bis auf den 
i! heutigen Tag erhalten hat. Der Autor selbst hat 
einst in S. Francesco a Ripa während des Gottes- 
dienstes auf der Orgel eine Trausseription des Finale 
aus der „Italienerin in Algier“ spielen hören. Bei- 
nahe möchte ich behaupten, da«« wenn das ökume- 
nische Concil, welches berufen war, die Unfehlbar- 
keit des Pap.«te« zu beschliessen, von denselben 
Gefühlen wie das tridentinische erfüllt gewesen 
wäre, es die Musik unzweifelhaft nun ans dem 
Gottesdienste gestrichen hätte. Doch tempora mu- 
tantnr et nos mutamur in illis. Zn bmlauern aber 
ist, wie eine Profanation de« Gottestempels durch 
die damalige Einführung solcher dionyHisch-musika- 
lischen Bachanalien zur Folge hatte, dass die apolli- 
nische Tonkunst, um mich so auszudrttcken, bis zum 
heutigen Tage niemals wieder in ganzer Reinheit 
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ihren Einzug in denselben gehalten bat. (rreift : 
nicht eine total umgewandelte religiös-musikalische 
Anschauung Platz, wie sie uns in den herrlichen ' 
Worten der literarischen Hinterlassenschaft Eduard 
Grell’s so warm an das Herz gelegt wird, so wird 
diese neue Reformation wohl noch lange auf sich 
warten lassen. 

Wir gewahren also, da.ss die so umgestaltete, 
jetzt „congregazione“ benannte alte Akademie den 
mehrere Jahrhunderte sie umstrahlenden Glanz voll- 
ständig eingebtisst hatte; auch konnte dieselbe für 
die nächste Zukuntt, bei den immerwährenden ; 
Zwistigkeiten der Mitglieder unter einander, w'elche 
durch die Zeitereignisse in politische Parteien ge- j 
spalten und von Privatinteressen getrieben in ihren j; 
Meinungen filr und gegen die Anstalt hin und her- 
schwankten, aiiflralen, ja intrigirten, auf dem stets 
wankenden Boden keinen festen Kuss fassen. Mau 
führte nur noch ein Scheinleben, Niemand hatte 
mehr zu befehlen, Niemand mehr zu gehorchen. 
Die Sänger des Laterans z. B. traten willkürlich , 
aus der Gesellachal\ aus und stifteten, wie dies in 
anarchisch- künstlerischen Zuständen ja so ot\ zu j 
geschehen pflegt, eine zweite Akademie, erbitterte } 
Rivalin der Cäcilie. Die schon ohnehin geringen j] 



gemeinsamen musikalischen Kräfte wurden also 
von Neuem zersplittert. 

Bis zu Anfang der zwanziger Jahre schleppten 
sich die trost- und hoffnungslosen Wirren hin, bis 
endlich der gelehrte und kunstliebende Cardinal 
Zurla diesem wüsten Treiben dadurch ein Ziel setzte, 
dass er die Privilegien der S. Cecilia auschliesslich 
als ihr Monopol bestätigte und ihre Rechte für un- 
antastbar erklärte; Uebertretungsfälle wurden sofort 
streng geahndet. Die Nebenakademie und die sonst 
ohne Erlaubüisö der Anstalt in’s Leben getretenen 
Musikschulen verschwanden mit einem Schlage, und 
es schien wirklich, als ob sich nach langer Lethargie 
die Zustände der „congregazione“ einmal wieder 
zum Besseren wenden würden. 

Wir finden auch in dieser Epoche in den Acten 
Schemata für den Ivehrunterricht. Die Zahl der 
diesen ertheüeuden Professoren war genau fest- 
gestellt. Ein vom Cardinal gezeichnetes Decret 
bestimmt sechsmonatliche Curse für die SchfUer; 
besonders wird das Studium der Orgel cultivirt, um 
den gänzlich entarteten Spielern de« Instnunent«s 
in klarer Weise dessen Würde und die hoho Be- 
deutung eines Orgaui.sten vor Augen zu .stellen. 
Der berühmte Biograph Palestrina’s, zugleich be- 



Feuilleton. 

Das hundertjährige Jubiläum des 
Don Juan. 

Von GnMar Gn^el. i 

Am nächsten 29. October werden hundert Jahre seit || 
der ersten Auffuhrong des Don Juan, welche unter Mo* j| 
zart's persönlicher Leitung in Prag stattfand, verflossen 
sein. Ohne Zweifel lässt sich erwarten, dass, wenn nicht 
alle, so doch die meisten oder wenigstens die anspruchs- 
vollsten OpernbQbnen den Tag festlich begeben werden, 
an dem zum ersten Mal jenes Werk der Tonknast der - 
Welt erschien, das im Grossen und Ganzen dun Dentschen ' 
bis auf den heutigen Tag. lange Zeit hindurch auch den < 
Italienern und Franzosen, als die Oper aller Openi ge- { 
gölten hat: da der Tag aber noch fern ist, so wäre es '' 
nicht nothwendig, schon jetzt in Zeitungsartikeln darauf J 
blnzuweiseu, wenn nicht die AufTührung. nicht blos bei >i 
uns. sondern überhaupt einer grossen Zahl von Verbesse* || 
mngon fähig und bedürftig wäre, an welche rechtzeitig |j 
erinnert werden muss, damit das irgend Mögliche für die j 
Jnhiläams-Aufführung vorbereitet und ausgeflihrt werde. 
Dazu einen Beitrag zu liefern, ist der Zweck der gegen- ; 
wHrtigeii Zeilen. i 

Eine authentische Partitnr des Don Juan besitzen wir [ 
erst seit 1869. in welcheui Jahre sie unter Hcdaction von }i 
Bernhard Gugler im T.<eackart'schen Verlage erschien, jj 
Ihre Grundlage ist die von Mozart's eigener Hand ge- J 
schriehene Origioa) -Partitur, welche sich im Besitz von |1 
Frau Pauliiie Viardot-Oaixia in Paris befindet. Die früheren J 
Partituren, die gcscliricbenon sowohl als die im Jahi*e 1801 I 
erste gt^dmekte. haben gemeinsame erhebliche Abweichungen l 
vou der einzig authentische]], deuten also auf eine gemein- ' 
same Quelle, auf eine erste fehlerhafte ('opie derMozart’schen ^ 
Original-Parlilur. Es wird somit eine genaue Revision des ’ 
gegebenen Materinls. sowie der über den Gegenstand seit . 
dem Bekanntwerden der Original • Partitur erschienenen | 
inusikaliscU'pbilologitkdien Abhandlungen eiforderlicli sein, |i 



wenn wir zu einer Mozarts würdigen Jnhiläums-AufTiihrnng 
gelangen wollen. In die Kinzelbeitoii der dadurch gege- 
benen Sachlage einzngehen, würde natürlich viel zn weit 
führen; nnr einige der beinerkenswertliesten Beispiele, 
an denen man zugleicli sehen kann, dass auch zweifelhafte 
Punkte dabei in den Vordergmnd treten, seien erwähnt. 

Die überall üblichen drei Posaunen im Finale der 
Oper vom Auftreten des steinernen Gastes an bis zum 
Untergang Don Juan s fehlen in der Original-Handschrift. 
Dass sie auf einem eingelegten Blatt, wie oft bei Mozart, 
früher dagewesen und erst später verschwunden seien, wurde 
zwar von .Inlius Rietz, der das Blatt gesehen haben will, 
beriebtet, ist aber nicht sicher verbürgt. Aber auch in 
diesem Fall ist es nicht sicher, ob die Posaaoenstinime 
von Mozart's und nicht etwa von Siissniayr’s Hand, deren 
Zuge den Mozart'schen sehr ähnlich waren . geschrieben 
ist. Es entsteht hier eine echt philologische Streitfrage, 
hei welcher, wenn nicht unerwartet eine neue t hatsächlicbe 
Entdeckung helfend hinzntritt. dem snbjectiven Geschmack 
des CapoIImeisters Alias anheim gegeben ist. Für die 
Posaunen wird theils die Macht der Gewohnheit, tbeils die 
diesem Instrument verliehene Steigerung des F/imlmcks 
nach der Seite des Erhabenen hin. endlich auch die Tbat- 
sache sprechen, dass die Posaunen, welche die wenigen 
Worte des Comthurs iu der Kindiliofscene begleiten, von 
Mozart's eigener Hand geschrieben sind; gegen ihre Ver- 
wendung dürfte ,anzuftihren sein, ilass man sich eine Grabes-, 
eine Geisterstimme gern hohl und dumpf vorstÄÜt — wie 
z. B. bei dem freilich unter ganz anderen Bedingungen, als der 
steinerne Gast, aufirctenden Geist von Hamlefs Vater — und 
dass die Oboen und Fagott«, die, wenn Posaunen dabei sind, 
gar nicht zu Gehör kommen, gerade dieser Art des Ausdrucks 
günstig sein würden, ferner die einschneidende und glänzende 
Wirkung, welche die an den hedentsainsten Stellen des Zwie- 
gesprächs zwischen dem Orathur und I>on Juan hinzu- 
gefügten Trompeten liervorbringen. die aber ebenfalls durrli 
die fast nnaufhörlich die Reden des Comthurs begleitenden 
Posaunen so gut wie vollständig verloren gehl. Wie l>ei 
wenigen auderen Gelegenheiten, würde es sich hier emjifehleQ, 
ein Urtheil von Musikern mul Musikkennerii anzurufen. 
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deutender Componist, Giuseppe Baini, leitete die : 
„esamina di perfezione“» welche unter ihm eine 
ihrem wahren Zweck entsprechende Form und i 
Wichtigkeit aunahmen. 

Alle diene Kegeueratiouen wurden schliesslich 
von Papst Pius VIII. durch ein Breve bestä^tigt, in j 
welchem die Uebertreter der neuen Statuten, seien I 
esauch anerkannte Musiker, einheimische, wie fremde, I 
mit strengen Strafen bedroht werden. Noch mehr : | 
Um aufs Neue eine Normal - Kirchenmusik in*» | 
Leben zu rufen, gewährte der Nachfolger Zurla», | 
der edle Cardinal*Vicario Odesealchi der Congrega- I 
zion das ausschliessliche Recht auf Execntion geist- | 
lieber Musik bei öffentlichen Aufführungen in ganz 
Rom. (Fortsetsnog folgt.) 

Berlin. — Revue. I 

— (Königliche Oper.) Frau Albani-Gye ist 
ans aas ihrem erfolgreiclten Auftreten im December | 

und Jannar 18B2 als Lacia. Qoanod’s Margarethe (3 Mal), j 
Gilda in Rigoletio (2 Mal) und Klsa in Lohengrin aafs 
Vortheilhaftcste bekannt. Sie begann ihr jetziges Gast- 
spiel am 7. mit V'erdi's „Traviata“. Die Stimme bat seit- 
her im Bmstregister bei starker Tongebung an Glanz nnd | 
Weichheit etwas eingebiisst, tremoUrt auch mehr, als wir [ 



gewohnt sind. Ihre Gesangskanst aber erscheint als die 
stets bewanderte, meisterhafte. Diese vollendete Beherr- 
schong des Legato nnd Staccato, wie der Kopfstimme, die 
glockenreine, scbwungi'olle, dnrebweg correcte und ge- 
schmackvolle Coloratnr, ein hohes C pianissimo eingesetzt 
Dud bis zur mügUebsten Kraft gesteigert, der im lang- 
samen Tempo begoDDenc und znr grössten Rapidität fort- 
gefübrte. perlende Triller erregen unser Slannen; nicht 
minder der merkwürdig lange Athem, durch welchen sie 
am Schlüsse der Final-Arie des ersten Actos folgende Stelle 
zu geben im Stande ist: 




Vortrag und Spiel zeigten viele ianerlicb warme und 
anmuthige Züge. Frau Albani wurde durch reichsten 
Beifall und vielfache Hervorrufe ausgezeichnet: sie fand 
in den oft belobten I.«eistangen der Herren Betz und 
Kaliscb als Germout Vater nnd Sohn eine wirksame 
i Unterstützung. — Mit gleich grossem Erfolge gab Frau 
Albani am tO ihre als vorzüglich bekannt« Gilda in 
I „Rigoletto”. — Am 13. erschien .sie zum ersten Male als 



Bei einer etwaigen Probeaafrnhrang vor cingeladeneu Zu- | geneigt sein werden. Denn unsere Gewohnheit hat bei 
burem. in welcher dus Finale auf beide Arten zum Vor- { beiden Stücken ganz andere Tempi. In dem Duett ist bei 
trag gebracht würde, könnte am Schluss eine förmliche ; dem üblichen Tempo der halbe Tact des *,'s Tactes un> 
Zettelabstiiiimung eintreten: dann würde wenigstens, da ; gel'&hr doppelt so schnell, als der des */4 Tactes. mitunter 
die sichere historische Voraussetzung fehlt, die subjective noch schneller; ähnlich stellt sich das Verbältniss in der 
Entscheidung eines einzelnen Musikers durch eine Art von | Zerlinen- Arie. Sänger. Musiker und mit ihnen das Pu- 
künstlerischein Oesammturtheil ersetzt sein.*) biikum haben sich gewöhnt, die Liebeswerbung des Don 

Ancli fhr die zwei jetzt noch zu besprechenden Fälle i .Inan in breitgezogenen, sentimentalen Tönen sich vorzu- 
dürfle ein« ähnliche Art der Entscheidung wUnschenswertb ; stellen, wobei denn allerdings weiterhin die Worte Zerline's 

sein. Sic beti*effen das Duett zwischen Don .Tnan und j »Ich weiss mich nicht zu fassen** zu einem stark ans dom 

Zerline „Reich* mir die Hand, mein Leben** und die erste Zeitmaass heraustretenden Accelerando nüthigen. um ira 
Zerlinen-Arie „Schmäle, tobe, lieber Junge**. Beide Ton- *lt Tact einen stürmischen Liebesjubel zu vernehmen, 
stücke haben das Gemeinsame, dass sie mit einem Satz Beides scheint mir verkehrt. Don .Inan liebt überhaupt 
im */« Tact beginnen und mit einem im */s Tact scbliessen. nicht sentimental, am wenigsten ein einfaches Baner- 
Die beiden ersten Sätze sind in den gewöhnlichen Aus- I roädcben: wie die Begegnung eine flüchtige, schnell ver- 
gaben mit Andante, die beiden letzten mit Allegro be- übergehende ist. so ist es auch seine Werbong, ein rasch 

zeichnet Die Mozart'sche Original -Partitur liat zn An- zugreifendes und doreb seine Anmuth berückendes Spiel, 
fang beider Stücke nur die Bezeicboang Andante (In der ; In dem */s Tact ist aber nicht leidenschaftliche Glutb. 
Arie mit dem Zusatz graziöse). Die nachfolgenden Sätze sondern ein wohliges Behagen die zu Grande liegende 
im Tact enthalten keine weitere Tempobezeichuung: es I Stimmung. Auf diese Weise verschwindet auch die Noth- 
ist also von Mozart unbestreitbar das gleiche Tempo vor- i Wendigkeit des eben erwälmten Accelerando, das gewählte 
geschrieben, was freilich nicht bedeutet, dass die Viertel i Tempo gewährt den richtigen Ausdruck eben so sehr für 
im *,'4 Tact denen im ^/i Tact gleich za nehmen seien, die sich steigernde Befangenheit und Unruhe Zerliuens, als 
sondern nnr, dass die halben Tacte vom Anfang bis zum für Don Juan’s Liebeswerbung. ln ähnlicher Weise ist für 
Ende des Toiistücks einander gleich seien. Auch in diesem j die Zerlinen-Arie die kleine Beschleunigung des Zeitmaasses, 
Fall scheint uns die Möglichkeit nicht ansgeschlossen, dass welche durch die VerwamUung des */4 in den '^/s Tact so- 
eine ganz geringe Beschleunigung des Tempos im f's Tact ' wohl für die Solostimme als für die äechszebotheil Passagen 
eintreto; denn kleine TompobeschlennigungeD, die sich wie des obligaten Cello gegeben ist. eine vollständig ausreichende, 
von selber ergeben, bezeichnet ein vorsichtiger Componist ; Beide Tonstücke hatte icli übrigens Gelegenheit, bei der 
mitunter lieber gar nicht, ans BesorguUs, sie könnten, Eröffnung des neuen Schweriner Theaters unter der Leitung 
wenn ausdrücklich vorgeschrioben. zn weit getrieben werden. des Capeilmeistors Aloys Schmitt annähernd im richtigen 
Nun ist bei Mozart's grosser Sorgsamkeit und Genauigkeit Tempo — so weit eben nicht die Sängergewohnheit sich 
in den PartiturbezeiebDungen durchaus nicht aozunehmen, ein wenig hemmend entgegen stellte — zn hören nnd fand 
dass hier ein zufUlUges Vergessen seinerseits vorläge; mich nicht nur durchaus befriedigt, sondern fühlte dies 
andererseits sind wir aber überzeugt, dass die meisten j auch als das einzig Richtige, weil dem Charakter Don 
heutigen Musiker, wenn sie von der überraschenden Tbat- I Jüan s allein Entsprechende: dort hörte ich anch das Finale 
lache zuerst Kunde bekommen, gerade zu dieser Annahme I ohne Posaunen, wobei ich freilich den Wunsch nicht ontor- 

j drücken konnte, es möchte mir vergönnt sein, dieses Ton- 

•) Die KönigL General-Intendanz in Berlin gedenkt diesen «tück zweimal Unter einander mit und ohne Posaniien 
VoTKhlag auasufUhren. I büren zu können. (Fortsetzung folgt.) 
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Sonta im „Pliegfcnden Holländt'r"; »le auch hier eine 
dramatisch darchdachte, ffesan(rHch henorraitende I^islnDf?. 
Ganz reizend war der pianissimo gesunRrene Refrain „Doch 
kann dom bleichen Manne** der Ballade, die aber in ihrem 
ersten Theilo (Wagner schreibt: Allegro non troppo vor) 
doch wohl za langsam genommen wurde. Mit grosser 
KmpAudang und üborans schwnngvoll trug die Künstlerin 
später die breite (/antilene „Er steht vor mir mit leiden- 
vollen Zögen" vor. Sic fand selbBtvei*8tandUch die fronnd- 
lichste Theilnalime beim Publikum und mnsste, ebenso die 
mitwirkenden Hen-en Betz (Holländer), KothmÜhl (Erik), 
welcher besonders die Stelle „Mein Herz voll Treue" sehr 
innig sang, und Krolop (Daland) wiederholt vor dem 
Vorhang erscheinen. 

— (Walhalla-Theater.) Am 10. znni ersten Male: 
„Josepliine in P^'pten". komische Opere4te in 3 Acten von 
Ferrier und Carre, frei bearbeitet von Ed .Tacobson. Musik 
von Victor Roger. Das Libretto ist mehr Vaadevillu 
als (){»erette. bietet Jedoch in den beiden ersten Acten 
erheiternde Scenen. denen der deutsche Bearbeit»*!* manche 
Berlinische Zutliat beigegeben hat. Die Musik des Herrn 
Roger bewegt sich im Ällgeniciueu in dem beut von allen 
Pariser Operetten verwendeten Stil, sie erscheint melodisch, 
graeiös. hilbsch instromentirt, aber ohne individuelles Ge- 
präge. Selbst das recht wirksame Quodlibet -Duo iin zwei- 
ten Act nach den oingeflochtenen Stellen aus „Lohen- 
grin" zu schliessen, vielleicht erst hier hinzugenigl — ent- 
behrt der solchen Stöcken nothwondigen humoristischen 
Gegensätze. Die Autfiihrung, lebendig scenirt und schön 
nnsgestattet. zeigte ein tadelloses Ensemble. In den her- 
vortretetiden Partien leisteten die Damen Seebold (.Jo- 
sephine), Streitmann, welche, nls Benjamin debatirte nnd 
ein bemerkenswerthes Talent für komische (Charakteristik 
entfaltete, und Tscherpa (Mutter Jacob), die Herren Phi- 
lipp (Sänger Montosol). Herrraann (Pascha Oscar Pharao), 
Kaiser (Potipliar Rey) in Gesang und Spiel sehr Löb- 
liches: auch Chor und Orchester verdienen Anerkennung. 
Die Operette fand, namentlich in den ersten Acten, eine 
frenndlicbe Anfiiahme. Ferdinand Qumbert. 

— Da« zweite MontagHcoiicert der Herren Dr. Bischoff 
und W. Hellmich fand am 7. d. M. statt. Es begann mit 
einer sieben* oder, wenn man will, neunsätzigen Suite für 
Flöte nnd Streichqnintett von Seb. Bach. H-moll, zu wel- 
cher Robert Franz ein ausgefiihrtes Clavier- Accompagne- 
ment gearbeitet kat. Den Schluss bildete das Septett in 
Es für VMoline. Viola, Violonccll. Contrabass, Clarinette, 
Horn nnd Fagott von Beethoven. An der Ausführung 
dieser beiden Werke betheiligten sich die Kainmervirtuoseo 
Ganteiiberg-Flote nnd W illner-Honi, sowie die Kammer- 
musiker Müller-Violine, Schulz-Viola, Maneke*('ello, 
Sturm- Bass , H u t b - Clarinette und Valerias- Fagott. 
Sorgfältige Proben hatten ein woblgerundetea Zusammen- 
spiel der HeiTen. von denen ja j«*der einzelne ein Virtuose 
auf seinem Tnstrament ist. herbeigeführt. Einen besonders 
trefflichen Eindruck hinterliesa die seltene Suite von Bach, 
in welcher Kr. Gantenberg wundervoll blies. Dazwischen 



I lagen Solostiicke. Hr. Hellmich spielte zwei Solostöcke 
! für Violine, op. 70. von Friedrich Kiel, und Herr Max 
‘ Friedländer sang mehrere Lieder aus Schubert s Winler- 
reise und zwei Balladen von Loewe: für letztere sind sein 
dunkler Bass sowohl, wie seine Voilragsweise nicht l»e- 
I sonders günstig. 

— Am Dienstag gab die Sängerin Fr!. Olga Sillein 
im HAtel de Rome ein Concert unter Mitwirkung der Pia- 
nistin Frl. Felicia Tiiczek. Erster« besitzt einen dunkel 
j gefärbten Mezzosopran mit schöner Tiefe, »lessen Klang im 
! piano nnr klarer sein mtisst»* ln Liedern von Schubert, 

’ Schumann. Levi. .lensen nnd Franz entwickelte die Sängerin 
einen gesundeti. künstlerischen Vortrag, dem auch die nüthige 
Leidenschaft nicht fehlt: dass sich letztere auch üusserÜch 
ziemlich stark auszudriieken pflegt, wäre anf dem Concert- 
podium nicht gerade nüthig. Frl. Tnczek i>ewährte sich 
. in einem kurzen Präludium von Handel, »len Variations 
serieuses von Mendelssohn und kleineren Soli von Schubert, 
i Chopin und Bizet als vortreffliche Clavierspielerin, wie wir 
; sie seit Jahren kennen. — Der zweit« Tlieil dieses Abends 
geholte der Frau Margarethe von Pachinann io der 
' Singakademie, welche ohne fremde Mitwirkung die Zuhörer 
allein mit CJaviervorträgeii unterhielt Brahms' F • muH- 
Sonate, Hagatelie H-moll von Beeütoveii, Impromptu el^- 
giaque von Schubert, die symphonischen Etüden von Schu- 
I mann, fünf Stöcke von Chopin, darunter »lie FiH-moll-Polo- 
^ naise und je ein Stück von Henselt und Liszt bildeten ihr 
Programm. Man muss zugesteheii, dass die Künstlenn 
eine enorme nnd zuvei-sicbtÜche Technik erworben hat, 
dass sie feinfühlig künstlerisch voiträgt und das Weiche, 
das Elegische wundervoll gelingrt: aber es tritt «lario eiue 
besondere Individualität nicht hervor, und tlir das Kräftige. 
Energische findet sie keinen reebteu Ausdruck, in diesem 
Falle bleibt der Bechstoin weit iiinter seiner lieistungs- 
fähigkeit zurück. Die Zuhörer spendeten für die. dieser 
, echt weiblichen Kiinstler-Xatur zusagenden Compositionen 
' mit Recht den wärmsten Beifall. 

— Am Mittwoch dirigirte Hr. EmÜ Hartmann ans 
'i Copenhagen im Concerthmise ausser seiner in Berlin schon 
wiederholt zur Aufführung gekommenen Symphonie „Aus 
I der Ritterzeit". A*moll. op. 34. eine Reihe kleinerer neuer 
J Compositionen, und zwar ein Andante für Streichquartett 
j nnd vier Nummern skandinavischer Volksmusik. Tritt iu 
j der Symphonie und auch in dem Andante die eigenthöinliche 
;! schwermfithige nordische Eigenart mehr oder weniger hervor, 

I 80 verleugnet sie sich ganz in »len volksthömlichen Stücken : 
Halling, schwedischer Kindertanz, altdänisches Volkslied 
und Hochzeitsfeier; hier atlimct nur die derbe Lust un«l 
der kernige Lebensimith des nordischen I«andvulkcs. Kiiider- 
tanz nnd Hochzeilsfeier fanden so raiischimden Beifall, das.« 
sie. wie zuvor schon das reizende Andante, wiederholt wer- 
den mussten. Ueir Hartmann hat sich an diesem Abeud 
auch als tüchtiger Dirigent bewährt. 

;; — Am Doouerstage fand in der PhiUiarm»»ni»* das 

I fünfte Concert der Königl. Akademie der Künste unter 
li I^eitnug ihres CapellmeLsters Hrn, Prof. Joachim statt. 
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Be<?thoven » vollsiUndiß:« nennt« Symphonie, zu deren Ans* 
fiihnmg: der Chor der Küni^l. Hochacliole mit herangozogen 
worden, bildete da« Hauptwerk de« Abends: Kran Mnller- 
Roniiebnrgcr, Frl. Helene Wegen er. Hr. Carl Hierich 
□nd Hr. Franz Schwarz sangen darin die Soli. Das Finale 
wurde mit nicht hoch genug anznerkennender Bravour und 
Ausdaner gesungen, der Chor hielt sich ausseronlentHcli 
brav, namentlich lobenswert)! hielten sich die Chorsoprane. 
Nicht ganz auf derselben Höhe standen die drei ersten 
SUtze der Symphonie. Als Hanptsolistiu dieses Coocertes 
war Frau Norman-Neruda aus London erschienen, die 
seit ihren Kinderjahren nicht wieder iu Berlin gehört wor* 
den iHt. Jetzt Ist sic eine Frau von einigen vierzig Jahi’en, 
hat sich in London eingewohnt und ist dort eine der vor- 
nehmsten KnnstgrösRen. Das ist begreiflich, denn ihr 
Violinspiel darf mit Recht dem Spiele Joachims ver- 
glichen werden. Nlclit die Oröase und Sclninheit ihres 
Tones, nicht die stunneiiswcrthe. vollkommen sichere 
Technik allein «ind.es. die ihr den enthusiastischen Er- 
folg sirhoin. soiulern daneben und vtolleicht voiTiehrolicb 
ist es die seeleiivoüe Empfindung, weiche Fr. Norman in 
ihrem Spiele zu einem Ausdruck zu bringen weiss. die den 
Hörer vollständig gefangen nimmt. Da.« ist KtinsUerschaft 
in der höchsten Fotenz, und der Erfolg bei den Zuhörern 
ist unbegrenzter Enthusiasmus, wie es auch hier der Fall 
war. Zwischen dem Coocert A-moIl von Viotti und den 
kleinen VioHnsoli von Beethoven nnd Bach lag eine Lust- 
spiel -Ouvertüre von Herrn. Gi‘Ädener, .ein ge^lliges, gut 
gearbeitetes Werk, welches zu keinem Theaterstück, sondeni 
speciell iiui' fiir deo (Vueertsaal bestinnnt ist L. 

— Herr Franz Kümmel hat die hislier im Concert- 
hause gegebenen Kammermusik-Abende in die Singakademie 
verlegt, und damit anch seine Mitarbeiter an dem so lobeiis- 
werthen künsttlerischeo Unternehmen gewechselt. Au die 
Stelle der Mitglieder des Meyderschen Ordiesters sind 
K<<nigl. Kammennnsiker getreten, nm die Ensembles her- 
steilen zu helfen, und auch dieser Umstand dürfte neben 
der vorzüglichen Akustik des Singakademiesaale« nicht un- 
wesentlich dazu beitrageo, den Eindruck der Vortrüge noch 
zu erhöben. Den Anfang des fünften Abends am Freitag 
bildete ein Clavier Quartett C-iuoll, op. 10, von Emst H. 
Seyfl'ardt. Auch dieses Werk zeigt das Talent des jungen 
Componisten im besten Lichte, es ist frisch lind originell 
in der KrÜndong. vortrefflich thenmtisch gearbeitet, und i| 
auch die Instrumente sind iiidividnell und wirksam behandelt. 
Zur Austührung waren die Herren H. Schuster. Ad. 
Müller und H. Dechert mit Hm. Rummel zusammen- 
getreten. Fonier spielten Hr. Knmmei und Hr. .Schuster 
die Sonate A-dur für Clavier und V'ioline von Raff, und 
endlich gelaugte da« dreisitzige Quintett in Es für Clavier, 
Oboe. Clarinette. Hom und Fagott von Mozart zur Auf- 
nUirung, vorgeinigen von den UeiTeii Rummel, 11. Franz. ' 
O. Schubert. L. Richter und W. Valerius. Dass jetzt 
gelegentlich solcher KaniniemiUHik-Abende wieder die Blas- 
instrumente mehr berücksichtigt werden, als es eine lange 
Zeit hindnreh der Kali war. ist «ehr lohenswcrtli. Das , 



' Ensemble der genannten Herron war vortrefflich. Gesang- 
liche Abwechslung bot Fr. Teresa To sti mit Liedern von 
Schubert, Sebnmann, G. v. Rössler. Tli. Gorlach und Fro- 
ebazka. 

— Der dritte Quartett - Abend der Herren Pro- 
fessoren .loachim. de Ahna, Wirth und Hansmann brachte 
i{ ein völlig classi^ches Frograimn zur Ansfübmug. nämlich 
die Quartette O-dur, op. 17, von Jos. Haydn, D-moU von 
Mozart und Es-dur, op. 127, von Beethoven. — ck. 



Nachrichten. 

— Philipp Küfer s Oper .Merlin“, dereu erste Auf- 
füruug im Kuuigl. Opemhause zu Berlin wob) noch einen kleinen 
Aoffechnb erleiden dürfte, wird folgenderweise besetzt sein: 
Mertiu Hr. Kothmilhl, König Artus Hr. Betz. Königin Ginevra 
Frl. Renard. Gawein Hr. ßiberti. der Teufel Hr. Krolop. Aleard 
Hr. Liebau. Viviane Prl. Beeth. Die Leitung der Oper führt 
Hr. Hofcapellmeister Radecke. 

— Frau Albani-Gye. der gegenwärtige berühmte Gast 
der Berliner Kuiiiglicben Oper, ist vor einigen Tagen im Kaiser- 
lichen Palais Tou den MajesUten empfangen worden. 

Herr Dr. Max Sachse, der Gatte der Berliner Hof- 
opernsbngenii Krau Sachse -Hofmeister, ist zum Schriftführer 
für deu Deutsrhen Bühnen -Verein ernannt worden und wird 
auch die bisher von Hru. E. Bergmann geführten Generul- 
Secretariata-Geschäfte übernehmen. 

— In der Königlichen Capelle zu Berlin werdendein- 
nächst einige neue Instrumente in Thätigkeit gesetzt werden. 
Zunächst zwei Naturhörner, echte Waldhörner, wie sie früher 
gebräuchlich waren und von den Componisten iu ihren Werken 
(I ansschlicssHcb verwendet wurden. Die Erfindung der Ventil- 
I instrumeute. die jetzt iu unseren OichesWrn durchweg gebräuek- 
I lieh sind, hat die Naturhömer fast ganz verschwinden machen. 

I Iveider. denn gerade beim Ventil • Waldhorn tritt die in dem 
complicirten Bau begründete nngleicbmässige Klangfarbe der 
einzelnen Töne so auffallend hervor, dass es bisweilen geradezn 
|| störend wirkt, jedenfalls diejenige Wirkung nicht erzielt werden 
j kann, die der Componist beabsichtigte. Echte Jägennusik, wie 
I sie t. B. iin .Freischütz“ eine so grosse Rolle spielt, leidet 
;j darunter am meisten. Diesem Uebelstande soll durch zunächst 
‘I zwei Natnrhöruer abgeholfen werden, bei denen die verschiedene 
Tunstiminnng nur dnreh aufgesetzte Bogen hervorgebracht wird, 
l| deren dann neun erforderlich sein würden. Den Auftrag zur 
I Ansfübrung dieser Instrnmeute hat der Berliner Instmmeoten- 
ij macher Moritz übernommen, dessen Ruf auf diesem Gebiete 
j für sorgsamste Arbeit bürgt. Ferner trifft schon in diesen 
I Tagen ein Contrabass ein. welcher mit fünf Saiten bespannt 
I ist, statt der Üblichen vier, und sich au vielen Stellen der 
I Upem Howobl wie der Instrumentalmnsik als nothwendig er- 
I weist, um die vom den Componisten gedachte Tiefe des lasses 
hervorzubringen . eine Octave unter dem Violuncell und zwei 
j nnter der Bratsche. AU Fabrikant dieser Contrabä.sse hat 
sich Car) Otho in Leipzig hervorgethan. wo Hr. Deppe einen 
solchen Bass angekauft hat. Einer unserer Contrabassisten 
i| wird nach diesem Muster dann noch einen zweiten fünfsaitigen 
CV)ntrabass berriebten. 

— In der am Sonntag, den IS. d. M. stattgehabteu 
ausserordentlichen General Versamiolang der Ber- 
liner PbUbarmonischen Gesellschaft wurde die Auf- 
lösung der Gesellschaft beschlossen. Rechtsanwalt Jonas, der 
Schriftführer der («escUsebaft trog in einer längeren, ungemein 
lichtvollen Darstellung die Gründe vor, welche zu diesem Be 
Schlüsse fitliren mussten, deren hanptsächlichste in Nr. 5 unse- 
rer Zeitung bereits initgptheilt wurden, Eine DiKoussion fand 
nicht stau, und gelangte der Antrag zur einstimmigen Aniiahtuf. 

— Frau Anna Schnitzen von Asten war zur Hii- 
wirknng im 15. Gewandbaus-L'oncert in Leipzig aufgefur<lert 
worden. Ueber ihre Vorträge daselbst «ebreibt E, Bernsdorff 
in den „Signalf-n * „Sie gah sich als GesangskUnstlerin von 
hervorragt-ndem Belang, sowohl iu der ergreifenden Händerschen 
Arie, wie in den allerliebsten französischen Gesängen, von denen 
sie auf stürmisches Ztigalw Begehren den „Pauvre Jacques' 
Dacapo gab. und bewie.i uns lycipzigcrn zuiu ersten Male so 
recht schlagend und deutlich, was sie technisch wie musikalisrh 
eigentlich will.” 

— ln den Symphonie • Soireen der Küitiglichen 




Capelle au Berlin soll eine Neneniog eingeftthrt werden, 
welche nwifi fielen der Zuhörer nicht anwillkommen sein : 
dürfte, da sie Oelegenbeit bietet, namhafte PonQnlichkeiten | 
im Reiche der Musik fon Angesicht au Ai^sicht kennen au 
lernen. Hofcapellmdster Deppe wird in Zukunft diejenigen 
lebenden Musiker, fon deren Composition ein Werk iu das ^ 
gramm aufgenommen wird, einladeo nach Berlin au kommen 
und ihre Compositionen persönlich au leiten. Man hofft mit 
dieser Einrichtung für die AnsfUhruDg neuer W>rke diejenige 
Vollkommenheit an erreichen, welche für den schaffenden KttnsUer : 
wünschenswerth ist. ihm den erhofften Erfolg sn sichern, der ^ 
ja dnrcb Vergreifen der Tempi und andere Umstände so leicht i 
cOibrdet werden kann. Pie Absicht, den musikalischen Werken ; 
er Neoaeit und den lebenden Componisten mehr Rechnung au | 
tragen, als es früher geschehen ist, liegt darin schon mit ans- ' 
gesprochen; batte doch schon Herr Hofcapellmeister Radecke i 
mit dem Gebrauche, alles Kenere principiell aasauschliesseD. | 
gebrochen. Mit der neuen Einrichtung soll schon in der nächsten | 
Symphonie -Soir6e am 5. Mära der Anfang gemacht werden. ' 
Es kommt eine Symphonie von Friedrich Gernsheim, Pro- < 
fessor und Director des Conscrvatorinnis in Rotterdam, anr , 
AnffUbmug, und der Componist wird sich bei dieser Gelegenheit | 
dom Berliner Publikum persönlich als Dirigent seines Werkes 
vors teilen. 

Im Friedrieh-Wilbelmstädtischen Theater an ! 
Berlin soll die Operette •Carrean-Köaig*’ von Leterrier und , 
Vaaloo, deutsch von Jul. Stinde. Musik von Lajarte, am 18. d. M. . 
aum ersten Male in Scene geben. In den Pariser Nouveaut^s 
erzielte sie eine Folge von aweihnndert Aufftlbrnngen. 

— Ooldmark's Oper .Merlin* soll schon im nächsten 
Monat auch im Dresdener Hoftheater nur Aufführung kommen. 

— Verdi's Leben nnd Werke von Poogin wird in I 
denticber Uebersctxnng von Adolph Schulte bei Carl Keissner | 
in Leipzig erscheinen. ; 

— Die Herzogi. Hofcapelle io Meiningen gab am . 
6. d. M ibr viertes Abonnements -C-oocert unter Leitnng des | 
Hm. Steinbach und Mitwirknog des Frl. Fanny Schreiber und I 
des Singvereins, mit folgendem Programm: Symphonie .Irdisches | 
und Göttliches im Menschenleben*, ervter Satz .Kinderwelt* 
von L. Spobries ist op. 121) Rhapsodie für Altstimme, Männer- 
chor nnd Orchester von Brahms. Zwischenact- und Balletmnsik 
ans .Ali Baba* von Chemhini. Lieder von Raff. Grieg und 
Reinecke, Ouvertüre .Fidelio* von Beethoven; den zweiten Tbeil |! 
des Concertes füllte die Symphonie .Harold io Italien* von 
H. Berlioa ans. Die Altviole spielte Hr. Kammermnsikns 
Alpb. Abbass. 

— Der Soller'sche Mnsihverein an Erfurt brachte > 
unter Leitung des Hofcapellmeisters Hm. Büchner in seinem 
vierten Concert am 8 d. M. als Hauptwerk die fünfte Sym- 
phonie von Beethoven mit stürmischem Erfolge. Gleich günstig i 
wurden die Tannbänser- Ouvertüre nnd eine Concertante fiir , 
vierSoloviolinenvoD Loois Maurer anfgenommen. Hr.Otto Schel- 
per ans lieipaig sang die Arie .An-jenem Tag* ans Marschners 
Hans Helling. Wolfram's .Blick' ich umher io diesem edlen 
Kreise* ans dem Tannbänser und drei Lieder von Brfickler 
mit solchem Beifall, dass er sich zu einer VTiederholnng des 
letzten Liedes verstehen muaste. 

— Der Breslauer Ton künstlervereiu führte an seinem 
achten Husikabend. am 7. d. M.. auf: Streichquartett F-dur. 
op 16 No. 1. von Beethoven, vier Lieder aus der Winterreise 
von ^hubert, Romanze P-dnr für Violine von Beethoven. Ge- 
sänge aus dem Figaro und der Entführung, sowie das Wald- 
horn- Concert in Es von Mozart. 

— In Halle a. S. veranstaltete der studentische Gesang- 
verein ..Fridericiana“ am 7. d. M. ein Concert. in welchem alt 
Hauptwerk ..Hakon Jarl" für Soli. Chor und Orchester von 
C. Reinecke und unter persönlicher Direetion des Componisten 
zur Anfftthmng «laugte. Im Uebrigen wirkten Frl. Hedwig 
Vermehren aus Düsseldorf, sowie die Herren Paul de Rige 
aus WUraburg und Dr. W. Hund aus Hannover als Gesangs- 
Bolisten mit. 

— AngustKindermann. der berühmte Münchener Opem- 
veteran. feierte am Monti^ voriger Woche seinen siebzigsten 
Geburtstag und erfreute sich der wei^hendsten Tfaciluahme. 

— Die Oper „Der Cid" von w. Böhme ist im Dessaner 
Hoftheater anm 18. d. M. anr ersten Anffühmng angeseUt 
worden. 

— ..Die Mädchen von Schilda", komische Oper von 
Alban Förster, Teat von R. Bunge, hat bei ihrer ersten Auf- 
führung im Hoftheater zu NeustreliU einen recht guten Erfolg 
gehabt 

— Das CoDservatorium für Musik in Stuttgart, 
nnter dem Protectorat S. Maj. des Königs stehend, hat im ver- 



gangenen Herbst 129 Zöglinge aufgenommen und |zählt jetzt im 
Ganzen 528 Zöglinge. Vou denselbeu widmen «ich ' 40 der Musik 
berufsmässig, und awar 54 Schüler und 86 Schülerinnen, darunter 
93 Nicht>WUrttemi^rger. Unter den Zöglingen im Allgemeinen 
sind 328 aus Stuttgart, 51 ans .dem übrigeu Württemberg. 7 
I aus Preussen. 8 au« Baden, 9 aus Bayern. 1 ans den sächsi- 
' s^en Fürstenthttmeni. 5 aus Hessen. 1 aus Mecklenburg. 2 aus 
Hamburg. 1 ans Bremen, 4 aus den Reichslanden. 17 aus der 
Schweis. 2 aus Oesterreich, I aus den pfiederlanden. 46 aus 
Qrossbritannien, 2 aus Russland. 1)9 aus Nordamerika. 1 aus 
Afrika. 8 aus Indien. Der Unterricht wird von 86 I..ebrem 
nnd 6 LehrerinneD erlheilt, nud zwar ira laufenden Semester 
in wöchentlich 692 Stunden. 

— Im Cercle St Simon zu Parts hielt vor Kurzem 
Mr. Emmanuel einen Vortrag Über ..Die T^nze am franaösi- 
Boben Hofe im 16. bis io das 16. Jahrhundert", ans welchem 
folgende Einzelheiten allgemein interessiren dürften: Das Hof- 
Orchester bestand höchstens ans zwölf Personen, die sämmtlicb 
in braunen anliegenden Beinkleidern . kaum bis an die Kaie 
reichenden Puffliosen nnd in geschlitzten W’imsem mit seidenem 
Vorstoss erschienen Alles war von gleich brauner Farbe, nnr 
I die Schabe nnd die Halskransen waren weiss. Dies waren 
I nach einem Gemälde der ..Schale (.'lonet" aus der Zeit der 
I Catbarina von Medici die offlciellen Costürae des Hofball- 
[ Orchester«. Die hierbei üblichen Instrumente waren ausser 
einigen Flöten oml ('Isrinetten nur Zithern und Ouitarren. 

' Später, im 17. Jahrhundert, kamen noch einige Tambourios 
hinzu. Dies beliebt sieb natürlich nur auf die Hoftanzmosik 
I und nicht auf die Volkstauzmusik. Diese Hoftanzurasik nnd 
deren „Weisen" und Melodien (airsi waren im Ganzen sehr 
einfach, ernst and feierlich, wie der Tanz selbst und sein 
Rhythmns. Der Tanz bestand eigentlich nur in den rhythmisebeu 
Körperbewegungen der Tanzenden bei einem langsamen Vor- 
nnd Rttckichreiten. einem feierlichen, höchst abgemessenen sicli 
Drehen oder Wenden. Der HaupUauz bei Hofe war die Pavane, 
welche nnmittelbar vor dem Throne von nnr vier Paaren ge- 
tanzt wurde Sowohl auf dem Clouet- Bilde, als auch anf dem 
bekannten Gemälde von ( lieTayard. „die Hoebzeitsfeier des Kö- 
nigs von Navarra", nachmaligen Heinrich IV.. mit Margarethe 
von Valois. ist diese Pavane zu vier Paaren, darunter der König 
von Navarra mit seiner Braut Insserst getreu und correct dar- 
gestellt. An diese Pavane, ursprünglich ein itnlienischcr Uof- 
tana im *1* Tact and von feierlich ernstem Charakter, schlossen 
lieb später, bis in die Mitte des 18. .Tahrunderts die Chaconne, 
die Farandole. das Tricottet. die Menuett an. Gegen dieae 
ernsteren Tänze einer dreihnndertjährigen Vorzeit sind unsere 
modernen lAndler. Polka nnd Galopp wahrhaft barbarische 
Ungeheuer, und man fängt in vornehmen französischen Kreisen 
an. die Pavane und die Menuett wieder zn ihrem alten choreo- 
graphischen Ansehen zn erbeben. 

— Anber's Oper „Die Sirene" ist am Montag voriger 
I Woche in Paris wieder zur AnffÜhnmg gekommen und hnt 
I einen ^ssen Erfolg davongetragen. Das Werk dürfte wohl 
seit seinem Erscheinungsjahre 1844 nicht wieder gegeben wor- 
den sein. 

— Im Uötel Dronot zn Pari« hat wieder eine Versteige- 
rung alter Instnunente staUgefanden. Zwei \'ioIoncelH von 
Antonio Stradivari erzielten 1^10 and 12000 Fres, eineRogger- 
I Violine von 1650 wurde sogar mit 32000 fSxs. bezahlt 

— Herr Colonne bot dem Pariser Publikum in seinem 
letzten Concerte eine AnffUbmng der zweiten Scene des ersten 
1 Actes von ..Parsifal". Stürmischer Beifall lohnte dem ansge- 
zeichneten Dirigenten die vollendete Ansarbeitung des schwie- 
rigen Werkes. — Bei Colonne hat anch Joachim die grössten 
Tnnmphe gefeiert. Der eminente Künstler bat besonders im 
letzten C'Oncerte. wo er Beethoven nnd Schumann spielte, das 
ganze Publikum zn enthnsiastischem Beifall hi^rissen. 

— Tm letzten Concert Lamoureux in Paris spielte 
ein junger holländischer CelJovirtuose. J. Salmon. das Adagio 
für Cello nnd Orchester von Bargiel. Herr Salmon verfügt 
Uber einen schönen, reinen Ton, seine Anffassang ist stylvoU, 
seine Sicherheit vollkommen. Sein Erfolg war ein bedeutender. 

— Das Costanzitheater in Rom wird die nächste 
italienische Bühne sein, welche Verdi's , Othello* znr Anf- 
rähmng bringt Die Behörden haben Verdi natürlich eingeladen. 
bei dieser Gelegenheit nach Rom zn kommen. 

— Arrigo Boito arbeitet noch an der Vollendnng seiner 
Oper «Nero* nnd hat schon wieder eine neue Composition .Hero 
and Leander* begonnen. 

Unter Vnrantwortllehknit der Verleger. 
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Manfred Op. 115 1.50. 

Nr. IS. — Armes Waisenkind Op. 68 Nr. 9. — 
FrUblingsgesaog Op. 68 Kr. 18. — Sicilia- 
nisch Op. 68 Nr. 18. — Warom? Op. 12 Nr. 8 1,50. 

Gumberf, Fr. 

Transciiptlonen für Horn und Pianoforte. 

Heft 32, Schubert, F. Das Wandern, — Wohin. 

— Haidenröslein 1,25. 

Heft 33. — Llngednld. — Der Lindenbaum . . . 1.25. 
Heft 34. Schumann. Rob. Äbendlied. — Widmung 1, — . 
Heft 35. — Stille Tbrftne. — Wanderlied «Wohlauf 



noch getrunken^ 1.25. 

Heft 36. — Stirb Lieb’ und Freud*. — leb grolle nicht 1,26. 

Hofmenn, Richard. 

Op. 69 Zwei Sonatinen für Violoncello mitPUnoforie 
zuii) Gebrauche beim Unterricht. 

Nr 1. D dur 2.50 

Nr. 2. Es dur 2.50. 

Rheinbepgery Josef. 

Op. 146. Sonate Nr« X In H*moll fUr Orgel (Prae- 
ludium. Fuge Phantasie und Finale) 4,—. 
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Höpfner, Cari. 

Op. 33. Der Frel.achUtz ln Kamerun. Romantisch- 

komische 0{K;retie (Parodie) in einem Aufzuge. Für 
Xilnnei^!«ang*Yereine und Liedertafeln gedichtet 
nnd compontrt. 

Claviemuszug mit Text 6,—. 

Solostimmen ... 3.—. 

Die 4 Cborstimineii 2, — . 

Die 4 Cborstimmen der Bl&ser —.60. 

Regie- und Soufflierbneh no, — ,90. 

Textbuch no. — ,10. 

Kdllnsp, Ed. 

Op. 99. Drei leichte XXimcrchÜre (Ged. von R. Luhr* 
mann). 

Nr. 1. SSngerrosen. Partitnr und .Stimmen . . — ,7.5. 

Nr. 2. „Uy cs Ist eine .«rhünc Zelt.** Partitur 

und Sihomen — ,75. 

Nr. 3. Beim rothen AatmanuahKnscr (Trinklied) — ,75. 

Krug, Arnoid. 

Op. 32. An« vemchten BllUern. Ein Cyclo« von 
Quartetten für gemischten Chur oder Solostimmen 
mit Clavier*Bcglcitung nach DichtangCD von Karl 
Stieler. 

Nr. 1. 0 wehr* es nicht. Clavierausz. n. Stimm. 1.75. 

Nr. 2. Lichesahnung. , . 1,76. 

Nr. 3. Der HaselHtrauch. . . 1,75. 

Nr. 4. Elslein. . . 1,75. 

Nr. 5. Sonnenwende. « . I.7Ö. 

Nr. 6. Frau Sonne. , « 1.75. 

Nr. 7. Nach Jahren. « * 1.75. 



Limbart, Frank L. 

Op. 2. Drei Gesänge. 

Nr. 1. Es hat die Kose sich beklagt. Gedicht 
von Mirza-.Scbaffy. Für 2 Slngsttmmcn mit 

Begleitung des Planoforto 1.— . 

Nr. 2. Hchlaf ruhlg^ sUsscr Knabe. Ans Sintram. 

Für Sopran mit Begleitung des Plaiiofortc 1, — . 
Nr. 3. ln memory of Sir Gur Morrlllc’s dealh. 

Mit englischem Text. Für AU mit Beglei- 
tung des Planoforte 1.25. 

Naumann, Emil. 

Der Leipziger Coiipletadiiger. Samiiilung auserwäblter 
Lieder. Couplets, komischen Secnen, Duette etc. mit 
Begleitung de.s Pianofurte. 

Nr. 83. Der Maler auf Reisen. Solo-Hocbzeits- 

Scherz mit Couplet von H. Helmer« . . l,— . 
Sfaegar, Aleaandar. 



Op. 4. Traniiikünig und sein Lieb. Dichtong von 
B. Geihel. Für .Münnerchor und Solostimmen mit 
Begleitung des Planofortc. 

Clarierauszug 4,—. 

Die 4 Cbor«timmen (Tenor I. II. Bas» I. II 

i 60 Pf.) 2.—, 

Baritonsolo«tiiiimc —.15. 
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^ des Deutschen Kaisers empfehlen wir angelegentlichst: || 

K Hlarlin Rlnmnpr Königspsalm ■ (PHlm 31, Van 3— •.) ^ 

2 llldl llll DllUUlU/1 j Ffir Soli, gemischten Chor n. Orchester. K 



i »p. 36. 

FartltTir Pr«*ift M. B.— . Ohoftimmen Frei^ M ä.< 
Orohest«rstiiBm«n Fn-i^ M. 10 , 60 . 



nnhopf Railoniro Kott erhalte den Kaiser. 

nuUCI I ndUCIilkü, Pestgesang. d ie .u.„, h... i 



H e r r i g. ) 



Ffir gemisebten Chor, Soli n. Orchester. S 

Op. 61. S 

Oi&vieraufzag^ mit T«xt PrrH M. 4.—. ^ 

CbontlmmsB M . 50. ^ 

D. BOTE & G. BOCK ^ 

tsikhaniliiiBg in Herli» |40) ^ 
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Kr>oigl. liofaiusikhaDtlinng in Berii» 
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Breitkopf & Härtel in Leipzig. 



Bookor, Albert, Op. 50. Cantate nach Worten der 
heiligen Schrift iTir Chor. Soli nml Orchester. Zum 
FextoktU!» der Königlichen Akademie der Ktinitte am 
nennaigäten OeburUtage Seiner UajeMiKl des Kaisers 
nnd Koni« Wilhelm I. HaUeluja! Lobet den Herr«. 

CTavierau.ssng . 

Churatimmen 

l^ol« dv PUno dn OoiiMnratokr« Rojral d» 
BnuicllM. 

Livre XXVIU. Dussek. (»rande Sonate Op. 70 . 
OoUUobmldt, Otto, Op. 2S. FrUhtiugserwachen. ln- 
trodneuon nnd Allegro giojoso für »wei Fianofort« . 
Hoane», Aloys, A nev Metboil for tfae Piano. A com- 
pleie practical easy and approved System. Translated 
by H. Mannheimer. Tlürd Conrse. Second Edition . 
Xaorr, Iwan, Op. 1- Variationen Über ein 'Hieroa von 
Robert Schumann , für l^iauofurte. Violine nnd Violon- 

cell 

J, B., Dn chant ürßgorien. sa m^Iodie, son 
rbytbme. soii barmonisation. Ouvrage pttsthmne. publiö 
par le» soins de I"abb6 /osepA i)«clos. M. 10, — ff. Ansg. S 
VlöoUt, W. F. O., Op. 4. Sonate in E. Seoe Aasgabe 
für Violoncell und Pianoforte M. 8.—, für Violine und 
Pianofetrte M. 8.— . Adagio daraus für Violoncell nnd 

Piauoforte. Neue Ausgabe 

Bolaooko, Carl, Op. 1H6. Trio für Piauoforte. Oboe 

und Honi 

Jmuz Hortns Unsiens. Partitur 

Stimmen M. 2.50. Livr. XIII der Publikationen der 
llaatchappij tot bevordering der Toonkunst. Vereeni- 
ging voor N^erland» Muziekgeschiedenis ntgave van 
oudere Xoord Nederlandsche Heesterwerken. 

Hziftrioh, Neun laeder für eine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte - 

Nr. 1. Es wächst ein Kraut im Kühlen. 2. Schlaf- 
loser Augen Leuchte. 3. Hein Here trägt 
heimliches Leid. 4. Sie sehnt sich. 6. LieM. 
ö. Es ftllt ein Stern herunter. 7. Die Mühle. 

6. Glockenblumen, was läutet ibr? Ü. Bitte. 
Bdntgva, Jolliui und Zwiegespräche, kleine 

ClavierstUcke. Blau kart. 



ilotMüialn, JaequM, Op. 97. Historiettes pour le 

Piano. Cab. I und li . . . ä 2,26. 

.Marche de Fäte pour Ic Piano k i(uau'e maius de 

rOpera Liswt-nna 1.76 

fteharwwzka, ZAver, Op. <>2. Album für die Jugend. 

12 kleine Vortragsstücke für das Piauoforte. Ileft- 

ausgabe. Heft 1. 2 ... A 2,—-. 

Sobmldt, Osoftr, Op 45. Exaltation. Horceau caraete- 

ristione pour Piano . 2,—. 

Le meine transcrit pour Piano et Violon . . . 3.—. 

Bekonuum, Bobart, Op. 47. (Quartett für Pianoforte 

au zwei IJauden von S. Jadatesohn 4.60. 

— — Symphonien für Orchester. Bearbeitung für das 
Pianoforte zu zwei Händen. 

Nr. 2. Zweite Symphonie. Op.61 inCfA'.JadaiMoAft) 6,60. 

Xr. 3. Dritte Sympbonit*. Op.BTiuEst^^. JadaioioA«) 4.60. 



Collection compläte des Oeuvres de Qrätiy 



publii^ par le guuvemement beige. 



Livr. VI. L‘6prt^uve village*>ise. Opera Buffon en deox 

acie« et en vers 18, — . 

Snbscriptionspreis M. 12.—. 



Mozart’s Werke. 



Einzelausgabe. 

Serie IV. Cantaten and Oratorien. CtarierauKzug. 

Nr. 6. Davidde penitente (Köcbel-Ver*. Nr. 469) . 8.30. 



Franz Schubert’s Werke. 



Einzelausgabe. 

Serie VIII. Für Pianoforte und ein Instrument. 

Nr. 1. Kondo f. Pianoforte Q. Violine. Op. 70 . , 2.86. 

Nr. 2. Sonate f. Pianoforte u. Violine. Op. 137 Nr. 1 1,60. 

Nr. 8. «Sonate f. Pianofurten. Violine. Op. 137 Nr. 2 1,66. 

Nr 4. «Sonate f. Pianoforte u. Violine. Op. 137 Nr. 3 1,66. 

Nr. 5. Phantasie f. Pianoforte u. Violine. Op. 169 3,16. 



Nr. 6. Sonate für Pianoforte n. Violine. Up. 162 2.26. 
Nr. 7. IntroductioD und Variationen Uber ein Tbema 
(,lbr Blümlein alle*) aus den Httllerliedem 
Op. 26. für Pianoforte und Flöte. Op. 160 2,40. 
Nr. 8. Sonate fdr Pianoforte und Arpeggione oder 

Violoncell 2.26. 



Robert Schumann’s Werke. 

Krititjch durcbgeiieheDe Gesammtaosgabe 
Herausgegeben von Clara Schumann. 

Beriuutusgub«. — Partitur. 

Serie II. Ouvertüren für Oroheeter 20,- 
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t\IIAI<Tt Kia Beitrag «ur il«»eIiichto der Maeik, — KeceBnlonea. — Feaiileton. — Revae. — Xacbriehlen. — Anieigen. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Musik. 

Von Prof. H. Wiohmann. 

(Fortsetzung.) 



Jetzt Bclmt' man Soci onorari, welche keine 
^fnxiker von Profe.ssioii waren, um dan An.sehen 
der Akademie durch den Klang von berühmten 
Xamen ihrer ]ditglieder zu heben. 

E.x sichien sich Alle.s folgerichtig wieder zum 
(vuten zu entwickeln, obgleich die frühere Macht 
der musikalisch dominirenden Oecilia in ihrer ganzen 
Uneingeschrttnktheit, nicht zurückgnkehrt war und 
w'ohl der gänzlich veränderten Weltanschauung ge- 
mäss. sieh nicht hätte erhalten können. 

Unter dem schwachen Gregor XVI., dem Tyjms 
eingetleischten, starrtm MemchsthunLs, welcher selbst 
jeder musikalischen Konntni.ss bar, ein ohnmächtiges 
Hpielzeug der ihn umgebenden Jesuiten, sein Ohr 
jedem EiuHüsterer offen hiolc, störten neue Streitig- 
keiten die eben mit so vieler Mühe gowonnouo 
Einigkeit. Kaum tritt der Foitachritt zu Tage, so 
ist abermals ein liück.schritt zu verzeichnen. Der 
Papst, durch Intrignen verleitet, ertheilt einem Ver- 
ein vaticanischer Sänger die gleichen Privilegien 
derCecilia, und Baiui, zu devoter Katholik, um sich 
einem päpstlichen Breve mit allem Ernste zu wider- 
setzen, nimmt eine versöhnliche Stellung zwischen 
den contrahirenden Parteien ein. Gaaparo S|>ontini, 
Mitglied der congregazione, vertritt mit Kraft und 
Eifer deren Rechte, doch seit kurzer Zeit ühor- 
capelimeister an einem protestantischen, dem preussi- 
seben Hofe, ist er bei beiden Gesellschaften, und 




zwar in allen ihren Schattiningen ]>ersoDa ingruta 
i' und schadet <ler Sach« mehr als er ihr nützt. So 
. wuchtig dieser neue Schlag die Akademie aber traf, 
1 so bewirkte er dennoch, dass der Einseitigkeit einer 
ausschliesslich kirdilichen Richtung, welcher die 
Ij Anstalt .seit üirer letzten Reform zu verfallen drohte, 
vielleicht zum Vortheil der Musik im Allgemeinen, 
eine heilsame Schranke gezogen wurde. War die 
Akademie auch immer noch die „pontiricia“, so bo- 
ij stand doch neben ihr voij Neuem eine gloich- 
j, berechtigte Anstalt rein geistlichen Charakters. Dies 
I bewog die S. Cecilia, von nun au sich auch des 
K edleren Tlieiles der profanen Musik, wie dies ja 
schon einmal früher geschehen war, anzuuehmen, 
und einen universellen, d. h. alle Branchen der 
Tonkunst umfas.senden Lfohqilan auszuarbeiton. 

Hienlurch bekam wiederum die Acaj)ella- 
^fusik in den Kirchen einen Stoss; das präjKmde- 
rironde Zeitalter der Instniraente begann, Gesang 
und Instrumentales mischten sich zu einem neuon 
Ganzen und brachten Schönes und TrefHiches her- 
vor. Dennoch ist tief zu beklagen, dass das herr- 
liche Genre reiner Vocalmusik immer mehr in Ab- 
nahme kam, und da nun gar alle Musik seit 1870 
im Vatican, wo von jeher nur acapella gesungen 
wurde, .schweigt, so bleibt als einziger (?) Hort der- 
selben die Kaiserliche Capelle zu St. Petersburg, in 
welcher grundsätzlich, wie einst in der Sixtinischen, 
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jede Instrument&lbegleitang ausgefichlosaen wird. 
Im Jahre 1843 verbot noch einmal der Car- 
dinal Patrizi den Gebrauch von Instrumenten in 
der Kirche. Auf Antrag des Präsidiums der Aka- 
demie aber wurde, wie es in den Acten heisst, 
„dieser ritokschrittliche Befehl von unserm ver- 
dienstvollen Schutzherm, dem Cardinal Antonio 
Toeti, schon im nächsten Jahre widerrufen'^. 

Seit ihrer letzten Neuconstituirung bemühte sich 
die Congregazion, Verbindungen mit andern ihr 
ebenbürtigen italienischen Lehranstalten ausserhalb 
Borns anzuknüpfen. Die FUarmonica von Venedig, !| 
die durch ihre unsterblichen Meister aus der römi- !, 
sehen Schule, wie Vittoria und Andere, schon von 
Alters her mit der Mutterschule correspondirte, ji 
stand damals in höchster BltUhe. Zu ihr trat man 
in genaue Beziehung, und wechselseitiger Austausch 
der Meinungen wurde iilr beide Anstalten gleich 
erspriesslich. 

Auf die diuch diesen Verkehr gewonnenen Er- 
fahrungen gestützt, machte der Graf Nicola Zeloni, 
ein eifriger Verfechter der in unserer Zeit immer 
mehr um sich greifenden modernen dionysischen 
Musikrichtung, im Verein mit Spoutini, der von 
aussen her sich für das Gedeihen der Anstalt in- 



; teressirte, den Versuch, dieselbe jetzt zu einem 
Liceo musicale umzugestalten. Die Pläne waren 
schon entworfen, man hatte bereits die bertlhm- 
j testen Musiker Europas als Lehrer erworben ; die 
nöthigen Geldmittel schienen theüs durch opfer- 
willige Beiträge, theils durch bedeutende Schen- 
I kungen einzelner der Congregazion angehöriger römi- 
I scher Nobili znsammeugebracht, als der im Jahre 1852 
erfolgte Tod Zeloni’s dem eben begonnenen Unter- 
nehmen die Spitze abbrach. Der gnte Wille, die 
Angelegenheit weiter zu betreiben, war zwar vor- 
handen, nur fehlte hierzu von nun an die geeignete 
Pernönlichkeit, 

Es muss zu gleicher Zeit hier constatirt wer- 
den, dass Pius IX., der grosse Musikfreund, der 
lange Zeit Liszt im Vatican beherbergte, um sich 
allabendlich von ihm verspielen zu lassen, bei 
»einem Regierungsantritte zu freisinnigen Einrich- 
tungen auch vom künstlerischen Standpunkte aus 
geneigt, den Gedanken der Stiftung des Liceo be- 
günstigte, auch solchen gewiss mit ebenso viel 
!' Wohlwollen als Freigebigkeit durchgeführt und der 
Ij Akademie Protection gewährt haben würde, wenn 
I nicht seine Vertreibung aus Rom eine gänzliche 
I Veränderung in allen Anschauungen des Lebens in 



Feuilleton. ,1 

Das hundertjährige Jubiläum des |j 

Don Juan. I 

l| 

Von Gustav Engel. 

(Fortsetzung.) 

Koch einen letzten Fall erwähne ich. in dem eine un- j 
bedeutend scheinende Abweichung der Original - Partitur I 
mir als sehr wesentlich gilt, ln dem Quartett „Fliehe des | 
Heuchlers glattes Wort“ klagt Domia Elvira mit der ihr 'I 

eigeuen Heftigkeit und r.«idenschaftlichkeit Don Juan dos 
Verrathea nnd der Treulosigkeit an und warnt Donna Anna 
und Don Ottavio vor ihm: diese, anfangs zweifelnd und 
überrascht, werden immer misatranischer; Don Juan aber, 
sich verlegen hin und her windend, wendet sich baM an 
die letzteren Beiden, um ihnen seine verlassene (beliebte 
als geistesgest^irt darzustellen, bald an sie selber, um sie 
theils zu beruhigen, theils zn bedrohen. Vom Beginn aber 
des einundzwanzigsteu Tnetes an — vor dem Schluss — 
verlässt Don Jüan Elvira nicht mehr: nur noch mit ihr ist 
er beschäftigt, ihr unaufhörlich mit leiser .Stimme die Worte 
znflästernd; zitto, zitto. che la gent« si radiina a uoi 
d'intorno, siate un poco piö prudente, vi faretc criticar 
(nach Niese's Uebersetznng: „stille, atill. es nahen Ijeute, 
werden sich um uns versammeln, du wirst noch des Spottes 
Beute, sei besonnen, fasse dich“)* Die übliche dent.^cbe . 
Üeberselzung hat den grossen Fehler begangen, auch ln 
diesen letzten Tacten noch Don Juan sich abwechselnd an 
Elvira und an Donna Anna und Ottavio wenden zn lassen, 
womit die letzte Feinheit der Fortführung, von der nun 
die Rede sein soll, vollständig verloren geht Nachdem 
nämlich Don Juan zwei Tacte lang piano zu Elvira geredet, 
ergreift Ln den folgenden vier bis fünf Tacten Elvira wieder 
allein das Wort, om laut und heftig Dun .luan an/uklagen; ] 
in dem letzten der eben erwähnten fünf Tacte treten die ' 



anderen drei Stimmen hiuzu, um von non an zusammen 
zu bleiben. Bei dem Eintritt derselben ist für die Be- 
gleitung piano vorgesebricben: die Singstimmen aber ent- 
halten znnäcbst keine weitere dynamische Bezeichnung, nur 
ist für Donna Anna und Ottavio a parte vorgeschriebeo, 
was von selber zu einer leiseren Behandlung der Stimme 
Bihrt Im dritten Tact darauf steht crescendo in allen 
Stimmen, am Beginn des vierten forte: auf dem letzten 
Viertel dieses Tacte» wiederuni setzt die zweite Hälfte 
der ursprünglichen Elviren-Molodie. welche den Anfang des 
ganzen Quartetts bildete, von Neuem ein. und zwar in doo 
Stimmen Donna Annas und Ottavios, für welche ausdrück- 
lich piano vorgeschrieben ist. Aber anch sic steigert sich 
noch einmal und zwar nicht blos in der leideiiachaftlicben 
Zwi.«ichenrede Donna Elvira» nnd Don Juan», sondern anch 
in den melodischen Hauptstimmen zum forte; von nun an 
aber — es ist der neunte Tact vor dem Schluss, und es 
wiederholt sich nun fünf Mal. das OrchestemachspicI mit- 
gezählt. der letzte sanft und bi» zum pianissimo verklingende 
Passu» der Ehira-Melodin — ist nur noch piano vorge- 
schrieben, bei allen Stimmen ausdrücklich, auch bei der 
leidenschaftlich erregten Elvira, die offenbar dadurch, dass 
Don Jo:tn längere Zeit nur noch mit ihr beschäftigt war. 
wie von einem Dämon gefesselt ist und nur noch im unter- 
drückten Zorn zu reden wagt. Wie nun aber mehreie 
dieser sorgsamsten Vorlnigsbezeichnungcn in den früheren 
Partituren fehlen, so namentlich das letzte entscheidende 
piano in der Elviren-Stimine. Unsere Eiviren fahren also 
natürlich bis zum Schluss des Quartetts fort. leidenschaB- 
lieh zu loben nnd machen es dadurch auch den anderen 
Stimmen nnmogüch. leise zu singen, und so gehl die ganze 
wunderbare mnsikaliscbe und draniattsche BebOnbeit dieses 
wie ein Hauch verklingenden Satzes, eines der herrlichsten, 
die Mozart je geschrieben, verloren. Dass die musikalische 
Schünheit durch dieses Unterlassen getrübt wird, dürfte 
näher zu erweisen kaum nuthig sein: h<>chstcns düifte die 
dramatische Nothwendigkeit einem Zweifel unterliegen. 
Aber man bedenke: Don Juan, der Elviren unschädlich 
machen will, kann ihr doch nur leise zuilQstern: wie er 
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ibm bervorgebracht batte. Man kann es überdies J 
als einen glücklichen Zufall betrachten, dass die | 
Akademie bei der Hückkehr des Papstes nicht j. 
geradezu geschlossen nnd aufgelöst wurde, indem ' 
eine grosse Anzahl ihrer Professoren und Mit- | 
glieder, dem eigentlichen Berufe der Anstalt zum I 
Trotz, eine Rolle bei den revolutionären Ereignissen 
des Jahres 1849 mitgespielt hatte. Wenn der- 
gleichen gravamina auch nicht aus den Acten jener 
Zeit ersichtlich sind, so behauptet doch der Autor ■ 
dieses Factum aus eigener Erfahrung; er selbst war 
bereits zu jener Zeit Ehrenmitglied der St. Cecilia 
nnd weiss sehr wohl, dass in jener politischen Car- | 
nevalsepoche die Säle der Anstalt mehr zu Ver- ! 
sammlungon deinokrati.scher Clubs als zu rausika- 
li>*chen Uebungen benuzt wurden. 

Es ist deshalb um so mehr zu verwundern 
und zugleich sehr anerkeunenswerth, dass selbst in 
dieser Zeit manches die Kunst Fördernde von Seiten 
der ein gedrücktes Dasein führenden Congregazion 
geschah. Besonders wurde in jener Epoche der ' 
(xesang nach der alten, jetzt leider ganz verloren ' 
gegangenen bolognesischen Methode gelehrt. Fonto- 
mazzi, Borgna und Lucchesi ertheilten darin vor- 
züglichen ünteiTicht und stempelten diese pädago- ; 



gische Abtheilung der Akademie zu einer wahren 
Singschule im eigentlichen Sinne des Wortes. Die 
Clavierschüler wurden nach der den Anforderungen 
der Zeit gemässon Technik auagebiJdet. Eine dra- 
matische Bildungsanstalt und in deren Folge thea- 
tralische Aufführungen der Sänger und Sängerinnen 
traten inV L#eben.*) Man gründete und publicirte 
eine musikalische Zeitung zur Läuterung des (Ge- 
schmacks; sie erschien während der Jahre 1852 bis 
1864. 

Das Statut war jetzt in folgender Weise ge- 
staltet: 

1) Cardinale protettore: Monsignore Primicerio. 

2) Consiglio di Reggenza, bestehend aus vier 
Guardian] prosideuti, welche durch die vier Ab- 
theilungen, aus denen die verschiedenen Mitglieder- 
classeu bestanden: Componisten, Orgeisj)ieler, Sän- 
ger imd Instrumentalisten, gewählt wurden. 

3) Camerlengo. 

4) Secretario. 

5) Archivario. 

6) Bibliotecario. 

*j Ob die Soci onorari wahlberechti^ fttr und wählbar in 
den Vorstand waren, ist ans den Acten nicht ersichtlich 



im Verlaut des Dramas über sie siegt, so wird er auch 
Jetzt siegen und wenigstens den lauten Aufschrei ihrer 
Bedrohung zu dilinpfen vemiügen; Anna und Ottavio aber 
nehmen Elvirens Hauptmelodie auf. weil das innige, weiche 
Mitgefühl für ihre Leiden immer festere Wurzeln in ihrem < 
Busen schlägt, weil auch zugleich eine leise Aliimiig, dass i 
Don Juan der Mörder ihres Vaters sei, in Annas Seele ; 
aufsteigt, eine Ahnung, die ihr in dem gleich darauf folgen- i 
den kurzen Kecco-Kedtativ durch seinen Blick, seine Accente 
zur Gewissheit wird, Einen der herrlichsten Ensemble- j| 
»ätze von Mozart haben wir also bis jetzt in seiner ganzen || 
Sebunheit wohl kaum noch, durch die Schuld einer nach- ^ 
liissigen (!^opic der Don Juan -Partitur, welche leider die ; 
allgemein verbreitete wurde, kennen gelernt: auch in ,i 
Schwerin Hess es sich die sonst sehr lobenswerlhe Donna j! 
Elvira nicht nehmen, ihr hohes f. bei dem Mozart piano >| 
vorgezeichnet hat, stark einzusetzen, wodurch das allge- ,i 
meine bis zum pianissimo verklingende Diminuendo der | 
Schlusslucte natürlich auch wieder verloren ging; es ist :] 
eben der Aufschrei des Zonies leichter zu treffen, als der ] 
Ton des unterdrückten, sich nicht mehr fest und kühn her- I 
vorwagenden Zornes, Aber jeder Sänger kann auch dies, I 
wenn er nur emstUcli will. | 

Wenn es dem Capellroeister obliegen wird, die Jubi- i 
läums-Auffniirnng in Uebcroinstimmnng mit der Original- i 
Partitur so sorgfältig als möglich vurzubereiten. so wird ' 
für die eigentliche Insceniniug neben der Thätigkeit des 
(’apellmeisters auch die des Regisseurs in Anspruch ge- 
nommen werden. Es bandelt sich hier um die eventuelle 
Fortlassung einzelner Sätze, nm die Aufeinanderfolge der 
Sceneo, nm Decorationen , um F'ortlassuug oder Hinzu- 
ziehung des Chores nnd nm manches Andere noch, was zur 
Belebung und Ausschmückung einzelner Momente der Haud- 
Iniig wünschenswertli erscheinen könute. Für die Fort- 
lassung des für die Wiener Aufführung nachcomponirten 
Duetts zwischen Ijeporello und Zerline, das nicht bedeutend 
im Masikalischen, lu seinem dramatischen Inhalt schon als 
eine leise Concession an das in Deutschland bald anftretende 
^streben, den Don Juan durch allerlei drastische und 



unfeine Possen dem Volksgeschmaok näher zu bringen, zu 
betrachten ist, worden wir entschieden sein ; von den übrigen 
Stücken darf keines — wenn nicht etwa der Schloss de» 
Finale — weggelassen werden, selbst die D-dur-Arie 
Elvirens nicht, die, wenn auch abweichend von dem sonstigen 
Stjl der Oper, doch an ihrer Stelle durchaus richtig ge- 
dacht ist: denn der niedrigen Bäuerin gegenüber giebi sich 
Elvira nicht in ihrer wahren, freien Persönlichkeit, sie 
nimmt die strenge Grandezza der stolzen, vornehmen Spa- 
nierin. den gebiotcrißchon Ton der Sittennchterin an. Das 
bedeutet der Händel-Stjl, in dem sie geschrieben ist. Ob 
das eigentliche Finale, das der Bestrafung Don Juans 
folgende, das Mozart selber bereits in Wien fortliess. 
wieder herzustellen sei. ist ein sehr zweifelhafter Punkt, 
ln Berlin wurde cs einmal gegeben, als Jenny Lind die 
Donna Anna sang, später blieb es wieder weg. Ich habe 
es damals selber nnd ganz neuerdings in Bchwerin gehört 
nud gesehen. Dass es ein ästhetisches Bedürfniss ist, der 
tragischen Katastrophe einen kurzen, beruhigenden Scliluss 
folgen zu lassen, wie es ja auch Shakespeare getban, habe 
ich von Neuem dabei lebhaft empfunden: doch war mir für 
diesen Zweck der langsame Mittelsatz des Finales etwas 
zu gedehnt. Das PoMikum wird immer den Schluss mit 
der Vernichtung Don Juans vorzielien; die grosse Menge 
aber hat auch an Kunstwerken mehr ein stoffliches Inter- 
esse. als das der Formvollendung, welches letztei'c die 
Eigentliümlicbkeit des gebildeten Kunstgeschmocks ist: und 
von diesem Standpunkt aus verletzt die Plötzlichkeit., die 
Gewaltsamkeit des Aofhörens. Was die Scenenfolge be- 
trifft. so kommen hier namentlich die 0-dur-Arie Ottavios 
nnd die Es-dur-Arie Elviras in Betracht. Die erste steht 
besser nach der Kachearie. die letztere nach dem Sextett 
im zweiten Act, wohin sie auch von Mozart selber ge- 
setzt sind. 

(Portscizang folgt.) 
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7) Finanziario. 

8) Acht Conaiglieri. 

Zwei Sindaci, zwei Ceremonienmeister uud zwei 
Krankenwärter gehörten nicht zum Vorstände, son- 
dern waren von diesem abhängig. 

Dieses Statut stellt in seinem ersten Paragraph 
„die Ausbildung der guten Musik im Allgomeinen*^ 
an die Spitze. 

(Schlas« folgt.) 



Recenaionen. i 

ComiMsitionen ffir Pianoforte zu vier Händen. | 
A. Reckendorf. Sechs Tänze. „Seinen lieben ' 
Nichten Johanna und Elsa Fritzsoh“ dar- ; 
gebracht. Leipzig, E. W. Fritzsch. ' 

Die genealogischen Verhältnisse der Familie 
sind mir daraus nicht ganz klar geworden; hatte | 
der Reckendorf' eine Fritzsch, oder der Fritzsch ; 
eine Reckendorf geheirathet? Aber desto ersieht- j 
lieber machte mich die Vorlage mit einem tüchtigen 
Musiker bekannt, der in seinen 6 Tänzen (2 Hefte 
a 3): Polonaise, Polka, Ländler, Galopp, Mazurka, 
Czardas, durchweg Empfehlenswerthes geleistet bat. 
Von der abscheulichen Wiener Manier, welche das ^ 
Ohr 80 oft im Zweifel lasst, ob nach Vorschrift des ■ 
Componisten die Missklänge auch richtig gegriffen | 
seien, — findet sich in diesen anständigen und den- 
noch interessanten Tonstücken keine Spur vor. j 

H. D. I 



Berlin. — Revue. I 

— (Königliche Oper.) Fran Albani gab in ver- | 
gangener Woche am 16. die Titclpartie in (Joonod’s : 
..Margarethe" und als letzte Gastrolle am 19. die Elsa in 
„Lohongrin". Beide r«(‘istaugen wurden von der vortreff- • 
liehen Künstlerin bereits vor fünf Jahren hier ausgeführt : 
und an dieser Stelle in lobendster Weise gewürdigt. Frau i 
Albani errang an beiden Abenden den reichsten Beifall | 
und vielfache Hervonufe. ln „Margarethe“ gab Frl. Globig 
die Partie des Siebei sehr ansprechend. In „Loliengrin“ 
hatte Frau von Voggenhnber zum ersten Male die 
Ortmd übemomnien und führte die ihrer Stimme sehr 
günstig liegende Aufgabe unter allgemein<^r Anerkennung I 
durch. 

— (Friedrich - Wilhelmstädtischcs Theater.) 
Die am 18. zum ersten Male dargostellte Operette „Carrean- 
König“ in 3 Acten von Vanloo und I./eteiTier, deutsch von 
Julius Sünde. Musik von Theodore de Lajarte hatte 
einen so gelingen Erfolg, dsiss sie schon nacli einer 
Wiederholung vom Repertoii-e verschwand. Das labretto 
ist so dürftig, dass das Interesse des Publikums bereits 
während des zweiten Actea erlahmte; die Musik giebt nur 
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bekannte Tanzrhythmen im *,4 oder ^/s Tact and danetmo 
verbrauchte sentimentale Opern Phrasen; nicht eine Nummer 
vermochte wirklich zu gefallen. In der hübsch ausge- 
atatteten Aufführung, die sich durch ein tadelloses Ensemble 
auBzeiebnete. errangen die Herren Wellhof. Steinberger 
! (deren gymnastische Caprioien Heiterkeit erzeugten) und 
Woidroann. die Damen Wrada und Wenzel verdienten 
Beifall. Ferdinand Gumbert. 

; — Der neue Quartett-Verein der Herren Kammer- 

musiker Hasse. Woltze. Müller und Koch gab am 
Montag, 14. Pebniar, in der Aula des Falk -Realgymna- 
siums den zweiten Abend. Derselbe begann mit einem 
neneu Quartett. G-dur op. 14. von Fritz Kauffmann, eine 
rocht tüchtige Arlieit, die einen sehr guten Eindruck hinter- 
liess und von dem Talente des Componisten abermals das 
beste Zeogiiiss gab. Beethoven s D-dur-Quartett, op. 18. 
bildete den Schluss des Concertes. Zwischen diesen beiden 
Instrumentalwerken sang Frl. Aug. Hohenschild zwei 
Gesänge mit obligater Viola (Hr. Müller) von Brahms und 
zwei Lieder mit obligater Violine (Hr. Hasse) von M. Haupt- 
' stein. Der Sängerin sowohl, wie den Herren Concertgebem 
> spendete das ziemlich zahlreich erschienene Publikum reichen 
Beifall. 

— Am Dienstag veranstaltete der Berliner Wagner- 
Verein die alljährliche OedUebtnissfeier für Richard 
i Wagner, zu welcher diesmal ganz besondere Anstrengnn- 
' gen gemacht worden waren, denn zum Gegenstände der 
Aufführung war das „Rheingold“ gewählt worden. Rbein- 
gold und Göttei'däinmerung sind die beiden einzigen 
Wagner'schen Werke, die in unserem Opemreperttdre ni»ch 
fehlen, insofern hat es aucli immer noch eine Berechtigung. 

I Bruchstücke davon im Concertaaalc vorznführeo. obwohl 
eine solche Vorführung ihre schweren Bodeukoii hat. Hier 
war nun von einem Bi*uchstück nicht die Rede, sondern es 
galt dem vollständigen Rheiogold: das macht indessen 
keinen Unterschied, und gerade das Rheiiigold möchte 
! unter allen Mnsikdramen Richard Wagners wohl gerade 
I dasjenige sein, welches des scenischen Habmeiis am meisten 
I htvlaif. ohne diesen Jedem mehr oder weniger iinvcrständ- 
j lieh bleibt, der es von der Bühne hör nicht kennt. Aber um 
I der Musik willen verdient diese Vorführung dennoch Dank, 
diese nach sechs Jahren in Berlin wieder einmal im Zu- 
sammonhango zu höreu, verlohnte sich eines Besuches der 
Philharmonie, und wir waren höchiieiist überrHscht. die 
Sitzplätze nicbl sämmtlirh besetzt und den Raum für die 
Stehplätze verhältnissmässig leer zu finden. Da .scheint 
in dem Musikleben Berlins ein dunkler l^inkt voi handelt 
j zu sein, der enist zu denken giebt. Doch dazu ist hier 
weder Zeit noch Ort. Die Ausfühning des Werkes unter 
Ladtung des Hrn Prof. Carl Klindw'orth war eine lobens- 
! wertho, \Vieder erhob sich das Orchester, bis auf hundert ! 

Musiker vei’stärkt und auch mit den eigenartigen Wagner- ^ 

InstrumeDten versohen. vollständig auf die Höhe dor t 
schwierigen Aufgabe. Doch gaben sich auch die Solisten \ 

durchweg grosse Mühe, iliren Aufgaben gerecht zu wenleii. 

Nun kann man ja freilich nicht verlangen, dass sie es 
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sftmiutlich den Karnniereäni^ern Carl Hill aas ^hwerin 
und Antou Erl aus Dresden, die den Wotan und I^ge 
ubemommen batten, gleicbtbun sollten, denn das sind 
Rnbnensänger von Beruf, ebenso wie Hr. Franz Schwarz 
aas Weimar als Alberich, und die wissen in jeder Beziehnng 
auch dramatisch zn cbarakterisiren. Hier kam es ja aber 
im Wesentlichen nur anf die Musik als solche an. und da 
durfte man sich auch mit dem Uebrigen zufrieden erklären. 
Frl. Helene Oberbeck fand sich mit der Partie der 
Fricka überraschend gut ab, Frl. Bertba Wich mann sang 
die Freia. Frau Johanna Wegiier die Erda. Frls. Pia 
V. Sicherer, Therese Zerbst und Adele Asmann ver* 
traten die drei Rlieintöchter Woglinde, Wellgunde and 
Flosshilde: Hr, Georg Bloch sang den Mime, Hr. Felix 
Schmidt den Faselt. Hr Rettschlag ans Hannover 
den Fafiier, Hr. Bernstein den Froh. Hr. Carl Bech- 
stein den Donner. Die BemnbungeR Aller wurden vom 
besten Erfolge gekrünt 

— Am Mittwoch gab Hr Bernhard Htavenhagen 
in der Singakademie sein zweites Concert und füllte bei 
dieser Gelegenheit deu Abend ganz allein mit Clariervor* 
trägen ans. Oompositionen von Beethoven, Liszt. Schn- 
mann and Chopin bildeten das Brngrannn. dessen Aus- 
fühmng wiederum bewies, dass Hr. Htavenhagen ein CIavier> 
Spieler ersten Ranges geworden ist. ein redender Beweis 
dafür, was der verewigte Meister ans wirklichen Talenten 
zu machen verstand. Indessen müssen wir uns doch in- 
sofern eine Eiuschränkong gestatten, als das nnr nach der 
rein virtuosen Seite hin Geltung verdient, in Bezug auf 
Beethoven — Sonaten E-moll op. 90 und Cis-moU op. 27 — 
sind wir mit dem Vorträge nicht einverstanden, sondern 
halten die mannigfachen Willkürlicbkeiteu. welche sich Hr. 
Stavenhagen erlaubte, für unklinstlerisch. weit dem Geiste 
des Meisters nicht entsprechend Das modenie Virtuosen- 
thum ist doch himmelweit verschieden vom Classischen. 
Nach dieser Richtang hin erschien der jnnge Pianist noch 
nicht als Künstler in sich gefestigt, da wird er noch einer 
grossereii Vertiefung und auch noch eines weiteren Htudtnms 
bedürfen. 

— Das Heckmatin'sche Quartett aus Odin, bo* 
stehend aus den Herren Robert Beckmann. Otto For- 
berg, Th. Ällecotte und Richard Bellmaun Hess sich 
am Donnerstag und am Sonnabend vor dem Berliner Publi- 
kum huren, das sie bisher nur dem Rufe nach kannte. 
Das Programui des ersten Abends wai'en die Quartette 
von Schumann: A-dur op. 41 No. 3, Brahms: A moll op. 51 
No. 2. Schubert: das nachgelassene Quartett in D-moll; 
der zweite Abend war nur Beethoven gewidmet, nnd zwar 
mit den Quartetten C-dur op, 59 No, 3. F-moll op. 95 und 
Cis-moll op. 131. Die vier HeiTeii spielen vortreflFlicb. ihr 
Ensemble ist bis in's Kleinste fein ausgearbeitet, derart., 
dass man ihnen das. wenn man sonst wollte, gewisser- 
maassen zum Vorwurf machen könnte, donn über diesem 
Streben nach mrigUdister Feinheit geht bisweilen der 
das Werk durchziehende grosse Gedanke verloren. Aber 
man dart davon abseben und muss zugesteheu, dass sie 



I' ihren Ruf vollkommen verdienen: wo indessen, wie bei uns 
|i in Berlin, die Joachim'schen Qnartettabende zum ständigen 
Musikleben gehören, da ist ein besonderes Anfatehen für 
i| sie ansgeschloBseo. trotz des aufrichtigen, wärmsten Bei- 
falls aller in ihren Concerten erschienenen Kenner. 

— Am Freitag führte der Stern'sche Gesang- 
verein unter des Componisten persönlicher Leitung den 
\ »Achilleus” von Max Bruch auf, Text nach Motiven 
I der „Ilias“ von Heinrich ßultliaapt. Wie in den früheren 
; ähnlichen Werken Brueb's. Odysseus. Arminins u. s. w , 

|l handelt es sich auch ln diesem neneu Werke nur um eiii- 
’l zelne Bilder, den Begebenheiten vor und ln Troja ent- 
. nommen, soweit Achilles den Mittelpunkt bildet. Folgen- 
des ist der Inhalt der drei Theile. „Vor Troja“, der erste, 
j beginnt mit der Scene, in welcher Agamerauon der Un- 
zufriedenheit der Griechen naebgeben nnd in die Heimath 
znrückkebren will, was indessen Odysseus verhindert; daran 
j schliesst sich die Scene, in w'elcher Achilles den Tod seines 
I Patroklus erfährt nnd die göttliche Mutter Thetis zu Hülfe 
ruft; daran deren Aufgebot der Nereiden zur Tröstung des 
' Sohnes und ihr Zwiegespräch mit demselben. Den zweiten 
* Theil »Vor dem Künigspalast in Troja“ beginnen Andro- 
.. macbe's bange Ahnnngen, an die sich der Morgengesang 
der Trojaner (Chor mit Qnartett) schliesst; darauf folgt 
J Hector's Abschid von AndromacUe und ein grosses Quar- 
tett zwischen diesen beiden, Prdyxena und Prianius mit 

i zweifachem Chor. Der dritte Theil enthält die Leichen- 
feier des Patroklus, ausgeführt von Achilles and Chor: 
drei reine Orchesterstücke, welche die Wettspiele zn Ehren 
des erschlagenen Freundes darstellen: die Scene zwischen 
^ Achilles und dom nin die Leiche Hector s bittenden greisen 
' Priamns und endlich die Klage der Andromache. Einge- 
; rahmt sind diese drei Theile von zwei mächtigen Chören 
als Prolog und Epilog. Bruch Imt schon in früheren 
Werken bewiesen, dass er für Chor und Orchester vor- 
I ireflflich zu arbeiten versteht; im Achilleus liat er Alles 
übertroffcD, was er bis dahin geschaffen, er erbebt sich 
|| darin zu wahrhaft gios.sarligen und mächtigen Wirkungen 
!| Wir führen nur die Chöre an: „Unselige Kunde bringen 

(wir“, „Tiefuulerst im Meeresgrond". „V'om Meere steigt 
ein hhäulicher Duft". „Wir bringen . Opfer und Gebet" 

I Nicht allein aber die Chöre, sondern anch die Soli. 
I welche diesmal einen verhältnissmässig sehr grossen 
^ Raum einnehmen . erfüllen die ihnen zagewiesene Auf- 
gabe nach jeder Richtung hin. Dos Ganze ist in der 
' Bmcli'schen Eigenart gehalten, die sich namentlich in 
■ möglicbster Klangschönheit bewegt. Die Mittel. W'elche 
Ij der Componist im Achilleus in Bewegung setzt, sind ausser- 
gewöhnliche, es war al>cr anch von Seiten des Stern scheu 
I Vereins Alles geschohoü, um dem Werke nach jeder Uichtamr 
I hin gerecht zu werden. Der Chor hatte vortrefflich studirt 
i und sang vorzüglich, das Orchester spielte meisterhaft, 
und die Solisten brauchen wir nur zu nennen, um auch 
von dieser Seite her die beste Ausführung zu verbürgen. 
■ Die AUpartie der Andromache sang Frl. Hermine Spies. 
die Hopranpartien der Thetis und Polyxena Fil Walli 
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Schanieil ans Düsaeldorf, den Tenor AchUleni Hr. ' 
Gndehns ans Dresden, den Odysiens und Heetor der | 
Baritonist Hr. Schwarz ans AVeimar, den Agamemnon 
ond Priamns der Bassist Hr. Frank ans Brealan. Auch 
diese Künstler setzten Tür das neue Werk ihre beste Kraft 
»in. nnd so konnte denn ein wirklich grosser Frfolg nicht 
aosbleiben. Durch ganz besonderen Beifall wurden Frl. 
Spies nnd Hr. Gadehns ausgezeichnet, welche prachtvoll ji 
bei Stimme waren nnd mit ihrem meisterhaften Vortrage 
die Herzen aller Zuhörer gefangen nahmen Max Bruch ' 
sowohl wie der Stem'sche Verein haben mit dieser Anf- 
fübning einen Ehrenabend zu verzeichucii. — ck. 



Nachrichten. 

— Dem OeDeral'lotendanten Grafen von Hoch* I 
berg wird es in eiueoi Berliner Blatte zum Vorwnrf Eemacht. B 
•las.H er Künstlem. die er für tüchtig und bofbähnennibig hält, ij 
Eogagementsantrage machen lässt, obwohl dieselben zur Zeit I' 
noch anderen Theatern verpflichtet sind. Man sncbt diese Me* Ij 
tbode dadurch anzatasten, dass man sie mit dem Gebabren ge- I 
wisser Tbeateragcnten vergleicht, die ohne eigenes Urtheil Ü^r || 
die künstlerischen I/eisinngen ihrer Klienten Contracte ver* t 
tnittelo. Uns erscheint dieser Vorwnrf durchaus hinfällig 
Wamm soll man annebmen. dass der Intendant und seine Bei* ■> 
■Stande kein Urtheil über allgemein bekannte Künstler haben? 
Sotlann wird Graf Höchberg daran erinnert, dass collegialiscbe 
Rücksichten anf andere Theaterdirectionen gerade an der Stätte 
voransgesetzt werden müssten, die zugleich die I^räsidial* 
geschälte des Biihnen*('artellrereins führt. Dieser segensreiche 
Verein hat seine fesum Statuten, und es ist selbstverständlich, dass 
(4raf Hochbei^ diese Sutnten practiscb anerkennt. Ueber sie j 
hinaas rücksi^tsroll zu sein, ist der Präsident des Vereins so I 
wenig verpflichtet, wie irgend ein anderes Mitglied. Am wenig* I 
sten aber darf unter dem Zartgefühl des Cartellpräsidenteu I 
die Bemfspflicht des BUbnencbefs. der sich mit jenem in einer '! 
Person vereinigt, leiden Graf Höchberg wird sich dnrch Mah- 
imngen. welche von irgend einer betheiligten Beite inspirirt 
sind, hoffentlich nicht oeirren lassen, and fortfahren, nach 
bestem Wissen and Gewissen innerhalb der gesetzlichen Be* 
^timmnogen die fehlenden Kräfte dort her zn holen, wo er sie 
zu Anden glaubt Dass bei dem gegenwärtigen Mangel an 
hervorragendeo Talenten manche Privat* nud Provinzbühne da* 
dnrch Schaden leidet und tüchtige KUoätler. welche an das 
erste Theater Deutschlands geboren, nngern ziehen lässt, be- 
greift sich von selbst. Auch den auswärtigen deutschen Hocb- 
.Hchnlen wird es sicher nicht leicht, Jahr für Jahr an die I.rf'hr* 
anstalten der Hauptstadt Kräfte ersten Hange« abzugeben. 
Das darf aber unsere Berliner l^ehrkörper nicht bindern, immer 
wieder ihre Ersatzmänner nnter den Besten and Hrauchbarsten 
zn suchen. Graf Höchberg würde sich einer Uuterlassungs* 
■«ünde schuldig machen, wenn er erst abwartete, bis die seltenen 
Vugel in anderes Garn gelaufen sind, denn an geschickten 
Vogelstellern fehlt es innerhalb des Cartell -Verbandes nnter I 
den Theaterleiten) nicht. 

— Die Königlichen Theater in Berlin werden in | 
Zukunft ihre Ferien in die Zeit vom 1. Jnli bis 1. September 
verlegen, da ja häutig noch im August eine dem Tbeaierbesnche i 
möglichst un^nstige Hitze zu herrschen pflegt. j, 

— Albert Niemaun winl seine künstlerische Thätigkeit | 
im Küniglicheo Opernhause zu Berliu am 8. März wieder auf* 
nehmen. , 

— Klughardt's neue Oper: .Die Hochzeit des | 
Münchs *, welche im Hoftheater tu Dessau mit ungewöhnlichem 
Erfolge fortdauernd gegeben wird, ist von Dir. Angelo Neu* || 
mann für das K. deutsche Landestheater in Prag erworben '{ 
worden nnd wird daselbst als nächste Novität in Scene geben. 

~ Der Gesangverein für classiscbe Musik in t< 
Potsdam, der älteste musikalische Verein der Stadt, der im | 
November 1814 als Gesangverein für Kirchenmusik erstand. 
1840 aber den jüngeren Verein für Opemmnsik in aich auf* nnd j 
damit die jetzige Bezeichnung anuahm, nnd an dessen Spitze ^ 
erst Wesselj, dann Schärtlich gestanden, während er jetzt seit , 
October 1883 vom Musikdirector F. Wendel geleitet wird, gab j 
im Palast Barberini ein Concert Es wurden mit kleinem 
Orchester und Begleitung am Flügel durch Fr. Dr. Kahn anf* j 



geführt: Mendelssohns 95. Psalm. Häadel's DO. Psalm und 
Mendeltsohn’s Lobgesang. Cantate nach Worun der heiligen 
Schrift. Die SolopartieD fUr Tenor hatte Hr. Holdgrün-Berlin 
übernommen und ^rte sie trefflich durch, io die übrigen Solo* 
nummern theilten aich Frls. Gertrud Mejer, Marie v. Klinkow* 
ström. Kuhn und Nenmann nnd Hr. A. Hernnann. Die Anf* 
fühmng erwarb sich, unbedentendo Zwischenfälle abgerechnet, 
nngetheilten, lebhaften Beifall. 

— In Magdeburg fand am 2. d. M. das fünfte Harmonie* 
Concert mit Fr. Lydia Hollro ans Frankfurt and Um. Franz 
Ondricek als Uitwirkende statt. ZarAuffühmng kamen: Sym- 
phonie A*dnr von Beethoven, Recitativ nnd Arie .Ich grausam?'* 
aus Don Juan, Violinconcert von Mendelssohn. Lieder von 
Brahms. Jensen nnd Kies. Uexentanz von Paganini, Onverture 
Hebriden von Mendelssohn. — Am ü. folgte das dritte Casino* 
Concert mit- Symphonie B-dnr von Gade. Arie ans Mozarts 
Figaro. V'iolincoecert von Vieuxtemps. IJeder von Brahms. 
Umlauft und Knbinstein, Violinsoti von ('ui und Wieniawski. 
symphonische Variationen von Nicod^. Die Solisten diese« 
Concertos waren Fr. Anna Müller Pfeiffer ans I^ipzig nnd Hr. 
CoDcertmeister Carl Prill. — Am 9. folgte das siebente T/Ogen- 
hans * Concert mit Frl. Hedwig Vermehren ans Düsseldorf und 
dem Cellisten Hm. Albert Petersen. Das Programm bestand 
ans: Symphonie C*moil von Spohr, Romanze für Alt ans .Ro- 
meo und Julie“ von Vaccaj. Violoncellconcert von Goltermaon. 
Lieder von Dessaner. Schubert nnd Keinecke, (.'cllosoli von 
de Swert ond Popper, Concert-Onvertnre von Aug. Klngbardt. 

— Der Elberfeider Instrumentalverein gab am 
12. d. M. sein drittes ('oncert unter Leitung des Hm Mnsik* 
directors Rob. Kratz nnd Mitwirkung der Altistin Frl. Anna 
Mengelberg aus Bonn. Die Hauptwerke des Programms bildeten 
ein von Hm. Krata componirtes und vorgetragenes Claviercon* 
cert C-moll nnd die Symphonie trinmpbale von Hugo Ulrich. 

— Die Herzog!. Hofcapelle in Dessau führte am 
14. Febmar im Concertsaale des Hoftheater« Robert Schumann s 
„Das Paradies und die Peri* anf. Die Soli sangen Frl Bingen* 
heimer. Frl. von Vabsel, Frl. von Wenndrich. Hr. Schmalfeld 
nnd Hr. Krebs: den Chor batte die Dessaner Singakademie 
gestellt. 

— Der KammermusikvereiD zu Dessau, bestehend 
aus den Herren Klngbardt. Seilz, Weise. Haltnorth nnd Jäger, 
gab am 24. Januar seinen nennten Abend mit: ('laviertrio D-dur 
von Beethoven, Streichquartett op. 11 von Tschaikowsky ond 
Streichquartett C-dnr von Jos. Haydn. 

— Der Erfurter Mnsikverein veranstaltete am tl. 
d. H. ein Concert. in welchem Frl. Zerbst an« Berlin and der 
Cellist Hr. A. Schröder aus Leipzig mitwirkten. Zur Auf* 
fUbmng kamen: Symphonie A-dur von Mendelssohn, logeborgs 
Klage ans Bruch s Frithjof. Duvertnre Lodoiska von Cherabini, 
CelloBoIi von Händel und Popper. Lieder vou Schumann. Beet- 
hoven und Weber. 

— Die Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft, 
heransgegebeu von Chr^sander, Spitta nnd Adler, enthält in 
dem ersten Heft ihres dritten Jahrgangs. Händcl's Instrumental* 
comtKisitiuiien für grosses Orchester von Fr Cbrysander. die 
Horaziseben Metren in deutschen Compositionen des 16. Jahr- 
hundert.« von R. von Liliencron, Hinaldo di t'apua von Philipp 
Spitta, di« erste Fonn des Schuberi Hcbcn ..Erlkönig " von )Iax 
I^cilländer. Kritiken nnd Referate. 

— Der Stuttgarter Liederkranz hat den Jahres- 
bericht über »ein 62. Vereinsjahr erscheinen lassen. Der Verein 
zählt als Sänger 35 erste und 40 zweite Tenöro. 46 erste nnd 
45 zweite Bässe: aii.sserdem gehören ihm 42 Elirenmitglieder. 
5 ausserordentliche nml 1426 anderweite, also iuactive Mit- 
glieder an. so dass der Liederkranz insgesammt die Zahl von 
1639 Mitgliedern umfasst. 

— Der Musikalische Verein für Gera gab am 9. 
d. K. sein 173. ('oncert mit folgendem Programm: Symphonie 
H dar von Beethoven. Clavierconcert in Es von Liszt. Akade- 
mische Festouvertnre von Hrahms, (’laviersoli von Chopin. Schu- 
mann und Liszt. Balletniusik von Lassen. Der Solist war Hr. 
B. Stavenhagen. 

— Der Gesangverein ..Cäcilia“ in Fntda führte zur 
Feier seines fünfzigjährigen Bestehens am 18. d. M. „Die Jahres- 
zeiten“ von Jos- liaydn auf. 

— In der Jacohikirebe zu Chemnitz fand am 18. 
Febmar eine grosse Mnsikauffiibning des Lehri'r-Gesangverems 
unter licitung des Hm. Kirchenransikdircctor# Th. Schneider 
statt, in welcher das Hauptwerk ..Das Liebesmahl der Apostel“ 
von Kicbarrl Wagner bildete. 

•*> Emil Götze wird vorlänfig nur in Cöln künsUeritcb 
thätig sein nnd in diesem Jahre keiner der zahlreich an ihn er- 
gangenen Einladungen zu Gastspielen Folge leisten. 
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— Frl. Mftdge Wickbaxn, der joogen VioUnTirtaonn. 
Ut TOD Sr. Hob. dem UerK^e tos Ootht die HedaiUe für 
Konst und WUsessehnft Terliehen worden. 

— Richord Wogner s Jugendopern; «Die Feen* und 
.Dm Liebesrerbot* sind tos der MUncfaener Genenü-lntendens 
nur AoffUbrung erworben worden. .Die Feen*. Text noch 
Gossi's .Die Frmo als SebUnge*. 1833 in WUrsburg componirt, 
ist Überhaupt noch nicht anfgefbhrt worden, dagegen ging .Das 
Liebesrerbot*. Text nach Sbakespeare’s .bUiUe für Maass*. 
1836 unter Wagners eigener Direction in Magdeburg in Scene. 

— Berliot' .Benfenuto Cellini*. welcher bisher auf 
dentaebem Boden nur erst io Mannover aufgetancht ist, soll 
ün Mflnebener Hoftheater, wie man nns schreibt, schon im ApKl 
in Scene geben. 

— Zum Andenken an LndwigBdhner. dessen hundert- 
ster Geburtstag am 8. Jan. gefeiert werden konnte, soll in diesen 
Tagen, spitestens so Anfang des Märe, in den Räumen des 
Hoftbeaten sn Gotha ein Concert reranstaltet werden, in wel- 
chem aiusehliesslicb Bdhner'scbe Composilionen nur AoHTlUimng 
kommen werden. 

— Ein neues Ballet ..Der Blumen Rache*‘ von 
August Reissmann bat auf der EOnigL Bühne in Wiesbaden 
am 5. d. U. grossen Erfolg gehabt. Es wird uns darüber ge- 
schrieben: Der Compooist, als Uusikscbriftsteller und schaffen- 
der Künstler all^mein iMkannt, hat in änsaerst poetischer 
Weise das Preiltgratb'sche Gedicht erweitert nnd demselben 
eine dnrchans entsprechende musikalische Einkleidnng gegeben, 
wie sie nicht schüner und anregender gedacht weHen kann. 
Daa ausserordentlich stimmungsvolle Vorspiel führt direct in 
die Situation hinein, die Tänse und ein sehr effectvoller Marsch 
wirken ebenso charakteristisch, als sie konstvoU aasgeführt 
sind. Mit sichtlicher Sorgfalt nnd bedentendem Vermügen er- 
weisen sich die p^tomimiscbeu Partien angelegt Das Werk 
bat denn auch bei dieser ersten Auffühmng einen vollen Erfolg 
errungen; der Componist wurde mit der Balletuieisterin Frl. 
Annette Balbo wiederholt gerufen. 

— Der Rechenschaftsbericht der Cl^esellchaft der 
Musikfreunde in Wien constatirtwiedemm eine günstige Ent- 
wicklung der Gesellschaft nnd des Conservatorioms. Die Rech- 
nungsal^hlüsse lassen beim Vergleiche derselben mit den ge- 
nehmigten bezüglichen Voranschlägen eriiennea. dass die Er- 
gebnisse sich erfreulicher gestalteten, als erwartet werden 
durfte; denn statt der Reserve, dem Hanserbaltunn • Tonto. 
einen Betrag von 3647.06 11. zu entnehmen, konnte demselben 
ein ^trag von 147&.HS fl. zugefitbrt werden, wonach also der 
Gesammt^scbloss sich um 6 SS.OO fl. günstiger gestaltete. — 
Die vier ordentlichen Ck>ncerte haben ein Reinertiügniss von 
8H7I.89 fl. ergeben nnd weisen gegen den Voranschlag eine 
Mehreinnahme von über 871 fl. nach; dage^n ist das Ergeh- 
nisa der beiden ausserordentlichen Concerte ein negatives, nach- 
dem die Kosten derselben die erzielten Einnahmen um 880.70 fl. 
überschritten. Die Zahl der Schüler, welche im abgelanfeuen 
Schuljahre das Conservatorium besuchten, belief sich auf 851, 
um 101 mehr als im Vorjahre. Von diesen 861 Schülern ent- 
fielen den Fächern nach: 35 auf die Openiscbnle. 36 auf die 
Schauspielschnle, 63 auf die Gesangsclassen, 446 anf die Schule 
für Clavier. 6 auf die Orgel- und 17 auf die Uarfenschule. 
159 anf die Schulen für Streich- und 73 auf die Schulen für 
Blasinstrumente. 84 auf die Musiktheorieschalen (als Hauptfach); 
den Abtheilungen nach: 393 auf die Ausbildangs-, 898 auf die 
Vorbildnogsscbulen und 60 anf die Vorbereitungscurse Vom 
Schulgelde waren 104 ganz und 66 halb befreit. Ausserdem 
standen !■ 3 Schüler im Gennsse gestifteter Preiplätze. Die 
^hl der zahlenden Schüler war 576 gegenüber der Zahl von 
508 des Vorjahres. 

— In der Wiener Hofoper soll demnächst .Dom Se- 
bastian* neu «instndirt mit Fran Rosa Papier und den Herren 
Müller, Sdirödter. Reichmann und Reichenberg in den Haupt- 
rollen zur Aufführung gelangen. 

— ,.l)ie l'rwiencrin^ist der Titel einer neuen Operette, 
welche die Herren Theodor Taube und lyoiiis Roth für Frau 
Qei.siinger geschrieben haben. Diese Novität soll im nächsten 
Monat ini ('arltheater in Wien znr AufTührung kommen. 

— Der „Mikado“ von Arthur Sollivan soll nun auch in 
deutscher Sprache vorbereitet werden, und zwar zunächst im 
Theater an der Wien 

— In Mailand bat das HandelMgericbt die Gebrüder ('orti. 
Directoren der Scala, in welcher Verdi s „Otello“ gegeben wird, 
für bankbrüefaig erklärt. Die Verwaltung ist einem Cnratorium 
übertragen worden und die AnfTUbrungen des ..Otello“ werden 
nicht unterbrochen. 

— Eine neue englische Oper „Nordica“ von Corder 
iit im Courttfacater zu Liverpool von der engliscbcu Opem- 




gesellschaft des Directors Carl Rosa zur ersten Aufführung 
gebracht worden. Daa Werk war aoaserordentlich verschwende- 
risch ansgestattet und errang einen durchschlagenden Erfolg. 

— Frau Sophie Menter bat nonmehr, nachdem Anton 
Rnbinstein die Direction des Gonservatorinms in Petersburg 
thataächlicb wieder Übernommen, die bereits aosgesproebene Ab- 
sicht. ihre Stellung als liehrerin dea büberen Clavierspiels an 
dem Institute tu verlassen, definitiv aufgegebea. 

— In Kew-York soll dem Vernehmen nach durch den 
Millionär Vauderbilt ein neues Theater gebaut werden, das 
aber nur dem Privatgebranebe dea amerikaniichen Nabob 
dienen soll. 

— Aus Amerika erzählen die Blätter folgendes er- 
heiternde Stückchen ; Albert Niemann sa^ in einem von Anton 
Seidl ge^benen Srapbonie- Concert einige Lieder, nnd in der 
Kritik eine« der Wochenblätter hiess es würtlieh: .Herr Nie- 
mann sang Robert Schomann'a celebrated aong: .Ich grüble 
nicht* Ob Herr Niemacn darob gegrollt hat? — 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Demnächst erscheint im Verlage von ScIsoH frhrem 
BHImMli 

Louis Brassin. 

Drittes (Pastoral-) Concert in G-dur 

Mr da* Pianoforta 
mH Orobaataf-BaglaHung. 

Ausgabe für zwei Pianoforte. [48| 
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Ini Verlage von Julius H«inauep, I| 

Künigl. Hofmusikalieuhandlung in BrsMilmaii ist er- j 
tfcbieneii : [48] 

Jlxl&mt BIsi* 

opm s. Eine Camevals-Scene. ^ . 

Für Orchester. Partitur ..... U. — . 

^ttmmeo ..... 12.—. 
ClarieraHszug zu 4 Händen vom Com* 

ponlsten 3.25. 

opu-H K Symphonie in A-dur nir ! 

grosses Orchester. Partitnr. - . . 16.— . j 

Stimmen 20.— .| 

Clavlerausziig zu 4 Händen vom Com* i 
l»onlstm 8. — . I 






Opus 


3. 


Opus 


4. 


Opu» 


6. 


Opas 


10. 


Opus 


11. 


< Ipus 


12. 


Opus 


13. 


Opus 


15. 


Opus 


16. 



Arthur Bird's 

Werke für Pianoforte. 

Gavotte» Albumblatt, Wiegenlied zu 

2 Händen 

Erste kleine Suite zu 4 Händen 
Zweite kleine Suite zu 4 Uäuden . 
Vier Stücke zu 2 Händen .... 
Brei chararterlstische Märsche zu 

4 Uändeu. Nr. l 

Nr. 2 M. 1.25. Nr. 3 M. 2.—. 
Brei Walzer zu 2 Hunden . . . 
Balletninstk zu 4 Händen .... 
Acht Skizzen zu 2 Händen. 

Nr. 1. 2. 3. 5. 7. 8 i M. —.75. 

Nr, 4 M. 1.-. Nr. 6 

Introdurtloii et Fngne k -1 ms. 
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Orgel-Compositionen von Moritz Brosig. 

Im Verlag von F. E. C. Leaekart in Leipzig 
erschien Kuebeo: 

Fünf ToDstiii'ke vmctiicdeDeD Ctiaracters 
nebst drei Postludien für Orgel 

mit Angabe der i'edal>Applicaaiir 
von 

Moritz Hronig. 

Op. 61. (Letztes Werk.) Prein M. 2.50. 



Vor Kurzem erschienen: 

Moritz Brosig, Op. A 6 . Aobt Orgelitttoke «nihat 

tend: Pi'aeludien in E'UioU. C-dnr; P(»)*tladieo in F-nioll. |' 
D inoll. Vorspiele zu: .Straf mich nicht in deinem Zorn'*. 
Es-dnr. und .Komm Oott. Schöpfer" : Trios in K*dur. 
U'dor M. 2 50. || 

Moritz Brosig, Op. eo S«olu Pra«ladi*n uu<l 

Heft 1: in Ks dur. C«moit. K-dnr M. 2,-». 

Heft II; in A-muü. D-dnr. Cis rooll M. 2,—. [44] 



C. F. Kahnt Naohfoi.okr. Lkipzi«. 

S<-Iinalni. Kollert. Op. A7. IOO Urbim^atArlie nir 
('lavier. AL Vorbereitung für die Etüden unserer 
Meister. 4 Hefte k M. 1.50, complei M. 4.—. 
RhrinlierRcr, JospI', op I23b. z.aif i'oKhi-tten 
strengen Stjrles fllr di« Orgel. Zwei Hefte 4 M. 2.-. 
BaHlllUSS. Kichanl, ctp. 7. Praeludinm nnd Fuge fttr 
Orgel zuni tfehrauch bei ('unrcrlen. M. 1.80. 

Hille. OllstaVf Op. :m. Vier Lieder ^onParmenSylva 
fUr eine Singsthume mit ilegleltuiig dex Piaiioforte. 
Xr. 1. 31ein Meister. 80 Pf. Xr. 2. Junge Schmerzen 
60 Pf. Xr. B. Armes 3Iagdelein. 60 Pf. Xr. 4. Sein 
Weib. 60 Pf. coniplet M. 1,80. 

(iiz.Yi'ka-Zamovska, (irädii, op. i». v.lw puiir 
Piano. 31. 1. — . Op. 21. Leb* wohl auf Wiedersehn. 
Lied fUr eine Singstimme mit Pianufnrte • begteitnng. 
31. I.—. 

(lityrki. (instar von, op. ai. Abendiird rar elnr 

singstimme mit Begleltnng von Pianoforte (oder 
Harfe)) Violine ad llbit.. Harmonium und Cello. 
Pauline Lncca gewidmet. 31. 1,50, 

Ko.8sif Man'cllu. op. 8 . Ario»<» fUr>*ioline und Orgel. 
M. 1,—. 

Savenau. C. M. von. op 26. „Aifhiid**. Oedicbt von 
(t. V. Lyberrn. Mit melodramatiKcber Pianoforte- Be- 
gleitung. 31. 2.— . 

In Kürze erscheinen: 

KöhlflS Louis, Theorie der moatkalLcIieii Verzierung 
für Jede praktixrhe Schnle, besonden« fUr ('lavier* 
xpleler (letzte grAsxere Arbeit des verstorbenen aus* 
gezeichneten Muxik*PHdagogen). 

Schwalm. Robert. Op. 63. ^^Ole Hochzeit zuCaiia*’. 
Biblische Scene nach Worten der Schrift von R. Prell- 
witz für Soli. Chor und Orchester. 

Klrmailll, Hngo, PhraxleruBgxauxgalievonJ.S. llachS 
zweiKtlmmlgea und drebtlmnilgen Inventionen. 
Busoni. Kcrruccio. B., Op. 23. Kleine Snite fttr 
IManoforte und Vloluiicello. (45) 



Die Desellschait. 

Monatsschrift fUr Litteratur uml Kunst. 

Heransgeber Dr. M. Q. Comrad. 

1887 (III, Jahrgang). Preis pro Semester M. 6.—. 

Heft 1 (Januar 1867) entbült Portrait von llennann ’ 
Helberg. — Der Krieg ist der Fiiede vun M. O. C^in* 

; rad. — Wer trug die Schuld' Novelle von Hermann i 
Helberg. — Pnscr l>icbtcr- Album mit Beiträgen von 
Heinrich von Reder, Ferdinand Avenarhix, IMIev ; 
von Llliencron und M. K. delle (irazlr. — Ein Stück 
lieben. Novelle von H. von Suttner. — Ein kritischer . 
Traum vou Fritz Hammer. England über Bi.smarck ' 
von Karl Blelbtreo. — Aus ineiiiem l..ebeu. — Aiilu- 
' biographische Epistel von Hermann Helberg. — 3tusi- < 
kalische Ketzereien von Erich Stahl. — Champflenry* 
von Pani Hoberi. — Herumnn Hoiberg. Ein literari- 
sches Bild von ririch Frank. — Au» der Kulissenwelt 
(Berliner nnd 3Uincbeuer Theater). — Vom BUebertiseb. 

— Anzeigen. (46J 

^ Heft 2 wird das Portrait von tierhard von Amyntor ; 
und Beiträge von M. <t. Conrad) Amyntor^ Suttner) . 
A. Zapp) K. BlelbtreUy \\, Walloth) E. v» WolztigeO) . 

' R. Weltrich) K. Pröll nnd P. Hille enthalten. 



Verlag von Wilhelm Friedrich in Leipzig. 




Neue Geeange-Compoeitionen. 

Vorlag von Praeger »fc Meier in Bremen. 

Kohl) A. Op. 6. Fünf Lieder für miniere Stimme. 

(.Frau .liiacbim gewidmet.) 31. 2. — . 

MooUer, J. Op. 1 Fünf Lieder für mittlere Stimme 31.2.—. 
Hhaaler, £. Up. 8. Vier Lieder fiir mittlere Stimme compl. 
31.2.—. Nr 1. Der PerlenÜscher. 60 l’f. Nr. 2. Abschied. 
60 Pt. Nr. a. Vergessen. 31. 1. — . Nr. 4 Die Nachtigall. 
M l— . 

RolathalT) O. Op. 38. Zwei Lieder für bube Stimme 
Nr. 1. Fiiiblings Anfang (C«ncertlied) 31. 1.—. Nr. 2. Der 
Schnee ist vergangen. (Im Volkst4)a.) 60 Pf. (47) 



jm »triafl» uoit 3Fr. Bflrtljolomäus 

(Erfurt trfifiifn unfi ifl 6urt6 all. iBui6lian6lun]itii ]u 
br|ir()rn: 

3iuölf 



l) 0 c(j?dtä 5 =Comö 6 ifn 

Don 

Satob l^rfunfi. 



'i J n Ij a 1 1: 

I )Taull. — fm £Han5tsam1. - Pir aitt un& 6ir nrut 
l> Jlrit. — €in 9d)ull)ua6riim. — Prr grprrinr (El)rltufrl, 
I obrr: T^antolTri unb ^ausRnrebt. -- Prri BrrrfcbarRähr. 
> — Ptf ^iifitrra Teib un6 fuß. — Das Stbithralebutb. 
i — jßamenfrrunbrdiaf!. obrr; Dir Uirr alttn Innofem. — 
I Cit Infpiralioi. — Prr allr unb brr ntur tnriß. — 
Pra 5d)nfibtra BhFibl^b. 



Iw 



f^rrii 1 Blarfv 50 f'f. 
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Verlag von Ed. Bote & l«. Bock. König!. Hofninsikbandlnug in Berlin. Leipzigerstr. 37. 

Druck (TU* Muroebuer * »ifpbun, tlvrlisXW.. Kitt«r>lrn»*» tl. 
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INHALT: Merlin. — Eia Beitrag tar Geeekichte der Maelk. — PeaiUeten. — Kerae. — Nackricklea. — Aaseigoa. 



Merlin. 

(vrosse Oper in drei Acten von Dr. Lndwig Hoffmann, 

Musik von Philipp Rftfer. 

Zum prslpn Male aur^rnilirl ini Kbnl^l. 0|>eriihauHe zu Herlin am 2S. Kehriiar 1887. 



Das Textbuch der Oper behandelt in klaren 
Versen, ähnlich wie in nP^ft^dul'^ die Sage vom 
heiligen Graal. Merlin, der Verbindung des Teufels 
mit einer reinen Jungfrau entsprossen , verspricht 
dem König Artus, der aus Sehnsucht nach dem An- 
blick des GrnaJs in Schwerrauth dahinsiecht, den 
Weg zu zeigen, w'elcher zu dem Heiligthum filhrt. 
Er gebietet, den Scliritten seines Rosses zu folgen; 
an der Stelle, wo das Tliier rastet, solle die Schaar 
den Graal erschauen. In wüster Gegend bleibt das 
Ross stehen, König Artus und seine Schaar machen 
Halt, doch kein Strahl tlos Heiligthums erhellt die 
Wüste. Da naht Merlin; .schon will er den Ver- 
zweifelnden den Graal enthüllen, als der Teufel er- 
scheint und dem Sohne die höchste Macht auf Erden 
verheisst, wenn er das Heiligthum vernichtet. In 
Merlin kämpfen des Vaters Tonfelsmacht und die 
Erinnenmg an die Ermahnungen der .sterbenden ge- 
liebten Mutter. Schon will Merlin der Verlockung 
dw Teufels folgen, als Viviane, das geliebte Mätl- 
chen, ihm naht; sie gelobte ihm, in seiner Tode.s- 
noth auf Windesflügeln zu ihm zu eilen; ihre reine 
Liebe siegt, der Graal erstrahlt und Merlin scheidet 
vom Irdischen, Dies in Kürze des Gedichtes In- 
halt. Herr Rüfer, dessen allgemein belobte kunst- 
volle Kammermusik -Werke den classischen Vor- 



bildern folgten, wandelt in .fMerlin*^ ganz entschieden 
in den Bahnen Richard Wagner’s. Das mit allen 
Vorthoilen der heutigen Errungenschaften sorgfältig 
und w'ohlklingend verwendete Orchester drückt in 
Begleitung und ausgeführten Hitomeilen die Stim- 
mungen aus, während die Singenden in recitativi- 
Kchen, mehr oder minder melotlischen und breiteren 
Phrasen die erklärenden Worte geben. Das-' fiir 
diese Compositionsweise Hrn. Rüfer die erforder- 
liche Bestimmtheit des dramatischen Ausdrucks oder 
Reichthnm der melotli.schen Erflndiing zur Seite 
gestanden hätte, Ist nicht zu behaupten. Viele 
Stellen des leidenschaftlichen Ausdrucks mit dein 
Hinaufstürmen der Violinen in die höchsten Lagen 
könnten von Wagner selbst geschrieben sein. Man- 
gelt doch auch <len Personen der Ojier das charak- 
teristische Element, selbst der Teufel singt in ziem- 
lich gleicher Weise mit den Anderen. Ihr Bestes 
bietet die idnsik in den beidengrossenScenen zwischen 
Merlin und Viviane, hier hören wir neben manchem 
weniger Bedeutendem doch viel temperamentvoll 
Schönes, das uns warm erfasst; ebenfalls in den 
mannigfachen (/horsätzen. Dagegen sind die beiden 
Lieder der Viviane im ersten, des Säugers Aleard im 
zweiten Act wenig wirksam, sie raoduliren zu unstätt 
und verlieren die einheitliche Form. Dass der Com- 



Digitized by Google 



— 66 — 




ponint di(> Singtitimme nicht praotischer zu hand- 
haben weiss, das« Merlin, Viviane, Oinevi-a, ja selbst 
die Chorsoprane sich oft zwecklos und hörbar in 
unbe<juem hoher Stimmlage mühen müssen, gereicht 
dem Werke auch nicht zum Vortheil. JedoufallH 
werden, wenn „Merlin“ sich längere Zeit im Re- 
pertoire erhalten soll, vielfache Kürzungen im vo- 
<jalt*n wie instrumentalen Theil — selbst die Musik 
nach Merlin’s erster Scene mit dem Teufel bis zur 
Verwandlung, ebenso der Auszugsmarsch der Ritter 
im zweiten Act sind viel zu gedehnt — nOthig sein. 
Die Aufführung, glänzend ausgostattet, war eine 
ganz vorzügliche. Hr. Rothmühl (Merlin) und 
Frl. Beeth (Viviane) gaben ebenso Hei».sig studirte 
als in (iesang und Spiel gelungene Leistungen ; die 
Herren Krolop (Teufel) und Betz (Artus) machten 
aus üiren farblosen Aufgaben das Mögliche. Frl. 
Kopka, welche die überflüssige, schwierige und un- 
dankbare Partie derGiuevra eratkürzlichübeniommon 
hatte, brachte sie ganz befriedigend durch; llr. Lie- 
ban (Aleard) trug sein Lied ausdrucksvoll vor. Der 
Chor war nur zu loben, das Orchester tmter Hrn. 
Radecke's Leitung spielte meisterhaft. Reizend 
ist das Ballet „(rlaube, Liebe, Hoffnung“, über- 
raschend die prompte Verwandlung des Zauber- 
garteuH im zweiten Act. Die Oper batte einen sehr 
ehrenvollen Erfolg, nach allen Act.schlüssen wurden 



Feuilleton. 

Das hundertjährige Jubiläiuu des 
Don Juan. 

Von UoBtav Kngel. 

(Fyrt«et*ung.) 

In eben diesera Sextett ist auch die Decoratiensfrage von 
grosser Schwierigkeit, Tn da Ponte's Textbuch heisst es: 
atrio terreno oscaro. cou tre porte. in casa di I>. Anna. 
Aber wie kommen Elvira and liCporelio. Zeriine und Ma- 
settn hierher'^ Vorschläge hierüber sind von einigen der 
neueren UeberseUcr des Don .Inan. ii. A. von Grandaar 
nnd Kalbek gemacht worden. Ich verweise darunf. da ich 
nicht anf alles Einzelne selber einzngehen im Stande bin. 
Was den Chor betrifft, so sind iin Schlasssatz des ersten 
Finale (C-dur) keilte Cborstimiuen in Mozarts Origmal* 
Partitur ausgeschrieben, vielmehr stellen Don Juan und 
lieporello blos Donua Anna. Donua Elvira. l>un Otlavio, 
Zeriine und Masetto gegenüber. In dieser Gestalt liat 
V. Wolzogen den „Don .Inan" triiher in Schwerin zur Anf- 
fübrung gebracht. Die allgemeine Meinung, der ich mich 
in diesem Falle ebenfalls anschliesse, wird dagegen sein. 
Es ist sehr wohl möglich, dass Mozart sich die Hinzu* 
Ziehung des f'hores. der doch ohne ausdrückliche Anweisung, 
die sich im Textbuch voiünden müsste, nicht plötzlich von 
der Bühne verschwinden und auch eben so wenig schwei- 
gend Zusehen kann, als etwas ganz Kelbstverständlicbes 
gedacht bat. JedeDfalls wird die Klaogwirkung gerade 
dieser Scene ihrem dramatischen Inhalte nach durch das 
Hinzutreten des Chores so bedeutsam gehoben, dass man 
ihn zu entbehren sich kaum cntschliessen wird. Die 
Schwierigkeit oder die dramatische ÜDmüglichkeit . die 
Einzelne daraus berleiten wollten . dass zwei einzelne 
Menschen, Don Jnan und Tjeporello, sich einer grossen 



Hr. Rothmühl, Frl. Beeth, mit ihiieu der Coin- 
ponist w’iederholt hervorgerufen. 

Ferdinand Gumbert. 



Ein Beitrag zur (beschichte der Musik. 

i Von Prof. H. Wichmaun. 

P fFurtsetiong.) 

In den geräumigen Sälen de«< Palazzo carae- 
rale, via Ripetta, welche der Papwt seit 1852 zum 
Gebrauche der Tonakademie bewilligt hatte, wur- 
; den täglich die Studien mit Eifer und Beharrlich- 
i keit getrieben. Als den oben angeführten Gesangs- 
I lehrcni ebenbürtig sind die vortrefl'iicheu Instru- 
I mentalmebiter Sgambati, Ramaoeiotti, PiueUi und 
I Viviani zu verzeichnen, welche bei der damaligen 
Ebbe in den Finanzen nur atis Liebe zur Kunst 
den Unterricht grösstentheils gratis erthoilten. Für 
dieses ihr Venlien.st ist ihnen in neuester Zeit eine 
würdige Marmortafel im Flure der Akademie mit 
der Innchrift ihrer Namen gewidmet worden. Be- 
sonders w'ird auf dieser hervorgehoben, d£U«s .sie eine 
Anzahl ausgezeichneter Techniker auf allen In- 
strumenten dem Valerlande geliefert haben. 

Mag noch über ilie Programme von Anffiihrun- 

Massc gegenüber zu wehren iinJ ihr za entkommen ver- 
mögen. ist nicht vorhanden, ein Don Juan vermag auch 
dies durch Kühnheit. IjRt und Gewandtbett. Es ist nur 
Sache der Regie und der darstellenden Säuger, die M6g- 
Hchkeit zur lehendigen Anschaimiig zu bringen. W.'is die 
Ausschmückung nnd Belebung einzelner Scenen betrifft, 
so wäre an die Wiederbelebmigsversnche de» getüdteten 
Gouverneurs, die ja nicht zu umgehen sind, aber auch 
nicht zu kUiiHtlich medicinisch. d. li. jirosaiseh angestellt 
werden dürfen, an den ersten Auftritt der Elvira, deren 
Koffer ein leises Lächelu hmomift. an die während des 
Quartetts — nach der Vorschrift des Texte« — vorüber- 
gehenden Leute, vor Allem aber an das Nachtmahl Don 
Juans zu erinnern. lK‘r. wie früher bei uns, ganz einsam 
mit seinem Diener »chniaasende und den Klängen einer 
Musikbande lauschende Don Juan ist mir immer unwahr- 
|| schetniieh vorgekommen Heute hat man ihm lustig plan- 
I derude Gesellschafterinnen beigegeWn, die beim Erscheinen 
' Elviras sich entfernen, ln Schwerin waren es balletanig 
gekleidete, zu den drei ^lusikstückcn der Tafelmusik tan- 
zende Damen Diese letzte Variante ist dem zuerst, von 
Lyser, dann sjüUer in Jahn s Mozart veröffentlichten Frag- 
mente einer unzweifelhaft noch aus dem vorigen Jaiir- 
' hundert hcrrülironden, an die Wiener Sprache stark er- 
iuneiTiden Don .luan-Vebersetzung entnommen. Ivvser be- 
hauptete sogar, dass die Uebersetzung voo Mozart selber 
herrührt?: eine innere Unmöglichkeit ist nicht vorhanden, 
einzelne musikalische Anweisungen, weiche hinzakomroen. 
I lassen sogar mindestens die Mitwirkung eines Musikers vet*- 
I mutheu: doch liegt auch kein Beweis für die Richtigkeit 
der behaupteten Tliatsache vor. Mir persönlich hat das 
AiTangement der Schweriner Bühne nicht scbl«:ht gefallen; 
es lässt sich aber auch Manches dagegen einwenden. 

Ich komme endlich zu dem wichtigsten Punkte der 
i; Don Jnan-Restituimng, zu der Textübersetzung. Die 
I heute übliche Uebersetzung, recht lobeuswertb für ihre 
r Zeit, ist dennoch des Don Juan und. insofern dieses Werk 
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gen »eit dem Jahre 1800 Einigen mitgetheilt nnd ' 
nacbgebolt werden. 

Im Jahre 1805 bestimmte der Cardinal Staate« 
necretär Gonsalvi ein jährliches öHentJiches (’oncert 
von gemischter Masik zu Gunsten der studirendän 
Mitglieder. Man vermehrte solche Produclionen | 
aus Wohlthätigkeitssinn an Zahl. Das Fest der ji 
heiligen Cäcilie, welches seit Jahrhunderten durch 
Musik gefeiert wurde, erhielt von 1841 au dadun^h 
eine besondere Weihe, dass die Vertheilung der j 
Prämien an die ZOglinge, so den Preis gewonnen, 
an jeuem Tage stattfand. 

Ich führe ausser den streng kirchlichen a capella 
als speciell „gelungene Aufführungen*' — es heisst 
so in den Aufzeichnungen an: 

Das Mozart’sche ßcijuiem, ein Miserere von 
Mati'Paznrri, die .Schöpfung von Haydn, ein Ura- ■ 
torium von Castelbarco, verscliiedene Messen, „ Jaseph“ 
von Kaimondi, „Aijollo“ von demselben, eine Oper ji 
von Feuzi etc. etc. || 

Beinahe mochte ich die finanziellen Verhältnisse 
der Anstalt während dieses eben gekennzeichneten, 
längeren Zeitabschnittes übergehen, haben sie doch 
mehr Interesse für Ban<piiers und Finanzbeamte, 
als für Musiker nnd Künstler. In einem «o pro- 
noncirt absoluten .Staate, wie es bis 1 870 der päpst- 
liche war, pxistirte kein regelmässiges, nach moder- 

Zit (len vvertlivollBten geistigen ßesitzthümern DcotschlanJs 
gehört, aach der deatsdien Xation nnwilrdig. und es ist 
eine Ehreiischnld derselben, erstens zn einer Ueberselzong 
zn gelangen, die den idealen Ansprüchen soweit als ui«ig< 
lieh genügt und damit das Werk in seiner ganzen Integri- 
tiit für di(i Ileatsehen gleichsam von Xetiera sdmiTt. zweitens 
aber auch dahin zu wirken, dass diese Uebersetzuiig Grund- 
lage der wirklich statttiiidenden BnhnenauffUhrnngen werde. 

Da aber sehr Wenige eine Ahnung davon haben, um was i 
es sieb bet einer solchen L’eberselzung handelt, und meistens 
glauben, es sei genug, wenn dieselbe in glatten, wohl- 
klingenden Versen und dem Inhalte narb zugleich möglichst 
treu abgefasst sei, so muss ich einige V'orbemerkungen 
dazu machen. ^ 

Die Scliwierlgkelteii einer Opernhbersetznng liegen f 
ganz wo andei's, als man meistens Himimmt. Sie sind in 
ihrer Weise so attsserunientlich gross durch die Uäufung 
und gegenseitige Hemmung der dabei zu beobachtenden 
(resiehlspunkte, dass eine vullkommene Lösung Uberhanpt 
unmöglich ist: auch ist znzugeben. dass manche der dabei 
zu überwindenden Hcbwierigkeifcii nur für die feineren 
Musiker und Aestbetiker Bedentung hat; dennoch lässt 
sich andererseits auch mit unzweifelhafter Sicherheit be- 
haupten. dass eine wirklich gute Uebersetzung auch dein 
weniger feinfühligen Hörer einen viel reicheren und rei- 
neren Genuss des Werkes gewÄhnm würde, als der heu- 
tige Text. 

Ich kann die wesentlichen Gesichtspunkte sehr kurz i 
znsammenfassen, wenn ich erzälile. was mir vor etwa fünf- ' 
undzwanzig .fahren Veranlassung gab. der Uebersetzungs- 
Frage näher zu treten. Der ßuclihflndler Adolf Gnmprecht ' 
in Leipzig wollte ein classisches Sopran- Album heraus- 
geben, ü. ii. eine Sammlung von Arien von Rach, Händel, 
(iluck, Haydn, Mozart und Beethoven, und forderte mich 
auf. zu den einzelnen Stücken Vortragsbemerkungen zu 
machen. Ich fragte darauf, zu welchem Text, ob zu den ' 
Originaltexten oder zn den deutschen Uebersetzungen? | 



iiem Zuschnitt aufgesetztes Budget; Alles hing mehr 
oder weniger von der Willkilr des jedesmaligen 
Staatsoberhaujjtes ab, weshalb denn auch eine per- 
manente Unsicherheit, sowohl in der Gewährung 
von Mitteln, als auch über deren spätere Rechnungs- 
abiegnng obwaltete. Finanzielle Geschenke, Erh- 
schaflen, Actien-Emittirung, sogenannte Consolidata, 
staatliche Unterstützung und abermalige Zurück- 
ziehung des s<‘hon Bewilligten, dann Unredli<dikeit 
der Beamten, Processe, Beschwerden, juridiHche 
Vernrtheiluiigen und disciplinariscbe Maassregclun- 
gen etc. etc., das ist das unenpiickliche, unentwirr- 
bare Chaos der letzten fünfzig- bis siebzigjährigen 
akademischen Finanzperiode bis zum Tage, au dem 
Italien den so heiss ersehnten Moment seiner jioli- 
tischen Einigung beging. 

Und KO hat sich denn die Jahrhunderte hin- 
durch die von Palestrina gestitleto Anstalt, und 
zw'ar bis zum 20. Beptemher 1870, an welchem 
donkw’ürdigen Datum die Piemonteseu durch die 
Porta Pia in die ewige Stadt einzogen, zum Lobe 
ilirer unermüdlichen und uninteressirten Förderer 
sei es gesagt, erhalten. 

Mit dem freien Geiste, der von nun an in die 
(iesehichbe eintritt, verändert abermals die Akade- 
mie ihren Charakter und nimmt den Anlauf zu 
einem grossartigen .Staats-Conservatorium der Mu.sik. 

)Iitnnt4,‘r näinllch weichen die Melodien sogar ab. indem 
der Uebersetzer Xoten hiuzugefügt oder weggolassen hat; 
die rhytlimischen Cäsuren «iiid verändert worden nnd ver- 
wischen die naturgemässe Gliederung der Melodie: endlicii 
hat man den Sinn der Worte — mitunter im Ganzen, «ehr 
oft iin Einzelnen — geHilscht, so dass die geistigen Be- 
ziehungen, aus (lenen die Melodien einst herv(jigingen, ver- 
schwunden sitsl und nur noch der melodische Leib anstatt 
des beseelten Leibes übrig geblieben ist. Ich übernahm 
den Auftrag. Vorlragsbemerknngeii zn machen, unter der 
näheren Bedingung, dass ich mir selber Uebersetznngen 
für dio aosgewähllcn Arien machte, welche dieselben Vor- 
tragHbemerkongen. wie der Originaltext, gestatteten. Das 
Ziel, das ich anstrebte, glaube ich damals erreicht zu 
haben: doch war der Styl der Uebersetznngen nicht so 
flüssig und uatUrlich, dass sic mir heute noch — mit wenigen 
Ausnahmen — genügen. Ich nahm es. im ersten Anlauf, 
vielleicht etwas zu streng mit den Hauptrogeln nnd hätte 
manches Einzelne zu Gunsten des gefälligen Gesammt- 
eindrucks aufgeben können Den Reim liess ich ganz 
fallen. Mozart selber legte keinen Werth darauf, den» er 
äussert sich in einem seiner Briefe dahin, dass wohl das 
Metrum, aber nicht der Reim für die Mnsik Bedeutung 
habe; und so kann auch der Uebersetzer getrost den Keim 
aufgebeii, wenn er. wie in den meisten F'ällen, nur in dem 
gelesenen, nicht in dem gesungenen Tonstnek zu Gehör 
kommt; aber es giebt auch Ausnahmen, in denen die Reime 
durch die musikalische Fassung ziemlich so nahe an ein- 
ander gerückt sind, dass sie gehört werden können, uud 
in solchen Fällen ist es rathsam. sie beizuhalten. Was 
ich damals in der V'orredc zu dem Album Aber die Auf- 
gabe eines Textiibersetzers schrieb, gilt mir noch heute 
als eine kurzgedrängle Ueborsicht der dabei geltenden 
(Gesichtspunkte, und ich wiederhole es daher an dieser 
Blelle. 

(Fortsetzung folgt.) 
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welohef» »ich heute ebeubürtig allen in neuevSter 2^it H 
geschaffenen Musik-Hoohschulen an die Seite zu ! 
stellen im Stande ist. Das» die sofortige Constitui- ii 
rung und Construction , wie Rom nicht an einem I 
Tage erbaut wurde, so auch bei der Akademie nur ' 
nach und nach vonStattengehen konnte, das brachten ,i 
schon die jx>litischen Verhältnisse mit sich. Was l| 
war iin neuontstandenen Italien nicht Alles zu be- [ 
gimien, zu cassiren und zu reformiren! 

Mit je grösserer Gewissenhafligkoit und Folge- 
richtigkeit man in jeder Beziehung vorging, um 
so mehr Zeit war für ein erspriessliches Resultat * 
erforderlich. Die für die Sicherheit des neugebü- | 
deten Staates uothwcndigen Maassnahmen gingen ! 
allen anderen Proceduren vor; die Kunstanstalton j 
sollten bedacht werden, aber sie mussten warten. 
Besonders hatte man keine grosse Eile mit der 
radicalen Umgestaltung der Cäcilien-Akadcmie, da 
jetzt die staatlichen Musteranstalten von Florenz, || 
Palermo und vorzugsweise von Mailand jedem ita- c 
lienischeu Musiker Gelegenheit gaben, auf die ex- I 
acteste Weise in den verschiedensten Branchen | 
seiner Kunst Studien zu machen. 

Doch auch dieses Interim verrann, und wie 
schon- erwähnt, florirt in diesem Augenblicke die 
Anstalt als Institut ersten Ranges und rivalisirt in I 
Gediegenheit des Unterrichtes mit den vortrefflich- ' 
sten ihresgleichen. 

Mag der Leser einige kurze Notizen über die 
Neuorganisation der S. C. als eines, von nun an 
Königlichen mu.sikalischon Conversatoriums wegen 
ihrer Trockenheit und nicht zu vermeidenden 
Wiederholung solcher Statute entschuldigen, ich 
darf deren Registrirung, weil doch filr Musik- 
pädagogen von einigem Interesse, nicht übergehen. 

Noch am Schluss dos Jalires 1870 ernannte 
die Regierung eine provisorische Commission mit ! 
dem Aufträge, einen Plan und ein Statut ftlr ein i 
allgemeiiies Musik- Conservatorium , einen oircolo i 
musicale und für eine gemeinsame Hülfscasse der 
akademischen Thoilnehmer auszuarbeiten. Mau stiess 
zu Anfang auf grosse Schwierigkeiten. Eine an- 
sehnliche Anzahl Mitglieder verlies« die Congrega- | 
zion, deren Majorität clerikal und mit der Ver- 
änderung, sowohl der politischen, als auch der 
künstlerischen Dinge nicht einverstanden war. Erst f 
nach vier Jaliren, im September 1874, wurden die i 
festgestellten Paragraphen , nach vorheriger ein- 
stimmiger Annahme durch eine Generalversammlung, 
dem Minister unterbreitet, von diesem genehmigt ! 
und erhielten dann die Königliche Sanction. Zum j 
ersten Male wird hier die Akademie ofticiell mit | 
dem Prädicat „Regia“ betitelt. I 

Die Mitglieder werden eingotheilt in „residonti“ j 
und „non residenti“. Ein Präsident, zwei Vice- !| 
Präsidenten, ein Bibliothekar, vier Consoren und 1 . 



ein Secretär bilden das Direotorium. Der „Con- 
siglio“ wird von sämmtlicbon Mitgliedern gewählt. 
„Soci ilJustri“, „aoei benemeriti“, „iwxsi onorari“ wer- 
den beibehalten. Periodisch wiederkehrende, öffent- 
liche Musikauffhhrungen werden decretirt, Concurse 
ausgeschrieben und die Statuten zuletzt als unver- 
letzlich erklärt. 

Die Commiiwion hatte «ich durch Aufstellung 
dieser Normen zu allgemeiner Zufriedenheit ihres 
Auftrages entledigt. 

Der Staat bewilligte von nun an ein pecuniäres 
Fixum, welches seitens der Commune Rom eine be- 
deutende Zulage erhielt und wodurch jetzt der Be- 
stand dieser trefflichen Anstalt wohl für immer 
gesichert ist.*) 

Ich führe nebenbei die Namen der ausgezeich- 
netsten und befUhigtsteu Lehrer der Akademie an, 
vielleicht ist deren Klang der Neugier meiner Leser 
nicht unwillkommen: Marcbetti, Terziani, de Sanc- 
tis, Componisten und Contrapunktisten; Sgambati, 
schon früher als Lehrer erwähnt, Componist, erster 
Clavierspielor Italiens und nach Hans v. Bülow 
wohl Liszt’s bester Schüler; Pinelli, gleichfalls be- 
reits genannt, berühmter Violinist, von Joachim in 
Hannover ausgebildet ; iUessandro Orsini , T^ehrer 
für Chor- und Sologesang; Furino, ausgezeichneter 
Violoncellist. 

Ausserdem sind die Blasinstrumente durch ge- 
schickte Virtuosen im IJnterrichtsfache vertreten. 

Den Namen eines Mannes aber, welcher sich 
das grösste Verdienst um das Gedeihen der Anstalt 
erworben, darf ich vor allen anderen nicht über- 
gehen : Diese seltene Arbeitskraft ist der Cavaliere 
Adolfo Berwiu, der Oberbibliothekar des Instituts. 
Schon beim Beginn der Reform durch die König- 
liche Regierung unterstützte er deren wohlintentio- 
uirte AbHichteu durch seine po|>uläreu, öffentlichen 
Vorträge über Litteratur und Geschichte der Musik 
und zog die allgemeine Aufmerksamkeit nicht allein 
der Professoren, sondern auch des ganzen musika- 
lischen Publikums auf sich. Im wahren Sinne des 
Wortes wirkte dieser Mann .segensreich in viel- 
seitigster Weise. Ihm verdankt die Akademie die 
exacte Verwaltung ilirer Bibliothek, welche vereint 
mit der Biblioteca musicale govemativa die ueunens- 
werthesteu Musikautographeu und Schätze birgt und 
jetzt zu einer der grossartigsten gezählt werden 
muss. 

*) Aofi Dankbsrkeit fär die Damhafte tteldhewilligong des 
Muniripiuma werdea fUr immer 40 Eleven von der AnsjUlt 
gratis unterrichiel. 

(Schluss folgt.) 
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(Walballa-Thflater.) Am 26. zam ersten Male: | 
„Die Uarketenderiu", Operette in 3 Acten iiacli Alex. |i 
Dumas von Paul Biirani. Musik von L^on Vasseur. Das i 
Stück (französisch „Le niariage au tauibour'O spielt zur Zeit 
des (^nvents in einem Dorfe, welches durch republikanische 
Scliaareo tiberfalleii zu werden bedroht ist; wir sehen le* ; 
bendif;:e niilitairische Scenen. die. tiotzdem die Uandlung^ 
erst im zweiten Acte mehr fesselt, durchwef' unterhalten. 
Die Musik des Urn. Vasseur bekundet in der flüssigen I 
Conception wie der sauberen, oft graziösen Behandlung ' 
des Orchesters den routinirten Künstler, mir bietet sie (die ; 
reicblicli beschäftigte Trommel zählt ja nicht) wenig Cha- I 
rakteristisches und nicht hedcutciide melotlisclu- Brflndnng. | 
Alles erschien gefällig, aber nicht Alles von Wirkung. 
Die Auft'hhruiig. hübsch ausgestattet, war eine vorzügliche 
in den Ensembles wie ln den einzelnen Leistungen, Fran 
Seebold (Luise) sang ihre nmfangreiche und durch oft 
unbequem hohe Stimmlage anstrengende Aufgabe sehr ge* 
schickt: dass sie von dem (Einsätze des hoben B fordern- 
den) Triukliede zum Schluss des ersten Actes trotz drei- 
maligen Verlangens des Publikums nach zwei Strophen 
nicht noch eine dritte gab. wird Ihr kein billig ürtheüen- ' 
der verdacht haben. Frl, Streitmann als Marketenderin 
Gervaise wirkte wieder durch natürlieh komischen Ausdruck. 
Hr. Philipp gab den Sergeanten Lambert in Gesang und 
Darstellung VürtrefTlieli: die Uerren Klein, Worms. 
Kaiser. Bollniann waren in ihren mehr »der weniger j 
hervortretenden Rollen lobensweith, ebenfalls Chor und ! 
Orchester Die Open*tte w urde sehr günstig aufgenonimen; 
die genannten Darstellenden eniteten reichlich Beifall und 
wirderholtc Hen'orrufe 

— Tm Fricdrich-Wilhelmstädtischen Theater 
w urde am 26. in fast neuer Besetzung Offenbacli’s „Pariser 
Leben“ mit dem gewohnten Erfolge und iiiiter stürmischer 
Heiterkeit des vollen Hauses anfgefiihrt. Die liorroii 
Welihof (alsGoiidremark unwiderstehlich komisch). Szika, i 
Stein berger (Gardefeu. t'liicard). Swoboda (Frick und ; 
Brasilianer). Pagiii. Weidmanu (lirbain. Prosper), die , 
Damen Stubel. Wrada. E. Schmidt. Fischer als 
Gabriele, Metella. Kai'adek. Baronin, errangen Beifall in ! 
Fülle. Kach dem dritten Acte endete der Jubel des 
Publikums erst, nachdem der Cancan wiederholt worden. 

Ferdinand Gumhert. 

— Das letzte der dieswriiiterlichen Montagscoiicerte 
der Herren Dr. H. Bischoff und W llellmich. welches 
am 21. Februar slattfand, brachte uns noch einmal Frau 
Amalie Joachim, und deren Namen mochte es mit zu- 
zuschreiben sein, dass die Singakademie sich ganz besonder« 
gefüllt zeigte. Die berühmte Künstlerin saug mit edelster 
Tongestaltnng und warmer, tiefer Empfindung zwei Gesänge 
mit Olaner und obligater Viola von Brahms, sowie mehrere 
der schottischen Lieder von Beethoven mit Triobegleitung. 
Dass uns die Brahms'schen Gesänge besonders zngesagt 



hätten, können wir nicht behaupten, die aussergewöhnllch 
pathetische AutYassung der Texte „Gestillte Sehnsucht“ 
von Rackert und „Oeistlicbes Wiegenlied“ von Oeibel hat 
etwas Krankhaftes. Herr Dr. Bischoflf bewährte sich mit 
Mendelssohn« Praeliidinm und Fuge in E - moU als aus- 
gezeichneter Pianist. Unter Beihfllfe des Hrn. F. Maneke 
gelangte das Trio in B-tnoU, op. 5, von Rob. Volkmann 
und das Trio iu Es-dur. op. 1. No. 1. von Beethoven zu 
durchweg gelungener AuffUhmug. 

— Am 23. folgte die Sängerin Frl. Marie Langs- 
doi’ff. welche über eine ausgiebige, klangvolle Altstimme 
gebietet und mit künstlerischem Verständniss vorträgt. 
Beides trat sowohl in der Arie der Andromache ans dem 
„Äcliillens“ von M. Bruch, als auch in vei-scbiedenen Liedeni. 
von welchen ihr namentlich Schubert s „Nachtstück“, HUler's 
„Wenn ich ein Voglein wär“, ein schwedisches Volkslied 
„Spinn, spinn“ von JUngsl und „Frühlingszeit“ von BclineU 
gelangen, in vortbellhafter Weise her\'or. Der Pianist 
Herr Ebert-Bnchheim hat Fortschritte gemacht, ohne 
iiidess den hier gestellten Anfordenmgen bis jetzt genügen 
zu kimtien. Beethoven'» Variationen, op 35, wie Chopin's 
Fantasie F-moll büssten dnreh zu langsames Tempo. Chopiu's 
Ktnde und Impi'omptn Fis- dar, Liszt’s Tarantelle durch 
schwerffllligen Anschlag und Vortrag an der nöthigen Ab- 
rnndung ein. Man ist in Berlin eben durch ausserordent- 
liche Leistmigeti verwöhnt; Mittelkräfte würden in kleineren 
Städten, deren Verlaugen nach guter Musik oft so schw’er 
zu l>efriedigen ist , gewiss eine dankbarere Zuhörerschaft 
flndcii. 

— Der zweite Musikabend der Herren Fritz Sclious- 
boe und Wolfgaug Knudson musste wegen plötzlicher 
Erkrankung ohne den Letzteren stattönden. Hr. Schousboe 
aber hatte sich mit Frl Gabriele Wielrowetz. erste 
Violine, und den Herren Salzwcdel. zweite Violine, Gül- 
zow. Viola, Koch, Violoncell. vcibniiden, um den Abend 
mit dem (lavierqointett 0-moll von A. Rubinstein zu er- 
öfl’ncn. einer räumlich nnd innerlich mUchligen Composition. 
Besonders fesselnd sind die beiden mittleren Sätze, ein 
Moderato in Sclterzoform uud ein Andante mit Variationen. 
Das Work trug den Vortragenden mit Recht reichen Bei- 
fall ein, daa Ensemble war trefflich studirt. Das Claviertrio 
I D-moll. op. 63. von Rob. Schumann bildete den Schluss des 
I Gonceites. An die Stelle des Hrn. Knudson war Frl. Hed- 
wig Sicca aus Frankfurt a 51. gotroteii. Dieselbezeigte 
sich in Liedern von Brahms. Schubert und Schnmauu als 
i eine ganz vorzügliche Sängerin, die mit hervorragender 
I (^egangbildung und schöner Sopnuistiinme auch einen guten 
; Voitmg vereinigt mul mit diesen Eigenschaften wohl überall 
; eines grossen Erfolges sicher sein darf, 
i — Am Freilag fand in der Singakademie ein Wohl- 
thätigkeits-Co iicert zum Besten des unter dem Pro- 
tectorate I. M. der Kaiserin stehenden Magdalenenstiftes 
statt. Die AusfUliruiig hatte eine Elite von Künstlern 
Ubenionimeu, welche die vurzüglicbsteu Genüsse in Aus- 
' sicht stellte und die gehegten Erwartangen noch Ubertraf. 
< Krau Sachse-Hofmeister sang die Klisabeth-Aiie aus 
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dem Tannhänser. i*>an Lammert Lieder von Laaaen, 
Schubert und Schumann. Frl. LeUin^er eise Uavanaise 
vari^ von Viardot-Garcia. und diese drei Damen vereinigten 
Rieh endlich noch zum Vorträge des Terzettes ans dem 
Tel] von Rossini. Herr von Willlch von den Garde- 
Dragonern. in den höheren mnsikalischen Kreisen Berlins 
als ein ausgezeichneter Baritonist bekannt . sang den 
Arebibald Douglas von Loewe. Herr vom Rath, ein gut 
gebildeter Tenor, spendete Trompeterlieder von Henschel 
und Hill, und beide Herren trugen im Verein mit den 
Damen Sachse und Leisinger noch das Quartett aus Beet- 
boven's Fidelio vor. Die Begleitungen am Flügel führte 
Herr von Schell ing mit künstlerischer Noblesse aus. 
Den instrumentalen Theil des Abends vertraten die junge 
Pianistin Frl. Wilhelmine Groth und Herr Professor 
de Alma, welche den Abend mit einer Sonate A-dur für 
('lavier und Violine von Mozart erüffneten: Ur. de Alma 
spielte ausserdem noch die Romanze b 0. von Beethoven 
und einen Walzer von Chopin. Die Singakademie war 
natürlich stattlich gefüllt, nnd die Zuhörer spendeten 
reicLsten Beifall. 

— All demsolbon Abend gab Hr. Kmil Hartmanu 
ans Kopenhagen, welcher im Concerthause an soclis Abenden 
dirigirt hat. daselbst noch ein Abschieds-Concert, welches 
zugleich zu seinem Henehz bestimmt war. Wieder kam 
eine ganze Reihe seiner Compositiouen zn Gehör, nnter 
denen namontlich wieder die kleineren Volkstänze ausser- 
ordentlich gefielen. Herr Hartmann zeigte sich uns an die- 
sem Abend auch als Liedercomponist von einer neuen, aber 
nicht minder vortheilhaftun Seite: die Lieder wurden von 
Frl. Wichmann nnd Frl. Punk mit vielem Beifall ge- 
siiugeo. Herr Hartmann darf mit dem künstlerischen Kr- 
folge, den er bei seinem diesmaligen Aufenthalte in Berlin 
gefunden, nach Jeder Richtung hin zufrieden sein. 

~ Am Sonnabend beschloss die Cuncertwochc Frl. 
Hermine Spies mit einem Liederabend in der Sing- 
akademie. und wir brauchen kaum erst zu erwähnen, dass 
die Räume bis zum letzten Platze gefüllt waren. Vier 
Lieder von Brahms, denen noch ein fünftes zugegeben 
wurde, zwei von Schumann, jo eins von Schubert, Chopin, 
Rieh. Heuberger, Eugen d’ Albert (Das Mädchen nnd der 
ScbmetterliDg), Meudelssohn, Rubinstein und Mozart bildeten 
das Programm. Die Ausführung aller dieser Lieder war 
natürlich meisterhafl. Frl. Spios. welche wegen Krankheit 
das schon lange angekündigte Concert so weit hatte ver- 
Mlüebeu müssen, seinen ihre Verehrer für das lange Warten 
doppelt entschädigen zu wollen: sie sang einfach wunder- 
voll und erntet*- Stürme des BoifallR. Als BegleitQi- so- 
wohl. wie als Solist mit Compositioneii von Km. Bach, 
Reinecke. Schumanu, Mendelssohn, d'Albert. Chopin. Kiibin- 
steio und einem eigenen Walzer zeigte sich Hr. Albert 
Eibenschiltz aus Cöln als ein recht tüchtiger Pi.anist. 



Nachrichten. 

— Das Jahrbuch des Vereius der Musik -Lehrer und 
-Lebrerionen zn Berlin, redigirt von Dr. Alfr. Chr. Kalischer 
nnd Alb. Werkenthio, ist für 18B7 erschienen. 

— Anton Seidl also wird, wenn nicht unerwartete 
Hiudemisse eintreten, in Zukunft als Hofcapellroeister in Ber- 
lin nnd vomehiulich natürlich als Dirigent der Wagner'schen 
Hnsikdramen fangirt-n, und dieser vorzügliche Führer des 
ehemaligen Angelo Neumanu'schen Richard Wagner- Theaters 
dürfte zu solcher Stellnng ja auch in erster Reibe berufen sein. 
Die Schwierigkeiten, weiche sich diesem Engagement wegen 
Seidl's ('ontractbmcb in Bremen eutgegenstellten. sind gehoben; 
der Bremer Senat resp. Hr. Director Seuger bat auch die Be- 
dingung. dass Anton Seidl während zweier Jahre kein Eug^e- 
ment in Deutschland annebmen dürfe, speciell fUr die Berliner 
Königl. Oper fallen lassen. Anf telegraphischem Wege siml 
zwischen der (teneral-Intendanz und Hm Seidl alle Bedingungen 
vereinbart und gegenseitig angenommon . nnd das mit Seidl s 
Unterschrift versehene Vertragsexemplar kann ja nun auch in 
jeder Stunde eintreffen. 

— Im Künigl. Opernhanae zu Berlin übernahm in 
der vorigen Woche an Stelle des plötzlich erkrankten Frl Re- 
nard den (.Tiernhin in .Figaros Hochzeit* Frau Lehr, eine 
Ktln.4t]erin. welche bisher nur in kleineren Rollen beschäftigt 
wurde, und sie führte die Partie verhältnitsmässig recht be- 
friedigend dnreh. 

~ Herrn Dr. Hans von Bülow «rurde bei Helegenbeit 
der ersten AuffUbning von Küfer s .Merlin* der Eintritt in 
das K. Opernbans verweigert Diese 3[aaasregelang des 
hochbedeutenden Künstlers, der sich zwar leider durch seine 
nervöse Reizbarkeit zn manchen unbedaebteu und verletzeoden 
Kundgebungen bat fortreissen lassen, der aber ungleich häutiger 
in edclmüthigster Weise den höchsten künstlerischen Bestrebun- 
gen gedient hat, erregt überall peinliches Aufsehen. 

— Der Tbeateragent Emil Drenker in Berlin, welcher 
in der Theaterwelt des besten Anselient genoss, ist vor einigen 
Tagen in Folge eines unglücklichen Falles ziemlich unerwartet 
gestorben 

— Itas im Berliner Künigl. Opernhanse in Form 
einer Matin^ geplante grosse Wagner-Concert. welches ursprüng- 
lich am 6. März Ilr. Felix Mottl dirigiren, dann aber noch auf- 
geschoben werden sollte, ist nach neuerdings gefassten Be- 
schlüssen nunmehr ganz aufgegeben wurden. Der Grund dazu 
ist nicht sowohl in dem Rücktritt llottl's, als vielmehr in dem 
l.'mstando zu suchen, dass gegenwärtig im Operalmuse unaus- 
Msetzt prvbirt werden muss und unmöglich noch eine Anzahl 
besunderitr Concertproben hinzugefiigt wenlen konnte, wenn 
mau nicht Gefahr laufen wollte, bedenkliche Störungen herbei 
zu führen und schliesslich den Musikern mehr zuzuinutbeu. als 
sie zu leisten im Stande sind. 

— Albert Niemann ist zu Anfang der vorigen Woche 
glücklich wieder in Berlin eiugetroffen 

- Herrn Ilofcapellroeistcr Robert Hadecke ist 
das PrSdicat eines .Königlichen Professors“ verliehen worden. 

— ln der König]. Kriegsakademie zu Berlin fand 
am Donners^ ein Concert zum Besteu des unter dem Pro- 
tectorate 1. K. H. der Frau Prinzessin Friedrich Carl stehenden 
Frauen und Jungfrauenvercius statt. Prof. Franz Hanustädt 
entzückte durch den Vortrag der elften ungarischen Rhapsodie 
und des Spinnerliedes ans .dem Ülegendeu Holländer*. Frau 
Bertha von Knapp s lädt brachte Scbobert's.Lied des Harfners*. 
Bchuiuann's «Widmung* und eine Arie aus Händcl s .Semele*. 
Fräulein Aline Friede (kmipositionen von Rnbinstein. KlefTel 
und Grieg und Frl. Therese Zerbst Beethovens .Ich liebe 
Dich*. Webers .L'nl»efangeulicit* und zwei Compositionen von 
Hejer- llelmund uud Fritz Kanffmann zum Vortrag. Der 
Violinist Diaz - A Ihertini errang mit Compositionen von 
Wieuiawski. Brahms, Joachim u. A. lebhaften Beifall, nicht 
minder der Concertsänger Max Friedländer durch die Wieder- 
gabe zweier I^oewe'scher Balladen, während der Damenckor der 
Chorscbule des Stern 'sehen Conservatoriums mit trefflich vor- 
getragenen Frauenchören das Concert eröffnet« und schlots. 

— Phi) ipp Küfer . der Componist der neuen Oper .Merlin*, 
erfreut sich io musikalischen Kreisen einet wohlbegründeten 
Rufes. Kr ist von deutschen Eltern im Jahre 1H44 m Lüttich 
geboren. Sein Vater ist in jener Stadt noch heute als Organist 
tbätig. Seine erste musikaliscJic Ausbildung erhielt er am 
Königlicbeu Conservatorinm in Lüttich; 1869 wurde er hlnsik- 
direclor in Essen, in welcher Stellnng er bis zuin Jahre 1871 
verblieb. Seitdem lebt er in Berlin. Ausser einer Reihe von 
Clavier*. Cello- und Oesangstücken existiren von ihm an ber- 
vorragendeu Compositionen eine Sonate für Clavier und Violine. 
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y.wei (Quartette für StreichiostnimenU. eio Trio für (.‘lavier, y 
Ollo um! Violine, eine Symphonie, die mit Erfolg zur Auf- 
fUbmng gebracht izt. eine preiK^khmte Ouvertnre zum Rnliens* 
JubiUnm. Dem Toeater war KUfer biidier fern geblieben 

— Aus Potxdnm wird geitelirie ben : Da» Altouiiementa- 
roncert am 21. Februar bildete einen glänzenden S»:hlui»8 in der 
Reibe derjenigen, die in die-Hem Winter wieder für die Gustav* 
Adulf-Stifiung und den Stiftnngsfund« für Palästina veranstaltet 
Worden sind. Krl. E. v. Mühler en-ffnete es mit HeetJiovenn 
('lavier- Sf>nate Aa-dur. op 26. nnter den weiteren Vorträgen 
sei noch liervorgehoben Liszt’s flsvier-Solo; Legende .Saint 
Francois de I’aule tnarchant stir lei» Hots“ und Etüden von ; 
Hmpin nnd Henselt. Frl. v. Hühler begleitete aber auch zura 
Gesänge, welcher durch Hcirn v. Schölling vortreten war. Der* 
sen»e sang Iioewe's Ballade: .Tom der Reimer“, <lauu .Der 
Soldat“ von Schumann, .Keilcrliod“ von I/oewe und ,Li«‘d des 
Katwald“ aus .Armin* von Hofmann un»l erntete lebhaften 
Beifall. Dieser wuple alKT auch Frl. Uermine Spiea in ver- 
dientem Maa«!»e zu Theil. Sie sang in Stimme nn«l Vortrag 
gleich trefflich u. A. Arioso aus .Paulus" von Mendelssohn. 
.H»*iss mich nü bi reden" von Schubert, ^Litthaiiische.s Lied" 
von (Tiopin zweimar:, .Blütheumai* von Gluck und ..Mainacht" 
von Brahms. 

Der Breslaner TonkUnstlerverein legte «einem 
neunten AlH'itd am kl. Februar C’om|iosiltonen von M. Mosz- 
kowski. A. Jensen. D. Popper, I.ortzing, Donizetti. Joli. 
Schondorf. H. Hofmann, Paganini. Mozart. Weber, Chopin 
und Strao«« zu Oniode. 

— Die Herzog! Holcapelle in Sleiningen gab am |t 
20 Kehniar unter Leitung des Hm. Hofcapellmeist-rs Fritz ’ 
Steinba4‘h da.« fünfte AhonncmenUconceit mit folgen>lem Pro- 
grajiiin; Vorspiel zum .Parsifal*. Symphonie D-moU von Anton 
Dvorak. Akademische Festouvertnre von Brahms. Danse macabre 
von Saint-Saidis, BalletmuHik von Glinka. Ouvertüre znm .Frei- 
schütz". 

— Der TonkUnstlerverein zu Cüln hat für die Denk- 
mäler von Weber ln Kutin nnd Rob. Schumann in Zwickau je 
160 Mark iM-igidragen. 

— ln (‘asael fand das fünfte Almnneraentsconcert des 
König], Tbeaten^rchester» am 26. Februar statt. Die zweite 
Sympiiuni«' von Brahms bildete das Hauptwerk. Darauf folgten: 
(lavierconcert in Es von Liszt, Arle aus .Rinaldo' von Hän- 
del. Pianofortesoli von ('hopin, I.ie»ler von Hob Franz und 
Schobert. Theile ans den .Meistersingern* fMr grosse-s ürcheatcr. 
Die Solisten waren Frl. Emma Minies nnd Hr. Bernhard 
Stavenhagen. 

— Maz Bruch s Oper .I^oreley will im Leipzig»T Stailt- 
theater noch in die.ser Saison zur Aufführung gelangen. 

— Die Oper .Der (’id* von W. Böhme. Text von 
Mannkopr. bat bei ihrer ersten Anfführung am Hoflheater zu 
Dessau am 28 . Fehniar einen freundlichen Erfolg duvongciragen. 
Die Titelpartif sang der Tenor Hr. Scln idtweiler, 

— Herr Lamoureux ans Pari» verweilte vor Kurzem 
in t’arlsnihe. wohin veruhredeterraaassen auch Fran (’osima 
Wagner aus Bayreuth gekommen war. uni im Verein mit Felix 
üli>er den .I»hengiin“ eingehend zu conferiren. 

— Dr. Hans von Bülow wird mit Beginn der nächsten 
Hai.son 1887 H8 in ein festes knnstleriscbes Verhältniss zn dem 
Hamburger Stadttheaier treten. Wie »us Hamburg, wo Herr 
von Bülow in den letzten Wochen vier Aufführungen der neu- 
inscenirien Oper .('annen* la-i au.sverkauften Häusern unter 
enthUHiaatischer Anerkennung dirigirt. sowie als lA‘iter der 
nenbegrümletcn Pliilharmonischen Sta»lllheater-(/onoerte (gleich- 
liedeutende Triiiinpbe gefeiert hat. iN-richlel winl, hat Director 
Pollini einen Vertrag mit dem Dirigcnt«*n gemhlossen. wonach 
derselbe für die kommende Saison sich zur Mitwirkung an der 
Spitze der musikalischen lyeitung der Pollini'acben Oper ver- 
pflichtet. Dr. von Bulow wird die Auffiihningen einer grossen 
Reihe cladsiacher nnd neuerer musikdramatischer Werke, in 
erster Reihe eines 3Iozart-('ydua und speciell des .Don Juan" 
zur Säcularfeier «1er ersten Aufführung «lieser Oper aller Opern 
(Oclober d, J.'i; ferner der Goldmark schen .Königin von Saba", 
der ßizet'schen .t’anuen' mul anden*r hervorragender Schöpfun- 
gen dirigiren. 

-- l>ie Oper .(^uintin Mesaia“ von Carl (»oepfart er- 
lang am 24. Februar bei ihrer ersten Aufführung im Hoftheater 
an Weimar einen schönen Erfolg. Die Tiielpartie »ang ilr. 
Alfred Kittershans. ein Sohn des Dichters Emil RitterNhaus. 

— Zum Andenken an Hedwig Reicher -K inder- 
mann soll demnächst im Foyer des lieipziger Stmlttheaters die 
Marmorbüate der Künstlerin aufgestellt werden. An der Bühne 
feierte die geniale Frau ihre ersten Triumphe in Wagner » 
Musikdramen. 



— Felix Mottl i»t nicht allein anf weitere fünf Jahre 
für die Hofböhne in CarUruhe gewonnen, »ondem auch znm 
Director der Hofoper nnd der Hofcapelle ernannt worden. 

— Die Oper .Cleopatra“ von W. Freudenherg, welche 
in Magdeburg. Wiesbaden and Königsberg schon mit Erfolg 
aufgeföbrt wnnlc, ist auch in Rreslan zur Aufführung ange- 
uoininen worden. 

— Franz Liszt hat, wie Hr. Oöllrich in Wien sorgfältig 
zusammengestellt hat. in Summa 1122 Werke berausgegehen. 
Davon sind 386 Originalwerke, 264 Uebertragungen eigener und 
442 rebertragungen fremder tkimpositionen. 16 AusgaWn frem- 
der und 15 Revisionen fremder Werke. Unter den Originalen 
befinden sich 87 \uinraem für Orchester. 56 für Gesang und 
Orchester. 23 für Gesang mit Orgel. 87 für Gesang mit Piano- 
forte. Als Textdichter sind in Liszt'schen Gesängen vertreten 
Goethe mit 18. Lamartine mit 11. Herder und Victor Hugo 
mit je 10. Schiller mit 9. Heine mit 8. Uoffmann v. Fallers- 
leben mit 7, Byron mit 5, lA^nau, Ubland und Herwegh mit je 
4 Nummern. 

— Suppe's neue Operette .Bellmann" scheint I>ei 
ihrer ersten Auffühniug in Wien am Sonnabend einen reiht 
freundlichen Erfolg gehabt zu haben. Der Com|»onist wurde 
( nach allen Actschlüssen genifen und mehrere Kamuiem mussten 
wiederliolt worden. Namentlich zeigte sich das zweite Finale 
von grosser Wirkung. 

— Punline Lucca. welche in Leipzig ein kurzes Gast- 
spiel boemiet, wird demnächst eine griissere Gastspielreise durch 
Russland und Rumänien unu^ruebmen, im April aber in ('armen 
und Bezähmte Widorspi'nstige in Btockholm singen. 

— In Paris wir«l demnächst ein Btreichijuartet zuMimmen- 
treten. de.-i«en Mitglied«T aus Damen bestehen. Frl. Marie 
Tayau wird sich an die Spitze dieser Vereinigung stellen. 

— Christine Nilsson's Vemiählnng mit Don Angel Ra- 
mon Maria Vallejo y Miranda, Grafen von Casa Miranda. hat 
in aller Stille am 20. Februar in Paris stattgefunden. 

— In Italien wird jetzt von allen Seiten daran gearbeitet, 
um das für Rossini in der Santa Croce- Kirche zu Florenz zu 
errichlende Monument iii«>giich.st würdig auszustatten. So hat 
sich u, A- in Pesaro, der G«‘bart«stadt des Meinter». ein (^-o- 
} mitö zu dem Zwecke g«‘hiMel, (’-oncerte mit RoRsini'schen Com- 
Positionen zum Besten diese» Denkmals zu geben. 

« — Der vielseitigste Künstler «ler Gegenwart dürfte 

I ohne Frage Hr. Robert K»*lly in Salerno -sein, ein geborener 
Am«‘rikaner, iXTselbe ist nicht nur Director des Theaters in 
j genannter Stadt, sondern er wird anf seiner Bühne demnächst 
I auch die von ihm cnmpimirte Oper .liochinvar* zur Anfftihning 
I bringen, zn welcher er selbst anch den Text gedichtet hat untl 
in welcher er auch die erste Tenorpartie »ingen wird. Nun 
I fehlte mir noch, dass dieser Tenorheld vor dem letzten Acte 
zn KterWn hätte nnd Hr. Kelly dann in's Orchester hinnnbT- 
stiege, um die Oper auch zn Ende zu dirigiren. wie weiland 
[ Ehm-Mattheson in Hamburg. 

V — Die «iieajährige Carnevalesaison hat in Italien 
; nicht weniger als zweihundert Theater in Tbätigkeit gesetzt, 
von denen TH der Oper, die übrigen dem Schauspiel und der 

i Operette sich widmeten. 

— Maestro V'erdi »oll. wie italienische Blätter zu be- 
richten wissen, mit seinem ,Otello“ noch nicht sein letzte* 
Wort als Componist gesprochen ImlMUi. «ondem Artig« Ikdto 
gegenwärtig für d«n greisen Kleister den > König Lear* von 
Shakespeare als Libretto zu bearbeiten iiegonueii haben. 

— NieU W. Gade in Kopenhagen feierte uaeh ZeitungM- 
; notizen am 23. Februar seinen siebzigsten Oeburtaiag. l>ei 
welcher Gelegenheit ihm von nah und fern Ovationen aller Art 
dargehraebt w'urden. In den musikalischen lAxikon« leseu wir 
: den 22. Uctober als Geburt.stag angegeben. 

— Da» grosse Theater in St. Petersburg winl 
] gänzlich nmgehaut nml zu einem Prachtbau nmgewandelt werden. 
Im Herbst nächsten JaJires soll das (tebäude vollendet sein un«l 
dann, wie e» heisst, vornehmlich eine Heimstätte der italieui- 
I scheu Oper bilden. 

— Die Schluesvorstellung «ler deutschen Oper in 
New-York bildeten Wagners .Meistersinger*. Es war zu- 
gleich Anton Seidl's Abschied, der sowohl von Verehrern au« 

' dem Publikum, wie von den Vertretern der Kritik nnd dem 
Director Stanton mit kostbaren Andenken beschenkt wurde. 



Unter Verantwortliohkeit der Verleger. 






Demnächst eriicheint im Verluge ron Schott frhri 
in Bpteccli 

Louis Brassiu. 

Drittes (Pastoral-)Concert in G-dur 

fDr das Pianoforte 
mH Opchestep- Begleitung. 

Ausgabe für xwe| Pianoforre. (49) 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

l Joncieres, 

( Johann von Lothringen. 

VoUst&ndiger ClavieraufiEUg mit deutschem und 
frans. Text. Freia M. 15,— netto. 

Textbuch Preis SO Pf. nettt>. 160] 

Einzelne Gesangsnummern : 

Xr. 2. Arie. (Tenor.) Ja. IJcbeHgluthen siod> 1,—. 
Nr. 4. liuett (Soiiran und Tenor.) O. ich soll 

ent.sagen 2.30. 

Nr. 5. Hfmne. (Ba»R.) Mit (rott für andern 

Kaitier — .00, 

Nr. H. Splnnlled. (Sopran.) Nnr zu. nur zu . 1,—. 
Nr. 7. Saraxenlachea Lied. (Mezzosopran.) Dn 

bi.si freundlich 1, — . 

Nr. 8 . AtIumi. (ßariton.) l/ssset mich einmal 

einmal gestehen — .80. 

Nr. 9. Lied. (Barium.) Wer Hebt, nur seufzet 1,30. 
Nr. 10. Caratlne. (Sopi’nn.) O biminlisobe Ruh* 1,80. 
Nr. 14. Lied mit Chor. (Bariton.) 0 Bnrggraf, 

fülle den Becher i. — . 

Nr. IH. BcichtticeuP) Duett. .iSuprau und Tenor) 2,80. 
Nr. 19. i^heL (Sopran.) O Herr, Dir hab’ ich 

mich ergeben 1, — . 

Für Piano forte: 

Oiirertnre zu 2 Händen 1.30. 

Potpourri -2 • Nr. l, 2 ä M. 3,— . . 6. — . 

Potpourri -4 - Nr. 1, 2 i il. 8,— . . rt.— . 

Spinnlled -2 l, — . 

BalletmnMlb (Mazurka — Scberio — Adagiu — 

Walzer — Waffentanz) 3.60. 

ö Verlag von Ed. Bote & G. Bock 
g Egl- HoönuäkhcLlg. Berlin. 



Bdjtthrfaürt 

Zwölf Lieder 

für gemischten Chor mit verbindendem Text 

von Dr. A. Rademaehrr. 

Musik TOD 

0»kI Stlipitfimm« 

Oi>. 15. 

Partitnr no. M. 2, — . Cborstiinnien (i no. 76 Pf.) no. M. 3. — . 
VidUtÄudiges Textbnch n. M. 1,—. Text der Gesänge n. 10 Pf. 

Leipzig. €. F. \\. Sieger» MuMikalienhandlmtg 
(R. LinnemannV föl] 



Im Verlage von F. £• C» L«uckart in Leipxia int er- 
schienen and dnreh jede Hnsikalien- oder Buchbandlnng zu 
beziehen : 

Gradus ad Parnassum 

rUi- Violine 

von 

I) Sanmlan^ van farlselireiteBdeo UebnigtudHeken für ViaÜne 
iheiU mit. theils ohne Beglritangi. ln neuen verbeaaerten 
Anagaben. 

A) Leichte Duettinen für zwei Violinen znr Tact- 9. 
nml L«‘!<eilbmig ffir Anfänger. Op. 2t) Hett I and 

II k M. l.-. Heft UI 1.80. 

Die Tonleitern (Scalen) in allen I>nr- und Moll- 
tonarten, sammt den iniervatlen in Form kleiner 
melodischer, progre^itiiv aiif-iteigender l'ebnngsrttttcbe, 

Up. 39. 3 Hefte i . 3.—. 

C) Zwansig fortschreitende Uebungen für die 
Violine mit Begleitung einer zweiten Violine. 

Up. 38a. 2 Hefte k 3.—. 

D'i 2^hn Hebungen iTir die Violine mit Begleitung 
einer zweiten Violine mit Wechsel der unteren 
I>4^u. Op. 38b 8, — . 

E) Vierundnwanxig Vorübungen zn H. Kreutzers 
und P. Rode's Etüden fiir Violine allein oder mit 
Begleitnug des Pianoforte. Op. 37. 

a) Die Violinslimme 5. — . 

b) Die Pianofortestimme mit darüborgelegter 

Viollurttimme 7. — . 

F) Etüden et Caprioaa pour Violon seul. Op. 86. 

Nene Ansgabe mit g^-oAner Bezeichnung des Finger- 
<<atzes 6,—. 

II) Saniinlang nehratimniiger MnsikiiUrke znr l>bnng im En 
»embleRBifl fBr Vtaline (Iheilweiae mit Viola aner Viola 
nnd Violoaceih. Op. 52. 

Vallstänoig in 6 Heften ä M. 3,-. 

Dont's Uebungen im Kiiscmblespiel sind besiitutui, 
eine wexeutliche Lücke in der Unterrichu- Litteratur aiinzu- 
füllen. Alle Violiiilehrer, namentlich solche für gemein- 
samen Unterricht, seien auf die vor?*teheud angezeigte 
•Sainnilnng nachdrücklich aufioerksam gemacht. (52J 

Eine Goncertsängerin 

(Sdmte Artot) wünnefat noch einige Stnndeu zu be- 
setzen. (53] 

Gefl. Offerten unter B. B. d. d. Exped. dieses Blattes. 

Robert Schmam'^ Clayierwerke, 

Aufgabe für den Gebrauch an 

ConaarratoiieB und höharan MnsUaiehiilaB. 

Horansgegeben. [64] 

S«Ban revidirt. mit FinfmstxhiaKiichnvRZ «sd bii'irrfc|ililKli«l I>atri v«r<#l«r. 

VOR 

Anton Door 

Prof«M«r »m Wiener <'nB4»rvat«riim. 

Fbantaaiaattlcka, Heft 1 II Opns 12 

Xlndarsoanaa 15 

Voyalattan , 21 

Hieran sehliessen »ich zunächst: 

Canutval 9 

Etudaa ayxnphoalquaa 13 

Xralalartaxub 16 

Fhantajda 17 

Fatohingtaohwank aua Wlan . 26 

Olaalerooaoart 54 

Jugandalbum ti8 

Waldaoanan . 82 

AlbumbUttar .124 



Verl.if; von Em. Wetzler (.lul. Kngolinaim) in Wien. 
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Ein Beitrag zur Geschichte der Musik. 

Von Prof. H. Wichmann. 

(Schluss.) 



Vor 1870 noch unbedeutend, vermehrte sie 
in rapider Weise ihre musikalischen Raritäten und i 
Kleinotlien, indem die Regierung bei der Setiue- 
strirung der Kloster und Jiircblicben Institute ihr 
alle aufgeiundeneii Mu.sikalien zuwendote. Plötzlich 
war sie zu einer Bibliothek ersten Ranges gestern- 
pelt. Ein neuestes, 1883 erHcbienenes Edict ver- 
ordnete überdies die Sammlung sämmtlicber seit 
1500 in den musikalischen Archiven Roms staatlich 
anfbewahrten Musikalion in eine besondere biblio- 
thekarische Soction. ünaufliörlich fliessen privatim 
noch t^esebenke oder werthvolle historische Com- 
]K)sitionen der Anstalt zu, denn mau vertraut auf 
die Mu.stergUltigkeit der Berwin’schen Verwaltung. 

Aber nicht allein MusLkalieu, sondern auch 
werthvollo Instrumente sind ob ihres Rufes der 
Akademie von den ersten Instrumentenmachern : 
Europas verehrt worden. Prachtvolle Flügel ' 
schmücken die Säle des geräumigen Palastes in I 
der Via dei Greci, welcher dem Conservatorium als 
Eigenthuin von der Regierung übergeben wurde. 
Ein nach der Natur gemaltes Oelbild „Felix Mendels- , 
solm“, vom Autor dieser Zeilen dargeboten, ziert 
den Sitzungssaal dos Directoriums. 

Bei den grossen Nationalfesten, als da sind: 
die vierhundortjährige Geburtstagsfeier Rafael San- ! 
zio’s, die Todtenfeier Victor Emanuels, die Oelebra- 



tion Guidos von Arezzo, str^^men die Chore der 
Akademie den Wohlklaug ihrer Organe aus und 
beweisen die stets behauptete Superiorität in der 
Klangfülle italienischer Stimmen und kraftvoller 
Kehlen. 

Bei Gelegenheit der Besprechung eines Rai- 
roondi sehen Werkes habe ich bereits die Namen der 
grossen Meister hervorgehoben, welche aus der welt- 
berühmten, von Palestriiia gestifteten römischen 
Schule hervorgegangeu sind. Bei dieser geschicht- 
lichen Skizze aber kommt es hauptsächlich darauf 
an, festzustellen, welche unter diesen Heroen und 
welche Namen von ausgezeichnetem musikalischen 
Klange Mitglie<ler der S. Cecilia waren, so vervoll- 
ständige ich denn das von mir früher anderweitig 
gegebene Verzeiohniss dieser Meister bis in die 
neueste Zeit hinein. 

Am Ende des 16. Jahrhunderts: 

Palestrina, Giov. Maria Nanini, Ludovico della 
Vittoria, Tartaglini, Caccini, Perve Nicola, Soriani 
Francesco, Mancini, Stabili, Troiaui, die beiden 
Anerio, Roselli, Adriani, Dragoni, Fabri der Aeltere, 
Giovauelli und Paccelli. 

Im 17. Jahrhundert: 

Antonelli, Guizzardi, Benincasa, Cifra, die beiden 
Olivieri, die beiden Mazocchi, Cavalari, Ferraguti, 
Bemabei, Gianzetti, Picilli, Biachini, Ugolini, Pan- 
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talooni, AHcgri, üiambmi, Abattini, die beiden 
Fogia, Benevoli, Cecchelli, Fabri der Jüngen*, Sfca- 
uienga, Milani, Marini, Agostini, Berretta, Ix>reuzani, 
Nanini Bernardino, Bnider des Giov, Maria, Gregorio 
Allegri, Coatantini Bonifazio. Graziani und Giacomo 
Cariaaimi. 

Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts: 
Alessandro und Domcnico Scarlatti. Baj, Canic- 
oiari, Giorgi, die beiden Durante, Ifflo, Boncini, 
Giommelli, Costanzi Casparini, Chiti, Cosali, An- 
fosai, Loreuzini, Masi, Ballobene, BasÜi, Casciolini, 
Janaconi, Cavi. Pa^r, Zingarelli, Pietro Terziaui, 
Fioravanti und Grazioli. 

Die auNgezeiehneten Namen, welche nun folgen, 
reichen bis in unsere Zeit hinein: 

Vaccai, Paganini, Rossini, Spontini, Chenibini, 
Spohr, Onslow, Caratfa, Morlacchi, Field, Deborio, 
Auber, Thalberg, Czerni, Gramer, Mayseder, Franz 
Liszt, Douizetti, ^fercadaute, Pacini, Wagner, Verdi, 



Feuilleton. 

Das hundertjährige Jubiläum des 
Don Juan. 

Von (4u8tnv Engel. 

{Fortsetzung.) 

„Die bisherigen Uebersetzungen, weit entfernt, höheren 
An»|irücheu zu geniigen. berdedigen in der Hegel nicht 
einmal die gewöhnlichsten eines gebildeten DentscU und 
leidlicher Sangharkeit. Ks war daher dringend nothwendig, 
eine für weitere Kreis« bestimmte Bnnunlnng jener Ge- 
sänge anch in dieser Beziehung sorgfältig auszUKtatten. 
Der Uobersetzer hat «ich bemüht, die sehr schwierige 
.A.rheit — scliwierig. weil die entgegengesetzten Hichtungen 
sich utiaufliürlich kreuzen — so gut als roügUt-li zu Stande 
zu bringen. Das erste und wesentlichste Gesetz, das er 
sich anf'erlegte. war. dass in den Odginalinelodioeii keine 
Kote liinzugefugt oder weggelassen würde — was. wie man 
sich Imi einem flnehtigen Kinhlick in die vorliandcm-ti Aus- 
gabeu überzeugen kann, bisher sehr oft geschehen ist. 
Zweitens musste darauf gesehen werden, dass die Unter* 
legung der Sylben dem Original möglichst nacligebildct 
werde, in der Art, dass, wo dort zu verschiedenen Koten 
verschiedene Sylben zu singen sind, dies anch — wenigstens 
in allen weseiitliclien Stellen — in der Uebersetzung der 
Fall sei. und umgekehrt. Drittens war die Wahl wohl- 
klingender und der Tonenlwickelnng günstiger Worte, zn- 
nial in l»oher Stimmlage oder auf Iftnger ansznlialtendeu, 
bedeutsam hervor! reUmden Tönen, einer der wesentlichsten 
Gesichtspunkt« ; denn dl« grössten Wirkungen ilcs Gesanges 
liegen in dem Klang der Stimme, und dieser wieder hängt 
von den zu Grunde Hegenden Vocaleu und Consunanten ab. 
Erfahrene Sänger haben daher schon Manches zu «igenem 
Gebrauch und nach eigenem Krmossen an den alten Ueber* 
Setzungen geändert: doch konnte duirh solch« vereinzelte 
Verbüssornngen nicht viel gewonnen werden. Vieitens 
kam es darauf an. den Satzbau so zu ordnen, dass die 
richtigen Athcmstellcn nicht verloren gingen. Der gebildete 
Sänger hat bekanntlich bei der Vortheilung des Athenis 
auf zwei Punkte Rücksicht zu nehmen: erstens, dass er j 
da alhiue, wo es der miisikaliscbo Periodenbao, die kliust* I 
leriscbe Form gestattet: zweifens. dass er die wesentlich ' 
zusammengehörigen Worte, z. B. den Artikel und das Snb- 



Lablach©, Riibiui, Giuditta Pasta, Domenico Don- 
zelli, Filippo Coletti. Oolini, Fetia, Kiesewetter, 
Gounod, Thoma.s. Grell. 

Schon durch die Mitgliedschaft <lie>»er Musiker, 
welche wohl für alle Zeiten unter die Korj’^phäen 
unserer heiligen Kunst gerechnet werden müssen, 
ist der Akademie unsterblicher Ruhm gesichert. 

Recansionen. 

Geistliche Compoeitionen. 

II. Th. ForclihautimT. Op. 8. Sonate für Orgel. 

Loijfzig, Leuckart (Sander^. 

Wenn der Componist als Spieler selber alh»s 
das leistet, was er den Fachgenossen ztirauthet, 
MO muss er schon ein ganz tüchtiger Organist sein, 
denn leicht hat er es ihnen nicht gemacht. In- 
deasen braucht der gute Organist sich nic^ht zu- 
gleich als erfindungsreichorComponistauHzuzoichnen, 

stantiv. nicht durch Athem trnnn« oder gar mitUm in einem 
j Wort« ntbme. Gute CamponisteD streben dahin, beide 
i Hücksiehten mit einander zu verbinden, no das« der Sänger 
I weder auf Kosten der Melodie, noclt auf Kosten der IV. 

I clamatioii zu athnien genötliigt ist, und in den hier auf- 
' genommenen Stücken werden sidi wenige Fälle finden, wo 
gegen diesen Grundsatz verstossen ist Die alten Ueber- 
Setzer scheinen aber von demselben gar keine Kenntuiss 
gehabt zu haben, denn sie fehlen tinanfhörlich dugeg<m. so 
dass ein niusiktüisdi schöner Vortrag, wenn mau ihnen 
folgt, in der Regel unmöglich ist. Endlich . fiinftens. hat 
sich der Uclmrsetzer l>«mUht, da« geistige Itund zwischen 
Ton ond Wort so viel als möglich in derselben Unmittel- 
barkeit und Frische, in der es uns im Griginal erscheint, 
auch auf da» Deutsche zn übertragen. .Manch« Arien, x. B.- 
die Rriefiiric der Donna Anna, sind bisher so tingenaa 
übersetzt worden, das.« selbst die Grundslimmuiig durch 
den dentsdicn Text verändert wurde; aber auch, wo die* 
nicht der Fall ist. sind die Gedanken des Originals so 
diircbeinander geKchoben worden, dass mitunter, wo der 
('omponist Frendu unsdrücktc. im deutschen Text an der- 
selben Stelle von Schmerz die Rede ist. und ähnliche Fälle 
mehr, Mau braucht aber bei den classisrhen Meistern der 
Tonkunst nur den Urtext im Znsammcnli.ang mit der Musik 
zu betrachten, so erkennt man, wie unbeschadot der Har- 
monie des (buizeii. doch auch die einzelnen Wendlingen 
de« Gedichts ihren charakteristischun Tniisikalischcn Ans- 
druck finden ; und nur, wenn e« gelang, dies in der Ueber- 
setzung nachzubilden. w ar es möglich, die volle Tiefe und 
Feinheit der Empfindnng, die in den Compositionen liegt, 
auch für den Vortrag des Deutschen zu erhalten.“ 

Mau wähne daher nicht, dass ein« leidliche dichterische 
Begabung nud .SjirachgowaiidlUeit für diese Anfgabe aus- 
reicht. Viel wesentlicher ist eine genaue V'ertraiitheil mit 
der musikaliKch richtigen Plirasirung und vor Allem eine 
scharfe Beobachlungdcr geistigen, der Ausdrucksbeziehungen, 
welche in die Musik iibergeflossou sind: das letzte und 
entscheidende Urtheii endlich über den Werth einer Text- 
Übersetzung hat der Sänger selber, aber freilich auch nur 
der Sänger, der seine Stimme ganz in der Gewalt hat. ein 
dnrcUgebildeter .Musiker ist und zugleich eine lebhaft« 
Empfindung für da* Ausdrucksvolle im <4osaiig hat; denn 
der Wohlklang allein wird nicht erstrebt, sondern das* die 
Worte durch ihren Sinn und wo möglich auch durch ihren 
Klang den Ausdruck, welchen die Töne verlange», erleichtern 
und begünstigen, das« sic ihn gleichsam zu dem. was er 
singend unssprechon will, beflügeln. Sind diese Bedingungen 
aber erreicht, »o wird es auch der Hr»rer empfinden, ob- 






iuhI iin vorliegenden Falle werden wir meistens mit I 
der altbekannten Phraseologie abgefiinden. Speciell | 
sei noch bemerkt, dass in dem lebhaft beginnenden ‘ 
Praelndium der zweite Satz von einer erstarrenden 
Lahmlegnng befallen ist, wolchor nur durch (nicht 
vorgeschriebenes) rascheres Tempo naclizuhelfen 
wäre. Das von Floskeln untergrabene Adagio ist 
ganz unbedeutend, und in der sehr langen, sonst 
al)er brav g»*arbeiteten Sclilussfuge hätte ich nach- 
folgenden Passus: 




gern vermisst. ~ 



III. Kollert Knppentz. Op. 15. Choral-Studien 
für dio Orgel. Leipzig, Robert Forberg. 

Der Comjionist war Schüler des verstorbenen 

schon er vielleicht sich nicht bewusst wird, woher die 
Wirkmig^ kommt. 

l'riifcn wir nun die tlhliclio Buhncnühersetznng des 
Uon Joim nach dieser Seile hin, so begegnen uns ihre Un* 
vnUkouimenheiteii auf Schritt und Tritt. Icli will ein paar 
schnell einleuchtende Beispiele anfiihrcn. 1>io Kegistor- 
arie I/cporelloa int reich an köstlichen und .schwer zu cul- 
brhrenden Tonmalereien und bietet nnsserdein dem Ueber- 
Setzer besondere Schwierigkeiten, weil die entsprechenden 
dcnt.schen WorUi sich entweder nicht in dun musikalischen 
Rhythmus fügen w<dlen oder der Klangwirkung ungünstig 
sind. 8o malt T^eporello in einer auch dem blödesten Auge 
sichtbaieu Deutlichkeit die „Urusse. Majestiitische" (e la 
grande muestosa) und dio „Kleine. Anmuthige“ (la piecimi 
e ognor vezzosa). Da heisst es tmn in der alton Ue.bor- 
Setzung „und dann jede preiszngelHMi, das ist sein ver« 
dammtes LebcMi.“ Von dem so entzückenden musikalisehen 
Oegensalz. den Mozart hier in T<Jiien ansgepHigt hat. ist 
jede Spur verwischt; die Töne sind geblieben, aber ihr Sinn 
ist verschwanden; Voc.alinusik ist in InsLnimentalmusik 
wrwamUdt worden. Die neueren Uebersetzer. von denen 
sofort die Retle sein wird, haben an dieser Steile Bessere« 
gegeben; etwas ganz Befriedigendes ist aber noch nicht da. 

In der an Masetto gericliteien F-dur-Arie Don Jüans iin 
zweiten Act findet sich an einer Stelle der Siiigstimme 
ein auch vom Orchester mit aufgenominener Triller. Wo 
stammt derselbe her? Die Wort« heisson: e spada al 
flauco egli ha (nach NIese's rebersetzung „auch fehlt der 
Degen nicht“). Das riUeriic)i (ilHiizendo. Flimmernde, 
kühn Geschwungene bedentet der Degen; diese Bedeutung 
abetr nicht nur, sondern jede andere geht in dem ait.en Text 
verloren „nun habt ihr g'nog gehört**. nn«l aus.sertlem hat 
der Sänger noch den für einen Triller hüdist ungünstigen 
V'okal V auf dem Worte „mm“ dabei zu singen. Am 
•Schluss derselben Arie gebt eine sehr ergötzliche Pointe 
für den Schauspieler durcl» den alten Text verloren. Nach- 
dem die den Masetto begleitcnilon Bauern ontfomt sind und 
Dun Juau mit Ma.setto allein geblieben, singt Don Juan 
in den letzten 16 Tacten nur noch die WorU' „noi für i 
dobbiamo il resto e giä vednü cos' e*‘ (bald sollst dn dann 
erl'ahren. was weiter wird gesebeheu), Der Zuhörer weiss 
natürlich, namentlich wenn der Darsteller des Don Juan 
sich auch auf das stumme Spiel und auf die Klangfarbe 
nur ein wenig versteht, das.s dio Prügel damit gemeint sind, 
die Masetto nun bald bekummeu wird. Da wiederholt nun 
aber der alte Text 16 Taute lang „wir brauchen nicht zu 
eilen. ;ils Wache steh'n wir hier“. Damit kann weder der 
Schauspieler etwas anfangen, noch giebt es überhaupt einen 



E. F. Richter, dessen An<lenken er die« Werk ge- 
widmet hat. Dasselbe besteht aus 3 Hotlten, von 
w'ek’hen mir aber nur <las letzte zu Händen ge- 
kommen ist; Sechs cauonische Trios für Orgel oder 
Clavier, d. h. ft Stücke mit zweistimmigen Canoii.s, 
deren 5 letzte einen in den DiwAiit gelegten Choral 
begleiten, wogegen da« erste Stü(;k ohne cantus 
hnmis eine freitigurironde Mittelstimme cnthält. 
Die canonische Arbeit (1 alla seconda, 1 alla «]uarta, 
I allu fiuinta mul 3 alT ottava) erfreut überall durch 
rühmliche Gewandtheit und Saul>erkeit, w'ie sich 
solche.'! von dom schon ausserhalb Leipzig wohl- 
bekannten Organisten zu St. Nicolai und Lehrer 
am Conservatorium nicht anders erwarten liess. 
Dass die mit Fingersatz bezeichnoten Trios aucli 
l'ür Clavier gedacht sind, mOgo von angehenden 
Pianisten (zum Tragen und Binden des Tones) niclit 
übersehen werden. 



prägiiauton Sinn: es ist chonsu nichtssagend, als das llr* 
spriingliclio lebendig und dramatisch gedacht ist. Id Ke- 
citativun lien-scht. namentlich wenn cs Secco- Kocitalive 
sind, im Ganzen ein«! grössere UnabhUiigigkeit von dem 
tnasikaliscii Gegebenen: dieselben recitativischen Phrasen 
gestatten langsameres unri schnelleres Teinpn, forte und 
piano n. s. w. Anders ist es aber, wenn die Begleitung 
ebarakturistisch wird, durch Harmonie und Modulation oder 
gar durch aiisgeführterc Vor- und Zwischenspiele. Das 
Recitaiiv. das der grossen Klviren-Ario vorangeht, beginnt 
nun mit einem leidcnschaftliclicn, von der Tiefe ua<'b der 
Kölic aufsteigt'iideii, durchaus sürrk gehaltenen, bis in «len 
I sechsten Taet reichenden Orchester-Vorspiel im vorgeschrie- 
jj honen Temjio Allegro assai, das sich noch zweimal im 
weiteren Vt^lanf d«’S Satzes, wenn auch abgekürzt, aber 
ln derselben tnitzigen Weise wiederholt, um dann noch ein 
viertes Mal aufzutreten, aber diesmal am Schluss sanft 
anstönend, an derselben Sudle, wo auch im Text Klvira 
mit den Worten: uiisera Klvira, che contrasto d'afletti in 
«en fi na.se« zu der Krkoimtniss kommt, dass sie zu züimen 
und zu rächen nicht vermag, sondern immer noch liebt. 
V)urch Jen ganzen Cbar.aktcr des Vorspiels nnd der Zwischen- 
spiele ist .auch für die daZwiscbentreteiiden recilativisdieii 
Phrasen ein Allegro-Teinpo — das ja, wie stets im Reci- 
tativ. vereinzelte länger gehaltene Töoe darum nicht aus- 
scbliesst, zur N’olhwundigkeil geworden. So verlangt es 
denn auch der Text, der mit dm Worten beginnt: in <|uali 
eccessi, o mimi, in quai inisfattl orribili, treinendi e avvolto 
il «ciagnrato (nach Niese« ebenfalls etwas zu aubjectiv 
gefärbter llebersetzung: „in widche Frevel o Himmel, seh‘ 
den VcrrUtlier so furchtbar und eatsetzlich ich »lets auf s 
Neu' versinken“). Was soll aber der anno deutsche Sänger 
anfangen, der an dieser Stelle zu singen hat „in weichem 
Dunkel der Sorgen, in welchem wilden, schrecklichen La- 
byrinthe fühlt sich mein (leist befangen“, Worte, die er 
natürlich durch die Hauptgedanken „Dunkel der Sorgen", 
in denen sich „der Geist befangen fülüt“ getrieben, dunkel, 
trüb und langsam singt, während sie nach dem musikalischen 
Äusammmbange feurig, lebhaft nml wenn auch mit vollem, 
so doch zugleich mit hellem Ton gesungen werden müssen. 
Ks ist eine der empÜndlichsten Verletzungen, die einem 
ftdneren musikalischen Gefühl geboten werden kann: und 
leider geben unsere Operniiberselzungon so häufig Veran- 
lassung zu Achnlichem, dass die Empfindlichkeit dafür «ich 
nicht nur bei dem Publikum, sondern auch bol Musikern 
mit der Zeit abgestumptt hat. 

(Schluss folgt.) 
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IV. F. W. Kgl. Mus.-Dir. in Straasburg i. E. ! 

Op. 123. Anagewählte Orgelcompo- ' 
sitionen der „hervorragendaten Orgelcompo- • 
nisten^* von sonst und jetzt, mit Appiicatur 
versehen. Leipzig, Siegel. 

Dies Sammelwerk ist auf 3 B^nde berechnet: { 
I. Leicht, in 3 Heften; II. Mittelschwer, in 5 Heften; 
III. Schwer, in i Heften. Nach seinem bis jetzt 
ausgegebenen ersten Bande zu urtheilen, der 116 
Prae- nnd Postludien enthält in Dur, in Moll und 
in den alten Kirchentonarten, durfte es jedenfalls 
sehr starkleibig und nicht ganz wohlfeil (15 Mark) ^ 
werden. Ob solche Einrichtung vortheilhaft für den 
Vortrieb ist, wird sich später zeigen; immerhin ist ' 
der Fleiss des Sammlers anzuerkennen. Dass jedem t 
verstorbenen Tonsetzer (wie oft er auch erscheint) p 
seine Lebensjahre angekreidet werden — im ersten '* 
Heft elfinal „Chr. H. Rinck 1770 — 1846“, und schon 
Seite 2 derselbe dreimal hinter einander mit Oe- 
burts- und Todesjahr — wirkt nachgerade komisch; 
und dass auch in diesem Heft unter den ,, hervor- 
ragendsten Orgelcomjwniaten“ F. W. Sering vier 
kleine Beiträge geliefert hat, möge die Brauchbar- 
keit des Werkes nicht bezweifeln lassen. 

Pianofortemusik. 

A. Zweibändige Compositionen. ( 

Arthor BIrd. Oj». 10. Vier Stücke, Menuett, 
Mazurka, Gavotte, Walzer. — Op. 12. Drei j 
Walzer. Leipzig, Jul. Hainauer. j 

Der Gedanke, dass auf den Wunsch der Ver- I 
leger die mit ihnen verbümleten Tonkünstler sich 
gar 80 häufig zur Tanzmu.Mik herabschwingen müssen, 
um für die Heraui^gabe ernsterer Werke ein Aerjui- 
valent zn liefern . . . dieser mir von einem der be- 
treffenden Herren soiifflirte Gedanke könnte mich 
trübselig .stimmen, wenn die vorliegenden Hopser 
nicht einladend winkten und thatkräftig wirkten; 
namentlich gleich in der ersten Bird’schen Menuett 
F-diir versöhnt schon ihr reizender Canon mit den 
nachfolgenden Tllustrationon von allerlei Springereieu, |[ 
•wären sie auch nicht so glänzend hingesteilt worden. J 
Maurice Moszkowski. Op. 38. Bourree. Berceuse. | 
Mazurka. Melodie italiemie. Leipzig, Jul. ? 
Hainauer. 

Er ist uns immer willkommen, der talentvolle ! 
Mann, welcher in der kürzesten Zeit mit musikali- ;i 
sehen Werken jeder (iattnng verdiente Aufnahme 
in den Concertsälen aller Weltstädte gefunden hat. 
Auch diese vorliegenden interessanten Clavierstücke 
liefern wieder vollgültigen Bew'eis von seiner reichen 
Erfindung und Gew'andtheit in der Form. 

Küberl Hcnrh|UC8. Op. 11. Miuiatures (Kinder- i 
Hcenen, 9 kleine Stücke). Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Ganz hübsche Sächelchen, die jedoch nicht 



durchweg für Kinderspiel berechnet sind, sondern 
zum Theil schon eine gereiftere Ausführung ver- 
langen. In No. 4 — der kleine Kobol<l — und in 
No. 9 — Marsch der Bleisoldaten - kommt der 
Humor am meisten zur Geltung, blieb aber in No. 5 
- die erste Tanzstunde — hinter meinen Erwar- 
tungen zurück. Ein Urtheil darüber, ob sich auch 
jedes andere sonst annehmbare Stück dieser Samm- 
lung mit der ihm gegebenen Ueberschrift decken 
dürfte, hängt w ohl vom individuellen Geüs^hinack ab. 

H. D. 

Berlin. — Revue. 

— Das fnnfte (’Joncert der Philbarmonlschen Oe- 
Seilschaft unter lyeiUing des Uro. Prof. Kliodwurtb 
fand am 26. Februar statt und erfreute sich der Mit- 
wirkung der Frau Hermine Braga aus Wien. Die Künst- 
lerin geniesst von der KroU'schen Oper her eines guten 
Andenkens in Berlin: anch im (^ncertsaale erwies sich 
ihr Ton metallreicli. die Int<»nation indessen nicht durchweg 
zuverlässig und der Ausdruck mehr nur änsserlich belebt. 
Sie hatte MeudeUsobn's Concert-Arie Mllngläcksefgei Kr 
ist auf immer mir entflobn“. sowie Lieder von Schumann, 
Bralims und Schubert zum V<ulragc gew'ählt. Von den 
Orcbestei'werken war die hnodertjährige Ouvertüre zu 
„Horatius <k>cies“ von M^hul neu. ein noch beute frischea, 
schwungvolles Werk, das einen bedeutenden Eitidrnck liinter- 
lässt; dasselbe der Vergessenheit entrissen zu haben, ist 
ein Verdienst Hans v, Biilow’s. Im Weiteren sind zn ver- 
zeicbncD die Ouvertüre znrn „Stniensee'* von Meyerbeor 
und die Symphonie F-moll von Richard Stmuss, welche 
früher schon von der König! Capelle in Berlin eingeftihrt 
worden ist. 

— Am Pienstiig gab der Pianist Hr. Sally Lieb- 
ling in der Singakademie ein Concert. dessen Programm 
aus Sonate op. 7 K-moll von (Irieg, Andante spianato und 
Polunuise von f'bopin und kleineren Compositionen von 
Händel. Sgambati. Mendelssoliii, Brassin, Bird. Moszkowski. 
Corpus und Liszt bestand. Er fand, namentlich mit meh- 
reren der kleineren Sachen, grossen und vollbcrochtigtcD 
Beifall; fUr grossere Aufgaben bleibt noch ein künstlerisch 
freierer, objectiver Vortrag zu wünschen, anf die Dauer 
wirken die vielen ntanierirten Willkürlichkeiten, die sich 
Hr. Liebling zu gestalten erlaubt, nicht angenehm, sie 
sind ganz dazu angotlian, <las Kunstwerk in eine schiefe 
Beleuchtung zu stellen Hr. Max Euster, BaritonUt. 
unterstützte den Cioncerlgeber mit Ijiedem von Franz, 
Rubinstein. Schubert und Schnmann und erwarb auch seiner- 
seits Beifall. 

— Am Mittwoch begann Dr. Hans von Bfilow in 
der Singakademie seine Beethoven Vorlr&go. und man kann 
sich denken, dass schon lange zuvor kein Billct mehr zu 
haben war. Scenen von Aufregung, wohl gar Tumult, wie 
sie anderwärts vorgeknmraen. waren hier nicht wohl denk- 
bar, hatte man doch die Unhaltbarkeit Jener sogeuannteu 
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ADtideuUcben GesinnongeD. dei'en man den groftaeu KUnstler 
beschuldigt, längst nachgewiesen: aber auch ohne das 
wurden sich in Berlin schwerlich derartige Vorkommnisse 
wiederholt haben, am wenigsten in der Singakademie. Dass 
nun gerade im Gegentbeil dem Künstler ein so grossartiger 
Empfang bereitet wurde, wie er ihn trotz seiner langen 
ond an Erfolgen so reichen Laufbahn selbst wobl noch 
nicht erlebt haben mag. dazu trug der in der vorigen 
Nummer gemeldete Vorgang im Opembaase wesentlich mit 
l)ei: das Publikum bereitete Hm. v. Bülow' eiueu wahrhaft 
grossartigen Triuiiiph. Kein Wunder, dass mau seinem 
Spiel anfänglich die ungeheore Erregung anhürte; aber er 
fand sich bald und dann spielte er — wie eben nar Bülow 
Beethoven spielen kann, ein Unster für Alle, bisher noch 
von keinem der .Jüngeren erreicht. Sein Programm be- 
stand am ersten Abend aus den Sonaten A-dar, op. 2 No. 2. 
F-dnr, op. 10 No 2. pathetique. op. 13. K-dur, op. 14 No. 1, 
Ö dar. op. 24 No. 2. D-dur, op. 28. den zwölf Variationen 
Uber ein russisches Tanzlied nnd den sechs Variationen 
über ein Origiiialtliema, op. 34. Indessen — so ganz ohne 
Revanche für geschehene Unbill konnte der geistreiche 
Kflustlor den Abend doch nicht vorübergellen lassen: Uit 
wenigen Noten introducirte er vor den russischen Varia- 
tionen das Figaro-Tberoa „Will der Herr Graf ein Tänzchen 
wagen“, was von der grossen Mehrzahl der Anwesenden 
allerdings kaum einmal bemerkt wurde. — Dem zweiten 
Abend lag folgendes i^-ogrumm zn Grunde: Sonata quasi 
Fantasia Es-dur. op. 27 No. 1, Cis-moll, op. 27 Ko. 2, 
D-moll. op. 31 No. 2, Es-dur, op. 31 No. 3. fünfzehn Va- 
riationen mit Fuge über das Eroicathema ond zweinnd- 
dreissig Variationen über ein Originalthema in C-rooll. 
Auch an diesem Abend wiederholte sich der stürmische 
Beifall nach Jeder Nummer. 

— Die Königliche Capelle begann am Sonnabend 
den zweiten Ojdus ilirer Symphonie Soireen. Zutn ersten 
Male stand neben deui ständigen Leiter auch ein Fremder 
am Dirigentenpulte: Friedlich Gernsheim ans Rotterdam, 
der seine zweite Symphonie. Es-dur. nun auch dem Zuhörer- 
kreise der Opomhans-Soir^en persönlich vorflihrte. wie er vor 
vierzehn Tagen die erste, 0-mull. schon im Concertbause 
selbst dirigirt hatte. Eine Hinneigung zu Beethoven ist 
in beiden Werken bemerkbar, ohne jedoch die freie und 
selbstständige Eutfaltang irgendwie zu beeinträchtigen. 
Eine frische, gesunde Katar spricht auch aus Gernsheim s 
symphonischen Arbeiten, ein bedeutendes Können gebt Hand 
in Hand mit einer Eigenart der Ertindnng nnd Gestaltung, 
die es eigentlich verwunderlich erscheinen lässt, dass Geriis- 
lieim in den 8ymphonie-Concerten nnscrer Orchester bisher 
noch keine Berücksichtigung gefunden hat. Der Erfolg, 
den er hier in Berlin erntete, war ein boebbedeutender. 
Der Syiuphoiiie ging unter Hrn Deppe's Direction die 
OuvertuiT zu „Faniska“ von Cherubiiii voraus, es folgten 
die zum „Coriolan“ von Beethoven und die Sympbnni« 
H-moll von Hugo Ulrich, (^iropositionen . deren Voilrag, 
w ieder nusserordeutlich fein auagearbeitet, der Capelle und 
ihrem Führer den reichsten Beifall ciutrug. 
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I; — Eine Wohlthätigkeits-Matin^e vereinigte um 
Ij Sonntag in der Singakademie eine förmliche Elite von 
Künstlerinnen und Künstlern: vom Kgl. Schauspielbause 
|l Frl. Clara Meyer und Hrn. Ludwig für Declamation. 
ij von der Oper Frl. Leisinger und Hm. Ernst für Gesang. 

! Clavier Frl. Elisabeth Jeppe, Violine Frl. Geraldiiie 
Morgan, Violoncell Hr. Heiurlch Grünfeld. Fremd in 
diesem auserlesenen Kreise war nur Fri. Paoline Ingboff 
aus Weimar, welche sich mit der grossen Fidelio Arie und 
! Gesängeu von Roh, Franz, X. Sebarwenka and Salv. 
Marcliesi als eine lUclitige Sängerin vorstellte und bei dem 
dankbaren Publikum nicht minder grosse Anerkennung 
fand, wie die genannten heimischen Kräfte, deren Vorträge 
selbstverständlich mit raaschendem Beifall anfgenommen 
wurden. 

— Am Sonntag Abend fand in der Singakademie eine 
: Aufführung dos Oratoriums „Kain“ von Max Zenger 
durch den „Königsstädlscben Qeiang\’erein“ statt. Das 
j; Werk entzieht sich leider einer Beurtbeilung, denn das 
j: angekündigte Breuner'sche Orchester hatte noch in letzter 
|| Stunde seine Mitwirkung versagt, und so konnte die No- 
vität nur mit der farblosen Clavierbegleitong, die in aller 
Schnelligkeit Herr William Wolf übernommen, aufgenihrt 
werden. So fehlte also gerade das, was einem solchen 
Werke erst Farbe nnd Charakter verleiht, und das fiel hier 
um so schwerer in's Gewicht, als der gesangliche Theil 
erkennen liess, dass dieser „Kain“ durchweg dramatisch 
gehalten ist. Nur in den Chören macht sich tüchtige und 
strengere contrapunktische Arbeit bemerkllch. Aach die 
Aufführung Hess zu wünschen. Der für uns neue Chor 
' singt zwar sicher und leidlich sauber, aber in der Vortrags- 
I weise noch ganz dilettantisch, im Klange vielfach recht 
I unedel. Es wird das Haoptbestreben des Dirigenten, eines 
Hm. D. Melamet, sein müssen, für derartige Aufgaben 
seinen Verein erst noch in eine höhere künstlerische Sphäre 
J zn erheben. Unter den Solisten, den Damen David. Wich- 
mann. Hamei, den Herren J. Melamet. Könlgsheiui 
und Oberhäuser (Kain) zeichnete sich nur der letztere 
! durch dramatische Charakteristik seiner umfangreichen 
! Partie aus. Der frenetische Beifall des Publikums, welches 
aus der Siugakudetnie sonst fremden Kreisen zusammen 
j gesetzt zu sein schien, wurde vielfach störend empfunden. 



Nachrichten. 

— Boieldieu's „Weisse Dame* ist im Kuuigl. Opem- 
I banse zn Berlin neu einstudirt worden nnd wird in folgender 
! Besetzang gegebeu: George Brown Hr. Kali sch . Anna Fri. 
j I^i&inger. .Tenoy Frl. Globig, Dickson Hr. Licban, Gavesion 
j Hr. Bibeni. Die Oper wird von Hrn. Hofcapellmeister Kahl 
• geleitet. 

— .Junker Heinz" von Carl v. Perfall, dem Mün- 
chener General-Intendanten, welche für das Köiiigl. Operubauä 
zn Berlin noch unter Herrn von Hülsen zor AuffUbning an- 
1 genommen worden und die dem .Merlin" folgende Novität 
bilden sollte, wird in dieser .Saison wohl nicht mehr gegeben 
I werden, sondern erst im Herbst heranskommen. 

I — Emanuel Bergmann, der bisherige Bübnenreretns- 
I Secretair. welcher seit Anfang dos .Tahres in IVui^ion trat, ist 
I am 27. Februar in Berlin gestorben. 
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— FranBiro deMariou. wfk.tie im Berliner Hofopem- 
hause bl>her als Selica in der «Afrikanerin" ud' 1 Valentine in 
«len «Hugenotten“ aufgetreten, wird bis luni 1. April daselbst 
gastweise thtUig sein. 

— Fräulein Antoinette dell Era. die erste Tänzerin 
de« Berliner Koni^l Ballet», bat mit der Direvtion des Arcadia- 
Theater» in St Peter»bnrg einen Vertrag wegen eines mehr* 
inonatlicben Uastspieis während des Sommers abgescbloBBi-n. 

— Das zweite Orchester, welches «eit einigen Wochen 
im Königl. Schanspielhanse zu Beilin den .leichteren musikali* 
sehen Dienst zu vGrsehen hatte, wo MuHik nuthwcodig war. 
hat sich in der kurzen 7,eil seiner Thätigkejt derart bewährt, 
pass ihm nun auch die grossen Schanspielinusikeu Übertragen i| 
werden »ollen, die ursprünglich fUr die Königl Capelle des 
Opernhauses reservirt geblieben waren, wie die 3Iu«ik zum 
.Egmont“ von Beethoven, zmn -S<iiDracn)acbt«trauni“ von 
MeudelssC'hu n. A. Die Leitung bei diesen umfangreichen 
musikalischen Werken wird auch aus deu Händen des Hof- 
capcllmeisters Deppe zunächst in die des Mnsikdirectora We- 
gener übergehen. Aof diche Weise würde die 0|M<mhau»rapeUe 
von dem Dienst im Schanspiclhause ganz entlastet werden und 
da» letztere fortan also gewissenuaassen »eine eigene Capelle 
haben. 

— Die Somniersaison der Kroll schen ttper in 
Berlin beginnt in diesem Jahre erst uro Mitte Mai. 

— > Arthur Sullivan's Cantate .Die goldene Le- 
gende“, Teil nach der Longfellow'schen Dichtung, wird in 
der (’harwoche unter de» ('umponisten persunlicber I..eiiung im 
Königl OpcnibanBc zu Berlin aufgefübrt werd<>u. 

— Das Albert Wei'kenthin'ache Conservatortuiii 
in Berlin veranstaltete am 3. März eine Prüfungs-AnffUlining. 
in welcher eine grosse Anzahl von Schülern an einer langen 
Heihe von Compositionen Zeugniss für ihre Befähigung sowohl 
ini Clavier-, Violin- und Violoncellspiel wie im tJesange ab- 
legten. 

— Der äcbnüpf'scho GeaangTercin in Berliu führte 
.;im Ü8. Ffbruar im IVmrertlmusi’ zu wohlihäligem Zwecke .T>ie 
. .lahreszeiien“ von Jos. Hajdn auf. Die Stdi sangen Fr. MUller- 
Konnebiirgcr. llr. Ad. .Schulze und Hr. ü. Bloch 

— Zwischen der Directiou der Berliner FUil- 
’harmonie und dem FbilharmonUcbeii Orchester ist ein drei- 
.lähriger Vertrag, und zwar vom 1 Uctober 1887 bi« 1. Mai 
1^90, abgeschlossen worden, so dass nun auch die popuInn*n 
i ’oncerte diese» Orchesters in der Philharmonie für lange Zeit 
gesichert sind. 

— f>as Phüharmoiiiache Coucert in Potsdam brachte 

am J. März unter Hm. Wende}'» T.citnng die achte Hympbemie 
F-dur von Beethoven und die Ouvertüre zur „Preciosa“. Ferner 
gcivannpu Frl, Gertrud Meyer mit Liedein von Kuhinstein, 
Moszkowski, Jensen u. A.. «owie Herr Domsänger Goldgrün mit 
«olvheu von Schumann. Hubinstein und )I. Bruch freundliche 
Anerkenming, zuletzt vereinigten Beide ihre Stimmen in dem 
Duett aus Spohr» Jessonda; .Schöne» Slädeben’, Das Pro- 
gramm enthielt ausserdem Claviervortrftge des Frl. Clara Krause 
Variationen von X. Scharwenka op. 16. Chopin'» Etnde Cis-nioU 
and Tarantella. T.»chaikow»ky'a Troyka, d Alben » Gavotte und 
eben Walzer von Moszkuwski; alles dic.s wurde mit Sicherheit i 
vorgetragen. i 

— f>ie engliiche Oiieretten-Gesellschaft de» Mr. | 
Carte kehrt im nächsten Uonat nach Berlin zurück. In der \ 
Zeit vom K. April bis 8. Mai wird die.»«lbe im Krollschen 
Etahlis-semeiit die 0]»erette .Patience“ von Sir Arthur Sullivan 
aufführen. 

Die Neue Singakademie in Halle gab am 8b. Fe- 
bruar ein Concert mit: Onverture zur ..Melusine“ von Mendels* 
Hohn, dessen „r^oreley“ - Finale nnd Glnck's ..Orphens und 
Knrydice“. Die Hauptaoli sangen Fr. Elisabeth Eiter au» 
München und Fr. Franziska Voretzseb. 

— ln Barmen fand am 28. Februar ein Concert des Pia- j| 

nisten Um. Emil Sauer statt, in welchem Frl. Helene Scheidt 
an» Berliu initwirkte. Compositioiien von Keethoveo, Mendel»- Ij 
»obn. Schumann, Chopin, Sgambati, Liszt und Kobinstein bil- ij 
deten da» instromentale Programm; Frl. Scheidt sang die be- > 
kannte Arie an» Eckerts „Wilhelm von Oranien“ nnd Lieder^ [ 
von Schubert, Franz, Helmnnd. ' 

— Der Dresdener Männergesangverein gab am j 
18. Februar ein Coucert mit folgendem Programm: We».»o- || 
brunner Gebet v*on M. Bruch, »chutüsebe Lieder von K Wein- y 
wunn, altniederländiacbe Volkslieder von Kremser mit einer j 
verbindenden Dichtung von Carl Bieber. Ali^nsümmen aus , 
Oberiisterreich von R. Weinwurra. Chor von Handwerg. In- 1 
Mtrumentale Abwechslung boten die Herren Hein und Alfred ? 
llofmann. i 



— Unter den nachgelassenen Arbeiten Albert 
Lortzing's haben »ich ausser der Oper .Regina“ noch mehrere 
mehr oder weniger weit vorgerückte Entwürfe vorgefonden. 
von denen einer, eine einactige Oper .Andrea» Hofer“, als nahezu 
aiifflihrungsiähig genannt wird. Sie soll ebenfall» einem er- 
fahieuen t^apelimeister zur VuMcndmig der Bühneneinrichtung 
übergeben werden. ..Regina“, welche dem Capellmeisier Wilhelm 
Brui-b zur Fertigsteliuiig anvertraut wurde, harrt indeHSen immer 
noch der Auffühiung obwulil die KinsprUebr. welche von Seiten 
de« Vertreters der f.ortzing' sehen Erlten erhoben wunlen, langst 
beseitigt sind. Augsburg wurde schon al« erster Ort der .Auf- 
führung genannt, es scheint al>er Alle« wie«ler in Stillstand 
gerathen zu »ein. was die Verehrer der heileren Tonmnse 
Albert Lortzing's gewi»* lebb.ift liedauem. 

— Ed. Greil s secb-sztbn»tiromige Messe ist am 
fe7. Februar von dem Kirehenchor zu St. .lacobi in ChMimiU 
unter ^litwirkuiig der Singakademie und Leitung des Kircben- 
mosikdirecror» Hrn. Theodor Schneider aufgeführt wonlen. 

— InWiesbaileu fand da» flinfie Syniphnnle-Concert am 
28 Febmar unter Leitung de.« Hrn. Prof. Kianz Maunstaedt 
und Mitwiiknug von Fr. Therese Vogl und Frl. Lni«e Ad. 
Beau statt. Letztere »piclte eine eigene Phanta-iie. sowie 
ClavierslOcke von Mozart und Kaff: Fr. Vogl »aiig die Elisa- 
Wih-Arie au» dem Tannhäuser und Liszt sehe Lieder; das (>r- 
chester spielte da« Vorspiel zu den ..Meistersingern“, die vierte 
Symphonie von Brahms und die ..Oberoo'*-Ouverlure.. 

~ Ein Doppelreiief des Hofcapeliiaeisters Rheinberger 
und dessen Gattin ist in München von einem jungen chitssischen 
Hildliauer Heinrich Wmler^ vollendet worden, die küiuiclpriiiche 
Au«f(ihnutg wird von Sachverständigen sehr gcrühnit. 

— Aus Allenhurg schreibt man An unserem Hofe w.vr 
kürzlich Frau lngeb<»rg Bronsart "von Scht’llcndorff zu Be-iuch 
und entzückte die höchsten Herr.Hcbaften durch ihr «eeleuvoUes 
Clavierspiel. Danach wnrde da« Duett aus dem ersten .Acte 
der von ihr compemirten Oper „Hianie“ gesungen, welche ihre 
erste AuffliLruiig in der uärbsten Sainun auf der UroHsherzog- 
lichcu HoiltUhne zu Weimar erleben wird lias Dnetl machte 
einen gro«Hcn Eindruck: der Herzog überreichte dert'ompoiiistin 
penönlieli «eine goldene Medaille mit der Krone für Konst und 
Wissenschaft. 

— Die Itirection d«» Hamburger Stadttheater» 
hat ihr Persona! für die nächste Haison bereit.« zusammen- 
gestellt. E» w irken al« Dirigenten ; Dr. Han» von Bülow. 
Joseph Kocher. Felis Weingartner, Soprane: Fr. Ko»a Sucher. 
Fr. Katli. Klafsky. Fr. Therese Arkel, Fr Malli. Brandt; Alti- 
stinnen: Frl. Maria (Jiltze. Frl. Luise Meisslinger; Tenöre: 
die Herren Stritt. Bötel, Welilinger. Weidmann ; Baritone: die 
Herren Greve. Dr. Kraus». Da« Orchester be»tehi au» lUO 
BIu«ikeni. 

— Zwischen den Flrbeii Richard Wagner'« und den 
Vertretern der älteren BUhneuwerke de» verewigten Meiftter.», 
Carl Voltz und Carl Wilhelm Hatz iu Blainz, ist Ende vorigen 
Monat» ein Vertrag abgenlibwiten worden, kraft dessen ßatz 
und Voltz vom 1. April d. J. ab die Bowirth»chaflung an den 
0|>eni Rienzi . Fliegender Holländer. Tannbänser, Lolietigrin, 
die Meistersinger. Tristan und Isolde, sowie den Wagner' »eben 
Scblu«» der Gluck' sehen Oper Iphigenie auf Aiüi» an die Erben 
abgeben und hierKlr eine Ablr>sungs8urome von 100000 )Tk 
nebst 10000 Blk. an» zurttckbehaltenen, streitigen Honoraren 
erhalten, ferner der Prozess wegen der AiiffUbningsberechtiguog 
von Tristan und Isolde für erledigt erklärt wird. Batz und 
Voltz fuhren die Klage gegen die Stmlt T^ipzig, wofür sie 
bereits grosse Summen aufgcwandi haben, auf der jetzigen 
nenen Grundlage fort. 

— Das Oesterlein'sche Richard Wagner-Mnsenm 
wird gegenwärtig in deu zweckentsprechend hergerichteten 
Räumen in der Allccgasse Nr. 19 auf der Wieden in Wien auf- 
gestellt. Die Eröffnung »oll detiiiitiv am Palmsonntag. 3. April 
il. J.. statttinden. Hun» von Wolzogen ist eingeladen worden, 
am Vorabend der Eröffnnng einen die eigenartige Ausstellang 
erklärenden Vortrag zu halten. 

— ln Wien plant man die Erbauung eine» neue» Theaters 
im Kai-sergarten im Prater, nach Art de» Kroll'schen Etablisse- 
ments in Berlin Es »oll ein Sommertliealer mit verachiebbarem 
Dache werden nnd vornehmlich der Operette and dem Volks- 
stück gewidmet sein. 

— Da» Mozart • Denkmal • Gomttd in Wien hat den 
von den städtischen Behörden genehmigten Plan, da« Denkmal 
vor der Front des Opernhauses anfzuslellen, nunmehr ange- 
nommen. Die Cuncurs-Ansschreibnng an die Künstler wird dem- 
nächst erfolgen. 

— Hr. Adolf Wallnöfer gab am 27. Februar in Prag 
eine historische Blatin^ mit ausgewählten Perlen der gesammteo 
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Ge.^anKnliteratur vob) 17. Jahriiuoden biti zur Gegenwart. Sein !’ 
Progi-amm biHete» <.'&utpo«itionen von Giftcunio CarisAimi. Se- 
bastian und Kmannel Hacb. Ilftndel, Glnck, Haydn. Mozart. 
Beethoven. Schubert . MendeUsolm, Schnmann. Brahms und 
Richard Wagner. 

— Ini Vleyerschen Saale zu Paria gaben die Herren 
Piauist Gnsiar T^ew-itn und Celliat Sieginmid Böiger ein Con- 
cert, in welchem unter )Iitwirknng anderer Pariser Künstler 
nur Tonwerke von Saint 'Sofna zur Aufführung kamen. Die 
Künstler spielten ein ('lavier* Quintett, eine ^nate für Piano 
und Violoncell. eine Berceuse für Violine mit Pianoforte* Be* 
gleitung und ein (.'lavier* (Quartett. Saiut-Saens konnte eich 
keine trefflicheren Vermittler zwiachen ibro und dem Publikum 
wfiiiscken, die mit volleudetor Technik tiefes uiuaikaliachea Ver- ■ 
ataudniss verbinden und ihre kUnatlerischc (reacbK-klichkeit | 
niemala auf Kosten des Gesaimntcltaraktera der Tondichtung \ 
glänzen lassen. T 

— ln Paria wurde im ersten dietikbrigen Concert der 
.Sociit^ des trioa anciens et modernes'', deren Ehrt'uprksident 
.Tnlea Masaenet ist. von den Herren I<. Henry. R. Montardon 
lind V. Cal>aasol da<* ('lariertrio Op. 30 des in Hudap«!si leben- 
den Componisten .Tulii» von Beliczay mit grossem Erfolge zum 
Vortrag gebracht. 

— August Wülff, der Chef der weltberühuuen Pariser 
Pianofortefi^rik »Pleyel, Wolff & Co.", welcher auch als Pianist 
und Componist eines verdienten Rufes genoss . ist vor Kurzem 
ges*torlH‘n. 

— Alexander Borodin, einer der talentvolUten Com* 
ponisten der nenmssiscbeu Schale, ist am 27. Februar iu Peters* 
bürg gestorben. Er war am 12. Februar 1334 daselbst geboren, 
studirte Medicin und Chirurgie, wurde Militairarzt, ging daun 
zur akademischeu l.aatbahu Uber und war schliesslieb ordent- 
licher Professor an der medico-chimrgischen Akademie. Kaiserl 
wirklicher Staatsrath etc. Seine Ausbildung als Musiker ver- 
dankte er hauptsächlich den Anregungen seines Freundes Bala* 
kirew. Seine Hauptwerke sind zwei Symphonien, eine aympho* 
nische Dichtung .Wttelaaien". Clavier* und KainuiennusiK-f'om* 
Positionen. Ein dritte Symphonie und eine Oper .PiirMt Igor" 
wei*den von Kimski -Korsakoff und dem juugen ('omponisten 
Olaeunow vulleodet werden. 



— Eugen d'AIbert erregt z. Z auf .'»einer groäscn 
mssii«ehen Kunstrei^« Überall, wo er auftritt, Begeisterung und 
Bewunderung. Der .Petersb, Herold“ schreibt u. A.: «An der 
Spitze des begeisterten Publikums, welches iin Coucert des 
genialen Künstler-H im städtischen Creditsaale vereinigt war. 
Stand Niemaud anders. aU Anton KobiDstein. der bei der 
zweiten Nummer den Saal betrat und bis zuletzt nicht müde 
ward . Keinen enthusiastj^chen Beifall iu lebhaftester Weise 
kundzugeben. I nter den Gaben des Abends bot d'AIbert 
einige Meiner «dgeiten (Joropositioneu. und zwar 8 (lavierstQcke, 
die als op. 5 erschienen sind. WirmiH^hten diesidbeu eigentiieh 
als eine einzige Suite bezeichnen, so einheitlich und fest gefügt 
erschien uns der Uesammtwerth der Coropositton. welche nurch- 
ati» nicht zu leichter Waare zu rechnen ist. sondern im über- 
wiegend Scbw'ermüthigen und Wüdstürmischeu des Componisten 
beste Kraft offenbart.” 

— ln Brooklyn, New-York. brachte am (i. Februar das 
Symphonieconcert des Hm. Arthur Claassen folgendes Pro- 

f :ramm zur Ausrübrnng; Beebste Symphonie von Beethoven, 
Iw'itativ und Arie aus dem »Freischütz", Clavifirconcert Ks-dur 
von Liszt. Charfreitagzanber aus dem .Farsifiü". zwei Lieder 
von Brahms und Sobmnann . Andante spianati> und Polonaise 
von Chopin. Balleuuite von Deilbes Die Solisten waren die 
Pianistin Frl. Adele aus der Obe und der Tenor Hr. Alvary. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Eine Concertsängerin 

(Schule Artüt) wünt^bt noch einige Stunden za be- 
setzen. ff>5] 

Gell. Offelten unter B. B. d. d. Ezped. diese.» Bluttes. 






von CTrel>i*ii<ler in I..eipziü: 

axert« - '■-'-tj'»«.' 

Vier Kincier-Fests])iele 

mit ’voi-biutloittlei’ Doltlfttnfttion. 

Dichtnng von 

Frida Schanz, 

komponirt von 

lü. <»oepiai*t. 

— 
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Tbeil I 


Theil II. 


Theil III. 


Theil IV 


Der Frühling. 


Der Sommer. 


Der Herbst. 


Der Winter. 


KUrier*.Viiszug M. 1.50 
Slagvtimme • >-’,30 

Text der («esänge 
u. Dekianiatloneii • — ,15 


Klavier-.Vuszug M 1.60 

SingaÜmme • — .40 

Text der GesAoge 
1 II. Deklamationen • —.15 


Klatier-Anszug M. 1.80 

Singstimnie • —.40 

Text der Ge«äuge 
n. Deklamationen • — ,15 


Klavicr'Ausziig M. 1.50 
Slogstlmmr • — 

Text der Genäuge 
u. Deklamationen • — .15 



Vollständiger Text der Gesänge und Deklamationen (Theil I— IV) 40 Pf. 

Da» kleine Opus trägt — wenn auch nirgends in anfdringlicher Weise, so doch für den Fachuianu unverkenubar — ein 
Ikädagogiscbes (iepräge. Einzelne der Lieder und deklaiuatorischeu Szenen kennen gar nicht verfehlen, einen veredelndeu Eindruck 
auf das junge GeniUth anszuübeu. Von erziehlichem EiuIIukm ist auch vor Allem der rmstand. dass das Werk geschaffen ist, um 
den Kindern Freude zu machen, ihre Lust an der Natur zn weckeu und die Liebe zum («rossen und Svhüneu in ihnen gross zu ziehen 

Jod« Bnoh* and MnalkaHonlifcndltutg, aowl« anoh dl« T«rUg«liaadlaii£, ll«f«rt da« W«rk xtir Analoht. 



W 



VJ\ yiiized by ».j.’Ogli 






— 80 — 



Soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen za 
beziehen: 

Zwei Kedeerlieder ran 22. 1887 

TOD 

R. Ki>^l und W. Osinnder 

componirt von 

C. pjichlei*. 

Trefflicher Text, volksthUmliche packende Melodie. Wirkung»«- 
voller, leicht ausführbarer Satz. 

Vi«r Aajiff&b«n: 

. o tj -1 u „ 1 einzeln 10 Pf. 

^ ^ülerchor I 26 Kxeinplaren au 7 Pf. 

2) Für Mannerchor ( Exemplaren an 5 Pf. 

3) Für (iesang mit Clavierbegleiiung 30 Pf. 

4) Für MÄnnerebor mit Blechuiusikbegleitung 50 Pf. 

(Partitur.) 

Wegen der Kürte der Zeit expediere ich auch direkt 
gegen frankirte Einsendung des Betrages in Freimarken bei 
kleinen Beträgen. Beim Bezug von 50 Expl. an expediere 
ich unter Nachnahme franoo. |57] 

Verlag von Wrismann in Esslingon a. N. 

In meinem Verlage erschien: 

Zwei Absebiedsgesänge 

(.bei Abiturienten- F.iitlassungen zu iingen) 
von Emil Dotamke 

für nemiaohten Chor mit willkfirlioher Begleltug vm Plaooferte, 
Violine und Violonoell 

coxnponlrt voo 

Richard Müller, 

G*Mngle)u«i l« Leipiif »m K«»l*y*aMiuni. Ueklicbal« 1. Ofiissttg 
and I. HArKftri>chulr. 

Op. 46. 

N>. 1. .Nun stosset das Scbifflein vom Lande". 

Nr. 2. .So seid mit Gott gegrüssef 
Partitur >1. 2.—. Singstiinmen (A 40 Pf) M. l.ÖO. 
Violine und Violoncell 50 Pf 

Leipzig. C. F. W. Sle^eFa Musikalienhaiidlnng 

(R. Linueinann). [5B] 















(tiiu gammtung 
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im 3immtp mir im Jfrtitn auaiufüQrtn. 


'K 


•H-' 


^chfrjhaftt 0«ir- und f äthfrlfeiri» 




■Vh! 


uttfi anbtrt Btlufligungtn. 


,44 
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i : 1 


I^rrausgtgibrn 


.44 
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(Ebmunö 1Ö)alIncr. 


.44 
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■prtis: 1 W. 50 'Pf. 
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44 
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4. hihtutrnh irtcmvfirlf Suriagt. 


44 
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44 




^trlag bon Ir. Bart^olomauB 


44 
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in £rfur1. [öO] 







Soeben erschienen : 

Materialien zum Studium auf 

PaiilT.JankosnetterKlaraliir. 

Uerausgegeben von 

Hans Schmitt 

Profeesor am Conaenratorlom io Wlan uail 

Paul von Jankö. 

Haft I. Die wichtig»ten 2-. 3-. 4- und S atimm. 
ariffe vom Tone C »na. lor Orientimng anf dem 
2. Octav-Modell. 

Freia M. 2.— = IL 1,-. 

Frlllier erschienen: 

Eine neue Klaviatur. 

Theorie nnd Beispiele atir Einnihmng in die Pmxis 

von , 

Psnl TOB Janko. 

Preis «. 1.20 - M. 2,—. (59) 

Vtrlng von Em. Wetzler (Jul. Engelmann), Wien, 

I., Kärntnerring II. 



Viriiii ton ED. BOTE & 6. BOCK in Berlin. 
150 deutsche 

Kriegs- und Soldatenlieder 

alte und neue — ernst« und launige 

mit leichter Olavierbegleitung 

herauHgegebeii von 

Th. Hanpfuer. 

8*. Preis M. 3,—. netto. [61] 



Im Verlage von Julius Hainauer, 

Kgl. Hofnmsikalienfaandlung in Breslau« erscheint 
soeben: 

Siegmund Noskowski. 

Op. 22. Troi» Xnreeaux pour Piano h t mains. 
Nr. 1. Dnroka (Cbansou)- Nr. 2. lYopek *• 
(Danse populaire d't'kraine). 

Nr. 8. Polonaise M^giaqne. Complett . 1,75. 

— Dasselbe Nr 3 einzeln für Piano zu 2 Udn. —.50. 

— Dasselbe Nr. 3 einzeln für Piano und Vio- 
line oder Violoncello — ,75. 

^ Dasselbe Nr. 3 einzeln für kleines Orchester. 

Partitur \ . . 1 60. 

Orebestersummen / 

Op. 20. Aqnarelles. Six inoKeanx ponr Piano 
A 2 mains. 

Nr. 1. Capric« 1.—. 

Nr. 2. Canlitine d amour —.75. 

Nr. 8. Valse en miniature — ,76. 

Nr. 4. Impromptn l.~- 

Nr. 5. Vogue la galere. — ,76. 

Nr. 6. La Gitana 1. — • 

Le mtme coroplet en nn volume .... 4.25. 
Op. 21. Nr. 1. Melodie pour Violon et Piano 1,50. 

Nr. 2. Fantaisie Mazonrka de concert 

ponr Violon et Piano 2.75. 



Verlag von Ed. Bote S. G. Bock. Königl. Hofinnsikhlindlnng in Berlin, Lcipzigerstr. 37. 
Btn.S T». *«r.ek.«r k St.,S>s. Btilis SW., Hilt.ntru.. 41. 



Hierzu eine Beilage „ConceiH-Anzeiger" Hr. ZI een Ed. Bote A G. Bock, Berlin 
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Zu besteKen durch 



Von Z«itimK ersebeiot w^cbentlicb 

eine Nammer. 






März 1887. 



Zu bctichen durch: 



VIEN, Iläshofär. 

i’AKIS. Brand«« * C«. 

LONDON. N«t«ll». Ew«r » C». WilJtock« ä C« 
«iT. PETKRi^BrRU. M. b«rnnrd. 

MOSKAU. P. J(irg«nMB. 

.«TOCKBOLM. A. Ltindi«Ut 



Neue 



KOPKNHAOEN. DabIucIi« 3omB*ikhäBdluB(. 
NEW-TOHK. O. tkkirarr. MartenB Mretb«r<i. 
WAK.SCUAI*. Oek«tlin«r » Wolf. 
AMSTERDAM. Se/ffBrdt'tck* Bacbkaadl«Bg| 
MAILAND. Hirordi. Laeca. 

BBCsHKL. Braitko^r A HBrUl. 



BERLINER HDSIKZEITDN6 



f 

► 



^e^rundet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker. 



RpstPlliiDffen nt^hiufti an 
Bll. MTB * <3. MMfVi in B«rtiii. L«ipxiK«r Str 37. 
P«s«n. Wllh«lm«tr. N«. ¥3, 

•ud Bll« 

Po«t>An«tBltFn. Bark* and Mutlh'KnndlnnfeB de« 
Is- und ABilande«. 

Prait der elBtelDen Naoiwer &u PL 



Briefe nnd Packete 

«erde« nnler der Adreeee; RedarliAB der .Ne««D 
Berliner Matik-ZeitwBf * dnrck die VerlaK»kindl«nr 
denMlben 

ED. BOTE & G. B(JGK 

i» Berlin, Letptiger Slrnaee 37. erk*t«B. 



Preis des AbOBneiiieMtii. 

JShrllrh 13 Marli ) mit Mo«ik>PrAaie. fae* 
llalKJthrllch • MarA I elekend in einem Zb- 
• kheriBgeerlielB Im Betrac* *oa 15 »der 9 Mark 
Lade Bpr ei« inr «BnmrekräBkteB Wahl a«e dem 
Mmib.Verlaire eea KH MOTM Jb U. IM€K. 
JShrllrh IO Marh t i... !>.««,(. 
HalkJIhrllrh • W«rk } 

Virrtrljahrlieli 3 Mark. 

iBeertleBepreU; PSr die /.eil« 30 Pf. 



INHALTt Methodik de« i'laeiar^Uaterrieht« in EiBzelaafaäUeB. — Keren«ioaen. FeutlleUin. — Beea«. — Nacbricliten. — Anteigen. 

Methodik des Olavier-Unterrichts in Einzelaufsätzen. 

Herau><gegebeu von Profesi^or Emil Breslau r. 

Verlag von N. Simrock. Berlin 1887. 



Auf (len Wunsch des in der musikalischen Welt 
als Cowponist und l^ädagoge bereits rühmlich be* 
kannten Verfassers dieser Methodik habe ich eine 
Bes|)rechnng seines Werkes für unsere Zeitung 
übernommen. Gleich der Abschnitt No. 1 jagte 
mir gelinden Schreck ein, weil sich unter der Signa* 
tur „Erster Musikunterricht“ als dessen Autor „Dr. 
Friedrich Zimmer, Professor der Theologie“ nannte. 
Halt! hier mussten meine Acten naehgeschlagen 
werden, denn in diesem Zimmer glaubte ich schon 
einmal kritisch geherbergt zn haben. Und richtig; 
Anno 1885 Hess ein Fr. Zunmer, damals noch Li- 
centiat in Bonn, gemeinschaftlich mit seinem Vater 
40Psalmlieder von BQrcardWaldis(l553) erscheinen, 
in neuer Bearbeitung alten Textes und neuer Har- 
monisirung der Melodie. Ueber dieses Opus habe 
icb in der deutschen Musikerzeitung (1885, No. 25) 
mit schlagenden, dort abgedruokten Notenbeispielen 
abfälliger Weise nrtheilen müssen; und so war ich 
jetzt natürlich erstaunt, in oben erwähntem Introitus 
jenen Mann über die Frübefsche ,,Znckerwass6r* 
poesie“ zu vernehmen, denselben, w'elcher sich vor 
zwei Jahren zu folgendem metrischen Gespann auf- 
geschwnngeti hatte: 
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Al.so genau nach dem Modell: 

Nos jPoloni non |caraimts qnan |titAtem syl |labanim ! 

Nun lautet ein altes Sprüchwort ,,8age mir, 
mit wem du umgehst, und ich weiss, wer du bist“; 
auf redactionelle literari.sche Verhältnisse augewen* 
det „Nenne mir deine Mitarbeiter, und der Hest ist 
Schw’eigen“. Aber zum Glück kenne» ich Herrn 
I Prof. Breslau r persönli(»h, und so wimle ich durch 
seinen Fehlgriff nicht verleitet, ihm zu misstrauen ; 
sondern reflectirte, dass einem so umsichtigen Schrift- 
steller die künstlerische Vorgeschichte des Theologen 
nicht bekannt gewesen, und dass er sich diesmal 
< hatte blenden lassen durch die geistliche Würde 
, eines gewiss übrigens achtbaren Mannes, der aber 
il weder für Poesie noch für Musik die nüthige Bil- 
dung, nicht einmal die nOthige Anlage dazu besitzt. 

Hiermit sei der faux pas iti der ehamf/re gnmitf 
vergessen, und um so williger folge ich dem feissigen 
' Forscher auf seinen eigenen Grund und Boden, da 
pi sich überall sichtliche.^ und zweifelsohne auch er- 
folgreiches Streben einer streng logisch gestalteten 
Methodik des L'lavieruuterrichts erkennen lässt. Von 
dem sehr weitschichtig angelegten Werke (denn es 
soll 42 Capitel enthalten) sind bisher mir 4 Helle 
I (208 Seiten in Uctav) erschienen, deren viertes 
I mitten im 16. Cajiitel (Verfasser T)r. H. Kiemann) 

" abbricht. Bis dahin jedoch liat mit weniger be- 
I deutenden Ausnahmen nur Breslaur das Wort ge- 
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führt, und den Studirendeu eigentlich schon im I 
zweiten 110 Seiten langen Abschnitt (Schulung der j 
Hand, Bildung des Tones und der Technik) durch 
45 Paragraphen den Hauptinhalt seiner schätzbaren i 
Lehre kundgegeben. Es biesse Papier und Zeit I 
verschw'enden, wollte ich hier dem geehrten Autor I 
auf allen seinen Schritten folgen und jeden einzeh |i 
nen kritisch beleuchten, d. h. mit meinen Ansichten ' 
übereinstimmend erklären. Da Er, wie eben ge- 
sagt, die lange Reise in 45 Stationen zurückgelegt 
hat, so genügt es jetzt, der Musenzahl folgend, nur ; 
neun derselben sprungweise anzugoben, um dom | 
Leser den naturgemüssen Fortgang vom allereiu- ' 
fachsten bis zum bereits hochstehenden Punkte zu ! 
veranschaulichen. So treffen wir in No. 5 bereits 
auf Anschlagsübiingen ; No. 10 Keuntniss der Tasten, i 
Singen und Spielen, weitere Gehorübungen; No. 15 j 
Lesefertigkeit, Taetfestigkeit; No. 20 Handgelenk- I 
auschlag, Staccato in Sexten u. s. w., Accord- 1 



Feuilleton. | 

Das hvindertjährige Jubiläum des 
Don Jüan. 

Von Gustav Kn^^el. I 

(Schluss.) i| 

Für die Ueberaetzung des Don Juan-Textes hat aber I 
seit etwa dreissig Jahren eine ganz neue Periode begonnen, j 
Die Kunst des Uebersetzens ist in Deutschland viel zu || 
weit gediehen, die Begeisterung für dos misterhlichc Meister- !i 
werk Mozart s liat zu feste und breite Wurzeln geschlagen, !j 
als dass nicht auch diesem gegenüber zahlreiche Versuche ll 
gemacht sein sollten, die schwierige Aufgabe zu losen. 'I 
Vor mir liegen vollständige Don Jnan-Uebertraguugeii von I 
Vior(1858), Bischoff (1860). Bitter (186R. zweite verän- 
derte Auflage 1871). (lugler (1869), Epstein (1870), Gran- ' 
daur (1876), Kiese (in der Breltkopf & Uärtul'schen Ge- ' 
sammtausgabe von Mozart s Werken), Kalbeck (1886). die 
neue Rcliweriner, auf Gngler beruhende, aber veränderte ‘ 
TextUbertragung. endlich die alte Hochlitz'sche ITebersetzung i 
— im Ganzen elf Uebersetznngen. In ganz alter Zeit gab j 
es noch andere zum TheU entsetzliche Uebertragungen ; aber j 
auch noch neuerdings sind in Claviei-auszügen sehr elende l! 
Versuche hinzugekummen , die mit dem idealen Bemühen, 
dem Don Juan einen würdigen deutschen Text zu schaffen, ' 
nicht das Mindeste zu schaffen haben, sondern von diesem 
oder Jenem Uusikverleger bestellt sind, nm einen Clavier* ,i 
anszng des Don Juan mit irgend etwas Apartem, also z. B. |i 
einzelnen Aenderungen im Text oder in dem (Klavier- i 
Arrangement herausgeben zu können. Vor vielen dieser i 
Ausgaben sind die Känfer zu warnen. Eine unserer ersten i 
Musikhandlungen gab vor einiger Zeit einen glückliclier I 
Weise Jetzt vernichteten Clavierauszug des Dun Juan mit | 
einem Text, den der Bearbeiter ii^end woher ans dem 
vorigen Jahrhundert ausgegrabeii zu haben scheint. Als !| 
Probe desselben citire ich die Verse, mit denen Elvira das !| 
Sextett im zweiten Act beginnt: „liier in diesen Finster- 
nissen will ich meines Gatten harren, mich durchbebet das 
kleinste Knarren, als wenn mich der Tod ergriff.“ Ist 
aber gleich dieser Don Juan - Text aus dem Musikbandel 
wieder versebwoodeD. so sind doch noch vereinzelte Trümmer 
davon, wie auch von einzelnen Arien ans Mozarts andern 
Opern io Oesaugalbum's für eine Stimme übrig geblieben; 
es wäre gut. wenn auch diese beseitigt würden, die von |j 



aneclilag; No. 25 Anschlagazniten bei Uebnngen mit 
loseu Fingern; No. 30 Tonloitom in Terzen u. b. w%; 
No. 35 Fingernatz- Tabelle der gebrochenen Droi- 
klänge; No. 40 der verminderte Septimonaccxird; 
No. 45 Anschlagsübuugen für das polyphone Sjiiel. — 
Man muss gestehen, da.s8 bis jetzt schon Vieles und 
vielerlei geleistet ist; aber ein Blick auf die ange- 
kündigten Fortsetzungen verspricht noch unendlich 
mehr aus derselben Breslauer Feder: Ueben, 

gesundheitsschädliche Folgen, die ersten 50 Clavier- 
lectioneu, der entwickelnde Unterricht, der Doppel- 
scMag, «cliw'ierigor Rhythmus, die Triole, wie be- 
reitet sich der Lehrer auf die Lection vor“ u. «. w. 
Und w'ann wird diese ungeheure Aufgabe bewäl- 
tigt sein? Mit Recht könnte man .sagen: „nur in 
nebelgrauer Feme schimmert das verheiss’ne Glück“ ; 
denn zwischen allen jenen Thematcn drängen sich 
auch noch in Einzelnheften die gleichberechtigten 
Aufsätze von nachstehenden 21, hier alphabetisch 

einem jedenfalls sehr ungebildeten Musiker oder Literaten 
der sonst höchst ehrenwertbeu Verlagshandlung empfohlen 
worden sind. 

Kehreu wir zu den oben genannten ITcbersctzuugen 
zurück, so ist keine von ihnen, der nicht das volle Ver 
stÄndniss der Sache in dem oben von ans nähor entwickelten 
Sinn, der Ernst des Bemühens und zum Theil auch das 
Talent nacligeriihmt werden könnte; es ist keine von ilint^n. 
in der sich nicht viele einzelne gelungene Stellen bcPlnden. 
von denen man wünschen ro«>chte. dass sie beibehalten wer- 
den könnten; aber es ist auch zugleich keiner einzigen 
gelangen, sich als Ganzes zu bewähren. Der eine Ueber- 
setzer ist so streng und genau, dass er darüber den natür- 
lichen. ungezwungenen Floss der Epraehe verliert, ein 
anderer bewegt sich in einem höheren Maass von poetischer 
Freiheit, weicht aber in der Ueberiragung zn weit von 
dein Original ab; bald wird Wesentliches überaehen. Un- 
wesentliches hervorgohoben u. s. w. Es giebt Stellen des 
Originaltextes, für die man vergebens in allen vorliegenden 
Uebersetzungen nach einer genügenden Vcrdeulscimng 
BQcbt: and Alles in Allem macht jede von ihnen, auf mich 
wenigstens, der ich sie genau geprüft habe, den Eindruck, 
dass ich zu dem Resultat komme: so lange wir keine 
bessere Dun Juan-Uebersetzung haben, bleiben wir lieber 
bei der alten, denn eine neue einzuführen, die über kurz 
oder laug doch wieder nmgestossen werden müsste, bat 
keinen Sinn. 

Was ist nun zu thun? . Dass wir für die Jubiläums- 
AufTtihrung des ]>on Juan zu einem deutschen Text ge- 
langen könnten, der als ein endgültig feststehender zu be- 
trachten und den deaUeben Bühnen an diesem Tage bereits 
zu allgemeiner Einführung zu empfehlen w*äre. halte icli 
für höchst zweifelhaft, ja für nahezu unmöglich. Dagegen 
wäre dringend zu wünschen . dass die schon früher — im 
Jahre 1883 — einmal geplante Commission deutacber 
Bühnenvnrstände endlich einmal bei dieser Gelegenheit zu* 
sammenträte. nm die Don .luan Frage zur definitiven Ent- 
scheidung zu bringen. Als geeigneter Weg. das Problem 
zu lösen, erscheint mir freilich nicht eine neue, ganz von 
vorne beginnende Uebersetzung, auch nicht eine mit ge- 
legentlicher. mehr zufälliger Benntzung des vorher bereits 
Geleisteten sicii zufrieden stellende, wie es ja auch Kalbeck. 
Qrandaur und mehr oder weniger alle Andern bereits ver- 
sucht haben, sondern eine, die alles Brauchbare und unter 
diesen wieder das Brauchbarste festhält und geschickt ver- 
bindet. verändert nnd ergänzt Das viele Oute, das bereits 
erreicht ist. soll nicht verloren gehen, sondern als Material 
der neuen Arbeit zu Gmnde liegen, die somit gewisser- 
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geordneten Autoren: Alsleben^ Bagge, Buchbinder, || 
Gibolin.s, Hassensteiu, Holländer, Köhler, Krauae, ; 
Langhann, Naubert, Oberboik, Bauer, Pieper, Rade- '| 
macher, ReiaHmann, Kiemann, Säger, Schlösser, j 
Stoewe, W’albrül, Witting. - Ob «ich alle diese I 
Stimmfähigen den Dogmen und Maximen des j 
Herausgeber« genau anschliesMen werden, das lässt 
«ich kaum vorausbescimmen; und gewiss nicht zu | 
bestreiten ist, dass diese den gigantischen StolT be- ' 
handelnden Einzelnaufsätze ad injinittm fortgesetzt ' 
werden können. Selbst bei voller Anerkennung | 
sämmtlicher künftig noch zu publicirentleu und end- ' 
lieh publicirten Leistungen wird man hinterher 
doch fragen dürfen: Warum dies Durcheinander 
unerschöpflichen Materials in Einzelnaufsätzen aus 
aller Herren Ländern? Wäre es nicht besser ge- 
wesen, wenn Herr Professor Breslaur den ganzen 
Atlas allein auf «eine Schultern genommen hätte? 
Und wie er uns die erwten (leichtesten) 50 Clavier- 



lectionen versprochen, so konnte er auch die letzten 
(schwnerigsten) Fünfzig versprechen ; dann , nach 
Erfüllung «einer Gelübde, besässen wir eine voll- 
ständige Schule 

„für Ciavierspiel und filr Methodik de« Clavier- 
ünterrichts“, 

eine in solcher Weise noch nicht vorhandene Schule, 
w'ahrhaft wohlthätig allen lernenden und lehren- 
den Musikern. 

Hoc erat in rotif! H. Dorn. 

Reoenaionen. 

Pianofortemuslk. 

H. Vierhändige Compositionen. 

Richard Klclnraichel. Op. 54. Für Jung und AU. 
15 Vortrags stücke (in 3 Heften) zu vier 
Händen im Umfange von 5 Tönen bei still- 
stehender Hand. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
Eine recht brauchbare Arbeit, deren Titel aber 



tuansaen als ein Qesammtresnltat aller seit dreiasig daliren 
ai)f den Gegenstand verwandten Uube and Arbeit er- 
scheinen dürfte. Die nene Arbeit wird freilich noch müh- 
sanier sein , als die früheren es waren , insofern zu der 
Thätigbeir des Uebersetzens noch eine gewiaaennaaBsen 
philologiach- kritische Thätigkeit tritt, sie wird aber auch 
erfolgreicher «ein. Auch glaube man nicht, dass die eigene 
neubildeode Kraft dabei geschont wird: wer dergleichen 
versQCht hat, weiss es, dass er meistens nur wenige Worte, 
vielleicht anch nur die Anregung benutzen kano. selten 
ein paar Verse, niemals ein ganzes Tonstück. Gerade die 
grosse Mühsamkeit dieser Arbeit konnte abscbrecken davon^ 
aber sie scheint der einzige Weg, der uns ziim Ziele zu 
führen venpricht. Und weil es sich so verhält, ist es 
auch kaum als mr*glicli anzuneUnien. dass der Uebersetzer 
mit dem Eigenthnmsreebt des Verlegers hl Conflict kommen 
könnte Allerdings enthalten die meisten Don Jnan-Ueber- 
Setzungen den Zusatz ,,den Bühnen gegenüber als Manu- 
script gedruckt’*. Leuckart's Don .Tnan-Ausgabe sogar in 
folgender Verschärfung: „die neue Uebersetzuiig darf weder 
im Ganzen noch in einzelnen Theilen nachgedrnckt werden“, 
ähnlich die Rrcitkopf & Häriel'sche: „die Ueberseizongen 
der italienischen Texte sind Kigenthum der Verleger“; 
aber schon GraiiiUur hat in der Vorrede zu seiner ITeber- 
setzung erwähnt, dass er RischofT. Ritter (es war dies der 
verstorbene prensslsche Finanzminister), Gugier und Ep- 
stein benutzt liätte, und es ist dagegen, so viel mir be- 
kannt, kein Einspruch oihoben worilen. .Ansserdeiii werden 
die vereinzelten Worte, die hier und da I>enut7t werden 
sollten — um Weiteres wird es sich selten handeln 
schwerlich Jemals sich als Nai'hdruck bezeichnen lassen, 
nm so weniger, als vorübergellende Uebereinstimmimgen 
auch zufällig und unbewusst Vorkommen könneo. dor Natur 
der Sache nach zuweilen sogar unvermeidlich sind. Endlich 
aber — und dies ist die Hauptsache — scheint es über- 
haupt unmöglich, zu einer vollkommen befriedigenden Ueber- 
Setzung irgend eines Dichters oder Schriftstellers zu ge 
langen, wenn nicht dns früher gut Gelnngeoe his zu einem 
gewissen Grade, der sich aber dundi das Bedürfuiss der 
inneren Verscbmelzaug mit dem nen Hinznkommenden näher 
bestimmt, festgehalten wird Wäre es nicht so. so würde 
das Eigenthumsrecht freilich oin absolutes Hinderniss für 
eine vollständig befrieiligendc Don .luaii-Uebertragung sein, 
and dann müssten wir aus juristischen Gründen für alle 
Zeiten darauf verzichten. Noch Eins habe ich hinznznfügen. 
Man hat mitunter gegen neue Don Juan-Uebersetzungeu 
den Einwand erhoben. Don Juan sei mit seinem alten Text 
bereits za populär ln Deutschland geworden Dies würde 




höchsten« für einzelne Stellen des Textes gelten, nnd wa« 
diese betriift. so würde ich zwar immer darauf bestehen 
li mÜBseii, dass anch diese gestrichen werden, wenn höhere 
li Gesichtspunkte es verlangen, würde es aber für zulässig 
' halten, eine Nebenlesart an solchen Stellen einznschieben. 
zum vorläuftgcn Gebrauch, bis sich das Publikum sn das 
Neue gewöhnt hat. 

i' Vor mir liegt ein Jahrgang einer alten, früher sehr 
' angesehenen, von Qubitz herausgegebenen Berliner Zeit- 
schrift „Der Gesellschafter**, aus dem Jahre 1633. Es be- 
findet sich darin (No. 193— 199) ein Aufsatz „über die 
DarstellungHweise des Don Juan“ (mit besonderer iliosicht 
auf das Berliner K'migllcho Theater) von einem mir sonst 
unbekannt gebliebenen Schriftsteller G. H. Seufert. Wenn 
man die Uebersetzungsproben. welche Senfert als damals 
üblich mittlicilt, wenn man namentlich die geschmacklosen 
und rohen Znlhaten im Dialog, die dem Publikum jener 
I, Zeilen gelielen. heute liest, so erkennt man doch, dass wir 
seit den 53 Jahren, die seitdem verflossen, wesentlich vor- 
' geschritten sind. Wir haben den Don .Inan oline Dialog. 

mit Secco- Kecitativen. wir haben die bessere Kochlitz'sdi« 

I Uebersetzung. wir haben den Don Juan von den abschou- 
I liehen Znthaten. mit denen der Vulksgeschmack ihn besudelt 
i| hatte, den Scenen mit dem Gerichtüliener , dem Kremitou, 
l| dem Wechsler, gereinigt. Ob die damaligen Darsteller 
I besser gewesen sind? Eine alte Berliner Tradition ver- 
: ebrt ßlumu als Don Juan und Wanor als Leporello. Nnn 
' nennt zwar Seufert Blume und Wauer nicht, aber er 
” tadelt die Darsteller der beiden Rollen wegen ihrer Un- 
' feinbeiten nnd Uebertreibnngen . und da nach der Ueber- 
^ Schrift seine Kritik der Darstellungsweise sich Vorzugs- 
j weise auf das Berliner Königliche Theater bezieht, so ist 
I es als wahrscheinlich anzunebmen. dass er ßlnme und Wauer 
im Sinn gehabt har. Seufert schliesst seinen Aufsatz mit 
folgenden Worten; „Ob diese Bemerkungen irgend eine 
Frucht tragen werden, weiss ich nicht, ich hoffe es sogar 
nicht: aber das weiss ich. dass unsere Nachkommen Uber 

I die Barbarei erstaunen werden, mit welcher ein angeblich 

II hochgebildetes Zeitalter seine Meisterwerke der Kunst ver- 
\ Btnmmelt nnd geschändet hat. Nun, TheaterdlrectionenI 

leb habe das Meinige gethan. thut Ihr das Euro . . .** Wir 
selieu, es ist seit 53 Jahren besser geworden, also wollen 
wir nur immer unverdrossen weiter streben und handeln, 
es wird auch noch weiterhin besser werden, und Deutsch- 
! land wird die Hchuld, die es am Don Juan hat. endlich 
j eiumal ganz eiuzulnsen suchen 
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nicht deutlich den Inhalt auädrückt; denn die „ätill* | 
stehende Hand'^ bezieht sich nur auf die rechte und i 
linke des Primoapielera, der also hier das Jung jj 
vertritt, während das Alt, der Secondospieler, un- j| 
gehindert in allen Dimensionen jedweden Finger- | 
satz verüben kann. Uebrigens ist die thematische [ 
Figur I 




in verschie<ieneii Ton- und Tactarten, stufen- und 
sprungweise, mit zufälligen Erhöhungs- und Er- 
niedrigungszeichen versehen, sehr geschickt in mög- 
lichst grosser Abwechslung durchgeführt. 

C. Meiigeweiii. Op. 29. Tarautelle. Braunschwoig, | 
Schwetschke. i 

Leicht spielbar und in der üblichen Tarantellen- i 
weise. In dem A-dur-Theü 




wirkt der Rhythmus trotz der streng omgehalteneu 
Acht-Tacte vielleicht befremdend, aber die Tänzer 
werden sich dadurch nicht stören lassen. 



i 

ii 

f. 



Leopold Carl Wolf. Op. 11. Serenade. Berlin, 
Raabe & Plothow. 

Solid gearbeitete Salonmusik in 4 emptehlungs- 
werthen Stücken. 

Blarie Jaell. Voix du printemps. 

Diese gleichfalls bei Raabe & Plothow er- 
schienenen sechs Nummoi-n treten zwar etwas heraus- 
fordernder aut‘ mit ihren gewählten französischen 
Ueberschriften : Sur la graude route — dans le 
sentier — Torage — idylle — nuit de mai - j)lein 
Jour; aber die talentvolle Frau befriedigt auch mehr 
als gewöhnliche Ausprüche. H. D. 



Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Boleldieu's liebenswürdig 
frische Oper »Die weisse Dame“ wurde am 10. in grossen- 
theils nener Besetzung gegeben. Die Partie des George 
Brown gehört zu den schwierigsten im Kepertoiro eines 
Tenoristen , sie beansprucht eine wohlklingende Htimme 
mit kräftiger, leicht anschlagendcr Höbe und klarem ge- 
übtem Falsett, Beherrschung der Cantilene wie der Colo- 
ratur, GomiUh und Humor im Vortrag. In meiner sechzig- 
jährigen Krinnerung loben die wunderbaren Loistuiigeti 
von Franz Jäger (im Verein mit Henriette Sontag und 



dem Bassisten Wächter). Haitzinger, Mantius, Roger. 
Ticbatschek. Ander, Wachtel, Naebbaur. Herr 
Kalisch hatte die Anfgabe sehr fleissig stndirt. seine von 
Matur nicht bedeutenden Stimm-Mittel haben jedoch durch 
die Wirksamkeit in den weiten Räumen unseres Opern- 
lianscs abgenommen, namentlich klingt die H»he mit den 
Vocaleo e und i spitz und gepresst; die Verbindung des 
Brustregisters mit der voix mixte und dem Falsett voll- 
zieht sich geschickt, aber nicht immer an den richtigen 
Btellen. das Falsett an sich ist gar schwacli. So wird der 
Eindruck ein ungleicher, umsomehr als die Ooloraturen 
(ini Duo mit Jenny und am SeUiusse der Arie „Komm, o 
holde Dame“) verwischt (Kler verändert zu Gehör kamen 
Spiel oTui Dialog waren zu loben. Frl. Leislnger (Anna) 
und Hr. Biberti (Gaveston) gaben nicht gerade Hervor- 
treteudes, doch Annehmbares, recht Befriedigendes Fr!. 
Olobig als Jenny. Frau Lammert als Margarethe, Hr. 
Lleban als Dickson, Chor und Orchester unter Leitang 
des Uru. Kahl. 

— (Friedrich- Wilhelmslädt. Theater.) Am 9. 
zum ersten Male »Der Doppelgänger", romantische Operette 
in 8 Acten von Victor Ijcon. Mnsik von Alfred Zamara 
Die Handlung, trotzdem sie einen verschollenen und wiedor- 
kehrenden König Christian von Dänemark vorfiihrt, ist. 
wie der Librettist erklärt, frei erfunden und darf — da 
man in dergleichen Stüc-keu Unwahrsdieinlichkeiten mit in 
den Kauf nimmt — als unterhaltend und bis zum Schlüsse 
spannend bezeichnet werden. Nur erscheint der intriguantc 
Hofnarr Jensen, welcher den dem Könige zum Verwechseln 
ähnlichen SchUfskneebt Waldemar auf den Thron setzt, als 
ein für den Operetten -Genre zu ernster Charakter. Die 
Musik des Hin. Zamara bewegt sich talentvoll in den 
Bahnen der edleren Oper, von keuntnissreicher, oft fein 
gestalteter Behandlung des Orchesters ( welcher auch 
Wagners Welse nicht fremd ist) unterstützt. So zeichnet 
sich das Sextett mit Chor »0. welch' ein Scliicksal“ im 
zweiten Finale ilnrch den Aufbau und die sich effectvoll 
steigernde Führung der Singstiminen wie der ßegleitnng 
aus. Dagegen mangelt dam Componisten für die Walzer. 
Polkas Qiid Märsche, welche er der Operette schuldig zu 
sein glaubt, das piquant Erfundene der Melodie Die Auf- 
führung liess im Ensemble wie in den einzelnen Leistungen 
nichts zn wünschen. Die in den Hauptrollen beschäftigten 
Herren Steiner. Wellhof. Szika. Steinberger, die 
Damen Drucker und £. Schmidt verdienten vollkommen 
die ihnen in lebhatlestem Beifall und vielfachen Hervor- 
rnfoo gespendete Anerkennung . welche auch dem Chor, 
dem Orchester und der Ausstattung gebührt. Die Auf- 
nahme der Novität war eine durchweg sehr günstige, einige 
Musikstücke wurden zur Wiederholung verlangt 

Ferdinand Gumbert. 

— Am Montag, 7. März, gab der Kotzolt'scbe 
(vesaugvorein unter Leitung seines Dirigenten Hrn. Leo 
Zellner seine zweite und letzte Soiree für diesen Winter. 
Eine Anzahl der acapella-Chöre wurde zom ersten Male 
gesungen. So ein sechssiimmiges „Marienlied“ von Georg 
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Vtcrliiig:, dessen wahrhaft prachtvoller Klan^ die Zohörer 
^a fast enÜmsiastiBcbem Beifall hinriss. Mehr düster ge- 
halten war K. K. Tanbert's ,.lni Mondenschein*' « ebenfalls 
Redisstinmiig nnd gleichfalls ein laed von grossem Werthe; 
weniger Bedentnng dürfte ein vierstiinmiges „Abend in 
den Bergen** von Ueinhold Herman beaiispmclieti. wilbrend 
Brach's „Rlieinsage“ wieder allgemeinen Anklang verdiente 
nnd fand. Aus dem Alteren Repertoire worden Lieder von 
Jot. Haydn, Schnmaim. Mendelssolin nnd H. Dom s „Lob 
des Gesanges“. achtsUminig. vortrcfTlich geeongen. Als 
Solistin beiheiligt« sieb an dem Concert Frau Helene 
Krilger mit vier Liedern aus Scliuinann's „Dichterliebo“. 
Gesängen von Schobert. Willemten und Schuroann's „Marien- 
würmchen“. Hr. Prof de Alma spielte die 6-nioll Sonate 
von Tartini nnd zwei von Kndorff für die Violine bearbeitete 
Kleinigkeiten von Schiiniann so meisterhaft, dass er sich 
noch za einer J^ugabe entschliessen mnsst«. 

— Au demselben Abend veranstaltete Hr. 6. Gaebler 
mit dem KHsabetb-Kirchenchor ein geistliches Con* 
cert, in welchem von dem Chor die Hymne von Beethoven. 
„Ave verum“ von Mozart. Motette von Gaebler. geistliches 
Lied von Wilsing und Greils Psalm „Barmherzig und 
gnädig“ gesungen worden. Als Solisten wirkten in diesem 
Concert Fr. Prof. Schultzen v. Asten und Frl. Helene 
Jordan mit. die Orgel vertrat Hr. Kaweran: ansserdem 
war das Grüttnerschc Streichquartett tliätig. 

— Am Dienstag gab der Organist Hr. Krnst Matz 
in der Marienkirche ein Concert, in welchem er sich mit 
Pi-aelndinm und Fuge H-moll von Heb. Rach. Concertsatz 
C*raoU von Thiele, Flüten-Adagio aus der zweiten Sonate 
von Dienel nnd dessen Trauermarsch über den Choral 
„Jesus, meine Zuvorsiclit“ als einer der besten der jüngeren 
Orgelspieler ans der Dienel schen Schule bewährte. Die 
Damen Fr. Clai-a Biudlioff, Frl. Martha Schwarz, Frl. 
C&cüie Gimbel. Frl Marie Kiiisel untersiützteii den 
Concertgeber durch mannigfache Gesangsvorträge. Herr 
Kammermusiker Manekc durch mehrere KoH für Vloloucell; 
die Begleitungen auf der Orgel fiihiie Hr. Musikdirector 
Dienel meisterhaft ans. 

— Am Mitlwftch gab Frau Heritte-Viardot, die 
Tochter von Pauline Viardot-Garcia. ein Concert in der 
Singakademie. Heit dem vorigen .Tahre hat sich die Con- 
certgeberin als Gesanglehrerin in Berlin niedergelassen, 
aber sie ist uicht blos dies, sondern aneb gewandte Pianistin 
nnd hervorragende ('omponisün. die sich vollkommen kmist- 
gei*echt auch in höhei'eii Formen bewegt. Sätze aus einem 
Trio und einem Clavierquartett . in deren Verträge sie 
durch die Herren IVof Wirth. Arbus und Prof. Haus- 
mann nntorstützt wurde, lieferten den Beweis von einer 
bei Dauien seltenen sclnipferischeii Thätigkeit. Auch ein 
Fraueiichor aus einer Cantate „Die Bajadere“ war durch- 
aus geeignet, Fran Heritte-Viardot als eine tüchtige (-om- 
pnnistln erscheinen zu lassen. Unter den Schülerinnen 
ragten die FrU. Lensmann. Spanier, Mosebach und 
Gerita besonders hen'or. namentlich die Ki-sU-re. welche 
die Arie „Ihr (»ütter ow ger Nacht“ aus (Bnck's „Alcesie“ 




mit edler Altstimme nnd ebenso lebendigem wie stylvollem 
Ausdruck zum Vortrag brachte. 

— Am Freitag stellte sich Hr. Ludwig Heidings- 
feld. Director der Singakademie in Liegnitz, in der Phil- 
I. harmoiiie dem Berliner Pabllkam auf's Nene als Componist 
vor. Die dramatische Symphonie „König Lear“, von früher 
her hier schon bekannt, wie es scheint aber einigen wesent- 
I Heben Aendernngen unterzogen, nnd drei Sätze aus einem 
noch umfangreicheren symphonischen Werke „Fansta 
Kettung“ bildeten die Hauptnummem des überreichen, 
nur aus eigenen Compositionen bestehenden Programms. 

^ Diese Faustsymphonie hat eigentlich fünf Sätze, von denen 
der dritte nnd fünfte mit Chm componirt sind und hier 
I nicht zur Aufführung kommen konnten. Heidingsfeld hat 
, sich darin Rerlioz und Liszt, daneben natürlich anch Richai*d 
I W;igner zum Vorbild genommen. Ueberall bricht eine 
glühende Phantasie, sowie eine hochbedentende Oostaltnnge- 
I kraft hervor, anch das Orchester beherrscht er mit Vir- 
; tuosität; indessen vermissen wir doch noch mehr oder we- 
; uiger die individuelle Eigenart, die Vorbilder sind noch 
gar zn deutlich erkennbar, so dass man Hm. Heidingsfeld 
I eine Art vou besonderer Stellung in dem gegenwärtigen 
Gährungsprocesse auf dem symphonischen Felde noch nicht 
wohl znspreclien kann. Dass er's noch eiTdchen wird, ist 
ja aber nicht ausgeschlossen. Sehr schwang- und efTect- 
voll gaben sich vier Zigennertänzo und ein Triumphmarsclt 
für Orchester. Das zahlreich erschienene Publikam spen- 
dete roichston Beifall. Ein solcher wurde auch dem Frl. 
Aline Friede zn Theil, welche sechs IJoder mit schöner, 
volltönender Hopranstimme und lebendigem Vortrage sang, 
von denen namentlich „Ans zerrissenen Wolkenmasseu“, 
„Vüglein, wohin so schnell“ und „Weil' anf mir, du dunkles 
Auge“ besondereu Erfolg hatten. 

Das Hauptemigniss der verflossenen Woche bildeten 
natürlich wieder die beiden letzten Clavier-Vortragsabende 
,i des Hrn. Dr. Hans von BUlow. Die Programme dieser 
i' zweiten Hälft« des Beethoven-Cyclns waren aus folgenden 
Werken zusammengesetzt. Am 8. März spielte Herr 
i| von Bülow: Sonaten appassionata F-moll. op. 57. Fis-diir. 
i; Op. 78, caract^ristique (Les Adieiu, l'Absence et le Retour) 
I Es-dur, Op. 81, E-dnr. op. 108. As-dur, op, 110, C-moll. 
op. in, uud nach den beiden ersten Sonaten die Phantasie 
op. 77. Der 10. März brachte als Schluss: Sonate A-dur. 
op. 101, Grosse Sonate B«dnr. op. 106. 33 V’erändemngen 
I Uber einen Walzer von Anton Diabclii. op. 120, Rondo a 
' Capriccio „Die Wutli Über den verlornen Groschen“, op. 129. 
I Herr von ßüh»w hatte also seinen ganzen ßeethovon-Cydus 
I znsammongesutzt aus 18 Sonaten, 5 Variationenwerken. 
< I Phantasie nnd 1 Rondo, welche die Thätigkeit des Heisters 
als Clavier-Compouist vom Jahre 1 795 (op. 2) bis znm letzten 
I Clavierwetk (die DiabelU-Variationen) 1823 nmfassen: das 
I Rondo zählt in der historischen Folge nicht mit, es stammt 
ans dem Nachlass. Wie Bülow diesen Entwickelungs- 
process des Giganten znr lebendigsten Ansebauung brachte, 
darüber hranchon wir nns hier nicht weiter zu verbreiten: 
I di« Zuhörer, welch« die gesammlen Räume der Sing- 
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akademie an jedem Abend bis zam letzten Platze füllten, 
rasten nirmlich Beifall, und sie batten dazu ein Recht, 
denn meisterhafter, genialer kann Beethoven nicht wieder- 
gegeben werden. Bass ist gewissormaassen eine Specialität, 
die sich in Bülow verkörpert hat und nie wiederkommt. 
Den Dank aller Derer, die das Glück gehabt haben, ihn 
auch jetzt hören zu können, bat Hans von BUlow anch 
diesmal wieder von Berlin mit hinweg genommen. 

— ck. 



Nachrichten. 

— Iro Konigl Opernhanse zn Berlin wird hU vor- 
letzter Concertabend der Königl. (’apelle Mendelssohn'» „Elias“ 
aafgeführt werden. Den Chor bilden 600 Sänger der Sing- 
iikadeniie. de» Stem'.scheD Vereins nnd anderer Uesangvereine; 
die Soli singen die Damen Sachse- Hofmeister, Lei singer, Lammert, 
die Herren Kothiniihl und Betz. 

— Herr Philipp Rüfer hat steh trotz alles Sti^ubens 
doch endlich bereit gefunden, seinen „Merlin“ einigen Kürzungen 
zn nnterwerfen. was dem Werke nur zum VorUieil gereichen kann. 

— Herr HofcapellmeiRter Tauherl, welcher bisher 
.«ttmmtliche Hofconcerte am Kaiserlichen Hofe in Berlin geleitet, 
hat den Entachlnss gefasst, von dieser Leitung zurück zu treten. 
In Zukunft dürften an seiner Stelle die Herren Depi>e und 
Kahl treten. 

— Anton Seidl ist schon jetzt in Berlin einge- 
troffen, um die nütliigcn Verabredungen für seine Stellung 
treffen zn kunneu. die er mit dem Beginn der neuen Saison 
antritt. 

— Professor E. Kudorff in Berlin ist i-ingeladen worden, 
in Lissabon zehn (Vmeerte zu leiten und wi^ diesem Rufe 
Folge leisten. 

— Die diesjährige Opernsaisun im Kroll'schen 
Thealor zu Berlin wird Mitte Hai eröffnet werden. Dies In- 
stittit. welches der Keichshanptstadt während des ganten Som- 
mers inci. der Ferienzeit der Hoftbeater künstlerisch achtbare, 
oft vortreffliche Opern-Anfftlhrangen sichert, das dem Publikum 
Berlins die Bekanntschaft all' unserer üesangsgrössen vermittelt 
und manchem jungen Talent Bahn gebrochen hat, wird uns auch 
in diesem Jahre ein interertsante.s KünKtierpersonal und Gäste 
von Rnf bringen, und zwar Capellmeister: Herren Ruthardt, 
Winkelmann uud Grosamann. Dramatische •Sängerinnen: Frl. 
Marie Ferrand und Frl. Valentine K^jpess. Jugendliche Sän- 
gerinnen: Frl. Marg. Sander und Frl. Emma Geutz. ('oloratnr- 
»äugerin: Frl. Julie Hoffmann. Soubretten: Frl. Käthe Grün- 
Wald und Frl. Auguste Werner. Altistinnen : Kr. Job. Garso-Dely 
und Frl Helene MOhler. Komische Alte: Fr. Albertine Grebe. 
Zweite Partien: Frl Livingston und Frl. Frank. Heldentenöre: 
Herren Baudrowsky, Polte und Dr. Walde. Lyrische Tenöre: 
Herren Alma und Müller. Tenor-Buffo : Herreu Bnchwald und 
Tbeüe. Bariton; Herren Heine. Fricke und Wodicka. Seriöse 
Bässe: Herren Stierliu und N'ebuschka. Bass -Buffo; Herr 
Friedrich. Zweite Basspartien: Herren Krähmer und Kirchner. 
Als Gäste kommen: die Damen KrI. Ernestine Hendazzi vom 
Scala-Theater in Mailand, Frl. Amalie Wülünghoff. Fr. Rosa 
Papier. Fr. Therese Arkel, Fr. Carlotta Gros-si als Ga.-«i für die 
Saison. Ferner die Herren; David Ney, Heinrich Bötel und 
P. Bulse. 

Der Vorstand des Berliner Musiklehrervereins, 
vertreten durch die Herren Prof. Dr J. Alsleben. Dr. A. Ch. 
Kalischer. Dr. H. Bischoff. Dir. A. Werkenthin. R. Dubritzsch 
nnd U. Schümann, hatte die Ehre. Sonntag, den 6. d. M.. von 
Herrn Dr. Hans von Bülow in seinem Hötel empfangen zu 
werden. Der Zweck der Deputation, dem grossen Künstler für 
das dem Vereine gespendete reiche Geschenk von 1200 Mark 
würdig zu danken, ward vollkommen erreicht, Dr. Hans von 
Bülow war dnreh die Ansprache des Vorsitzenden sichtbar be- 
wegt und gab seinen Gefühlen und Empfindungen in der ihm 
eigenen genialen Weise den mannigfachsten Ausdruck. 

— Die Tenoriatenfrage wird jetzt bei der Ber- 
liner General-Intendanz mit ganz hesunderein Interesse 
verfolgt. In letzter Zeit haben des Oefteren Tenoristen vor 
dem General -Intendanten Probe gesungen, selbstverständlich 
mit verschiedenem Erfolge: so sang z. B. Anfangs voriger Woche 
ein mit dem hoben C ausgestatteter Tenorist, welcher vor dem 
General-Intendanten keine Gnade fand, während ein anderer. 



welcher nach ihm auf der Bühne des Opernhauses probe- 
weise in boheu Töuen schwelgte, sieb der Beachtung au maass- 
gebender Stelle zu erfreuen batte. Graf von Höchberg bat 
ferner sein Augenmerk auf einen Tenoristen gerichtet, der nicht 
fern von Berlin an einem Stadttheater weilt und vor einigen 
Tagen von Hm. Hofcapellmoister Deppe gehört wurde. Wie 
ttbrigoDs berichtet wird, liat gleichzeitig mit dem Berliner noch 
ein anderer HofcapellmeLster dem in Rede stehenden Tenor 
I Gehör geschenkt, und zwar ebenfalls mit der Absicht, den 
i Sänger, falls er gefallt, für die betreffende Bühne zu gewinnen, 
f Schliesslich sei noch erwähnt, dass sich die I^ituog des König 
i liehen Opernhauses für einen Heldentenor inu^re.ssirt. der zwar 
\ noch niemals eine Bühne betreten hat. sich aber durch seine 
i mächtige Gestalt nnd seine Stimmmittel ausserordentlich für 
Heldentenorrollen eignen soll. Das Berliner Publikum wird 
bereits im Sommer Gelegenheit haben, den vor einiger Zeit 
i .neuentdeckten* Sänger auf der Kruirachen Opembübne ken- 
; neu su lernen; derselbe heisst Dr. Walde nnd war früher Arzt 
in Kämthen. Entsprechen seine lieistungen anf der KroU'schen 
Bühne den Erwartungen, welche man von demselben hegt, dann 
wird Dr. Walde su Beginn der nächsten Saison auf der 
Bühne des Königlichen Op-rliauses auflretan, um bei günstigem 
Ausfälle des Gastspiels in den Verband der Königlichen Bühne 
zu treten. 

^ Im Curhause zu Aachen gab der Pianist Hr. Binil 
Sauer am 6. März ein Concert mit Composiiionen von Beethoven. 
Uendelssobo, Sebamann. Chopin. Sgambati. Liszt. 

— Herrn Oberpostmeister Steidle in Stuttgart, dem 
Vorstande des dortigen Liederkranzes, ist vou Sr. Haj. dem 
Könige von Württemberg der Friedrichsorden erster Clatse 
verlieben worden. 

— Der Stettiner Chorgesang-Verein gab am II. d. M. 
,| unter Ijeitung seines Dirigenten Hm. Rieb. Uülgenberg die 
> dritte Abendunterbaliung mit (.'borliedem von MendeUsobn, 
I Kleffel und UUlgenberg; mit Sulovorträgen betheiligten sich 
an dem Concert nie Sängerinnen Frl. Krasemanu und Schulz- 
' Bauer. Clavier Frl. Walter und Hr. Pani Kuther, Violine Ur. 
Hillgenberg. Violoncell Ur. Karuw. 

— Id Magdeburg fand das .sechste Harmonie -Concert 
am 16. Februar uuter Mitwirkung der Sängerin Fr. Schmidt- 
Kühne ans Berlin und der Pianistin Fr. Margarethe Stern 
aus Dresden statt. Aufgefiihrt wurden: Symphonie D-dnr von 
Beethoven, „üreteben am Spinnrade“ von Schubert in Lisxt- 
scher Orcheetration, Clavierconcert E-molI von Chopin. Lieder 
‘ von Grieg, Beethoven und Brahms. Clavicrsoli von Henselt, 
D^libcs und Liszt, tytiverture zur Oper ..Jessomla“ von Spobr. 
' — Die Herzogi. Hofcapeile zu Dessau brachte in 

ihrem Acchsten Concert am 28. Februar folgende Compositionen 
I zur Auflübruug: Symphonie F-dur vou Felix Draeseke, Arie 
< „Nun beut die Flur' au.s Haydu'» „Schöpfung“, Notturno aus 
, dem ..SommcmachtslrauTn“ von Mendelssohn. Lieder von 
A. Förster. E, Büchner und F. Hüler. dritte Ijeonoren - Ouver- 
türe von Beethoven. Die Sängerin des Abends war Frl Katha- 
rina Schneider. 

— Der Dornheckter'scbe Gesangverein in Stral- 
sund brachte am 7. März als zweite Gabe der Saison die 
H „Schöpfung“ von Jos. Haydn in allseitig wohlgelungenster Weise 
1 zur Aufführung. Das Orchester, in der lotroduction noch ein 

I wenig zaghaft, gewann schnell die volle Sicherheit und war 

9 dann den Sängern ein vortrefflicher Führer. Die Chöre, in 
;! ihrer Aufgabe fest, sangen mit voller Lust und in deu Finales 
[i mit einem wahren Feuereifer. Frl. Marie Ueinhold, ein w*ei- 

l| eher, ungemein klangvoller Sopran, sang die ihr zugetheilten 

mehrfachen Partien des Oratoriums hiureissend schuu und mit 
beneidenswertber AnsdatUT, uud die Herren Rulle und Hold- 
I' grün ernteten gleich ihr den bestvenlienlen und reichsten Bei- 
fall. Der ganze Saal war voll des Lobes, nur ein Unheil 
!’ macht« sich in dem Gewoge der heimwandemden Zuhörer gel- 
tend; das der höchsten Befriefligung und der rückhaltlosen An- 
erkennung. 

— Herr Ernst H. Seyffardt ist als Dirigent der 
Liedertafel nach Freiburg i. Br. Übergvsiedelt nnd hat am 
' 7. März im zweiten Vereiuscuneert in dreifacher Eigenschaft. 

als ('hordirigent, Cuinpunisi und Iranist, sich aufs Beste ein- 
f geführt. Das Programm bestand aus: Phantaaiestficke für 
Piauoforte vou Schumann. Arie aus Mozart s „Entführung“, drei 
gemischte Chöre von Mendelssohn, zwei Duette von Schumann 
' uud Killer, zwei ClavierstUcke von Brahms; ein Liedercyclns 
„Vom Scbwarzwald zum Rhein“ von Emst H. Seyffardt. In 
letzterem Werke hatten Frl. Clara Adrian und Herr Franz 
Stralim die vierhändige Begleitung Ubernommeu. Die Soli san- 
gen Fr. Heintze-Flintze, Fr. Prof. Fenn. Hr. Josslowsky und 
. Ur Fritz Mevi. — Herrn Seyffardt wilnle seitens des Publi 
I knms eine sehr lympathische Aufnahme zu Theil. 
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— T>pr KaimnerrauHikvereiß zuDen^au, cuaammen- 
auA den Herren Klughardt. Seitz, Wei^e. Haltoorth und 
Jäger, gab am 7. d M. ein Concert, in welchem Sonate fUr 
Clavier und Violine. B-dur np. K von Thierfelder. Thema mit 
Variationen an« dem A-dur-Quartett von Beetboren and das 
Quartett in Ä>dur op. 4t No. 3 ron Schnmann za w’oblgelan- 
gener Auft'Bhrung gelangten. 

— Ncasler a Oper „Otto der Sehötz“ findet in 
Straanbarg. der Heimatb dea Componiaten. natürlich vielen Bei- 
fall. Frl. Schaden, aowte die Herren Wachtel, v. Lanppert j 
und V. Hchmädel machen zieh dort um die Auffübning zehr > 
verdient. f 

— Aus München wird officiell mitgeiheilt, dass anfGrund I 
freier Verständiping säramüicbe Differenzpunkte bezüglich de« ]| 
..Parsifal“ l>eglichen sind. Derselbe verbleibt aasschliesslirh |l 
der Bayreutber Bühne und eine Aufnibraug des Werke« dürfen Ij 
die Brhen Wagner s anf keiner andern Bühne gestatten, bevor |l 
nicht während zweier Jahre der Münchener Hoftheater-Intendanz I 
das Recht der Aafflihruog eingeräumt war. i 

— ..Die Abenteuer einer Neojahrsnacht** von R. 
Heuberger soll demnächst im Hoftheatcr zu Hannover znm | 
ersten Ital anfgefUhrt werden. ! 

Der Münchener Kammersänger Hr. Franz Nach - 
haar wird im Kaiserlichen Theater zu Moskau zwanzig Mal 
den Txdiengrin singen. 

— Frau Friedrich Materna wird im Monat April in 
Si>anien und Portugal in fünfzehn t'oucerteu anftreten und im 
Hai in den Lamoureux-Coucerten in Paris singen. 

Antonie Schläger hat am 6. d. M. als I.eonorr im 
„Troubadour“ officiell ihre Genesung gefeiert und die fn^udigen 
Glückwünsche eines von der Gesundheit und Pracht ilm*r mclall- ! 
reichen Stimme entzückten Hauses entgegennehmen können. 

— Hr. Hermann Winkelmann, der Ueldentenor der 
Wiener Hofoper, wird noch im Laufe dieses Monats in t'öln 
and Stuttgart gastiren. 

— Im Wiener Hofoperntheater steht die bundertate 
Aufführung des Ballots „Wiener Walzer“ bevor, die in besonders ' 
festlicher Weise vor sich gehen soll. 

— Daa Conservatorinm ln Paris ist durch testamen- 
tarische Bestiinmnng eines mssiseben Künstlers in den Besitz || 
einer Seradivari-ViuliDe gekommen, deren Werth auf 20000 Fres. |i 
abgeschätzt wird. j 

— Herr Lamonrenx in Paris wird noch vor der ersten g 
„lxibeDgrin“-AuffUhruog im Eden-Theater den dritten Act von ! 
„Tristan and Isolde“ vollständig zur Aufführung bringen. 

— Die Fürstin Sayn - Wittgenstein, die treueste | 
Freundin Liszt's und dessen Universalerbin and Testament«- 
voüstrcckerin. ist am 9. d. M. in Koro gestorben. 

— Die Impresa Gorii vom Scala • Theater in Mailand 
hat sich, wie es scheint, wieder arrangirt. sie ist wenigstens 
wieder für zahlungsrähig erklärt worden. 

— Laut einem Mailänder Mnsikalmanach besitzt 
die italienische Oper 810 Primadonnen (Soprane); ferner giebt 
es 118 mehr oiler minder berühmte Altistinnen, 1A6 gute Te- 
nöre. 1'.^ erste Baritonisten. 117 Bäasv und Bassbuffos. Der 
die ^ttuta regierenden Capellmeister giebt e» 3.5 von Ruf, 

— Massenet’s Oper .Manon* hat im Königl. Theater 
im Haag vor einigen Tagen einen durchschlagenden Erfolg 
gehabt , der Componist leitete diese erste AufTUhrung peraöulicb. , 

— Die erste Aufführung der . Wal küre* in Br üsael ^ 
bat am 9. d. M. stattgefnoden und einen wahrhaft eutlinKiasti- 
acben Erfolg davongetragen Den Siegmund sang Hr. Engel, 
den Wotan Hr. Seguin, den Hunding Hr. Bourgeois, die Sieglinde 
Frl. Martini, Brünnhilde Fri. Litvinne, Fricka Frl. Balansi. die 
Walküren die Damen A. Legault, Paner, Wolf! Hellen. Thü- 
ringer. (Romans. Bandelet und van Besten; Joseph Dupont 
dirigirte. 

— Die .Huaical Artists' Society“ in London führte 
in ihrem letzten (’oncerte auf; Streichquartett O-dnr von W. i 
H. Speer. Pianoforteaoli von <’. T. Speer und Farley Newman. 
Sonate für Pianoforte und Violine in G von Algemon Ashton. 
Streichquartett in D-moIl von G. F. Ab«ly William«, Gesänge 
von Mrs. Sutton 8bar|>e, Aguilar und Her^rt Baine«. Bemerkt > 
»ei. dass der GcHcllschaft als Präsident der Herzog von Beau- | 
fort vorsteht; zu den Vicepräs identen gehören neben Lord 
Henry Somerset auch Professor Sir (feorge )Iacfarren und Sir | 
Arthur Sullivan. 

— Der Londoner Richard Wagner • Verein beab- ; 
siebtigt eine Vierteljahrsscbrift nach dem Vorbilde der Bayrentber j 
Blätter heraaszogelMn. Im Laufe der nächsten Saison wird der I 
Verein vier Vorlesungen und eine musikaUache AitendunterhaUnn^ j 
veranstalten, in welcher Hau.« Richter das Siegfried-Idyll din- I 
giren soll I 



{ — Frau Clara Schumann ist zur musikalischen Saison 

; in London eingetroffen und wirkte am 5. d. H. zum enten Male 
j in dem Volksconcert in St James Hall mit Die Künstlerin 
jl wurde von der zahlreichen Zuhörerschaft, unter der sich auch 
die Prinzessin von Wales mit Familie befand, mit Enthasiaemu« 
begrüsst nnd erntete nameDtUch im Verein mit Joachim und 
Piatti. Trio in B von Beethoven, stürmischen Beifall. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



I Soeben erschien und ist durch alle Buch- n. Mnsikalien- 
: bandinngen (auch znr Ansicht) zu beziehen; 

X. Jiorfdi, Xet Qtelienifiht ftlr4<a|cfeig M8 9*I^M*** 
Sortrogc, gehalten im ^Utoria-Speeum jiu Berlin. 8*. 
17 Bogen, 3,50, f. geh. IR. 5,00. 

Kürzlich erschienen: 

W. Langhapn, Das musikaliache UrthelL 2. Anti. 

M.1.20. 

Vngnfl 9lei|mens. Kerl Btaria «sn )tf eber. Sein 2ebcn u. leine 
^txU. IRit u. 91otenl>eUdgm. Subsl«Ilns|abs y. 

18. IDttmbtx 1886. Weber’« lOOUfir. «ebmiftag. 8*. 
161 IR. 3/ä>, f. geb IR 6,00. 

— Handlexikon der Tonkunift M. 9,00. f. geh. M. 10 00. 
Qänt. Stoawa, Direetör d. Potsdamer 'Musikschule. Die 
Clayiertectmik dargesteUt als musikal. -pbysiolog. Be- 
a'cgungslchre. nebst e. System gjmnast. Uebungen. gr, 8*. 
10^ Bogen. M. 2.60. 

O. Tterscli, Rhythmik, Dynamik u. Phraaienmgs- 
lehre der homophonen Musik. l..ehrgang theoret -pract 
Vor>tndieu für Compusition u. Vonrag bumopboner Ton- 
sätz e. gr. 8°. 10^ Bog. M. 2.75. 

j Verlag won Bohert Oppenheim ln Berlin. 



Seebmi emohleB nnd in allen Bnehhajidlpiig^ wer- 
rhthlg;: 

Aus den Papieren der Herzogin von Seeland 

von 

Hermaßa Heilterg. 

In 8". 27 Bugen. Kleg. broch. M. 3.—. Fein geh. M. 4, — 

Verlag von Wilbelm Friedrich, k. r. Hofbach. 

handlang, LSipZlg 



Klbum für zwei Pianos zu acht Händen 

von 

<S« Bmie&ftift« 

Nr. 1. Weber, Introductioii . Bauemmarsch und Arie 
(Freischütz). 

Nr, 2. Spohr, L., Polonaise aus der Oper , Faust“. 

Nr. 3. Erstes Finale. Jubeltöne. Heldensöhne 

(Eaiyanthe). 

Nr. 4. Laiiner, J., Op. 93 Fester Walzer. 

Nr. 5. ^loZUrt, Schluss- Scene des ersten Actes 
(Don Jiinn>. 

Nr. 6. Suchorovsky, Marcel. Danse Slave. 

Nr. 7. eher, Zwei Jägereböre uud Finale (Freischütz). 

Nr. 8. Kreutzer, Romanze .Ein Schütz bin ich“ 
(Nachtlager). [66] 

Nr. 9. Schumann, Rob., op. 86. Gehuruuginnarsch, 

Verlap von 6. Näunami ln llrpsden. 
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Musikalien>Nova Nr. 63 

aus dem Verlage von [66] 

Praeger d* Meier in Bremen. 

B«rg«r, Wilhelm. Op. 23. Aquarellen. 12 Clavier* ^ 
stücke. Eingeftthrt itn Raff^ConeerTatoriam 
zn Prankfnrt a. M. 

Heft 1. Frobäinn, Sidltano. Romanze. Lüniller . . 2,50. 
Heft 2. Tanz der Kobolde. 'IVilnnjerei , Walzer. 

Humorezke 280. 

Heft 8. Scherziuo, Zwiegesang. Alla Polacca. Pbaii- 

raifiiticher ilar>?cb 2,50. 

— Up. 24. Lieder und Oes&^e f. eine Stimme m. Pf. 

N'r. 1. Bi-rgnacht. mit deinem Waldeszauber, für 

AU oder Bariton 1.— . 

Nr. 2. Dftrch die Ude Nordlandhaide, für 5(ezzo- 

Sopran oder Bariton 1. — . 

Nr. 8. MJircheokuude. für Sopran oder Tenor . . —.60. 
Nr. 4. 0. meine müden Fü*se, für Sopran oder Tenor —.60. 
Nr. 5. Ach. oftinals »ab’ ich Ro»en biilh'n. für 

mittlere Stimme — .60. 

Nr. 6. ln einem dunklen Tbal. für mittlere Stimme 1, — . 
Nr. 7. reber m Berge, wo die Sonne, für Sopran 

oder Tenor l.— . 

Nr. 8. Im Wetter, für Sopran oder Tenor . . . — ,60. 
Nr. 9. Vorschlag, für mittlere Stimme. (loi Volks 

lied-Ton) — .60. 

Sb«rhMrdt, Ctoby. Op 69. Drei Tanswelaen für 
die Violine, mit Begleitung des Pianoforte .... 1,80. 
FlMb«r, Op. 71. Emtefeler. Tonstück f. d. Pfk. 1.30. 

Op. 72. Am grünen Bhein. SalonstUck f d. Pfi. 1.30. 
Orot«, A.B. Op. 12. Zweite Masurka für das l^t. 1.50. 
^ Op. 18. Gretohen am Spinnrade, für eine Sing- 

stimme mit Pianoforte Begleitong l.SO. 

Hmiog, 8. Op. 5. Sechs Tanspoeeien für IManof. 1.20. 

Kohl, Alfr^ Op. 6. Fünf Lieder fUr eine mittlere 

Stimme, mit Pianoforte • . 2. — . 

Kttgolo, Blohard. Op. 34. Sobönrosohen. Salon* 

htlick für Pianoforte l.— . 

MooUor, John. Op. 1. Fünf laeder für mittlere 

Stimme, mit Pianoforte 2,—. 

Köasler, Eduard. Op. 6. Vier Lieder für eine Sing- 
stimme, mit Pianoforte. Complei 2.—. 

— (>p. 8. Dieselben in einzelnen Nummern. 

Nr. 1. Oer Perlenöscher. Nr. 2. Abschied . j\ —.60. 
Nr. 8. Vergessen. Nr. 4. Die Nachtigall . . u 1,—. 
Botnthaler, CaxL Op. 38. Nr. 1. FrühUngaanfhng. 

CoDcenlied für eine Sopranstimme 1,—. 

Nr. 2. Der Schnee ist vergangen. Lied iui 

Volkston für Sopran — .60. 

Sohurwonkn, Ph. Op. 66. Drei Tana^Capricen 
l«r Hanoforie. 

NY 1 U. 2.—. Nr. 2 H. 1.80. Nr. 3 M. 1.50, 

Simon, Emht. Op. 96a. Die Tyroler Conoerts&nger. 
Sammlung echter Tyroler Naiiouallieder für vierstirora. 
Uünnerchor. mit Soli nnd Jodler und Pianoforte- Be- 
gleitung ad libit. (Foriaelzong). 

Nr. 12. Der Abend auf der Alm (v. L. KnebeUberger). 

Partitur und Stimmen 1.30. 

Nr. 13. Vom bayr. Hochlande. Tenor und Bariton- 
^lo. mit Chor (A. Stösslein). Partitur nnd 

Stimmen 1.30. 

Nr. 14. Im Land Tyrol. (Polka- Mazurka.) Tenor 
und Bass-Solo mit Chor (M. Peuscbel). Par- 
titor nnd Stimmen 2,60. 

— Op. 96b. Die Tyroler Conoertoinger. Samm- 
lung echter Tyroler NaüonaUieder für gemischten Chor, 
mit Soli und Jodler und Pianoforte Begleitung (Fort- 
setznng). 

Nr. 5. Wenn i Morgens früh anfsteh. Solo-Jodler 

mit Chor. Partitur nnd Stimmen. . . , 1,30. 
Nr. 6. Abschied von den Tyroler Beigen. Tenor- 

Solo mit Chor. Partitur und Stimmen . . 1,30. 
Nr. 7. Auf der Alm ist’s schön (von M. Peuachel). 

Tenor-Solo mit Chor. Partitur u. Stimmen 1.30. 
Nr. 8. Der Abend auf der Alm (L. Knebel»beiger). 

Partitur und Stimmen 1.30. 

Strradntr, J. Op. 8. Bom&nse und AUegrettc 
schenundo für Pianoforte 1,50. 



Im Verlage von Julius Hainauep, 

Kgl. Hofmunikalienbandlnng in Brualhu« eracbeint 
soeben {67 j 

Maflia Eoedep. 

Op. 47. Av Marin. Für eine Alt»umme und V- 

Pianoforte ... 1,75. 

Op. 48. 8«ohf XJedar mit B«glttltnngr dM 
Planofort«. I 

Nr. 1. ZerHcbcliL Für eine Sopran- i>der 

Tcuorstinioie 1,—. ■ 

Nr. 2. Kn duftM lind di« FrühlingMiacht. 

Für eine Sing>iimme l,— • 

Nr. 3. Stille Sehnsucht. Für eine mitt- 
lere Stimme . 1.—- 

Nr. 4. Mit Sturmwind und Hegen. FUr 

eine mittlere Siiimne 1.—- I 

Nr. 5. Wunsch, Für eine liefere Stimme —.75. I 

' Nr. 6. Heraui«. Für eine Siiig^timroe 1,—. j 



N«M«r Verlap von Breltkopf 1 Hiriel !■ Lelpzla- 
Zinn BO. Geburüttagf 

Sr, Mi^. desi Kaisers und K»iii|cs >ViIhehn 1. 






nach Worten der Ijeiligen Schrift 
für Chor, Soli und Orchester ooraponirt 

VOU 

Beolier. 

Op. 50 [68] 

Partitur 11. 10,—. Orche«ier*liinmen M. 12. — . 
Chorittimmen 11. 1,60. Clavieran»zng 11, 3.60. 



Im Verlage von Fr. Bartholom&ufl in Erfhrt er- 
schien in swaitar vermebrler Auflage und iüt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen [69] 

iJoltmieml itml ^(iotliaeit. 

Eine reiche Auswahl 
VOU emeten und eoherehaften Aufkügen, 
DramatiHfhe Srenfit für eine und melir Perfioneii, 
Gedichte für einzelne Personen 
hei Ueherrelchiag von Geschenken, von Kranze. Sekleler etc. 

Toaste und Tafollieder, 

{inlkktr für silbtriK uiJ gvldrur Hedueihn dt. 

von 

Sdmtud Wellner. 

Format gross Octav. l'mfang 36 Bogen 
(mit elegantem illnetr. Titel in Farbendruck) 
Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 

PreU M. O,— . 



Verlag von Kd. Bote & G. Bock, Kunigl. Hohmisikhandlung in Berlin, fjeipzigerjitr. 37. 
Druck *«B gurtebnur » St«pbuu, bcrlta SW.. Kkll«rt>lr»uMi «l. 



Hierzu siue Bailagu „Concart-Anzaigar” Hr. 22 «an Cd. Bota U G. Bock, Barliu. 

Digitized b> 





I 



XLI. Jahrgang No. 12. 



Von dieser Zeitung erscheint wöchentlich 
«ine Nmoruer. 



24. März 1887. 



Zu hesiehen (i«reh- 



Zu bttuhen durch ; 



WU;N. äriiui. HwÜBKer. 

PAKtö Hranda* i; C«. 

t.UNbOK. Kv%ello. Ewer k Co. Willruck« k Ca. 
ST. rETEKsBl'Ki}. X. Boniard. 

UuSKAC. P. Jürgrn«»a. 

ST<h:KKuLM. A. f.uaenniHt 



Neue 



KuPEMlAUEN. iiofinn«ihtiaBdlanS' 

N’EW'YOKK. H. Srliimrr. Martoa* RraUior«. 
WAUSrilAt’. ÖKkotkeor k Wolff. 
AMSTEKPAX. äovfardt'srho buclibtailluas 
XAil.ANÜ. Sicorili. Lucrm. 

BKCS.SKI.. Breilkopf A Hirtel. 



BERIINER MDSIEZEirUNG 



fi'egründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Beetellojigen nehmen an 

El». MTK A «>. IMN'K in UerLa. I^ipiieer Ülr. UI. 
Poaea. Wilhelaittr. No. Y3. 
und alle 

Purt'AnMaUen. Rarb* nad Ma«ik*Iland1augeB »le« 
In* and AB«laoileo. 

Preis der eioirlaea NuBwer M Pf. 



Briefe nntl Parkete 

werdno aater ilor AJre«*e: Redarliou der .Nenea 
Herliaer Xo*ik*Zeilanc* dnrcli di« Yerlair>1ianilluBC 
•ler^elke» 

EU. BU TE & C. BOCK 

in Berlin. Leipsiger Strasse 37. orkelen. 



PreU des AhonnemenU. 
jährlich lA .Harh \ nit Mu«ik*Prdnie. (<*• 
HalKjahrlleh n Itarh | atekead ia ehieu Zu* 
•irberuag«»rliein im Ketrasre roa 13 oder V Mark 
Lad«n|ireistar uaumirhrdaktea Wahl aas dem 
Muxik-VeiUKt von ER. ROTE O «. HOCH. 
Jlhrltcli IO Marh i, ^ p,A_i* 
Hallüahrllch • Mark | 

X irtlvl;«hrlic>i 3 Mark 

1 aeerlieneprais: Pür die Zella 30 Pf. 



INHALTt Der «tatistische Hftckhiiek auf die K»aiglicb«a Thraler iro Jahr« tSS6. — Rereaaioaea. — Feaniatun. — Reva«. - Narkrirhten. — Anieigen. 



Der statistische Bückblick 



aut' die Königlichen 

Unser ständiger Mitarbeiter Hr. Fe*i*d. Gnm- 
bert liefert von Halbjahr zu Halbjahr eine sta- 
tistische üebersicht dessen, was in der Königlichen 
0}>er zu Berlin Bemerkenswerthes vor sich gegangen 
ist. Wir können also von der Reicbshau|)t.Htadt 
absehen und wollen hier nur nachtrageu, was in 
den unter derselben Oberleitung stehenden Theateni 
in Hannover, Cassel und Wiesbaden an hervor- 
ragenden Ereignissen geschehen ist. 

liannover. 

Unter den 203 Vorstellungen waren 124 der 
Oper gewidmet, deren 45 verschiedene zur Auf- 
föhniug kamen. Neu waren darunter „Silvana“ 
von C. M. von Weber in der Boarbeitiuig von 
Past|Ui^ und Langer, sowie „Die Perlenfischer“ von 
Bizet; neu einstudirt erschienen „Der Liebestrank“ 
von Donizetti und „Die heimliche Ehe“ von Ci- 
marosa. Als Gäste waren erschienen die Damen 
Monta, Simony, Andre, die Herren Settekorn, Schott, 
Gillmeiatcr, Hieb, Nooldechen; in den Concerte« 
Frl. Bemmert und die Herren Ad. Fi.scher, Dr. 
Brahms, Prof. Joachim, Arbos, d’Albert. 

Für Bichard Wagner ergaben sich IK Abende; 
11 Mozart; je 10 Ix}rtzing, Weber; je 8 Bizet und 
Mai'schner; 7 Meyerbeer; je 5 Beethoven, Cimarosa, 
Gluck; 4 Donizetti; je 3 Auber, Boieldieu, B'rank 
(Hero), Gounod, Rossini ; je 2 Adam, Brüll, Dräseke, 
Halevy, Kreutzer, Nicolai, Verdi; je 1 Bellini, (voetz, 



Theater im Jahre 1880. 

Mchnl, Sjiohr. — .Ala Classiker gerechnet: Beethoven 
5, GInck 5, Mozart 11, Mt'*hul 1, Weber 10. 

('assel. 

Hier fanden 269 Vorstellungen statt, darunter 
40 verscliiedene Opern an 90 .Abemlon. Neu waren 
„Siegfried“ von Wagner, „Die Kiiuler der Haide“ 
von A. Hubinsteiu; neu einstudirt „Norma“ von 
Bellini. Als fräste erschienen die Damen Glaser, 
Aman, Mayer, Wenz, Calmbach, Wichmaiin, Monta, 
die Hm. Kietzmann, Mayer, Müller-Franken, Richard, 
Strakosch, Nöldw^hen, Sieger, Becker, Tivendell, 
Voigt; in den Concerten die Damen Senkrah, Gross- 
enrth, die Herren X. Scharweuka, Franz Schwarz, 
Hausmann, Wilhelmj, A. Griinfeld, Sara-sate. 

Von den AufTtthrungcii entHolen: 13 auf Wagner, 
1 1 Weber; je 7 Mozart, Lortzing; je öNessler, Rossini; 
je 4 Auber, Plotow, Meyerbeer, Rubinstein; je 3 
Bizet, Donizetti, Kreutzer, Verdi; je 2 Beethoven, 
Boieldieu, Halevy, Mendelssohn (Loreley), Nicolai, 
Spohr, Thomas; je 1 Adam, Bellini, Gounod, Rein- 
thalor (Käthchen von Heilbronn). — Cla.ssiker also: 
Beethoven 2, Mozart 7, Weber 11. 

Wiesbaden. 

Von 235 Vorstellungen cnttiolon 42 verschiedene 
Opern auf 11 1 Abende. Nen waren die „Walküre“ 
von Wagner und „Der Schmied von Rulda“ von 
Friedrich Lux; neu einstudirt ,,Fra Diavolo“ von 
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Auber und „Der Maskenball“ von Verdi. Als Gäste 
erschienen die Damen Scbröder-Hanfstängl, Lafite, 
Ottermann, Otto, Kauffmann, Blum, Abler, die 
Herren Carlhoff, Becker, Kiiaap, Hagen. Reiainger, 
Udvardy, .T. Müller, Dr. Weysser, Hofinüller, S. 
Krau.ss, Baer; in den Concerten, ansser dem Cäci- 
lien-Verein, die Damen A. Blum, L. Leimer, Braj- • 
nin, die Herren Emil Götze, Barth, W. Heas, 

E. Säuret. 

Die Componistenscala vertheilt eich Iblgender- 
moassen; 14 Abende Wagner; 11 Weber; 10 Nena- 
lor; je 8 Aubor, Mozaii, Verdi; 7 Lortzing; je , 
Ö Bizet, Meyorbeor; je 4 Donizetti, Kreutzer; je ! 
3 Beethoven, Gounod, Rossini; je 2 Bellini, Boiel- 
dien, BrllJl, Klotow, Lux, Maillart, Marschner, Mrhul, ; 
Spohr. ■— Als Clasbiker also: Mozart 8, Beethoven 3, 
Weber 1 L Mehul 2. 

IMe (tesaniiiitd>l>erKieht 

ergiebl also, incl. Berlin, ti)lgende Com})oni-stonsoala: . 
81 Abende für Richard Wagner; 43 T>ortzing; 39 , 
Mozart; 37 Neasler; 30 Woher; je 30 Auber und ! 
Verdi; 26 Bizet; 24 Meyerboer; 17 Beethoven; je i 

Feuilleton. 

Musikalisches aus Mexiko. 

Kinem Aalsutze. vprOffenllicht im .\iiRland 18*<r>. über 
mexikanische iiinsikalisrlio Instnunentc. suü der iregon* 
wärti^e als Krgänziing folgen „Teber die Mexikaner und 
ihre Musik“. 

i'm mit ak.'kdeiuUcher Pedaiüeriu vorzngehen. muss 
ich niüerscbeiilen zwisHien den Indianern einerseiu und 
tien Kreolen nnd Meatizeii andererseits. Was ich vom 
Kreolen sage, gilt für alle Kreolen im Kpanischen .Amerika 
und Wesfindien. — was ich vom Indianer sage, gilt wohl 
von allen amorikanisciien Indianern. AnsHeHeni verdienen 
die amerikanischen Neger ein paar Worte. 

Die mexikanischen Indianer ullnr Stäinim* geltnrcii nn> 
streitig zn den wenigst mu.sikalischen V>dkuru Wenn sie 
bei der Arbeit singen, so geschieht dies mit halber nüseln 
der Stimmt*, mehr nur Kummeiitl nml immer in Spanisch. 

Ks ist mir nicht gelungen, das kleinste vier- oder zwei- 
zeilige Idedchcn in einer einheimischen Sprache aiit'zuHndmi; 
el>ens4» giebl es keine eiidieimisdic und eigetithümliche Tanz- 
weise. Die Stinmieii der M;knm*r sind ansnahmslos schlecht: 
unter den Weibern tinden sieb bessere Stimmen, wovon 
später mtdir. T>ie eigenthUnilicheii InstruintMite sind westmt- 
lich Kiapperinstnnueiite. die nnr dazu dienen krmuen, den 
Tact anzugebeii. Ans «len aUeti Zeiten tiiidcn sich Hohl- 
kugeln von 'riion, mit Stiel und hixrhern nml Steiiich<*n im 
Innern; ferner Schalmeien, ebtoifalls aus 'riion. von tler 
Komi einer HobtK*. gerade, mit breitge.t(riicktem Mundstück 
nnd trompt^tenförmiger ( b*ü'nnng: dieselben haben mehrere 
Löcher (gewnhnlicii 3_) uml geben also verschiedene Töne. 
Kill Uasselinstrunieiit heisst Oiiajc (Kürbis). Es ist ein 
trockener, ausgehöhlter Klaschenkiirhis. An der Kindts sind 
einige QutTriHe ringciitzt. ülKir welclie mit einem Kisen- 
stück gekratzt wird, .\usserdem giebt es eine Art Trommel, 
bestehend ans einem aiisgehölilten, langen Hanrnstainin oder 
Rambus: an einem Kode ist eine Haut darüber gespannt. 
Kill ganz eigenthümlidies Instrument heisst Teponatztli. 

Es ist aus einem sehr hurten Holze aiisgehöhlt. Iiut die 
Kenn eines langen, engen Fässchens: Länge etwa Spanne. 
.Am Jlnuche sind aut einer Sc'ite 2 Zungen eiiigcschnitten. 



' 14 Douizetti und .Toncieres; 13 Gluck; 12 Rossini; 
I je 10 Flotow und Marschner; 9 Kreutzer; je 8 Goii- 
1 nod, Nicolai und Offenbach; je 7 Boieldieu, Brüll, 
Halevy, Hofmann nnd Poise; je 5 Bellini und 
Cimarosa; 4 Rubinstem; je 3 Adam. Frank, Goetz 
und Spohr; j© 2 Draeseke, Lux. Maillart. Mendel.s- 
öohn, Mehul und Thomas; je I Braudl, Reinthaler 
I und S|H)ntini. 



ReceiLBionen. 

Albert Tnttniaiiii. Op. .38. Messe für dreistim- 
migen Männerchor, Soli und Orgel- oder 
Harmonium • Begleitung. Leipzig , F riedrioh 
Hofmeister. 

In einer Zeit, wo inan mit leichten Erfolgen 
vollkommen zufrieden ist, macht ea einen um so 
wohlthuendercn Eindntck, einem Werke zu begeg- 
nen, das uns ohne Rücksicht auf confessionellen 
oder anderen Standpunkt zuruft: bin ich!“ Es 

ist eben um seiner selbst willen da. denn der Autor 
darf sich gewi.ss keinen Augenblick verhehlen, das.^ 

die gegeneinander selten und von denen jede {*iiien ver- 
schiedenen Ton giebl. Die Enden sind versclUossen. Die 
Zungen werden mit Kiöpj«cln angeschlagen: der Ton ist 
weich, kräftig und fast iiietalliscU und winl boi inhigem 
Wetter eine halbe Meile weit gebört. Ein Verhälttüss der 
beiden Töne kann ich nicht angeheii, Ott trägt ein Indianer 
das Instrument auf dem Kücken und ein Anden-r gelit 
hinterher nnd bearbeitet es. Es dient zur Angabe des 
Tactes beim Tanzen, bei Kmgängen und um die Leute zur 
Kirche und zu VerÄammlongeti zu rufen. 

Kill anderes sonderbares Instinment habe ieli einmal 
l>ei Indianern gesehen. Es ist ein Kalimcn von Holz, in dem 
hölzerne Pfeifen von verschiedener Länge und Weite liängen. 
lieber jeder Pfeif« befindet sich eine liölze.rne Zunge: 
diese Zangen werden mit Klöppeln angeschlagen Das In- 
strument hatte 2 Octaveii und war nach uiiserar Art ge- 
stimmt. T>hs Instrument lieisst Marimba nnd ist gewiss 
nicht a/.tekisch . denn die Sprache hat kein K. Eäniiial 
habe idi :tuch eine Art Zither gesehen: es heisst 8aIlx*iio. 
hat slähieriie Saiten und einen hulzcrneii Kasten: mit der 
linken Hand werden die Saiten gecriffou. mit der rechten 
angespielt: diese trägt an jedem Finger ejiieii stählernen 
Haken: ist auch kein aiuerikanischeK Instrument. 

Ich habe anch eine Art Hirteninstrninent kennen ge- 
lernt. heisst Biinba: es ist ein etwa I ‘ t Ellen langes Hohr, 
ansgeliöhlt nnd an lieri Enden verscblosseti, leicht gekrümmt, 
in der Mitte ein Scballlocb, von einem Ende zuui andern 
«in« Darmsaite ges)miint: gegen das eine Ende ist ein Kitz 
am Kohr, an dem man die Oben^uinte des Onmiitoties greift, 
mit der linken Hand: die rechte Hund reisst die Saite: 
das Ibdir wird an die Zähne gelegt, um den Schall zu 
verstärken 

Vor einigen Tagen wohnte ich einem l.torflmll bei 
(genannt Fandango): Musik; eine Violine, wie die Indianer 
sie selbst machen uml suuimt llogcii für 2 31ark verkaufen. 

I '' 1 

Musik zuro Tanz wie folgt: I »H/ • • * f * I 

•' ♦ , 

ad infinitum: gewiss einfach genug. Man kann sagen: wer 
gerne tanzt, dem ist leiclit gepfitfen Im Innern des Landes 
und der Nähe der Hauptstadt ist fast in jedem Dorfe, in 
jeder Hacienda eine Rlechmnsik. von den Indianern selbst 
gebildet. 
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er weder hüben noch drüben viel Anerkennung 
Huden wird. Zunächst sind iiusere „Mo«.s“lich«n 
Verhältnisse gegenwärtig ziemlich missliche. Wäh- 
rend wir frülier eine SündHuth sogenannter „lü<Ier- 
licher“ Messen hatten, jetzt haben wir die des asco- 
tisch-nuchtemsten Contrapunktes. Irgend welcher 
Aufsch^ning nach auch nur einer Hinsicht ist in 
Acht und Bann gethan. Die vorliegende Messe ist 
aber trotz ihre« meisterlichen Contrapnnktes dra- 
matisch belebt, wozu ja besonders dasGloria, ('redo, 
Sanctus und Benedictas geradezu herausfordem. 
Und Tottmaiui hat es in überraschend genialer 
Weise, ähnlich Bach, mit dem er meines Wijwens 
eine« Glaubens ist, iin<l Tuszt, verstanden, mit dem 
Text der hl. Messe nicht blos Studien im Contra- 
punkt zu treümn, sondern diesem auch Leben und 
— Musik abzngewinnen. Und das ist leider nicht 
Jedem gegeben, weshalb Andere sagen, so etwa« 
sei vollständig unkirchlich -- ans dem Temp«?l hin- 
aus zu werten ! Ob man davon mehr erbaut werde, 
als von jenen dürrsten Sandwftsten, konmit nicht 
in Krage. Dazu hat Tottmann noch die allergrüsste 
Sünde begangen, die vom Priester am Altäre zu 



intonireudeu Worte: „Gloria in excoleis Deo“ und 
„(/Tedo in mium Deum“ auch in Musik zu setzen 
und vom (Jior singen zu lassen. Das bricht ihm 
und «einer Messe den Hals. Beide sind aul‘ den 
(.^oiicertsaal angewiesen, und dort hört man lieber 
— keine Messe! — Trotzdem wünschen wir dem 
Werke recht viel Aufführungen in Kirche und Con- 
certsaal — es wird jedem Orte in vollster und schön- 
ster Weise gerecht werden. Die Ansfiihning ver- 
langt ja geschulte Krälte, aber bei Lust und Liebe 
und keiner Voreingenommenheit sind die etwaigen 
Schwierigkeiten leicht zu überwinden, denn Sang- 
lichkeit und die vorausgesetzte künatlerische Wir- 
kung reichen »ich hier in schönster Weise die Hand, 
was um so höher anzuschlageu ist, als der so schwie- 
rige dreistimmige, oft leer laswende Satz mit selte- 
ner Meisterschaft behandelt ist. Ich kann <lii*H(* 
Messe also nur dringeud zur .Vuffübrung empfohlen ; 
trotz alh*r Voreingeuommeuheit werden Ausführende 
und Zuhörer ihre Freude ilaran haben. 

Robert Musiol. 



Tanzmusik nnü VolksgeaaiiKT spanisdi: Tänze: Bolero, 
•larabe. Kumlaiigo. Zapatcaiiu ((leMfrainjifter) n », vv. .Ansser- 
•ioin oi« kuhanisdnT ('\og-er-) Tanz, »He Habanera, mitoigen- 
tliämlidi «yncopirtiMii Kiiyibmus: dann alle ourupid»ciiHn 
Tiliize. mit Ausnalnnu der iiartoiialeii. Zu Jeu sjmiiischen 
Tänzen, wie zu «len um;urischpfi. wird auch gesnngen oder 
vielmehr gesnmmr 

Das ViThtändnias, der Vortrag und di« Fertigkeit für 
Biauoninsik gehen iiidit iUier die Zeiten liinaiisi. wo Herz, 
Kalkbivnner, M»»«dides und Thalbcrg l’roph«to»i waren. 
Herz hat in d«*n vierziger .laliren in Mexiko (•»»ncerlirt U!ul 
auch Unterridil g«gd>«n: «eit danialn gieht es ruH’h einige 
Leute, die. wi« er. gelniiHg und rein spielen: ihr V»»rtrag 
ist, der eines Orgelwerke«. All di« grossen Musiker aller 
nml neuer Zeit sind einigen Bevorzugten kaum mehr be- 
kannt als dom Namen nach, das Verständnis» für Opent 
gellt nicht hinau.« iiter Bdliiii. Dmiizetti, Offonbach und 
die Älteren Werke v«m N’crdi Sympbonisch« Mnsik ist h<i 
ziemlich unbekannt: ebenso Kamniermiisik. 

Wen» die Mexikaner von .Meyerbeer sproeheii. glanben 
sie «In besomleres VerfttUndni»» zu iiekmideii, indem sie 
ilin den „riiglückliehon" nennen. Warmn. wissen sie wahr- 
srheiniieh nieht : denn wenn ein Musiker glikklidi w.vr. »o 
MiU* gewiss er es: er hat Anerkenniiug. Uiilim und Gehl 
geliabt und ist d:izu alt gtiworden. ln neuerer Zeit ist 
hier eine bemerkenHwertIto Pianistin niifgetAucbt. im Pariser 
C*»n»eiTalonom atisgehildct. Ihre libej-scliwengHchen Ver- 
ehrer behaupten, sie könnte Alles vom Blatt spielen, ihre 
etgeneii ( 'omposiliouen »eien aber für Liszt zu schwierig. 

ln Mexiko besteht ein ('onservatoriiini. .Vnfungs durch 
Private, jetzt durch die Uegierung «‘rhallen; der Director, 
ein Fi‘anz«ise, Dilettant, ist ein solider Kenner und Kritiker, 
immer in Anbetracht der rmstäiid«. Kr wird hotfoiitlieh 
Gutes stiften können. Ks sind wiederholt Versuche ge- 
macht worden. clussUch« Musik einznhlirgern : sie ist aber 
nicht oft genug gehört worden, um Aiiklang zu finden. 
Im .fahre 1870, zum hundertsten Oi-bortstagc Beethoven'», 
wurden zwei Beet!ioven’«clic Symphonien unfgelührt. ein 
Chor ans Messias (Hnüelnjah) und Andere». Oie Ausfüh- 
rung war gut. unter l.«eltung des Maestro Morales, der in 
Italien stndirt hat; Orchester etwa 70 Mann, darunter viele 
DiieUanteo. 

Ks giebt ln Mexiko ein spanisches und französisch«'» 



Urpheon und einen Deutschen Männer-Gesangsverein. etwa 
.HO Köpfe. Sie singen schlecht und recht, gefallen aber 
»«br. Der spanische Verein. ENtudiantina, singt die spa- 
nischen N'ati»>ualgesUnge mit Feuer und Stdiiek, und mit 
uM'iir Starke als (leschmack. Alan darf aber nicht ver- 
gossen. dass di« Wenigst«'» davon Nuten lesen können. Sie 
bogh'ifen sich mit 1 Violine. 1 Fliigelhorn. Guitarren iin«l 
Bamhiloii ( Ikissgaitarre): e» sind ihrer 35 — 40. 

Die Indianer. Kre/den und Mestizen liaf>en wenig Ori- 
gimiliiät, alu r einen gros.scii Nachahmungstrieb. Sie spie- 
hm Alle Instrumente, nnd es giebt in den grösseren .Städten 
zioiiiHch gut« Aliislker: ancli gute Orchester uud .Miiitair- 
musiker. Db: .Männer. Krt-oleii und .Mestizen haben furcht- 
bare 8timmcn: ich habe nie eine i>ffen« Stimmentwiekolung 
gehört; vielleicht wegen schlei'ht»*r Schule. Tenor« nud 
Baritone flmlen sich nicht. Ich erinnere mich einiger 
Rissisten mit starker und ti«‘f«r Sliinme. aber von einem 
Klange, der Stein«' erweichen. Afenschen rasemi machen 
kann, rnter den Fnuieu giebt e» niclit wenige gute 
Stimmen. Soprane mit einem Zuge narit unten : Alto's kaum. 
Fräulein J’alacios ist eine gute, Angela P«^ralta war «dn« 
hclir gut« S.Angerin. 

ln der Kepublik giebt es wenige Neger; nur an den 
Küsten und in ganz vorwahrlostem Znstande. In West- 
indieii giebt einig«; gute Musiker unter dc.n Schwarzen, 
namentlich Vi«dinisten. Für dies«» Instrument »chohicn dit' 
S« hwarzen eine Vorliebe zu haben. Wir hab«;n in Mexiko 
einen Schwarzen aus Cuba. Namen» Delgadu: er hat in 
Paris stndirt und geigt wirklich gut. »o gut. dass er die 
Alnsik uiifgegeben und sich lieber dem Handel gewidmet hat. 
Es gieht noch ein paar gute Violinisten hier, die rein un'l 
»iclier vom Blatt spielen, aber olme besonderes Versläiidnis». 
da ihnen kein« Gelegenheit wurde, sich weiter anszubildcn 
und gute Musik zu hören. 

Die bell«btcstüii Instriimente im Volke sind Guitarre 
und Baiiduhm. zwei tranrig« Dinger, die v«m Haus aus 
keinon Vortrstg erlauben. 

Im .Archiv der Kathedrale findet sich ein Haufen alter 
Musik, ans den ersten Zeilen nach der Eroberung ; darunter 
möchte manchCvS alte Flämische sein und würde vielleicht 
eine Uiitersnclmug lohnen. 

Mexiko. 23. .Tannar. Dr. F. S. 
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Berlin. Revua 

— Der Oaecilien - Verein (I)irigvtit Hr. Alexi» 
llolläii(ier) bot am 18. in 4er PhiDiarniomo Verdi's u 
„Re<iüiein“. Das bedeutemle Wei'k. welches am 15. April p 
187t) im Koniftl- OpemUause zum ersten Male aufg-eftilirt ^ 
und zwei Tage darauf wiederholt, von mir damals in No. 10 
des XXX. Jahrgangs dieser /.eitung eingehend bespiDchen - 
wurde, errang »ich auch heute die volle Tlieilnaltme der 
zahlreich versammelten Znliororschatit. Wie früher, treten 
auch. Jetzt besonder» die Stücke: Dies irae (trotz seiner 
theatnilbchcii Gestaltung überaus wirksam), Uex tremeiiiiae 
majestatis mit dem mächtigen Salva mo, das Duo Uecordaro. 
T^acrj'mosa, Sanctus als Fuge und DoppelcUor, das ein- 
fache nnd doch so ergreifende Aguus Dei durtdi mel<Hlische 
KrKudung und knnstvolh* Arbeit in den Voiniergriind. Die 
Aufführung, von lirn. HollHnder aufs Sorgsamste ein* 
studin und geleitet, war eine nur lobenswerthe. Dert'hor 
sang prächtig mmneirt un<l mit liebevoller Hingebung, 
die Soli befanden sich bei den Damen Koch-Hossen- 
berger, Asmanii, den Heneu Dierich und Haase in 
gnlcn Händen. Das Philharmonische Orchester gab den 
instrumentalen Theil in gewohnter Welse tüchtig. 

— Zwei bisher unbekamite Gcsangskiüfte, Frl. Va- 
lerie Paoli (Mezzosopran) und Hr. Walter Prestiiig 
(Bariton) gaben am 16. im Kötel de Home ein Ojiicert, 
venm*chten jedoch weder durch Stimme noch durch Vor- 
trag eine Beixsclitigong zum otfetitlichen Äuftreleii nach- 
zuweisen. Für dergleichen Versuche, erscheint Eh-TÜti nicht 
der geeignete Ort. Die einzige kiinstlerische Ausbeute 
des Abejid» bestand in den t'lavier-Vorträgen des UUent- | 
vollen Frls. Lenbusclier. welcbe der Schule des Prof. 
Klindworth alle Klm^ inaeht. 

Ferdinand Gnmbcrt 

— Das Steni'sche Cunservatorinm veranstaltete, i 
am Montag. 14. d M., in der Singakademie eine öffentliche j 
Prüfung seiner vorgerücktesten St:hriler in den HnuptfÄchem [ 
der mnsik:üischen Kunst und bewührle ancb damit wieder ‘ 
die längst gewonnene Frfahrmig, dass dasselbe zn den 
besten Instituten seiner Art gehört. Wir konnten leider 
nur einen kleinen Theil der gelMjteneii Leistungen anhöi*<m. 
aber sic genügten vollkoimuen. um auch diesmal wieder 
den besten Kindnuk mit hinweg za nehroen. Fr. May ■ 
Clement spielte im VeiTinc mit drei Kamineriiiusikern den i 
ersten Satz ans dom t^nartett A-dur von Sehnmann. Hr. 
^^'^lh. Niesseu den ersten Satz des Schuumim'schen Clavier- 
concertes, Hr. Kmst Radwke vortrefflich den ersten Satz 
des (.'uncertes in Ks von Beethoven, Hr. Georg Schmidt 
den ersten Satz des Mendelssohn'scheu Viollnconcuneerles: 
Frl. Helene (’assins sang die .lernsaleni - Arie aus dem 
Paulus, Frl Ä. Hen uiann Lieder von Schubert und Knbin- 
»tein. Wir sind überzeugt, dass die Leistungen der übri- 
gen mitwirkenden Schüler und Schülerinnen ilaliinU*r nicht 
znrUrkgestanden haben. Heclit gelobt wnnle uns auch die 
Composition eines Trio in G-mnll von Carl Paesler, Schüler 



des Hrn. Prof. Hob. Kadecke. artistischen Directoi's der 
AnshUt. 

— An demselben AlKind fand das letzte, unter I.H- 
roctlon des Hrn. Prof. Klindworth hteliende f.’oncert der 
Philhurmoiiischen OeseiUchaft statt, welches mit 
der gesHmniten Musik Mendolasobn's zum „Sommernaebu- 
trauin“ eiugeleiU't wurde. Zu Schubert*» Fraiienchor „Gott 
in der Natur“, gesungen vom Klindwurth'schen (Jior. die 
Hegleiliiug instrnmenth't von Hans v. Riilow, trafen wir 
ein. Ks folgte das Hauptwerk des Abends, Llszt's „Tasso“. 
Das ist Klindwortk's Specialität, und diese, aucli für das 
grossere I^aieiipublikum unschwer fasslicbo symphonische 
Dichtung wurde mit allem f>nliesU*.rglanz wicdergegebei), 
wie wir clas von diesem ausgt'zoicliiieten JJirigeiiten und 
dem PhilharnmnischcD Orchester nicht anders gewohnt sind. 
ä)r Solist war Hr. Stanislaus Hareewicz erschienen, 
welcher mit dem Soloviolinpart der Symphonie espagnole 
von l'ld. Lalo. deren Intermezzo wie gewübnllcb gestrichen 
war, weitgehendsten Beifall erntete. W;^flIe^’8 „Kaiser- 
martk-h“ mit Chor bildete den Schluss des Aliend». zngleich 
den würdigsten Schlnss dieses ( 'oncertcyclus. 

— Am Di<^nsüig gab der neue (Quartett- Verein 
der Herren Kammerinusikcr Hasse, Woltze. Ad Müller 
und Koch den dritten seiner Abende. r>erselbe iKJganii 
mit i'inein Quartett in F» von K. R. 1'aubert. welches 
wieder ein neue» Zeugnis» dafiir ablegte, das» der (Vjm* 
]K>iiist zu den hervorragendsten schaffendeu Künstlern auf 
dem Gebiete der Kammermusik gehört. NaniüntHcli zeigt 
er ln diesem Werke »eine unguwuhnlielie Herrschaft über 
den strengeren Satz, ohne dabei irgendwie trocken zu wer- 
den und die ihm sonst eigene melodische Fülle Ktnbnsse 
erleiden zü lassen lK:r fugirte Schlusssatz, dessen Themen 
aus denen de» ersten und dritten Satzes entwickelt sind, 
bildet den hochinteressanten f'ulmiuationspunkt des Werke», 
das wir allen Quartett- Vereinigungen angelegentlichsl em- 
pfehlen. Eine Sonate D-moll für I*inoo und Yiolonccll von 
W. Berger, da» Quartett C-dur No. 17 von Mozart uod 
die Ballade „Der Sclienk von Krbacli“ von G. Ilenschel. 
gesungen von Hrn. Max Stange, bildeten das weitere 
Piogmmni. — An demselbüti Abend lie»s sich im Concert- 
liauso unter dem Namen Frl. Waiida de Waideck eine 
neue icalienische Sängerin hören, welche mit der ersten 
Arie au» „Traviata“ und der grossen Seen« der Amelie 
am d»!m „M.iskcjiball“ von Venli zwar äusseren Erfolg 
hatte, aber die Kenner vorläufig nur in geringem Gruile 
zu befriedigen vermochte. 

— Am Mittwoch gab Hr. Prof. Robert Hausmann 
im Saale der Kgl. Hoclischnle »einen ersten Vortragsabend 
mit Violoncell-('imi|Misitioiien von Corolli, Bach, BmlanS' 
Piatti. Homberg und Fitzeiihagcn. Neu war eine Sonate 
A-inoll für Pianoforte und Violoncell von H. v. Herzogen- 
berg, deren riavierpail die Gattin de» ('«»mponisten über- 
nonimeri hatte. Das drelsätzige Werk ist ziemlich um- 
fangreich. contrapunkti.scii bmdtinteresaant gearbeitet, na- 
mentlich die Variationen iin letzten Satze. Wii braneben 
nicht erst besondera zu versichern, das» Meister Hausmann 
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(ii*n Beilall erntete. ITntcrarützt wnr4c er in 

iliewriu Coucert luii einer Heilie von anzi«.‘hfn<leu Gesang* i 
vorU'Ügeii duirb Frau Marie Scliiiiz. | 

— An demselben Abeiui fand im (>oncertliause ein 1 
Exiracoiicert mit C'ouipnsitionen von Liszt uml Wagner ; 
statt, wekhes Hr. Artbur Friedlieim leitete. Zur Auf- ' 
tltliruiig gelangten, mit Xliuzuzieliiuig eines coiiibioirten 
5lännerrhors und de» Tenoristen Hin. E. Uediiioiidt vom j 
Stadtlheakr in Leipzig: Eine Faust • Symphonie, zwei \ 
Liszt'sche Lieder, das (Mavierconeert in A-diir. voi^etragen 
von Hrn. Bernhard Stavenhagen. und zum Schluss 
Wagner s „Kaiseriiiai*8clr‘. Es war einer der besten Abende, 
denen wir im ( !oncerthause beigewohut haben, denn das 
Orchester leistete Vorziigliches und Hr. Friediieiui bewährte 
sich als ein wahrhaft genialer Dirigent. Er hatte nicht 
nur duK ganze, so ungemein verwickelte Werk vnllHtäudig | 
im Kopfe und dirlgirte auswendig, sondern er ist auch mit 
seinem ganzen Wesen und mit voller Herzeiiswitnue bei 
der Sache. Des Zuhörers bemächtigt sich von vom hei*ein 
ein Gefiihl der Sicherheit, das sicli angesichts der klaren 
Zeichnung, mit welrher sich das Werk allmählig entwickelt, 
Schritt vor Schritt befestigt und auch bei denen, welche 
der Liszt'achen Tonmnsc ablehnend gegenubei'^tehen. doch 
eine hoiie Achtung vor dieser Art der Anffiihrung er- 
wecken muss. Dieselbe Wahniehiimng wiederholte sich 
bei jedem folgenden Werke, und mit Keciit wurde Hr. 
Friedheim förmitcii gefeiert. Sehr grossen Beitall fand 
Hr. Hedmoiidt für den Vortrag der Lieder, und Hr. 
Stavenhagen musste dem Concert sogar noch eiue 
lihapsodk fidgen lassen, um nur das I*ublikum endtieh zu 
beruhigen. 

— Am Mittwoch wurde in der Aula des Kr»nig- 
städtischen Opmiasiums ».König Oedipus'* von Sophokles 
in griechischer Sprache, mit der iMusik von Heinrich 
Beliermann, durch Schüler der Friiiui und die Chor- I 
Bänger aufgefiihrt. Nur die giaisste Sorgfalt uml aus- 
daucnidste Geduld ctm«iglichten eine würdige Darstellung 
des gewaltigen Werkes, welches alle Sdianer der Tragik 
Uber die St‘«le ergksst und mit unerbittlicher Kraft uud ' 
doch »<• iimaBsvoller Kunst ein Bchi*eck]iches Geschick eni- 
büllt. Die Mitwirkendun bewiesen, dass sie Anleitung und 
Unterweisung, welche ihnen vom Hm. Director Ludwig 
Bellemiann und von Hrn. I>r. Gilow gegeben warnn. mit : 
VemtändniKH in sicli aufgenoinnien hatten: der jugendliche 
Dai-stellcr des Oedipua zeigte sogar an nicht wenigen 
Stellen, dass er mit seibstlliäligcr Kraft in tiic Tiefe tra- 
gischer EmpHndung einzudringun im Stande ist. Auch der 
Chor, der uiiUt Leitung des Gesanglehrers Hm. ('ebrian 
dun herrlichen Khythimis der griechischen Vei'se zur vollen 
Geltung brachte, bewies eri'renliche Sicherheit: das zahl- , 
reich vorsamnielte Fublikum folgte de.r Voratellimg. die 
weit über zwei Stunden dauerte, mit Spannung und hielt 
am SchliisB Beinen lauten und herzlichen Beifall niclit zniiick. 

— Am Donneratagi* fanden wieder mehrere Con- i 
certc statt. Im Hotel de Home gab Herr Scliousboe 
seinen letzten Musikabend, bei wetebem Hr. Stau. Barce- 



wicz und der ('e)list Hr. Ant. Hekking, sowie die 
Schwestern Clara und Martha Schwarz als Sängerinnen 
mitwirkten. Das H-dur-Trio von Brahms bildete den Ein- 
gang. das in C‘U3oU. op. I. von Beethoven den Schluss des 
! Abends. Das Eusembk des erstgenannten Werke« zeigte 
sich nicht besonders abgeklärt, meisterhaft gelungene 
Kinzelheiteii abgerechnet. Die FrU. Schwarz erfreuten 
mit einer Anzahl von Duetten von Schumann. Hiller. .1. G. 
Conradi und WQerst. — Gleichzeitig veranstaltete Hen* 
Franz Rummel in der Singakademie seinen letzten 
Kammennnsikabend, welcher nnr instrumentale Werke 
darbot, als Sololeistungen die Variations s^rieiises von 
Mondolssohn und die Cello -Sonate, op. 65, von Chopin. 
Alb Ensembles wurden dargeboten: Fünftes Concert flu- 
Olavier. Flöte und Violine, mit Begloitung von Violine. 
Viola uml Violonccll von Seb. Bach, sowie da.s Octett. 
op. 9. für Clavier. Flöte. Olaiiiiette, Honi, Violine. Bratsche. 
Vloloncell uud ('ontrahass von Amon Rnbinstein. Zur 
Auaftihrung dieser in wohlgerundetem Zusamuienspiel zum 
Vortrag gekommeneu Werke liattcn sich mit Hrn. KniiinicI 
die Herren Schuster uud Hoppen- Violine, Ad. Mil ller- 
Bi-at8che. Dechert- Violoneell, Kode-('ontrabass, Kurth- 
Flöte. Schnbert-Clarinette und Richter- Horn verbunden. 
Der küiistleriache Erfolg dieser Kanimcmiusik- Veranstal- 
tungen war ein »o l>edcuteiider. dass ihre Fortsetzung im 
DäcliBten Winter recht wönsclioiiBwerih wäre. 

— Am Sonnabend gab die Violinistin Frl. Madge 
Wickham in der Singakademie ein ('oncert mit dem phil- 
barmouUehon Orchester unter Direclion des Hm. Prof. 
Kliiidworth. Das achte Concert, die Gesangscene, von 
Spohr bildete das Hauptwerk des Abends, dem dann noch 
kleinere Compositiunen von Ralf. Brahms-Joachim, Beetlioven 
und Popper-Hulir folgten. Die Fertigkeit der jungen Knust- 
lerln ist noch nicht frei von mancherlei Schlacken . der 
; Ton aber schön und gesangwich. Das OrcheaUT spielte 
die Ouveitiire zu „Horatius Codes“ von Mchul und einen 
sehr intercBsanten Satz HTraum der Nikia“ an» der Sym- 
phonie orientale von B. Godard. Von Hrn. Albert 
Paule t hörten w*ir die BilduisH-Arie dos Tamino aus Mo- 
zarl's ..Zauberd<>te‘'. die uns indessen einen recht geriiigeu 
Kindi’uck Innterlless. — ck. 



Nachrichten. 

— Der Fest vors teilong des „ Loheugrin* »m 90. Ge- 
burtütage Sr. Maj. iles Kaiser» ging ein Prolog von Friedricii 
Adaiui voranä. Den Lohengriii sang au diesem Abend Hen' 
Albert Nieiuam». Kl:«a Fräulein iJola Heelb, Oitnid Frau 
von Voggenliuber. Tdramimd Hr. Bet*. 

— Der bitiberigo Kammervirtuos Herr Fritz 
StrusM. erster Violinist der Künigl. f'a|H>lIe in Berlin, ist nun- 
mehr neben den Herren Prof, de Alma und Fabian Rebfeld 
*um Königl. Concertroelster eniannt worden. 

I — Hofcapellmeister Kob. Kadecke in Berlin hat einen 
Antrag erhalten, ala Nachfolger des Hm. Anton Seidl die T/ei- 
' tung der deutschen Oper in New- York in übernehmen. Von 
I anrlerer Seite kouiiut die Nachricht, dass Hr. Josef Sacher 
in Hamburg für deu Caiielhneisterpwten im iletropolitau-Opern- 
hauHC ausersehen sei und auch seine Oattiii Fr. Ho»a Sucher 
für dieses Institut eugagirt werden wird. 




— Mozart'» .Don Juan“, wolch«i gcgenwiirtüc im Kgl. 
Opemhauae zu Berlin neu einatudirt wird, ist in .meinen Köllen 
foigendennaasten besetzt: Don Jnan Hr. Betz. I^eporello Hr. 
Krolop, Donna Anna Fran Sachse-Hofmeister. Klvira Frl. I#ei- 
Singer, Octavio Hr. Kuthmdhl, MaKetto Hr. Schmidt. Zerline 
Frl. Renard. Demnach sind die Partien nnnmehr doppelt be- 
setzt, denn in frUlierer Zelt sangen den Don Jnan Hr. Ober- 
häuser. T^porello Hr. Salomon. Donna Anna Fr. von Voggen- 
buber. Elvira Frl. Beetb. Octavio Hr. Ernst. Masetto Hr. 
Krolop. Zerline Frl. Pattini. Da .sowohl Fran Sachse wie die 
Herren BeU. Krolop. KotbmQhl nnd Schmidt die Rollen, welche 
ihnen bei der Neobesetzung znertheilt wurden, auch frQhor 
schon gesungen haben, so sind in der bevorstehen<len Auf- 
führung also nur die Partien der Elvira mit Frl. ].eUinger und 
Zerline mit Frl. Renard neu besetzt. 

— Fräulein Olobig’, die neue Soubrette des Berliner Kgl. 
Opernhauses, lat nunmehr bis zum Jahn* 1K89 für die Hofupcr 
verpflichtet worden. Die junge Sängerin hatte zwar nach ihrem 
Priibega-tUpiel einen dreijährigen Vertrag erhalten, der Oeneral> 
Intendanz stand jedoch das Recht zu. diesen Abschlnss nach 
eint-m Jahre aiifznheben ; da von diesem Rechte an maassgeben- 
der Stelle kein (tebraucb geruaelit wurde, so tritt nnnmehr der 
dreijährige Vertrag des Frl. Olubig io Kraft. 

— Eine glänzende musikalische Veranstaltung 
fand in der vorigen Woche zn Berlin in den Festsälen der 
nissijicbeD Botschaft statt. Unter »olistiscber Betheiligung der 
Krhprinze.ssin zn Fürstenberg. Miiic. Desiree Artöf. Krl. I^i- 
ringer und de» Herrn de Padilla. unier Mitwirkung einei an» 
Damen nnd Herren der (»eselUchaft bestehenden t'liores nml 
eines eigens zu dieser Aufführung angeworiienen Orchesters 
gelangten unter l.eitung des Herrn Sie^ried Ochs eine Reihe 
classiscber und mudemer Meisierw’erke zn Gohür. Von den 
Vorträgen erregten namentlich diejenigen der Erbprinzessin zu 
Fürslenberg Aufsehen durch die prächtigen Stimmmittel nnd 
die lebendige Auffassung der fürstlichen Sängerin, die sich zu 
einem da capo beijueroen musste; auch der Chor wmdc zur 
Wiederholung zweier italienischer Madrigale veranlasst, wäh- 
rend die anderen Künstler den ihnen oft gespendeten Beifall 
von Neuem fanden 

— Fräulein von (ihüany. die Altistin der Königlichen 
Oper in Berlin, hat zur Herstellung ihrer schwer angegriffenen 
Gesundheit nacli Italien gehen luHssen. uiul man Wfiirchtete 
schon, das.» aie ihn^^r Kunst gänzlich ent.sugcii werden niÜHsie. 
Nach einer aus Nervi eingegangenen Nachricht scheint die.»« 
Befürchtung indessen glücklicher Weise unbegründet nnd Hoflf 
nnng vorhanden zu sein, dass die fleissige junge Künstlerin 
wieder völlig hergestellt werden wird. 

— Der Sclinöpf'sche Ge-sangverein in Berlin wird 
am 4. April Giaun s «TimI Jesu" in der Ganiisonkirche unter 
Mitwirkung bedeutender Solokrafti- zur Auffühning bring»*n. 

— Die Philharmonischen Concerto in Berlin sollen 
im nHvhsten Winter theils von Hm. Dr. Hans von Bülow, theils 
von Hni. Felix Slottl geleitet werden. 

Der Potsdamer Männergesangverein. Dirigent 
Hr. Martin Gebhardt, veranstaltete am 'ft. d Mts. ein Concert 
im Palast Barberini. welche» mit dem von dem I)irigenten com- 
ponirten Psalm 91 liegann. Hieran schloss »icb. als Vorfeier zu 
Kaisers tleburtstag, diu Jubel-(»uverturo von Weber; beim Ein- 
setzen des .Heil Dir im Siegerkranz" erhob sich mit dem Chor 
das ge*<ammie I^ublikutn nnd stimmte mit ein. 1 tann liess der Chor 
.Da» IJed vom deutschen Kaiser" von M. Bruch fedgen. Frau 
Prof. Schnitzen von Asten aus Berlin sang mit dem ganzen 
Zauber ihrer seKönen Stimme mid edlem Vortrag** vier IJeder 
von Sehtimann. Der zweite Thetl des Cunccru*» liracht« die 
Setneu au» der „Kritlijof-Sage*fUr Männerrhor.Stdi nnd Orchester 
von Max Bmcb. Die Solopartien sangen Fr. Schulzen v. Asten 
nnd Hr. Felix Schmidt; al.» Orchester war an diesem Abend 
die Brenner'sche Cajwlle au» Berlin thätig 

— Rieh. Wagner’s Jugendoper -Die Feen“ wird 
in München bereits einstudirt und »oll noch bis .spät*j»tens im 
3Ui zur ersten Aufführung gelangen. I>ie beiden Hanpt- 
Partien, welche nicht geringe Coloraturguwan*Uheit erfordern, 
liegen in «len Händen de» Frl. Ne.*ssler und Hm. Hikorey. 

— Da.» vierte Casitiu-Concert in Magdeburg brachte 
am 'Jü. Februar die Symphonie pa»torale von Beethoven. Arie 
au» dem .Freischütz", (’lavierconcert von Liszt. Lie*ler von 
Hach, Schnmann, Keinecke , Pianoforlesoli von Grieg und Go- 
dard, Ouvertüre ..Hebriden" von Alendelssohn. Die Solisten 
waren die roncertsangerin Frl. Anna Stürmer aus Leipzig und 
di« Pianistin Frl M. Uemmert. 

— Herr Dr. Louis Strecker, der Chef der Verlags- 
lirma Schott Sühne in Mainz . ist zum Ritter des spanischen i 
Ordens Carlos III. ernannt worden. 



— Im »iebenfen Harmonie-Coneer t in Uagdebtirg 
wirkten Frl. Hermine Spie» und Prof. Adidf Brodsky ans I.<eip- 
zig mit. Zur AnffÜhrang gelangten Symphonie C-dur von 
Schumann. Arie ans ..Achülen»" von Bruch, Violinconcert 
D-midl von Spohr, Lieder von Loewe. i’hopjn. d'Albert |Dw 
Mädchen nnd der Schmetterling), Brahms und Hildacb, klei- 
nere Violinsoli von Simon und Wieniaw»ki. drille l.,eonüreD* 
Ouvertüre von Beethoven. 

— Im Logenhause zu Magdeburg fanilen am 23. Fe« 
bniar und 9. März zwei Concerte statt, in denen einerseits die 
Pianistin Fr) Martha Uemmert und die Sängerin Krl Anna 
Stürmer, andererseits die .Sopranistin Frl. Erna Gose nnd die 
Altistin Frl Agathe Brünicke mitwirkten. 

Der Cöluer Onarteti-Verein des Herrn Concert- 
nieiater Gustav HolUender conceiiirte am 6. Februar in (3ölu. 
1. März in Remscheid. Id. März in Ih)nn 

— Der St, Jacobi-('hor in Chemnitz veranstaltete 
seine sechste geistliche Mnsikanffühning am 11. März mit 
Compo<*ilionen von Reinecke, (* F. Uichier. Scb. Bach, W. 
Stade. Liszt. Mendelssohn. Rieh. Wagn»T. de-<sen „liiebcsmabl 
der Ai»n»tel ' die Hauptnoinmer de» Prograinm-s bildete 

— r>a» öM «rreichisebe Damen-^uartett Tschumpa- 
Ferner c-oncertirte am 14 März im kleinen Saale de« Saal- 
baues zu Frankfurt a. M. unter Mitwirkung der Pianistin Frl 
Sophie Kenu'W an» Berlin. 

Der Breslaner Tonkünstler- Verein füllte am 
14. Miirz seinen zulmteii Mnsikabt-nd mit Coinpusiiionen von 
Brahms. Schumano. Willi. Kteinecke, Hugo Steinitz und Brahms- 
Joaebim au». 

~ Der 31u»ikaliachc Verein für Gera gab am 
n. Murz ein Concert mit folgeu*l<*ni Programm; Symphonie 
D dur von Brahms. Arie au» Mozart » „Entführung", Violon- 
cellconeert v*.n Molique. Uuveriur*- zum ..WassertrÄger" von 
Cherubini. aliiialienische Stücke für Violoncell . Serenade für 
kleine» Orcheater von C. Düllo, Lieder von Kranz. Meyer-Hell- 
miiii'l und Doioauer. Die Solisten waren Fr. Kiiiiiia Baumann 
au» Leipzig nnd Hr Concertniei»ter Friedrich Griitzmacher an» 
Dresden 

— Die Herzogliche llofcapelle in Meiningen gab 
am 13. Miirz ihr letzte» Ab>>anemeut«- Concert mit fnlgeiidetn 
Programm Ouvertüre zu ..Egiiiunt ' von Beethoven. Arie an« 
dem ,.Fauaf v<m Spohr. Tarautelle für Flöte uml Clarineiie 
mit t'trchester von Saiiit-Sa«*n». Lieder von Fr. «Steiubach. 
Brahms un*l K Walter, l.e» Prehide» von Lfszi. dritte Sym- 
phonie Voll Hfahm». AI» Siliig«-riu war Fr). Emma Juogk 
ans Danu'‘ta*tt thätig. 

— Dur llennig'sche Gesangverein in Posen brachte 
am 14. März mit voitiuftlicheni Gelingen Beethoven» ucimtu 
Symphonie, ferner Schumann » Spanisch**» Liedcrapiel 
nnd da» „ H al l»*l njah “ an« *lem „Messias“ v*»n Händel znr 
Aufführung. 

— Theodor Gerlacli hat ein neue» Grchealerwurk voll- 
endet. Dasselbe hei»»t eine .Dramatische Skizze* nnd 
führt einzulne (.Irrhester-Intitiuiiiente gieiclisain al« handelnde 
Personen ein. um ein hUrzeru.» Drama nm»ikaUsch zu behandeln. 
Am 2ti. März soll in Dresden die erste Aufffthrnng die«er 
«Dramatltcfaeu Skizze* »tAttiinden. 

— .Die Abenteuer ein*r Neujahrsuacht“ von 
Richard Heuberger haben keinen vollen Erfolg erningt n. nameut- 
lieb in Folge des verfehlten Textba«-bus. Die 31u»ik «oll in 
viel**n Einzulheit* n r**cht g» luiig*‘ii »ein. 

— Dem Frankfurter Sfadttheater ist. um die ent- 
»tumlem n Calaniitäten vor d**rHand zu bi*»eitigeo, *ler «täilliscbc 
Zuschu»» von 80000 auf 15t 000 3Iark erhöht worden; auch wird, 
fall» die A* tiengesellschaft sich etwa doch noch auflösen «olUe, 
die Stabil die notbwendig wer«len«len neuen Vertrage mit d»'ii 
Kllnstleni auf eigene Ko»ten übemelimen. 

— Das Aufführungsrecht der -Feen* von Richard 
Wagner hat für Berlin nml Prag Hr. Director Ang**lo Neu- 
mann von *len färben de» 3Iei-»ter» erworben. Jlünchen, Berlin 
und Prag sollen vorerst überhaupt die einzigen StlUlte »ein. 
in welchen das Werk zur Auffilhrung gelangen wird. 

— Die Preise für das Liszt-Denkmal in Bayreuth 
haben die Architecien Hr. Engen Dnllingur in München und 
Hr. Bruno Schmitz in Berlin von der Jury zugesprochen er- 
halten. Der mit dem ersten Preise gekr<>nte 31unobener Ent- 
wurf ist ein im tirskanischeii Style gehaltener baldadiinahnlicher 
Bau mit Sarkuph^ aus Syenit, 3Iamior nnd Sandstein, mit 
der Büste de« Meisters nnd den Emblemen d<*r Tonkunst 

— Ein Fräulein Hiedler. zur Zeit noch Cona 0 n*atori»tin 
in Wien, »oll im Laufe des Mai im Berliner Kbnigl Opem- 
hause gastiren. von dem Erfolge diese» Gastspiels wird dann 
der endgültige Eintritt in den Verband der Hofoper abhiiigen. 
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— VoD Heiortch llofinaiiirH Oper . Ooiiiih Diana“ 
int aoeben bei lireitkopf K H&rtel iti Leipsii^ <ler Clavioraaazu^ 
erscbienen. 

— In Graz jfab der Steiermärkiaclie Muaikvereiu am 
13 Mars ini 8t«phaniensaale ein aufkerordentlicbes L'oncert 
unter Leitung des Hrn. l>r. Wilhelm Kiepzl und Mitwirkung 
des Kammeraüngera Hm. Theodor ReichmaniL Der zweite 
Theil die«e» Concerte» war Riehard Wagner gewidmet, aus 
dessen Werken zur Auffiihrung kamen: Siegfrieds Tod und 
Trauennarsch aus der ..Götterdkmmernng ’ , Hans Saehseim 
Monolug aus den ..Meistersin^m". Vompiel und CbarfreitagK* 
Zauber aus dem ..Parsifal'*. Wotan s Abs4‘liie<l und Peuerzauber 
aus der „Walküre *, 

— Carl von Perfall’s Oper „Junker Heinz“ hat 
nun aurb iiu demsehen Landestheater zu Prag einen recht 
freundlichen Erfolg gefunden. 

— In Budapest soll demnächst die Oper „Hamlet“ von 
Thomas mH dem Pariser Bariton Hm. Lassalle in der Titel- 
rolle und Fr. Marcella Sembrich als Ophelia zur AnffUbrung 
kommen. Wie es heisst, wird Ambroise Thomas zu dieser 
Vorstellung nach Pe.-it kommen und sein Werk periiöulich 
dirigiren. 

— ' Die erste Aufführung von Saiti t- Sai-na' neuer 
Oper „Proserpine*“ in Pari» war von gutem Erfolge. Das 
Libretto ist von Hrn. Gallet nach einer iKtetische» Novelle von 
Vai|uerie geschickt bearbeitet. Saiiit-8acns' virtuose Behand- 
lung des Oichesters, seine contrapunkti-stische Kunst, seine 
rhythtpisebe Verve ketint man; an.sserdem i*»t die neue Oi»er 
voll geistreicher, origineller, imisikaliHcher Ideen und der Er- 
folg. der die Novität krönte, war allgemein, bei Kritik und 
Pnbliknin. Das ganze Finale des zweiteu Actes wurde wieder- 
verlangt. Derselbe Kleister hat auch vor einigen Wochen im 
Consenatoriuros -f’oncerte eine neue Symphonie für Orchester 
mit Orgel und (.'lavier aufführeii lassen. Ein Werk von 
grossem mnsikalisclien Werthe. das so grovton Beifall hatte, 
dass es dreiuml hintereinander aufgeführt werden musste. 

— Hr. LaniMiireux bringt am 18. April „T^oheiigrin** 
zur Aufführung. Die Proben Huden schon jetzt täglich .statt. 
Die Decorationen ^ind uanz nach den Anweisungen nu'* Bay- 
reuth angefertigt. «Ict Chor wird achtzig, die Figuranienschaar 
Tierhundert Pei.sonen zahlen. Frau Fides- Deviies .singt die 
Elsa, die Herten van Dvk und Blauwaert. der auch in !>eut-<ch- 
laiid Wkannte Bariton, geben Lohengrin und Tehainmul. 

— • SarasHte hat drei Conceitt- In Paris gegeben, in denen 
er Werke von Sainl-Satns. I..ala. Bemard nnd Mackenzie mit 
giBftStem Beifall spielte. 

— Herr t.'oloune gab am 1.'». März eine i(ussei>t gelun- 
gene Vorxiellung von ..Manfred ’. S<hntnatnt s Meisterwerk 
wurde seitens des Orchesters, der Solisten und Chör<- aus- 
gezeichmt aufgefülui. Herr Munnot-Snlly, einer der ersten 
französischen 1'ragiiden. recitirte den Manfre<l. Byron s (iedioht 
wurde in der l'cher.setzung von E, Moreau gegeben. 

— Meyerbeer’i* „Pardon de Ploirmel“ hat jüngst 
in Paris zu einer Neuerung Wranlassung gegehi-n. Pie Ouver- 
türe wurde nämlich er^^t zwischen dem ersten und zweiten 
Acte gespielt, niid diese Einrichtniig soll auch ferner bcjbehaltcn 
wenlen. weil das trefllicbe Musikstikk durch die zu Anfang 
herrM-heiule I iirnhe ^tet^ stark beeinträchtigt wird. 

— IHe Pasdeloup-i'oiicerf e in Pari* weiden, wie 
mau von don M-hn-ihr. um dem Pariser (ienieimlerntbe eine 
ausspiordenlliclie Subveniinn von fünftausend Frano zugewiesen 
erhalten. 

— Da* G esanimi personal des Brlls.seler Monnaie- 
Tlieaters dürfte während der Mmiate Juli und August in 
Strussbiirg französMche ( »pernvorsftdluiigcn geben . namentlieli 
die französisrlii’ Benrlieitung der .Walküre“ auffUhren- .'SOoOO 
Francs als Entscliiuligung für die HiusespeseJi wi'nlen vmii 
Strasshurger Sladtratli zwar noch etwa* hoch lH‘funden. iiber 
es soll gegt tindeie Hotfnnng auf eine Einigung vorhanden sein. 

— Verdi » _(»thellu’ hat aueh VermilnsKung zurGrnn- 
dnng einer mueii Theaterzeifntig gegeben, welche unter dem- 
selben Titel in Tuiin erscheint 

— Biiet's . Per len f ii-c h e r “ beginnen «D .1 Pescatori 
di Perle* auf ilen italienischen (»pernbühnen erfolgreich die 
Kmitle zu machen. 

— Die neue Oper .Ue Nala* von Antonio Sumregli« 
hat l)ei ihrer ersten Auffühnuig im Fenn e-The«ter zu Venedig 
keinen besonderen Erfolg gehabt. 

— In Rom sidl da^ Apollo -Theater deinnäclist deuiolirt 
werden. Die 8tadtvetwaltung hat dageuen l>eseblosseii. das 
Tealro Ai^entina zun; Stadttheater zu gestalten. w»»zu die 
. DClkigeo Gelder tu Höhe von dieihunderHan«' nd Lire auf die 
angewiesen wridcn sollen 



— Der Verein „L'emulation*“ in Lüttich hat in 
seinem ersten diesjährigen Cencert ausser der Symphonie in D 
Ton Snmbati auch das „Requiem" von Verdi zur AnffUhmng 
gebracht. Die Soli sengen die Damen W6ry und Saint-Meulin. 
die Herren Monteriol und Marrotty. 

— London, wo die Operaunteraehmnngeii während der 
letzten Jahre herzlich wenig renssirt hatten, wird in diesem 
Jobilkumsjabre der Königin Victoria nicht weniger als drei 
italienische Opemgesellsehaften in Thätigkeit finden, nämlich 
in Corent (farden. Her Majesty und Dmry Lane. und zu 
diesen tritt dann noch die englische Oper des Mr. Carl Rotm. 

Die Sarasate-Concerte in London kommen neue- 
sten Nachrichten zufolge nicht zu Staude, da die in Paris gc- 
pfiogenen Verhandinngen zu keinem Resultat geführt haben. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Richard Wagner’s 

Lebens-Bericht. 

(Autobiographie. ) |70] 

Deutoche Original- Ausgabe von .The work and 
misMion of luy life by Rfcb. Wagner“. 

8 Bog. Lex.- Format. 

Preis kroch. M. 2,50. eleg. geh. M. 3,50. 

„Das Werk bedarf keiner weiteren Knipfehlimg. 
du jeden iiiteres*ireu zu wif>«*en. w*ie Rieh. 

W agiicr («bei r^icli Kelb;.t und liax Werk seines Lebens 
gedacht hat.“ il(r.-.lAiier Zeitung.» 

VprUgvon Edwin Nehloempin Leipzig. 



Im Verlage von Julius Hainauer, 

Ki'migliclie Hofimirikalieiihaiidlung in BreelaMf er- 
scheinen soeWii: (71 J 

mit Begleitimg des Pianoforte. 

Josef Gauby. og. Llader der 

Li*b«e Für eine mittlere Stimme. m. 

Nr. 1. Ich lasse die .tiigcM wanken 1,—. 

Nr. 2- Ohm* Wandel — ,75. 

Nr. 3. Am Bache 1,— - 

Julius Hirschberjr- op. 17. Or«i 

Li«d«r für «-ine S(iig4tiiriiiie 1.75. 

Inhali. Hüte di«*h' — (iute Nacht. — 

Mil Flügidn. 

Arthur Hoffmaiin. vier u •der tiir 

eine Sing'tiinme 1.5 g. 

Inhalt. Haidebtnmen — Du llitiimcl grau 
und trübe. — Erinnerung. — loh 
bnb' xur letzten goten .Nacht. 

Eduard Lassi'll. ni., s.i Sr. ;) Aller- 

••el«He 

A. Kür eine lii-ferc Stimme .... — .75. 

B, KUr eine h«die Stimme ..... —.7.5, 

Moritz Moszkowski. 0|, i,-., Nr. i, 

Ser«natma Kür eine Sing*tiimiH-. 

Airang'-iiieiil von V. Murcolini. Mit 
«leiit-'chem n, französischem 
Texte I.— . 
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Ignaz Briill’s Werke. 
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Für E^anoforte zu zwei Händen. 

Op. 10. Clavier-Üoucen 

Op. 2*1. Zweit«s CIai'ier>Cuacert 

<)p. 33. 7 AlbumbliUtt-r fUv die Jugend 

Op. 34. Drei CIavt«r»tUcte. 

Xr. 1. Mazurka 

Nr. 3. Barcarole 

Nr. 3. Capriccio 

Op. 35. Xr. 1. Thema mit Variatiiinou 

Op. 35. Xr. 2. Mazurka . 

Op. 61. Drei Clavierstücke. 

Berceuse — Capriccio — 5kber*o-Ei«de . 
Dieselbeu einxeln Xr. 1 M. 1. — , 2 M. 1,50. 3 
Aus der Oper: Da» goldene Kreuz. 

VoI)«L Ciavieran>>ziig. 8* . . . . no. 

Kntr' Aci .... 

Uarüch und Walzer 
Ooverinrft .... 

Potpourri Xr l. 2 
Bombardoii-MarKcb (Saru, op. 

Aa.« der 0}ier: Ki'.nigin Mariette. 

Vollritändiger CUvieraiiszug 8* . . uo. 

Ouvertüre 

Potpourri Xr. 1. 2 u 

Tanze aus .Königin Mariette“ arr. von Teckow. 

Walzer 

Polka 

Polka-Mazurka 

(^oadrillc 

Au-s der Oper: Der Landfrie<le. 

Vollständiger Clavierauszog 8* . . no. 

l>nverture 

Potpourri Xr 1. 2 k 

FackelUnz 

Derselbe, erleichtertes Arrangeineni . . . 

PesimarKb 

Derselbe, erleichtertes Arrangement . . . 

Für Pianoforte zu vier Händen. 

Op. 10. Erstes Clavier-Concert mit Begleitung eines 

zweiten Claviers 

Op. 24. Zweites Clavier-Concert mit Begleitung eine.s 

zweiten Claviers 

Op. 29. Serenade 

Op. 31. Symphonie E-rooll arrang 

Aus' der Oper; Da-s goldene Kreuz. 

( mverture 

Potponrri Xr 1. 2 ii 

Marsch und Walzer 

Au« der (^er; Der Landfriede. 

Oovertnre 

Potponrri Xr 1, 2 k 

Fackcltanz 

Festmarsch 



7 hii 
7 HO 
2 — 

1 — 
I — 
1 30 
1 30 
I — ; Hü 

3' — 
I .50 

5 — 

I 80 

' ^1 — 
l 1 50 
3! — 
— HO 



1 60 

— 160 

, 1 

!■ s! — 

1 50 

2 50 
1 ; — 
1 — 

— 80 
— -80 



ii : 



3< — 
, 4 60 

i; 2 60 

I 2 30 
i 3 50 
1 30 

1 1 — 



Für diverse Instrumente. 

Op. 10. Erstes Conrert (F-diir) für Pianofurtc mit 

Orche-ivr Partiinr u. 

« )rcb*st4}rstimmen 

(>p. 24. Zweites Cunceit (C dur) für Pian«f*»nc mit 

t>rcliester Partitur u. 

Orchester» liinroen 
Pot)smrri au«. Da» goldene Kreuz, für 
Pianoforti* und Violine .... 

Dasselbe für Pianoiurte und Flöte . . . 

Das»elW für Ziibi-r . . 

Potponrri aus Der Landfriede, für Piauo- 

forte und Violin*' 

Da»st-Ib«* fiir Pianuforte und Flüie . . . 



Für Orchester. 



Op. 29. 
Op. 31. 



Für Gesang. 



10 50 



9 , 
12 



80 

HO 



.**HTtnade Partitur n. 

Urchr^sten^ttiiuiien 

«Svmpbome E iimll Paititur n. 

(.trcbesterstiiuinen 
Ouvennre. Das goldene Kreuz. Partitur 
< tKbesterstimmen 

Potpourri daraus 

nnvertare; Der Laudfriede . . Partitur 

Fackcltanz aus du. . . 

du. do. Orchesieratiimnen 

Derselbe, an-ang. fiir tnfanteriemuaik. 

Stimmen n. 

Bombardon-Marsch aus; Das goldene Kreuz 
(von Saru, op. 107 

Partitur für Inf.. Cavall. und liurumnsik n. 

Für Intämerie. Stimmen n. 

Für Cavallcrie. , u. 

Für Hummnsik. . ii. 
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Op. 32. Drei Lieder für eine Singstimme mit Be- 
gleitnng des Pianoforte. 

Xr 1. Sehnsm-bt; nbne dich, wie lange . . 

Xr. 2. K» war im Mai 

Nr. 3. Oersien- Aehren: '« war Petri Ketten- 

feler Xachl 

Xr. 3. Mit Begleitung von Violine. Cello nnd 

Chor 

Op. 52. Vier Lieder für eine Siugstimmc mit Be- 
gleitung des Fiauoforte. 

Xr. 1. 3Iein Stern: ,0. las«' dein Auge Ireond- 
lich.“ Xr. 2. Das Mcere.sleucbten: .0 
komm in mein Sebiflehen.“ Nr. 3. Die 
Papi>e]n: «Vor dem Fenster meiner Lie- 
ben.“ Nr. 4. Die Verlassene: *Waa hab 
leb arme» Kind getb.vn“ . . . compl. 
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»mi ^«1 BtliofmuLgiJlE 

„Ein Mnrclien ans clei* Cliainpa^ne” 



Ignax Brnll. 



Ausgabe für Pianoforte und für Orchrater. 

Kr. I. Gi-nnd Valne. Nr. 3. Menuet. 

Nr. 2 . IntPoduotion et Tarantella. Nr. 4. La «endange (Valae). 

Vei*la|5 voiT J-Gd. Bote A Gr. Bock in Berlin 

Königliche HofinnHikhandlnug. (72) 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Künigl. Hofimisikbandlung in Berlin, Leipzigerstr. 37. 

Drafk tfararliner i HIeplien, Uarlin 8W.. Killentra*«« 41. 



p. 2S von Ed« Bote A G. Bock, Berlifi. 



.. 





XU. Jahrgang No. 13. 



Von dieser Zeitung erscheint wöchentlich 
eine Sommer. 



31. März 1887. 



Zu btjuhen durch' 



Zu bexichen durch: 



WIEN. !.pii>a. HiuliBKcr. 
yXKl». ItraBdo» Ir i‘«. 

EONl«ON. Hovfll». Ewer i C«. Wilkodia « C». 

ST. PETEB-SBI RU M. Bernard 
MOSKAl' 1’. JariteBMin. 

.oToi'KUoLN. A. L«nd>|«M. 



Neue 



KOPEMHAuEN. 1‘fcBiacb« ii»tmusikbatidl«nf. 
NEW'YOKK. (J. SfliirBer. Harun« Brotbcr«. 
WARSi'BAV. «ielMtknor t Wolf. 
AHSTERIiAH. 8*Tfardt'««E« btchbaadlBBr 
HAILAND. Ric«Hi. lnr«a. 

UKI'SSEL. Broitkopf H 



BERIINER MDSIEZEirnNG 



ge^rundel von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Bestellnnren nehmen nn 
RH. BOTE Jt ti. HOCK in Btriin. I.ripri(«r Str. D7. 

P>'«pR. WilkclB.tr. Nu. :ta, 
uad alle 

Pu*t.AB<Ult*-a. Ilttik* «n4 Ma.ik'llaii'IUngea Oes 
In* anO AB«lani|p«. 

Preis der einielBeii Ntiiamer kU Pf. 

I^H.^LTt Die EBtnickelnng Ovr l>rrr tun tkren rrslcn Anfinfcii bis auf Oie ücKennart. — Keccnsioneu. — Keuilleb'n. Iteeue. — Narkrirkten. — Anscicon. 

Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine )> h i I o ^ o p h i s c h • k r i t i k c li e S t u <l i e 
von 

Professor Adolf Blane. 



Briefe und Paekete 

«erOen unter Oer A0re»c: ReOartinn Oer .Neacn 
Iterltuer H«»ik-ZciUnu* durck 01« VcrUgskandlkBie 
4er<»'lben 

KD. BOTE vt i;. BOOK 

in Herlin. Leipnr*r Strasse 37. erbeten. 



PreU dpM AbonnementA. 
Jfthrllcli Ik .Mark t nit MB->ik-Prsiiiie, b«- 
HaläjRhrlleh 9 Wark l «tekenO in einem Xb- 
h'riug*-» hein ini ilelrage von Ib ••■l«r "» Hark 
I. adenpreiurar uBBrneelirankUn Wak) au« Oen 
Musik. Verlagr v»n KO. KOTE * I«. BOC'k. 
JBhrllwh I« Hark 
Halkjkhrllrh n Mark | 

Virrt.-liahrlick 3 .Mark. 

iBsertinnspreit: Für Oie Zeit« 3u Pf. 



•■bn» PrrtBiie 



Will tlor MtiRikt'reund mif^erer Ta^je die Oj)er 
liesnchen, so tragt er wohl vorlier: „Wird eine 
italienische, tVanznsische oder deutsche Opor auf- 
getülirt? Ist sie heroisch oder komisch?“ Belehrt 
ihn mm tlie Aftichc, dass es sich nin eine itnlienisehe 
handle, schnell .steht die Figur der Primatlonna 
m«>glichst eckig vor seinem gtdstigon Auge; erweis», 
dass der Kehlkojtf nur daun all’ die bunten Colo- 
raturen vergnüglich leiste, wenn er sich auf feste : 
Kniee stürzen k<>nne, und welche Schduhtntslinieu ' 
er vielleicht auch entdecken miige, in der Gegend 
der bang an den K«iq)or gedrückten Ellbogen wor- 
den sie nicht zu Hauso sein! Sollte eine fran- 
zösische Oper angezeigt stehen, ist er schon weniger 
skeptisch bezüglich sichtbarer Schönheiten , denn 
hier geht es schwerlich ohne Tänzchen vorüber; 
auch könnte es geschehen, dass irgend ein Zer- 
linchen sich zu Bette legte, ohne viel überflüssige 
Garderobe initzunehmen. Der deutschen Oper gegen- J 
über waffnet sich unser ^lusikfronnd vor allen Din- 
gen mit GeduM und stockt dann auch einigen Vor- 
stand zu sich. Eriimenmgen von einer gewissen | 
Länge und Breite überkommen ihn; dazu hat er 
gehört, dass schon Eva eine Deutsche gewesen, 
weil sie „dachte“, von dem Baume der Erkenntiiiss n 
wäre gut zu essen, uml dass, wenngleich dies | 



Denken ihr bittere Unannehmlichkeiten bereitete, 
ihre Höhne bis in’s späteste Geschlecht es dennoch 
nicht haben lassen können. Di« Frage cndlieh, ob 
hei'oisch oder komiseh. giebt zu einem völligen Um- 
sturz der .Artikel Veranlassung, denn der Mann 
Hobt vorzugswoiso die Heiterkeit auch aul‘ der 
Biihno; die Frau dagegen sieht es gern, wenn der 
Schmerz, der Dolch, der Tod, znra Wenigsten der 
PantoHel dort ihre schauerliche Wirtlischaft treiben. 

„Mitbürger, Freunde, Körner! Hört mich an — “ 
so bogHlaste einst Mark Anton mit gewinnender 
Miene die Versammlung auf dem Forum, wünschte 
er ihr auch gleich darauf die ernstesten Dingo zu 
sagen. Werde ich nun gefehlt haben, wenn auch 
ich den heitern Ton als Pionier filr eine durchaus 
em.sthaflc Sache voraussandto? Ich horte, nein! 
Ernst aber ist es, alle Tage zu gewahren, wie so 
viele fleissige Besucher iler Oj>er die vagesten Be- 
griffe von den Lebensbedingungeu der letzteren 
mitbringon. . . . 

Wenn die Melodie, d. i. eine rhythmisch und 
tonisch geordnete Tonfolge, die Seele aller Musik 
genannt worden muss, in ihrer Wallimg geeignet, 
verschiedene Stimmungen anzunohmen, so werden 
wir die Harmonie das Körperliche der Toukuu.st 
nennen dtirfen, weil hier mehrere (vlieder, zu einer 
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gioichzoitigen Wirkung vereinigt, in jener Dienste : 
Stehen. Die Harmonie bildet gleichNaui da.s Mate- 
rielle, Physikalische, dessen Schritte durch den freien 
Geist in der Melodie erst geregelt werden müssen. 

Es wäre daher sehr unnütz, die Frage umständlich 
erüitem zu wollen, ob nicht jene Melodien, mit 
welchen die Troubadoure in der Provence um die , 
Mitte des 13. Jahrhunderts ihre Poesien und Spiele 
durchHoohten, als schwache Anfänge einer Oper zu 
bezeichnen wären. Hier kann nur verneint wer- 
den. denn die Troubadoure kamiteii erst Melodie; 
Harmonie war ihnen durchaus fremd, und wie soll- 
ten nun hei einer dramatischen AutTührung, in 1 
welcher Alles auf das greifban* Object hinzielt, die II 
subjectiven, cmphndungsseligen Melodien allein als ' 
irgend den VorauHSetzungen entsjjrechend angesehen 
werden ? Ein einziger verminderter Septimenaccord 
z. Ib würde unter Umständen geniigen, dem schmerz- 
lichen Aiisrufe eines Acteurs den nmsikalisclien 
Hebel zu verleihen, was ganze melodische Tacte 
nicht mit gleicher Prägnanz vermochten ! Und sclt- 
.sam, <lie oigcntlichen Miisikgeh‘hrton jener Zeit 
hatten e.s zwar zu Anfängen in der Harmonie ge- 
bracht — schon 930 spricht der gelehrte Mönch 
Hucbaldus davon — , allein ihnen mangelte wiedenim 
di« Meloilie. So paradox dies klingt, machen zwei 
Umstände, es mir zu begreiflich. Einmal braucht« 
eine Erfindung in alter Zeit unschwer einige Jahr- 
hunderte, um vom Norden zum Süden zu wamlem: 
vor Allem aber liielten di« Niederländer, welchen 
wir die besten practischen Resultate in der Har- 

Feuilleton. 

Mozart’s Opern in London. 

Mozart’s grosse \\'crke, clcncn er wesentlich »einen 
Weltrnhm verdankt, sind verhältnissiniiSBig erst spät nach 
Lmidoij gekoraiJH ii. Man kann da» dahr IHI 2 als dasjenige 
bezeichn«», ln weleliein der Genius d»*s MeiHters ; 

deiu englischen Publikiini lencliteiid uufging; mehrere Vvr- ' 
suche, widche mit Mozartscheo Werken vorher geiiiaclit j 
worden, fanden kein rechtes \'«rstUndnlss und gingen vor- 
über. ohne besondere 8|mren zn binrerlaasen. { 

Zuerst Uinchte das „He((iiieni*' auf. und zwar am 
20. Februar 1801 im Cuveiitganlen-Theater. Aslilcy führte 
ea am ersten seiner Oratorien -Abende in der Kaatenzeil 
auf. Die Soli sangen di« Damen Dussek. Sccond. 'rmiimnt, 
Tyrer, die Herren Incledon und Sniitb. Danach spielt« ■ 
.lohn Field eins seiner Clavierconcerte, und zuin Schluss kam 
Handefs „rAllegro ed il Pensieroso" zur Anfffllmiijg. Das 
Requiem wurde zwar am 4. Marz noch einmal wiederholt, 
doch scheint die Aiistnlining eine keineswegs besonder» 
gelungene gewesen zu sein. 

Am 27 . Mäi-z IfiOfi folgte hn Kings-Tlieatcr. llay- [ 
market, der „Titus" zum Benefiz für die Sängerin KU- ! 
sabeth RilUngtoii: wie die Anzeige kantete: „Da C'lemenza | 
di Tito, vollständig componirt von Mozart, dn.« bmdihmte !' 
Werk de» grossen Componiston, und die einzige seiner 
Compositioiien . die bis jetzt von ihm in diesem Lande 
zur Aufführung gekommen". Es folgte noch ein Ballet , 
hinterher. Wie «s scheint, hatte der Prinz von XN'ales : 
dazu die Anrcgnng gegeben, er lieh aus seiner Bibliothek 
and» die Partitur dazu her. Man brachte dem Werke 



mouik imd ihrem an.-ipruehsvollMton Anverw'amltcn. 
dem Contrai»unkte. verdanken, dieselljcn lange ge- 
heim. Eine solche Absperrung machte, dass jene 
Niederländer sich dergestalt in kimstelndc contra- 
puiiktische (rrübeleieii einhäusten. dass noch 1380, 
als sie die ensten iMes.sen nach limn brachten, von 
einer beseelten Alelcniie keine Rede «ein konnte, 
sondern ein mul dieselben langgedelmteu ritualen 
Töne, welche sie als solche angesehen wissen woll- 
ten, den Tastern einer Schnecke ähnli<‘h, sich dem 
ernsten wie dem frohen Worte in gleicher Naivetät 
entgegenreckten. Und was das eigentliche (Tehanse 
barg, war — wie gesagt — nbstraeter, gewundener 
Uontrapunkt. — die Schnecke selbst. 

Wie viel des Wisjteuswerthen ich auch von 
späteren ('omponisten, als Führern zu einer höhen*n 
Existenz-stufo der Musik, von Johannes Okeghem. 
seinem Schüler .Jodocus Pratensis und anderen 
Niederländern einschalten könnte; %vie* fürsorgliclj 
und erwärmend auch der Italiener Palestrina, »1er 
Deutsche La^isus »las immer noch unselbststÄmlige 
Kuiistgesehöpf in di« Ohhut ihres (irenius nahmen, 
»lie Wechselwirkung von Seele und Köq>er, Melo- 
die und Harmonie, hol>en: so erzielten diese Män- 
ner doch z»i sehr Allgemeinresultate, als dass ich 
deshalb mein eigentliches Thema aus den Angen 
verlieren dürfte. Wichtig ist mir erst C/accini. der 
im Hegiim »les 17. Jahrlmiulert.s zum er.steii Male 
ein»* Cantilcn»' zu scliaflien \ ersuchte. »1. h. »len Aus- 
»inick einer bestimmten (Tedankenriehtuiig 
»lurch die Melo»He austrobte. 



ofieiibar ein grosse» luteres»« entgegen, denn nach »luiii 
Berichte »h*8 Advertiser ..war g»*genwärtig, was London 
an Bibluiig besitzt”. Frau Uillington wiird»; »»dir gefeiert 
nnil der Tenor Hrah.am inusHic eine Arie wiederh»den. 
Ausser di«>scn Beiden zeigte ab»;r keiner »1er Milwirk»uiden 
Vei-siandniss für diese Musik, und der Titus vers»hwand 
narb (!inig»*n AurtTihrmig»‘ii wieder vom Hepi>rtolr»‘. 

B»i»s«r»m KrtVdg halle „(’osl fan tutii”. welch« am 
9. Mai 1811 im King»*Th«at»jr zum B»'nefiz für Mad. lla»U- 
cati gegeh»m word<*. ohwoi»! Uies»:iOper durch iimnnigfa»die 
Einlagen u. dergl. arg verstümmelt erschien. Tnttzdem 
aber wurde hie wäiimiJ der Sais»m «»ft gegeben, so d.-iss 
der Sänger Naldi den Mnih g»*wann. «8 zu s»diicm Benefiz 
am 0. .Tun» 1811 mit »h;r „Zauberflote** zu wagen, 
„wtjlclie Oper hi»her ein« «niluisiastiselie .\ufiiahme in 
Wien. Berlin. Amsterdam nmi Paris gefunden hat,“ wie es 
auf dem Theaterzettel heisst. Nach zwei V’e*J>lellungen 
aber verscliwaml «hu» Merk wieder, denn di« Darsteller 
waren den Aufgaben iiiclil entfernt gew.aehsen, 

Da kam am 18, .luiii 1812 im KingK-Tlmater „Ei- 
gar»>'« Hochzeit“ nnd griff vollständig durch. Freilich 
jking die ('auUani »lie Susanne. Frau Di»‘kens, eine neben 
jener vielfach ansg»^zeichnet»> Inländerin, die GnlHn. mal 
Fischer den Grafen. Kiu besimderes (‘omitih unter dessen 
Mitglicilcrn die Herzoge von (larence, Kenl. Sussex, (’aiu- 
bridge uml amlere Grossen Mich befaiKleii. liatt« die Vor- 
stellung zum Besten des schottischen H»>RpitaU veranstal- 
tet: sie machte ungeheures Aufsehi'U und gewann dem 
Meister eudlicli auch in Kuglaiid einen Vtillständigen Sieg. 
Noch hr»h:nteml»*r war «lie Benetzung einige Jahre, später 
mit der Fod»ir al» GrUfin. (himporese als Sns.'im»»':. l*asta 
al.*» Pag«, Ambmgefli als Graf mid Naldi jü»» Figaro. Da» 
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Mftn sage nicht, dass «lies schon von Palestriua ll Verse aus den Evangelieji die Moloilie eines lustigen 
gelungen. Letzterer schenkt© der Melodie die Frei- |j Laudsknechtsliedes in der Art des bekannten „Wenn 
heit, allein sie wns-ste noch nicht genau, was damit ich komm’, wenn ich komm’, wenn ich wiederum 
anzufangen : gleich einem entfesselten Adler schwang J komm', kehr ich ein mein Schatz bei dir^ — 
aio sich empor, Raum, Weite war ihr Ziel; traf sie ij annectirt wertlen konnte, so lag darin ohne Zwei- 
die echte Heiraath — ich meine den entsjjrechon- fei ein gleiches Maas« Knnsttrieb, als ob man die 
den Ausdruck für den geistigen (Tcdanken — gut, .[ medicoische Venns dem hl. Antonius in die Arme 
so grüsst« sie dieselbe; im Uebrigen genügte ihr i legen wollte. Eine Wirthijohaft, der sehr gere<diter 
der erhabene Flug — immer weiter, weiter! ^ Weise auf dem Triilcntinischen Concile 1562 auch 

Dem entsprechentl wird unter Palestrina’s Feder ' die letzte Concession entzogen wurde. 

Alles zum Epos; und es konnte nicht anders sein, 3 Ich wende mich daher zxirück zu Caccini, wel- 
denn das Kjk> 8 ist das MorgengeWt aller aus (Telstcrt- | eher durch die Bemühungen, in seiner Musik eine 
nacht erwachenden Völker. Dies ist so wahr, dass : strengere Charakteri.*itik de.s dichterischen Gedankens 

die in Selbstanbetung überstriiinende Erhabenheit , zu geben, «Icii ersten Stein zum Fundamente der 
zum Panier für eine ganze, weit« Kunstojxoche von ‘ Oper herbeitrug. Ihm gelang Manche«. So wendete 
Jahrimnderten geworden ist, utnl wir nennen «lie er z. B. den guten und schlechten Wcrtlien im 
Zeit von Palestrina eben bis auf J. 8. Bach die [ Tacte eine grösser»? Aufmerksamkeit zu; auch wies 
des erhabenen Stylos, ging sie, apeciell in Italien, er auf die Prädestination verschiedener Inter\’all© 
auch bereits mit Scarlatti zu ti-rnnde. und Toncoinbinationen zu bestimmten seelischen 

Wie wenig diese episch© Erhabenheit ein Ban- , Atfecten hin. Was ihn an weiteren Fortschritten 
stein zur Oper wenlen, wie wenig sie mit »1er mu- auf dem (Tebioto der Charakteristik hinderte, war 
sikalisoheii Charakteristik und der nothwcn»ligen ^ »las — Madrigal, ein Liebesgedicht. Ich muss he- 
Vertiefnng in das dramatische Objef?t gemein haben , können, da.ss die Liebe, welche in ihrt'r poetisclien 
konnte, wenle ich nicht weiter zu begründen : Darstellung doch so gern dnr»di Musik gefeiert wird, 
brauchen, da ich bei meinen Lesern die Bekannt- der letzteren denmxih den gr«js.sGsten Schaden ge- 
schah mit den (Tnmdelemouten dieser Dinge vor- bracht hat. 

anssotzen muse. Eben .so wenig von einer be- j Statt in »ler Liebe w*)hl das stärkste, aber auch 
stimmten (»edankenrichtnng konnten die geistlichen j da« einfachste, unmittelbarste aIhT Gefühle zu ©r- 
<4esänge aufweisen; si« waren vollends nichts als , kennen, vermaassen die Menschen sie jederzeit iia»'h 
»iilettauti.schß Bestrebungen. Das göttliche Wort Zoll und Linien und glaubten in jed(»m Abschnitte 
hätte mau gerne glorificirt: aber wenn zu eiuera ein Indien voller neuer Eigenthümlichk»'iten zn ent- 

Venlit'iisr dieser ZuKumiiensteJImiK gebiilirte in mier Reih»? j v»»ii (TazzjuücrhH. Federii i. Sarti und OnirlUdmi Und nnn 
d»>m Diiiginiten Ayrt»iii. der mit ;;aiuei' S(><>Ie Kilnstlcr war [ war <ier Zulauf »dn se gewaltiger, dass man schon am 
nnd seine tfanz»^ Energie daran setzte, die grössten Meister- i 20. .Mai 1812 im Covfimgard»‘n -Theater eine von Bhlioji 
werke in n)()g]i«!hster Vollomlung zn gehen. Unter «oLhen » hf!iTnhr«*mlo »englische Bcarbeitnng des Don .fiian onter dem 
Hunden gewann denn auch der „Tints’’ eine andere (>e- i Titel »The Lilnjrline“ hemiiRhra»;hiH. di»» trotz aller Ver- 
Stab, denn <lie ('atakani sang die Vitellla unil dio Tnrmez- f stiimmclnugen doch eheufalls einen en<»rroen pekuniären 
zani den Sextus. !| Erfolg hatte. 

Die gewaltigste Wirkung madite aber am 12. April !; IMe „Entfithrnng ans dem Serail“ lernte »las 
1817 der „Don .Inan“, dessen Besetzung folgende war: ljond»mur Publikum erst am 24, November 1827 im ('o- 

Donna Anna Mad. Caniporesc. ln?iina Elvira Miss Ungbe», ! veiilgurdeii-Theator ktmni)ii und zwar in ongiischor Version 
Z»^rline Mad. Umlor. Don .Tuan Ainbrogetll. l/»‘pO!fllo .Valdi, unter dem Titel „The Seraglio“, »lern Anschein nach noch 
Ottavio Aognsani. Masetto Uriveili. Dreinndzwiinzig Abende obenein in cntsetzUchi.*r Zuriclitniig. Angeblich wegen 
dieser Saison fhUte allein der I>»;n Jitan. mir liisweileii Mangels zureichender (iesangkräfte hatt<> ein Capellineistor 
nnterhrocheu vom h'igar«, Titus oder einigen UiK*rii von l Christopher Kramer. Dirig»Mit eine» Blase Musikcorps, eine 
f’imarosa. Paer und Paishdlo. Die Op»'r hatte alle Abende | mnsikaliscbe Bearbeitung mit dem Werk»? vorgeninnmen. 
tregeben weiden und da.« Haus doppeU so gross sein können, | Die Ouvertüre genügte ihm nicht, er setzte noch einen 
and es hätte nicht genügt, um alle «iie Menschen zu fassen, > langsani»»n tSatz an* der Zauberflrit»i »lavor; für die Ein- 
die sich herzndiilnglen. um rhui Don .7uan zn hören. Das ^ leitungsane cmnpoiiirle er stdbst einen besser jiassLunien 
Werk ist »lenn auch stets eine Liebtings(»per der Englän- [ Chor; Pedrillo und Osniin erhielten in «lern „Vivat, Bachus!“ 
der geblieben, welch»* duriu aber auch in rascher Folge ' noch ejncn dritten Trinkeumpan. denn Khrn - Kramer hielt 
die grössten Sängeriimeti und Sänger der Well kennen ge- |l für besser, ein Terzett daraus zu m;idien. wahrHckein- 
h^nit haben. AU l>üniia Anna nennoii wir die Dam»»u lieh nach deiu alten: tres faciunt colleginm; das Quartett 
Honzi lU Bigno, Hennette Srmtag. .Inlia (Srisi. Sophie i „Aeh. Belmonte“ verwandelte er in ein Quintett und dor- 
Crnvelli, Therese Tietjons: Eeriine; FtHior, Marie Maltbran. | gleichen schöne Dingo mehr. Dass die Engländer kein 
Persiani. Bosio. AdeUna Patti; Ottavia: Kubiiii, Mario; ] sondt»riich (letällen an dimi Werke tinden konnten, ist 
Doll Juan ausser Ambrogetti, der muiienilich ein ganz j unter solchen UmstlUnleii nicht zu verwundern. Nun. die 
vorzöglirher Darsteller der Rollo gewesen. Xourrit, Lahlache j spätere italmnische „11 S«?raglio“ in Her Majesty's Tlumter 
(später }.^|>oreUo). Tamburini. — Achtzehn Jahre frillier. . hat in »len sechziger Jahren »Ite Sünde dann doppelt gni 
1704. hatte sich der Dichter des Don Giovanni, Da Ponte, ; gemacht, denn »Ue Damen Tietjens. Siiüco. die Herr»*n 
bei seiner Anweseuheit in Eoudoii vergeblich bemüht, «?iue I Folk Stagnu, l>r. Ounz und Rokitansky waren die Träger 
Aufführung dos Meisterwerkes zn ermöglichen: man wählte I der Uolleii, und diese Namen hürgcii dafür, dass dom grossen 
damals statt dessen ein gleiclinamiges Pasticcio mit .Musik I Meister alle küiistlcrischeii Ehren gewahrt wurden. 
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‘cken. Da waren die Iroubadoiire. wie ich .nchon 
bemerkte , mit einer domüthig bis unter den Pan- 
tolfel ihrer Schonen kriecliendeii Liebesjweaie, und 
die dazu ertUudeue Musik wagte »ich kaum zu 
rtihreu. Da schnellten die Sonette und Canzoneu , 
Petraca’fi die Welt em]K>r: I^aura? vibrirte es über- 
schwenglich durch alle Strophen und HimmeUgegeu- > 
den, und nun begann die Musik die unverBtäudigsten j 
Spninge zu machen. Plötzlich liebte man die Liebe ! 
galant, plaudernd, suiameiid uinl etwas frivol; es i 
entwickelte sich das Madrigal, wozu die Musik zärt- i 
licli gehaltene lauge Tone, nicht weniger aber auch I 
allerei bunte Coloratiiren aufwci.scn sollte, — dies | 
Alles gar vielstimmig und im Contrapunkte. Ziirt- | 
lieh und bunt! Dos war ein Dilemma, aus welchem I 
sich unser verständiger Caoeini nicht zu retten | 
wusste, dennoch waltete, trotz ilu“er inneren Unnatur, 
die Mode dieses neuesten LieWsartikels so lange 
und tyrannisch, dass des Meisters eniate Ernuigen- 
schafteii darüber ualiezu übersehen wurden. | 

(KortstUaug folgt. 



ReceQBionen. 

Carl Hiirt‘hard. Album für 2 Pianoforte zu acht 
Händen. Dresden, (J. Naumann. 

Dies Album ist vorläuhg — denn ich vermutKe 
und wünsche, das.s es noch fortgesetzt werde — 
mit neun Nummern ausgestattet, Compositioneu von 
Weber, Hj>ohr, Lanner, Mozart, Suchorowski, 
Kreutzer und Schumann. Zum Lobe des vortretf- „ 
liehen Arrangements etwas hinzufügen, scheint mir |i 
unD4»thig; wer gewisse Stücke im Original kennt, 
der muss seine Freude daran hal>on, wie z. B. gleich 
die das Sammelwerk erolfmmde Introductiou nebst | 
Bauenimarscli und Arie aus dem Freischütz so jl 
genau nach der Partitur gearbeitet ist, dass man || 
«lieeinzelnenOrehesierstimmen herauszuhorenglaubt. !! 
Und in ähnlicher pietätvoller Weise hat der schon | 
längst rühmlich ronommirte Traiisfonimtor .sämint- i 
liehe Albumhlätter hingestellt, lieber das Wie 
herrscht also gewiss kein Zweifel; aber in dom 
Was voimissp ich mitunter die dem alten Burchard 
.sonst eigene rospectvollo Treue, und in Nr. 3 (erstes 
Finale aus Euryanthe), in Nr. 5 (Schluss <les erst<*n 
Acte.s aus Don .Juan) und in Nr. 7 (.Tägt*rchore und 
Finale aus Freischütz) nehmen die ZuKainmeu.stel- 
liingeu einen mich nicht anheimelnden Charakter 
des PotjHiiirris an. Dergleichen nuuöthigorweise 
angebrachte Missklänge wünschte ich wohl in der ^ 
Fortsetzung des verdienstvollen Unternehmens nicht . 
wieder anzutroffen. ! 

Knist Weigand. Die Wurzeln des musikalischen 
Ausdrucks. Eine reine Klangtheorie, auf 
Omnd seiner neuen Notation. Mit 9 lithogr. 



Tafeln; .3 Tafeln mit Proben aus des Ver- 
fassers Clavier-Anfang.s-Srhule, Anschauungs- 
System für Klaiighdhe mul Klangdaucr. 0|>- 
penUeim a. Hh., E. Kern. 

Damit jeder Gebildete sich über da.^ Wesen der 
hier verörtentlichten Erfindung orientiren komie, 
bittet <ler Herr Verleger die Redaction unserer 
Zeitung, dem Werke stdort eine möglichst ein- 
gehende Besprechung zu widmen, weil ja tliese 
neue Er.scheinuiig einen grossen Einfluss, sogar eine 
Umwälzung auf musikalisclieiuGebiet ausüben werde, 
u. s. w. So bo.sitzeu wir diuin wieder eine neue 
(reine) Theorie, <liesmal aber auf (irmid einer neuen 
Notation. Umgekehrt wäre vielleicht „erklärbar“ 
und „verständlich“ gewesen, wenn nämlich der theo- 
retische Pfadfinder mit der üblichen Notation nicht 
ausgekomraeu sein würde und zu dem verzweifel- 
ten !ilittel einer neuen un<l einzig für ihn und seine 
Zwecke brauchbaren Dito gegriflen. Al>er „erklär- 
bar“ und „verständlich“ sind zwei Kigenschatlen, 
weiche ich diesem 30 Seiten füUexulen Lehrbuche 
durcliweg absprechen muss; und nachdem ich die 
Hälfte durchstudirt mul mm da.*^ Vergnügen haln?, 
auf nachstehenden .Satz zu treffen: „Der Vor-Leit- 
accord ist die wesentlichste directe Verbindung von 
solchen Tonen, welche, weil in Stufeschrittabstand 
von den negativen Tonstellen l>efindlich , als Zu- 
gangstone zum negativen Tonal itätsanth<*il dienen, 
ähnlich dem Verhalten der negativen Time als Zu- 
gangstone zum {lositiveu Toualitätsantheil“, ao be- 
kenne ich zu meiner Schande, dass ich auch nicht 
eine Syibe von diesem Axiom verstehe. Dass eine 
neue Lelire nach neuen Ausdrücken greift, will ich 
gelten lassen, nur braiu^hteu sie nicht von Anfang 
bis Ende so absonderlich zu erscheinen. Mögen 
sich denn «Uejouigen, welche die Wurzeln de« musi- 
kalischen AuMdniek« erlassen wollen, vorläufig be- 
kannt machen mit: Einhalbstufeabstand, Einviertel- 
stnfeinaai4s, (jnindtouauüKlriiekverstärkiing, Theiltou- 
au8«lruckver.stärkung , Umstülpung , ( irruiidtonaus- 
druckserweitenmg, ein jfotenzbildeiilielfenköimender 
Klang, ein fortfuhrungsbiHlürfnis.siUTcgender Klang, 
das Uniegative, der überbleib.s<*lnde Ton, der Droi- 
uaiuer, der Siebenuamer, die wahrhaft richtige d. h. 
perspeef ivische St immung, «Icr Uroiuhaibstufeabstaud 
n. s. w. Kill practi,«chor Toukün.stler kann sich 
miuutcnlaiig in die.so luigeheuerliclio Omiraato- und 
Phrasoo-logie vertiefen, ohne daran zu denken, dass 
hier eigentlich von Mu.sik die Rede wäre, wenn 
nicht hin und wieder die Au.s<lrücke Dur und Moll 
aiiflauchtcn ; hingegen kommt in dem ganzen Opus 
weder da.'^ Wort noch das Zeichen Kreuz jf oder 
Bee zum Vorschein. Nun wird freilich S. 20 zur 
„Bereinigung des Tuualität.schuraklerzwiespaltes“ 
auf einen „so erweileiter Aufiassnng fahigseinmüs- 
senden Höi'cr“ gerechnet; da icli mir al>er nicht 

r 

Digitized iV/ (j> 



101 



zutraue, diese wie jede audere Ftlhigkeit zur Er- 
tasHung W^igand’scher Ideen zu besitzen, so über- 
lasse ich das Studium derselben denjenigen Perso- 
nen, welche gleich nacli den ersten Zeilen meines 
Berichtes nicht erkannt haben, dass hier überhaupt 
nur von einem gigantischen Scherz die Rede »ein 
dnrÜe — gleichviel, ob der Verfasser Alles sehr 
ernst gemeint hat. — Nun bin ich dem Leser 
eigentlich noch den Bericht über die Form der 
neuen Xotation .schuldig, über da« Teirain, auf 
welchem die Wuraeln Wurzel gefasst haben, und 
da wäre e» doch offenbar das Kürzeste, ein Prüb- 
chen von dem mit ,,Anschauung8-Sy8tein‘* benann- 
ten Bogen abdrucken zu lassen. Hier aljer tritt 
mir das Menetekel entgegen: „Die Benutzimg zu Pu- 
blicationen irgend w^eleher Art. ohne die Erlaubnis« 
des Verfassers, wird als Nachdruck verfolgt und 
bestraft“; da es jedoch möglich wäre, dass mir diese 
Erlaubnis» nicht ertheilt würde, und ich mich sol- 
cher Demüthiguug nicht gern aussetzen mochte, so 
kann ich den Wissbegierigen nur rathen: drei Reichs- 
mark daran zu wenden, um »ich die Weigand’schen 
Musikstücke mit ihren grobklötzigen Quadrat- und 
Oblong-Figuren (ohne Vorzeichnuug und ohne Tact- 
striche) anzusehen, und dann vollkommen überzeugt 
zu sein, <la»» unsere, allen Nationen verständliche 
moderne Notenschrift jede andere, durch Zeichen 
bewerkstelligte Ausdrucksweise übertrittt. H. D. 



Berlin. Revue. 

— Die Siiijeukademie but am 25. in ilirem Saale 
zum Besten des T^izarus-Ki niikenliauses unter der lebendigen 
Leitang des Prof. Blumner eine sehr gelungene Anfflib- 
ruug von Haydns „Scliüpfung". Der Chor gab eine in 
gewohnter Weise s'oi'ztigHche T^eistung; die Soli de» Fr!. 
Oberheck (besonders in den beiden Arien), der Hermi 
Dioricti und Holle, das PhühanimnUche Orchester und 
Hr. Oi-gauist Kawerau verdienten gerechte Anerkennung. 

— Im Königlichen Opernhanse wnnie am 26. 
Zinn ersten Male aiifgefulirl ; „Die goldene Legende.** 
dmmatiache ('antute in einem Prolog, sechs Scenen und 
einem Kpüog nach der gleichnamigen Dichtung Longfellows: 
aus dom engÜNchen Texte dosuf Heiinett's deutsch bearbeitet 
von Dr. C ('arloita. in Musik gesetzt von Arthur Siillivan. 
Das Work befrimiigte die Erwm-tungen, die man demselben 
nach dem bedontenden Erfolge der Operette „Der Mikado** 
entgegenbvachte, nicht ganz. Schon da» Textbuch ist nicht 
sympathisch und würde gewiss nicht viele Mnsiker zur 
Oumpositton bestimmt haben. Die Arbeit zeigt wiedernin 
die Begabung de» Heim Siillivan in der leichten und 
ansprechenden ErHn>iung nml in der gewandten Behand- 
lung der Singstimmeii wie de.<< Orchesters, nameiitlidi dem 
letzicmn hat er vei'sUndeu höchst eigenartige Effecte zu 



entlocken. Dasjenige Stück, welches den vollstimmig leb- 
haftesten Bt.'ifall des (IberftUhon Hause» entfachte, war am 
Schluss der dritten Scene da» Ensemble ,.Die Nacht ist 
klar und friedlich.** ein überaus wohlklingender und sich 
zu schöner Wirkung steigernder Satz. Al» besondei's ge- 
lungen nius» auch der Kampf um die Glocken des Stra»»- 
burger Mnustei'». die Procession und der Acapella-(!'hoi' 
bezeichnet werden. Die Anffühning. nnter ruhiger iin<l 
sicherer Leitung des Componisten, welcher bei «einem Er- 
scbeineii freundlich empfangen wurde, war bis auf eine 
.Ausnahme vorzüglich. Diese letztere jedoch — ufiiultch 
die Vertretung der weiblichen Hauptpartie durch FrÄuleiu 
Pattini — war so bedenklich, das« sie die Zohörerschaar 
andauernd in die peinlichste Situation versetzte, da mau 
ein völliges Scheitern der ganzen Auffahrung befiinliten 
musste. Frl. Pattini, die sich in dem Soubrettenfache al» 
»chfitzban^s Mitglied unserer Hofoper bewAbrt hat, besitzt 
für die ernste l\Ti»che Partie, die ihr hier zngefalleii, weder 
genügende Sicherheit der Intonation, noch Kraft und edlere 
Klangfürbuiig der Stimme und entbehrt vrdlig der auf 
tieferes Emptindeu beruhenden Ausfirucksgabe. Dagegen 
müssen die ausgezeidmeten Leistungen der Henm Roth* 
mUhl und Krolop. des Slemschen Ge»angvei*eines und 
des Philliarmonisdien Orchesters mit höchster Anerkennung 
hen'orgehoben werden, auch die Altpartie war durch Kr. 
Laiiimert gut besetzt. 

— Am Sonntag. 20. März, veranstaltete der Erk'sche 
MUnnergesangverein als Vorfeier zum Oeburtalage des 
Kaiser» im Kroll'schen Theatersaale ein ('oncert. in welchem 
unter Mitwirkung von Frl. Th. Zerbst und Hrn. .Ad. 
Schulze als Hauptwerk die „Scenen aus der Prithjofajige« 
von Max Bruch zu wohlgelimgener Aufführung kamen. Der 
Verein löste die nicht leichte Aufgabe tadellos und liat 
damit gezeigt, unseres Wis-sens zum ersten Male, dass er 
auch so umfassenden Werken vollkommen gewachsen ist. 
Die riuvierbegleituDg führte Ur. Charton an». Ausser- 
dem wurden auf die Feier des Tages bezügliche Chöre, von 
Schubert: der 23. Psalm „Gott ist mein Hirt“ mit ('lavier, 
Mendelssohn: „Dnrch tiefe Nacht ein Braiison zieht“. H. 
Dorn: „Wie könnt' ich Dein vergessen*, Kreutzer: „.An 
da» Vaterland“ und WÜhelm: „Die Wacht am Rhein“ 
gesungeo. Grossen Beifall fand auch rin Lied für Baritmi 
mit Chorrefmin von dem Vereinsdirigenien Hrn. Edwin 
Schultz; „Wilhelm der Siegreiche." Frl. Zerbst »ang 
ausserdem die Arie; „Wenn ich mit Mensciien- und mit 
Kngelzungen redete** und Hr. Th. Hauptst ein „Sieginmids 
Liebeslied aus der Walküre**. 

— Die zweite Soir(*e des Hrn. Prof Haiisiiianii im 
Saale der Königl. Hochschule brachte ein neue», höchst wertli- 
volles Werk von Brahms: Sonate für ('lavier und Violoncoll. 
F-dur. op. 99. Das erste Allegro vivace Ist am eigeuartigsteu. 
lässt die an dem Coiuponisten gewohnten interessanten Züge 
im Aufbau und in der Ausführung klar hcivorlreten; dem 
Adagio aifettiiosu fehlt es nach unserm EuipÜmien an eigent- 
licher seelischer Vertiefung, während da» sclierzireiide 
Alb‘gi '0 passioiiuto und da» Finale an das rasch erfassende 
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Verst'äodDiüt» a|ipeUiren and mehr dem (ielUUigeo zugewendet { 
sind. Für Solo - Yioloiicell batte Hr. Hausmann Comi>o< I 
sitionen von Harcello, Bach, BcKxberini und Davidoti ge- 
wählt. auch Scbumanu's Märcbonhüder op. 113 zierten 
das Trogramm. Frau Marie Schulz sang wieder eine 
Anzahl Jdeder. 

— Hie Herren E. Säuret und H. Gränfeld gaben 
am Mittwoch ihr letztes Abonnements-Concert iiii Saale 
der Singakademie, welches unter )ütwirkung des Pianisten 
Herrn Felix Hreyschock mit dem Trio G*moll von 
Kiibinsteiti eingeleitet wurde. Die Solüniimraern des Abends 
bestanden aus; Berceuse von einem Ungenannten und 
Serenade von B. Godard für Violoncoll; Kaust -Phantasie 
von Wieniaw&ki; (iavotte von F. Dreyschock. Berceuse 
nml FolonaUc in As von Chopin. Wir brauclten kaum 
erst besonders zu versirUeni. <lass die drei Herren für 
ihre ansgezeichueten Leistungen den weitgebeudsten Bei- 
fall fanden. Ebenso hatte die Sängerin Frau Schmidt- 
Kbhne mit dem Vonrage eiiioi' Keihe Lieder von H. Hof- 
mann, Berger. Brahms. Lesbinann, \auheit und Max I 
Stange hübschen Erfolg. | 

— An demselben Abend gab der Sophienchor unter | 
f.eitung seines Dirigenten. Hrn. Musikdirector Ferdinand 
Schulz, in der Sophienkin-he ein geistliches (.'oncert unter ' 
Miivvitkung der .Sängerinnen Frl. Schneider und Fr. | 
Drösse, des Tenoristen Hrn. Neubauer, des ('elUstea ' 
Hrn. Dl*. Cramer und de» HoforganisUn Hru, Bart- j 
muss aus Dessau. Wir konnten, weil der Abend schon 
weit vorgerückt, nur noch die letzten Nummern des reich- 
haltigen Programms hören und leniten in Hi n. Dr. Cramer, 
welcher ein Adagio von Bargiel spielte, einen Violoncellisten 
mit scliöncm Tun und eindringlichem Vortrag kennen. Ein 
neues „Vater unser" für viei*stlmmigen Chor von Fenl. 
Scliulz macht keinen Anspruch auf grössere Ausilehuung 
oder besonders kunstvolle Arbeit; es hält sich einfach, ist 
niischuer auszuführeii und möclite als eine khiiig\‘o!ie. dank- 
bare (’ompositiou allen Chören zur Auffiihrung cmplcdilen 
wenlen können. Der Sopliienchor zeigte sich damit in 
einer Leistnngsfähigkeit. die wir früher schon wiederholt 
anzuerkemieii Gelegenheit geliabt haben. 

— Die Geschwister Emma (Piano) und Anna (Ge- 
sang) Schubert gaben um Donnerstage im Hotel de Rome 
ein Concert vor zahlreich veisammeliem Publikum, ('om- 
Positionen von Schubert, Schumann, Chopin, Tschaikowiky 
und LUzt gaben der Pianistin Gelegenheit, eine schon 
recht bedeutende, aber noch nicht in allen Fällen voll- 
kommen zuverlässige Technik zu entfalten. Auf höherer 
Stufe steht Frl. Anna Schubert, eine Sdiülerin von Frau 
Prof. Wüerst, welche an Liedern von Schumann. Brahm» 
und Kleemanii einen wohllautenden, schönen Sopran und 
verstämlnissvollen Vortrag zur Geltung brachte. Die Arie 
der Agathe ans dem BVeiachütz hatten wir leider nicht ge- 
hört. doch dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass die junge 
Dame eine schöne Zukunft vor eich hat. — ck. | 



Nachrichten. 

— Die Huldigung der Kün»iler für Se. Maj. den 
Kaiser wird den d»?mM:hen Buhnen* Angehörigen auch irgend 
eine woldthäiige Stiftung bringen. Sie wird aus den reichen 
Uebersebüsseo der für die Adresse der Bühnen- Angehörigen 
geHAimuelteu Gelder kommen. Die von Ludwig Banuy an- 
geregte.. unt'-r »einer Mitwirkung vom General - Intendamea 
Grafen Hochberg als Präftideutee de«> Bühnenverein». von Hrn. 
Betz als Vor.»iizendei» der Hühn»-ngeDo»^eni!chaft in t Wrrk ge- 
seuie idee einer Adresse »äuimtlicher Hähnen -Angehörigen an 
deu Kaiser bat überall Auklang gcfnutleu. Gegen lOoOO l'nter- 
ficbriften die Adrt‘^^«; wo irgend auf einer Bühne in 

deutscher Sprache gespielt wtnil. in Nuw-Vork. Moskau. Amater- 
dam. Fest. Wien, wurde die Adrette uuterzeiihnci. säinmUicbe 
Bühnen des Reiche» Mchlo^sen sich an. da« .Deutsche Theater* 
in Berlin allein ausgenommen, das eine eig< ne Huldigung ver- 
anstalten Wollte. Mit den Untei Schriften sind auch Ik-lirhge 
für die Kosten der Adresse eingelanfen. und diese Bfjtrhge 
übersteigen den hoben Beti-ag für die besondera kostbare Ant- 
stattung der Adresse um ein Be<leuteDde». Aus ditvteiu t'eber- 
schuss nun soll ein neuer Woblthätigkcit«- Fonds gegründet 
werden. 

— Die sitmmtiiehen Mitglieder des Königl. Operu- 
Itauaet und Bcbauspielliauses in Berlin batten am Vor- 
abend der («eburtagsfeier uuseret Kaisers iin englischen Uaiiae 
ein Festmahl amnigin. dem auch die cr»i«n Beamten iler 
I Königl. Theater Udwobnten. Nur Graf Hochbi-rg. der »ein Er- 
I echeinen auch zugesagt hatte . wunle ira letalen Augenblicke 
^ des Hoffettes we^n verhindert Der Fettsaal pran^ in 
mannigfaltigem Schmuck. inmUten desselben «tan«! clie Kaiser- 
büste. die. als der Toast auf 8e. Majestät autgebraebt worden 
war. bekrimzt uud ilhiminirt wurde. I)ie Natioualbyniue. welche 
I nach dem Toast angestimmt wurde . hat wohl noch nie bessere 
I Sänger gefunden. aU diesen (.'bor erster deutscher Künstler. 

Mit heiteren Vorträgen. Souper und Tanz schloss die äusserlicb 
I wahrscheinlich nicht prunkvollste, aber gewiss fröbUrhste Kaiser- 
feier, welche die Theilnehsii'r bis in die frühen Morgenstunden 
' beisammen hielt. 

— Dem letzten Hofconcert bei I. Maj. der Kai- 
serin in Berlin lag folgendes Pi-ograinm zu Grund«; Duett 
aus der (,>per ..Lakme* von Leo Delibes, gesungen von Frl. 

I I^isinger und Frl. Renard: Romanze für Pianoforte von Jos. 
Hofmaim und Walzer von Chopin, vorgetragen von dem klei- 
nen ClavierkÜDstler Josef Hofmann; ..(‘hanson de Florian" von 
Beuj- Godar»! un«! „Xinon" von Tosti, gesungen von Frau De- 
ainV Artüt; Dnett aus ..Joseph in Aegypten" von ge- 

sungen Voll Frl. Ia)la Beeth nml Hm. Beu; ein Violinsuio. 
vorgi lragen von Hrn. Hetfnnann: Arie aus dem ..Maskcnhail" 
von Verdi, gesnugen von Frl. Pattlni, ein Terzett aus dem 
I.') Jahrhundert, gc-’ungen von Fr!. I.a>isinger. Frl. Kenard und 
Frau .\rt6i; Romanze aus der t)per ..Francesca ila Klraini** 
von Ainbroise Thomas, gesungen von Hm. de Pmlilla. Duett 
au» ..Aida" v«tn Verdi , gesungen von Frau Bacbse-Hofmeisicr 
und Hm. Niemann. 

— Das Königl. Opernhaus zu Berlin wird nnn endlich 
die langersehnte elektrische Belencbtung erhalten. Sobald die 
' Ferien beginnen, wird die Umwandlung vorgenüioinen werden, 
so das» schon mit der Neneröffnung das Haus in ileni neuen 
Liebte .strahlen wird. Dem Ganzen liegt ein neue« System 
des Inspectors Brandt zu Grunde. 

— Fraulein Lilli J^ehmaun ist vuu ilirer ktzieu 
Amerikafaiiri wieder in Berlin eingetroffen, W’o sie ja «in eige- 
ne» Hei)n besitzt. Die Rückkehr d<» Frl. Marianne Brandt 
bat »ich in Folg« «ine» gefahrdrohenden Unfalles vermögert 
Eine dem Anschein« nach geringfügige Wund« am Finger 
wurde von der Künstlerin nicht genügend bea»htei; in Folge 
dessen trat eine Blutvergiftung ein. welche sich bi» zum lin- 
ken überarm erstreckte und da» Leben der Sängerin in so 
hohem Grad« gerährdete. dass KrI. Brandt, auf da» Schlimmste 
gefasst, ihr Testament iüe«ler»chrieb- Der ärztlichen Hülfe ge- 
lang es mit vieler Mühe. Jegliche Gefahr zu beseitigen. Die 
in iterliu noch unvergessi-oe Künstlerin ist, wie wir mittheilen 
können, bereits vulUtäudig bei^estellt uud auf der Heimreise 
begriffen. 

-— Im Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater zu 
Berlin wird zu Ostern ein Stran.ss-Cyclus in Scene gesetzt, 
der mit des Cumponisteu Erstlingswerke .Indigo oder die vierzig 
Räuber“ beginnen \md dann die Strauss'schen Operetten in 
chronologischer Folge bringen »oll. 

— Die Saison de» Berliner Concertbauses, welche 
am 31. März schlies-sen sollte. i«i bis zum 16. April verlängert 
worden, 
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— Ini Berliner Architektenhaa«e i^a^n ani T)nnner^> 
Uge vuriger Woche <lie FrU. Thomas. Eiigeltnatin und JiAnge 
ein CoQcert. Alle drei r>ameu sind anis der K<»nig). Hocbncbule 
henrorgegaiigen. Weitere FnrtbÜdong und gr^Merr Sicherheit 
im öffi-ntMchen Auftreten «ind uoi-h wUnschenswerth. 



— Da« HalIet)>ersoual de» Berliner Victoria- 
Theaters ist von «einer GÄ»^r«idelrei»e in den östlichen Pro- 
vinzen nach Berlin zurOckgckHhrl. utu nun die Proben zum 
.ZaanzigHten .lahrhnndert* zu Iveginnen 

— Der vor Kurzem gegründete, Cbarlotienhurger 
^lusikreretn* brachte in seinem ersten ('oncert am IS. llärz 
zur Anftührung Svmphonie (i-dur von liaydn (mit dem Pauken- 
»chlag'!, Ouveiiure «Don Juan*; UeetlioTcii: Synjphonie C-dur 
I. Satz für Orchester; zwei l.ieder von Olschlager und ,Ira 
Walde* von Mendelssohn für gemischten Chor; Schumann: 
Wiegenlied für Streicht|uartett : einige Soli für Violine nnd 
zwei Celli; .Pagengrus»- au» den »Hugenotten“. Lieder von 
ßrnhm«. Gonnod. Hie« u. ». w%. gesungen von Frl. von Mansstein 
und Frl. I>^a’e. 



— Das achte Abonnements • ('oncert in Badeu- 
Baden bracht«* ah Hanptntimmer die dritte Srmphoiiit- ..Früh- 
Ungsklänge". F-dnr. von .lac(|ues Kusenliain unter de» Com- 
IKmistiu persönlicher I.eitnng zur Aufführung l elH r da.« Werk, 
ooch Maiiiisoript , wird uns von dort gesclirielx-n: T)a» »ympa- 
Üiische Werk zeichnet sj<h durch Meisterschaft in der Kactur 
und in der Bchundluiig der Instrumente, durch «rhönes Kben- 
uiaass der Formen, durch Krieche und Fhi«.« der Uevlaiiken au«. 
Der erste uml letzte Satz sind wohl die hervormgendsteu; im 
ersten (frisches Leben der Natur) interessirl naiiientiich der 
Durchfiibrungssatz. der meisterlich geführt ist. im letzten (im 
Wald) der kecke. ausRerordeutlich frische Zug mid der 'pectfl»ch 
orchestrale Charakter iu der Frtindnng Dass der Finalsatz 
der gelungenste sei, kann mnu bei Symphonien im Gauzeu nur 
HoUeu bemerken; um »o grösser ist Ja« Verdieuai. liier das 
Intere«»!- nicht erlahmen zn lasaen. aondem zu «teigem. Da» 
Andaute (SonutagMUturgen i» den Fluren» ist breit ungelegt; 
Ja.« Hcherzu (Intermezz'» hat zwei Trios (Ltobe^klage und .THger- 
lustc. da«« der Coinponist diese zwei Trio.« nicht, nach der alten 
lU-gel. durch eine Wiederholung des Scherzosatze« (fröhliche 
Bauern) trennt, .«ondem ineinander geschickt übcriuhrt. «cheinl 
Ult« eine glückliche NVueiuog; die kürzere Repetition des 
Scherzos ist an den Schluss verlegt. Alle vier .Satze fanden 
tebhaftcu und wohlverdienten Beifall. Am Schlüsse wurde der 
greise C'omponist. welcher schon M seinem Erscheinen am Di* 
ngentcnpulte mit törmlichem Jubel empfangen worden, stürmisch 



geraten. 

— Der Erfurter Musik- Verein gab unter Miiwirkoog 
de« HArfeiii.«lcn Hm. W. Posse au» Berlin und Mitgliedern der 
Singakademie um 11. 3Iärz ein Concert im Tbeatitr«sale mit 
folgeodcin Pn'gramui; Symphonie K-dur von Beethoven. Con- 
certino für die Harfe mit Orehe.«ter von Parish-Alvar». ttcsänge 
für Krauenchor von Brahm», thiverture ,.Im Uochland" von 
Gade. Brautlied für gemischten Chur von Jensen. Oberun-rbnn- 
Usie lur Harfe.solo von Parish-Alvars. 

— Der Sollcr sche Mnsikverein in Erfurt ÜTachie iu 
seinem fünften Concert ..I)a« Paradie« und die Peri” von 
Sclioniaun zur Aufführung, und zwar die Soli, mit Au-'-nahme 
der grossen Tenorpartie, welche Hr. Trauteimann au« I<eipzig 
übemomuieii hatte, durchweg mit Vereiti«lfTaflen gol beeetzt. 
Hm. Trautermanu stand al« Peri Frl. .lolie Saariiiann würdig 
zur Seite, eine jugendliche Sopranii>iin . begabt mit reichen 
Mitteln und seeleiivollem Vorträge. Frl Elise I./ebnmnu sang 
die Mezzosopran- uti'I Altpartie. Die ChÜre waren von schö- 
ner Wirkung. Dank der gediegenen Leitnng de« Vereina-Diri- 
genieti Hm. Mofcap«dlmeF«ter Emil Büchner. 

— Das Brau nach w eiger t^uarteii . botchend au« den 
Herren Wenal. Sommer. .SanJfucb« und KUDginlxTg. brachte 
unter )Iitwirkuns d«-r Herren U. Miiller-Violu. Baihmann-f'la* 
rinette. Wesarg Fagott, Ib-rger-Horn und KurdeUnmm-t’ontra- 
hass am 19. Marz zur Aufführung; Slrelclnjuartett D-Jur von 
Haydu. .Streichquintett C-dur von Mozart. Septett vr.n Beethoven. 

— In Hannover gelangten im sechsten Abonneiiient«' 
• 'oncertam 19. März folgende Werke zur Anffillirnng : Friedens- 
feier-Ouverture von Heinecke, Scene nnd Arie ..Ah perüdo!“ 
von Beeihovi-n, ue«ungen von Frl. Bor«. VioHn-t'oucert D-dnr 
von K. Metzdortf, voi^etragen von Hni. (Vmeertmeister Sahla, 
l.ieder von MelxJorft. Ueinecke nnd Hrahtii«. ,.1.0 Stregbe“ von 
Paganini und Symphonie D-moll von Schnuiaiin. 

— Int letzten Philharmonischen ('oncert iu Ham- 
liurg wirkte als Solist Hr. Bernhard .Stavenhagen an« Berlin 
mit nnd wusste da« Publikum mit dem Concert in Es von Liszt, 
Noetnme F-moll und Polonaise A.s-dnr von (.'ht*piu förmlich zu 
elektrisiren. 






— Der Kvangenachc Kirohewchor zu (Koblenz 
gab am 11. 3Iarz in der Fluriuskircbe ein (Joncert unter l./ei- 
tung de« Hm, Fritz Hudhard und Mitwirkung der Sopranistin 
Frl. Aim-lic Fieiller. des Ba.ssisten Hm. Julius Zapf aus Frauk- 
fort nnd de.« Seminannuslkdirector» Hm. K Becker au» Neu- 
wied. Zur Auffühmug gelaugten- Toccata und Fuge D-moll 
von Bach. ..Jubilate Amen*' für Soprausolo. Chor und Orchester 
von Bnich. Arie ...lerusalem“ ans Mendelssohu'i ..Paulu»“. 
zwei Motetten a capella von Hecker. Arie ..(iott sei mir gnä- 
dig*' aus dem „Paulus“ von Mondels.-ohn, der 187. Psalm für 
Sopransolo, t.'hor und Orchester von Richter. Schlnsasatz der 
dritten Orgelsonate von Hendelitaohn. Trauer-Cantate auf den 
Tod des Kaisers Joseph von Beethoven. Oraduale für f'hor. 
Orchester und Orgel von Schubert 

Frau Pauline Lncca hat nach langen Jahren einmal 
wieder in München gastirt und zwar al» Carmen und (?arlo 
Brosebi, mit welchen Rollen sie ranschenden Beifall erntete 
— Da s Nene Stadttheater in Leipzig soll auf Antrag 
de» Directors Um. Siaegemanu demnächst mit einem tiefer ge- 
legten Orchester eingerichtet werden. 

— - Der Kuruiärkiscbe Sängerbund, welcher die Ge- 
sangvereine von tfraiiieiiburg. Oran»ee. Velten. Löwenberg und 
einer Anzahl von DortVhaften umfas«l. wird «ein diesjähriges 

S Gesaogfest im .luni in Löwenberg feiern. 

— Franz Liszt's Wohnstätten in Weimar, die Hi»f- 
gartnerei und die Altenbui^. »ind mit Gedenktafeln in grauem 
i' Marmor versehen worden. 

— Victor Nessler hat »ich, wie die Strassb. Post mit- 
tbcilt. in Folge reberanstrengmig ein Ncrveuleiden zugezogen. 
Welches au sich zwar uDgerährlii'b ist. aber doch eine Erholung 
in südlicher Inift nöthig macht. Er winl am Genfer See län- 
geren Aufenthalt nehmen. 

— Ludolf Waldmann’s .Incoguito*. eine dreiautige 
Olier oder Operette, soll demnächst ira l.^ipziger Sla4luhenter 
ihre l’reinicre erleben. 

— . K alif Johann ** heisst eine neue Operette von Joseph 
Stcyskal. Text von X. A. OnthmAnn. Das Libretto soll sehr 
lustig, die Musik «ehr gefällig, uAuientlich von gut getroffeuem 
orientalischen t'olorit »ein. 

— Joseph Bayer, der Balletdirigeni de» Wiener Hof- 
0(ierutheaterft. hat seinen si-hon vor längerer Zeit geschlossenen 
Vertrag mit der New -Yorker Oper geTitst und verbleibt auch 
ferner in seim-r jetzigen Stelhiog. 

— Im Foyer des Teatro Communalc zu Bologna, 
iu welclicr Stadt in Italien zuerst eine Wagtier'sche Oju-r zur 
Aufführung kam. soll demnächst eine BU«te unsere« grossen 
Dichter-Componisten enthüllt werden. 

— Joseph Wieniawski in Brüssel erhielt von Anton 
Rubin-Htein in Jes«eii Eigenschaft als Director des Petersburger 
Conservatoriums den Aiitrug, eine Profeasur für Glavierspiel an 
dieser Anstalt zu ilbenichmen. Der l>erühmte Pianist hat aber 
abgelehut. weil er sieb mehr nur der Couiposithm widmeu will 
und deshalb in dem ihm lieb gewurdoneu HrU»»el zu bleiben 
■ gedenkt. 

] — Krau .^Ibany liat im Haag ganz ausserordentliche Er- 

[ folge »Tzlclt. besonders als .Manon“ in Ma»senet s gleich- 
namiger l>per. 

— Die Direction des Thedire de la Mouuaio iu 
Brüssel bat Frau Marcella Seinbrich eingeladcn. einige (iast- 
Torstellungen zu geben, und die Sängerin hat »ich ^reit er- 
I klärt, in der Zeit vom 16. bi« 25. April in Tmcia, Faust und 
I Mireille aufzutreten. — Der Erfolg der „Walküre**, die dreimal 
. wöchentlich gegeben wird, hat »ich als ein so nachhaltiger er- 
!; wiesen, dass däa ganze Hau» für eine Reihe von Vorstellungen 
I lüitaus ruHsiiiiidig atisverkauft ist. Die Agiotage hat daUei 
auch t-ine täbeihnfte Höhe erreicht Für die zweite Vur»rel- 
; lang wurden Paii|actsitze zu 250 Franc» auf der Sira>.«e aus- 
geb«Ui’n und — gekauft. Ang>'»ichis dieae« unverlmffieu Er- 
folge« bat nunmehr die Direction DuiH)ni-r.api«»ia endgültig be- 
- »clilos.«eii. die ganze Tretalogi« zur Aufführung zu bringen. 

— Rubinstein s Oper ,Nero* ist am 14 d Mts. von 
der National Opera ('ompany iu New-Vork zum ersten 3Iab‘ in 
Amerika und zwar in englischer Sprache aufgeführt worden. 
' Da« Hau-> war dicht lM‘>etzt und der Erfolg ÜberAU« glänzend. 
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lut Verlage tod Pra«g«r A in ii*t 

erRchienen; 

die 9 . Avflage \om 

Xaver Schai'wenka’n; 

B-moll-Concetf [73j 

Oj). 32 

för Piauoforte mit Orchester. 

Preis; C'lavieraaiaug (da« Orchester als 2»*'* Pianoforte hinan- 
gefügt) M. 10. — . Orchesterpartiinr M. 12,—. 
OrcbeHierstiumien M. 12.90. 

Aus dem Conrerte einzeln; 

Scherzo fUr 2 Pianotorte zn 4 Händen anaog. vom Comiionisteit 
Frei« M. 4,—, 

Scherzo für Pianof. zu 4 Hdn. arr. vom Cnmi». Piew il. 4.—. 
Scherzo für Pianotorte solo errang, vom Coni», Preis M 4.—. 

Tw Nr. 11 der ..Allgemeinen Musikzeitong“ schreibt O. I./ess* 
mann gelegentlich der Aii'^fühning des B-moll-f^ncertes durch 
den Componisien in de^^eal letzten Concene dieser Saison in 
Berlin; ,I)aB Werk m««* aU das hervorrajtendste formell und 
inhaltlich fertigste <les ganzen .4beiid« bezeichnet werden“. 

i lesMiiEete | 

I Johann von Lothiingen. | 

;3 Vollständiger Clavierauszug mit deutschem und E 
3 f^ans. Text. Preis M. 18,— netto. (74j h 

^ Textbuch !Preis AO Pf. netto. ^ 

I Einzelne Gesangsnummern: t 

5 Nr. 2. Arle. (Tenor.) Ja, IJebeagluthen sind's 1,—. ^ 

3 Nr. 4 Daett (Sopran und Tenor.» O, ich «oH E 

entsagen ■ . . . . 2,30. ^ 

^ Nr. 5. Hynuia. iBass.) Mit Gott für unsem t 

3 Kaiser — ,80. jC 

3 Nr. 6. Spinnlied. (Snpran. Nnr zu: nur zu . f-- ^ 

^ Nr. 7. Sarazanisohes Lied. Mezzosopran.) Du C 

J bist freundlich 1.—. ^ 

3 Nr. 8. Arioso. (Bariton.’' fasset mich einmal fc 

^ gestehen — ,80. fe 

a Nr. 9. Llod. (Bariton.) Wer Hebt, mir seufzet 1.30. £ 
Nr. 10. Oavatlno. 'Sopran.^ O himmlische Kuh' 1,30. h 
3 Nr. 11. lilod mit Ohor. (Bariton.l O. Burggraf. E 

a fülle den Becher 1.—. £ 

Nr. 16. Boiohtsoone, Duett (Sopran und Tenor) 2,80. E 
3 Nr. 19. Gebot. (Sopran.) 0, Herr, Dir hab' ich C 

3 mich ergeben 1.—. C 



SeoboB oraobloa und in allen BuohbaBdloBgoa vor* 
r&tblg: 

.)üs (len l'apiercn der llerzd^iii v(in Seeland 

Von 

Bf'riw.auu Bpibar?. 

In 8*. 27 Bogen. Kleg. broch. M. 3. — . Fein geb. M. 4. — 

Verlag von Wilhelm Friedrich, u. r. Hofbuch- 
handlmig, Leipzig 



3 Fflr Piaoolorte: I 

^ OuTortnre zn 3 Händen 1.90. F 

M Potpourri ,2 , . . Nr. 1. 2. a M. 3, — 6,—. p 

3 Potpourri .4 , . .Nr. 1. 2. ä M. 3,— 6.—. 

SptnnUod .3 . 1.—- p 

3 Ballotmualk »Mazurka — Scheixo — Adagio — F 

^ Walzer — Waffentanz) 3,00. 

3 Verlag von Ed. Bote & G. Bock. | 

3 Kgl. Hofmusikhaiidluiig. Berlin. | 

^f77 rT? m7n ngr7;mr 77;TT rn7n7 T ;rn;r7TnmTVTmF 
Neuer Verlag von Brcitkopf A Härtel in Leipzig. 

Matthäus-Passion 

voll 

Heinrich Schütz. 

. (1585—1672.) 

Olavieranszug (Orgel) von A. Mendelssohn. 

Preis M. 5.—. Chorsiiminen Preis je 30 Pf. (76) 






Vortugliche Claviermusik 

von 

il’ilkrt,Bri.Eiel,Hos2kowski, 
Faderewski, Rübinstei, 
Scbarienka. 

d’Albert, Eug.. Suite 4.—. 

Brüll, XguAs, (ep. 51. Drei ClBvierstücke. 

Berceu*ie. Capriccio. Scherzo-Etüde . , , . . 8. — . 

Xlol, Friodr., Op. 71. Drei Clavierstüoke 2,50. 

— < ij). 79 Sechs Impromptus. Heft 1 . . 2. — , 

Heft II 2.50 

Xosskowsld, (»p. 32. Drei Clavierstücke. 

Nr. 1. In tempo di Minuetto .... 2.— 

Nr. 2. Etüde 2.— 

Nr. 3. Walser ........ 3,— 

Paderewskf ttp. lU. Album de Mai 3.— 

— Op. 1. Zwei Clavierstücke. 

Präindium. — Minncito 2.— 

— (kp. 11. Variations et fugue 3.— 

Bublnstolu, Ant^ Op. UM. 

Nr. 4. VI. BaroaroUe 2.50 

Nr. 5. Impromptu 2,50 

Nr. 6. Ballade 3.— 

Bobarwonka, PhlL, < kp. 46. Quatre rooments 
musicaux 2.50. 



Op. 47. Capriccio 3, — . 

I Verlag von Ed. Bote 8t G. Bock 
X in Berlin, 



SiAJAiAJ/ \IAi/CAiAIASASAIAS/'iASASASÄ 

Neue Lieder 

Fräukin Hermine Spies •Gewidmet 

von 

Ernst H. Sej/ff'ardt. 

(Componist de« .Schick«ulgcnauge«“i. 

iSe.virardi, E. H., Op. IS. Sechs Lieder. 

* Nr. 1. Herzrlvid. M. — ,80. 

Nr. 2. Kin>»am. M. —.80. 

Nr. 3. KrUhlingagedräugo. M. —«.80. 

Nr. 4. Flog ein bunter Kalter. M. —.50. 

Nr. 5. Am Heimweg. M. — ,80. 

Nr. 6. Las» das Kragen. M. — ,60. (78) 

Verlag vim El). ROTE k C. HOCK in Berlin. 



Verjag von Ea. Bote & G. Bock. KSnigl. Hofnm.ikhandlung in Berlin, beipzigersu-, 37. 

Druck vo* BfcTMhner 4 Stcrkwi. Berlin SW.. KitUmlruMt* «l. 

Hierzu eine Beileg* »Concert-JUweigep” Br. 24 von EA. Bete A G. Beck, Berlin. 
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Zu beeuhen durch: 



WiKN. Hailint^er. 

I'AKI». Hraailu» t C*. 

LONDON*. N»vf||«i. K«pr Jt Ca. Wilicock« * C« 
.'iT. PKTCBXBTrRO. M. R^rnaid 
MOSKAC. P. JQrK«RiK>n. 

STui'KIlOl.M. A. Lan<i>|aUl. 



Neue 



KOPENHAOLN. DinUvkn HomnaikkatidlanK. 
.VEW'TUM^. (>. .Srhrnnfr Martin« Brnlb<>r«. 
WAK.»niAt*. OrlH>thB^r k Wnlff. 
AMSTERDAM. S*jffar4t‘*<h« Baclibandlnnft 
MAILAND. Rirordi, Luc<a. 
llRC.SSKL. Rre>lk»i>f i llnrtal. 



BERLINER MDSlEZEmiNG 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



UeHtellungen nehmen an 
en. HeTK «Ci.ltfM'H in B*rlin.L«ipilKerSlr.ti;. 
Pvarn, W'Uk*lai»tr. N». US. 
aail alle 

Pnci'Aastalt^n. ßiirb- and Mnoik-IUndluBfni den 
In* and Auelande«. 

Prei« der «inielnen Nnnmer NU Pf. 



Briefe nud Packele 

werden sntel der Adre*««: Kedaction der .Nenen 
Berliner Ma«ik*7.eitanf * dnrrk die Verlafuhandltin^ 
demelknn 

KD. KOTK & r.. B(JCK 

in Berlin. Leli>si|(er BIrast» 37, erbeten. 



Preis des Abonnements, 
jaiirllcli lA Mnrfc t mit >Ia«ili-l'rania. 
Halhjaiirllch • Vlark i itekrad in einen Zu- 
M- Icraiig*» hem tn UelrBfe *•■11 IS •Hier V .Mark 
I.adenpreisrar unam*chrank1eii Wakl an« dem 
MuMk.Verlair« vn Eli. HOTR * !• M04:K. 
jahrllrh I« «fnrk i p,*h.u 

H»lkJ»hrllch • n«rk f r'*""', 

Viertrljklirlirk 3 Maik. 

I ti»er t Ion ep reta: Für di« Zeile 90 Pf. 



nHALTi Di* KotvirkrlanK der Oper von ihren crstan Anf<iacen bi« anf di« Getrenwart. Rereudonen. — F*ailUt<in. — Rerne. Nachrkbten — Aateigen. 



Die Entwickelimg der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine philosopliischekritisohe Studie 
von 

Profositnr Adolf Milane. 

(ForUetzung.) 



Hatte ich nicht also recht, dem Einllusse der 
Liebe in ihrer verscliiedenartig poetischen Darstel- 
lung auf den Entwickelnngsgang der Munüc zu miss- 
trauen? Denn ich glaube iiacligewie.sen zu haben 
— und nur zum geringsten Theile sclierzend — 
dass die Musik immer schleolit dabei gefahren ist, 
mochten die Impulse von schüchtern -kriechender, 
kühn - einporschnellender oder galant - snmmentler 
Liebe berrühren. 

Macht Dich der Genuss zu vieler Süss© krank, 
vielleicht heilt Dich das Bittere; und zeigt sich Dir 
der Himmel taub, versuch’s mit der Hölle’ 

So dachte auch ein Manu, welcher über .seinem 
weltberühmten Sohne von der (Jeschichte beinahe 
völlig vergessen ist und der, während Caccini die 
Mission eines Vorarbeiters erfüllte, den ersten prac- 
tischen Schritt auf musikalisch-dramatischem Boden 
wirklich that und so der Ahnherr der Oj>er wurde. 
Dieser Mann hiess Galilei. Auch er hatte jener 
mit dem einen LungeuHügel seufzenden, mit dom 
anderen jodelnden Madrigalmache fleissig obgelegen ; 
daun aber componirte er ein zu einem «Schauspiele 
eingerichtetes Capitel des Dante; später Klagelieder 
des Jeremiae, und zwar mit Begleitung der Viola, 
wie Andere sagen, auch der Violinen. Der Vater 



I hatte leider nicht den Miitli des Sohnes; die Xeue- 
>: rung selbständig eingreifender Instrumentalmn.sik 
erscliieii ihm schon so küliii, dass er gegen seine 
; bessere Ueberzeugting bezüglich anderer Fragen 
kaum vorwärts schritt, vielmehr an die Weise der 
alten (Triechen erinnerte, indem er das gesaranite 
Vocnle wesentlich in Ke^itativ un«l Chöre gliederte. 
Das war nun für den Erfolg ein gros.ses Hemroniss, 
und ich stimme einem Autor bei, der da sagt; wenn 
man die Menschen gewinnen will, muss man sie da 
kratzen, wo es sie eben juckt, und nicht dort, wo 
es sie vor langer Zeit gejuckt hat. Das noch sehr 
harte Recitativ nebst dem steifen Chore that’s schon 
I längst nicht mehr, — die Leute fiihlten ein grösseres 
' Verlangen — und die klagende Viola oder senti- 
mentale Geige, welche sich gegenüber jenen beiden 
; anspmchsvollen Kunstfactoren etwas sonderbar aus- 
I nehmen mochten , konnten dies auch ni< ht weiter 




nicht wie jener Heine’sche Grenadier in Frankreichs 
Erde, wohl aber unter Frankreichs Ballerinoti be- 
graben lassen. Frankreich hatte bislang einer noch 
viel w’eniger logischen Entwickelung seiner Musik 
|l sich zu rühmen gehabt als Deutschland oder Italien. 
[| Die Kirchenmusik, in den beiden letzten Ländeni 
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doch ün Vocaleu bi« zi\ einer gewieKen Höhe aus- 
gebildet, besclirftukte sich dort auf etliche Litaneien; 
der Contrapunkt mochte det\ geschmeifligcn Fran- 
zosen zu grosavät«^rlich erscheinen, und so standen 
die Troubadoure mit ihren klingondmi Melodien noch 
immer Pathe bei Kindern und Kindeskindem. 

Kines freilich hatten die Franzosen vor allen 
Völkern früh voraus gehabt: eben jene Ballerinen, 
welche nun die Sehnsucht auch anderer Nationen 
ausmachten. Meine Leser werden gut thun, vorerst 
weder an eine Pepita noch Taglioni zu denken. 
Ich muss sie sogar innig bitten, ihre Phantasie 
nicht zu sehr au Tricot otler Tttllspitzon zu ver- 
schleudern, denn das Tricot war, dass ichs nur 
gleich gestehe, hauptsächlich, Bären- und Artenfell, 
ncK'h ilazu völlig festgewacLsen , und die Tüll- 
spitzen waren in Flaumfedern aufgegangen, welche 
Strausaen, Papageien und Truthühnern h<M.*hst eigen- 
thümlieh angehörten. Ja, so war die Ballot- Oper 
der fframh iiafiou l>eschaSen : Tm ersten Acte tanzten 
die dressirieii Bären oder Affen, und Meister Petz 
mochte höflich brummen, Mon.sieur Lagotrix mochte 
sein süsseste» Gesichtchen annehmou, wenn da.s ge- 
rührte Publikum „bravo“ tmd «bis“ rief; im zweiten 
Acte plauderten Papageien; im dritten stolzirteu 
Pfauen und 8traus.se. Die Sänger aber exocutirten, 
als Schäfer und Schäferinnen gekleidet, mit Herz 
und Schmerz, mit ach und ei und Dideldumdei 
eine Art klingendes Idyll oder lösten durch zierliche 
Pa.s die Hauptacteure ah. Ueber den Geschmack 
lässt sich bekanntlich nicht streiten; iminorhin muss 
es eine schwere Stellung gewesen sein, an derartigen 
Kunstinstituten den Aesthetiker und Kritiker zu 
machen. 

Und dieser hocb|x>tenzirte üiisinn konnte statt- 
haben bis hinein in die Zeit eines Richelieu, eines 
Mannes, hervorragend nicht allein als Politiker, 
sondern auch bekannt als Kunslmäceu und Dichter?! 
Bleiben wir beim Politiker, so verstehe ich das voU- 
kommeu! War jene Zeit doch gerade eine schwere 
und bewegte; galt es doch gerade, das Volk in 
guter Laune und nicht bei Verstände zu erhalten. 
Warum also sich venvundeni? Ob die Römer sich 
einst Löwen aus Asien und Gladiatoren aus ihrem 
weiten Gewissen verschrieben, ob die Franzosen sich 
Pfauen und Strau.sse au.s Afrika für ihre Theater 
herhohen, ob unter Waffen oder der Rampe — 
Tanz ist Tanz, und die Ursache war wohl dieselbe. 
Ruhe und Gomüthlichkeit bleiben ja die ersten 
BUrgeq)fli(‘htGU, oder wie die alten Lateiner das so 
elassiscb abmaehton: panem et circensas — vielleicht 
auch gar Spiele oline Bro<l! ’a war noch dieselbe 
gleissnerische Buhlerin, welche man so oft der keu- 
schen, vertrauensseligen Jungfrau Civilisation zur 
GesellschaRerin gab, bis beide die gleiche zw'oifel- 
hafte Schleppe tnigeu. Ich sage dies nicht aus dem 



I’ Bedürfnisse einer rhetori.soheu Wendung, werde viel- 
mehr noch öfter uachweisen, wie sehr die politischen 
* und socialen Verhältnisse, l>eidGs fordernd und hem- 
mend, auch auf den Entw'ickelmigsgang der Oper 
eingewirkt haben. 

Es war um die Zeit Mazarini's, o»ler wie mau 
will, der Königin Anna, als ein talentvoller Gom- 
{>ouist, Cambert, geb. 1627 oder 1628, eine Oper 
schrieb, darin dem gesunden -Menschenverstandp 
wenigstens nicht Hohn gesprochen wurde und die 
l er selber als „premiAre comedie frauvaiae ®u nnisitjue“ 
bczeichnete. Ein Fortschritt bestand streng ge- 
nommen nur in der Hinsicht, als die B<*stieu von 
|l der Bühne vertrieben worden waren, allein der 
I' Schäfer und die Schäferin waren geblieben. 

Dass deren rausicirende Liebesexclamat innen mög- 
\ liehst wenig von einer eigentlichen Handlung ge- 
! deckt sein konnten, braucht nicht erst wiederholt 
zu werden, und was die Tendenz betrifft, blieb diese 
in hohem Grade frivol; ja, wenn den Chronisten 
voller Glaube zu schenken ist, muss den verehrten 
Schälern und Schäferinnen die Garderobe z. B. kaum 
mehr gekostet haben, al« früher den Bären, Afibn 
und Papageien. Noch zw'ei Opern comjjonirte Cam- 
bert, dann trieb die damal-s überall geschäftige In- 
( trigue auch ihn vom Platze, indem sie Lully igeb. 
^ 163.3) zu seinem Nachfolger creirte. Je weniger nun 
dieser Mann nach dem, w'ie er .**ich persönlich gab, 
geliebt werden konnte, desto höher muss er als 
Künstler geschätzt werden. 

Man hat behauptet, da-ss Lully» wichtige Er- 
weitentngen der Harmonie, bestehend in Heraus- 
j bildung mannigfacher Dissonanzen, aeinem schnei- 
I denden Spotte parallel liefen; dass die scharfe 
' Acceutuation und bewegte Rhythmik, welche seinen 
|| Melodien eigen, «einer leicht gereizten Empfindlich- 
I keit entsprächen. Dies ist nun gerade »o drollig, 
wie wenn ich sagen wollte: w'eil der Mechaniker 
InHtnxmente construirte , durch welche er alle 
. SchlöMscT zu öffnen vermochte, muss angenommen 
werden, daa« seine Seele voller Diebesgelüste sei. 

I Ich kann nur zugoben, dat«< in den Grundzugou des 
Charakter« eines Mannes und denen «einer Schöpfmig 
«ich eine gewisse Aehnlichkeit finde, d. h. <ler zum 
tiefen Nachdenken Angelegte wird nicht leicht 
Anekdoten fabriciren; ein Herz voll christlicher 
Nächstenliebe wird keinen Stein auf de« Nachbars 
Weg werfen. Und die Empirik bestätigt nicht ein- 
mal dies in allen Fällen! Allein Lust an Satyre, 
leicht auflxrausende Empfindlichkeit sind nicht 
Grundzüge de« Charakter», «oudem bereits Oonse- 
«piouzeu un<i können schon deshalb das Geistes- 
product lücht alteriren, weil sie mehr die Kinder 
de« Augenblick«, als diejenigen einer gesammelten 
, (Teistesthätigkeit sind. Oder «ollte es denjenigen, 
I welche meine Beweisführung nicht gelten lassen 






mücKt«!!) unbekannt sein, ^la-ss I^iiliy zu den ge- I 
nannten Errnngenschal’ten eine fernere, die weitaus 
wichtigste that» dadurc}i, dass er Im vierKtimmigen i 
Satz» die bisher nur begleitenden drei unteren | 
Stimmen obligat führen lehrte, auch ohne dass der i 
Fluss und Mannigfaltigkeit so leicht schädigende j| 
('ontrapunkt einzutreten brauchte? Da hätte ich ja I 
umgekehrt alles Hecht zu sagen: Wer die Har- i 
monie in diesem Grade zu veredeln wusste, muss i| 
nothwendig vornehme Charaktereigenschaften be- 
sessen haben! Die Tänze durften freilich kaum in 
einer seiner neunzehn 0}>em fehlen, das Hess der 
Zeitgeschmack nicht zu. Hiervon abgesehen, ist 
er entschieden der practische Bahnbrecher für Gluck 
geworden, während später Kanieau und Koiisseau 
mehr in Bezug auf die Theorie des ^fusikwesens 
an diesem Ruhme tlieiinehinen durften. Von Ra- 
meau muss an dieser Stelle bemerkt werden, dass 
eben diese Theorien bei ihm w'eiter gingen als selbst 
bei Gluck. 

Wenig Bodeutendea nach dieser Richtung hin 
liess sich von Italien sagen. Es lag wohl in den 
politisclien und religiösen Zuständen dieses Landes, 
dass hier die Kirchenmusik länger die herrschende 
blieb, als sonst wo. In Scarlatti, einem Künstler 
von grosser allgemeiner Begabung ^geb. lf»5ü}, war 
1725 der letzte Vertreter des erhabenen Musikstyles 
dahingeguugen. Seine zahlreichen Oj>eru standen 
auf der Höhe der Zeit; voraus gingen sie ihr nicht. 

(Fortseitong folgt.) 



Recensionen. 

Robert Si'lmmann's Claviercouiposif Ionen, mit Vor- 
wort, Fingersatz, Vortragsbezeichnungen und 
instructiveu Erläuterungen versehen von Dr. 
Otto Neitzel. Coin, P. J. Tonger. 

Diese neue Ausgabe derSchumann’schenClavier- 
werke besteht aus zehn Bänden. Band I enthält: 
op. 6ö, Jugendalbnm ; TI: op. 15, Kinderscenen, op. 
I2‘(, Alburablätter; IIT: op. 99, Bunte Blätter; IV: 
op. 23, Nachtetücko, op. 82, Waldscenen; V; op. 
12, Phautasiestücke, op. 18, Arabeske, op. 19, Blu- 
menstUck; VI: op. 2, Papillons, op. 2G, Faschings- 
schwank; VII: op. 20, Humoreske, op. 7, Toccata; 
VIII; op. G, PitM 2 e.s caract., op. 28, Romanzen; IX: 
op. 9, Carneval; X: op. Ifi, Kreisleriana. Aus- 
filhrung und Ausstattung vortrefflich. 

Friedrich (iernsheiiii. Op. 52. Das Grab im Bn- 
sento. Ballade für Männorchor und Or- 
chester. Berlin, Friedrich Luckhavdt. 

Hf)ch8t eindnicksvoll, wie von einem Compo- 
ponisten w’ie Oomsheim nicht anders zu erwarten. 
Die dunkle Färbung des Gedichtes ist prachtvoll 
getröden. Die Composition würde namentlich für 



ein SäDgerfest von Vereinen, die sich an solche, 
nicht eben leichto Aufgaben wagen können, zu em- 
pfehlen sein. Wir sind überzeugt, dass sie mit 
dem Vortrage dieser Ballade sehr grossen Erfolg 
erzielen werden. 

F. H. Kiidoir Groth. Op. 20, No. 2. Deutscher 
Kaiser-Marsch. Mit Gesang ad lib. Stettin, 
Paul Witte. 

Der Componist, Königl. Seminar -Mnsiklebrer 
in Drainburg, Hinterjjommern, hat mit dieser Com- 
position einen rhythmisch Kchwuugvollen Marbel» 
geliefert, der aber in Bezug auf melodische, über- 
haupt auf Erfindung nicht über hundert andere 
Märsche hinausragt. Dazu gehört als No. 1 des- 
sell>en Opus „Kaiser Wilhelm-Lied“ für vier- 
stimmigen Männerchor, welches jenem obigen JIars< h 
als Trio eingofiigt ist. Der verschiedene Titel 
erklärt sich daher, diuss «1er Marsch früher eben- 
falls Kaiser Wilhelm-Marsch hiess und erst später. 
;l wahrscheinlich aus practisc.hen Gründen, iimgetauft 
w’unle. 

Richard Hillgenberg. Op. 2. Zwei Lieder für eine 
mittlere Stimme mit Begleitung des Piano- 
forte. Leipzig, C. F. Kahut. 

Zwei einfache Gesänge: „SchlaHied“ und „Ver- 
ständigung“ von Fr. Bodenstedt, die von melodischer 
Erfindung und Gewamlthoit der formellen Behand- 
lung zeugen. Die unmotivirte Wendung von C-dur 
1 nach Fis-moll im ersten Lieile wirkt nicht gut, der- 
I gleichen gewaltsame Modulationen sollten in so ein- 
fachen Liedeni vermie<len werden. Dieselben machen 
ja sonst keine höheren .A.nsprücho. 

C. Knigf. KaisergrusH. Trink.’«pnich der deutschen 
Soldaten. Für Singsiiinmen mit Clavier-Be- 
gleitung. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 

In möglichst einfachen Fortsclireitungen ge- 
halten, um der practi.schen Ausführbarkeit keine 
; Sohw'ierigkeiten zu bereiten. Das Lied kann von 
ganzen Me.-isen ge.sungen werden, oder von Einem 
" allein bis zu der Stelle „den Kaiser zu verehren“, 
I wo der ganze Chor einzufallen hat. R. 



.4lberf Tottmaiin. Führer durch den Violin- 
I Unterricht. Zweite w^esentlich vervollstän- 

digte Autiage. Leipzig, J. Schuberth & Co. 

I Ein Werk, das sich, wie dieses, praetisch in 
I solcher für den Verfasser ehrenvollen Weise bewährt 
1 hat, und welches deshalb eine neue Bearbeitung 
’ verlangte, bedarf w’ohl eigentlich einer weiteren 
I Empfehlung nicht mehr. Dem Recensonten i.st also 
von vornherein sein Amt leicht gemacht. Jeden- 
j falls eine der angenehmsten Seiten seines Amtes, 
i — Was die Ausstattung der neuen Auflage betrifi’t, 
'! KO seien nur noch einige Worte darüber erlaubt. 




Es ist in dieser Bearbeitung das Verzeicbiiiss der ' 
beanereu, bübereu Ensembleinusik, an welcher die 
Violine participirt, wcggelastfen, und sind nur jene da- 
von beriicksicbtigt worden, welche auf das Ensemblo- 
»piel vorl)6reiten sollen. Weiter fehlt ein ausfulir- 
licborcs Verzeichni.ss jener tbeoretisch-j ti»thotiäch- 
und geschiühtlicb-musikaliHcben W«*rko allgomeinen 
Charakters: nur diese wurden beriicksichtigt, welche 
specieil für den Violinisten Werth haben. Dafür aber 
fand der anderweitig berückeiehtigte Stoff (instructive 
Werke, Solo- und Ensemble-Musik, sowie der An- 
hang über die Brat scheu- Literatur) wesentliche, 
ja statinenswerthc Bereicherung. So sind z. B. von 
wirklichen Violinschulen grus.sten und kleinsten 
üml'angs, Siuger-Seifriz bis F. Wohlfahrt, nur 
59 verschiedene AVerke angeführt und kritisirt, ge- 
gen 10 der ersten Auflage, von Skalen-, Intonatious- 
ü. a. Uebuugen abgesehen. Und doch fehlen noch | 
mehrere bedeutende Nummern, z, B. die Violinschulo '' 
von Carl Huber (Hubay) und C. Witting. Doch 
damit kann und will ich dem Hm. Verfasser durch- 
aus keinen Tadel ausgesprochen haben; er kann 
dafür jedenfalls nicht! Aber ein Wunsch mag n(K.‘h 
Platz finden, und das ist der: möge dieser Fiihrer 
jedem nicht schablouirten und nicht musikalisch 
gebildeten Viblin-Lehrer ein steter Borather sein 
und bleiben. Treue, Gewissenhaftigkeit und um- 
fassendste Bildung sind seine unbestreitbaren Vor- 
züge. Dann finden sich gewiss auch rocht bald 
weitere neue Auflagen. Kob. Musiol. 

OfiTener Brief an Herrn H. D. 

als Antwort aut' die Besprechung meiner bei ßreitkopf & 
Härtel ei'&chiencnen Ausgabe der Cantate „Ein feste Burg" 
von J. S. Bach in Ko. 5 dieses Blattes. 

Geehrter Hcrrl 

Zuerst sage ich meinen Dank Hir die Anerkennung, 
welche Sie der von mir verfassten Orgei-Begleitaiig zollen, 
wobei ich al>er gleich bemerken mtiKS, dass dieselbe keines- 
wegs so eiogeiichtet ist. dass bei fehlender Orgel »ganze 
Tacte und Tactreihen dem gebildeten (ihre in trauriger 
Oedü ersrlieinen". Keimen Sie den Tact (von ganzen Tacl- 
reihen kann gar keine Kedo sein) der ohne Orgel in 
trauriger Oeile erklingt. Sie meinen doch nicht etwa 
No. 7. das Duett (Alt und Tenor) mit Violine und (Mari- 
nette als cuücertirende Instrumente ausser dem Continuo? 
*leder Zusatz von anderen FiilMiistrumenleü wäre absolut 
vei*werflich hier gewesen, und wublweislicb habe kU die 
Orgelstimme hier mit „Manual" und »pp" bezeichnet, um 
die 4 wundervullcn, frei uud locker sieb bewegenden Sütn- 
men nicht zu verdunkeln. Aber von der Amiahiue aus- 
gehend. da,s.s Bach seine Orgel auch liier nicht hat schweigen 
lassen, habe ich eine einfaclie, nur stützende Orgelbegleitung 
hiuzugefiigt, die aber auch wegbleiben kann; deshalb das 
„ad libUu]ll^^ Ebenso verhält es sich in allen übrigen 



Sätzen der Cantate: Die Orgel wird in vielen Ftülen die 
Gesaniuiiwirkuug erhöhen, doch ist sie nicht absolut noth- 
wendig. In Ko. 3. 4 und 6 betiiidcn sieb in meiner Par- 
titur Anmerkungen, welche klar und deutlich zu erkennen 
geben, dass die betreffenden Kummen» oder Stellen darin 
mit Orgel und ohne Orgel ausgefiihrt werden können. 
Wenn Orgel vorlianden, schweigt an gewissen Stellen da» 
Orchester, ganz oder tiieilweis, um dem kirchlichen (h'gel- 
klang keine Deckung durch andere Instrumente zu gehen. 
Ist keine Orgel vorhanden (und hierauf muss In der Jetzt- 
zeit. wenn andi mit dem Ausnif „loidcr", liucksicht ge- 
hontmen werden), so ist in meiner l^artitur Toller Ersatz 
durch das Orchester geboten. Sie haben, wie meine Par- 
titur jedem EiDsiclitigen zeigt, sich die Sache mit dem 
„ad libitum" nicht recht angeseheu. Ebenso irrten Sie, 
Verchrtester, als Sie diesem ,.ad libitum * die liebenswürdige 
Deuinng gaben: „um nirgends anziistossen", was wohl ein 
kleiner Seiteohieh auf meinen friedliebenden (Miarakter sein 
soll, von dein Sie freilich Beweiso haben dürfleii. Aber 
auf Angriffe gegen mich als (!)«>iupanistcn. und seien die- 
selben auch noch so sehr ans der Luft und nicht aus der 
Partitur (meiner Messe) gegriffen, ond gingen dieselben 

auch Über die (Jreiizen des (nun ich will und 

werde höflich bleiben) des loyalen binaus. antworte ich 
natürlich nicht: in diesem Falle bedurfte csllire8„U. A. w. g.“, 
welches Sie einige Zeilen später (wohl um einem [»eiteren 
Missverständnisse ^o^zubeugell) mit „Um Antwort wird 
gebeten" erläuteru, nicht, da eine Klarstellung erheblicher 
liTthümer eine berichtigende Antwort geradezu nothwendig 
erscheinen lässt. Doch zur Sache, zunächst zu den Trom- 
peten? 

Im Vorwort meiner Bach Partitar sage ich. dass ich 
die Trompeten an verschiedenen Stellen eine Octave tiefer 
gesetzt habe mit Rücksicht auf unsere jetzigen MYompeten. 
Selbstverständlich ist dies nur an denjenigen Stellen ge- 

scbehi'n. wo die (1.) Trompete über g steigt. Ein Yer- 
, gleich der Partitur der Bach-GeÄcIlsrhaft mit der mcinigci» 
wihi dies bestätigen. Kon sagen Sie, Verehrt csler. „übrigens 
.steigt in dieser Partitur (in welcher.' in der Origitial- 

Partitur?) der Primariu.s nirgend» über g: man wird sich 
also mit der gegenwärtig üblichen Weise vollständig be- 
gnügen dürfen" - . Dass mit diesem ..nirgends steigt der 

Primarius Uber g" nicht meine Bach-Partitur gemeint ist, 
sondern die Original • Panitor, kann doch wohl nicht in 
Abrede gestellt werden nach der Anführung meiner Be- 
merkung aus dem Vorworte meiner Partitur, in welcher 
ich das Herontersetzen um eine Octave derjenigen Tr(»m- 

petensUdlen , die über g liegen, ans praclisdien (srüoden 
motivire (denn natürlich, wenn diese Stellen eine Octave 
tiefer gesetzt sind, so findet sich kein Ton der 1. Trompete 
über g mehr vor). Es ist also die Partitur der Bach- 
Gesellschaft hier gemeint. Aber wie war es möglich, diese 
Behauptung aufzustcllen. ohne auch nur einen Blick in die 
Partitur der Bach -Gesellschaft (also Original-Partitur) za 
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wpifen ? Nicht wrnippr als läO Mal (clnhundfirtund* 
ZWanzIgmal) in dieser Partitur der Primarius 

über ff! Das ist zwar stark ~ ich meine diese 120 
Noten nicht gesehen zu haben, aber fast noch erg^ilzlieber 
ist es, dass Tlire Pliantasie Sie verleitet hat, folgende 
Stellen in Noten dabei zn setzen, die weder in der <lri> 
^nal-Partitiir, noch in meiner Bearbeitung zu finden 
sind: 




Ja freilich, wenn das dastiinde. das müsste ..olirzer- 
reissend gewesen sein "! Aber es steht nicht da! 
weder in der einen, noch in der anderen Partitur! Und 
nun zur „Taille *! 

Rousseau sagt: „Taille, ehemals Tenor genannt . ist 
die zweite der 4 Stimmen in der Musik von der Tiefe aus 
— ist der Mehrzahl der Menschen eigen, weshalb man sie 
auch voix htimaine nennt zerfitllt in erste oder haute 
taille und zweite oder hasse taille. Man (heilt auch die 
instnimentaluiusik in 4 Tlioile. die denen der Vucalmusik 
entsprechen nnd Dessos. Quinte. Taille und Ihtsse heissen, 
aber meistens zerfiült der Dessiis in zwei Theile. und die 
Qninte vereinigt sich mit der Taille unter dem gemeinsamen 
Namen Viole.” Diese Krkläruiig des alten J. J. Rousseau 
hat sich sammt dem darin enthaltenen Irrthum weiter „ver- 
erbt“ bis anf Mendel'UeissTnanu. Die im grossen Lexikon 
von Liltre erwähnten diesbezüglichen Bemerkungen sind 
von den Musikschriftsteilem nicht gekannt mler übersehen. 
Littre sagt, nachdem er von liant-taille (d. i. Tenorstimme) 
und hasse 'taille (d. i. Baritonstimme) gesprochen hat, es 
käme auch der Ansdruck vor; taille de violoD und bedeute 
ein in der M ittellage bedndliches Saiteninstrument. Ans 
Alledem geht klar hervor, dass „taille“ eine mittlere Ton* 
läge bedentet. weiter nichla. IVr Zusatz ..de violun“ ist 
nicht misszuverstellen: dass er ffebraiicht wurde, bestärkt 
aber meine, übrigens mir von meinem I.^hrer, Prof. 8. W. 
Dehn, überkommene Meinung, dass taille nicht ohne Weiteres 
ein Streichinstrnment bedeutet Nicht unrichtig ist ferner, 
dass der Name Quinte (siehe, oben Rousseau) noch heute in 
Paris für Bratsche gebrauclit wird, nie aber taille. Zu 
J. 8. Bachs Zeit war die Praxis noch nicht so fein, in 
der Instromenulmusik keine bestimmten Instrumente vor- 
zuschreiben, sondern dem ]>irigenten zu überlassen, unter 
den ihm zur Verfügung stebeuden Instrumenten die ihm 
in Bezug anf den Umfang passend erscheinenden zu wählen. 
Dies mag für „taille-Lage“ (MitteMiage) häuHg die Bratsche 
gewesen sein; in der Cantate „Kin feste Borg“ aber ist 
es zweifellos ein Blasiiistrument, weil cs in der Groppe 
der Oboen vorgescbriebeii ist. nnd weil gleichzeitig in der 
Gruppe der Streichinstrumente (unter den Violinen) die 
Viola noch besonders angezeigt steht. 

Wenn mau freilich weder die Original - Partitur an- 
gesebcu hat. noch meine Rearheitang genauer beirachtet 
bat, lässt sich Ja auf dem Mendel- Keissuiamrschen Irrthum 
fassend eine solche Behauptung wohl anfstellen. Aber ganz 




I undenkbar ist es. dass J. S. Barh zn den Oboen als tiefste 
Stimme eine Viola gesetzt habe and zwischen Violinen 
und Bässen noch eine zweite Viola. Aber auch (selbst 
I wenn mau dies suiiderbare. nnmotiviite Verfahren Bach 
Zutrauen wollte) geht aus der Art dos Satzes an verschie- 
denen Stellen dentlich hen’or, dass er das mit „taille“ l»e- 
zeichnete Instrument als ein Blasitistrnment gedacht bat: 

’] Tact 7. 8. 9 (in No. 5) hal>en Violine 1 nnd 2 und Viola 
tremolirende Sechszehntei , während die taille mit den 
!; Oboen in laufenden Sechszehuteln und ahgestossenen 
' Achteln sich bewegt. Dieselbe und ähnliche Stellen kommen 
im weiteren Verlauf wiederholt vor. Und wem auch das 
noch nicht genügt, der gehe zur hiesigen K<>nigUchen 
Bibliothek Daselbst lK?ftnden sich 4 (Kantaten von J. 8. 

I Bach, in welchen die „taille“ vurkommt. Die Lckthelt 
der Handschriften könnte höchstens ln einer derselben an- 
' gezweifelt werden, was übrigens flir den in Rede stehenden 
Fall gar nicht von Bedeutung sein würde, ln den Cantaten; 
ji „Aergere Dich o Seele nicht“ — „Es erhob sich ein Streit" 
i — „Es ist ein trotzig und verzagt Ding" — und „Ich 
; will den Kreuzstab gerne tragen“ — heisst es auf dem 
Titelblatt oder (theilweis) in der Partitur gleichlautend; 
Viola P Taille! Nach der von Ilinen, Vereintester, ver- 
tretenen Ansicht müsste das übemetzt werden ; «,Rratnche 
und Bratsche*'! 

Nach Alledem dürfte es wohl als gerechtfertigt er- 
scheinen. dass ich das Instrument „taille“. über dessen 
Construction etc. ich allerdings nichts Näheres liabe ent- 
decken ki'mnen. als zur Familie der Holzbläser gehörig, 
in eine Clannette nmgesetzt habe. 

Doch am jede Ihrer Fragen beantwortet zu haben, 
muss ich über den C!ontrabass noch Iiinzufügen, dass es 
nicht an Versuchen gefehlt hat, die Tiefe desselben bis 
zum c anszudehuen. Ob Beethoven während der Coni|»o- 
I sition seiner C-uioU-Symphonie von solchen Versuchen beein- 
I Husst worden war. habe ich nicht in Krfahrniig bringen 
können. Dass Dach stets bis c liinuntergehl tn seinen 
[ Contrabassstimineu. erkläre ich mir dadiUTh; Bach schrieb 
f sehr eilig, setzte als Bassstimme den Oontiuuo mit Generul- 
hasszüTem und dieser diente als Orgelstimme. Auf der 
;; Orgel ist immer das tiefe c gewesen, also hatte er hici'mit 
|i Recht, dies c zn schreihen. Das Aasschreiben der Btimme 
oder die Ansfühning des Contrabassisten reguHrte dies. 
' Vielleicht ist auch bei Beethoven dies nur ein Flüchtigkeits- 
fehler. Jedenfalls ist -es aber richtig: „dass auf Contra- 
hässen der Jetztzeit die tiefsten Töne (c — es) nicht vor- 
hundeii sind". Um endlich die Ihnen (merkwürdiger Weise) 
uuklai' gebliebene Bezeichnuug: „c — es“ klar zu stellen. 
\ möchte ich nur erwähnen, dass es doch eine selir bekannte 
Bezeieiinungsart ist. den Strich als Abkürzung für „bis“ 
|l zu gebrauchen; z. B. 2—3 statt 2 bis 3. 

Ergebenst 

Albert Becker. 

H 
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Berlin. — Revue. 

— Atu Montag, 28. MArz, liea« sieb in der 6ingak<'ule* 
mie Frl. Flora Friodcothal einmal wieder b<>ren, die ja 
andi in Berlin seit Jahren schon als ausgezeichnete l^a- 
uistin hekaimt ist. Bach's chromatiHche Pliantasie und 
Fuge. Variationen und Foge über ein Höndersdios Thema 
von Brahms. Chopins Prelude Fis-moU und Turantelle in 
Ab, eine neue Mazurka op. 38 von M. Moszkowski, Hclierzo 
von Mendelssohn, Traumeswirren von Schumann. F.tndo \ 
auf falst hen Noten von Rubiiistciii. Hocbzeitsmarsch und 
Klfenreigen aus dem Sonimernaciitstrauin von Mendelssohn* 
Liszt bildeten ihr Programm. Die Künstlerin zeigte daran, 
dass sie zu vollkommener Freiheit und Zuveriilssigkeit <ler 
Technik emporgewachseu ist: nur das seelische l*rincip 
kommt nicht in ausreichendem Maa.^se zur Gelluog. wozu 
sich allerdings in dem vorstehend genannten Programm 
.auch wenig (ielegenheit darbot. Diese Wahl dürfte aber 
anch wohl berechnete Absicht gewesen sein, und dus 
würde von lobenswertlier ^olhslerkenntniss zeugen. Herr 
Arthur von Löwenberg sang Lieder von Bniliuis. 
Masscuet, Schumann und Alban Föi-ster. mit deuon er 
namentlich durch Auweudung des Piano grossen Erfolg 
erzielte. 

— Im Syniphunie-Foncert des Philharmonischen 
Orchesters am Mittwoch Hose sich der Pianist Herr 
Alfred Sormann mit dom E-iiioll-Concert von ('hopiu 
huren. Seine ausgezeichntto. nach Jeder Richtung hin zu- 
verlässige Technik bewältigt auch die gi-össten Schwierig- 
keiten mit spicleuder Leichtigkeit, wählend andet*erseits 
die lyrischen Momente durch die Weichheit des Vortrags 
Voll zur Oeltuiig kommen. Das Spiel des Künstlers fand 
auch hier wieder den weitgehendsten Beifall. Nicht min- 
der wurde der Concerimeister Hr. Fernaudez Arbos für 
den meisterhaften Vortrag des ViolincoDcertes D-inoll von 
Wieuiawski ausgezeichnet. Für <las Orchester unter Hin. 
Maonstädt'a I/eitong bildete die iTmfte Symphonie „Leo- 
noi'e" von Joachim Kaff die Hauptnummer des reichhal- 
tigeu Programms. 

— Im Cuncerthause Hess sich am Sonnabend der 
Pianist Ur. Dr. Westphal hören, den wir im Laufe der 
Saison schon in der Singakademie gehört liaben. Auch au 
diesem Abend zeigte er an ileni Vorträge des herrlicheu 
A-moU-Concertes von Schumann, sowie an dessen „Nacht“ 
und Novellette in D-dnr. dass er die Teclmik zwar nach 
jeder Richtung hin mit zuverlässiger Sicherheit belierrsehL 
aber doch die VlrtuositAt nicht mehr herv’ortreten lässt, 
als zu völligem Verständniss und möglichst künstlenscher 
Wiedergabe der Compotitinn nothwendig ist. Sein Spiel 
blendet nicht, aber es erwärmt, uitd die von ihm vor- 
getnigcncn Werke gewähren einen wahrhaften künstlerischen 
Genuss, und das ist ja unter Umständen mehr werth, als 
virtuose Bravour. Hr. Dr. Westphal ernlote mit seinen 
Vorträgen den weitgehendsten Beifall. An diesem Abend 
hörten wir auch wieder Frl. Wanda de Waldeck, deren 
Vortrag einer Arie aus Poncbielli's „Gloconda“ zu wünscheu 



' liess; etwas besser gelang die grosse Bravourarie aus 
^ Verdl’s „Forza de) doaiiuo“. doch Hess sich auch hier er- 
' keiineii, dass die AuBbildnug der noch sehr jungen Säugerin 
nicht voUeiidet ist. Das Orchester begleitete unter I.oitung 
des Brn. Capellmeislers C. Mcydcr vortrefflich. 

— ck. 



Nachrichten. 

— Die Capellmeiiterfrage au der K<'>uig!. Oper in 
Berlin scheint imn endlich erledigt, wenn auch in etwas Über- 
raschender Weise. Hr. Anton Seidl kommt nämlich auch nicht. 
I weil Director Angelo Neuniann in Prag dagegen protestirt nnd 
deu Nachweis geführt hat. dass Hr. Seidl Verpflichtnugen gegen 
Um UbtrnuuiMien. die ihn hindern, irgend ein andere* t’apell' 
: iuei«t»T * Engagement in mtutscbland anznnehmen. In Folge 

! dessen mu*Men die Verhandlungen abgebrocheu werden. Stau 
desfieu ist nun die Wahl auf Hm. t'arl Seliroeder gefallen, 
früher in Sondershausen. jetzt in Koiterdatn. Dass derselbe 
: ein ganz aUMgezeiebneter Dirigent ist. hat er mit dem vor- 
i jährigen Uusikfest in Sondershausen bewiesen. L'rbrigens ist 
I Hr. Sthroeder noch nicht angestelli- Kr wird vielmehr vyr- 
i läulig während der Mmiate Mni und Juni im Opernliause diri- 
giren. und es wird noch von seinen l^i.^tnngen abhängi n. ob 
I er daun endgültig in die t'atMdlnieisterstelie einrürkt. 

I — Im Saale des Ktinigl. Schauspielhauses in Berlin 
ist am Mittwoch voriger Woche die Büste des verstorbenen 
, General-Intendanten Itotbo Tun Hülsen, welche Alexander Ton- 
deur nach dem Ia*ben modellirt und in carrariricbem Marmor 
I auigefühn hat. aufgestelU worden. 

— Professor Kudolpb von Hertzberg, der l>eiter 
I des König!. Domchors in Berlin, feierte am I. April den Tag. 
1 an welchem er vor vierzig Jahren zum Ge*aoglehrer des Doro- 
cbors berufen wurde und zugleich den Tag. an welchem «r vor 
fünfundzwanzig Jnhreu als erster Dirigent an die Spitze de* 
weltberühmten In*titnte* trat Dies Doppel- Jubiläum brachte 
dem hochverdienten Künstler die maimigtachsten Ovaliouen. 

— Kräulein Lilli Lehmann bat bei dein Ptäsidenten 
‘ des BUhncncartell-Vereius. dem Generalintendanten Grafen von 
I Huchberg. Schritto ge tbau . um von deu Folgen, unter denen 
I die als conlractbrUchig erklärte Sängerin zu leiden bat, befreit 
I zu wenlen. und die Künstlerin hofft, es werde in Anbetracht 
I des Umstandes, ilnss sie ihren Venragsbrueb durch Erlegung 
; einer sehr hohen Couventionalsirafe gebUsst bat. an inaa-ssgebeo- 
der Stelle ihr Gesnch berücksichtigt und sie selbst von dem 
Zwange, an keiner grösseren deutschen Opemhühne gantweive 
oder ständig künstlerisch wirken zu dürfen, befreit werden. 

— Herr Ednard Siraiisa au.* Wien concertlrt mit seinem 
OrcheHter seit acht Tagen im Wintergarten de» (.'-entral-HöteU 
I in Berlin mit dem gewohnten Erfolge. 

— Zwei Stipendien der Felix Mendelssohn-Stif- 
I tung für befähigte und atrebsajue Musiker kommen am 1. Oe* 
j tober d. J. zur Verleihung, jedes zu tbOO Mark, das eine i'Or 
j die Composition. da.* ander« für die ausübende Tonkunst be- 
I stimmt. Die Verleihung erfolgt an Schüler der in DeutsclUand 
I vom Staate subventionirten nmiikalischen Iiistitnte. ohne RUck- 
I sieht auf Alter. Geschlecht. Religion und Nationalität. 

— Das Scbwautter scheConservatoriam io Berlin, 
jetziger Director Herr Wilhelm ßlanck, veranstaltete am 28. März 
im Hötel de Rome eine öffentliche Aufführnng. Vertreten waren 
in derselben (.'lavier. Violine, Violoncello, Solo- und Chora^saug 
mit Compo!‘itionen der besten Kleister, deren Ausführung .^iiens 
' der vorgerückteren Schüler der Anstalt das wärmste Iiob ver- 
dient und erkennen liess, dass in den Ausbiidungsdasson der 
t Herren Blauck-Piano, W. Nicking-Viotiue. Pb. Kotb-Violoncdl 
' und I^eo Zdlocr- Gesang mit emnU-m Eifer und vorzüglichem 
Gelingen anterricblet wird. Die t.'um|>o«ttiuDSclass4^ des Herrn 
L. Bussler war durch einen recht gelungcnerr Sonatensatz für 
Clavier nnd Violine vertreten, mit welchem der Comp<ini«t Herr 
G. Lewiu sich auch nls lioffnung.svoller Pianist einführte. 

— Herr Max Bruch in Breslau ist von der Königlicbeo 
j Akademie der Künste in Berlin zum ordentlichen Mitgliede 
^ enmnnt wurdeu. 

— •Patience*' von ArthnrSullivan. welche ilemuaohst 
, im KruH'schcn Theater zu Berlin zum ersten Male in Deutsch- 
land aufgefiihrt wird, suii. obwohl das Werk von der ungliachen 
(lesellschafi des Herrn Carte natürlich nur original englisch 
gegeben wird, doch für Deutschland den Titel .SanRhilde* 
erhalten. 
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— In Wicftbftflen ist an «lern Hause, in welchem Franz 
Abt am 31- März 18"5 jjestorben, Jem .DeuUchrn Haiihp". 
KlisabetheuHtr»:«»« eine von den deut!<cheii f^bUrafÜa- Vereinen 
Kestiftoie UeliefbOste des Verewigten und eine damnter ange- 
brachte Hedcuktufel enthüllt worden. Dem feierlichen Acte 
wohnte ein zahlreiches Ihibtikuin bei. 

•» Das Prograinin des Ne unten Schlei ischenMueik- 
fcstes ist nunmehr fülgcndermaasscn fentgentellt wonlen. Am 
iTBten Tage kommen zur AntfUbrung: .Davidde penitente'^ von 
)lozart und .Der glorreiche Augenblick* von Beethoven, am 
zweiten: ttuverturc .(ieuoveva“ von .Vbumann, desselben Ballade 
.Des Sänger?« Fluch*, Syinjihimie C-tnoll von C. Reineckc, Psalm 
von Wold. Bargiel. Der dritte Tag. liaupt^iicblich wieder den 
Solisten gewidmet, bringt als grossere Werke die eym|ihoni.sche 
Dichtung .Taseo* von Jdszt und nMaliomeds (»esang“ von Kmst 
Flügel. 

— Die Gebrüder üröiifeld. der Pianist Alfred und 
(klUat Heinrich. sin<) in Anerkennung ihrer künstlerischen 
Deialnngen gelegentlich der HoffestJIehkeiren znm Hot'pianis*ten 
und Hofcellisien des Kronprinzen ernannt worden. 

— Liszt's Todteninaske, vom Bildhauer Christian 
Weis.shrodt in Havreuth. wird demnächst znm Versandt kommen. 
Sie ist in dn.*i Formen bergoitellt worden. Die erste »teilt 
uns das Gesicht de» MeUters dar. welches in der zweiten von 
Ix>rbeer umkränzt ist; in der dritten, die man symbolisch IJszt'a 
letzten Schlaf nennen kimnte. liegt das von einem I.orbc-er- 
kraoze umrabmtH Antlitz in Hochrelief- Darstellung in einer 
Mnxcbel. welctie von einem RcnaiMfanee-Kahmcn in KltVnbetn- 
gus» cingetasst ist. 

— DerBrcslauerToDküuatlerverei.n gab aoj 28. März 
seinen elften Mnsiknbend mit ('ompositionen von Camille Saint- 
Sacns. Julius Schäffer, >V-deric Chopin. Peter Tschaikowski. 
Kobert Kranz und J. Haydn. 

•— l)ie Herzogliche Hofcapelle in Dessau gab am 
26. März ihr achtes Concert. in welchem .Das Paradies und 
die Peri* von Kob. Schumann zur Auffiibmng gelangte. Die 
Soli sangen Frl. Bingenheimer, Frl. von Vahsel. Frl. von Wenn- 
drich. Hr Scbmalfeld nud Hr. Krobs. Den Chor vertrat die 
Singakademie. Wir fügen hinzn, dass da» 7. Coticcrt nm 14. 
Hich der Mitwirkung des Pianisten Hrn. Willy Kebborg aus 
Leipzig erfreute, welcher als Hauptnummer da» Clavierconcert 
von Hermann GMz .»piclte. Die ('spelle spendete die .Pif- 
Indes* vou IJszi. die Kroica-Symphonie von Beethoven und das 
Vorspiel zn den .Meistersingern von Nürnberg“. 

— Die Herzogliche Hofcapelle in Meiningen feierte 
den Geburtstag Sr. Hob. de» Herzogs am 2. April durch ein 
grosses Concert mit folgendem Programm. Jubel-Ouverturc von 
Weber, Symphonie G-uioll von Mozart, Tarantellc für Flöte 
und t'larineUe von Saint -Snt-ns. üoverture zu . Phädra * von 
Massenet. Symphonie C-moU von Beethoven. Die lK*iden So- 
listen waren lir. Hofinusikus Gcnennichen und Hr. Kammer- 
virtuos Mühlfeld: Hr. llofoapellineister Fr. Stcinbach leitete die 
Anffübrung. 

— Da» achte Harmonie - Concert in Magdeburg 
fand am 16. März unU'v der gesanglirhen Mitwirkung des Hm. 
Dr. Curtius und de» Cellisten Hm Petersen statt. Zur Auf- 
fübmng kamen Symphonie in Ex von Mozart. Violoncell-Con- 
cerl von Slolique, Fest-Ouverture op. 124 von Beethoven. Lieder 
von Schubert. Franz. Schumann, (irieg nnd Fr. Kirchner, sowie 
Violoncellsoli von Fr. (irUtzmacher nnd Fopper voUendeteu das 
Programm. 

— Der Philharmonische Verein in Frankfurt a. 0. 
gab am 18. März »ein drittes Symphonie -t'oncert unter Mit- 
wirkung de» Pianisten Hm. Emil Sauer. Die Hauptnummer 
de» Programm» war die Symphonie K-dnr np. 50 von Kob. Ka- 
decke, a’elcbe unter l..«itmig des C-<»mponisten einen ansgezeicb- 
nelen Erfolg hatte. Heir Saner spielte mir kleinere Compo- 
xitionen. Al» Einleitung in den Abend diente die Concert- 
(Juvertnre op, 4.*S von Aug. Klughardt. 

— Zu den Bayreuther Festspielen, welche erst wieder 
im nächsten .Jahre »tatthnden. halten die Vorbereitungen schon 
jetzt begonnen. Die Einladungen znr Mitwirkung sind au die 
hervorragendsten Künstler bereits ergangen. Docit ist da» dritte 
Werk, welche.» neben „Parsifal* and .Trintan nnd Isolde“ zur 
Aufrührung kommen buII. nticb nicht bestimmt. 

— Frau Pauliue Lucca hat von dem Prinzregenten von 
Bayern die Ludwigs-Medaille, Abtheilnng fUr Kunst und Wissen- 
schaft. verliehen erhalten. 

— Für die Paninelplätze zu den Loheiigrin- Auf- 
führungen in Pari» werden bei der Geiieralprol« und der 
Premiere 100 Fn*s . Itei den fttigenden Vorstellungen 20 Frc». 
crhtiben. Für die ersten fünf Aufflihnmgeii soUeii die PUtze 
bereits vollständig vergriffen sein. 



?. — Professor Joachim wird in Paris an»ser im (’oucert 

des Conservatoriums auch in einem der Concert« der «Socit-t^ de 
j musiqne de chambre pour instruments ä vent* unter Taffanel s 
|i I/eitung initwirken. I.etztgenannte Genossenschaft sollte sich 
j* im I..aufp diewes Winter» in Berlin hören lassen, musste jedoch 
I ihr Vorhaben aufgehen. da sie den erforderlichen Urlaub von 
der Uegiemng nicht erhielt. 

— Maestro Verdi compouirt zu seinem .Othello* noch 
eine Balleteinlage, nnd zwar für «lie Scene, in welcher Des«le- 
' niona die Geschenke ihre» Gatten empfängt. Diese Erweiterung 
ist für die Aufführung in Paris nothwendig. 

: — ln Bologna soll im I^aufe des nächsten Jahre» eine 

grosse intcmationale Muhik- Aus»t«llung -'-tatttiDdeD. Dieselbe 
' wird in Departements für Theater-. Symphonie- und Kirchen- 
musik eingetbeiit werden und soll in ihrer Gesammtbeit Alles 
, znr Anschauung hringen. was auf Musik und Gesang Bezug 
hat. Verdi hat da» Amt eine» Ehrenprusidenteu angenommen, 

!| e» ist auch Aussicht vorhanden, dass die Königin von Italien 
I das Protectorat ülM*rnehinen wird. 

I, — Herr Artöt. der Vater der berühmten .Sängerin Frau 
I Desirw Artöt -Padilla. ist vor einigen Tagen in Brüssel ge- 
1 storWn. Derselbe war lange .Jahre hindurch Lehrer am <‘on- 
servatoriuni und Solist iHorn) in der Capelle des Königlichen 
Theaters de la Monnaie. Der Verstorbene hatte das selten hohe 
Alter von 84 Jahi^n erreicht. 

— Das Theater de la Monnaie in Brüssel beabsichtigt 
nach dem glänzenden Erfolge der »Walküre* nun den ganzen 
King des Nibelungen zur Anfführnng zu bringen. Im nächsten 
Winter »oll der »Siegfried* folgen, hu Übernächsten die .Göittcr- 
!' dämmerung* und zuletzt walirscbeiulicb erst das »Rbeingold*. 
Die Bearbeitung für das Französische besorgt natürlich wieder 

■ Victor Wilder. 

' — In England besteht in den Hen'en Algemon Ashton 

und S. Midgley-Piano. John Dnnn-Violine, W. B. Sewell-Viola 
’ und C. Ould-^’ioloncell ein Kammemmsikverein. u'olcher am 
21. März in der Ilkley Vocal Society und am 22. Slärz in Brad- 
ford concertirte. Die Programme weisen Comiwsitionen theils 
deutschen, theils englischen Ursprung» auf Als Sänger wirkten 
mit Mr. Norman Salmond and Mad. ter Meer. 

. >- Die italienische Oper in Coventgardenzn London 

I wird am 17. Mai eri'iffnet werden. Der Impresario Lago hat 
j Fr. Albany. Frl. Ella Kussel, Gayarre nnd Maurel bereits fest 
engugirt. Unterhandlungen mit ^rau Pauline Lucca nnd Lad. 

I Mierzu'inski schweben noch. 

^ — Anton Rubinslein hat. wie man uns schreibt, die 

I, Absicht, in Petersburg eine russische Natioiialoper zu errich- 
ji ten. Der lierühmte Musiker, welcher bekanntlicli die Leitung 
I des Petersburger Conservatorinm» Übernommen bat, will ein 
eigene.» Theater gründeo. und in demselben sollen durch junge, 
mit Talent begabte Gesangskiüft« ausschliesslich nur von 
russischen Componisten ge»chriebene Opern, welche nicht im 
Kaiserlichen Theater gegeben werden, zur Aufföhning ge- 
langen. — In Petersburg wurde soeben eine eigenartige Aiis- 
I Stellung veranstaltet, nämlich eine Exposition aller (je- 
schenke, die Kubinstein im Verlauf seiner Künstlerlaufliahn 

■ erhalten hat. Unter den zahlreichen ausgestellten Objecten 
! werden am mei«ten zwei prachtvolle Emailvasen bemerkt, die 
i Rubinstein von der Königin Victoria, und eine Bronzestatue 
I der Musik von Dnbols. welch« derselbe von dem Pariser Von- 
I pervatorium znm Geschenke erhalten hat 

! — Director Stanton, der Leiter der Metropolitan-Oper 

in New-York, wird um Mitte April wieder eine Künstler-Ent- 
deckungsreise nach Europa antreteu. 

— Ein interessantes Unternehmen veranstaltete der 
' Hamburger TonkUnstler - V^erein am Sonnabend, den 
j 2. April d. J.. nämlich eine Anfl'Uhrnng von folgenden 19 Vom- 
^ Positionen der Goethe'schen Ballade 

„Ki'llviinie:“ : 

1. Corona Sohrdtor, geh. 1748 in Warschau, gest. 1802 in 

in Weimar. Veröffentlicht 1786 in einer Sammlung 
vou 25 Liedern. Weimar fA-dnr). 

2. Potorson CM^alan^ lebt« I760~18:i4. zuletzt in Koi»en- 

hagon. x’ortrcfnicher Mu--«ikdilettan(. Compositiou er- 
.schien 1817 hei Breirkopf A Härtel in einer Sammlung 
von I 'ompositionen Goethe'scher Gedichte. 

3. Andreut Jacob Bomborg*, lebte 1767—1821, zuletzt 

^[usikdirector in Gotha. Die Composteion erschien 
zuerst 1793 rin G) in einer Sammlung von Oden und 
Liedern für Ulavier, geptochen nnd zu naben bei Georg 
Welsch. H«ifmn»iku»’in Bonn. 

4 J. F. Bolohardt, krmiglich Westphäiischor ('a|>elldin‘<'tor. 
lebte 1752—1814. ersebieu 1809 bei 
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Bieiüj«pf& Uürlel. nml ist jetai bis aui em einiigca 
Exemplar bei Jeu Verlegem vt^rgriffen. (G*moil.) 

5. W«nxal J. TomaMhek, op. 59 Xo. 1. Tomtetxer bei Ilerru 

(»raJeu von Bnquuv. lebte 1774 — IftoO in Bi'Jimeu. 
iJa* Werk erstchien 1830 in F Jur bei Marco Berra 
iu Prafr. Auf dem Tiudblatt ist ein »cbüner Kupier* 
mich, einen Kogel ilarsteUeml. die Muse bekräniend. 

6. H. T. PeUoUi«, op. 8. Die# Werk erachien bei F. Whirt* 

liiig in i^ipzig in B-muU. Der Conipouisi war Di- 
ietutit in Leipzig. UeWr da# Jahr de# Erscheinens 
kann der Verleger keinen AufscUUisi mehr geben. 

7. C. O. Rgliflger, lebte 1798— 1S59. zuletzt in Dresden. 

Das Werk i»i in C *01011 bei HeUuiutli in Halle er* 
schienen, und ging »H41 in den Besitz von A. 1 
Chailier & Co. in Berlin über, die jetzigen Besitzer 1 
kdnneu a^r ttber das Jahr des Erscheinens keine ! 
Auskuutr mehr geben. 

8. Franx Otto* op, 14. componirt in E-moll, erschien bei A. | 

R. Friese in Dresdco. Ueber das f#el»en des Com* 
pooisten, sowie über das Jahr des ErS'heinens der I 
Compofiiiou vermochten die jetzigen Besitzer keine .| 
Anskunft mehr zu gebe«. Die Coiopositioii ist voll- | 
ständig vergriffen 

9. 0*rl Borromaeiu von Mlltltx^ lebte 1781 — 1845 tu j 

I>res<len. war Überhol'niei.ster des Prinzen J<ihaun 
späteren Köni^) von Sachj-en. l'eber das Jahr des 
Erscheinen# war nichts zu enniudu. die Composilion. 
welche vollständig vergriffen ist. erschien bei C. F, 
Me-ier iu Dresdeu mit Harfenbegleiiung. ^ 

10. Bodoff Plchlor, op. 9, ist erschienen bei F. Gluggl in 

Wien. (C*molU (Zeit unbestitniut.) 

11. Bornhnrd JoxorKloln,lrbto 1793— 1882, zuletzt in Berlin 

Die Composition, welche vuUständig vergriffen, ist 
bei X. Sirurock (damals in Bonn) erschienen. 

13. Carl Hoinzioh Zöllner, op. 55. lebte 1793—1838. zuletzt 

in Hamburg. Das Werk, welches vollständig ver- 
griffen, erschien in E nioll hei Schuberlh & Xiemeycr 
in Hamburg im .lahre 1834. 

13 KarlBlom. lebte 1786—1844, be<leiU«nder Hofoiwinsänger 
und Schriftsteller in Berlin. Die Composition. welche 
vollttändig vergriffen, ist erschiene» bei U. W. Meyer 
jun. in Brauüschweig in D moll. ursprünglich mit Uui* 
larrelMjgleiiung. die Clavkrbegieitung ist von einem 
Ihibekanuten zugefügt; Über das Jahr des Erschei- 
nens war nichts mehr zu ermitteln. 

14. Job. Karl Oottftied JJiw, Dr.. lebte 1796 1869. zuletzt 

in Kiel. Op. 1. So. 3 (Onginal-Ausga»)e) ist erscliic- 
iit-n 1833 bei Schlesinger in Berlin. 

15. Jalliu Sohaaidar, gt^b. 16C'5 in Berlin, gestorben 1885. 

Diese Composition ist erschienen bei C Brüggemann 
in HiUberstadt. der jetzige Besitzer. Fr. Hotraeister 
in Leipzig, kann Über das Erscheinungsjahr keine 
Auskunli mehr geben. (ü-molLl 

16. Fraax flohab^rt, lebt« 1797-1898 in Wien. Diese Com* 

Position, op. L ist 1815 in (1-moll geschrieben, wurde 
Tiiu Yogi 1821 am 7 März zum ersten Mal üflentlich 
gesungen und erschien darauf bei Cappi & DiabelU 
in Wien in Commission. 

17. Spohr, Dr., lebte 1784—1869, zuletzt in Cassel. 

Die Coniposition, eines seiner letzten V(erke, op. 154 
Xo. 4. erschien erst nach seinem Twie in C-moll für 
Bariton mit Violiubegleitnng bei Carl Luckhanlt in 
Ca.ssel. , , , , 

18. Morltx Wayamuum (DiU-ttant in Elberfeld), du Werk. 

op. 93 Xo, l, ist 1871 in U*moll bei F. W. Arnold 
In Elberfeld erschienen und jetzt im Besitz von Ad. 
Fürsuaer in Berlin. 

19. BcUottiiMUin • geb. 1836. lebt in Berlin. Das 
W’erk. op. 44 Xo. 8, ist 1878 für Bariton oder AU 
in G-moll Ui C. A. Chailier & Co. in Berlin er* 
schienen. 

AuBser den obigen eiisliren noch gedruckte Comitosiuonen 
in Liedform von; G. Bachmann, L. Berger. Jlieizke, Schlozer, 
Mendheim. Moonsev und Wayse. von welchen die ersten vier 
vollständig vergriffen sind, sowie Maouscripte von Brah-Müller, 
Eberweiu. Otto Ludwig, Emilie Mayer, H Werner u. Fr. Zelter. 

Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Soeben emhien in nn'-eieoi Verlage; 

CaiDillD Saiiil-Saens, 

lveriiies«e Valse 

aas iiiouDod’a FausiC. 

Transcri])tioii für Piaiioforte. 

Fr«l* M. 6,-. U») 

Ed. Bote & G. Bock in Berlin. 



Neuer Verlag von Breitkopf L Härtel io Leipzig. 
Soeben ei>chiem‘»; 

Doiiiia Diana. 

0 |itT in (IrH AnlV.llfen. 

Dirhlnii;; fri'i nach Morclo von Carl Wittkowsky. 
Musik von 

Ileiiiricli llofmaim. 

_Op.7S. 

VolLtändiger Clavieiaii-zug mit Text )I, 15.— no. 
Textbuch M. — nO. 

Bearbeitungen: (»avotte 3 ms. 51. 1,—. (80) 

Balleimutik 4 m». M. 4.60. Walzer 4 ms. M. 3.—. 

=: Im KSnIgl. Opernhause ia Berlin bereits 9 Mal aafBenihrt. = 

Kritiken: Iiii Oiiern f»4«Tte di»* **PNt** t^lpern- 

Nevitait liutor ili-tii ri*'iien Rxifinw*. HofruAun'it .Pouna Ihana*. 

ihr i‘rvmi«T<-n*K*!»t. iH-r Mniiiz»'» Kiaoimrt. dt-iu iielirui»« UtdiKCU Ge- 
halt th-K Suirr«»* i»t »irr ri>nntkt»‘r <T<*r llofmiiiiirMcWu Mii*>ik v«dlit{ 
«-lieuhtlrtiz- W><- m »la-r d«»« I »irhu-rii il«*r Kfiatvolle Dinlev, 

die t'eimuorivirl»» |»»>yrhnhip{ii.«lie HnttKir-klniiE. halt iu *leiu Werk 
,ie« (;»>ui|>oui»teii <li»'> in lausend Kuci'tteii M-himnteratie uiuMikulivhe 
KloijiieiiH ilsb <li»* ()ewiUi*U]ieit uo*l Grwsie. mit wrk-hcr er 

«{<•11 itmtiulliii;e[i ('uttverMtioiioton «le» LnitepieU in'«i Miioikalifvcb« 
UlM-rwtxt. «ieii l{«■^>riIl |w*rnmiieiitt'rS|>«niuiiiz «lud eitllAmt ihn nirhlie«»- 
{ iieh mit dein nU 4 !i'U»dim<>ii Gei'ühle. ki< h «loreh «lie läe{tenMUUr>li|(keit 
• eine« miiiiikiiliwheii ruuM-ur*« eluizt- Stumlen ni enivgend- 

«ler, K»*nin««r«-M h«‘r Weiw* unterlielteii cu huheii. lieim wie in «einen 
lu*kitmit<’n Orv hexlerwerket), wie in «einer 0|>er .Aeimchen von TliAfSO*. 
«o im^Mmirt Hofmunii •«'•h in «lir .Iknma Ihntui* wiederiiin v«»rwiegei»d 
i dnreh eine Kulle sierlicher n»elo*U«rher <}e«i»nki’n. «owie durrh die 
UpiiiKe Prai'ht de» Orehei.terr.iloht»i. -- Wae die meloiliKrhe Krtiiiduof 
l>etrilit. MJ xei^ «irli Hofumim. wie »rhon oWn «m^edeutet. al« eine 
hucIiheirnAdete Natur: «*r macht hierin den Eindraek «les rtiehen Man- 
ne«, der sleU an» dem Vollen fcchii|>ft. Gleiehwohl la»««en »ich einige 
K<'mini«eenxen, Anklange an Meyerheer niul Wagner, auch in der 
..lauitia Fhana' narhweiaen. tiiei»tentheil« iediioh greift der Uump<>ni»l 
in »einu i-igenen TA»i'lirn. rc»i>. iint' iM‘in Tharauer Aenuchen gnrtirk. 
•{ereil n-icliein, ineiodiwbem K«>n«l» er mehrere wirkli«-lie (ioIdmUiizen 
! entnimmt. ,Ku Ein«*'{«eln'nheiten d«-« Werke« He«»e »ich l*aiik der 
l gnxii)»eii l)etaUar(>ei(. die eine «1er HanptvorxUgvi der Hormann'hchen 
^ Coniiioiiithmviuauier bililet, eine ganse Kerie heraaehehen ein wahrer 
eiiiliarm» «le riehiwM*. Zu «len nuirkante»t<>n diirtteo tu nM-hoeti MÜn 
das Finale «le» «-n»ten Art*.'«, welche» allenling» im allerleichteiiten 
,1 S|iielo|>em-6tiIe gi-«<'hri«'ben i»t. der VValteri-lior am .kiifang den xwei- 
. t«n Aeiet. ferner da» »ehr cliamkteriiAiiiche, »Iraiuatiecb liewegte Anoso 
■ «ie» lK»n Ce»ar: t>ein »Ifange» We»eii , «la» k0«tli<'he Lauheu*Terz«tt. 
«Ia» tierlieli« Walierlieil <ler Kloretin und «ta» Quartett; Kchemende» 
LjelM>»»|iie{. ln dem Ballet, welche» Hofmatiu »einer Partitur nl« f»rhee- 
ftrachtigo lliiiatratiou eingeechalu-t hat, i»t «liit Tarantella, wenn nirbt 
eharakteriKtiiich, »•> doch an«m-m rtdrvoll in MehMÜk imü luAtnimeii- 
tatimu (Berliner IhVraen-ZeiUing.' 

Im Königlichen Opernhaus« gelang* gr«eern Abend al» 
erat« SovitMt der Haiaon Heinrich Hofmaun'n .Donna Diana* mit einem 
Ti**t. frei na<'h Moretn. v«»n V. XVittkowaky. «ur AoHÜhrung und errang 
einen vollen Erfolg. Miu-eto’» feines hiU)t»pi<d erscheint fhr «lie opem- 
I hafi«’ rmarlwitnng auf «hm efsteu Blick nur wenig g0n«t*g« Mc»m«-nu 
'! SU bieten, aber der ftearlK-iter liat »etuv .kufgalu« sehr genrnickt geltiet 
nixl fUr den ComiM’iitsten di» MOgliibkeit «‘»chafTeit. «Iiirrli mu»Aa* 
liarhe Pannibraeinmg uti» mit «»‘ii Oe«tafteu Moreto’n auch auf «Irr 
i Opernhühne vertraut *n mnchi-ti. H«-inrich H.d’Biann hat bereit» in 
' frOhemi Arl>eiteu »ein grosse« Tal«*nt fUr eine v«lltimen«le und ener- 
I^M'he I»Klrutu«-nTMliun bewii-w-n, welche au«'h in «li«*»er Xovitat wie»lcr 
auffkllig h«-rv«irtrin. Dalwi hewi'ist »r sich nicht nur als ein Meister 

[ muaikaliseher Formgebung , »ondern zeigt ain-h reiche inelodiach« Kt^ 
fiaduugkgabo; fltr «ho gestrige Novität waren denn au« h «lie Arien and 
nirhrstimmigen Gesang«niimmem. welche er mit tlraxie und Peiiiboit 
|i <lc» Oeschmnrke« au««tatU-t4-, ein weseiitüche« Klcment de« Krfolgva 
;j (Deiitacher Reich»*Auseiger. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

K i n H p h i 1 o .s o p h i H c h > k r i t i s c h e 8 1 ii li i e 
von 

Prot'eHsor Adolf Blanc. 

(Fortsetzang.) 



Und aus <ler langen Reih© von tloHscn Schülern 
nonne ich nur Porjx)ra (geh. 1685); mehr weil er 
durch Heine Jtival.*^chall mit Händel in London (1732;, 
.seinen Ungoren Aiit'euthalt in Deutschland und durch 
den Um.stand, dass er unsere-s Haydn Lehrer ge- 
wesen, deutschen lutercHseii überhaupt näher ge- 
rückt war, als dass die Oper iioimenswerth durch 
ihn profitirt hätte. Doch sei nicht vergessen: als 
ausgezeichneter (lesaiiglehrer erwies er ihr, wenn 
auch indirect, vorzügliche Dienste. Tm Uebrigeii 
besitzen seine 48— 50 Opern viel Melodie, virtuose 
Behandlung der Singstimme in natürlicher Coiise- 
i|nenz der eben angedenteten SangesmeiBterscliaft, 
ziemlich gute Recitativ’o und auch die ganze Ma.sse 
dichterischer Unnatur, welche den Italienern durch 
Männer wie Dante, Ariosto, Boccat?cio, Tasso etc. 
nicht ausgetriobeii wortlon konnte. Dazu hing den 
Werken oft genug der Zoj>f des leidigen Virtuosen- 
ihums richtig hinten; wie hätten auch die wohl- 
Onsirten und wohldressirteu Gesangskünstler ohne 
ihn leben können? Wahrlich, es war au der Zeit, 
dass das Morgenroth des Mu.sikdramas in den 
Schöpfungen Gluck’s weithin sioli ausbreitete; man 
schien aller Oiten und allen Ernstes zu glauben, 
dass die dramatische Musik keinen besseren Zweck 






habe, als zu den Füssen des ersten Tenors und der 
Divina zu seufzen: O tvott, wie schön seid Ilir! 

BLs zur ZurUckJegung seines 34. Lebeiisjahros 
kann Cli. W. v. Gluck (1714 — 1787) meiner De- 
duction recht gleichgültig bleiben. Erst im Jahre 
1748 wendete er sich mit Bewusstsein seinem Re- 
formwerke zu; bis dahin war er als OjjcrncomjKmist 
lediglich Italiener, und die Kraft seines eminenten 
Musiktalcntes hatte die Fesseln der Tradition nicht 
zu diirchbroclien vorniocht. Von schmerzlichem 
Interesse ist es, zu ber»bachten, wie dieser Manu, 
ebenso gewaltig von Geist als Kunstnaturoll, noch 
daun, als er sich seines Zweckes bewusst worden, 
zwisclien dem Wunsche schwankt«, !<einon Werken 
die eigene f>der die Anerkennung der Menge zu ver- 
schallen. Und noch 1761 vermochte er dem Zeit- 
geschmäcke das Opfer oinor Balletcom^msitiou „Don 
' Juaii'^ zu bringen. Diese war aber auch die letzte 
,1 gleissende Sclilango, welch© der Hercules erwürgte, 
und mit einer an Zorn grenzenden Energie sehen 
I wir ihn phitzlicli aus der ihm viel zu eng gewor- 
denen Kimstwiege springen, in welcher eine lialbo 
Welt sich so bequem schaukelte. 

Ich will nicht mehr so etwa heisst es in 
einem seiner Aufsätze, mit denen er für seine Sache 
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eintrat — zu Liebe einem lügenhaften Ritornell | 
den Crang der Handlung unterbrochen sehen; ich 
will nicht mehr einen nebensächlichen Satz dreimal I 
im Munde umkehren, weil diesem oder jenem Sänger i 
die Melodie aj)plausfthig erscheint, und umgekehrt ,1 
einen Satz Über das Knie brechen, trotzdem der , 
Nachdruck darin ruht, weil der Sänger für seine ■ 
Kitelkeit keinen Balsam darin wittert. Die Musik I 
trete in die Fusstapfen der Dichtung, — nicht mehr | 
verlange ich, noch weniger. ' 

Ira Zusammenhänge mit dieser ErkenutiilHs ■ 
wollte Gluck, dass die Ouvertüre, damals „Symphonie“ 
genannt, Hauptmomento aus dem Drama zusammen- 
fasse, statt sich in blossen Klangeffecten zu gefallen. 
(Wir werden am rechten Orte sehen, um wde viel 
entwfhiedener W agner hundert Jahre später vorging.) 
Gluck wendete also in erster Linie dem Orchester 
seine Aufmerksamkeit zu, erweiterte es nicht nur, . 
sondern wies den verschiedenen Instrumenton einen 
Platz je nach ihren Fähigkeiten an un<l wurde so 
zugleich der Schöpfer des individualisirt Instni- |. 
mentalen. || 

Im Ge.sange verabschiedete er die Coloraturen | 
und Figurationen völlig, ohne aber das Arioso gleich '}, 
railical zu verbannen, was ihn hindern musste, das 



Kecitativ, soviel er auch dafür that, auf eine breite 
Basis zu bringen. 

Was seine Schöpfungen dem Drama am meisten 
idontificirte, bestand in der Actionsfähigkeit seiner 
Chöre, einFactor, welcher bisher beinahe den gleichen 
Beruf mit einer Decoratiou erfilllt hatte. Alles die« 
litt freilich immer noch au einer gewissen Mager- 
keit, die nie von plötzlichem Wachsthum getrennt 
zu sein pflegt, und immer ist bei Glu<‘k die Grösse 
der Idee das Wunderbare, möge sie auch oft. ver- 
gebens nach den vollen Mitteln zum Au.sdntcke 
ringen. Mir scheint, die Sache trägt einen Namen, 
für dos.sen Gebrauch man mich vielleiclit in die 
Acht, tbun wird; dennoch will ich ihn auwenden. 
„Classicität“ lautet dieser Name! Gestehend, dass 
die übliche Definition mir nicht genügt, werde ich 
eine andere aus dem Gegensätze dieses Begriffes 
herzuleiten versuchen , indem ich frage ; Was be- 
deutet Romantik? Meine Antwort sei folgender- 
maa.ssen gefasst: Romantisch ist, was dom indivi- 
duellen Freiheitsbewu8st4iein entspricht und die ein- 
schränkenden Bedingungen überfliegt, sobald ein 
blühenderes Vermögen in ConHict mit dem gesetz- 
lichen Sollen gerath oder auch nur zu wenig Raum 
in <ler von der Gesellschaft l>eHebten Form findet. 



Feuilleton. 



Die Chantilly. 

Von Adolf Schwarz 

In eiiietn in df^r Strasse St. Iklartin zn Paria g^elegenen 
Alkoven «a«« der beriUimU! Arzt Sonac au dem Ik'tte einen 
jungen Mannes, der in todtenähnUcher Kratamiug auf dem- 
selben auagestreckt lag. Seiue Finger befühlten den Pula 
des in tiefer Ohnmacht IJegenden. während seine Augen 
auf die Zeiger einer Tasohennhr gorirhtet waren. Am 
Kopfende stand Ra,vnal. ein Freund des Tjeidendeii. und 
blickte mit ge»p,aniite.r Krwartung in das Antlitz dos Doc- . 
tors, indem er von dessen nnbowcglichen GesichUzügeu 9 
das rrtheil abzulesen suchte. Ks haiidcUe sich um einen 
Fall, der um do« IVtroffonen willen, noch mehr aber wogen 
der allgemein bekannten und boliubtuii Künstlerin, welche 
tiei dem Vorgänge in nächste Mitleidenschaft gezogen war, 
ein Uiigewöhnliches Aufsehen hor%*ormfen sollte. 

l>er jnnge Grimm. dainaU Vorleser dos Herzogs von 
Hachsen -Uotlia, hatte sich sterblich in den Idebling des 
FublLknms, die reizende Marie Fcl. verliebt: diose aber 
W'ollte von seinen Huldigungen nichts wissen und setzte 
seiner glühenden T.eidenschaft gnuisame Kalle entgegen. 
Darüber verfiel der Junge Mann in eine Art von Starr- 
suclit. die nun schon den dritten Tag andauerto. 

Zwar hatte Doetor Senar schon am ersten Tage die 
beruhigende Versicherung gegeben, dass die Sache nichts 
auf sich hab*': aber Grimm's Fi-eunde, darunter Haynnl und 
Rousseau, die abwechselnd bei ihm wachten, misstrauten 
von Tag zu Tag den Trostworten des Arztes immer mein* 
und hielten den Aermsten für todt 

Durch die Tbilr des anstosseiulen Salons trat in diesem 
Augenblicke Rousseau ein. dem Ruynal zuwinkte. sich 
ruhig zu verhalten. 

„Wie steht es?“ fragte ängstlich der Kingetretenc im 
Flüstertöne. 



P „Unverändert.“ erwiderte leise uni tiolTiiungslos der 
' Gefragte. 

R<msse:iu schlich jetzt auf den Zehen an das Lager 
und blickte liekünimfirt in das blasse Gesiclit des Freundes, 
i mit dem er bald nach dessen Ankunft in Paris bekannt 
,j geworden whi’. wohin ({rinnii die Sidino. de« polnischen Ca- 
binetsministers. des Grafen von Hchümhurg. begleitet hatte. 
I Die entschiedenste Neigung zur Musik, worin Beide ein- 
antler begegneten, halt** rasch zu einem vertraulichen Ver- 
ii.lltnisge getlilirt, und Rousseau erwarb sicli um seinen 
jungen Rru'icr in Arsdl das Vertlieust. denselben bei Dide 
rot. Hulbach und anderen durch Geist und (leburt aus- 
gezeichneten Personen oinzufillircn, wodurch Grimm ver- 
hilltnissinässig sclinell eine ausgebroitete I^kanntschaft 
erwarb. 

Während noch die Blicke bidder Freunde abwechselnd 
aut (kun Antlitze Grimiu's und «Seiiac's hafteten, überHog 
den mit offenen Augen vor sich Hiustarrendeiv, der hls 
dahin mit kalten GliedmaasHen, ohne zu spreclieii, zu essen 
und zu trinken, oder irgend ein Zeichen von Kmpfindung 
zn geben, dugelegen batte, zum ersten Mule wieder eine 
sanfte R'ilhe Diese steigerte sicli. das Ange wnrde be- 
lebt, plötzlich richtete sich der wiede.r zn voller Besinnung 
gelangte Junge Mann empor und hhIi seine Freunde sowie 
den Arzt mit fragenden Blicken an. Der Letztere hatte 
schon >>ei dem ersten Schein von Rötliu, die .skh auf dem 
ttceichte Grimm's zeigte, seine Uhr oingesteckt. war mit 
einem freundlichen, an die jungen Leute gerichteten Lächeln 
uufgestanden und hatto Jetzt genug zu tUim, nm sich vor 
den Daiiküsausbrildieu der lieschämten Zweifler und deu 
Wiedergenewnen vor den Frendenbezeogungen seiner glnck- 
liehen Freunde zu retten. 

i Nachdem der Doetor noch einige VorHcbriften gc^geben 
' und «ich empfohlen hatte, hörte Grimm mit dem grössten 
; Frstannen von seinen treuen Pflegern, was «Ich seit drei 
I Tagen mit ihm begeben und wovon er nicht das mindeste 
I Bewusstsein hatte. Als sie mit ihrem Berichte zn Ende 
I waren, sprang er zu ihi'or UeberraKchung pfeifend aas dem 
' Bette, kleidete «ich an und sagu*. dass er seiner Lncreti» 
nicht weiter gedenken wolle. t>ar.uif lud er Rjiusscnn und 






Da8ö hier wie in allen Dingen ein übertriebe- 
ner Haansätab nicht der Sündenbock für die Be- 
recjhtigung der Sache aein darf, versteht sich von 
selbst. Auch fühlt wohl Niemand mehr als der 
Verfasser das Unzulängliche, Unsichere der Sprache, 
wenn es gilt, ein durchaus Ideales dem nüchternen 
Verständnis-se nahe zu legen. Er setzt vielmehr 
bei seinen Lesern jene Höhe der Bildung voraus, 
welche, unterstützt durch genaue Wahrnehmungen, 
sich aus dem Begriffe das ureigene Wesen, die Sache i 
zu abstrahiren vermag. (Fort^eunn? folgt.) 



Recensionen. ! 

Selbst ist der Hann 

Als ich in No. 10 unserer Zeitung (10. 3. 1887) 
Bericht erstattete über <lie sehr weitläufig ange- 
legte „Methodik des Clavier-Unterrichts in Einzel- 
aufsätzen**, heransgegeben von Professor Emil 
Breslaur, da glaubte ich den Abschluss dieser 
Serie verschiedenartigster Arbeiten von 21 Autoren 
mir in nebelgrauer Fcnio erwarten zu dürfen. Aber I 
überraschend schnell hat der Simrock’sche Verlag 
das Ende des Werkes herheigefUhrt; denn schon 
sind den ersten 4 Lieferungen (208 Seiten) die letz- 

Uaynal ein. ibii zu begleiten, da er ein lebhaftes Verlangen I 
mieli Sfadse und Trank empfand. | 

Jk'nt scliMneii, so ehrgrizigen und eben so eitlen Grimm ' 
sollte diu Hegebenlieii zum Vortbeil geroidien, denn sie 
machte Um mit einem Sclilage den Frauen interessant, 
bei denen er durch den erlittenen Anfall für den zhrUicU- 
«teil und leidenschaftlichsten Liebhaber galt, und imincbe 
Schöne beciferte sich splUer. das Opfer verschmühter 
Jiiebe für ileii Knltsiim der s|>rüdeii Sängerin srinnltos 
zn halten. 

Für I>euioise!le Fel gab es aber noch ein recht nn* 
angenehmes Nachspiel. Einige von Grimm's Freunden, 
denen der Vorfall so zu (ihren gekommen war. als ob die 
Künstlerin den Stdudon in hodnniUbiger niid verletzender 
Weise iibgewiesen hiltlo, beschloasen, die vormeintlich l>o- 
gaogem« riibili zu riUdien und die Sängerin mit Hülfe ge- 
worbener Genossen l>ei ihrem niüdistcn Auflruteti zu 
strafen. 

Bei der Wiiderbolung von „Xinette bei Hofe“ wurde 
die Fel in der That mit Zischen und Ffeifen empfangen. 
Die verHölmto Künstlerin tiel in eine UliiirDacht. und als 
sir wii‘der zu sich kam. erklärte sic sich ausser Stande, 
weiter ZQ singen, so dass rasch ein anderes Stück cinge- 
Würfen werden ninsstc. Dabei hatt*! es aber noch nicht 
sein Hewenden. Die miscbitldig „gekränkte Künstlerin, die 
mit <lein Puldikam schmollte, sttdlte sich an den folgenden 
Tagen krank, und als der König, der von dem Vorfallo 
niiterrlehlet worden war. ihr «ine Woche Hausarrest gege- 
ben hatte, erklärte sie nach Ablauf desselben, überhaupt 
nicht mehr anüreten und der Bühne güiizlich entsagen zu 
Wollen. 

Das war indessen nur der erste Zorn, denn beiHlufig 
sei bemerkt, dass diu bestrafte Primadonna die Pariser 
noch lange mit ihn^r Kunst erfreute. Die Smdie trug sich 
nänilich im Jahre 1714 zu. die Fel verlicss aber erst 
1759 die Bühne, ja die 17lö geborene SUngcrin soll noch 
1780, also in ihrem vierundsechzlgsteu Jaht'e durch ihre 
schöne Stimme ihren Freunden Vergnügen bereitet haben. 

So standen nnn die Dinge bei der Pariser Oper, und 
die Proben zur „lliiterbrocbeuen Hochzeit", einer uenen 



j ten sechs — in Summa 500 Seiten — nachgefolgt. 
! Leider vermag ich über das gosammt© Unternehmen 
kein günstigeres ürtheil zu fUllen, als es die auf- 
merksamen Leser gewiss früher schon zwischen 
meinen Zeilen herausgefunden haben. Weit über 
dio Hälfte der an und für sich schätzbaren Aufsätze 
hat speciell mit der Methodik des Ulavier-Unter- 
richtes gar nichts zu thun, und ich muss \vieder- 
I holen: E. Breslaur hätte selbstständig eine höchst 
: verdien-stliche Arbeit liefern können, wälirond jetzt, 
j das gesainmte Conglomerat der durcheinander ge- 

• worfenen Artikel eine Vorstudie zu einem doch nur 
unvoll.ständigen musikali.soheu Lexikon oder ein ton- 
schriftstellerisches Potpourri darbietet, welches in 
dieser Weise Fortsetzungen bis in die Ew'igkeit zu 
erwarten hat. — Die in Ueberfülle mitgetheilten 
Aphorismen berühmter und unborühinter Leute über 
allerlei künstlerische und imkünstlerischp Ansichten 
gehören aber w'eder hierher noch dorthin, und kön- 
nen ruhig bei Seite gelegt werden. AVobl dem, 
der auf eigenen Füssen stehen kann und sich nicht 

I zu betheiligen braucht au planlosen Sammelwerken ; 

und so rufe ich dom als theoretischen wie practi- 
schon Musiker geachteten Kunstgenossen nochmals 
zu: Selbst ist der Mann' H. Dorn. 

I UperoWe von Favart. worin die Fel die Haaptrolle singen 
sollUf. waren natürlicherweise ebenfalls unlerbroclicii. — 

I Favart war der Erste, welcher die komUethe Oper 
! aus ihrer XitMlrigkeit zog und unter den Parisern den Siun 
für dio heitere Laune und gefällige Anmuth des Vaude- 
ville erweckte. Zwar haben auch seine grösseren Ui>oni 
nngethoilren Beifall gewonnen, vorzugsweise aber w.aren 
I es seine kleineren Werke, die sich durch prickelnde und 
doch ongekünsttdte Zuge, durch Munterkeit und I/ciclitig- 
keit auszeichneten. Trotz »einer Fruchtbarkeit erschien er 
nie nat’hlässig und verstand es in der grossen Zahl seiner 
guten Stücke, XaiveUU und Feinheit. Liebreiz und warme» 
Gellihl zn vereinigen. Seine Stärke war die Idylle, wie 
die» seine unübertrefflichen musikalischeu Scliilderungon 
ländlichen l/ebens und Treibens darliinn Favart balU? zur 
Zell, von d«r hier die Hede ist. bereits eine grosse Be- 
, llobtlieit gcwtmouii, uiul es ist begreiflich, dass man der 
*1 Anffillu'ung seines nenen, dem Hofe bereits lür dio nächste 
Ij Z<it aiigi^zelgten Werkes schon mit Spannung entgegen 
' sah, aU dor unangonehmc Zwischfall eintrat. 

Der Director der „comedions ordinain« du roi“, zn 
welchen damals auch die Mitglieder der komischen t)per 

• zählten, war in der tataiston littge. Von oben her getirängt. 

II die Auffühning trotz der fehlenden Künstlerin zu Stande 
j| zu bringen, hatte er es bis jetzt vergebens versuclit. den 
I Gompoiiisten zu einer ainlerwoitigen Besetzung der mangcdii- 
;| den Holle zn bewegen. 

„Einziger Favart, thun Sie mir doch um Sr. Majestät 
' willen den Gefallen, und geben Sie dio Partie einer andern 
J)ame,“ da» war der ungefähre Inhalt der täglichen Be- 
grüssung. die der Director dem Tondichter. Sänger und 
Schnnspielcr, auch Capellmeisier in oinor Person, zu Thoil 
werden lies». 

„Ehe ich die Partie von der erste« Boston singen lasse, 
nehme ich lieber meine Oper zoriiek.“ war diu nngefUhrc: 
tägliche Erwidemng des durch den unfreiwilligen Antschuh 
, ärgerlichen, aber unorschütterlieiieu >{u8ikors. 

Da führte der Zufall eine Ausliiilfe hoHwi, die sich 
für da» Herzensleben Favart 's «ehr verliangnissvoll gestal* 

1 10« sollte. (Fort.wuung folgt.) 





Letzle Entge^anf. 

Herr Prof. A. Becker hat Bach's Catate »,Kin feste 
Burg“ nach der Partitur der RachgeseUachafl zum prac* 
tischen Gebrauch (mit Orgel ad lib.) eingerichtet, lieber 
diese Arbeit berichtete ich in Xo. 5 unserer Zeitung mit 
der dem Werke und seinem Herausgeber schuldigen Ach- 
tung. Darauf urklürt Herr Becker in Xo. 14 — und 
zwar sehr gereizten Tones — , dass mir die Partitur der 
Bachgoseltscbaft wohl nicht bekannt gewesen und also mein 
Urtbeil uiizulHngUcb sei: zugleich veröffentlicht er Be- 
richtigungen desselben. Allerdings hat mir die Original- 
partitur der Cantate nicht Vorgelegen, und daher konnte 
ich nur eine Besprechung öber die mir zugekomniene Ke* 
pruductioii liefern, eine ßesprecbuiig, welche ich heutigen 
Tage» in gleicher Weise abfassen würde. 

Es bleibt mir jetzt noch der Wunsch übrig, dass 
Herrn Becker's Krklurung (offener Brief in Xo. 14) zu- 
gleich eine Aufklärung aller Zweifel enthalten m<»ge . . . 
für andere Musiker; denn mich hat er in keiner Weise 
Überzeugen köimeit. Heinrich Dom. 

Correspondenz. 

Das Leipzif^or Musiklebfii der Wintersaison 
ISSfi— 87. 

Mit der Aufführung der grössten Matthäus-Passion von 
Job. Seb. Bach am 8. April fand die dieswinterliohe Musik- 
saison ihren ofliciellen Abschluss. Obgleich zu Aller Be- 
dauern das (Mneertinstitut der Euterpe, welches über 70 
Jahre bestanden bat und sich ganz besondei*s der neueren, 
lebenden Tonsetzer annahm, cingegangen ist. so sind doch, 
ausser den allwinterlicli regelmSissIg statttindenden 22 Ge- 
waiidbausconceiten und den sieh daran schliessenden 10 
Kaimnermuslksoireen der Henen Brodsky, Becker, Sitt 
und Klengel, sowie der Herren Petri. Boiland. Unkenstein 
und Schrbder, noch eine Reibe grösserer, theils kircblicher, 
theiis weltlicher Musikauffiihrungen, Matineen und Boir^n 
zu verzeichnen, so dass wir uns hier nur auf die wesent- 
lichsten. ein allgemeines Interesse in Anspruch nehmenden 
Vorkommnisse beschränken müssen. Hierhin dürfte in erster 
Linie die Vnrfiilining folgender Xnvitäton im Xenen Ge- | 
wamlhause zu rccline.n sein: H6roide funl’bre. symphonische 
Dichtung von Franz Liszt (1. Gewandliansconcert). Früh- ^ 
Ungsooverture von Ilcrmami Ooetz. Symphonie (G-moU) , 
No. 3 von Max Bruch (7. Coneert). Ouvertüre zu »Käth- 
clieii von HeUbromi“ von Krail Naumann (12. Coneert), i 
Symphonie (D-dnr) von August Kinghardt (13. Coneert). || 
Suite im alten Stil für Streichorchester „Aus Hnlberg» ■ 
Zeit" von Edvard Grieg (16. Coneert), Serenade für Streich- ; 
Instrumente und zwei Fluten von Jadassohn (17. Concort), i 
„Achilleus“ für Soli, Chor und Orchester von Bruch (18. • 
Coneert). Ouvertüre zn Kleines Trauerspiel „Zenobia“ (19. 
Coneert) und „Tnterlndium” für Waldhörner, Orgel und | 
Harfe (20, Coneert) von Carl Reinecke; — ferner: Qnar- ! 
tett für Streichinstrumente G-moli von Jal. Klengel (3. 
Kammermusik), A-moll (op. 8) von d'Albert (<?. Kammer- j 



iimsik), No. 2 A-moIl von Grill (8. Kanimenuusik). Trio 
für Pianoforte. Oboe und Horn (op. 188) von C. Reinecke 
(4. KammenDUsik), Trio für Pianoforte, Violine und Vto- 
lonceiio, op. 85, von .fadassolin (7. Kanimei*mnsik) nnd 
Suite für Streichinstrumente %on Hugo Wehrle (9. Kam- 
mermusik), endlich noch „Sieg im Gesänge“ für Männer- 
ehor, Soli und Orchester von F/imund KrctAchmcr (Pauliner- 
Concert. den 8. Februar). Von den vorgenannten grösse- 
ren Werken hatten sich eines durchschlagenden Erfolges 
zu erfreuen Bruch's Symphonie, vor Allem aber dessen 
Achilleus. Obgleich »einer Länge und »einer vollen Or- 
cbestratioo wegen die höchsten Anforderungen an das Ke- 
ceptioiisvermögen der Hörer sUtllcnd. impnnirt und inter- 
' essirt das auf hohem Kothurn stehende Werk doch in 
buhem (rrade durch die Bedeutendheit »einer Situationen 
und deren meisterhafte C'liarakteristik . wie nicht min*ier 
I durch den tief seelischen Ton, welcher das Werk durch- 
I zieht, so dass eino Wiederholmig desselben im nächsten 
i Winter ohne Zweifel Violen »ehr willkommen sein dürfte. 
Ebenso zeicluiete sieh Keinucke's Ouvertüre zu Zenobia durch 
aristokratische Haltung und feurigen Schwung au», wäh- 
; reiid K. Kretschmer 8 Werk einen mehr populären Charak- 
' ter (im besten Sinne de» Wortes) hat und durch »ein ge- 
i inüthvolle» Wesen, sowie durch seine volltönenden Chöre 
und seine glanzvolle Orrhestration vortlieilliaft auf die Zu- 
hörerschaft wirkt. Von den Knseisble-('on][K>8ilionen hat- 
^ teu sich besonders die Suite von Grieg und die beiden 
Titos von Rüinecke und Jadassohn einer warmen Aufnahme 
zu erfreuen. 

(SchlUMi folgt.) 



Berlin. Revue. 

— ( Walhaila-Tlieater.) Am 9. zum ersten Male: 
„Pfingsten in Florenz“, 0|jerette in 3 Acten von K, Gen^ 
und Riegen. Musik von Alfons Czlbulka. Die DirecUoii 
brachte ln der vorigen Saison de» Coinponi»len zweite 
Operette „Der .lagdjunker“ znr Aufführung, sie versprach 
sich jedenfalls von dieser die grössere. Wirkung nnd man 
kann ihr heute nur bcipflicliten. Das Libretto von „Pfingsten 
in Florenz“ ist dürftig; den lose zuR.'iminengcfügtcn. nicht 
immer kurzweiligeu Secnen fehlt es an einer interessiren* 
den Handlung. Die Musik des Krn. Ozibulka zeigt auch 
diesmal eine geschickte Beliandlung des Orchesters und der 
mehrstimmigen Sätze, bewegt sich aber in melodischer 
Hinsicht durchweg nach bekannten Mustern; in Folge dessen 
rerroochten nur einzelne Stücke einen lebliafteren Antbeil 
zu erwecken. Tn der hübsch ausgestatteten, unter per- 
sönlicher I^eitung des Comptjnisteu »tattgebabten Aufnili* 
mng erfreute ein munteres, tadello» präcises Ensemble. 
Die in den hervortretenden Partien Beschäftigten, die 
Herren Philipp, Uerrmanii, Klein, Bollinann. 
Worms und Schneider, die Damen Schoder (eine 
routinirte Sängerin mit nicht mehr recht frischer Stimme). 
Seebold und Tscherpa. Chor nnd Orchester waren in 
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jeder Weiw» l>e8trebt. der Operette einen weni^tens mo- B 
meiitaneu Krfolg zu en inR:eii. whk den Darsteiloudcn auch | 
dorcli Beifall und wiederholte Hervorrufe voui Pnhliknni *| 
bezeuf^t wurde. | 

— I)ie Singakademie bot am 8.. wie alljübrlicli am || 
Cbarfreitag. Bacb's Matthäns-FaRaionainusik in gewohnt 
vorzüglicher Ausführung. Die an dieser Stelle oft ge- 
wimligte Chorloisiung, so edel in der Stimmgebuiig, ao klar, ii 
kraftvoll und ergreifend im Vortrag, verdient nur das höchste '! 
Lob. Unter den Soli macliteu sich der syiupaüiische Alt I 
des Krl. Mario Schneider aus f^dn und Hr. Hildach 
dunh seine kßnstlerische Wiedergabe der Jesus - Partie 
besonders bemerkbar: doch anch FrÄnlein Überbeck, die 
Herren Hauptstein und Rollo gaben sehr Befriedigen- 
des. Das Philharmonische Orchester und Herr tJrganist 
Kawevau uuter der Ocsarorotieitung des Prof. Rlnmncr 
erhöliten die weihevolle Wirkung des Moisierwerkcs. 

— Ira Friedrich- Wil heimst. Theater begann am 
Ü. ein HtrausS'OycIoa mit des Com|>uuisten erster, 1871 
im Victoria-Theater unter der Direction Blthr aiitgeföhr- 
ter dreiactiger Operette „Indigo und die vierzig 
Räuber". Das von Herrn Fd. Jacobson stellenweise 
etwas modernisirte Libretto hatte auch jetzt durch 8t rausa' 
frische pikante Musik, durch eine glänzende Ausstattung 
und die vertreffliche Darstellung der Herren Wellhof, 
Steiner. Szika, Steinberger, der Damen Wrada 
E. Schmidt und Stobel einen vollen Erfolg, welcher 
ier Operette manche Wiederholung in Aussicht stellt. 

Ferdinand Gumhert. 

— Am 1. April brachte der Stern'ache Gesang- 
verein unter Leitung von Ernst Rndorff die grosse 
Messe von Beethoven zur Anfführung. So verwöhnt 
die Berliner Kunstfreunde durch die Leistungen des Ver- 
eines auch sein mögen , so musste gleichwoiil die Klang- 
sebönbeit und Sicherheit in der Ausführung dieses aller- 
Bcliwierigsten Werkes von Neuem und um so melir über- 
raschen. als die Gleichzeitigkeit der Proben zur Messe 
und zu Snllivan's „Goldener Legende'* ungewohnte 
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Mitglieder 
des Vereines gestellt hatte. Es war eine wahre Freude, 
zu hören, mit welcher T^ichtigkeit die Si)prane die hohe 
Lage ihrer Partie ni>erwandcu. und welche Zuverlässigkeit 
der gosanimtc Chor allen rhythmischen und harinimiscben 
Schwierigkeiten gegenüber darbot. Anch die Solopartien 
waren durch Frau Müller- Runneburger. Frl. Ass- 
maun, deu Herren Kaufmann und Siauge liostens ver- 
treten, mid das Philharmonische Orchester bewährte 
sich in l>ekannter Vorzüglichkeit. 

— Am Sonntag. 3. d. M., vm-anstaltete Frl Adele 
Asmann im Hdtel de Rome eine Wohlthätigkeits-Matinee, 
welche zahlreich besucht war, so dass der Ertrag für den 
mildthätigon Zweck wohl ein recht reichlicher gewesen 
sein dürfte. Ausser der Concorlgeberin bethoiligten sich | 
an der Anflhhrnng Frl. Therese Zerbst, Hr. Heinrich i 
Ernst von der Uofoper, Hr. Heinrich Orttnfeld. der j 
treffliche Violoncellist, der Pianist Hr. Fritz Schou.sboe l‘ 



und mit Declamatiou Fr. Marie Niemann-Seebach, Namen, 
welche auch das künstlerische WohJgeliugeu nach jeder Rich- 
tung bin verbürgen. 

— Der Montag gab eine ganze Reibe musikalischer 
Anfflibrangen. ln der Gamisonktrehe hatte sich der 
I Schnöpf'sche Gesangverein des „Tod Jesu" von 0. 
H. Qrann angenommen, der in Berlin unverrückbar zum 
eisernen Fonds der Cbarwoche gehört. Die Holi saugen 
Fr. Herrmann-Practorias. Frl. Toni Lieber, Hr. Th. Haupt- 
stein und Hr. Ad. Schnlze. Die Orchesterpartie vertrat 
die ßrenner'sche Capelle — An demselben Abend gab im 
Hötel de Rome Frl. Augusta Steinhardt. Violinistin, 
ein Concert, von dem indessen nicht viel Erfrenliches zu 
berichten bleibt. Einfachere Sachen, wie z. B. eine Ro- 
manze in D-dur von L. Liebe, gelingen der jungen Dame 
ganz gnt und würden als gute Leistung anerkannt werden 
können, wenn Frl. Steinhardt mehr Ton zu entwickeln ver- 
möchte. Technisch schwierigere Dinge, wie in dem E-dur- 
Ooiicert von Leonard oder den Variationen der MelancoUe 
von Prume. lassen so viel zu wünschen übrig, dass Frl. 
Steinhardt, ln Berlin wenigstens, mit dem, was andere 
jnnge Damen im VioUnspiel leisten, gar nicht concumreu 
kann. Ihr Frl. Schwester £. Steinhardt, welche jene Vor- 
träge am Flügel geschickt begleitete, versnebte sich auch 
anf dem Felde der Declamation. Möchte sie es bei dem 
Versuche bewenden lassen. Der Pianist Hr. R. Franke 
spielte die Siaccato - Etüde von Rnbinstein. nach jeder 
i' Richtnng hin völlig unfertig für die Ooffentlichkeit. Frl 
j M. Spamer aiiterstUtzte die Coucertgeberin durch Gesang: 
\ eine Arie (italienisch) von Ross! und Lieder von Schumann 
^ und Laasen zeigten die Sängerin im Besitze einer aus- 
giebigen Mezzosopranstimroe, die aber wohl noch längerer 
I Schulung bedarf, bevor sie sich zur Höhe wirklicher knnst- 
leriwlier Leistungen aufzuschwingen vermag. — In der 
Singakademie führte gleichfalls am Montag Hr. Ludwig 
Heidlogsfeld aus Glogan mit dem Pliilharmoniscben Or- 
chester und unter Mitwirkung des Frl. Aline Friede aber- 
mals eine Reihe seiner Cumpusitionen auf Das Programm 
^ war lediglich eine Wiederholung desjenigen, welches vor 
Kurzem in der Philharmonie zur Auffübntng gelangte. 

— Am Mittw'och zeigten sich die Räume der Phil- 
harmonie wieder einmal von einer Mcnschcnmonge erfüllt, 
wie sie nnr bei auasergewöhnlichen Gelegenheiten zu er- 
scheinen pflegt. Nun. dieser Beethovonabend war ein solcher 
ansserordentlicher Anlass, denn Dr. Hans von Hnlow 
spielte die Clavierconcerte ln Es und G, und das lässt sich 
I natürlich Niemand entgehen, der nur irgendwie Neigung 
' für Mnsik besitzt und Concerto zu besnehen pflegt. Wh? 
BQIow Beethoven spielt, das muss man hören, um es zu 
begreifen, und doch lässt sich's eigentlich nicht begreifen, 
sondern nur mitfühlen. Da schweigt jode kritische Antlietl- 
nähme an dem, was man hört, von Tadel oder Lob ist 
keine Rede mehr; auch der Kritiker wird vollständig ein- 
gesponnen and vermag sich dem Zauber nicht zu entziehen, 
der ihn wie Jedermann in eine andere Weit erhebt, in jene 
Welt, in die der grosse Meister sich erhoben fülUte, als 



t Google 




er Beine herrUchen Werke Behuf. Bülow ist völlig eins 
geworden mit BeetboTen, desBen Geist ist es. dem er in 
seinem Spiele Aasdmek verleibt, er selbst verschwindet 
darin. Und doch kann man ihn auch wieder nicht davon 
trennen, und so ist es erklärlich, dass ein unbeschreiblicher 
Jubel den Saal durchbraust, wenn er geendet: nnd wenn 
auch gar Mancher durch solchen Tumult ans allen Himmeln 
gerissen wird, so ist es doch vei'zeihlich, dass auch ein 
Bülow, dem das gewiss eher eine Last als ein Vergnügen 
ist. immer und immer wieder gezwungen wird, vor dem 
Pnblikum zu erscheinen nnd den brausenden Hank ent- 
gegen zu nehmen. Das Pliiiharmoni&che Orchester hielt 
sich unter Leitung des Hm. Prof. Klindworth in dem 
Instrumentalpart der beiden Concerte wieder ausgezeich- 
net, und so bildeten diese beiden Werke Ihr Jedermann 
eineo Genuss so seltener Art. wie er im I>aufe eines ganzen 
Winters nur höchst selten vorkommt Kingeleitet wurde 
der Abend mit der Ouvertüre znm „Egmont“. Zwisclißn 
den beiden Ooncerten sang Prl. Therese Eerhst die Heeno | 
und Arie „Ah! peilido" nnd l<»ste diese Aufgabe n?cht be- 
friedigend. 

— Am Donneratage folgte die Königliche Capelle 
mit ihrer zweiten Soir6e, nicht iin Saale des Königl. Opern- 
bauacs, sondern im TheateiTaume seihst. J>er Gegenstand 
der Aufführung war der „Elias" von Hendelssuhn. Zu 
diesem Zwecke war ein eigener Clior zusamineubenifcn 
worden, der an» fiinfliundert Personen bestand. Es ist das 
eiue eigene Sache, die zusaminengewürfelUtn Elemente, die 
an sich ja im Einzelnen Uehung genug liahen, können mit 
den zu Gebote siebenden l*robcn auch bei der sorgfältig- 
sten und eingehendsten Mühe doch nicht so cingeschnlt 
werden, wie das bei einem feststehenden Chor der Ptül ist. 
Das machte sieh aucli hier hu mehr als einer Stelle be- 
merklich, obwohl wir mit Vergnügen zugestehen, dass in 
Summa doch noch ein imposanter Eindruck erzielt wurde. 
Für die Soli waren die besten Krätte unserer Oper lieran- 
gezogen worden. Der Sopran war auf Frau Hachse- 
Hofmeister und Frl. Leisinger vertheilt, ersterer die 
Arie „Höre. Israel** zugcfallen. Beide sangen vorzüglich, 
und auch die Altistinnen Fr. Lammert und Frl. Larra 
fügten »ich ebenbürtig in das Ensemble ein, zu dessen Ver- 
vollständigung auch noch Frl. Kopka mitwirkte. Den 
Elias iiatte Hr. Betz übemommen. der mit der Arie „Es 
ist genug" wieder eine seiner unübertrefl Hchen I^eistungen 
diirbot. Hr. Rothmöhl sang die Tenorpartie mit Wärme 
und schönem Ton, die eigenthümliche senlimentalo Art, wie 
er die Partie wiederzngoben bestrebt ist, will aber hier 
nicht passen. Für die kleineren Soli waren die Herren 
Schmidt. Michaels nnd Krasa eingetreten. Hr. Hof- 
rupellmeister Deppe dirigirlo. nnd unter »einer Leitung 
gab auch die Königl. Capelle den instrumentalen Theil 
des Werkes in meisterhafter Weise wieder. — ck. 



Nachrichten. 

— Im Königl. Opernhause zu Berlin werden im 
Laufe de» nächsten Monate die dramatischen Sängerinnen Frl. 



Hochelle und Hiedler. sowie die Tenöre Uanschmann. Neydt- 
hardt und Alma auf Engagement ga.«ttiren. 

— Fräulein Elisabeth Leiiinger. seit einigen Jahren 
ein ebenso thätiges wie scfaätaen<«werthes Mitglied der Königl. 
Oper in Berlin, siedelt am 1. Augnwl d. J. zur Grossen Oper 
nach Paris Über. Her l'ontract. auf drei Jahre lautend . war 
schon im Sommer Torigen Jahres geschlossen worden, als Frl. 
Leisinger in Berlin noch wenig l>escbäfttgi war. und hätte nun- 
mehr nur gegen eine Strafsninrae von 60000 Francs gelüst 
werden können. 

— Her Baritonist Hr Richard Korschen, Hiiglied 
des Waihalla-Operenen-Tbeaters in Berlin, wird in Zukunft an 
der kaiserlirben Oper in Petersburg thätig sein und zuerst den 
Troni|Hrter von Säkkingen daselbst singen. 

— Eine Operette .Mozart” vun Alb. Lortziiig ist 
vor einigen Tagen durch «las Anti<)uariat von Leo Liepmanns- 
sohn in Berlin zum Verkauf gekommen. Sie umfasst 99 Bogen 
Breitformat, ihren Inhalt bilden Scenen au* Mozart» I..e^ij, 
Es ist die eigenhändige Partitur des (^impouisicn, ein« Ab- 
schrift davon existirt nirht, auch kein Clavierauszng. Sie stammt 
zweifellos aus dem Nachlasse des ver.storbenen 'Flieodor Bradsky. 
denn sie trägt die Widmting: »Henri Theodor Bradsky ans 
Freundschaft, für das meinem verstorbenen Vater bewährte 
innige SoudcHnteresse vom Sohne des C'omponisten . Han* 
Ixtrtaing“. 

— Im Cölner Stadttheater gelaugte nach längerer 
Paust*, die durch Emil Götze'» Krankheit veranlasst war. 
JoDcii-res’ »Johann von Lothringen” am 7. und 11. d. M. 
zu erfolgreichen ncueinstudirten .Aufführungen. 

— Fräulein Therese Malten in Dresden Ist vom Gross- 
bercoge von Oldenburg die gros^ie goldene Medaille für Kunst 
und Wissenschaft verliehen worden 
. — In Magdeburg fand zum Besten des Orchester -Pen- 

,1 sioDsfonds am 96. März ein C’-ODceri statt, in welchem die zwei 
Sätze der ll-moll-.Symphouie von Schubert, das Tripel Concert 
!' von Beethoven. Concertduu für Violine nnd Violoncell von 
' Wieniawskt und Servals. Soluqnartette von Uofmann. drei 
StUcke aus dem Carneval von Sehnmann und der KaiKermar>ch 
' von Bich. Wagner zur .Aufführung gtdangten. Für den Gesang 
I waren eiogeirclcn Fr). Sander. Frl. Schwan*. Hr. Hanschmann 
I und Hr. Dr. Gerbarts. Pianoforte Fr. Martha Schröder, Violine 
' Hr. Prill. A^ioloncell Hr. Petersen. 

I — Die Herzog). Hofcapelle in Meiningen gab am 

i * 10. April ein grosse» l.’onrert zuin Beaten Ihre* Wittwen- un«I 
Waisen-Pensitin*fondi« nnter Mitwirkung de* Hm. Dr. Hans von 
I Bülow. Znr Aufführung gelangten; Ouvertüre zur „Genoveva" 

I von Schumann, ('lavierconcert in K* vor Li»zt. Ballade ..Des 
I Sänger» Fluch" von Bülow. Sonate appassionata von Beethoven, 

I Variationen au.*^ der ..Ländliclieu üoehzeit” von Guldmark, Im- 
I promptu eleaguiue von Srbubeti und ächte niigarischti Hhapsu- 
!i die von IJszi. Marsch zum ..Julius ('äaar*' von Bülow Letzte- 
rer dirigirte seine i»eiden Orcbester.xtücke selbttt. im I cbrigen 
wurde tla» ('oncert vom Hofrapelimeister Hrn. Fritz Steinbach 
geleitet 

— Das fünfte Abonnements-Concert in Schwerin 
erfreut« »ich der .Mitwirkung de.» Hru Prof. Urodsky au» l.eipzig. 
Da» Programm bestand aus: Suite No. 2 E-nioll von Franz 
I^Achner. 9 Concert von Spohr. Arie des Seztu» au» dem „Titus“ 

;I von Mozart, gelungen von Frl. Wittich. Präludium und Fuge 
von Seb. Bach. Lureley-Finalt* von Mendelssohn mit Frl, Wittich 
als Leonure und dem llufiheaier-t'bor. 

— Die dritte KammermHsik-Soirt'e in Schwerin brachte 
I einen Schubert- Abend mit dem Forellen -Quintett, riavlerlrio 
j B-dur. t^uiuteit (' dur und Gesänge, welche Hr. Kammersänger 
('arl Hill zum Vortrag bi-aclite. Da» (.'lavier vertrat Hr. Huf- 
capellmeistGr Alois Schmitt. Violine die Herren Hahn und 
Pae{)cke. Viola die Herren Kupfer und Balling, Violoncell die 
Herren Lang und Donner. 

, — Die Nach rieht, das» H r. Emil Götze in t'öln mit 

dem Ahiauf dieser Saison sein üülner Kogagemeut verlassen 
nnd mir noch gastireu werde, erweist sieh al« irrig; «ein Ver- 
trag läuft noch bis zum Sommer 1690. 

' — Au.* Weimar wird mitg^theilt: Ein Theil des Nach- 

la.sses der Frau Fttraiin Caroline Sayn-Witigeostein belindet 
sich noch hier in Weimar in dem gcräninigen Parterre «ine» 
Hause* an der Kunstschule, in näcli.»ter Nähe der Hofgärtnerei. 
wo Liszt in den letzten 16 Jahren »eine Wohnung hatte, ln 
dessen Besitz befanden sich früher die meisten hier aufbewabr- 
' len Gegenstände; er überlies» sie der Fürstin bei seinem Weg- 
gänge voll Weimar, nachdem er die Sifllung eines Hof-CapeU- 
' meieiers hier aufgegeben. E» sind werthvolle Erinneninga- 
Zeichen, Ehrengeschenke u. dgl. Die wenhTolUtcn Objecte 
I »imi die au* dem Besitze Beethoven i nnd 3Iozart‘s »lammen- 
^ den Instmmente. Diese wie die übrigen Gegenstände hatten 




119 



in (l^r orüten Perii>dc deü Aufenthaltes liisat's in Weimar ;bis 
1861) ihren Platz in den Salons der Fürstin auf der t«ogeDann' 
ten ..AUcnhnrg*’, wo »ie von 184B an wohnte. Wie über diesen 
Xachlass TcrfUgd worden ist. darüber liegen noch keine Nach- 
richten vor 

— Das üsterreicliisi'he Damonquariett der Schwestern 
Tschampa hat seine dieswinterliehe Kunstreise nach Absolrinmg 
von 64 (.'onccrten in Preslau. Warschau, Berlin, Frankfurt a. M., 
Mannheim. Dannstadt und vielen anderen Städten nuntnchr 
beendet. 

— ln Heiligenstadl bei Wien hat am li6 März die 
Kröffnung derBeethovcn-Sammlnngdnrchdie Demeindevertretung 
stattgefunden. Die Sammlung von Gegenständen, weiche sich 
auf den grossen Meister beziehen, soll sehr reichhaltig sein. 

— Bach'a . MatthKns-Passion ‘ ist am t'hanlienstag 
nun auch in Wien in einem ansserordentliclien GeselUcbafts- 
Concert unter Hans Richter s Ix-itung zur Aufführung gekommen, 
nachdem sie dort seit 1875 nicht mehr gehört wurden. 

— Der Tenoriat Perotti hat, wie aus Pest gemeldet 
wird, dem Minister des Inm-m eine I'achtofferte bezüglich der 
Konigl. Oper unterbreitet. Herr Perotti hat sich in einer um- 
fangreichen Eingabe bereit erklärt, die T,eitung der Oper für 
mehrere .lahre in der Weise zu übernehmen, dass ihn. da die 
abgeschlossenen Verträge erst snccessive ablanfen oder gelöst 
werden kunneti. in den nächsten zwei Jahren eine dem jetzigen 
Dt'öcit gleicbkummende. später aber eine jährlich um SOOOOGulden 
geringer werdende Summe als Staat^subventiun zugesichert 
werde Ausserdem hat er ein künstlerisches Programm detaillirt 
skizzirt nnd sich verp^i^^htet. eine bestimmte Anzahl neuer 
Opern und Ballete aufznfiihren. 

— In Prag veranstaltet« Hr. Adolf WallnHfpr am ?. April 
einen zweiten nnd letzten Liederubend. in welchem er aus- 
ächliesstich Coinpo^itioncn von Sohiuuann zu Gehör brachte. 

— .La Gamine deParis**, Operette von Leteirier und 
Vauluo, Musik von Ga*ton Seriiette. ist in den Bouffes Parisiens 
mit ^cbr gutem Erfolge zuin ersten Male in Scene gegangen. 

— In dem Theater des Nouveanti^s zu Paris wurzle 
eine reizende komische Uiwrette. .Ninon*. Text von Blavet und 
31usik von I>eou Vasseur. aufgoführt. Die Partitur des jungen 
Coiupniiisten erhebt sich weit über das Niveau dessen, was die 
gewöhnlichen 0|HTettKDfabrikanteii bieten. Sie erinnert oft an 
Anber nnd lehnt sich an (tftenbach und Lecooq an. Mehrere 
Nummern von grossem Reiz und »elteiier Feinheit wurdeu 
wiederverlangt. Das Orchester ist mit der grössten Discrelio» 
behandelt; viele bubBChe In.^truinentaleffecte sind vun bester 
Wirkung, die DareU-llung war ganz vortrefflich. 

— HerrColonue in Paris gab in seinem letzten SonnUgs- 
(’oncerte als besondere Attraction die «Blumenmädrhen-ScenC* 
ans .l’arstfal*. Das Fragment wnnle enthusiastisch aufgeinmi- 
men und auf stürmisches Verlangen wiederholt. Chor und 
Orchester unter Colonne's eminenter Leitung waren vortrefflich 

— Bei Lamoureux kam eine ut-ue Symphonie von d'ludy. 
für Orchester und ('lavier, zur Aufführung. Da« ausgezeichnet 
instmmentirt*' Werk hai bes«inders in dem ersten nnd letzten 
Satze vielen Beifall erlangt. 



— Professor Georg Mathias, erster (’lavierprofessor 
am Conservatorium von Paris, hat nach S5 jähriger Thätigkeit 
I seine Demission eingereicht. Mathias, ein Schüler und Freund 
Chupin'B. ist einer der Ersten unter den französischen Virtuosen 
!' und hat ansgezeichnete Schüler gebildet. Auch als Componisi 
erfreut er sich eines guten Rufes. Eine dramatische Cantate 
i. von ihm. .Prometheus-*, hat vor zwei Jahren den Roisiniprei« 

> erhalten und ist bei der Aufführung in den Conservatoriams- 
(^ncerU-n mit grossem Beifall aufgenonimen worden. 

— Tn Rom hat am 8. April in der Kirche Santa Maria 
dcir Anima eine von dem (kimponisten Sgambati veranstaltete 
Trauerfeier für Franz Li.szt «tattgefundeo. 

» Aus Rotterdam wird gemeldet, dass Hr. Paul Prill 
die Nachfolge des nach Berlin berufenen Cai>ellmei«ters Carl 
Schröder antreten wird. 

— AntonRnbinstein’s Plan, die Bildung einer nationalen 
russischen 0]>er betreffend, ist in einer am 9. April abgebaltenen 
Sitzung der kaiserlich russischen Masikgesellschaft in Peters- 
burg im Princip angenommen worden. Bekanntlich hat Rnbin* 
I stein hierbei im Auge, jugendlichen Componisten Gelegenheit 
zur baldigen Auffühmng ihrer Stücke zu geben, deogleichen 
jungen Sängern und Sängerinnen ihre Kräfte auf der Bühne 
' zn erproben. Wie verlautet, haben bereite eine Menge reicher 
Privatleute ihre pecuniäre Unterstützung zngesagt, so vor Allem 
aneb der vielfache Millionär und grosse Mnsikfreund Derwis. 
Er soll 2 (KX )()0 Ru1h>1 als Beihülfe versprochen haben. 

— Wagner's ..Meistersinger von Nürnberg** sind 
vor einigen Tagen im Hoftheater zn Stockholm in schwedischer 
Sprache nnd mit grossem Erfolge aufgeführt worden. Die 
Uebersetzung bat Franz Hedberg besorgt. Capellmeister Nord- 
([uist leitete die Anffühning. 

» Frau Marie Will bat in Moskau in zwei ('oncerren 
der Philharmonischen Gesellschaft nnd in drei Vorstellungen 
' in der iulieniKchen Oper zweimal als Donna Anna und Nonna 
unter grösstem Beifall des l'ublikums gesungen, 
ij — In Stockholm hat die Leitung der Hoftheater sämmt- 
liche Verträge mit den Künstlern und Angestellten mit dem 
Abläufe der Saison gekündigt. 

~ Herr Carl Lacbmnnd. in den Jahren 1681 bis 84 
I ein Schüler von Liszt in Weimar, jetzt in Amerika, veranstaltete 
am 16. und 18 März in Minneaiuitis eine pv»s«e Lisztfeier, in 
j welcher er selbst als Pianist und Frl ATarianne Brandt als 
I Sängerin thätig aaren. T^^tztere wurde ganz ansserordentlich 
I gefeiert. 

Bepfchtiattno« 

Tn der vorigen No. iimss es 8, 16« Zeile 38 statt .war die 
; Praxi» noch nicht »o fein“ — heissen: .war die Praxis iiuch 
nicht »0 f ern*. 
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Durch jede Bnchbandlnng zu beziehen: 

Dte goldene^ 

von 

//. ir. LoufifelUuv. I 

lI»-I>erKeut von I 

E. von Hohenhausen. 

Zweite AuHage br*'ch. .M. 4. — . geh, M. 5. — . 

Oie goldene Legende erschien hereir.s vor einigen 
Jahren in wortgetr^ner l'ehersptzung von E. vnn Hoheuhanspn. 
Longfcilow hat noch selbst die Widmung nngenommeii und spinc 
Freude an der Arbeit .-ui-^grspri.i-lipn Dieselbe vermag als 

Textbuch bei der Aufführung von 
Suiliwan’s Composition r«« »i ; 

leisten und zum Vcrständni'-i der echten Poesie dentseber | 
Sagcuwelt bciziurogen, welcbt* Lougtelluw in so bewundern«- ! 
würdiger Weise in der goldenen Legende zur Darstellung ge* | 
bracht bat. [blj | 

Verlag von Wilhelm Friedrich, Hotbuchhamll., 

Leipzig. 



•Soeben erschien : 

Aschenputtel 

(Märchen nach •irimm) 
fUr eine Nolostiiiiuie |8ii|)ran|. neililielien Chor, 
Clavierliegleilung nnil lleelainstion. 
Dichlmig von K. (ierhicli. 

von 

August Klughardt. 

Ol>. 4!l. 

Clavterauszugr Preis M. 3.—. 

Stiinmen Preis .M. 1.—. 

Da» Werk ist der Herzoglichen AQt4iineUen-ScfaaIe in 
Dessau gewidmet und wuni« von derselben am 31. März er. 
zum ersten Maie und zwar loil dnrchtM-biagendNtem Erfolge zur 
Aufführung gebracht . «<> da»« d<i««elbc am nächsten Tage 
gleich wiederholt werden mu««te. (H2J 

l erlufß ron Efl. !Me &' (1. litx-k 

Kgl. Hufiiiusikhandlung in Berlin. 
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Verlag von Edwin Sohloemp in Leipzig. 
Die leben.sgros.se 

Büste vta EfeBisrd W®«caef 

DKxieHirt von Fr. Sieger 
nAcb der letzt«» Aufbobiue, 70 cm hoch. 

In (tfl»« mit Vei|<ackung M :iO)— . 
ln Rroui*«*1miUUon U. . 

Kl. Anii^ebv in halber Lebena|rr<>i»8e M. !•>)—. 

R. Wagner und Beethoven. 

Zwei Portrait-Medaillon-Keliefs 

von ProfeiüHor G* Kietz und Aibrccht- 

(45 cui. Onrchoi.) 

rendauten in Gyps mit Verpackmig k II. 15,-. 

Lebeiis^r. Poitmit-rhutographie 

86X40 (^nt Da» ftbnlichüte Portmit. 

PreU K. 15,—, (’ablnel M. 1,-. 

Beide DUdwerkc zeichnen »ich durch gro<fKe AebuUchkeit 
und geniale Aefiax^ung aua. (83] 



Neue Tänze 

von 

F V a n F c) t li 

fOp da» Pianofopt». 

Xwisebeiji (leu Zeiteu» 



np. 342. Preis» M. 1.50. 

Äeiii Mpexi. 

Polkz frznyzine. 

Olj. 343. Preis M. — ,80. 

Verlag won Ed. Bote Sk G. Bock 

Kgl. HufmiHikhandluBg in Bniin. (84) 



Breitkopf & Eärtel ln Leipäg. 

Neue .Musi kalieil. 

Becker, Albert, Op. 48. Fünf Lieder für eine imitlen* 
Siiigstiinme mit Kegleicuiig des Piaiioforte .... 3,- 
Nr. I. Auf Nimmcrwiedersehn. Nr. 2. Die wilde 
Rose. Xr. 3. Weisst dn wohlnocb'^ Xr. 4. 

Ks strbt ein alter Fltedcrbamn. Xr. 5. Der 
Besiegle. 

Ilriino, Fr«, Op. 44. Trois Morccaux ponr Piano. 

Nr. 1. Improvisation. Xr. 2. Scherzando. Xr. 3. 

Utverie 1.5 

Fiedler, .Ma\, Op. 2. Fünf Clavieratücke. 

lieft l 2.5 

Xr. 1. Phaiilasle.stück O-dur. Xr. 2. Homanze F* 
dur. Xr. 3. (iavotte A-diir. 

Heft II 2.2 

Xr. 4. PiianiasiestUckAs-dor. Xr.5. StherzoFis dnr. 

— f»p. 3. Fünf ClaviersiUcke. 

Heft l 3,2, 

Nr. 1. Impromptu As-dur. Xr. 2. Pbaiitasiestück 
Des dnr. Xr. 3. Capriccio D dur. 

Heft II 2,2 

Xr. 4. PbantaMestück A.s-dnr, Xr. 5. Phaniasie- 
(iavotle A-moll. 

Iterlaeh, Th., Op. 3. Eine Serenade. Sechs SiiUc fUr 

Sireicborcbealer. SiiDimen 4,21 

Hajdn, Joa,, Die 7 Worte des Erlöser» am Kreuze. 

Oratorium. Partitur. Xendruck 18.- 

Henselt, Adolph, Ave Maria tUr Pianoforte (Op. 5 Xr. 4). 

Kür ITannonitiiti. Pcdaltliigel oder firgel eingerichtet 

von A. W. (roltsrhalg — ,71 

Hofmann, Heinr., Op. 84. Lenz und Liebe. Ein Lieder* 
spiel fiir Sopran. Alt. Tenor und itess. (Soli oder 
kleiner Chor mit Begleitung de» Piauoforte. Text 
Dentscb und Englisch. Partitur M. 7.—. Singslimmen 3,— 
Op. 75. Donna Diana. Oper in 3 .infzilgen. Voll* 

ständiger C'Iaviemiiazug mH Text 15.- 

Texl 60 Pf. 'Textbibliothek Xr. 180). 

.ladaasuhii, S., Op 85. Viertes Trio für Pianoforte, Vio* 

liiie unil Violoucell C*mu)l 10,— 

Kradolfcr, Riid<»lf, Fünf kleine Claviersiücke .... 2.— 
Xr. 1. KizüMung C*dnr. Xr. 2. Miunrka O-moit. 

Xr. 3. Serenade O* dur. Xr. 4. Marsch C« 
dur. Xr. 5. Albninblatt A*dur. 

Liszt, F,, Concerto Patbftiqne für 2 Pianoforte. Für 
Pianofurte mit Begleitung des t>rche8U5r8 ei^erichtet 
v»m Eduard Rens». Partitur M. 10. — . Stimmen . 10,— 
Koseiihaln, J., Op. 65. t^nartett für zwei Violinen, Viola 

nnd Violomoll. Stimmen 6.— 

Si-harwcnka, Pli., Op. 70a. Zwei Liindler. 

Xr. 1. C'dnr .... 1.5( 

Xr. 2. E-moll 1,71 



1 Scharwenka, Fh., i>p. 70b. Menuett F*dur .... 1.75 

I' Mazurka B-muli 1.50 

j Walzer Des dar L50- 

I' Srhnmanii, Robert, Op. 47. ({oarteti für Pianof«»rte und 
Streichinstrumente. Beurbeicnitg für da« llanoforte zu 

1 vier Händen von Angast Horn 8.—. 

Tanbert, OHu, Op. 22. (iut Singer und ein Orgatii.i»t. 

' Trinklied ans dem .lahre 1594 für einstimmigen Mürnier- 

, chnr mit Begleitung des i’ianoforl»': — ,50. 

I Singstimme einzeln 15 Pf. 

TIbhe, lli'ury, Op. 7. Alhiimblatt für Brab*che wler 
Cello mit Begleiiiing de» (’laviers. Für Bratsche nnd 

Ij Clavier . 1.75 

|l Für Violoncell und (.'lavier 1.76 

Mozart’s Werke. 

Kritisch durrhgesehene (.k>sumiutaasgabe. 

^ Serie XXIV. Soppletncnt Xr. 21a — 27a Partitur . . . 6,16. 

|! Robert Schumann’s Werke. 

I Kriti.»ch durchgeifcheue Uesammtan-sgabe. 

Heransgegeben von Clara Scbutuanii. 

I 8«riBiLBiiBgrBbB. — Partitur. 

Serie III; Concerte und Concertatüeke fUr Or> 
cheater 24,—. 

i Ereitkopf &, Härtel’s Textbibliothek. 

I Xr. 142. Si-.humami, K.. Der Rose Wlgerfabrt .... — .20. 

Jl • 143. Sebumunn. R.. Ooethe » Fao»t — ,20. 

- 177. Schumann, R,. (-»enoveva — ,25. 

• 178. Bellini, V . Nachtwandlerin —.25. 

1 - 179. Spontini. O., Vestalin — ,25.’ 

• 180. Hofmann. H.. Donna Diana —.50.* 

• 181. Mcndcl-sohn, F.. Heimkehr ans der Fremde. 

I Text der OesliDge —.10. 



i Chorbibliothek. 

n Xr. 74. Jadas^ohn, S.. Vergobnng. Op. 54. Sopran. 

Alt Tenor und Ba«.« . . ä . 

,• Xr. 9192. Heinecke. C.. Hnkon darl. Op. 142. Tenor 

’ 1. II. Ba.s» I. II A ■ 

Xr. 132. Schuiuaii», H., Oenoveva. Sopran, Alt. Te- 
il nor und Bas.« . . A - 

I Xr. 301, Scbumanii. K.. Der Hose Pilgerfahrt. Sopran. 

I Alt, Tenor nnd Bass A • 

Xr. 302. Schumann. K., Scenen an» Goethe'» Fanrt. 
Sopran. Alt, Tenor und Bai»s A • 

; Volksausgabe. 

I Xr. 718. Wohlfahrt. H.. Kinder Clavlerschule oder 
musikaliacbe« AiU' und Lesebuch für junge Pianoforte* 
Spieler. Cartonnirt 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine philoROpIiisoli-kritiHcIie Studie 
von 

Profentmr Adolf Blanc. 

(Fort«eUung.) 



Wa.*? nun die erste Hälfte meiner Definition, 
das blühendere Vermögen, anlangt, so war der reife 
Glnck KO gut Homantiker, als in einer späteren 
KuiiHtepoche Beethoven, und er hatte das gesetjt- 
liche Sollen de facto durchbrochen. Die vollen 
Mittel zum Ausdrucke, die ausgiebigste Form hat 
er dagegen seltener getroffen, und darin ist er 
Ciassiker geblieben. Aber konnte denn auch das 
individuelle Freiheitsbowusstsoin zu seiner vollen 
Höhe sich entwickeln in einer Zeit, da der krasseste 
Absolutismus der einzige Kiese war?! Man ver- 
gisst, dass das Denken zu einem gewi.sson Theilo 
auch Sache der Gewohnheit ist, und dass, wer zu 
lange in gebückter Stellung die Muttermilch einsog, 
ein Kind bleibt und schwer gehen lernt! Gluck 
hatte noch nicht die Kevolntionen hinter sich, aus 
deren jeder wir eine Menge genialster Männer 
emporwachsen sahen. 

Und dies ist ein Göttliches, weil gegen alles 
irdische Gesetz vorstossend, dass, wo man Blut 
säet, Geist aufgeht und geerntet wird! 

Wir haben hier gleich wieder einen Belog da- 
fiir, wie die politisch drückenden Verhältnisse selbst 
bedentende Geister einengen, nicht weniger, wie 
das an ein eigenes Urtheil ungewohnte Publikum 



sogar den Führer noch missverstehen kann, welcher 
sich in besonders heiklen IiVagen zu mässigen weiss. 
Gluck's Ballot „Don Juan“ hatte der Wiener Hof 
bejubelt, und das Publikum stimmte ein, galt's doch 
ein Ballet! Kaum aber, dass die in etwas Geist 
und Freiheit athmende Oper „Alceete“ (componirt 
1769) aufgeftlhrt worden, war man oben verstimmt 
und das Publikum grollte gehorsam mit. Gluck’s 
Bleiben in Wien bot wenig Erfreuliches bei dem 
geringen Verständnisse, mit welchem man ihm ent- 
* gegen kam, daher zog er es vor, nach Paris über- 
znsiedoln, wo bereits eine irischere Strömung sich 
kundzugeben schien. Ach, Gluck scheint nicht ge- 
ahnt zu haben, wie wenig Boden vorerst auch dort 
kühnere künstlerische Intentionen fanden and das.s 
Pari.s noch immer dieselbe Stadt war, in welcher 
einst die gegen alle Dunkelmänner gerichtete Ten- 
denz von Moliere’s Lustspiel Geizige“ so sehr 
missverstanden werden konnte, dass ein Kunstfreund 
sie folgendermaassen kennzeichnete: „Man kann au.s 
I dem Stücke viel lernen, denn es enthält vorzüg- 
; liehe — •— ökonomische Grundsätze!“ 

I Glnck scheintnicht vorbedachtzuhaben, dass alles 

Auf lehnen gegen alte, wenn auch noch so verrottete 
I Ansichten meistens zum Exile oder zur Vereinsamung 
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führe, wie bei seiuem Freunde Rouyt*oau, und sein 
Glaube an die Meuscbheit sollte auch ihm bittei‘6 
Knttänschungen in Fülle bereiten. Denn kaum 
hatte Gluck'« für Pari.s geschriebenes Mnsikdrama 
„Iphigenie in Auli«“, in welchem des Componisten 
Eigenart immer schärfer horvortritt, einigen Erfolg 
erzielt, als eine heilige Spaltung in der oifeutlichen 
Meinung sich aufthat. Ganz Frankreich zeigte sich 
in zwei Lager getheilt. Die Auti^Gluckisteu be- 
stellten uuserm Helden in dem Italiener Piüciiii 
einen Gegner, einen liabulisten und Dr. Eck, der 
denn auch manchen Fluch wider die neue Kunst- 
lehre schleuderte, und der Nachen auf dom Meere 
der Meinungen schwankte lange Zeit so «ehr, dass 
des deutschen Meisters Sache nahezu aufgegeben 
war, trotz des steuernden Beistandes eines Rousseau, 
des rechten Melanchthou zur Stunde der Gefahr. 
Wir sehen, wie Gluck'a ferneres Musikdrama „Ar- 
mide“ im Fluthen der Parteien untorgeht; sehen, 
wie selbst die K*migin Antoinette in ihrem Lehrer 
mehr nur den Edelmann, als den Ringer gegen 
die Strömung bochhält. Da endlich begann jene 
Zeit, welche auch in anderen Fragen die Kämme 
der Parteiwogen sieh ziispitzeu iiess, als Hochiiuth.s- 
vorboten der Staatsrevolution. Gluck selbst war 
von den Anzeichen einer neuen Aera tief ergritfon, 
und unter jenen EiuHUssen schuf er jene« Work, 
das durch reine Schönheit, tiefe Wahrheit und 

Feuilleton. 

Die Chantilly. 

Von Adolf Schwan. 

(Fortsetznng.) 

Eines Tag:es. während sich der Directur wieder hoi 
dem Maestro befand, um ihn anderen Hnmos zu machen, mid 
dieser allen Ueherrednugskiinsten nur ein stetes „Schaffen 
Sic mir eine erste Sängerin!“ entgegensetzte, meldeten 
sich bei Favart zwei Damen. 

Es waren Fremde, die aus Avignon, der von Alters 
her durch Schönheit und Anmuth ilirer Frauen berühmten 
„Stadt der vielen Glocken“, kamen Die älten’. Dame, eine 
stattlidie Krsclieiming, stellte sich und ihre Tochter Justine 
vor. indem sie gleiclizeitig deu Empfehlungsbrief eines mit 
Favart bekannten Kunstgenossen tilmrreichte. worin der- 
sellio die selteoe Begabung des jungen Mädchens auf das 
Wärmste rühmte. 

ln der zuvorkommeodsten Weise aufgefordert. zu sagen, 
was sie wünsche und wie er ilir dienen kbunc. erzählte 
Madame Dunonceray, dass sie seit einem Jahre ihren Mann 
verloren habe, der bei der Kirche St. Didier als Cliorregent 
angestellt gewesen war. Früh habe der Vater das musi- 
kalische Talent der Tochter erkannt und dasselbe mit Sorg- 
falt zu entwickeln gesucht. Später, als sieb ihre Stimme 
immer mehr bemerkbar machte, habe er sic zn dom früheren 
Sänger und Schauspieler Heaulieu gebracht, der sich seit 
mehreren Jahren in seiner Vaterstadt Avignon als Gesaiig- 
lehrer niedergelassen batte. Dieser habe denn auch die 
Ausbildung der Tochter bis Jetzt geleitet und selbst den 
Anstoss zn dem Schritte gegebt^n, den sie zu thun im Be- 
griffe stehe. Justine habe nämlich schon von kleinauf 
Talent und Neigung für die Bülino verratheii; ihr J.»f*hrcr 
habe sie darin bestärkt, fleissig mit ihr Opern studiit und 



ernste Würde ihm endlich den enthusiastischen Jubel 
auch seiner Feinde ointrug — „Iphigenie in Tauris“ 
(177ö). Es w’urde dies Work die Guillotine italieni- 
scher Kiinslhegemonie für allo Zeiten! Mag die 
sinnliche Schönheit der Musik von manchen seiner 
!; Nachfolger blendender erfasst w’onlon sein, — und 
* bald werde ich meine Leser an die Seite Mozart'«, 
eines dieser Koryphäen, führen — was die sittliche 
Kraft anlangt und jene stolze Ge^innnngstreue, 
welch© allein hotfeu darf, zur Heilung grosser 
Schäden beizutrjigon, «teht Gluck w'oit über Mozart. 
E-s darf nicht di© Frage »ein, t>b Ersterer da'« Ideal 
seines Strebons erreichte — w'er denn erreicht es? 
Und der Philosoph Feuerbach spricht nur zu wahr, 
j| wenn er sagt: „Das Beste, was ein Mensch leisten 
mag, besteht nicht in dem, was er thut, sondern 
in dom, wozn er edle und reiche Geister erregt.“ 

Ich habe früher Gluck’s Wirken mit dom Auf- 
gang des Morgenrothos der dramatischen Musik ver- 
glichen; auch darin trifft dieser Vergleich zu, dass 
der Eindruck scheinbar schnell vorübergehend war, 
denn aus der französischen Nation trat Niemand in 
seine LichtfUlIe. 

Bald sollte sich eine völlige Heaction einstellen: 

, Das Kaiserreich sollte die Revolution verdrängen 
und die nationale Spieloper das Musikdrama. Spiel- 
oper, oder richtiger komische Oper; denn die ver- 
schiedenen Verzwickungen in komisch-romantisch, 

j geratheu, JuMino auch Tauzontcrricht geben zu lassen. 
Durch den Tod ihres Mannes sei sie mit ihrer Tochter in 
die Nolhwendigkeit versetzt, zu erwerben, da ihre kleine 
! Pension, die sie von der Kirche St. Didier beziehe, für 
I ihren ITnterhalt nicht ausreiche. und da sich die Anlagen 
I ihrer Tochter in Avignon nicht verwertlien lassen, wenn 
sie auch in den 43 Kirchen der Stadt sänge, so wäre Herr 
BcauUeu der Ansicht, dass sie nach Paris gehen und doit 
ihr Glück versuchen sidle. zn welcliem Zw«iicke er ihr auch 
, die Empfehlung an Herrn Favart mitgegeben habe. 

' „Ich komme nun.“ fuhr ^ladame l^unonceray fort, „um 
Sie, mein Herr, von dessen Einfluss bei der Oper ich so 
viel gehört hal>c. zu bitten, meine Tochter prüfen zu wollen 
und mir dann, wenn Ihr rrtheil, wie ich hoffen darf, ein 
günstige» ist. Ihtvn gütigen Rath wegen der weiteren 
Schritte zu geben.“ 

I Während die Mutter noch spracli. hatte der seitwärts 
stehende Directnr nicht amiiin gekonnt, seiner Ueber- 
I rascliung über die »eUene Schönheit de» Mädchen» gegeo 
j; Favart pantomimischen Ansdmck zu verleihen, 
ji Justine war von mittlerer Grösse und »chlankuii. doch 
I gertimielen Können, das Antlitz hatte einen Jedermann 
vom ersten Augenblicke gewiunenden Ausdnick: es war. 
I. wie man sich sagen musste, ein eciites Bulmengesicht. 

I Das nach oben gekäuimte. ungepuderte und tiefdotiklc 
I Uaupthaar Hess ein edle», blassgelbes Oval fi*©!. ans dem 
zwei grosse, hellgraue Augen schelmisch heiTorlachten. 
Ueber deuselben widbten »ich dicht« Augenbrauen in 
i leichtem Bogen, während das feingeformte Näschen eine 
j leise Drehung nach oben machte. Justine Duuouceray war 
unstreitig die vortheilhafte»te Soobretten-Erscheinnng. die 
sich denken lässt, und der nur die Schminke und das 
i; Lampenlicht fehlten, um die hezHUberndste Wirkung hervor* 
' Zurufen. 

Favart war von dem erwartungsvoll auf ihm ruhenden 
j Blicke des Mädchens sofort gefesselt worden, und als jetzt 
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horoisch-romontisch n. w. wollen nichts bedeuten. ! 

Komische trägt in sich meist einen romantischen 
Zug und wiedenim das Heroische sehr oft einen I 
komischen. Der Shakespeare’sche Narr läset sich | 
el>en aller Orten mit ziemlicher Berechtigung ein- " 
führen, oline dass man ihn erst an die Wand zu || 
malen brauchte. Für mich erübrigt hier nur zu ’! 
erwähnen, dass sich diw komische Genre in Frank- j 
reich mm als herrschende S|>«?ieg ausznbilden be- 
gann. Des Näheien davon .später; denn noch haben ; 
wir auf deutsche Männer zurückzugroifen , auf ' 
Händel vorzugsweise, der bisher nicht eingeftdirt 
werden konnte, sollte eine Verschiebung der wichtig- 
sten Operninteresaeii vermieden werden. I 

Es heisst gewiss nicht die Manen Händel’s !| 
beleidigen, wenn man sagt, er habe für die Ent- . 
Wickelung der Oper nichts gethan, und doch besass ; 
er, mit geringer Ausnahme, alle Eigenschaften, 
welche darauf hätten hint'iihren sollen. Stolz, ja ! 
rücksichtslo.s, war er am wenigsten der Manu, den I 
Protest der Menge zu fürchten; bekannt mit dem ; 
Leben und den Ansichten der vornehmsten wie der i 
zweifelhaftesten Kreise, consolidirte er sein künst- ! 
lerisches Denken durchaus pla.stisch, und seinem [! 
heissen, leidenschaftlichen Naturell musste die rein ^ 
sinnliche Schönheit der Musik von selbst entgegen- [ 
kommen, viel bereiter, als dem keusch veranlagten { 
Gluck. Allein man braiicht nur Häudefs Leben j 



nn«l conflictreichen Aufenthalt in London zu kennen, 
um begreifen zu lernen, wie zwuegestaltig die Früchte 
solcher, hier sage ich entschieden: Charaktergrund- 
züge sein mussten. 

Wenig empfindlich für das Lob oder den Tadel 
tler Mitwelt, war er stolz, viel zu stolz, Andere in 
seiner Ueborzeugung neben sich gelten zu lassen, 
und daher auch nicht geneigt, Anderer Kunst- 
ansichten ernst zu studiren; er thronte selbstherrlich 
auf seiner Höhe. 

In gesellschaftliclier Hin.sioht die entge^n- 
gesetztesten Kreise aufsuchend, heute bei einem 
Lord dinirend und morgen mit einer Sängerin sich 
überwerfon<l, die nicht immer den Namen und den 
Geist einer Faustina l>esass, musste er von dem 
nobehi Toleriren gewisser ethischer Fragen ange- 
steckt werden, musste auch künstlerisch jene un- 
selige Boutine gewinnen, welche sich in allen Lagen 
kostenfrei zu helfen wei.ss; und wem es bekannt 
ist, wie oft Händel aus profanen, gelegentlich von 
ihm verfassten Comiiositionen ganze Stellen in spä- 
tere ernste Musikwerke einroiht«, wird mich nicht 
der Ungerechtigkeit zeihen 

(Fortsetzung folgt.) 



die Mutter schwieg, sagte er. indem er auf die Rolle wie», 
die Justine in der Hand trug: 

„Wollen Sie. Mademoiselle, diesen Herrn und mich 
etwa» von d«n .Stucken hören ia».sen. die Sie da mitgebracht 
haben? Was ist e» denn?" 

Kr hatte es absichtlich unterlassen, den DIrector vor- 
zustellen, um die zu Prüfende nicht einzuschächiern. 

„Kk sind einige Stücke aus Ihren Opern, Herr Favart, 
die mein Lehrer mit mir stuilirt hat.** erwiderte JnsthHi 
mit lächelndem Ausdruck, in der Erinnerung, dass ßeaulieu 
mit VortKslacbt (Tompositionen von Favart zum Vorsingen 
gewählt hatte, um denselben von vorn herein günstig zu 
stimmen. 

„Nun, was denn? was denn?“ fragte der geschmeichelte 
Musiker lebhaft. 

„T)ie Arie aus der „belagerten Cythera“. die Pastourelle 
ans den „Schnittem**, die ('ourante ans dem „Kosenmädchen 
von Salency" nnd das (Touplet der „Zigeunerin“.“ 

„Schon, schön! Dazu brauch' ich keine Noten. Be- 
ginnen wir mit der Arie au« der belagerten Venusinsel.“ 

Die erste Probe fiel so gut aus , dass Favart eine 
zweite und dann noch eine dritte Nummer singen Uess, bis 
eudlicli der Director. zu Favart gewendet, ausrief: 

„„Die unterbrochene Hochzeit“ kommt nun doch zu 
Stande, Dank dnr reizenden Braut, die uns der Himmcd 
selber gesendet hat “ 

Nachdem <lle Vorstellung erfolgt war nnd der Director 
in seiner Freude die Debütantin in spo nnd sich selbst 
gegen alle Theatergewohtilicil beglik-kwlluscht hatte, fragte 
er Favart; 

„Bis wann, lieber Maestro, glauben 8ie mit dem Stu- 
dium der Rolle fertig sein zu können?“ 

„Das hängt von dem Auffassungsvermögen der Dcinoi- 
seile Diinonceray ab, von dem ich übrigens diu beste Mei- 
nung hege." 

Nachdem Favart das junge Mädchen mit g^ttssem 



I Interesse noch auf ihren Umfang und die technische Fertig- 
keit geprüft hatte. UnsRerte er gegen den Director: 

• „Wenn die Demoisselle damit einverstanden ist. so 
I will icti schon morgen das Einstndiren der Hollo mit ihr 
|| beginnen, und ich hoffe, dass wir die Operette in vierzehn 
[i Tagen herausbringim werden. Die baldige Auffilhning ist 
' ja mein eigener, sehnlichster Wunsch,“ 

!i Man darf bei dieser Bezeichnung nicht an die moderne. 
: den Abond fnUonde Operette denken; damal.s war nur ein 
mitOesängen aasgestattete» eiaactige» Stück damit gemeint. 

Mutter und Tochter, die jetzt erst über die augen- 
t blicklichen an der komischen Oper herrschenden Verhält- 
; nissc nntoiTichtet wurden, waren von dem Zuöamnitreffe.n 
' so günstiger Umstände auf das Angenehmste Übermscht 
, und bei dom fruundtichen Entgegenkommen natürlicher 
j, Weise mit Allem einvorsiandcn. 

|i Justine, die. zum Entzücken Favart's, mit spielender 
I' Leichtigkeit ihre Aufgabe erfasste, Hess es auch sonst an 
;; dem nöthigen Emst und Eifer nicht fehlen, nnd übte ebenst» 
'i unverdrossen ihre Pas, um nach damaliger Sitte auch als 
« Tänzerin zu bestehen. 

» Und in der Tbat. zwei Wochen, nachdem Justine Dn- 
nonceray ihren ersten Besuch bei Favart gemacht hatte, 
^ debutirte sie «uter dem Theatenmmen „Chantilly" — 
den sie auch später beibehielt — in der „unterbrochenen 
Hochzeit“ und in einem kleinen Ballet, 
ij Hie traf es itisofern sehr glücklich, ul» sie in den Geg- 
f nem der Fel schon vorher eine für sie günstig gestimmte 
; Partei fand, die in ihrer Sohadetifrende das Aeusnerste zu 
I leisten bereit war und auch wirklich leistete. Die Debü- 
tantin gefiel jedoch deui Hmvesenden Hofe nnd dem grossen 
Publikum so sehr, dass die freiwilligen ('Irnjaeurs leichtes 
I Spiel halten. Der Erfolg war so ausseronientlich gewesen. 

dass die (Thantilly vom ersten Tage an sowohl als Hängerin. 

I wie al» Tänzerin nur in Hanptrullen beschäftigt wnixie. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Reoensionen. 

Alfred Sormann. Op. 2. Fünf Lieder fiir eine 
Singstimme mit Begleitung dos Pianoforte. 
Berlin, Raabe & Plotliow. 

Der Comj)onist, welcher sich im Laufe dieses 
Winters als tüchtiger Claviorspieler in die Uefl'eut- 
lichkeit eingeführt hat, tritt hier auch mit Glück 
als Componist auf. Die ‘Lieder, über Ueflichte von 
Geibel, Gerok, N. von Eschstruth und W. .Tensen, 
athmen durchweg einen ruhigen Charakter, ver- 
rathen tiefes Gefühl und zeigen einen, den Inhalt 
treffenden Ausdruck. Berechnet sind sie für tiefe 
Stimmlage. 

Albert Werkentbin. Die letzte Loge, für Bariton 
mit Pianoforte-, Orgel- oder Hannonium-Be- 
* gleitung. Berlin, Carl Simon. 

Eine balladcnartige, sehr charakteristische Com- 
position, mit welcher ein ausdrucksfähiger Bariton 
namentlich in den Concerten und Gesellschaften 
der Freimaurerlogen grossen Erf)lg erzielen wird. 



Für Pianoforte zu zwei H&nden. 

Karl FaU'k. 0]>. l. Klänge am Rhein. Ständ- 
chen für Pianoforte. Op. 3. Gruss an den 
Niederwald. Mülhausen i. E., U. Schick. 

Ein neuer Componist, der vorläufig noch nicht 
viel verspriclit. Das Ständchen ist ein ziemlich ge- 
haltloses Salongeklingel, der Gruss au den Nieder- 
wald ein ganz gewöhnlicher Marsch. R. 

Correspondenz. 

Das Lripzigfr Mnaiklebeii der Wintfrsai.son IÜS6--87. 

(Scblaas.) 

Als Krsatz für (He eingegangenen Kuteri>econcerte 
konnten gewissennaaseen die popnlRrcn Syniphunieconcerte 
von Hans Sitt im Crystallpalaste. nnd zam Tbeil auch die 
AalTührangcn des Ijisztvei'cius gelten, ln ersterem liörten 
wir neben RafiT s Waldsymphonie a. A. als Novitäten — und 
zwar in recht guter AiistTihrnng — die „Ouvertüre pathe- 
tiqae“ von Bcnihard Scholz und Ouvcriure zu „Romeo 
nnd Julia** von P. Tsebaikowski, sowie manche andere 
interessante Werke, so dass diesem Cuncoiiuiiteroehmen 
im allgemeinen Interesse ein gedeihlicher Fortgang zo wün- 
schen ist. Vor Allem aber sind nachstehende kirchliche i 
Aufführungen zu erwähnen: 1) die des Weltgerlchu von | 
Schneider, zum Besten des Leipziger Miisiklehrervereins. ' 
unter Direction Herrn Klesse's (7. October); 2) die beiden ' 
CoDcerte zur Erinnerung an Franz Liszt (den 9. Septem- | 
ber nnd 24. October), deren Hauptwerke in dem Requiem 
fnr Männerstimmen, Soli. Chor und Orgel, ferner in der | 
Missa choralis für gemischten Chor. Solostimmen und Or- i 
gel und dem „Somienhymnns des heiligen Franziskus'* für i 
Mäniierchor. Baritonsolo und Orgel, sämmUicb von dem am | 



>■ 31. Juli vorigen Jahres entschlafenen Meister, bestanden: 
I S) das Concert der Concert-Vereinigung der Mitglieder des 
Kbnigl. Domchores aus Berlin (12. Deoember)* mit Compo- 
; sitionen von Kassler. Palestrina. Gallus. Händel, Lotti, 
I Kach, Mastioletti. Jomelli, F. Hiiler, Richter und Succo; 

4) das Concert des Baebvereins (1. Februar) ebenfalls unter 
i Direction HansSitt’s, mit den Hauptwerken: Clioral-t'antate 
‘ über „Wachet auf. ruft uns die Stimme** und „Missa in 
' A-dur“; endlich 5) die drei Concorte des Riederschen Ver- 
, eins (den 19 November, 6. Februar und 11. März), deren 
' Hauptwurke der „zweite Thcil ans dem Weihnachtsora- 
I. torinm** von J. S. Bach, das Requiem von Felix Drae- 
l' seko, Greils seebzehnstimmige Missa solemuls und Men- 
I delssohn's „Panlns“ waren. 

Lassen wir mm noch die Solisten, welche sich iin 

I 

i Lanfe des Winters hier mit mehr oder weniger Olfick 
I hören Hussen. Ruvno passiron. so glauben wir. das Wesent- 
|; liebste, was sich Über die dicswinterliche CuncerUaison 
sagen lässt. ge.sagt zu haben, ln erster Linie ist Hans 
i von Bulow als Veranstalter dreier hochinteressanter 
I Beethovenabende zu nennen, an diesen anschliessend Herr 
I Alexander Hlloti, welcher am 9. März In einem eigenen 
Concerte hier auflrat, sodann Frau Helene Uopekirk, die 
sich im Saale des alten Gewandhauses in drei selbst ver- 
anstalteten Soireen (den 3 , 10. und 15. November) dem 
I hiesigen Publikum als wohlgeschulte l’ianistin vorfiihrle, 
' ebenso Frau Irma von Rnde<jki-Hteinacker, welche uns in 
einer Matinee am 27. Februar eine Reihe gnt musikalisch 
‘ gearteter, zum Theil recht interessanter Compo.siti<nien ihres 
j verstorbenen Gatten in bester Weise vemiittelle. 

' Eines lebhaften Interesses hatten sich besonders die 
geistig frischen Leistungen der Cölner Quartettisten, der 
Herren Heckmaun, Forberg. .Allekottc und Bellmann am 
18. Februar zu erfreuen. Genannte Künstler trogen vor 
die Streichquartette A-dur (Op. 41 No. 3) von Schu- 
mann. A-moU (Op. 51 No. 2) von Brahms und Cis-nioll 
(Op. 131) von Beetlioven. Ala Solisten endlich, welche im 
Gowandhausc anftratc.n. sind zu nennen: a) als Sänger die 
{ Damen Emma Banmami. Rosa P.ipior. Joachim, Schimon- 
* Regan. SchuUzen von Asten, Schröder- Hanfstängl, Müller- 
' ÜÄchi, Schmitt -CzÄnyi, Metzler- Löwy. Müller -Pfeiffer. 
. Elly Wamots, Herzog. Spios. Wally Schauscil, Zerbst, 

: Vermehren und Frohstriüu, desgleichen die Herren Gura, 
Gndehus, Schwarz, Scbelper. Kaufmann, Perron, I^ederer 
und Trautermann; ~ b) als Pianisten Frau Schumann, 
Frl. Zimmermann, sowie die Herren Prof. Heinrich Bartli. 
Plante, d'Albert nnd Rehberg; — c) als Violinisten 
Frau Normaun - Nernda und die Hoitoii Prof. Joachim. 
Säuret. Sarasate, BroJsky und Petri: — d) als Violon- 
cellisten die Herren Klengel, Davidoff und Schröder. 

Mit Neunuiig dieser Namen schliesseo wir diese Ueber 
sicht, indem wir glauben, in dem Vorstehenden das Wesent- 
lichste Uber die Leipziger Concert- Saison des Winters 
1886—87 gegeben zu haben A. Tottmaon. 
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Berlin. — Revue. 

— (Köuigliclie Oper.) Mozart'» „Bon Jnan**. der 
»eit eintitn halben Jahre (27. October) geruht hatte, wurde 
am 16. neu »tudirt und mit zum Theil vetündejter Besetzung 
aufgetuhrt. Ur. Capelimeister Deppe hat cs jedeutalls 
nicht an aorgsauieu Truhen fehlen lassen, der instrumen- 
tale Theil büt die kleinsten Figuren klar ausgeprägt, die 
Nuancen und Schattirungen fein und ohne Makel. Nicht 
ganz unserer vieljiUiHgen Gewohnheit wollten uns manche 
sehr langsame. Tempi behagen. In dem Duo „Reich' mir 
die Hand“ würden I)oii .luau's leidenHchaftliche Uel>er- 
redungskuDst wie Zerlino's Verlegenheit bei etwas bewog* 
lerem Tempo gewiss iiutUrllcher erscheinen, als in gedehn- 
ter 8entimentalitHt. Auch das (Quartett B-dnr. Zcrliue'a „Ach. 
da hab' ich » liebe Händchen“, selbst Octavio'a Arie G-dtir 
vertragen belebteren Vortrag, lalztere besonders, da IbiUivio 
»je jetzt direct zu Anna spricbl Durchaus einversUtudeo 
darf man mit der Clavierbegleitung der Secco • Recitative 
sein, da früher im Orchester die den Singenden so noth- 
wendigen Accorde nicht so exact erklangen, als der schnelle 
Dialog sie verlangt. In der Austuhrung muss man allen 
Betheiligten Fleiss nachnihmen. Für den heiser gewor- 
denen Hni. Betz »aiig Hr. Oberhäuser den Don Juan 
(der ihm von dem ersten Ikirilon aber schon Jahren 
6berla.sscn war) so gut. als es seine allerdings nicht am* 
reichenden Stimm-Mittel und seine dem Helden Dicht ent- 
sprechende Persönlichkeit gestalten. Frau Sachse-Hof- 
meister würde als Anna völlig genügen, wenn ihre Stimme 
in der Höhe weniger mühsam und spitz klänge. Tadellos 
war der Octavio des Hrn. Rothmühl: die Partie hat. 
seit ich sie von dem begabten Sänger nicht gehört, durch 
den jetzt weniger gekünstelten Vortrag, wie durch die bes- 
sere Aussprache der Kndsylben ganz ungemein gewonnen. 
FrL Leisiiiger (Klvira) sang in gewohnter AVeise musi- 
kalisch sicher, auch mit dem Temperament des Charakters; 
Frl Renard gab die Zerline graziös und sang anch. bis 
auf die Sechzehnlel-Figuren am Schlüsse ihrer ersten Arie, 
correct. Hr. Krolop war, wie früher, ein vorzüglicher 
Leporello, der den letzten Theil der Register- Arie jetzt 
der Elvira nicht mehr vor- sondern nachsingt. Die Her- 
ren Biberti (Comihar) und Scliiuidt (Masetto) leisteten 
Gutes: das Orchester, wie oben erwähnt, spielte trefflicb. 

Ferdinand üumbert. 

— Am Mittwoch gab im Höfel de Rome Frl. Flo- 
re ucc May, eine englische Pianistin, einen ersten Clavier- 
abend, dem in den nächsten Tagen noch ein zweiter folgen 
soll. Compositionen von Beethoven. Conperin. Symouds. 
Dom. Alberti. >Iondel.ssohn- Bartholdy, Brahuis, Chopin, 
Moszkowski . Weber bildeten das Progrsimm. in welchem 
auch die Concerigeberiti selbst mit einer Mazurka in C-rooli 
vertreten war. Miss May soll in England sich eines hen'or- 
ragenden Rufes erfreuen, in Deutschland würde sie einen 
solchen wohl nicht erreicht halmn. denn etwas Trockeneres 
von Clavierspiel ist nicht gut denkbar. Gegen die Technik 
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an sich wäre ja wohl nichts auszusetzen, denn es cut- 
wickeU sich Alles giatt und rund, man hört aber nur 
Töne, gleichsam wie von einem mecbanisclien Knostwerk; 
da ist auch nicht der geringste Ausdruck, ja man möchte 
sagen, es sind kaum verschiedene Nuancen im Spiel zu 
bemerken. Ein Clavierspiel, das In dieser trockenen, 
maschinenartigen Weise nur seltsam berühren kann und 
den Hörer ohne jedweden Eindruck entlässt. 

— Die Phil harmonische Gesellschaft, und zwar 
die Abtheilnng der Kunigl. Akaiiemie der Künste 
gab unter Leitung ihres Capellmeisters Hm. Prof. Joachim 
am Donnerstag im Saale der Philliarmonie ihr letztes Con- 
cert. Es war ein Abschied, den Hr. Joachim so glänzend 
wie möglich zu gestalten wnsste. Eum letzten Male stand 
er als Dirigent an dieser Stelle, mit der Auflösung der 
Gesellschaft tritt ja auch er von der Leitung zurück, und 
wenn auch die Coacerte derselben (’^pelle in anderer Form 
fortl>estehei» werden, so bildete doch dies Coocert — leider! 
— das Ende der Thätigkelc einer Gesellschaft, der die Ent- 
wickelung des musikalischen Lebens in Berlin während der 
letzten Jahre uiicmllich viel zu danken hat. Hr. Joachim hatte 
es sich nicht nehmen lassen, noch einmal in diesem Ralimon 
auch als Solist aufzutreteu. und diese beiden Momente hatten 
denn nicht verfehlt, die Räume der Philharmonie bis zum 
letzten Platze mit einer erwartungsvollen Zahörermenge 
zu füllen. Herr .Joachim begann den Abend mit seinem 
eigenen Concert in ungarischer Weise. D-moll, op. 11. mit 
dessen Vorträge er natürlich einen nicht endenwollendcn 
Sturm von Beifall entzündete Anch der liorbeerkranz 
von riesigen DimcnNioneii fehlte nicht. Hr. Prof. Ra- 
decke hatte die Leitung dieser Programmnommor über- 
nommen. Danach ergriff Hr. Joachim den TacUtock, um 
den Abend als Dirigent zu Ende zu fUhreo. Es folgten 
drei Stucke aus der Musik zu Slmkespeare's „Sturm“ vuu 
unserem greisen OiwrcapellmeUter W. Taubert. nämlich 
die Ouvertüre. Ariels ScMmnmerlied und das Liebeslledchcn ; 
sie entzündeten so allgemeinen Beifall, dass das Liebes- 
liedchen sogar wiederholt wenlen musste. Die Pastoral- 
Syniphooiß von Beethoven bildete den zweiten Theil des 
Alronds. an dessen Schlüsse sich die Ovationen für Herrn 
Professor Joachim selbstredend in womöglich noch ver- 
stärkter Wei^ wiederholten. 

— Am Freitag galt es abermals einem Abschiede: 
das Concerthaus schloss schon jetzt seine Pforten. Sonst 
währten die Ooncerte bis Ende des Monat.s uml wurden 
gewöhnlich nnniittelbar von der KroUöchoii Sommer-Oper 
abgelöst: aber Hr. Capelimeister Meyder. welcher wäh- 
rend der Sommermonate wieder seine frühere Thätigkeit 
in England aufnimmt. muss dort früher eintredfeu. und anch 
die 0(>er iiu KrulTscheD ElabUsseiueul ist in Folge des 
Gastspieles der englischen Mikado -Gesellscbafl in seinen 
Räumen bis zur Mitte des nächsten Alonats hinausgeschobon 
worden. Das Programm des letzten Abends hatte Heir 
Meyder noch mr>glichst reichhaltig gestaltet, und das Haus 
zeigte sich auch hier in allen Räumen dicht gefüllt, ebenso 
wenig fehlten die riesigen Lorbeerkränze. Sorgfältig ge- 
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wälilt« Orcbesterstücke wechielten mit $olovorti(l^en . an : 
denen sich ausser der Harfenistin Prl. Löffler, dem Vir»li- 
nisten Hm. Geminik nnd dem Pianisten Herrn Kicliter, 
Mitgliedern des Orchostors, als Fremde auch noch Hr. Carl 
Feininger mit dem Mendelssolm'schon Violinconcert, sowie I 
Frl. Meta Renner, eine junge Sängerin aas Breslau, mit 
dem Vortrage der grossen Scene und Arie der Agathe | 
ans dem ..Freitchhtz" und Liedern von Schumann und ‘ 
Deseauer beiheiligten. Die junge Lame fand grossen Bei- \ 
lall, so dass sie das zweite Lied wiederholen musste. Ka ' 
bleibt kaum zu versichern nutbig, dass das Publikum dos 
Concerthauses auch Herrn Meyder. der sieb so sehnoll die 
Gunst der Berliner erworben, znin Abscliietl Ovationen aller 
Art darbrachte. — ck 

— Der von Damen der aristokratischen Gesellschaft 
gebildete Gesang -Verein unter Leitung vou Fr. Aug. i 
Dressier veranstaltete am Moutag d. 18. d. M. eine Auf- 
fUbning im 8aale des Geueralstabs-GebUudca. In wohl- i 
gelungener Weise gelangten Fraueiichbre von Mendelssohn. 

R. Franz, Graf Höchberg u. A.. sowie eine Composition j 
des Dirigenten „Meerweiber - Scene aus Kriembild“ zur 
Aufführung. — ts. 



Nachrichten. 

— DerersteuNeu-Äufführung deH.,DonJnsn‘' im 
Ki'iniglichen Opernhaus« zu Berlin ist, wie Prof. G. Eogel im 
Feuilleton unserer Zeitung. Xo. 7 dieses Jabrg.. vorschlug, eine 
buchJuteressante Posannenprobe vorausgegangen. Wir reeapi- 
tuliren hier nur kurz, dass es mit der Zeit zweifelhaft ge- ; 
Worden, ob Mozart zum zweiten Finale seines Meit^terwerkes i 
PoNHuneu gi-Bcbrieben hat oder nicht. In der Originnlpni-titur, ! 
ini I4«siue der Frau Viardor-Garcia in Paris, rlndL-i man st« 
nicht, und es herrscht deshalb bei Kinigen die Ansicht, dass 
bei der ersten Aufführung de» Don .luan aui 2». October 1787 i 
in Prag in dem Finale keim; Posannen tbätig gewesen und 
deren Stimmen erst später von fremder Hand binzugeschrieben 
worden seien. Nach andemeitigen Mittheilungen aber soll 
Mozart, wie das bei ihm wiederbolt vorgekommen ist, diese ; 
kleinen Posaunenitellen auf besonderen Blättchen notirt haben, 
die daun mit der Zeit verloren gegangen, rechtzeitig aWr noch 
in Abschriften von der ersten Partitnr eingetragen worden sind. 
Sicheres und Zuverlässiges ist darüber nicht bekannt, und so 
hatte die Königliche Ucneral-Intcndanz den Vorschlag unseres 
Mitarbeiters sich zn eigen gemacht, behufs der Jubel-AufTilhrung 
iiii October von diesem Finale eine doppelte Probe zu ver- 
anstalten. einmal mit und einmal ohne Posaunen. Diese inter- 
essante Probe, welcher auf Kinladung auch niehn^re Musik- 
referenten beiwohnten, hat es ziemlich unzweifelhaft erscheinen 
lassen, dass die Posaunenstelleu, welche die Rede des Conitburs 
von seinem Auftreten im Finale bis zum Untergang Don Juans 
begleiten, nicht von ^mder Hand eingetragen worden sein 
können, sondern von Mozart selbst herrühren. Uebrigens bat 
sich eine entfernte Möglichkeit ergeben, um. wie Herr Prof. 
Engel damals sa^^, diese ..echt philologtHehe Streitfrage, boi 
welcher, wenn nicht unerwartet eine neue thatsächliche Ent- i 
deckuDg helfend hinzutritt, dem subjectiveu Geschmack des 
Capeümeisters Alles anheimgegeben ist", dem Anstrage näher 
zn bringen. Es sollen nämlich die alten OriginaI.stiimiien. aus !. 
denen in Prag gespielt worden ist. in Stra.isl>nrg entdeckt I. 
wonlen sein, und unsere General -Intendanz bat bereits die || 
nöthigen Schritte gethan. dieser Stimmen habhaft zu werden, j 
in denen sich vielleicht Andeutungen Auden. welche als ..neue I 
thatsächliche Entdeckung^' in Bezng anf diese offene Frage I. 
gelten dürften. ’ 

— Die Oper ..Junker Heinz" von Carl v. Perfall, j' 
welche im Berliner Königl. Opembause noch eine der Novitäten 
dieser Saison bilden sollte, bat nuumebr definitiv bis zum Herbst 
hiuausgeschoben werden müssen. 



— Im Königlichen Opernhause zu Berlin wird dem- 
nächst Lonzing’s ..Waffenschmied" neu einsludirt zur Auf- 
führung gelaugen. 

— Ueber Lortziiig's Operette „Mozart". Über deren 
nnerwartetes Auftaueben wir in der vorigen Nummer berich- 
teten. köunen wir noch mittheilen. dass der Gesammtinbalt. 
ansser einer kurzen Ouvertüre von nur einer Seite Adagio, drei 
Chöre, zwei Arien, zwei Quartette, ciuen kleinen Instrumental- 
Satz auf der Bühne und einen Schlusschor umfasst. Die ban- 
delnden Personen sind ; Botcapellmeister Salieri. Mozart s Gattin 
Constanze, »eine Schwägerin Aloiiia. der Tenorist Adamberger 
und der Contrapunktist .Albrechtsberger, dazu der Chor. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Georg beehrte noch kurz 
vor dem Sclilus» der Saison da» ^rliner ('oiicerthaus mit seinem 
Besuche nnd sprach sich Ül>er die I^eistungen der Mevder’scben 
Capelle höchst anerkennend aus. 

— Der KohUsche (Gesangverein in Quedlinburg 
gab am 30. März ein Concert, in welchem .Die Flucht nach 
Egypten-, biblische Legen<Ie für Orchester. Chor und Teuor- 
solo von Hector Berlioz. und .Ein deuuehe» Re<|uiem* für So- 
pran- und Baritonsulo. C1ior nud tlrcbetster von Job. Brahms 
zur Aufführung gelangten. Den Sopran vertrat Frl. Bendler. 
Tenor Hr. Wackermann, Barium Hr. O. Bracht, da» Orchester 
die verstärkte Stadtcapelle; die Leitung führte Hr. Dr. Kohl. 

— Der Stuttgarter Liederkranz gab am 17. März 
ein Concert. in welchem als Hauptwerk die dramatische Seen« 
.Kyffliäu»er" für Soli. Männerchor und Orchester. Gedicht von 
Th. Sonchay. Mn«ik von Jos. Aut Mayer, zur Aufführung ge- 
langte; Soli Frl. Emma Hiller und Hr. Uromada. Orchester 
die Carfsche tJapelle vom 7. Reg. Ferner sang der Verein 
sechs alte niedtrläudische Volkslieder %’uu E^l. Krem>er. Sol- 
dateulied von Liszt. I)«-r lliitlbna von Schmidt, Des Glocken- 
tbürmers Töchterlein vouHeintJialer-ScbauseÜ. Die Damen Hiller 
und Jordan sangen milden Herren Wei» und Fischer zwei Quar- 
tette mit Pianofortc von Brahm». Hr. Hroniada zw’ej Balladen 
vou Loewe, und die Pianistin Frau Grössler- Heim »pielle das 
ConcertstUck von Weber in der Liszt »eben Bearbeitung. 

— In Basel gab Hr. .August Walter im Münster am 
6. April ein hi^loriscbes geistliche« C'oncert. dessen Programm 
von italienisclven Meistern (.'ompositionen von Palestrina. Gior. 
Gabriel». Duranle, Frescobaldi, Cherubiui uutl Venli (aus dem 
Ke(|oiem^. von deutschen Meistern von H. Schütz. .1. Eccard. 
Seb. Bach. Händel. Mozart, Meudelssubn. Brahms und Liszt 
brachte. Die Ausfühning hatten die Damen Huber- Petzold. 
Waller- Straus» . Bertholet, Bulffer, Kieffcr. die Herren (»lau*. 
Uegar. La Roche. Neumann, SfrUbin. Wa.»sermann und ein 
Gcsangschor übernommen. 

— Bizet's Oper .Die Perlenfischer* ist nun auch 
in .Stettin in Sceno gegangen und hat einen freundlichen Erfolg 
gefunden. 

Das fürstliche Conservatorinra in Sonders- 
hausen veranstaltete am 2ö. März ein Prüfungsconcert, in 
welchem (l'ompositionen von Gluck. Rieh. Jung. Beethoven. 
Mozart. Mendelssohn. Mehul, Ad. Schnitze und Weber zu wohl- 
gelungener Aufführung kamen. 

— In Wismar fand am 21. März eine Vorfeier des 
Kaiserlichen (icbnrtHtages statt mit fulgemleni Programm; Fest- 
^«ang an« Gluck s „Iphigenie in Aulis". Dedamaüoii „Kaiser 
Wilhelm“ von (»ödeke, „Integer vitae" und „An der Saale hellem 
Strande" für Miinnen hor; Fe.slrede de« Direcior» Schulrath Dr. 
Nülting; „Ruth", biblische Scenen für Htor. Solo und Orchester 
von Luise Adolpha I^e Beau. 

— Das alte Bayreuther Opernbans, welche« schon 
«eit Jahren geschlossen ist. soll restaurirt werden, nm den alten 
Rococo- Prachtbau wieder zugänglich zu machen. Di« nöthigen 
Mittel haben die Gemeinde-(L'olIegien bereits bewilligt. 

— Der Verein für classische Kirchenmusik io 
Stuttgart brachte unter Leitung des Hm. Prof. Dr. Faisst am 
8. d. 11. die Matthäus-Passion von Seb. Bach zur Aufführung. 
Die Soli sangen die Damen Hilter und Uieser. die Herren 
Kammersänger SchiUky nnd Hromada; letzterer batte an Stelle 
des plötzlich erkrankten Hm. (»um aus Mannheim, so weit als 
möglich, auch die Partie des Evangelisten Übernommen. Die 
Orche«terpaitie vertrat di« König!. Hofcapell«. Orgel Hr. 
F. Krau««. 

— In Cassel brachte das sechste Abonnement« • Concert 
der Königl. Capelle am 1. April folgende« Programm zur An«- 
fübmng Ouvertüre „Ein' feste Burg ist unser Gott" von 
Joachim Raff. Arie aus der „EntfUhruDg" von Mozart. VioUn- 
concert G moll von Max Bruch. Lieder von Savenau. Reineckr, 
W. Taubert, Romanze von Svendsen und Mazurka von Zarzycki 
für Solovioliue. Di« Sängerin de» Abends war Frl. Caeciiie 
Wenz, die Violinsoli spielte Frl. Nettie Carpeniier. 



— Der Fnütrumenttl-Verein zu Klberfeld brachte 
iaacinemScbluHScgiirertfürdieseSaiMin zur Aufrübning: Symphn- 
oie D-dur von Haydn. Scbumanu B Adagio und Allegro op, 70 in 
der Bearbeitung dea früheren Vereina-DiriBenten, Mnaikdirector 
Posse, Suite für Streich-Orchefeter in F-dur vou dem jetzigen 
Dirigenten. Muaikdirector Kratz: Hr. Feruandez'Arbos spielte ' 
das Violin Concert D^moU vou Wieniawaki. I/Cgende von dem- 
selben und Mazurka von Zarzycki und erntete reichen Beifall. 
Uelier die Novität von Kratz arhreibi man uns: Diese ..Suite 
für Streichorchester " dürfte bald in vielen t'oncertsälen hei« 
misch werden, den« mit ihrer graziösen Vonii und ihrer 
frisch nud ursprünglich daliinrtiessenden Melodik, die sich nir- 
geuds in das Triviale verliert und auch nie Originalität ver- 
missen lässt, erhebt «ie lii-h hoch über so viele neuer« C-om« 
Positionen, welche statt eigener Erfimlung meist nur mehr 
mler weniger geschickte Nachbildungen bieten Davon ist da* ‘ 
Kratz’sche Weik, wie schon gesagt, frei und fügen sich die 
drei Sätze (Andante. Scherzo. Allegroi zu einem überaus an- 
sprechenden und das Interesse des Hörers bis zum Schluss 
wach haltenden Ganzen zusammen. Den Musiker von Fach 
dürften die in strengerer Kbythmik gehaltenen beiden letzten • 
Sätze am meisten befriedigen, der mmiikliehende I.aie wird seine j 
Gunst vielleicht mehr dem in seiner eigenartigen Melodieufülle 
an Haydn und Mozart erinnernden Andante zuwenden. | 

— Das letzte Mofconcert ln Dresden, welches am j 
11. d. M. Ktattfand. beruhte auf folgendem Programm: Erste 
Abthciluug: Ouvertüre von Kietz; ßarcarole und Tarantella, | 
componirt nnd vorgetragen von Hrn. (’oncertmeisier Lauter- 
bach: Duett au? der ..heiligen Elisabeth * von Liszt (Frl. The- 
rese Malten und Hr, 8chei<lemaniel); G-moll-(-oncert von Men- 
delssohn »Frl- Mary Krebs). — Zweite AbUiciluug: Andante 
aus dem Kaff sehen ('onrert für Violoncello (Hr. GrüizmacUer): 
Arie aus „Die Nürnberger Puppe" von Adam (Fr. (’lcmentine 
Schuch). Znm Schluss Hhapsmlie „Kspana** von t'habrier. 

— Das Oölner t^uartett hat seine »ecltsl« Kammer- 
musik-Soiree am März im Saale des Conservatoriums ab- ; 
gehalten Zur Aufführung gelangten Streichquartett Cr-dur ' 
von Mozart. Trio Es-dur für Pianoforte. Violine und Wald- 
horn, Op. 40. von Brahms. .Streichquiutett C-dnr, mit zwei Vio- i 
loDcelli. von Fr. Schnhert. Gesänge von Schubi-rt, Jensen und ; 
E- Naumann. Das Stre cbqaintett vertraieu die Herren Oust. 
Hollaender. Jos, Schwarlz, (\ Körner. D Ebert. Ferd. Orubers, 
Pianoforte Hr. Mu.sikdirector Kd. Mertko. Waldhorn Hr. E. Ketz, 
Gesang Hr. Eugen Hildach aus Dresden. 

— Die Frankfurter Theater* Verhältnisse sind 
nunmehr soweit gediehen, das? aller Wahrscheinlichkeit nach ! 
Wühl die Erneuerung des Snbmissions-Vertragea mit der (ie- 
seüschaft zu Staude kommen nud die geplante Vcr]»acbtnng an 
Pollini-Baruav fallen gelusseu werilen wird. Wenn auch die 
von den l<etzteren geforderte fixe Subvention von KXK.KX) Mk. 
auf vier Jahre la-i flüchtiger Betrachtung annehmbarer er- 
»cbeiut, als die der Gesellschaft bis zu 150000 Mk auf fünf ^ 
Jahre, so würde »ich der Theaterbesuch nach den von PolJini ; 
festgesetzten Preisen doch ganz erheblich vertheuem. 1 

— Pas Gewerbehaus in Dresden hat seine Concert« 
am 14. d. M. geschlossen, während der Pro<luctionsah«nd des 
Tonkünstlervereins am Tage nachher den wirklichen Abschluss ^ 
der Concertsal-son bedeutete. 

— Di« ueue Claviatur des Herrn Paul vouJaukn, 
welche der Erfinder im I.aufe des Winters in Berlin. Leipzig, i 
Dresden und vielleicht noch anderen grossen Städten vorfUhrte, 
scheint sich doch »ohoeller Bahn bre hon zn wollen, als zu | 
venuuthen stand. Nach einem uns zugegatigcnen Concert' : 
Programm aus Graz nämlich hat dort Hus.ser Herrii v. Janko | 
schon noch ein zweiter Pianist. Hr. Hansnmnn, sich auf der 
neuen Claviatur hören lassen und darin -«chon eine recht be- 
deutende Fertigkeit gezeigt, Herr v. Janko beabsichtigt nun. 
im Lauf« des nächsten Winters in Wien. Berlin, Dresden und 
Leipzig ünterrichtscurse zu eröffnen. Mehrere grosse ('lavier- 
fabrikeu bringen seiner Erfindnog ein sehr lebhaftes Interesse 
entgegen, und wenn erst eine Anzahl solcher Instrumente vor- 
handen sein wird, dann dUrfcni sich anch die Schüler clazu \ 
finden. | 

— Herr Pani de Wit in I.ieipzig. Rcdacteur der Zeit« | 
Schrift für Inntrum 'Dtenbau, hat die von ihm seit langen .Ia>iren : 
unter vielen blühen und Opfern zusammengehraebte Sammlung 
von alten Instnimenten in dem Hanse Thoraaskirchbof No. IH 
zu einer Art von mnsikbistorisebem Museum vereinigt und dem 
Publikum zugänglich gemacht. I 

— Dem .Strassbnrger Mänuergesangrereine ist i 
von Sr. Maj dem Kaiser znm Hau des Sängerbanses eine Bei- ' 
hülfe von 3000 Mark nud für das überreichte Album noch aus 
der Schatulle ein tteschenk von 300 Mark bewilligt wortlen. 



— Aus Mönchen wird geschrieben: Das letzte Oster- 
concert der Königlicben musikalischen Akademie brachte die mit 
grosser Spannung erwarteten Fragmente aus Waders Jugend« 
oper „Die Feen’*. Ueberraschend wirkte die Sicherheit, mit 
welcher der zwanzigjährige Cumponist bereits alle Knnstmittel 
bebcrr?cl)te. um, wenn auch nach berühmten Mustern, »eine 
Feen-Onvertnre zu einer grossen, wirkungsvollen Tonschöpfung 
zn gestalten, die in einigen Motiven und Wendungen den spä- 
teren selbstberrliehi'n Geist ahnen lässt. Weniticr Schablonen- 
hafi als die lang« Arie aus dem ersten, wirkten Scene und 
Arie aus dem dritten Aete. Hier bricut schon die leidenschaft- 
liche. echt dramatische Musiksprache des späteren Meisters 
siegreich durch und findet Tür walinsiunigen Schmerz und ideale 
Entrücktheit jenen elementaren, überwältigenden Ausdruck, der 
die spateren Werke über alles Conventionelle hinaushob. Herr 
Vogl trug sowohl die Scene wie die Arien meisterhaft vor. 
Die Aufnahme war natürlich eine begeisterte. 

— Die Einnahmen sämtntlicher Pariser Theater 
im Jahre 1386 l>diefen sieb auf 3507445S Francs gegen 2669C0T7 
Francs im .labre 1886 Die Grosse Oper erzielte 2Ü558Ü9 Fr., 
das Tbf'/itrc frani.ais 1810414, die Komische Oper 1678510 und 
das (Nlt^on 672316 Pr. Diese vier Theater werden vom Staate 
unterstützt. Von den übrigen Theatern erzielten die höchsten 
Einnahmen: Variett^s 1214950 und Porte «Saint-Martin 12)6083 
Francs. 

— Die Internationale Musikausstellung, welche 
für das nächste Jahr in Bologna geplant wird, soll anch mit 
grossen Aufführungen verbunden sein, in denen die Kutwicke- 
iung der Kirchenmusik, der Oper und der Symphonie zur Dar- 
1 Mtolluiig gebracht wenleu sidlen. 

I — Der Stadtraib von Florenz hat den Beschluss ge« 
I fasst, die Häu.ser. in denen Gioranui Bardi, Graf von Vemio. 

! ferner Graf Jacopo Gorai und Octavio Rinuccini wohuteu, welche 
zn Ende de? seebszehnten Jahrhunderts die Trheber jenes mu- 
sikalischen Dramas waren, aus dem sich in rascher Folge das 
neue Genre der Oper entwickelte, mit Gedenktafeln versehen 
zn lassen. Merkwürdigerweise geht Jacopo Feri . welcher die 
Musik dazu lieferte, der einzige wirkliche Musiker unter dieiier 
vomebmeii Dilettantengesellscbaft des damaligen Florenz , bei 
dieser Ehre leer aus. und es ist wohl nur aazuuehmen. das? 
sich Uber seine Wohnung nichts Bestimmtes bat ermitteln lassen. 

— Die 25. Aufführung des „Otello** von Verdi im 
Scalatheater zu Mailand gestaltete sich zu einer glänzenden 
Ovation für hämrotlicbe mitwirkende Künstler nnd Kir den 
('omponisten. Das grosse Theater v^or lange vor Beginn der 
Vorstellung total ausverkauft, uod es wn^len ebenso horrende 
Preise für Plötze bezahlt, wie am Preml^ren-Abend. Ein wahrer 
Blumeuregen fiel fast ununterbrochen auf jeden einzelnen der 
Hauptdarsteller, welche überdies noch mit kostbaren Gesebeuken 
von Sviiten der Abooennten des Theaters beglückt wurden. Der 
('apellmeister Faccio erhielt einen Tactstock aus gediegen»'«} 
Gnide. und dem Tenoristen Tamagno wurde auf einem Saiiimet- 
kisseii du grosser massiv - goldener Lurbeerzweig überreicht. 
An den Goinponisten wunle eine grosse Anzahl der tiljer« 
schwänglichsten Glückwunscli-Tclegrnnmie abgesandt. 

— ln London bat in der vorigen Woche du? tausendste 
(.kincert der vou Chappel im Jahre 1859 gegründeten Volks« 
concerte stattgefunden. 

— T»er Pianist Kiehard Durmeister, seit längerer 
Zelt schon in Amerika, veranstaltete in Baltimore am 17. De- 
cember eine Liszlfeier, in welcher er zum Vortrag brachte: 
Variationen in F-moll, Sonate B-moll. Rhapsodie heroidc Heaglque 
in K-moll. Etüde nnti Rhapsodie espagnole. Am 7. Januar 
spielte er in einem Concert des Philharmonischen Orchesters 
da? Concertstück von Weber. Ara 28. Febrnar nnd 7. März 
veranstaltete er zwei Pinno-Rechals in Wasbiugton, deren Pro- 
gramme aus ('oinpositionen von Beethoven. Chopin. Liszt. 
Sebumanu, Weber. Schubert und Rubinsteiu liestanden. 

— Anton Schott kelut erst zn Eode Juni nach Europa 
zurück, da er drüben erst noch eine grosse Concertreise zu 
absolviren hat. ln Washington, wo er in einer Wagnerfeier 
die Hauptperson bildete, veranstaltete man ihm zn Ehren ein 
Bankett und der Präsideut Cleveland . der Mariueroinister 
Withney und der deutsche Gesandte Graf Alvensleben stifteten 
ihm einen prachtvollen Pukal. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Wenn ich endlich sagte, dass die sinnliche 
Schönheit der Musik ihm (Händel) leicht entgegen- 
kam, so sprach ich darin sowohl die Apologie für, 
als das Verdict gegen seipe völlig italienische Rich- 
tung ans, das heisst in Betreff seiner Opern. 

Mit ganzem Rumpfe stoht er da in jenem 
Lande; aber das stolze Haupt, von dem unvergäng- 
lichen Kranze epischen Dichterthums umrahmt, ragt 
über jede Grenze hinaus, und er selber scheint, älter 
geworden, seine eigentliche Mission in der Hingabe 
an das Oratorinm erkannt zu haben. Für das 
Musikdrama, d. h. die Oper, in reformatorischem 
Sinne auijgefasst, ist seine Charakteristik nicht tief 
genug und mangelt ihm, wie ich noch hinzuftlgen 
will, die straffe Diction. Denn so energisch er oR 
die Zügel zur Hand nimmt, immer geht die Fahrt 
bald hinaus in die Weite, bis dass er, in Unend- 
lichkeit sich verlierend, den Ausgangspunkt nicht 
wiederfindet. 

Es wird dem Schilderer wechselvoller Zeit- 
epochen und oft grell mit einander contrastirender 
menschlicher Gaben nicht versagt sein dürfen , ein 
heiteres Wort neben den sachlichen Ernst zu stellen. 
Erzeugt doch der stets neu sich aufdrängende An- 
blick des Wachsens und Strebens, der Grösse nnd 



de.s Fehlens an sich einen eigenthümlichen Humor! 
Man schreitet über den Friedhof der Zeiten, der 
Tugenden und der Mängel: Hier diese Gräber sind 
mit den schönsten Blumen traditionellen Mcinens 
geschmückt, und dennoch muss der mit festem Blick 
Hinzutretende rufen: errare humanum est! Dort 
jene Steine ragen verwittert nnd vernachlässigt 
empor, aber aus tiefster Seele spricht der prüfende 
Wanderer: pax vobiscum! Darf nun der Irrthum 
von der Welt bekränzt, dagegen die Wahrheit ent- 
laubt werden, ist da die reinste Gerechtigkeit nicht 
bei dem lieben Wurm im Sohoosse der Erde, welcher 
wenigstens die Reste einstiger Grösse wie Schwäche 
mit gleich gutem Appetit verzehrt? 

Dieser Humor ist alt . . . sagen vielleicht meine 
Leser. Ach, das ist er immer, denn der echte Hu- 
mor entspringt nur aus einem Leben, lang genug, 
um eine unabsehbare Reihe von Täuschungen 
erfahren zu haben! Allein das war es nicht, — 
ich beabsichtigte eine heitere Anekdote einzuschalten, 
welche Paul Lindau erzählt, und an die ich mich 
erinnerte, als von Händel die Rede war, und davon, 
dass seine Fahrt leicht vom Wege abkoinme, so- 
bald er die Zügel ein wenig locker halte. Wolle 
man sie freundlich anhören: 
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Ein berülimter Tragöde, welcher die Gewobu- ! 
lieit hatte, sich nicht allzu streng an den Text zu 
binden, konnte, war er einmal vom Stichworte abge- 
kommen, die überraschendsten Dinge zu Tage för- 
dern. Einst sollt« or als „Teil“ in Schillers Drama 
folgende bekannte Strophe recitiron: 

..Mit diesem zweiten Pfeil dorcbschoss ich Euch, 

\Venn ich mein liebes Kind getroffen hätte. 
l*nd Eurer — wahrlich! hält ich nicht gefehlt'** 

Er begann nun ganz richtig: 

„Mit diesem zweiten Pfeil durchschoss, ic1i — Rarer 

Das letzte Wort aber besiegelte da» Unglück, 
und der Trag«»de fuhr heraus; 

Wenn ich mein liebes, gutes, einz'ges. braves Kind. 

Mein Herzenskind verfehlet hätte. 

Und Eurer hält ich wahrlich nicht getroffen! — 

Auf Rechnung des Genies sind Viole geneigt, 
äiiuli<*bc Schwächen liebenswürdig zu finden, und 
die Schwächen der Kün.stlor bilden meisten» den 
einzigen Halt an jener Leiter, vennöge welcher 
Schwärmer und Enthusiasten die Kunsthöhe zu er- 
.*<teigen vermeinen. 

Neben Händel darf sein Zeitgenosse Hasse 
nicht ganz vergessen werden : ein ziemlicher Kenner 
«ior Composition, aber nicht der Frauenherzen, 
weshalb ihm die berühmte Sängerin Faustina der 
grosse Tnigschlus» seines Lebens geworden ist. 
Beinahe aber auch der einzige, denn Hasses Har- 
monien sind höchst schablonenhaft und monoton. 
Es ist, als ob das Missgeschick seiner f^he mit jener 
auf seinen Werken gelastet habe nnd gorad«* die 



späteren verlieren den letzten Rest von Eigenart 
nnd Schwungkraft. Nicht die zahlreichen Openi, 
einige werihvollere Kirchenmusiken haben Hasse’» 
Namen auf die Nacliwelt gebracht. 

Ich habe schon gesagt, da.ss ich zur Zeit, da 
LuUy, Raineau und Rousseau als Vorlioten der 
Opernreform mich beschäftigten, glaubte, den fac- 
tischen Eintritt einer solchen nicht lauge auf sich 
warten las.sen zu sfiUen, denn sieht mau die Wellen 
sich kräuseln, ist mau am besten auf den nahen 
Sturm gefasst. So ist es gekommen, dass Gluck 
chronologisch vorweggenommen wurde, und ich 
II hoffe, man wird entschuldigen, wenn ich einer gulon 
Absicht zu Liebe von Handel und Hasse auf Mo- 
zart übergehe. 

Die freie Entfesselung des Geistes trotz Form 
und Materie ist wenigen Menschen so eigen ge- 
wesen als Mozart ; hierin ist er ein Goethe der Mu- 
sik, und nach diesem weiten Maassvstabe muss er 
aufgefasst werden, will mau ihn recht verstehen. 

Die Eix>che des erhabenen Musikstyle.s war in 
Händel und Bach verklungen; die Keime des Mii- 
sikdramas schlummerten neben Gluck und harrten 
der blüthenreichen Auferstehung; das lichtlose Phan- 
tom der französischen Oper sank immer tiefer am 
Horizonte uud küsste bereits die Wasser der Ope- 
rette. So grosse Fortschritte die reine Instrumental- 
musik machte, für die dramati.sche schien eine 
" traurige Zeit de» Interregnums gekommen, in wel- 



Feuilleton. i 

Rückerinnerungen, | 

aufgeztiiclinet toq Heiiiricb Dom. i 

1. Al» Liszt nach seinen glänzenden Hcrlincr Er- 
folgen 1841 direct auf Rnssland ztisteueite. machte er \ 
zaerst in Mitau Kalt: dorthin wurde ich ilim von der I 
lligaer Direetion entgegongcRchickt , um Hir seine bereits | 
aacli der DiinaStmit versprochenen Concerto die ihm ge- i, 
nehmen Armngemeiits zu vorabredeu. Kr hatte, als ich 
ihn in seiner Hötolwohnuiig aufsnehto, im Nehenzimmer , 
eine Oonferenz mit kurlAndisclieo Notablen, und so war 
ich der Einsamkeit UbcrlasHen. Sein rianoforte stand 
oft'en. auf dem Pulte lag ein noch nasses, ziemlich un- ‘ 
deutlich geschriebenes Manuscript. ich setzte mich davor 
und spielte Singstimmc »ammt Begleitung vom Blatte 
herunter*, es war das schöne Lied „0 lieh' so lang du lieben t 
kannst". Hei seinem baldigeu Eintritt und nach Empfang I 
meiner Karte erklftrto Liszt, dass er Alles gch«irt. sich 
hierdurch angenehm überrascht gefühlt und dass ich sofort 
seine Thetlnalime erregt hätte, eine Thcilnahtne. die durch 
unser mehrtägiges Zusammenleben in Uigu intimer wurde, 
und welcher ich verdanke, das.» er — al» Conradiu Kreutzer 
verliess — auf eine von dort au ihn gerichtete An- 
frage niici) zur Stelle des stHdtischeu Capellnieisters em- 
pfahl . und ich als solcher auch engagiil wurde. — Für 
meine Wirksamkeit erschienen mir 1843 die dcrmaligim 
Verhältnisse nicht sonderlich günstig, denn sie waren 
dai*auf zugespitzt, dem übrigens selir tüchtigen, aber trotz 
seines rheinischen Itidigenats doch nicht allgemein beliebten 
Mnsikdirector Franz Weber einen Thcil der Herrscliaft ub- 
zuiiehmen und mir zu übertragen. Da geschah es denn. 



dass gleich nach den ersten Tagen meiner Ankunft in der 
musikalischen OeRellschafl folgende Scene passirie. Die 
Wahl des neuen Dirigenten halte SliDimenmehrheit Tür 
mich ergeben: Weber, der wohl schon Uiirath gemerkt, 
war gar nicht im Kreise erschienen, und so wurde denn 
ich hereingefUhrt und bewillkommnet. Der geschfifts- 
führende Praese» der Gesellscbafl. ein gewisser .Tiistizrath 
Haase, der mit seinem zwillrngsähnUchen Bruder, am 
Aposlelkloster wohnhaft, ein komisches Nipptis<-hpärchen 
biidele. konnte sich nun der tn«irigen Verlegenheit nicht 
CRtziuben. einen Toast auf mich aiiszubringen. Kr that 
dies mit den Worten „wir trinken auf das Wohl de» Herrn 
CapellmcisUirs Horn**. Natürlich musste der importirte 
russische Btlr ihm Bescheid slussen uud dankte „dem Herrn 
Justizrath aufrichtig mit dem Bemerken, dass 

dessen Imrühmtcr Namensvetter ihm an feinerer Berech- 
nung doch wohl überlegen gewesen. — Acht Tage später 
erfolgte als Antwort die GrUndmig einer neuen philharmo- 
nischen Oesellschaft unter Weber'» Tactstock und dem 
l^rolectoratc des Haase.nduelts. 

II. Bei einem Mittagsmahl, welches Graf Iledcrn zu 
Ehren einiger fiemdcn in Berlin eing»;troffeiien Kmisl- 
notabilitllten gab. hatte ich meinen Platz zwischen Liszt 
und Nüithardt erhalten Nach der Suppe musterte Liszt 
die versammelten Tischgäste, über welche ich ihm Aus- 
, kunft geben sollte: als er aber auf einen auch mir un- 
II bekannten Ilomi hinwies. wendete ich mich um Declaration 
i bittend an Neithai-dt, dessen Antwort ich dem geehrten 
i Fragesteller baebstäbiieh wieder niittheilu^: ..das ist ein 
i HeiT von der grossberzoglich Mecklenburg-Strelitzer I.*e- 
‘ gatioii '. ..Ach warum nicht gar." sagte Liszt, „ein Herr 
von der Legation? das klhigl ja übertrieben herablassend; 
■ es wird wohl der (jesandte sein, wenn es nicht der Gross- 
I herzag selber ist!" 
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eher Alles unbestimmten Zielen führerlos nachlief. 
Und doch war, in Deutschland besonders, ein sehr 
bestimmtes Streben der Gebildeten nach Einheit 
im Geiste wahrnehmbar, und auch das Volk «ohnte j 
sich nach reinem LebensgeimsH ausserhalb pintistiach- 
dogmatischer Umzäunung, snehto die Schönheit da 
zu erfassen, wo sie ihm wann entgegenstrahlte und | 
nicht redectirt von dem fröstelnden Heiligenbildo 
in kalter Altarnisclie. Was Friedrich des Grossen 
letzte Jahre nicht hemmen mochten, — was der ] 
Sturm der Hastille mit schneidendem Klange hin- 
ausgernfen, mochte davon momentan auch wenig ' 
zum Heile führen, war nicht verloren, — es war , 
dem Volke in’s Bewusstsein gedrungen, dass e.s zu 
dem mühsalgehärteten Körper auch einen bildunga- 
tahigen Geist besitze, auf den nur Gott ein Hecht ' 
habe! Und unsre grossen Dichter Lessing, Goethe, 
Schiller und die Andern standen an <ler Wiege der 
neuerwachten Volk.sseele, verhütend, dass sie hin- 
ausgeworfen wiinlo! Zn ihnen trat auch Mozart. i 
Sein höchstes Princij) ist Entfesselung des Geistes, ; 
seine Form ist Klarheit und seine Materie ist dos I 
ewig Volksthümliche, immer neu erzeugt durch eine l! 
blühende PhantAsie und veredelt durch das Ver- J 
mögen naiver aber reiner Anschauung. Daher ist i 
es auch unmöglicii, der Mozart 'sehen Musik ein 
nationales Coslüm anlegen zu wollen — er gehört i 
eben sich und den Völkern der ganzen Welt. ^ 
Wenn andere Com|K»ni.sten die Helden zu ihren i 



Die Chantilly. 

Vun Adolf Schwurs ! 

(Fortsetzung.) 

Unter dem Hofe, welcher der Vorstellung anwuhnte, 
war dauials nicht bios der König, die Königin und der 
Dauphin, aoiideru aeich die Favoritin Ludwigs XV., die 
Herzogin von Chateaurnux zu verstehen. Mit Schrecken 
hörte diese. d:tss sich der König beifUliig über die Leistun- ' 
gen und iK^sonders über die Persönlichkeit der DobiUantin 
.’lusseite. Sie wnnle besorgt, dass ihr in derselben eine 
gefährliche Xebenbohlerin erwachsen könnte, und dachte 
darüber nach, wie sie dem Könige diesen Gegenstand seiner , 
immer wechselnden Neigung aus den Augen zu rHcken ver- 
möchte. Der Zufall war ihr günstig, und sie wusste ihn 
zu bonntzen. ln dem Fddznge in Flandern imlte Marecball | 
Moritz von Sachsen im ZeughanKo zu Brüssol unter anderen | 
Truphüen auch die Oritianinic Franz' I. gefunden, und er ; 
erhielt die Aufforderung, sie selbst nach Paris zu hnngen. * 
Seine Reise dahin glich einem Trinmphzuge. Ueberall i 
wunle er feierlich empfangen, und auch in Versailles von . 
dem Könige und seiner Familie mit der grössten Auszeich- 
nung behandelt. Fr speiste sogar mit dem Könige bei der 
Herzogin von Chatcauroux. die sich ihm sehr gewogen 
zeigte. Auf ihre Veranlassung gesciiah es nun. dass die | 
(.’liantilly. welche in der Oper Armida den Ruhm darzustellen ' 
hatte, bei dem Erscheinen des Siegers im Theater an seine 
Loge treten nml unter dem Beifall des Publikums einen • 
Lorbeerkr,anz überreichen musste. Der Prinz lehnte ihn 
zwar erst bescheiden ab, nahm ihn aber dann schliesslich .1 
doch an, womof wieder ein ungeheurer Beifallssturm I 
folgte. 

Tags darauf sendete Moritz der schönen Vertreterin ^ 



(^pom aus anspnicbsvollen Ge,schicht8abschnitton re- 
kmtirteu, Händel einen Nero, eine Agrippina aus 
der römischen Geschichte entlehnte, ~ wenn Gluck 
I})higenia, Paris und Helena, Hasse Demetrio und 
Arminius verherrlichten, - Mozart sprach vom Volk 
zmn Volke! „Die Entfühning*’, ,, Figaro“, „Don 
Juan“, „Die Zauborflöte“ , — überall finden wir 
echte Tvf>en aus des.sen AVelt. mochten sie im Einzel- 
nen nun Ma-setto oder Zerline, Leporello oder Papa- 
gena heissen. Es Mit mir gar nicht ein, erw ärme 
ich mich auch für den Zw'eck Mozart’scher Texte, 
gleichfali.s für den jede,smaligen dichterischen Inhalt 
eintreten zu wollen; aber darin zeigt sich das Genie 
de.s Componisten am riesenhafte.sten , das« die un- 
vermeidlichen Liebes- oder Eifersuchtsscenen, die 
allbekannten Freuden und Schmerzen durch .seine 
Musik stets zu völlig neuen gewandelt werden. Mo- 
zart's Musik übernimmt zugleich die Holle eines 
liebevollen Vater.s und eines gewissenhaften Beichti- 
gers; Da bleibt kein oigenthüralicher feiner Instinct, 
keine noch so verheimlichte Hegung in dem Herzen, 
welchen sie nicht zu entdecken oder die sie nicht 
zu schildern verm<jchte. Mit einem Worte; Dos 
Schwert füi* logisclie Folgerichtigkeit und streng zu 
trennende Gnindsätze muss Mozart seinem genialsten 
Vorgänger, Gluck, überlassen; aber wo es gilt, die 
Herzen zu sondireu, ohne dass sie bluten, ist Mo- 
zart noch von keinem Tondichter übertroflen worden. 

(Fortsetzung folgt.) 



des Ruhmes als Zeichen seines Dankes ein paar kostbare 
Ohrringe. 

Die Herzogin hatte ihre .Absicht «rreiclit: die Auf- 
merksamkeit des grossen Frauenverehrers war auf die 
Chantilly gelenkt worden — 

•Tnstine. die wirkliche Edelsteine bis dahin nur vom 
Sehen kannte und von deren Werth noch selir unbestimmte 
Bogritfe hatte, freute sich kindisch über den Glanz und 
das Feuer der prachtvollen, grossen Brillanttropten nml 
wiunIo uielit müde, ihre Heirlichkeit im Spiegel za be- 
wundern. 

Die Mutter, welche über das wahrhaft fürstHchc Ge- 
a<'heuk betmlTen war, da sie von dem Prinzen schon so 
Manches gehört hatte, behielt ihre Gedanken für sicj), um 
ihre Tochter nicht zu beunruhigen. Als Favart. den schon 
lange ein persönliches Interesse an Justine fesselt« nnd 
der bereits »eit Monaten als gern gesehener Haosfi'eund 
ein- und aiisgiug. im Laufe des Tages vorsprach, zeigte 
ihm Justine das blitzeiul« Gesclimoide. 

Favart konnte ein sichtliches Erschrecken nicht ver- 
bergen und machte auch kein Hehl aus der Besorguiss. 
die Ilm überfiel. 

„Welch ein Unglück,“ rief er. „dass auch gerade Sie 
gewählt w'erden mussten, diesem Lovelace den Kranz zu 
überreichen.“ 

„Was sagen Sie da? Fast sollt« ich glauben. Herr 
Favart. dass Sie mir das schöne Geschenk nicht gönnen.“ 
bemerkte .Jnstine schmollend. 

„O, alle .Schätze der Welt! aber auch alle Schätze 
nicht um diesen Preis!“ 

„Von welchem Preise sprechen Sie?“ 

„Von dom Ihrer Ehre!“ 

„Herr Favart!“ 

iFortsetzimg folgt.) 
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Reoensionen. 

Fir Planttforta zu zwei H&imIm. 

Rnd. Drnnin. Deutscher Turnermarsch. Kaisers- 
lautern, Aug. Gotthold. 

Ein Karsch, wie es Tausende giebt; als Trio 
ist ist Deutschen Vaterland“ verwendet. 

Ikole de Piano du Conser\'atoire Royal de Bruxelles 
von Gustave Sandr4 und Aug. Dupont 
(Ijeipzig et Bruxelles, Breitkopf & Härtel) 
liegt wieder in zwei weiteren Lieferungen vor. 
Lief. 30 enthält zwei Sonaten von Joh. Nep. Hummel 
und zwar in Es-dur und D-dur; Lief. 31 bringt 
desselben Gomponisten Clavierconcert in As, op. 113. 
Die beiden umfangreichen Sonaten sind auf zwei 
Einzelhefle vertheilt. Die bisherige Sorgfalt der 
Hedaction macht sich auch hier in vollem Umfange 
bemerklich. 

Festgabe zum I. Bayrischen Sängerbandesfest. 
Landshut, Ph. KrüU’sche Üniv.-Buchh. 

Ein Andenken an das erste Ba 3 rische Sänger- 
bundesfeet, welches in den Tagen vom 9. bis 11. 
August 1884 stattfand. Das mit einer Ansicht der 
Festhalle geschmückte Heft enthält. Alles natürlich 
für Clavier eingerichtet: Sängergruss, Empfangs- 
gruss und Festmarsch von W. Kreibig, Phantasie 
über die schönsten Chöre des Festprogramms von 
L. Rahm, Landshuter Sängerfestmarsch von Johann 
Bill und Trinkspruch von Carl Langfellner. Die 
Sammlung wird sicherlich für alle Theilnehmer des 
Sängerfestes eine angenehme Erinnerung bilden. 
Carl llefftaer. Op. 14. Aus Ferientagen, sechs 
Clavierstücke ; zwei Hefte. Leipzig, E. W. 
Fritzsch. 

Ungewöhnlich in der Erfindung und vortreff- 
lich in der Arbeit. Der uns bisher unbekannte 
Componist darf allgemeinster Beachtung empfohlen 
werden. 

Amo Kleffel. Op. 41. Jungbrunnen, dreiasig 
kleine Clavierstücke. Ijeipzig, Rob. Forberg. 

Diese kleinen Stücke, auf vier Hefte vertheilt, 
.sind ganz allerliebst, der Componist hat darin sein 
grosses Geschick im Entwerfen solcher Sachen auTs 
Neue bewährt; dabei keine Dutzendarbeit, sondern 
originell gedacht und mit grosser Sorgfalt aus- 
geführt. Uebrigens müssen Schüler, denen man 
diese Kleinigkeiten vorlegen will, schon einige 
UnterrichtsNtuien hinter sich haben. 

Franz Liszt. Die Trauer-Gondel (La lugubro 
gondola) für Pianoforte. Leipzig, E. W. 
Fritzsch. 

Der Name des Meisters genügt, und auch das 
Werk selbst ist, wenn auch vielleicht nur dem Titel 
nach, seit einiger 2^eit allen Musikern und Musik- 
liebhabom hinreichend bekannt. Liszt’sche Clavier- 
technik ist darin in keiner AVeise verwendet, nur 



I der grossartige, tiefergreifende Trauergedanke in 
; wahrhaft erhabener Weise zum Ausdruck gebracht. 
Wenn wir nicht irren, so wurde dieses Werk seiner- 
zeit als des greisen Meisters letzte Arbeit für CU- 
: vier bezeichnet. 

j Friedrich von Wickede. Op. lOi. . Trauerklänge 
j zum Gedächtniss des deutschen Lieblinga- 

dichters Joseph Victor v. Scheffel. Leipzig, 
Licht & Meyer. 

Eine freie Phrasining des „Gaudeamus igitur“, 
nach A-moU versetzt, sehr langsam, ernst und aus- 
drucksvoll zu spielen, beginnt und schliesst das 
Stück; zwischen beiden steht ein etwas bewegterer, 
melodischer Mittelsatz in F-dur, dessen tiefe Empfin- 
1 ^ düng einen schönen Gegensatz zu den in der That 
ii ergreifenden Mollklängen des Gaudeamns bildet. 
Wir bemerken, dass die Hälfte des Reinertrages 
zum Besten des Scheffel - Denkmal dem Comit4 zu 
Heidelberg überwiesen werden soll. R. 



An Herrn Profeasor H. Dom. 

Hochgeehrter Herr! 

Wenn Sie lieh gfitiget die Vorrede zn meiner »Me- 
thodik des Clavier- Unterrichts in Einzelaof- 
Sätzen**, die Sie in zwei Nnmineni dieser Zeitung der 
Ehre einer Besprecbnng gewürdigt, in s Oedächtniss zurück- 
mfen wollten, so wftrden Sie wohl von Ihrer Ifeinnog: 
..das Werk sei ein Conglomerat zasamraengeworfener Anf- 
I Sätze" zorfickkommeD. Dafür bürgt mir Ihr Gerechtig- 
keitssinn und das Wohlwollen, mit dem Sie meine eignen 
Aufsätze in den ersten vier Heften des Werkes benrtheilt 
haben. 

Ich sage in der Vorrede o. A.; 

.Wie häufig wird der Masiknaterriebt ohne richtige 
Erkenntniss des su erreichenden Zieles und der diesem 
Ziele entsprechenden Kittel ertheüt, wie häufig msngeU 
' den Lehrenden die Kenntniss von den allgemeinen und 
individueUen Anlagen des Menschen und daher der Ein- 
blick in die AuffassungsilUiigkeit der verschiedenen Alters- 
und Entwickelungstlufen, ohne welchen dem Schüler der 
Untenichtsstoff nicht zun Verstilndniss gebracht werden 
kann. — Wie viel Geduld, ?linsicbt und Erfahrong gehfiren 
! allein zur richtigen Scbulnng der Hand, zur Erzielung des 
künstlerischen Anschlages. — des edlen, nnancirungifählgen 
Tones, — wie grosse Aufmerksamkeit erfordert die genaue 
Kenntniss des omfangreichen Unterricbtsmatsrials. das nnr 
fruchtbringend wirken kann, wenn es dem Schüler in stnfen- 
weiser Folge nach dem jeweiligen Standpunkte seines tech- 
I niseben Vermögens und seiner geistigen Entwickelung in 
die Hand gegeben wird. Wie lange auf jeder Stofe su 
j verweilen, wie das theoretische Material zn verarbeiten 
I und dem practischen Unterricht anzupassen, wie das Oe* 
I hör zu bilden, das Verständniss und die Empfänglichkeit 
fUr die .Schönheiten musikalischer Kunstwerke vorzubereiteo 
und zu entwickeln sei. wie der Lehrer sich selbst fortzu- 
bilden, wie er sich frisch und freudig su erhalten habe 
für die Beschwerden seines Berufs und empfänglich für 
die ideale Seite desselben, damit seinem Unterricht die zu 
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&UeB Bni^hooKtresalUten ntftbige Lebendigkeit nnd eii' 
regende Knft innewohne, — alles du verlangt seiner Be* i 
dentong gemäss gründliches, syttemaüscbes Studium, und ' 
die Unterweisung darin bildet die Hauptaufgabe des Unter- 
richts in der Methodik und in der musikalischen Ersiehungs* 
lehre, welche das vorliegende Werk behandelt — Eine 
Ansahl Aufsitse aus früheren Jahrgängen meiner Zei^ 
Schrift: »Der Clavierlehrer« , welche musikpädagogische 
Fragen behandeln, die sur Ergäosung des Systems dienen, 
sind hier von Neuem snm Abdruck gelangt, ausserdem 
noch diejenigen ans der genannten Zeitschrift, welche ge- 
eignet sind, den Gesichtskreis des Lehrers cn erweitern 
nnd ihn mit möglichst vielseitigen Kenntnissen fiir seinen 
Beruf aussnrüsten. * 

Nach diesen OmndsÜtKen habe ich das Werk zosammeD* 
gestellt, allerdings ohne die grösseren Abtbeiloogen durch 
besondere Ueberscbriften zn kennzeichnen, da ich wohl 
annehmen dorite, daas sich Plan nnd Anordnung bei nur 
einigermaassen aufmerksamer Durchsicht leicht würden 
erkennen lassen. 

So bringt das Werk vorerst Anleitung znr Er- 
zielung eines schönen, nuancirungsfühigen An- 
schlags. zur AneigDUDg einer gnten technischen 
Grundlage und behandelt gleichzeitig die Art und Welse, 
wie der Mnsiksinn von den ersten Anfängen im 
Schüler geweckt und gefördert werden solle. Darauf 
folgen Anfsätze über das Pedal, das Metronom, den 
Fingersatz, das rationelle Pbrasiren, das musika- 
lische Dictat, die Entwickelung des Lehrstoffes 
aus dem Geiste des Schülers, sowie Alles, was zur Schul- 
zacht gehört: die Erziehung zur Ordnnng. znr Auf- 
merksamkeit. zum Fleiss u. s. w. 

Diese Capitel behandeln also den Lehrstoff und die 
Art, wie er dem Verständniss des Schülers vermittelt wer- 
den soll. Die folgenden sind rein erziehlicher Art. sie 
zeigen die Behandlnng vemhiedener Schnlerindividualitäten. 
breiten sich aus über Belebung des Unterrichts, über 
Trieb, Wille und dessen Anregang. 

Daran schliesst sich Alles, was auf den Ivehrer Bezug 
hat. auf seine Charakter- und Oelsteseigensehaften, 
auf die Liebe zum Beruf, auf die Art. wie er sich 
fortzubilden, sich auf die Lection vorzubereiten, 
wie er seine Autorität zu wahren, sich die Liebe 
seiner Schüler zu erringen habe. 

Die nächsten Capitel dienen dazu . den wissenschaft- 
lichen Gesichtskreis des Tjehrers zu erweitern, ihm ver- 
schiedene. für ein tieferes Erfassen seines Berufes noth- 
wendige Kenntnisse zn vermitteln, z. B. das Wissens- 
wortbeste aus der Akustik, die Analysen classi- 
seber Werke ii. a. 

Die Winke und Ratbscii] äge. sowie die Anre- 
gung enthalten eine Fülle bewährtci Erziehungs- und 
UnterriebtAgrundsätze, Charakterisirang von Musikstücken 
hervorragender Componisten, aestbetisclie Erorternngen. 
Feststellung von Begriffen mid musikalischen DeÜiiitiouen, 
über die sich mancher Lehrer gern Klarheit verschaffen 
möchte, z. B. Tempo rnbalo, alt und classisch, ver- 
nünftige Formgrenzen. das liOb und sein Werth 



für die Erziehung. Besonderen Werth lege ich auf die 
von Ihnen gesebmäbten Anregungen. Sie werden den Blick 
des Lehrers zu dem Idealen lenken, ihn Uber das Hand- 
werksmässige hinaasheben und dem Unterricht erst die 
rechte Weibe verleihen. 

Von allen diesen Aufsätzen könnte ich keinen einzigen 
fortlassen, ohne den Plan des Werkes zu zerstören, ebenso 
wenig könnte ich dieselben „bis in Ewigkeit vermehren' . 

Methodik und Erziehnngslehre sind ein festbegrenztes 
Gebiet. Die Grundlagen bleiben stets dieselben, nur die 
Darstellong sowie die Anwendung auf bestimmte Disci- 
plinen können verschieden sein je nach der Individualität 
nnd den Erfahrungen des Tjehrenden. Wer Uber die Grenzen 
hinaus planlos in s Weite schweifen wollte, würde sich den 
Vorwarf eines nnmetbodischen Methodikers znziehen. und 
ich glaube, den verdiene ich doch nicht. 

Zttgesteben will ich allerdings, daas das Werk mehr 
enthält, als der Titel verspricht. Aber kann ihm daraus 
ein Vorwurf gemacht werden? 

Ich würde mich fteuen, wenn es mir getungen wäre, 
durch diese Darlegung Ihre Meinnng über mein Werk zum 
Beiaeren zu wenden. Irren ist ja menschlich, einen Irr- 
thum aber eingestehen, erhebt uns über das Menschliche. 
Nun seien Sie gefälligst auch einmal übermenscblicb! 

Und so habe ich denn die Ehre zu zeichnen als Ihr 
Ihnen trotz alledem dankbar eichener 

Emil Breslaur. 

N. 8. Soeben erfahre ich, dass meine Methodik des Clavier- 
Unterrichts von Herrn Jacques Hartog in Amsterdam 
in’s Holländische übersetzt wird. Der Verleger, Herr 
Seiffarth, hat wahrscheinlich Ihre vernichtende Kritik 
des Werkes in der vorvorigen Nummer dieser Ztg. 
nicht gelesen. Bedanemswerther Verleger! E. B. 



Berlin. — Revue. 

— Im Friedricb-Wilhelrostädtischen Theater 
worde am 22. als zweiter Abend des Stranss-Cyclus die 
Operette „Der Carneval in Rom** in drei Acten. Text 
von Braun und Oen^. gegeben, und fand, wie vor zwölf 
Jahren, auch jetzt die freundlichste Aufnahme. Strauss 
beknodet. gegen „Indigo“ gehalten, in seiner zweiten Ope- 
rette bemerkenswerthe Fortschritte in dem Streben nach 
Charakteristik, bietet aber nichtsdestoweniger eine Fülle 
graziöser Motive. Die hentige Aufführung zeigte ein tadel- 
los lebendiges Ensemble und eine prächtige Ausstattung. 
Die in den hervortretenden Partien Beschäftigten, die Da- 
men Drucker und Wenzel (Marie und Oräftn). die Her- 
ren Wellbof (Graf). Steiner. Swoboda, Szika (die 
Maler Bryk, Hesse und Rafaeli) mussten Stöcke wieder- 
holen und wurden von dem vollen Hause durch Beifall nnd 
zahlreiche Hervorrufe ausgezeichnet. Doch auch die Ver- 
treter der kleineren Anfgabeii, der sehr gut studirte Chor 
und das Orchester mit seinem Dirigenten Hm. Federmanii 
leisteten durchweg Löbliches Ferdinand Gnmbert. 








— I>er )euto Quartett- Abend der lleiTeu Joacbim, 
de Alma. WirtU und llaoRinaun. welcher am Montag, 
18. Aprü. in der Siogabademie staufand, begann mit einem 
Qaartett von Friedrich Gernsheim, op. 51 F-dur. lu dem- 
selbrtu zeigt sich überall die gcsclückte Hand des sicher 
arbeitenden Musikers, aber die Arbeit, so interessant sie 
sich anch zomeist giobt, iiberwiegt die Ertindnng. Das 
erzeugt in dem Hurer je^ler Zeit eine gewisse I.#eerbeit 
der Emptindoiig, nur der t’aebmann gewinnt an dem knnst- 
vollen Geflecht der Stimmen ein erhöhtes Interesse. Dafür 
waren namentlich die zahlreichen Variationen Uber ein 
sehr kurzes Thema, welche den letzten Satz bilden . der 
redeiidste Beweis Eine .Ausnnhute macht nur der zweite 
Sau, rin Allegretto solierzando, auch in F. in welcliem 
Arbeit und Erflndnng einander di« Waage halten: dazu ist 
es ansseroidentlicli fein für die vier Instnimente berech- 
net, und gestaltet sich so zu einem reizenden t^nartett- 
satz Gespielt wurde das Werk natürlich vorzüglich, und 
so errang dasselbe denn auch Uusserlich einen grossen hlr- 
folg. Beethoven s (Quartett in D-dur op. 18 biidut« die 
zweite Nnmmer. nnd Franz Sdmbert's Quintett in C op. 163 ' 
mit zwei Celli dou Schluss des Abends. Hr. D ediert war ' 
zur AasnUirung de« letzteren Werkes mit hinzugetreten. 

— Der Pianist Hen' Conrad Ansorge gab am 
Dienstag einen zweiten Clavierabend mit folgendem Pro- t 
grainm : Variationen über ein ungarisches Thema von Brahms, 
eine eigene Sonate in F-moll, Beothoven's Sonate op. Id 
No. 2. Nocturne Cis-moll von Chopin. Barcai-olle P-moll 
von Kubinsteiu: Harmonies dn soir. zehnte Rhapsodie und 
sechs Paganini-Capricen von Liszt Wir constaliren kurz, 
dass Hr. Ansorge als Clavierspieler wieder einen vollen 
Krtolg Imtte. dass ihm als Componisten aber zu rathen 
w äre, sich di« classiscben Vorbilder der Konatenform etwas 
mehr znm Mn.ster zu nehmen. 

— An demselben Abend dirigirte Hr. Capellmelster 
Gustav F. Kogel aus Leipzig in der Pliilharmonie einen 
Symphonie-Abend. Da Hr. Kogel als Nachf<dger des Hm. 
Mannstuedt in der Stellung eines Dirigenten der populären 
Concerto des Philharmuniscben Orchesters in Aussicht ge- 
nommen ist, so war das Programm nniglicbst violsoitig zn- 
s.ammengestelll. Den ersten Theil bildeten die Onvertnro 
zum „Freischütz”, Keberzo aus der Kommernachtstranm- 
Murik von Mendelssohn, Vorspiel zn dun „Meistersingern'*; 
den zweiten die Sym|thonie Eroica von Beethoven: den 
dritten ausschliesslich Novitäten, uümlich das Vorspiel znr 
Oper „Merlin" von Goldmark und ein Chor der Geister mit 
Oeisterroigen ans demselben Werke, Ein« Camevalssceue 
von Bird und Ouvertüre zu „Dyonisia” von Thieriot. Hr. 
Kog(d bewtlhrte sich in allen diesen Aufgaben als ein 
ruhiger und doch schneidiger Dirigent, der seinen Platz 
an der Spitze unseres Philharmonischen Orchesters mit 
Auszeichnung ausfullen würde. Von besmidemm Intemsse 
waren die beiden Stücke aus Goldmark's ..Merlin”, wohl |i 
das Erste, was in Berlin von dem Werke gehört worden j 
ist. Die Ouvertüre ist zwar ganz Wagner, namentlich > 
Tristan, aber sie ist pompös aufgebaut und prachtvoll in- 



: strumentirt: das zweit« Stück, von Hrn. Kogel für den 
Concerivortrag eingerichtet, verrftth mehr nnr ronllnirte 
Mache, es ist aber nicht ausgeschlossen, dass es seinen 
' Platz imierhalh der Scene doch angemessen ansfüllu 

— Am Sonntag gab die Berliner Sängerschaft 
iiR Concerthause ein Concert zu wuhlihätigeui Zweck, in 
wrieUom die Violinistin Frl. V. Karstedt, Frl. Therese 
Zerbst und der Pistonvirtuos Hr W. Flnsterbuscb 
als Solisten mitwirkion. Den Mittelpunkt des Abends 
bildete eine Compositiou „Waldluarien” von Edwin Schultz, 
nach dem bekauuteii UatteufUngerliede von Julins Wolff. 
für Mannerihor und ClavitTbegleilung. Das Lied ist 
ebenso charakteristisch dem Tezt angeuiesseii gedacht, wie 
schünklingend ausgefühin. und darf allen Gesangverrioeii 
als ein ausserordentUeb wirkungsvolles Werk empfohlen 
werden. Dass den Vortrügen des Vereins sowohl wie der 
I RftiuiölUchcn Solisten von der aussergewöhiilich zahlreichen 
Zohörerinenge weitgehendster Beifall gezollt wnr»le, ist 
' bei solchen Gelegenheiten üblich: Frl. Karsurit musste di« 
i Biene von Seliubert wiederholen und Frl. Zerbst nach drei 
I Liedern sich sogar zn einer deppriteu Zngabe verstehen, 
i — ck. 



Nachrichten. 

— Iin Köiitgl. Operithause zu Berlin gastirte am 
Freitag die zufällig in HerUn anw*c.Rendo masisebe Sängerin. 
Fr. Sophie ßrajoin, als Donna Anna, da Fr. SachseGlofiueister 
erst hn I>anfe dos Tages plötzlich erkrankt war. 

— Die Opernsaisoii iro Kroir«eheu Theater zu 
Berlin beginnt endgültig am 12. Mai. Bis dahin wenlen die 
Vorstollnngen der englischen Oporettcngosellschaft fortgesetzt. 

Im Saale der Berliner Philharmonie werden zum 
Bosten des Kc.tervefunds des Philharmoniscben Orche.sters am 
2-, 9. und 13. Mai Tolksthündicbe Cboraufftlhrnngen stnttflnden. 
Das erste dieser t'oncerte wird Herr Siegfried Ochs leiten; in 
demselben wenlcn die vereinigten Thüre der Ochs M^ben, Mohr- 
Rchen and ScnfTschen Vereine, /.nsautmeii etwa 230 Personen, 
wirken. Das Programm dieses CoocertOK cnibalt Heethoven'a 
Ouvertüre .Zur Weihe des Hauses“ (^erstmalige vollständige Auf- 
führtiiig mit riiorbesetzungL Schnrtmnn’s op. 9fi. umfassend 
die Harfnerlieder. Hignonliedcr nnd das .Ker{uiem für 3Ugnou”. 
und ferner Stücke aus der Oper Loreley von Mendelssohn. I>as 
zweite, vom Stern' sehen Gesangverein unter Prof. Mannsthdt's 
Leitung zu Tcranstaltemle Concert gilt einer ÄnffÜbrung de» 
.Acbillcus' Ton Max Bruch, das dritte (ebenfalls vom Stern'ecbcu 
Verein veranstaltet) bringt das Finale aus dem 1. Act de« 
Parsifal (mit den Chören), welche» seil dem Wüllner-Omeori 
mit dem Kiederschen Verein nicht mehr aufgefttbrt worden, 
und Beethoven s 9. Symphonie mit Soli nnd (.'hören. L'ebor ein 
I etwaige« viertes (k^ncert (Aufführung der .Jahreszeiten“ durch 
den Cäcilien-Verein unter Alex. Holländer'« Ixritung) winl noch 
I unterhandelt. 

— Professor Joachim in Berlin ist aus Anlass seines 
am 15. April stattgehabten AuMcheiduns aus der Berliner Phil- 
harmonischen Oesellscbaft von dem Vorstande dcrscll»en eine 
künstlerisch aosgefilhrte Adresse übcrrcicbt worden. 

— Gustav Michaelis, langjähriger Capellmeister des 
Wallncr -Theater» in Berlin, als ('omponist von Couplets nnd 
Musik zu ririeii Possen auch in weiteren Kreisen bekannt, ist 
nach langem I>eiden in der Nacht vom Dienstag zum MiUw'och 
voriger Woche gestorben, 

— Frau Mathilde Mallinger wird vom 1. Mai ab im 
Königsstadtiseben Theater zu Bt^rlin gantiren. In der Haupt- 
sache dürfte es «ich dabei wohl um Haimund's Verschwender 
handeln, da in diesem kleinen Theater von Opern natürlich nicht 
die Rede sein kann. 

— Die Angelegenheit des Frl Lilli Lehmann, die 
in den Zeitungen fortgesetzt so viel Staub aufwirbelt. bat nun 
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rndlicli dnrcb eine JürklänirK ««item des Buhnen -Vereins ihre 
Krlcdi^iing gefunden Diese ErkUining. unterieiclinet von Dr. 
Msx Sachse, dem ständigen Schriftführer des Vereins, lantet; 
..Gegenüber den Berichten hiesiger BlStter, nach denen Graf 
Höchberg in seiner Eigenschaft als Präsident den Deutschen 
Bühnen- Vereins mit Frl. Lilli lichmaijn bezüglich einer Auf- 
hebung der Folgen ihres Conrractbmches nnterhandele. int l'nter- 
«eichneter ermächtigt. da.H Folgende amtlich zu erklären: Frl. 
Ijilli Lehmauu liat allerdiugH Bitten in obiger lliDsic.bt dem 
Herrn tirafeu Tun Uuchl>erg mehrfach unterbreitet, ist imlefsen. 
wie die Sadtlage dies bedingt., abachläglicli l>eschieden worden. 
Die Folgen de« Contracibruches sind l>ei Frl. Lilli Lehmann, 
wie bei allen denen, welche sich zu einem solchen durch An- 
iifthmc einft« amerikanischen respective ausaerdoutschen Ver- 
trages Tcrleiten liesscn, die, dass „ein derartiges 3Iitglicd we«ler 
zn (»astsplelen noch zu Engagements an irgend einer Vertrags- 
bühne je wieder zuzulassen ist. auch selb.st dAun nicht, wenn 
die betreffende Konventionalstrafe gezahlt wonleti ist.“ Der 
Herr Präsident des deutschen Bühnen • Vereiu.s kann sich also 
zn einer Abänderung dieses durch der bedeutendsten deutschen 
Bühnen snnctionirten Beschlusses in keiner Weis« herbeilassen. 

— Die Philharmonische Gesellschaft in Ptitsdara 
schloss ihre dieswinterlichc (’oncertsaison unter Mitwirkung 
der Herren I)r. Han» Hisehofl und der KaiuinerimiBiker Helhnich 
und ülaiieke, welche Meiidelssuhn « Trio für Pianoforle. Violine 
und Violoncello. (?-inoll. vortrugen und ausserdem uoch für 
gediegene Sololeislungcn reiche« Beifall ernteten. Der IVesaDg 
tand in Frl. Elisabeth Heinrich ebenfalls eine willkommene 
Vertretung, indem dieselbe S< humann sche. Weber nche. Mendels- 
sohn sehe Lieder, wie solche von Paolo Tosti nud Htllcr, in sehr 
ansprechender Weise vertrug. 

— Am 22. April fand in Cassel eine erfolgreiche Auf- 
tUhrung von M. Blumner a Oratorium «Der Fall Jerusa- 
lems' unter Leitung des ( ompunistcii statt, dem die lebhaf- 
testen Ovationen bereitet wunlen. Dt« Chöre waren von Hin. 
Musikdirector Spengler sorgfäUigsi vorbereitet, die Solo- 
partien befanden sich in den Händen der Damen Overbeck 
lind Geller, deren schöm; Altstimme besonderes Gefallen er- 
regte. sowie der Hemm llauptHtein und Greeff. letzterer, 
vom Kasseler Hoftheater, brachte mit seinen prächtigen Stimm- 
mitteln die Parti« des Eleazar zur schönsten Wirkung. 

— F.in neues Oratorium .Johannes iler Täufer* 
von Rudolf Thouia kam am 2. April im ('-oncerthause zu 
Breslau, wo Tboma seit als t-'antor an der prntestantisrheu 
Kirche lebt, zur Aufführung. Dasselbe bewegt sich im Allge- 
meinen in den Bahnen, die seit McndeUsolm für das neuere 
Oratorium maassgebend gewortlen sind. Die Solostimmen, wie 
die Khorstimiuen werden nicht wie Instnimente. .sondern wie 
wirkliche menschlich« Stimmen liehundelt; Alles i.st durchweg 
leicht und boqui-ui sangbar geschrieben, Di« Instrunn-ntatiun 
verfallt nie in» flesuchu* und Gekünstelte und uiiieralälzt den 
Gesang In angemessener Werse. Die Auftubrung vorlief, ob- 
wohl der Chor mir für diesen Zweck «\tra zusammengestellt 
worden war, in durchau-s znfriedeustelleuder Weise. Herr Dr. 
KrÜckl ans Frankfurt saug die Titelpartie: kleinere Soli hatten 
Frl, Minka Fneh.s, sowie die Herren Prof. Kuhn und Kiiffer 
übemommeD. Herr Thonia, welcher »ein Werk »elhiil dirigirl«!, 
wmrde nach Schluss des ernten 1’heiles mit michtigen I/orbeiT- 
kränzen betcheukt. und das Orchestfr schloss sich dieser Ovation 
mit einem solennen Tusch an. 

— Goldmark'a .Merlin* hat am 21. April nun auch 
io Dresden »ehr grossen Erfolg gehabt. Die AutfUhrung, Frl. 
Malten nnd Hr. Gndcha» an drr Spitz«, war aber auch eine 
nahezu vollendete, ao dass sich der lleifall Btellenweise bis zn 
furmliclier Begeistennig steigerte. 

— Der Hofzcliauspieler Karl Häser in CaHsel, in 
musikaliechc-n Kreisen namentlirh als ('omponist vieler und 
tüchtiger Mannerchöre bekannt, ist am 16. April im Alter von 
78 Jaliren unerwartet gtisiorlH'n. nachdem nr noch wenige Stiin- 
deu zuvor in Hner Probe rüstig tliatig gewaen war. 

— Der Hamburger Tonküiistlerrerein hat von den 
vielen, im Druck erschien«n«u t!ompositioneu des Goelheschen 
.Erlkönig“ an seinem letzten Vertiiisabendc nicht weniger ala 
neunzehn in chronologischer Reihenfolge ihres KntsU-h«u.4 zur 
Auffühnmg gebracht, und zwar die von Corona Schröter, (»rön- 
iand, Komberg, Rciehardt. Tomaschok, Fetsehke. Reissiger, 
Otto, T Miltitz, Pichler. Klein. Zöllner. Blum, l^we. Schm-ider. 
Schubert, Spohr. Weyermann und Schlottmann. Dass l>ci diesen 
Wettgesange Franz Schubert Sieger blieb, ist selhstverstSndlich. 

— Güttingen wird im uäobsten Jahre ein neues Theater 
erhalten. Die Regierung hat zn dem Wreits im Bau begriffenen 
Gebäode einen Zuschuss von 7<^000 Mark bewilligt. 

Das neunte schlesische Miisikfest in Breslau 



finde^ nicht, wie umprünglicb beabsichtigt . vom 8. bis 4. Juni, 
sondern vom 5. bi» 7. Juni statt. 

— Die Musikschule in Nürnberg veranstaltet« am 
30. März nud 18. April ihre Prüfungen, in denen die BchUler 
allseitig den Bewei.s ablegten. dass sie etwas Tüchtiges ge- 
j lernt haben. 

— Der Musikalische Verein zu Gera führte in seinem 
Charfreitagsconcert unter Hm. Kapellmeister Tschirch als Haupt- 
werk das Requiem vt.n flicriibini auf. In dem eingelegten 
Benedictu» au» dem Mozart' sehen Requiem vereinigu- »ich Frau 
Hildach mit heimischcii Sängeru zu einem Suloquartett. Die 
‘ Kiiitstlerin sang ausserdem eine Arie aus dem MesKia«. Die 
von Abort hearbeiu-te Fuge von Bach bildete die Einleitung 
f in den hoehinter«s.sniite» und mit bcsiem GelLogen durcbgefUbrteii 
> Musikabeiid. 

1 — IHe Herzogi. Hofcapelle zu Dessau vuran»talt#‘te 

[ am 18. April ihr neuntel Concert mit folgendem Programm: 
I tluveiture .Aoakreou' von Oherubini, Jupiter-ISymplKmie von 
• Mozart. Octett für 4 Violinen. 2 Bratschen und 2 Violoncelli 
i von Meudels.sohn und Ouvertüre «Genoveva* von Schumann. 

l)as Octett spielteu die Herren Seitz, Weise I und II. Storz I 
' und II, HaltuortU, Jäger und ^latthiae. 

I — Herr Th. Forchhaminer gab am 8. April in der 
’ Döinkirehc zu Magdeburg ein Oi^elconceit, in welchem er fol- 
I gende Kumposilioneu zur Aufführuug brachte: Passacaglia von 
[ Sob. Hach, i’salni 143 von Ori. Iahsuh. Zwei Choralbearboitungen 
i Von M. Rroslg und Hess«. Moietie «Komm heiliger Geist* 
I von H. Wese, und OrgeDonate B-dnr von Felix Mendelssohn. 

— lu Freiburg i. B. gab am 13. April der Concertsänger 
Hr. Fritz Mevi ein troueeri. in welchem Frl. Annie Brinck- 
Clavicr. Hr. Musikdirector Emst U. Seyffardl. Hr. Concert- 

I m«ist«r R. Hartniann. Daiucn aus der äoluclasse und die Chor* 
{ classc der G«Mmigschnle niitwirkten. 

— In Wien »t«ht gegenwärtig das Klavier Franz SchulHrrt'» 
zum Verkaufe ausgehoten. 

— Jacques Offenbach s Wittwe ist am 12 April in 
Paris in Folge eines Herzleidens geatorben. 

— Der Depittirte Marquis Filippo Torregiani in 
Rom ist designirt worden, die l’eberfühning der sterblichen 
Reste Rossini s von l’aris nach Florenz zn Übernehmen. Hier 
soll die feierliche Beisetzung in der Kirche St. Kroce am 8. Mai 
vor «ich geben. 

— ln Lissabon fand am 2». d. M. das «rste der grossen 
Koncerte statt, zu deren Ijeitung Prof. Ernst Rudorff be- 
rufen wurde. Das Orchester war so gtU, wi« «es kantu erwar- 
tet werden konnte". Sach der C-moll-Symphonie von Beethoven 
erhob sich ein nicht endt-nwollender Jubel. Das .Abendlied von 
Schumanu musste dacapo gespielt werden. Die Euryanthe- 
Onverture — für Lissabon völlig neu’ — gefiel ausserordentlich. 

— Charles Lecoeq befindet «ich in Brüssel. Seit einem 
Jalire hat derselbe au einer neuen Operette gearbeitet, die zum 
enitcu Male in einem Rrüsseler Theater zur Aufflihrung kommen 
•oll. Der Titel dieses Werke.« Ist ,.Ali Baba“; das von William 
Bnsnach und Albert Vanloo gefertigte Textbuch umfasst vier 
Acte. 

— Die englische Oper de« M. ('arl Rosa ist. wie 
aiH lamdon goscbricben winl. in ein Actienuntemehiiieu um- 
•wandelt worden und wird nunmehr unter der Finna; Karl 
osa Opera Komimny (Limited) thätig «ein. Da« Royal Köurt 
, Theatre in Livrri>ool soll als Urundeigenthum der Gd»ell«chafl 
erworben werden Für die nächsten füuf Jahre Ideihr Herr 
Rosa Retriebjtdirocior. 

— Robert Cock«, iler älteste Mnrikalienverltger Englands, 
»tarb dieser Tage in London, fast neunzig Jahre ait. Kr halte 
(Ins noch heute Itestehende Verlagsgeschäft im Jahre 1823 ge- 
gründet 

— Herr Dinitri Slaviansky d Agreneff. der »ich 
um die Pdege slaviscber Nationalgesänge »ehr verdient und 
Un vergangenen Jahre mit seiner Kapelle weithin bekannt ge- 
macht bat. wird am 25.. 2H. und 27. April alten Styl», bezw. 
7., 8. nnd H. Mai neuen Htyls »ein 85jährige« Jubiläum küust- 
leriMcher Thatigkeii (»egeheu. Es hat »ich in Mo.«kau ein von 
I dem Minister des Innern bestätigter Ausschu»» gebildet, der 
! die JubiläuDiHfeicr de» Künstlers zn einer besonder» festlichen 
I Z 11 machen gedenkt. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Verlag von fiebrfider Hng in Leipzig. 

Liederbuch für Männerchor. 

Eine Answabl von 100 ChOreii 

beranagcgcben von 

C. Attenhofer. 

Broch. M. l.SO. Halblpinwaotl geh. M. 1.40. [IM] 
GanaleinwaTid geh. M. 1,75. 

Die Sammlaog eotbdlt in prakti>(cher Eintbeilnng: 
Oeietlicbe Lieder. An den Geaang. VaterlaniLnliedei'. Abend* 
lieder. Früblingslieder. Wanderlieder. Turner' und Haracb* 
He<ier. Liebeäliedcr. Walditeder. Trinklieder etc. 



I 



Im Verlage von F. E. O. ItAnekAit in Leipzig er* 
schien soeben; 

ftusgewählte Männercböre 

(mit und ohne Beglcitnng) 

von 

X2.ol>ert !^olkuinn.uii 

berausgegeben von F. Gustav Jantaa. 

Vm« billig Aiis|gAb« ln TuohanfbrmAt. 

Partitur mit dem Portrait Koben Bchomann's eleg. cart. 
>1. ü, — no. 

Jedes der vier Stinimhefte nur 60 Pf. no. [97| 



gtr^ Zither 

P. Ed. Hoene.s, 

Trier. 

Hofansikalienbändler nnd Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des 
Herzogs Haiimilian in Bayern emptiehlt 1. s. anerk. besten 
Zither'XiiaikaItea*Yerli^ (speciell berfibmte Zitherscholen. in 
deutschen, ^nibsischen nnd englischen Ausgaben^, 3. s. best* 
constmirten Zithern nach eigenen Modellen. WeltansHtellnng 
Antwerpen 2 Med.. 3. e. im 9. Jahre erscheinendes Facbblatt 
ZUher*Slgaale. 

Probe •Xununem, Kataloge und Preislisten gratis und 
franco. [98] 



In Ann. WalrakAnn’a y«rUA, KwHngnn a. V. 

erschien soeben: 

Kuniefasster ÜDlenlciitsplaQ der ClavierecliDle 

von 

Eichler Sc Feyhl 

mit einem Anhang: 

Katalog moderner Claviermusik 

für die Anfangs* und Mittelstufe. 

Pr«ta: 40 Pt (99) 

Die auf p4dagogischem Gebiet wohlbekannten Herren 
Verfasser geben in dieser firochiire ein klares Bild von 
ihrem änsserst praktischen I.ebi^Dg des ClavierspieU 
nnd reiben daran in prägnanter Weise bber die Be* 
nutzung ihrer Schale werthvolle Winke, welche nament- 
lich für Anfänger im Unterrichten besondere Beachtung 
verdienen. Mit dem beigefttgten Verzeichniss erfahmngs* 

g emäss von der Jagend gern gespielter Tonstücke, vor* 
errscbend unterhaltender Art. mit Titel. Preis und Be* 
zngsquelle sollte einem von Musiklebrem hänflg geäusaer* 
len Hediirfniss entsprochen werden. 

Lehrern» welche eloh fBr ElafOhrtag der Elch* 
ler A Feyhreehea CItvieraehile Intereeelren, lieht ehlge , 
Broohire aiant Urtbeilen Ober die Ctavlerachule auf dl- j 
rekte Aafrage gern gratis uad fraaoe zu Olenetea. I 



I 



Ein tüchtiger Ciavierlehrer, 

akad. geh.. rouUn. Capellm.. früher an einem grosseren Mnsik* 
Institut DeuUcblaiids tüttig. 4 Sprachen sprechend, sucht Stellnag. 

Offerten unter S« ^ per Adresse Frau Soliaalxai 
Zeitzerstrasse 7üi, Leipai^. (lOOj 

Veriig von Breit kopf 4 Uärtfl in Lelptig. ^ 

Bobert Sehnma&n’e Werke. I 

Kritische GeaammtautHgabe. I 

Ueraasgcg. v. Clara Schaaaaa — Plattendruck — Gr. Folio. I 

Säfflütliclie ClavifirwBrle. I 

SäMlliclie Lieder i (Jesänie. i ■ 

Besitzern der gleichartigen Ao.igaben von Mendels* 
sohn's Clavierwerken und Liedern, sowie allen Liebhabern 
edlerer Ausgaben bestens empfuhtcn. [lOlJ 






Soeben erschienen in unserem Verlage: 

Fritz Kirchner. 

)p. 1««. Kärntner Lipder. „ 

Walzer für Pianolurte 1 ,60. 

>p. 173. Drei Wanderlieder. 

Nr. 1: Mit leichtem Sinn. S. Ich mijcbte 
ziefan in die Welt hinan.« 3. W'em GoU 
will rechte Gunst erweisen; fUr Piauoforte 1.50. 

ip. 174 . Der Troubadour. 

Koiiianze für Pianoforte ....... 1,80. 

ED. BOTE & e. BOCK ln Berlin 

Künigl. UofniQsikhandlnng. [102] 

Neuer Verlag von Breitkopf A Hhrtil in Leipzig. 
Soeben erschienen ; 

Donna Diana. 

Oper in drei .Anfilliicen- 

Uichtnng ftei narb Moreto von €arl WHtkowsky. 

Musik von 

Heinrich Hofmann. 

Op. 76. 

Vollständiger Clavierau.«xug mit Text M. 16. — no. 
Textbach M. — ,50. 

Bearbeitungen: Gavotte 2 ms. M. l.*~. [103] 

fialleUnnsik 4 ms. )I. 4,50. Walzer 4 ms. M. 3,—*. 

= Im KAilgl. Operahaue ln Berlla berelta 9 Hai aif|tfVhri = 

Soeben erschien: 



Friedrich Smetana» 

Auagab« ffOr Orohaatar. Partltup Preis M. 6.—. 
Stimman Preis M. 12.—. 

Ooubllraiimmaii Preis ü M. 1.—. 

Aff^angaroant für Haa Pianofforta zu viCI* HHu- 
daa vom Comgoalataa Preis M. 3.—. 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock in Berlin 

XttBlgl. Hoftantlkhaadlnng. [104J 



Verlag von Ed. Bote A G. Bock. Künig). Hofmasikhandlang in Berlin, Leipzigerstr. 37. 

Dfock TO& ManckBer k Stepkaa, Berlin SW., BitteretrM*« 41. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gtegenwart. 

Eine philo8ophiRch>kritische Studie 
von 

Professor Adolf Blanc. 

(FortsetzDDg.) 



Hierin wieder zeigt sich seine intimste Ver- 
wandtschftft mit dem Volke, da dieses ja auch wenig 
nach logischer Folgerichtigkeit fragt, sondern in- 
stinctiv erkennt, wie es unmittelbar geniesst! Aus 
Gründen solcher Unmittelbarkeit ist es Mozart nicht 
geläufig, den Excess der Leiden.schaften zu schildern. 
Denn definire ich recht, so besteht letzterer in der 
Steigerung durch die Fortsetzung, in dem bewu.s.sten 
Aufwühlen abnormer Soelenznstände. Mit der inten- 
siven Absichtlichkeit aber hört das Unmittelbare 
auf. Vergegenwärtigen wir uns einmal die beiden 
tragischsten Gestalten ans Mozart’s Opern, so werden 
diese wohl Donna Anna und Don Juan bei&sen. 
Allein, wenn Erstere dem Mörder ihres Vaters auch 
Rache schwört, geht sie von dem Augenblicke an 
för unsere fernere Beiirtheilung verloren, denn 
später, da sie wieder erscheint, können wir kaum 
mehr als da.s Beharren bei üirer Racheabsicbt aus 
ihrem Benehmen abstrahiren, und bald steckt Donna 
Anna sammt ihrem Schmerze ganz unter der 
Maske. Und Don Juan? Ja, bei dem famosen Auf- 
schrei der Zerline wird wohl ein Excoss der Leiden- 
schaften geahnt werden müssen — eben nur geahnt, 
denn für das, was hinter der Scene vorgeht, fehlt 
uns jeder Gradmesser; da sie und Don Juan aber 



wieder erscheinen, zeigen Beide sich ziemlich un- 
verfroren. Vielleicht Don Juan in der Scene mit 
dem steinernen Gaste? Ach ja, die Angst ist nicht 
klein, und der arme Sünder fkhrt ja auch zum Teufel, 
friiher als nöthig war, meint Byron, allein 
neben dem Herrn und bei allem Jammern wirkt 
die Redseligkeit seines Dieners Leporello so komisch, 
dass sie un.s im Nachempfinden des Entsetzens eher 
ernüchtert als fördert. Vermag nun der Excess der 
I^eidenscbaften (wie ihn etwa Richard Wagner im 
zweiten Acte seines „Lohengrin“ zwischen dem 
Grafen und Ortrud, im „Parsifal“ zwischen Parsifal 
und Kundry so überwältigend inaugurirt) durch 
Mozart nicht voll zum Ausdrucke zu gelangen, so 
ist doch jene überall durchbrechende Komik eine 
seiner hervorragendsten Charakteristika bei vielfach 
gelogenen Anlässen, und wir haben in ihm den 
ersten Autor des vornehmen musikalisch-drama- 
tischen Humors zu bewundern. Man denke nur an 
die „Hochzeit des Figaro“: bei aller Liwtigkeil, 
welch’ ein feiner Bursch ist er gegenüber dem Figaro 
des späteren Kos.sini! Freilich, wird man sagen, in 
der Zeit seines zu erwartondeu Eheglückes ist jeder 
Mann um schöne Manieren bemüht. Wohl! Dann 
halte ich mich an den Pagen! Und triÖl ea nicht 
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auch zu, (la»w der Taugenichts Lej>oreIJo zugleich 
mit dem Mantel seinea Herrn sich viel von dem 
eleganten Schlitfe desselben augeeignet? Oder das« 
Papageno hoi aller NaivetÄt sich nicht von jeder 
Zote fern zu halten gewusst? lleberall, wie schon 
gesagt, finden wir das Volksthüraliche integrirend, 
aber veredelt durch Mozart’s reine Anschauung, und 
höchstens darf Osmin in der „Entführung aus dem 
Serail“ als eine Ausnahme, darf als ein Product 
überreifer Laune betrachtet werden. 

Ich habe es immer für armselig und als die 
eigene Denkkraft com2)romittirend erachtet, Aus- 
sprüche Anderer einzuholen, und daraus einen Schutz- 
mantel für die eigene Meinung zurechtzuHicken. 
Stehe ich aber dem Aussitruche eines Zweiten feind- 
lich gegenüber, so wird eine präcise Anfiihrung des 
Streitpunktes Sache schriftstellerischer Gewissen- 
hatligkeit. Deshalb mag auf ein Unheil des be- 
kannten Aestbetikers Franz Brendel in seiner Ge- 
schichte der Musik hingowiesen sein, da er Mozart 
und Beethoven einander gegenüberstellt. Brendel 
.«lagt Folgendes: . . . „Beethoven hebt sich zur 
dichterisch bestimmteren Idee em2>or; bei Mozart 
limlet man noch das Festhalten am Formwesen, wenn 
auch verschönert durch Eingebung!“ . , . Das klingt 
ja rocht schon, ist aber nicht richtig, imd cs besteht 
ein mehr als dialektischer Widerspruch zwischen 
„Formwesen“ und „Eingebung“. Das erstere 
ist ein positiv Sclavisches, das letztere dagegen ein 



denkbar Froie-stes. Und Brendel ist es also geglückt 
zu behaupten, dass man bei Mozart noch das Fest- 
halten an dom Sklavischen vorfinde, wenn auch ver- 
schönert durch das Freie. Hätte Brendel statt 
. „Forrawesen“ gesagt ,,Forra“, so Hesse sich 
wenigstens darüber discutiren, da diese bei Weitem 

i nicht die Fesseln trägt aU jenes, vielmehr bei ihrer 
Beetimroung sehr wohl gewisse freie Impulse ge- 
I stattet. Es waltet hier der feine Unterschied, wie 
I zwischen Virtuose und Virrtiosenthnm. Der Virtuose 
vermag durch eigene, freie Impulse, oder wenn man’» 
anders nennen will, durch Genie, ohne Zweifel am 
Ideal der Composition, welche er vorträgt, mit bei- 
ji zusteuern; dahingegen l>edoutet das Prädicat Vir- 
[ tuoHcuthum die vfüle Summe und Unnatur jenes 
< Haschens nach Technik, welches sich ganz allein 
I Zweck ist. — Allein auch zurochtgestellt dürfte der 
Ausspruch Brendofs höchstens Einzelnes bei Mozart 
treften. Denn betrachten wir den ganzen, grossen 
Abschnitt von der starren Erhabenheit der Händel 
und Bach bis zu unseres Meisters Keejuiem, so wird 
man nicht leugnen können, dass auch die Form 
durch letzteren vielfach gewandelt und bereichert 
worden ist. 

(FortseUODg folgt) 



Feuilleton. 

Die Ohantilly. 

Von Adolf Hchwara 
(Kortjtcutmg.) 

„O, ich begreitV Ihre Entrlistnng nnd weis« sie za 
würdigen, denn bisher konnte Sie auch nicht der leiseste 
Vorwurf treffen, und Sie gluubeii, auch fernerhin für sich 
eiustehen ZQ können. Aber keimen Sie den Marscliull von 
Sachsen? Oder sollten Sie von ihm nocli nicht gehört haben, 
wie er in Bezng auf die Frauen denkt?” fuhr Favarl uiit 
Bitterkeit fort. „Man kann allerdings nicht läogncn. dass 
unsere Damenwelt sich von jeher geneigt zeigte, den [ 
deutschen Bären zu zähmen, wobei ihm seine Freigebigkeit 
und s^dn Ileldeumntli bei den PariserinDcn zur besten 
Empfehlung gomichte.“ 

„Sie erschrecken mich.” sagte die anwnsende Mutter, 
„aber Sie sprechen nur ans. was ich schon im Stillen he- 
fUrchtete.** 

„Dazu halten Sie ein Hecht. Wenn dieser verwohnte 
Idcbiing der Frauen erst seine Augen auf ein Opfer ge- 
worfen hat, 80 ist ilim kein Preis zu hoch, nöthigenfalla 
aber auch keine List zu niedrig und kein Gowaltmittcl 
zu brutal, um seine Wünsche zu befriedigen.“ 

„Ich will ihm die Ohrgehänge zurückschicken,“ sagte 
jetzt das ängstlich gewordene Mädchen, in welchem die 
bessere Xatur den über die Eitelkeit und das Ver- 
langen nach dem Besitze dnvontrug, 

„Leider dürfen kleine Leute, wie wir, sieb so Etwas 
gegen einen solchen Mann nicht unterfangen : es wäre fUr 
den anch in der Idebe sieggewohnten Beiden eine unerhörte 



Beleidigung, die man an Ihnen auf das KmpHndlichste zu 
rächen wissen würde.“ 

„Aber was soll denn geschehen? Was können wir 
j ihun?“ fragte jetzt die verzagende Matter In grosser Er- 
|l regung. 

„Ich weise Ihnen keinen andern Halb zu geben, als 
zunächst abzuwarten, was der Prinz tluiii wirit Miissig 
wird er jedenfalls nicht bleiben, denn er pflegt sulche Ge- 
schenke nicht zum Zeitvertreib zu machen.“ 

„Halten iSie denn die Ohrringe wirklich für so kostbar?“ 
fragte Justine, indem sie den Sclimock betrachtete, welchen 
sie wieder in da.s Etui gelegt hatte 

„ObwoM ich kein Kenner von derlei Dingen bin, glaube 
ich iiiimerliiii diese Juwelen sehr hoch schützen zu müssen. 
Doch das können wir gleich erfahren. Ich kenne znfMlig 
einen in der Nähe wohnenden Goldschmied, den will ich 
fragen.“ Damit ergriff er seinen Hat und stürzte fort 

Nach kurzer Zeit kam er ganz njedergeschlagen znrück. 

„Der (juldfichmied schätzt die Steine auf zehntausend 
LLtc«.“ 

Die Höhe der Summe erschreckte die beiden Damen 
aufs Heftigste, und .Justine, die beim Eintritt Favart's auf- 
gestanden und ihm neugierig entgegen geeilt war, Obertiel 
ein solches Zittern, dass sie sich wieder setzen musste. 
Das Geschenk erschien ihr jetzt allerdings in einem andern 
I Liebte, und in sehr gedrückter ätimmung vcrlicss Kavatl 
die bestürzten Franeii. — 

Moritz von Sachsen Hess nicht lange auf sich warten. 
< Schon am andern Tage machte er der Chantilly einen Be- 
such. um ihr, wie er sagte, rroch persönlich zn danken nnd 
I sich das Vergnügen ihrer näheren Bekunntschaft zu ver* 
: schaffen. 

! Ks konnte nicht fehlen, dass sie mit ihi*er geistigeu 
Beanlagung, ihrer ungezwungenen Anmutli und Munterkeit 








Recensionen. 

Für Pianoforte zu zwei H&nden. 

L. Ramann. Erste Elementarstufe des Cla> 
vierspiela. Zwei Hefte. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Von dieser, auf Onindlago de« Volks- und 
Kinderliodes verfa.«sten Elementarschnlo liegt da.s 
erste Heft in neuer verbesserter und vermehrter 
An.'^gabe vor. E« enthält Melodien für eine Hand 
und für zwei Hände mit gleichen Tasten, Stück- 
chen im Umfange von drei bis fünf TOnen für jede 
Hand. Der Xaine der als Pü«lagogin bekannten 
Verfasserin bürgt für die Gediegenheit der Bear- 
beitung, und so mag das Werk, welches nach der 
Absicht Krl. liamaun’s auch den gemeinschaftlichen 
Unterricht berücksichtigen soll , für den ersten 
Unterricht bei Kindern wohlempfohlen .«ein. Sehr 
ver.ständig ist, wa« die Verf. in einer Art Vorwort 
n. A. sagt: Dies Lchrmarerial trägt gleichzeitig 
neben der Entwickelung einer corrocton Fingorzucht 
der Entwickelung de« musikalischen Gefühl.« und 
der musikalischen Intelligenz Itechnung. Natur- 
gemäß« wendet e.s sich zunäch.«t an da.« musika- 
lische Goftihl. Das letztere findet .seinen ersten 
psychologischen und historischen Au.sdruck iin Volks- 
und Volkskinderlicd. Tn Folge dosHen bilden beide ' 
den Ur- und Gnmdstoff zur musikalischen Erzie- 
hung des Kindergemütbes und den Hauptinhalt j 
dieser ersten Eleinontarstufe. Der melodische Theil 



J derselben bewegt sich, in Rücksicht auf die erste 
' technische Schulung <ler Hand, im Ümkrei.se von H 
bi« 5 Tonen. Der Ordnung der Intervalle folgend, 
schreitet er systematisch von den eiufach.sten Ton- 
verhältiiisäen zu erweiterteren und zusammen- 
gesetzten vor. Der harmonische Theil bleibt inner- 
halb der Diatonik. Bezüglich seiner Modulation 
bewegt er sich in den Grenzen der Naturharmonien, 
was sowohl der historischen Grundlage und dem 
Charakter des Volk.slierle«, als auch dem gebundenen 
•Stiimnungseharakter der Altersstufe der Jugend, 
für welche die« Material bestimmt ist, entspricht. 

; Diese melodisch-harmonische Grenze ist aber aucli 
mit Sorgfalt innegehaJten worden, um der Erziehung 
der musikaljKchen Intelligenz die Mittel an die Hand 
zu geben. Sie erm<»glioht, den practischen Clavier- 
nnterricht schon von «einen ersten Anfängen an 
'I mit einem geordneten theoretischen Gelegenheits- 
unterricht zu verbinden und einen human-j)Hdago- 
gischen Miwikunterricht, im Gegensatz zu dem herr- 
schenden mechanischen Clavieruuterricht, durchzu- 
fuhren. Der theoretische Gelegenheitsunterricht 
dieser Stufe bleibt in eng.ster Verbindung, ja in 
lebendiger Einheit mit dem stufenweise fortschrei- 
tenden Spielmaterial und belästigt durch kein todte« 
Wissen das jugendliche Gehirn. R. 



in seinen An;^en zuselieDÜs gewann. Dass sie dem Prinzen 
getiei. <1 hh bezBiigtcn die wiederliolten Besuche, und endlich 
stand das junge iirtdehen vor der Kntsclieidung. Aufs 
Höchste bestürzt erbat sie sich Bedenkzeit, und non sollte 
Favart, der als treuer Freund die Kntwickelung der An- 
gelegenheit mit grösster Borge verfolgt hatte, der schier 
verzweifelten Mutter rathen. durch welches Mittel sie ihr 
Kind vor der drohenden 6efal»r retten könne. 

„0, Madame, wenn es Ihnen und .lustine damit Ernst 
ist — ein Mittel wüsste ich wohl — 

„Und welches?“ 

„Eine rasche Heiratii.“ 
mit wem?“ 

„Madame! Sie müssen wohl hingst bemerkt haben, 
dass ich an Justine nicht bius ein künstlerisches inierosse 
nehme. Wenn ich mich his jetzt gegen sie noch nicht 
ausgesprochen habe, so geschah cs. weil ich sie wirklich 
liehe, ihr aber uichts bieten konnte und ihrem Olfick niclit 
im Wege stoben wollte. Ub sie mich liebt, weiss ich 
nicht; so viel aber darf ich annehraen, d.-iss sie mir nicht 
genwie abgeneigt i«t, und wie jetzt die Dinge liegen, dürfte 
ich unter den beiden zn wählenden Ueboin doch wohl das 
kleinere sein. Wenn sich .luRtine schnell zu dem Schritt 
entsehliessen kann, so versichern Sie ihr. dass ich für 
meine Person mit Herz und Hand bereit bin.“ 

Es bedurfte bei .Instine keiner langen Ueberredung. 
mn ihre Einwilligung zu erlangen, und zwar um so weniger, 
als sie dem sonst hitzigen Favart wegen seiner gegen sie 
immer gleichbleibemlen Freundlichkeit nnd dem uneigen- 
nützigen Eifer, mit dem er sie bei ilii'em Holleiistudium 
zu Hause untcrslützte. schon aus Dankbarkeit zngethati 
war. Auch waren ihr die Kniptindungon, die er für sie 
hegte, trotz seines i iicksichlsvollen Benehmens, nicht mi- 
bekanut geblieben. 



In der Hauptsache stand .also nichts im Wege; trotzdem 
musste bei den unter den (Jrossen herrscliendon Ansichten 
nnd der nahezu vollständigen Rechtlosigkeit des Voike«. und 
insbesond«‘re der damals noch „unehrlichen TheaterleuU*", 
die grösste Vorsicht beobachtet wcnlen. um den allmäch- 
tigen Marschall, „den Helden von Frankreich", nicht zu 
erzürnen. 

Um die zum dreimaligen Aufgebot nötbige Frist zu 
gewinnen, knickte die ('hantilly bei dem nächsten Diver- 
tissement auf der Bühne zusammen, indem sie vorgab, 
sich den Fuss verstaucht zu haben. Die dadurch gebotene 
Ruhe konnte nicht autfalten; eben so wenig, dass die 
Mutter während dieser Zeit Besnehe von ihr fern zu halten 
sachte. Die Aufkündigung erfolgte an den drei bestimmten 
Sonntagen gleich nach der Frübpredigt. tUr deren Besucher 
der Xuine der Aufgeboteimn völlig fremd war. und somit 
stand von dieser Stätte aus nidits zu befürchten. 

Der Pfarrer des Kirchspiels, zn dem die BrautlmUe 
gehörten . musste der wiinschenswertheii (xeheimhaitung 
halber selbstversUindlich in )Iitwissunschaft gezogen wer- 
den. Da er aber von seinem Suind])unkte uns sow'ohl die 
Rettung einer Seele von dem Verderben, wie auch di« 
Eiusegimiig einer Komödiantenheirath für ein gottgefäl- 
, liges Werk ansab. so hatte er gegen diese Heimliciikeit 
j des Aufgebotes nichts dnzuwenden. Die Trauung fami 
gleichtäiU ganz in der Stille nnd bios im Beisein der nolh- 
wendigen Zeugen statt. 

Der Plan war soweit geglückt, und als Moritz, der 
in der Zwischenzeit das Schloss C'Iiambord besuchte, welches 
ihm der König auf F/ehenszeit geschenkt hatte, sich wieder 
in der Wohnung der OiantUly melden lioss, ward er be- 
deutet. dass „Miulume Favart" nicht mehr hier, «(Jiideni 
bei ihrem M.inno wohne. — . — — 

(Schln.ss folgt.) 
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•i" August Freiherr von Loen. f 

Am 28. Apiil, Morgens um 3 Uhr, starb der General* 
iutendant des Hoftheaters zu Weimar, Freiherr von Lo^n, 
iu Folge einer Operation, der er sich wenige Tag« znvor 
lu Jena unterzogen hatte, um sich von einem Ohrenübel 
ZQ befreien, das ihn schon seit mehreren Jahren in der 
Ansnbung seines Berufes emptindlicb gestört hatte. 

Herr von IjOfn war eine in den weitesten Kunst* 
und Gelehrtenkreiseu Deutschlands bekannte Persönlichkeit. 
Als Leiter eines der hervorragendsten deutschen Hoftheater 
stand er stets in nahen Beziehungen zur Tbeaterw’elt, zu 
Hchriftstellem und Kfinstleni, als Präsident der 8bake8i>eare* 
und Vicepräsident der Goethe -Gesellschaft erstreckte sich 
seine Bekanntschaft auch auf einen grossen Kreis von Ge- 
lehrten. Mit regem Eifer widmete er sich diesen beiden 
Vereinen, sowohl administrativ als künstlerisch. Die Goethe- 
Gesellschaft hat er mit ans der Taufe gehoben, and wie 
er schon jüngst bei der Generalversammlung der Shake- 
speare-Gesellschaft schmerzlich vemisst wurde, so wird 
auch die am 21. Mai in Weimar tagende Generalversamm- 
lung der Goethe • Gesellschaft es tief beklagen, dass in 
einem Geschäftsjahre ihre beiden Vicepräsidenteo. Scherer 
und Loön, ihr durch den uncrhittllclien Tod entrisssen 
wurden. 

Edelmann im scliünsten Sinne des Wortes, erfreute 
sich Herr von Lo^n durch seine porsönlicbe Liebenswürdig- 
keit und Herzlichkeit, durch heitere Laune nnd geistige 
Jjebhaftjgkeit allgemeiner Verelirung. Zumal seinen Unter- 
gebenen war er ein liebenswürdiger Chef, stets freundlich 
und geneigt, auf billige Wünsche einzngehen. Um das 
Theater in Weimar bat er sich grosse Verdienste erwor- 
ben, und unter den Nachfolgern Goethe's ln der Leitung 
desselben wird er stets einen Ehrenplatz oiniiehmen. So 
weil es an einem Hoftheater möglich ist. iitand er den 
dramatischen Erzeugnissen der Neuzeit vonirtheilslos gegen- 
über. hielt aber auch bei ihrer Darstellung an den Wei- 
marer Traditionen des idealisirenden Styles fester, als der 
Realismus der luodeimen Kunst es fordert. Vielen Kunst* 
iiovizen war er ein fiirBorglichor Führer auf dem dornen- 
vollen Pfade der ausübenden Kunst, vielen neu auftaurheu- 
deii Dramatikern hat er den Weg zur Bühne geöffnet nnd 
sie in ihrem Stroben nnterstützt. Dabei war er ein stren- 
ger Hüter des claasischcn Rcpertoii*es, a. A. aoclt der 
Erst«, welcher Devriciit’s Bearbeitung des Faust auf die 
Bühne brachte. 

Dieselbe Fürsorge bewährte er auch auf musikalischem 
Gebiete. Er hat die Ueberlieferungon Weimars nicht nur 
aus der classischen Periode, sondern auch aus der Liszt- 
zeit aufrecht erhalten. Als „Tristan und Isolde** nach der 
Münchener Aufrühmog auf s Nene dem Tode verfallen 
schien, hat er das Musikdrama gleichsam neu belebt nnd 
Weimar damit zum Wallfahrtsort aller Wagnerfreundc ge- 
macht, indem er Liszt's „Heilige Elisabeth“ sccniscli ver- 
körperte, zeigte er, wie beschränkt inan bisher von der 
liramatischen Knnst gedacht hatte. Auch dum Neuen kam 
er liebevoll entgegen: wir erinnern nur, wie er in letzter 



r Zeit sich des jungen Weingartner angenommen und dessen 
{ „8akuutala‘* zur Aufführung brachte. Und dabei standen 
ihm in Weimar doch keineswegs grossartige Mittel zur 
Verfügung; aber er bat bewiesen, dass sich mit beschränkten 
Mitteln Grosses erreichen und sehr viel für die deutsche 
Kunst thun lässt. 

Das I.«eben des Verblichenen floss in ruhigem Strome 
dabin. Angnst Freiherr von I.,o€n wurde am 27. .Januar 
1B2S in Dessau geboren. Nach beendigten Studien io 
l| Berlin trat er in den anbaltischen Militairdicnst, den er aber 
bald wieder verlioss. um sich ganz künstlerischen Interessen 
zu widmen. Im Jahre 1867 wnrde er zum Generalinten- 
danten des Hofiheaters nach Weimar berufen, im vergan- 
genen Herbste erhielt er als solcher den Rang eines Wirk- 
lichen Geheimen Rathes mit dem Prädikate Excetleuz. 
j Auch als Schriftsteller versuchte er sich mit zwei Ro- 
ij maiien „Bühne und Leben“ 1864. und „Verloren und nie 
i| besessen“ 1877. Ganz Weimar, der Hof. das Theater. 

I die Stadt, hat an ihm einen Mann verloren, dessen segens- 
|j reiches Wirken stets ein Gegenstand ehrenvollster Er- 
innerung bleiben wird. 

; Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) ln Flotow's „Martha“ trat 
I am 1. Mai in der Partie des Lyonei Hr. Alma vom Main- 
I; zer Stadttheater auf. Sein Tenor, abgesehen von der sehr 
offenen Tongebung, klingt frisch nnd sympathisch im Um- 
|j fange bis zum hohen B, die Uehergäuge von der Brust- 
I stimme iu die voix mixte bekunden reelle Studien, der Vor- 
trag hat Wärme, das Spiel ist routinirt. doch nicht uii- 
, geschickt, die Persönlichkeit eine für das lyrische Fach 
sich eignende. Den Ton -Ansatz duixh Vorhalte und die 
zu breite Aussprache der Endsilben (gestebän, I.ieidän) 
wird Hr. Alma, welcher eine froondliche Aufnahme fand, 
abzulegen befleissigt sein müssen. Frl. Pattini (Martha) 
sang correct und flüssig, vermochte jedoch den Ansprücheu 
' der Aufgabe in Hinsicht der Stimm- wie Athemkraft nicht 
' ganz zu genügen, und veränderte sich manche Stelle (deu 
I Schluss des „Ist das Ihre Liebe?“ und den Staccatolauf 
i im Spinnquatuor) in wenig wirksamer Weise-, das Lied 
„Letzte Rose“ — nach Ges transponirt — verlangt selbst 
im Pianissimo mehr Kmpflndiuig. Frl. Larra hat für die 
Parihie der Nancy wohl die klangvolle Stimme uud Volu- 
bilitUt, aber durchaus nicht den nöthigeu Humor. Wie im- 
mer bewährten sich die Herren Krolop und Salomon 
j (Plumkett und lx>nl) durch charakteristische Wiedergabe. 

, Chor und Orchester leisteten I^öbliches. 

— * Im Walhalla-Theater hatte die vor länger als 
zehn Jaliren im Friodrich-Wilhelmstädt. Theater gegebene 
komische Operette „Das verwunschene Schloss“ in ö BU- 
duni von Bcrla. Musik von Millöcker am 29. April eineu 
grossen Erfolg, zu welchem die gulungene Aufführung durch 
die Damen Seebold, Streitmaun, Korner, Tsciierpa 
und die Herren Darday, Klein. Worms. Herrmann 
wesentlich beitrog. 






— Bas Friedrich WillielnutAiUische Theater 
brachte am 30. April als driUeu Abend des Strauss-Cyclns 
die DnrerwUstlich frische Operette ..Die Fledeniiaus“ in I 
trefflicher BarstelloDg dorch die Herren Swoboda. Bin- i 
der. Steiner. Weidmann. Steinberger. der Damen 
Drucker, Stubel, Wugner und vom Publikum mit stür- j 
miscbcm Beifall willkommen geheissen. 

— (Kroll’s Theater.) Die englische Gesellschaft 
gab am 30. April znm 1. Male: „Patience, oder: Dra- 
goner und Dichter", ästhetische Burlesk-Oper in 2 Ac- I 
ten von Gilbert. Musik von Arthur Snilivan. Das Stück 

persifliil mit Humor und Witz die ästhelisirende Manie, l! 

.j 

Wir sehen eine Menge Damen und Dragoner, welche iu | 
übertriebenster Weise iliro Schwärmerei für den Dichter 
Bnnthoro und dessen erotische iYoducte zur Schau tragen : 
ein einfaches Milchmädchen (Patience), das den idyllischen 
Dichter Grosvenor, den Gespielen ihrer Kindheit, wahrhaf- 
tig liebt, bringt Jene Scbwärmenden zur Krkenntniss ihrer 
XAcherlichkeit. Der Stoff ist für zwei Acte offenbar nicht j 
ansreicheud, da die Situatioueu sich nur wiederholen und i 
die Theilnahme des Zuschauers vermindeni. Die Musik ^ 
batte unter diesen UmstAndeu keinen leichten Stand: was |i 
Hr. SuUivaii gieht, ist ansprechend melodius, allerdings i 
ohne besondere Originalität , Alles ist gut gearbeitet und i 
instrnmentirt. ein Sextett im ersten Finale zeichnet sich 
durch Woblklang und Stimmenflibrung aus. Die Auffüh- 
rung zeigte ein vorzügliches lebendiges Ensemble, doch f> 
wurde im Ganzen besser gespielt als gcsnngeu: stiinniHcb 
traten nur Miss Sinclair (Patience) und einige der über- 
spannten Damen, die Herren Hildesley (Herzog) und 
Morris (Grosvenor) vortheilliafi heraus. Das zahlreiche i 
Publikum nahm die von Hrn. Dr. Carlotta gewandt ver- i 
deuUclite Operette sehr günstig auf, liess viele Stücke 
wiederholen und spendete den Darstellenden reichlich Bei- I 
fall und Hervorrufe. Lobenswert!) hielt sich auch das Or- | 
ehester unter Hrn. Arnolds umsichtiger Leitung , 

Ferdinand Oumbert. 

— Am Montag gab Frl. Elsa Menzel ein Concert ! 
in der Singakademie, eine junge Dame, welche schon früher | 
als Pianistin aufgelretcn ist. Sie hatte ihr Programm aus j 
(Kompositionen von Bach. Tsrhaikowsky , Glinka. Chopin, i 
iiamean, Hensolt. Bendel und Liszt zu.saminengestellt und 
fand damit bei dem aussergewühnlich dankbaren Publikum 
grossen Beifall. Frl. ^lenzel hat in der Thal eine recht i 
aoerkenneribwerlhe Stufe der Technik ert^icht und spielt 
mit grosser Sicherheit. Das zeigte sie namentlich in der i 
von Liszt eiiigerichtclen A-nioIl-Fuge von Seb. Bach. Einer- I 
seita aber fehlt ihr für Losung mancher pianistisclicn Auf- | 
gaben die iiüUiige Kraft, die sie auch woltl schwerlich ii 
je erreichen wird. Sie behilft sich dann entweder mit I, 
fleissigem Pcdalgebrauth oder sucht durch robuste« Poltern i 
die fehlende Kraft zu ersetzen, ertödtet damit aljer jede { 
Klarheit. Stücke, wie z. B. die Polonaise in Fis-moll von 
('liopiii liegen deshalb ausserhalb des Bereiches , welches |. 
Frl. Menzel zur Zeit beherrscht. Andererseits fehlt es | 
der jungen Künstlerin an innerer Vertiefung, der Ans- | 



druck ihres Spiels liegt mehr auf der OberflAche. Am 
besten gelang ihr in dieser Hiusiebt noch ein Lied ohne 
Worte. F-dur, von Tsebaikowsky. Immerhin aber hat lYl. 
Menzel eine Stufe der Ausbildnog erreicht, welche bei 
vorausgesetztem fleissigen Weiterstudiren recht wohl noch 
vollkommenere Früchte zeitigen kann. Als Uitwirkende 
spielte die Violinistin Geraldine Morgan die G-moll- 
Sooate von Tartini mit eindriiigendem Verständniss, nur 
durchweg nicht rhythmisch präcis genug: auch sie fand 
damit, wie anch mit einigen kleineren Compositionen von 
Wieniawski, reichen Beifall. 

— Am Donnerstag liess Herr Prof. W. Bargiel die 
von ihm geleitete Meisterscbnle der Künigl. Akademie 
der Künste an die Oeffentlicbkeit treten. Zwei Schüler 
waren cs. deren Compositionen den zahlreich erschienenen 
Zuhörern vorgefuhrt worden, die Herren W, von Bansnem 
und 6. Stolzenberg. Der Erstere hat eine recht bedeutende 
Herrschaft auf dem Felde der Contrapuuktik erreicht. 
Eine Compositiou des ersten Psalms für Chor und Soli 
a capella liess erkennen, dass er die Form der Vocalfnge 
ebenso klar wie klangvoll zu behandeln versteht. Weniger 
hervorragend scheint ihm die Quells der Phantasie zu fliossen, 
denn anch in einem Phautasiestück für Orchester, B-dnr, 
welches durchweg im Laigo -Tempo liinfliesst, bildete der 
fugirte Mittelsatz, mit einem fest einherschreitenden Thema 
ln G-moll, den weitaus interessantesten Theil. Es darf 
angenommen werden, dass Herr v. Bansnem anf diesem 
Gebiet« gewiss gute Resultate erringen wird. Phantasie- 
reicher veranlagt erscheint Herr Stolzenberg. Seine Or- 
cbester-Symphoiiie in C-moll bildete die Uaoptnummer des 
Abends. Die Meisterwerke unserer CUssiker haben dafür 
als Muster gedient, sowohl hinsichtlich der Form, wie der 
ganzen Art der Behandlung. Den vier Sätzen liegen gut 
erfundene Themen zu Gmnde, die auch im Grossen niul 
Ganzen den Stoff zu recht wlrkuugsvoller DurchfUhrong 
gegeben haben. Das Adagio in As ist eia sehr wobl- 
kliogendor Satz, und den) flotten, etwas düsteren Scherzo. 
C-raoll, tritt das Finale. C-dor. mit einer Art Hirten- 
melodie als Hauptthema. gut cooti'astirend gegenüber. Nur 
muss Hr. Stolzenberg noch mehr Maass halten lernen in 
Bezog auf die räumliche Ausdehnung, so manche schone 
Wirknng wird durch die übermässige Länge der Sätze 
wieder paralysirt. Klang- und effectvoll gaben sich ferner 
drei Chorlieder von seiner Composition, und wir haben 
von dem Jungen Manne gewiss noch manches Gute zu er- 
hoffen. Den Abend beschloss die Ouvertüre zu »,Medea** 
VüD W. Bargiel. Das PhilharmuniscbG Orchester spielte 
vortrefflich, und auch der aus Mitgliedern vemchiodener 
Vereine extra zusammengesetzte Chor, sowie das aus den 
Damen Seeling und Bindhoff, den Herren Grell und Herr- 
manu bestehende kleine Soloquartett, lüste die ihm zu- 
gefallene Aufgabe recht befriedigend. — ck. 

— Am 29 April veranstaltete Herr Raimund 
von Zur-MUliieu einen Lieder-.Abend und bewährte sich 
wieder als der feinsinnige Künstler, dessen geist- und ge- 
schmackvolle Vortragsweise wiederholt in dieser Zeitung ge- 
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rlUimt worden ist. Hr. von Zur-HUblen besitzt das seltene 
Talent, seinen Ivieder-Vorträgen den Stempel des innerlicli 
Selbstorlebten aufzaprftgen, and ihnen dadurch einen eigen- 
artigen Reiz zu verleihen, tüchtige Schalung seines nicht 
allzu gefügigen Organes und w'abrhaft musikalische Ver- 
anlagung vorvollsUlndigen die treffliche Ausrüstung des 
Sängers, von dem der gefüllte Saal auch diesmal einige 
ganz besonders gelungene Gaben empting. Zu letzteren 
rechnen wir den Vortrag der Schubert'schen Lieder „Paase“ 
und »^Eifersucht und Stolz”. MMedje“ von Gonnod, „Si tu 
venx Mignonne” von Maasenet. ferner das reizende Liedchen 
„Spielwaarenhändler” aus den „KinderliedeiD” von Ida 
Hecker und das im Verein mit Frau Anna Schultzeii 
von Asten gesungene l)oett .»ünter'ni Fenster“ von Schu- 
mann, eine Keisterleislung der beiden Künstler. Fräulein 
Marie Schmidtlein nnterstützte das Coucert durch ihre 
bewähite Mitwirkung in der wenig dankbaren Ballade von 
Brahms „Edward", sowie in zwei Duetten von Lully und 
Rossini, die sie mit Frau Schultzen von Asten vortrug. 
Ein besonderer Dank muss auch Fräul. Julie von Asten 
für die künstlerisch vollendete \Veise ausgesprochen werden, 
mit der sie die sämmüichen 23 Gesangsnommern begleitete. 

Am Sonntag den 1. Mai führte Frau Prof. 
Schultzen von Asten in einer Matin^ vor geladenem 
Publikum ihre Gesangsschülerinnen vor, die durch zwei 
Chore, eine Reihe von Liedern, Arien und Duetten Zougniss 
für die vortreffliche Methode ihrer Lehrerin ablegtoii und 
der beliebten Sängerin auch auf diesem Gebiete einen 
vollen Fjrfolg znfübrten. 



Nachrichten. 

->• Im Rünigl. Opernhause zu Berlin soll demnächst 
Lortxing's .Waffcnscbmieil* uen einstudirt in Scene gehen und 
zwar in folgender Besetzung. Staüingcr Hr. Krolop. Ritter 
Liebenau Hr. Oberhäuser. Knappe Oeorg Hr. I.ieban, der schwä- 
bische Ritter Hr. Salomon, Marie Frl. llenajd, Irmentraut Fr. 
Laminert. Die Leitung hat Hr. Hofcapellmesiter Kahl. 

— An einem Hanse in Berlin, dem ersten Gebäude 
hinter dem Zenghause. einem älteren palaisartigen banwerk 
von vornehmer Art, liest man: Au Parlament d’Angleterre. 
An dieses Haus knüpfen sich die ersten Erinnerungen an 
classiscbe Unsik für Berlin. In dem Berlin Friodricu's des 
Grossen gab es nämlich noch keine GoncerUäle. Die Säle der 
<lrci vornehmsten Gastbitfe: Korsika (später au Parlament 
d'Angleterre), Ville de Paris in der BrUderstrasse and Engli- 
sches Hans in der Mohrenstra-'^se. dienten zn solchen Veran- 
staltungen. Die musikalischen Erinnenmgen dieses Hauses — 
ursprünglich eines Palais des General von Lingew — reichen bis 
1770 zurück, in welchem Jahre die Kammermusiker Benda und 
Bachmaun die «Omceiie für Liebhaber der Mu.‘«ik* daselbst 
erüffneten. Frau Bachmann wirkte als Bäuerin mit und ausser- 
dem öfters fremde Virtnosen und geschickte Liebhaber. Alle 
drei bis vier V’oehen pflegte man hier ein Oratorinm. eine Oper 
oder eine Cantate aufznführon: Händel, Oraun, Bach, Hasse 
mit be.ster Besetanng. Eine .Gesellschaft von Liebhabern 
der Musik“, von denen auch Viele selbst initspieltcn, brachte 
die Kosten durch einen Jahresbeitrag von 18 Tlialern für jede 
Person auf. Zutritt halUm nur die Mitglieder; ein .Frauen- 
zimimr“ war frei. Eine zweite Veranstaltung ähnlicher Art 
riefen im Jahre 1776 die Herren Müller und Leuschke in's 
lieben. Das Abonnement für diese , Montags - Concerte * im 
Englischen Hanse kostete monatlich einen Tbaler; zwei .Frauen- 
zimmer“ waren frei. Zur Fastenzeit gab Capellmeister ^iebardt 
grosse Oratorien mit vorzüglicher Besetzung, die sogenannten 
concerts spiritnel.s, UnterhaUnngsiunsik gab es im Sommer in 
verschiedeneu Kaffeegürten, bei lockermanu ini Thiergarten, 



[ im Tändler' sehen Gariensaal io der Friedriebstrasse, bei Katsch 
ij - in der Stallacbreiberstmsse n. s. w. 

— Der Tenorist Pan) Kalisch, welcher mit dem Ab- 
i laufe dieser Saison die Berliner Hofoi>er verlässt, siedelt ttun 
I; Herbst an da.^ Theater in Budapest über. 

— Das Philharmonische Orchester in Berlin wird 
seine populären Coucerte such über den Monat Mai ansdehnen 
und dieselben bei günstiger Wittemng natürlich in den Garten 
des Etablissements verlegen. 

— Signora Bendazzi, eine in Italien viel genannte 
hervorragende Sängerin, wird gleich in der erscr-n Zeit der 
I diesmaligen Opemsaisun des Kroll scben Theaters in Berlin ihre 
Aufwartung machen und damit Überhaupt zum ersten Male anf 
einer dcutschcD OiH'^rnbtlhiie auftreten. 

— Das Walhalla - Theater in Berlin wird demnächst 
von einem anderen Pachter übernommen werden, da Direcior 
Steiner einen Vertrag auf sechs Jahre mit den Eigenthümem 
des t'arl- Theaters in Wien abgeschlossen hat ond natürlich 
dorthin Ubersk'delt. 

I — Adolfine Zimaier. die in den letzten Jahren oft ge- 
nannte Operettensängerin. hat wieder ein kurzes (iastspiel am 
I Walhalla -Theater in Berlin absolvirt und wird sich nun auch 
l! nach Amerika begeben. 

I Hrn. Musikdireetor Otto Dienel ist dadnreb eine 

,1 besondere Auszeichnung zu Theil geworden, dass er in Folge 
h seiner vielen in Kiiglaiid bekannten Orgelcumpositionen znm 
Fellow des ('ollege of Organists in London ernannt worden 
, ist, einer grossen, Uber ganz England verbreiteten Gesellschaft. 
1 — Das Humborger Stadttheater wird im Monat Mai 

eine Auffülirnng sämmtlicher Tondramen Richard Wagner s ver- 
i anstalten. Mit dem .Rienzi“ soll begonnen, mit der .Götter- 
dämmerung“ geschlossen werden. 

., — Friedrich Wilbolro Markull, der weithin bekannte 

I Dauziger Musikdirector und Componist. ist am äO. April nach 
I längerer Krankheit gestorben. Er war am 17. Februar 1816 
I zn Keicheubach bei Elbing geboren, ein Schüler von Friedrich 
' Schneider in Dessau und wurde 1836 erster Organiat an der 
Marienkirche in Danzig, wo er dann seither auch als Vereins- 

I Dirigent uud gesuchter I.<ehrer gewirkt hat. Kr hat mehrere 

II <iperu und Oratorien, Psalmen und Symphonien componiit, 
darunter auch eine in Mannheim mit einem Preise gekrönte in 

I C moll. Gedruckt sind viele Clavier-, Orgelwerke und Lieder, 
i ferner ein Choralbuch, sowie viele Arrangements namentlich 
I* clasiisclier Werke. 

I — Von einer Beethoven-Reliqnie meldet die ,Krdn. 

' Zeitung“: Vor Kurzem bat L'niversitäts- Professor Dr. Fcrd. 
Biseboff im Archiv des Steiermärkischen Mnsikvereins in Graz 
einen werthvolleu Fund gemacht, nämlich die von einem bereits 
verstorbenen heimischen Musiker angefertigte Abschrift einer 
Concert-Arie von Ludwig vim Beethoven, welche bi.sber noch 
gänzlich unbekannt war. Der Biogra]»b Beeihiiven's. Tbayer. 
erwähnt im Verzeichnisse S. 166, No. 32. jene Arie, von 
welcher er indessen nur die ersten Tacte kennt. Die hier aul- 
gefundene Handschrift stellt ein starkes Heft dar and trägt 
>: die Aufschrift: .Rondo, primo Amore , Aria amor piacer del 
ciel. j>er ii Soprano composto dal L. v. Beethoven.“ Die Be- 
gleitung der Arie ist für 2 Violinen, Viola. Flöte. 2 Oboen. 
2 Fagotts, 2 A-Huruer, Cello und Coiitrabasa gesetzt. Die um- 
■\ fangreiche Composttion gliedert sich in ein Andantino cantabile, 
j *j's, lüü Tacte; Kecitativu. *,<, 38 Tacte; I>arghetto. •/•, 76 Tacte; 

' Allegro con brio, * 4, Tacte ; Adagio. *, g. 2 Tacte. und Tempo 
I primo, 26 Tacte. Wegen des Druckes dieser Handschrift wird 
schon mit dem Hause ßreitkopf A; Härtel verhandelt. 

• — im Nachlasse Friedrich von Klotow's ist eine 

Oper .Die Musikanten“. Text aus der Feder Richard Gen<e'*, 
anfgelundcii worden, welche in Mannheim wahrscheinlich noch 
in dieser Sai.soo zur ersten Aufführung kommen soll. 

— Das Gebnrtshaus Franz Abt's zu Eilenburg, das 
Pfarrhaus der Bergparoebie daselbst, ist von einigen Gesang- 
vereinen mit einer Gedenktafel versehen worden, welche am 
24. April enthüllt worden ist. 

■— Ernst Frank, L'apellmeister des Königl. Theaters in 
Hannover, ist an einem hochgradigen Nervenleiden so bedenklich 
erkrankt, dass er schon zum zweiten Male hat einer Heilanstalt 
I anvertraut werden müssen. 

^ Der erzgeb'irgiscbe Sängerbund begeht sein dies- 
jähriges Fest am 10. und 11. Juli in (.'bemuitz uud damit zn- 
gleieh das Jabiläuni seines fünfandzwanztgjäbrigen Bestehens. 
Der Bund ist zusammengesetzt aus 66 Eiuzelvereinen mit 1711 
Mitgliedern. 

I — Für das diesjährige Niederrheiniscbe Musik- 
j! fest, welches vom 29. — 81. Mai in Düsseldorf staiUindet, sind 
I Frau Sucher. Frl. Spies. Hr. Gudehus niid Hr. Flank als Ge- 
ll sangs-Solisten gewonnen wurden, neben ihnen für ('lavier Herr 
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Eneeii d'Albert und für Violine die Herren Rob. Heckm&nn 
und Scbauieil. 

— Carl Ferdinand Pohl, der bekannte Bluaiküchrift- 
»teller. ist am 29. April in Wien gestorben. Er bekleidete 
seit 1866 in der Gesellschaft der Musikfreunde su Wien das 
Amt eines Bibliothekars und bat sieb hauptsacblich durch eine 
unrollendete Lebensgeschiebte .losef Haydn's. sowie darch eine 
Schrift .Mozart und Haydn in London* bekannt gemacht. Ge« 
bfirtjg war er ans Darmstadt. Sein Grossrater war einer der 
ersten Erbauer der einstmals als Mode «Instrument beliebten 
Glasharmonika; sein Vater wurde als einer der idealen Vir- 
tuosen auf diesem Instrumente grossherzoglich hessischer 
Kammermusiker. 

— Die Friedhofs-Commission in Wien hat am 27. 
April die Uebertra^ng Beethoven's vom W'ähringer Friedhof 
anf den Central -Friedhof und den Entwarf des Monumentes, 
der von der Direction dea Männer -Gesangvereins vorgelegt 
wurde, genehmigt. 

— Das Teatro Real in Madrid hat in der Saison, 
welche am 2. October begann nnd am 30. Btärz endete, an 
120 Abenden gespielt und kl verschiedene Opern gegeben. 
Gioconda von Ponchelli, Aida von Verdi und Mefistofele von 
*Boito nahmen die erste Stelle ein. Dann folgten Gonnod's 
Faast. der Barbier, Puritaner. Mignon, der Prophet. Favorite, 
Fra Diavolo, Wilhelm Teil. Linda. Afrikauerin. Dinorah, Lucia, 
Goldmark's Künigin von Saba, Laisa Miller. Traviata. PoUuto, 
Liebestrank und Dnca d'Alba. Die Vertreter der Hauptrollen 
waren in diesen Werken die l>amen Kupfer -Berger. Gargano. 
de Vere. Pasqua, Fiüibri, die Herren (tayarre. Oxilia, de Lncia, 
Tamagno, Battistini. Boltrami und fialdelli. Am häufigsten. 



< Ein tüchtiger Clavierlehrer, 

akad. geh., rontin. Capeilm., früher an einem grosseren Musik- 
imsUtniDentschland.i thätig. 4Sprachcn sprechend, sacht Stellung. 

Offerten unter 8 . C. per Adresse Frau Sehuixep 
Zcitzerstra.sse 7in. Lcipsig. [lüö] 



Soeben erschien in nn.serem Verlage: 

Carl Bial, 

Compositionen für Harmonium bearb. 
Heft 10. Robert Schumann. 

Nr. I. Der Dichter spricht. — 2. Von fremden Lündem 
und Men.seben. 3. Bittendes Kind. — 4. Glückes genug. — 
6. Träumerei. — 6. Warum. — 7, NacktalUck. — 8. Romanze 
(ans op. 26 1 . — 9. Aria. — 10. Romanze (aus op. 26). — 
11. Die Lotosblume. — 12. Du bist wie eine Blume. — 13. Inter- 
mezzo. Lied. [1061 

PraU K. W. 

EO. BOTE & G. BOCK in BERLIN. 



nämlich an 62 Abenden, bat Frau Kupfer- Berger gesungen, 
die steh in Spanien einer ansserordentlichen Beliebtheit erfreut. 

— Verdi's .Otello* darf nach den neuesten Nachrichten 
aus Italien an keiner aosseritalienischen Böhne gegeben werden, 
bevor er nicht in Paris in Scene gegangen ist. Das ist con- 
traetlich festgestellt Aber auch in Paris scheint die Aufftib- 
mng anf Hindernisse zu stossen, da Verdi Tdr die Rolle der 
De^emona Frau Kose Caron bestimmt hat, die Direction der 
Oper aber nicht Last zu haben scheint, diese Künstlerin extra 
dafür zu engagiren. 

— Charles Lecoeq hat nun mit dem Alhambra-Theater 
in Brüssel den Vertrag wegen seines neuen Werkes , Ali-Baba* 
abgescfalosgen. Das Orchester mnss aus 60. der Cbor ans 
80 Personen bestehen. Die Ansstattung soll glänzend werden: 
ein Lichterfest in der Moschee, der grosse Bazar und die Hüble 
der vierzig Räuber sind die Glanzpunkte,. daneben eine Karawane 
und za*ei grosse Ballets mit einer grossen Anzahl Tänzerinnen. 

— Die Pianistin Frau Dory Hurmeister-Petersen 
gab am 26. und 30. BUrz in der Steinway • Hall zn New-York 
zwei Piano -Recitals mit Compositionen von Bach. Beethoven, 
Chopin. Liszt • Beethoven . Schumann, Schubert, v. Zichy. Th. 
Knllak nnd Rubinstein. 



Unter Verantwortliohkelt der Verleger. 



Vom 1““ Mai an 

befindet sich das Blagazin meiner Fabrik 

No. 18 Charlottenotrasoe, parteppe. 

L. Neiileicl 

Flflgel- and Plnno>Fabrtknnt 

in Berlin. (107) 

Verla;; von Brritkopf & Härtel in Lripzip;. 

Robert Schtunonn’s Werke. 

Kritische Gosammtausgabe. 

Herausgeg. v. Clara Sohumaaa — Plattendmck » Or. Folio. 

Serie IX. (ipössere fiesan|?wepke 

mit Orchester oder mit mehreren Instrumenten. 



Vollständiger Clavierauszug. 

Allen Frennden sebüner und lesbarer Ausgaben werden 
diese ClavieranszUge wiIlkon3men sein. [108] 




In unserm Verlage erschienen soeben und sind in allen Mnsikalien- nnd Buchhandlungen zn haben; 

Sonaten für Pianoforte und Violine 

von [110) 

Ludwig van Beethoven. 

Insbesondere zum Gebrauch in Conservatorien für Blusik revidirt und genan bezeichnet von 

Wilhelm Speidel und Edmund Singer. 

Erster Band (complett) enthaltend op. 12 Nr. 1^3, op. 23, op. 24 . . BI. 8.—. 

Zweiter « , , op. 30 Nr. 1 — 3, op. 47, op. 96 . . M. 8, — . 



Einzel-Ä.usgaben. 



8 Sonaten. Op. 12. 

Nr. 1. I)-dnr. . . . 


M. 2,10. 


3 Sonaten. Op. SO. 

Nr. 1. A'dnr .... 


M. 2.10. 


, 2. A-dor. . . . 


2.10. 


• 2. C-moU . . . 


8 .—. 


, 3. Es-dnr . . . 


2.40. 


• 8 . 0-dur .... 


2.40. 


Sonate in A-moll. Op. 23 . 


2.10. 


Sonate in A-moll. Op. 47 . 


4.20. 


Sonate in F-dur. Op. 24 . 


2,70. 


Sonate in G-dur. Op.' 96 . 


2.70. 


Stuttgart. 




J, G. Cotta’sche 


Buchhandlung. 



DigitU«i by -jOOgle 




Verlag vonRob.Forberg inLeipzig. 

Neuigkeiten-Sendung Nr. 2, 1887. 

Flkla. Jobann. 

Op. 15. Zor Ab(‘Bdzrlt. (Au Soir. KvcniDg-tinio.) 
L>HKcheH Tonntiick für dan Pianoforte .... 1.25. 

— Op. 16. Unter Pnlnon. (Sous ici PalraierH. Undcr 

der P«lni*trep8.) Lynücbe» TonstUck für das Pfte. 1,25. 

— Up. 17. Engelalurfen. (Choeur dt*s Ange». SuQods 

of Jlarp.) Lyri.icbes Tos.siUck für das Plnnoforte 1.25. 

— Op. 18. Alpeaglüekrben. (Clcicbctte de» Alpe». Tbe 

Hell of tbe ilouDtains.) Polka- Mazarka für das 
PUnorurte 1.— . 

— Op. 19. Kobold. (Latin. Pack.) Polka* Mazarka 

für das Planoforte . l.~. 

— Op. 20. Scheloienaiigen. (Oiel de Fripon. Rognish 

£yes.) Polka-Mazarka für das Planoforte . . . 1, — . 

Km«, I». 

Op. 196. Boaenknospen. Leichte Tonstilcke über be- 
liebte Themas mit Fingersatzbczeicbunng für das 

Planoforte. 

Nr. 252. Krhiimann, R., Au den Sonnenschein. Lied 1,— . 

Nr. 263. Da bist wie eine Blotne. Lied . . 1,— . 

Nr. 254. — — Ich grolle nicht Lied 1. — . 

Nr. 255. Ich wandre nicht. Lied 1.—. 

Nr. 256. Im wunderschönen Monat Mai. Lied 1. — . 

Nr. 257. Mondnacht. »Es war als hätte“. Lied 1.— . 

Nr. 258. — — Sonntags am Rhein. Lied .... 1, — . 

Nr. 269. 'Waldesgespräcb. »Es ist »ehr spät“. 

Lied 1, — . 

Nr. 260. — — Widmung. »Du meine Seele“. Lied 1,—. 

Staeger, Alexander. 

Op. 5. Aoa Honimertagen. Clavierstuckc zu 4 Udn. 

Heft I (NY 1. II) 2,25. 

Heft II (Nr. UI. IV) 2.25. 

WehinthrU. Rob. 

ln Weehael der Tage. (T^es Saisons. The Seasons.) 

Leichte Charakterstücke für das Pianoforte: 

Op. 180. Im Hommer. (En 4te. In Uie summer.) 

Nr. 1. Zur Beerenzeit- (Ed bois. In tbe forest) — .80. 
Nr. 2. ln kühlender Flat. (Ao baln. In tbe bath) —.80. 
Nr. 3. Auf nach dem Tannenwald. (Fordt de sa- 

piu». In the tirwood) — .80. 

Nr. 4. Bei Donner und Blitz. (Orage. Thunder- 

storm) — ,80. 

Nr. 6. Krateferien. (Vacances. Holidays) . , . — .80. 
Nr. 6. Zum Vogelschiessen. (F6te des tireurs. 

Feast of sbooters) — ,80. 



Op. 181. Im Herbst. (Kn antomne In tbc autunm.) 
Nr. 1. Am2. September. (Fätenationale. Pnbl. feast) > 
Nr. 2. Abschied der Zugvögel. (Oiseaax de passage. 

Birds of pa.s.Hage) 

Nr.3. Erntefest. (Föiedelamoisson. Hamst-feast) 
Nr. 4. Der Blnmen Tud. (La mort des flenr». 

The deatb of ftowers) • 

Nr. 5. Martinsfest. (La f4te du Saint Martin. 

Martinma») 

Nr. 6. Die erzählende Mutter. (1,^8 contes de la 
m6ro. Tbe talea of the mother) . . . . • 



Barife, W. 

Bammlnng beliebter Stücke für Flüte und Pianoforte. 

Nr. 16. Olacky Oeisterreigeo ans »Orpheus“ (auch 

mit Begl. des Streich-Cjoartettes ausführbar) 1,60. 

Behr, Franz. 

Op. 579. 2 kleine YortragHstttcke für die Violine 
mit Begleitang des Pianofurte. (2 petits roorceanx 
pour le violon et piano. 2 little pieces for violin 
and piano.) 

Nr. 1. Schlummerlied. (Berceuse. Cradle Song). 1.25. 
Nr. 2. Albumblatt. (Feuillet d'Album. Album Leof 1.25. 

Reinecke, Carl. 

Op. 191. Zur Reformationsfeier. Variationen Uber 
Luther's Choral; »Ein' feste Burg“ für grosae» Or* 

ehester. Orebesterpartitur 7,60. 

Orche«terstijmnen 10,—. 

(Dnplirstimiuen; Viol. I, II. Viola. Cello. Bass ä . —.60. 



Schaab, Reb. 

itelslllehe» und Weltliche«. Ausgewäblte Stücke für z. 
Harmoaium. (Pieces de musiqne lai'^aes et reli- 
gienees cboisies pour Harmonium. Sacred nnd woridly 
music. Selected pieces for the Harmonium.) 

Heft 11. Geistliches. (Sehiimaan.Rob. Figur. Choral 
— Fuge — Eingangs-Chur au» Geuoreva 
— Thema — Lento — au>« dem Neojahrs- 
licd. Bach, J. S. Arie a. d. Püngstcanute) 2,—. 

Heft 12. Weltliches. (Schomajiii, Rob. Ans der 
Arabeske — Knndgesang — Canonische» 
Liedchen — Sylveslerlied — aus den Nacht- 
stücken — Duett: »Wenn ich ein Vüglein 
wär'“ — Ixitosblume — Iniuodod'unaMarcial 2,—. 

Raner, 4lsear 

Op. 81. Mein Liebehen. »Ach du mein(HUck“. Walzer 
für Xännerchor mit Begleitung de» Pianoforte. 
Clavieraoszug und Singstinimen 2,—. 

B«ck«r, V. K. ' 

Op. 126. Fttnf lustige Lieder für vierst. Xännerchor. 

Nr. 1. »Im ffolduen Kreuz“. Gedicht v. Müller von 

der Werra. Partitur und Stimmen . . . —.76, 

Nr. 2. Im Maien. »Nnn pfeif ich noch ein zweites 
Stück.“ Gedicht von Kud. Baumbacb. 

Partitur und Stimmen 1, — . 

Nr.3. Sam.sun. »Held Samson Nacht» zu Gaza 

war.“ iTedicbt von Koptsch. Parts U. Stimm. 1,50. 

Nr. 4. Frau Weinheit und Frau Minne. »Den 
Wanderatab zur Hand ich nahm.“ Gedicht 
von Kud. Baumbach. Partitur und Stimmen 1.—. 

Nr 5. »Der Wirth. der bat ein Fässlein.“ Gedicht 

von Th Kerner. Partitur nnd Stimmen 1, — . 

— Op. 129. Alpenklänge. Lustige Liederweisen aus 
Oberbayeru und Tyrul für gemischten Chor. 

Nr 1. »ln Tyrof zu Uan-t bin I.“ Part. u. Stimm. — ,75. 

Nr. 2. Vordembachc-r Almlied. »Bua willst auf 



d'Alma fobr.“ Partitur und Stimmen . . — ,76. 
Nr.3. »Auf d'Alma auti" Partitur und Stimmen — .75. 
Nr. 4. Fi.ichbacb. «Z' Fischbach bin i zu Haus.“ 

Partitur und Stimmen — .75. 



Nr. 5, Tyroler» Heimkehr. »Grüns' dich Gott, 

Land meiner Wiege.“ Partitur u. Stimmen — ,76. 

B^hr, Franz. 

Op. 576. IMe Liebe kann nicht enden. »Nun zieh' 
ich einsam meinen We^.“ Gedicht von F. H. Seidl 
für eine SIngstlmme mit Begleitung de» Pianoforte 1.— . 

Eyle, Wllh. 

Die Helrathslustlgen. »Was wäre wohl da» Leben.“ 

Text von Herrn. Weigel. Kouii»cbe Scene und Duett 

für Männer* (oder Fraaen*) Stlnimen mit Beglei- 
tnng de» Pianoforte 2. — . 

Kdllner, E. 

Op. 101. Zwei Lieder für vierMtimmigea Xännerchor. 
Gedicht von K. Lüfarmauu. 

Nr. 1. »Gott grüsse dich, du schöner W,ald.“ Par- 



titur und Stiniroeu — ,7U. 

Nr. 2. Serenade. »De» holden Lenzes Glanz.“ 

Partitnr und Stimmen 1,--. 

Kruf, Amald. 

Op. 33. Pnette nach Dicbtangen von Martin Greif 
für Sopran (oder AU) nnd Bartton mit Begleitung 
des Pianoforte. 

Nr. 1. «In der Snunwendnacht“ —.7». 

Nr. 2. Venetianiacbes Gondellied. »Komm . Geliebte, 

komm' zur Stelle.“ Au» ilarioo Falieri . 1.2». 

Nr. 2. Dasselbe für Alt und Bariton in Es-dur . 1,2». 



Okerrelch, Franz. 

Op. 22. Zwei Gesänge für gemlMhteD Chor. 

Nr. 1. Inniges Verbinden. »Am muntren Bach die 
Blümleiti .-ipricsseD.“ Gedicht von Fr. über- 
reich. Partitur nnd Stimmen 1.- • 

Nr. 2. Mc-ereszanber. »O Waldesrauschen. ©Meeres- 

saug“. Gedicht von Frz. Woenig . . . 1,51. 

Fach«, J. 

Op. 45. Hass and Liebe oder Die Bache des Banditen. 

»W'er siebt dort in der Felscnkluft.“ Burleske Scene 
mit lebenden Bildern für Xännerchor (oder (Joartett) 
mit Pianofürte*Beg]eituiig. Clavieransz. und Singst. 2.* *. 
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IVHALTt Die Kntwickelang der Uper n. a. «. — Peuilletoa. — Rerentioaea. — Revue. ~ Nacbricbten. — Anxeigen. 

Die Entwickelmig der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine pliilosophiscli •kritische Studie 
Ton 

Professor Adolf Blane. 

(Fortsetzung.) 



Kehre ich zu meinem engeren Thema zurück! 
Ich hatte von Mozart als dem ersten Autor des vor* 
nehmen musikalisch • dramatischen Humors ge* 
sprechen. Das« die specifische Tragik neben der 
Komik durch ihn gleichfalls znm hohen Aufschwünge 
gelangen musste, liegt schon in der Natur der 
Sache, denn wer einmal die Clabe besitzt, das Wesen 
der Dinge tief zu erforschen, wird durch die Licht- 
seite von selbst aui' die Schattenseite aufmerksam. 
Und was ich eben von dem Excess der Leiden- 
schaften im verneinenden Sinne aussagte, birgt 
keinen Widerspruch: es ist Jedermanns Sache, ob 
er lange in dom Abgründe menschlicher Verirrun- 
gen ausharren will, bis dass er das Ungethüm an 
den Krallen erfasste, oder ob er, sich mit dem Er- 
kennen des Dämonischen begnügend, bald wieder 
an die Oberfläche steigt. Die Tragik kann noch 
schön sein, — der Dämon nie' Mozart aber betete 
die ungetrübte Schönheit zn sehr an, als dass er 
sich jo von ihr hätte trennen mögen. 

Nichts desto weniger soll das Dämonische nicht 
völlig Aws der Musik verbannt werden : sie bat die 
Mittel, dasselbe zur Empfindung zu bringen, und 
weist schon dadurch dessen Existenzberechtigung 
nach, zumal in der dramatischen Musik, woselbst 



es sich nicht um subjective Gefühlsrichtung oder 
gar theoretische Partoigängerei handelt, sondern 
um das Object, wie es auch beschämen sei. Frei- 
lich, wer selber Don Ouixote heisst, wie viele unse- 
rer zuckersüssen Comjwnisten , sucht überall nach 
l| einer girrenden DuJeinea; aber wer seinen Geist 
I als den Abglanz göttlicher Hoheit achtet, forscht 
auch im Krater des Feiierberges, in der Schlucht 
schrecklicher Mächte, - und ist’s hier nicht schön, 

; ruht gleichwohl auch darauf ein göttlicher Odem! 

AuffUllig bleibt es, da.ss Mozart zu Gluck, so- 
fen» wir dessen neu ertiffnete Aera des Musik- 
dramas in’s Auge fassen, gar keine Stellung nahm, 
um 80 mehr, als Mozart’s Jünglingsjahro mit der 
f denselben immer eigenthtlmlichen EmpfUnglichkoit 
in die Höhe Gliick'schen Ruhmes fielen. Dass der 
i frühreife Jüngling sich der Gerechtigkeit jener Re- 
j formfrage verschlossen haben sollte, ist nicht glaub- 
,| lieh, wohl aber mochte der übermäs.sige Schaffens- 
I drang die Selbstkritik abschwäcben und auf eine 
,| spätere Zeit vertrösten, wo dann der frühe Tod 
sein Veto einlegte. Und so sehen wir denn die 
Herrschaft des Schönen, die freie Entfesselung des 
Geistes trotz Form und Materie auf das Panier go- 
schrieboD, welches Mozart, dieser in vieler Hinsicht 
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einzige ^feuscli, emporUielt. Und wie die Schön- 
heit >*ich wohl concoutriren, der Geist in verschie- 
deuartige Bahnen einlenken kann, Beide aher 
nimmer negirt zu werden vermögen, wird auch 
Mozart’» Musik die duhrlmnderte überleben. 

Es erübrigt nur noch die allgemeine cultur- 
goschichtliche Stellung -seiner bedeutendsten drama- 
tischen Werke zu bezeichnen : „Idomeneo“, „Titus“, 
„Cosi fan tutie“ stehen aui' italienischem Boden, 
„Die Entführung“, „Die ZauberHöte“ auf deutschem; 
„Don Juan“, „Figaro’s Hochzeit“ sind völlig kos- 
ino])olitisch und untersclmiden sich nnr da 4 lurch, 
dass in „Don Juan“ das rein Musikalische, in „Fi- 
garo’s Hochzeit“ aber das zweckdienlich Drama- 
tische überwiegt. 

Mozart’s Erbe ist Beethoven. Die zwischen 
Beide sich schiebenden dramatischen TontUchter 
müssen al.s Epigonen gelten und dürfen den Lauf 
dieser Abhandlung nicht weiter unterbrechen. So 
unendli(;h nun BetJthoven in der speciH.sclion Tn- 
strumentalmusik ^fozart üborHügolt und E])oche 
maclit, 80 unterscheidet er sich bezüglich seiner 
Oper von jenem doch nur in wenigen Momenten, 
als da sind: breiter angelegte, die Instrumente 
mehr in Ausjiruch nehmende Finali und reichere 

Feuilleton. 

Rückerinnerungen, 

anfgezeiebnet Ton Heinrich Dorn. 

III. Im .lahre 1859 starb in Kn^^lund auf dem Slamtn- 
;jQte seiner Familie ein sehr V4irn«hincr, sehr llflbenswördiger 
und — was hier iiaupisAchlirli in I^trturhi kommt ein 
s»-lir roosikalisclior Herr, hord ,hi!in Fane Hurj^iierbh. gc- 
boren 1784, muebtu nls junger Mann die dem britischen 
Adel Übliche banfbahn dundi. d. h. liesnch einer valer- 
ihndischen UniversiUt und demnächst Ausbildung auf Ueisen, 
W4ibei aber Hnrghersh keine Oelegenlieit verKilmutf. seinem 
Tuieiitc für die Tonkunst eine sirhere (tmndlage zu gt'bcn; 
so war er sciiou in C'ambridge Schüler des dort angestelllui 
Musik -Diroctors Hugues, und studirte sjtäter bei Platoni 
in Messina. Nach England zurUckgekelirt, widmete er sich 
dem Militair. muebte dann den Feldzug in S]mnicii und 
Portugal rühmlich mit. trat dabei in pereönliche Beziehnn- 
geii zu «lern Ibicbstcommandirenden ÄVolIingtuD. und vor* 
inühlte sich 1811 mit dessen Nichte. 1814 wurde er (io- 
sandter in Florenz, und hier fand er lange Jahre biiiduiTli 
i*eichlichc Museo*), sich allen künstlerisf’hcn Besrhäftigungen 
liinzugehen: denn es eutstaiiden nicht nur nach und nach 
eine Menge Symphonien, ('antaten, Messen und Opern (die 
erste „il Torneo", das Tnrnier), sonderu er hatte auch im 
(jesundt.schaft«hdtei ein Liehlmberthcater einrichtcD lassen, 
auf Wficliem er selbst mit seiner gleirhfalls musikalisch 
gebildcteii Gattin die Sttene betrau Nach London berufen 
wurde er Mitglied des Oeboimrathes. dann General-Lientc- 
iiant, und versucht« sich auch mit Glück als militairlscher 
SclirifUteUer. Den Gesaudtocliaftspostcn in Berlin erhielt 
er 1841, und erbte bald darauf den Titel eines Grafen von 
Wcstmoreland. 

Hier in Berlin lernt« ich den Herrn Grafen 1849 per- 
sönlich kennen. Kr liatto inzwischen seinen Salon allen 
hervorragenden Künstlern geöffnet, ond in Folge dieser 

*) Diese zarte Wendung ist dem Conr.-I^xikon eutuomroen. 



Farbeucombination. Im üebrigeu vertreten Beide 
die gleichen Frincipien, wobei e» wenig verschlagt, 
das« Beethoven »ich ohne Zw’eif'el oft genug tunen 
»tülen Protest vorhohielt, un«! da.-«.“ du» National- 
Dontscho ausnahmslos in seiner Musik gepflegt 
wurde, denn Genie — ein Kind des Himmels — 
Hollte nicht erst nach Pass und Heimathsschein be- 
fragt werden. 

Auch in Beethovens „Fidelio“ finden wir noch 
Episoden vor, die nicht durchcom|>onirt sind: finden 
! noch dio scharfe Spaltung zwischen Keciiativ und 
Arie, ja, was natürliche Singharkeit dieser letzteren 
betrifp, sogar einen Rückstand gegenüber Mozart. 
Der Instrumental -Heros konnte nur schwor über- 
zeugt werden, da»» für das Geschenk höchster Aus- 
; drucksfilhigkeit der menschlichen Stimme entschie- 
I denere räumliche Schranken gesetzt »eien und dom 
ideal Wünschenswerthen ofh das practisch Unmög- 
! liclio entgegeiwtehe. Eine ao kostbare Perle nun 
! auch „Fidtdio“ ist, <lie Keberzeuguiig gewann 
Beethoven, das.s die drainatistdie Musik kaum den 
vomohmsten Schmuck Heines Ruhmes ausmachen 
w’ürde, und er hat sich gut gt^kaunt: Der sub- 
jectivste aller Tondichter würde nie in den Schran- 
ken des Realen ein Genügen gefunden haben. Ich 

Gastfi'eundsohaft un«l der durch eigene mosikaliHcbe Leistun- 
I gen erworbenen Uocliacblurig war er lH.*reita 1843 Ehren- 
mitglied der Königlichen Akademie der Künste gowimlen. 
Zu ibm führte mich Heinrich Sehiesinger. zweiter Spröss- 
ling des sogenannten Polyphem. «Ics eiuduglgeii A<bj!f 
Martin Schle.singiT. Heinrich also, der alle leichten Kin- 
fülle des reichen Mannes mit desse.n sdiwerem Golde drucken 
Hess, prftsentirte. ihm mich u)s den neu eingetretenen Hof- 
capeilmeister: und gleich mein erster B^'such gestaltete 
sich znr Unt4*rhaltiing am Piamiforte. Maecenns legte mir 
' sofort die geschriebene Partitur einer seiner 0|)«rii aat‘s 
Pult, ich musste daraus spielen, was ihm lieliebtc. im<i der 
ÖÖjübrige Gesandte sang dazu mit sehwuchem, aber immer 
noch angeiiohiricm (.Irgaii babl Sc»|iriin- bald Teiionirien. 
Der Lohn für meine l^eistiing sollte nicht Knige anslileilKm, 
denn schon anderen Tages schickte mir iSchlesinger im 
Aufträge des Grafen die (nnvierauszugo von dessen sieben 
italietiisrhen Opern. Natürlich fonlerte der Anstand, dass 
ich nun öfters, als sonst Widil gescliehen wftr«. «len runden 
Mnsiksstal in dem Eckhaus« ladpziger- und Wilhelmstniss« 
l>CHUcht<\ und mich dort zur Disposition stellte. IJehrigcns 
waren sich jene dnunatiseheii Werk« untereinander auf- 
fallend ühnlich, und wer einen Act gehört hatte, konnte 
di« übrigen Theilc der Oper «nihehreo, denn sie bewegten 
sich all« in jenem vor Mozart üblichen italienischen Süss- 
hulzstyie. der ohne weitere Chaiwkleristik nur für damals 
angenehm klingen<len Gesang soigte: also in der Mitte 
unseres .lalirhunderts «in Jüngst ülKirwuiideiier 8taudpnnkt, 
welchen aher der unermüdliche (''omponist. als wäre er ein 
Zeitgenosse- von ^(«taslasio (IG98— 1782), mit ( onseijuenz 
' lind Geschick einznhaltcn wusste. — 

Aus meinen l’ersonalacten geht herv«tr. dass ich vom 
1. Oct«b«r 1849 (dem Tag« meines Dienstantrittes) bis 
zum 22. .Inii 1851 netto cinliundertuiidacbt Opern dirigirt 
habe, und ich möchte einen körperlichen Eid thmiuf leisten, 
dass der tvraf bei jeder dieser Vorstellnngen in der mittleren 
I Fremdenloge de» ersten ILuige». rechts von meinem Pult«. 

I gt'gcnwürtig war und mich aliahendlieh von dort herab 
freundlich begrüsst«. Aus mündlichen Berichten wusste 
, ich, wie er schon seit 1841 an gleicher Stelle zu «i'scheiueo 
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sago; der subjectivKte! Denn Alles, wa« Beethoven 
schuf, war eine Welt, wie er sie sich dachte: viel 
zu rein, als dass sie lange mit dem gewöhnlichen 
Kreisläufe der Dinge und Empfindiingon hätte Ge- 
meinschaft halten mögen , und kein anderer Com- 
ponist hat aus diesem Grunde so änssorst wenig 
ftlr blosse Gelegenheit geschrieben als er. Ich hätte 
eben so gut sjigen können: der idealste aller Ton- 
dichter! Denn seine Welt ist viel zu hoch, als 
dass zwisclien Ursache und Wirkung eingekeilte 
materielle Naturen ihm zu folgen, ihn zu begreÜVm 
fähig wären. Beethoven ni/k;hte di« gewaltigsten 
Stürjno entlessfdn, alnjr sie dürften nur reinigen, 
nicht zerknicken; er möchte durch Blitz und Donner 
zu uiiH reden, sie sollten erschüttern, aber nicht 
tödten. Diese ihm innewohnende Fluth von Em- 
pJiudiingon musste ilm zum Metaphysischen in der 
Musik drängen, wobei er Fonn auf Form als zu 
dürftig verliess, un<i die Geschichte der Musik be- 
kräftigt meinen Ausspruch, indem sie berichtet, 
dass Beethoven gegen das Ende seines Lebens der 
„Faust“ -Tragödie sein Talent zu leihen beabsichtigt 
liabo. Vielleicht war es gut, wenn diese Absicht 
unausgetührt blieb! Jedenfalls erhellt aus meiner 
Charakteristik, dass ein so gearteter Geist haupt- 

gcwölint: nnü so imisste man es ^anz nutürlii'h timleri. dass 
der so bocbsteliende kunsthegHstertc (aacli durch seine 
stattliche Bersönlichkeit ausgezeichnete) Diluttani als inte- 
grirender Theii des Berliner Musik* and nninentlich Opern- 
wesens betrachtet wnrde. und das« man mit Bedauern die 
Kunde von seinem Abgang« nach Wien erfuhr. — Als- 
bald traten Meyerbeer. Umigenhsgen. Taubert und Dom 
zusammen, mit einem Anfruf an die bedentendslen Berliner 
Tonkiinstler, um deren Unterschrift fiir eine Adresse an 
den geehrten Flüchtling zu erlangen: dann setzten wir den- 
selben von unserem gelungenen Attentat in Keimtni.ss, 
worauf er den Wunsch aiisaprach. die vier genannten Herren 
am Sonntag. 22. Juli. Mittags 2 Ubr. bei sich zu sehen. 
Der Graf empfing uns in Gegenwart des (lusandtschafla* 
Serretairs. sprach seinen Dank französisch aus, und Hess 
sich bei darauf folgendem englischen Frühstück die einzel- 
nen Unterschriften der Adresse vorlesen: aber kurz nach 
jenem in primitivster 8impljcität stylisirlen ..Lunch” (Weiss- 
brotl. Butter. Ohesterkäse, Madeira) eilten die stomar:hal)ter 
getäuschten Depntirten nach Hause, nm dort ihren auf 
solchen Zwischenfall unvorbereiteten Hunger zii stillen. 
Am 24. Jnli erhielt ich das in Mahagoni gefasste Brust- 
bihl Wüstmorcland's mit seiner eigenhändigen Unterschrift 
„k Monsieur le Maitre de Chapello Dorn. Souvenir du 
22. .luillet 1851” und nni 27. Juli reiste der Gesandt« als 
Botschafter nach Wien ab. Da uozweifolhuft die Herren 
Meyerbeor. Kungenhageii und Taubert eine gleiche (iiinst- 
bozeugnng wie die mir zu Theil gewordene manu propria 
erhallen hatten, so dürfte wohl .Jeder von uns des Herrn | 
(irafen letzte Berliner Composition (Threnodie alla Lunch) J 
vergeben und vergessen haben ; ob Meyerbcer und Rungen- l! 
hagen. weiss ich zwar nicht bestimmt, jedoch über deren \j 
beide jüngere Collegen*) kann ich die benihigondstcn V'er- ; 
Sicherungen geben. Und ebenso fest bin ich überzeugt, ij 
dass am 17. October 1859, d. Ii, nach dem Tode West- f 
inoreland's, alle seine hiesigen ßi'kannten gedacht und ge- 
sagt haben werden : 

Ach, sie haben einen guten Mann begraben. 



sächlich iu dem freien, delmbaren Reiche der In- 
strumente seine Oberhoheit bekunden musste. Jenes 
Reich, nicht eingeengt durch Wort und Laut, ge- 
stattet den verschiedenartigsten Stimmungen bereit- 

I williger ein Heimathsrecht, mul das RomantiKch«. 

Ii Metaphysische , zu Ahnende — wie wir es nun 
nennen wollen — findet gerade in dem, des Wortr*s 
unbetigsame Deutlichkeit entbehrenden Instrumente 
seinen treuesten Freund. In dieser Neigung musste 
ein Beethoven auch durch die Zeitverhältnisse be- 
stärkt w'erden. Die schiefe Steilung der fljier zum 
Drama und ihren Itücksrdiritt seit Gluck nach dieser 
Seite hin erkauute er gar wohl und hat dem oft 
Worte gediehen. Nach einer kurzen Kraftopocho 
hatte ein enttäuschtes Sichgehenlassen die ver- 
schiedensten Berufs- w’io Bevölkerungsschichten er- 
griffen. Die Zeit hielt so wenig als die Könige, 
wras sie versprochen. Und die Oper gar lebte als 
eine Art VergnÜgungs-Commissarius nur noch von 
Compromisseu, die sie mit der Laune dos Publikums 
schlosp. Wir stehen immer wieder vor der alten 
Erscheinung der Abhängigkeit aller Kunst« luui 
Wissenschaften von der grossen Menge, halum sie 
dieser letzteren einmal den Vorbof erschlossen, und 
man muss wirklich Alchymist und in düsteres Ge- 



Die Chantilly. 

Von Adolf Schwarz 
(Schlusü.) 

So gross auch die Ueberraschuiig des Marschalls war, 
der vorerst nicht wissen konnte, ob hier ZnfaH oder Ab- 
sicht gewaltet hatte, so war doch die geschlossene Ehe 
kein iUndorniss für Wünsche, die uinnia) in ihm wach ge- 
worden waren; Widei'stand der Person oder der VerhÄlt- 
nisse maclitcn ihm von jeher den Gegenstand seines Ver- 
langens nur um so begehrlicher. 

Ks blieb schliesslich dem Kbepaare nichts weiter übrig, 
als sich den Nuchsielhingen dos (gewaltigen dnreh förmliche 
leucht zu entziehen, nnd sich in Pmvinztheatern vor ihm 
förmlich verborgen zu ballen. Aber selbst das gelang 
nicht immer, nnd die Verfolgungen, denen di« bmlaiierns- 
werthe Frau ausgeselzl wiir. brachten ihr viel l.teid, $o 
dass sie ihres fadjens nicht froh wurde, ganz abgesehen 
davon, dass sie vielfach, der grösseren Sicherheit wegen, 
von ihrem Manno getrennt leben musste. Auch Favart 
selber blieb davon keineswegs unberüliii. er spazierte sogar 
in die BastÜIe. Erst mit ilem Tode des Marschalls, der 
durch einen Zweikampf herbeigeführt wurde, öffnete sich 
flir ihn das Gefängniss. und seine Gattin könnt« nun erst 
daran denken, des I/cbens froh zu werden. Das Publikum 
von Pari», dem die unausgesetzten Verfolgungen nicht un- 
bek.annt geblieben, «nipüng sie nicht nnr mit denionstrHlivein 
Beifall, sondern erhielt der wahrliaft grossen Künstlerin 
seine Zuneigung auch noch durch mehr als zwanzig Jahre. 

Justine Favart starb um 22. April 1772 iu Paris als 
Mitglied des Theätr« ilalion, ihr Gatte erst am 12. Mai 1792. 
Bemerkt sei noch, dass die geistvolle Frau nicht nur ihrem 
Gatten bei Abfassung seiner Stück« vielfach zur Hand 
gegangen. soode.rn auch selbst als dramatische Schrift- 
Kt-eilerin thäUg gewesen ist. 
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heimuisH gehüllt sein, um sich ihr gegenüber seiue 
Freiheit erhalten zu können. Begreift die Menge 
aucli nicht viel mehr, als dass sie Miternährerin 
von etwas sei, gleich denkt sie sich dessen Erzieherin! 
Und von Frankreich her winkte ja ein ho wohl- 
erzogenes Kunstproduct, die Spioloper nobst Ballet, 
winkte so verführerisch, dass selbst jene Zeit ver- 
gas«, wie nicht alles Heil von Frankreich käme. 
Beethoven glaubte in seinem „Fidelio“ bis an die 
äiisserste Grenze der vom Zeitgeschmack geforderten 
Concessionen gegangen zu sein; gestrichen, geändert, 
erleichtert passirte das Work erst die Regio und 
erzielte einen Achtungserfolg in Wien: die Stadt 
schien gar nicht mehr zu wissen, dass der Ruhm 
unserer grössesten Tondichter mit ihrem Namen 
zusammonhing! Nun, Beethoven war nicht der 
Mann, welcher zweimal nach einer solchen Lehre 
verlangte, und „Fidelio“ blieb sein einziges Ver- 
mächtnisa an die dramatische Muse. *— 

(FortHeuung folgt.) 



BecenBionen. 

Für Pianoforte za zwei Hftaden. 

Xaver Hebamenka. T&nze für Pianoforte zu zwei 
Händen. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Von diesen Tänzen, welche uns an dieser Stelle 
schon oft beschäftigt haben, liegen vor (in neuen 
Ausgaben?): op. 28 sechs Walzer; op. 29 zwei pol- 
nische Tänze; op. 34 zwei polnische Tänze und op. 
58 vier polnische Tänze. Zu empfehlen brauchen 
wir dieselben nicht besonders, da Scharwonka's 
polnische Tanzweisen, sämmtlich in Moll goschrie- 
beu, sowie seine Walzer schon bekannt genug sein 
dürften. R. 



Lioder and Gesänge, ein- und «ehratiininig. 

Ida Andreae. Zwei Lieder aus dem Rattenfangor 
von Jul. Wolff. Für eine Singstimme mit 
Piano. Ascherslebon , L. Sclinock's Buch- 
handlung. 

Schüchterne Versuche, welche ebenso gut Ma- 
nuscript bleiben konnten. Die Componistin ist in 
der Führung einer Melodie so wenig bewandert, 
dass sie im zweiten Liede aus H-dur den dritten 
Vers zwölf Tacte lang in E-dur gehen lässt und 
sich dann erst erinnert, doch in H-dur schliessen 
zu müssen, was dann ‘auch recht plötzlich geschieht. 
Ja, wenn nur zum Componiren nicht auch Talent 
gehörte! 

Albert Beeker. Oj>. 13. Fünf Lieder aus WolfTs 
Rattenfänger, ftlr hohe Singstimme und Piano. 
— Op. 14. Fünf Lieder aus Wolff’s „Der 
wilde Jäger“. — Op. 15. Vier Lieder und 



1 ; 



Gesänge für mittlere Singstimme mit Piano. 

Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Wir finden in diesen vierzehn Gesängen viel- 
fach natürlich empfundenen Ausdruck, aber keine 
Individualität, welche sich vor anderen Erscheinun- 
gen der Gattung heraushebt und die man von dem 
Componisten so trefi’licher Chorwerke beansprucht. 
Manche unter den Liedern sind gar unbedeutend 
wie in op. 13 No. 3, in op. 14 No. 3 und wie oft 
ist z. B. die Melodie (op. 13 No. 4) 




nicht schon verwendet? Sein Bestes giebt der Ck)m- 
ponist in den doclamatorischen Gesängen, wie in 
Op. 15 No. 2 „Der Regentag“ und No. 3 „Im Bann 
des Cölibats“, denen dramatische Wirkung inne- 
wohnt. 



WHhflm Berger. Op. 24. Neun Lieder und Ge- 
sänge für eine Singstimme mit Piano. Bre- 
;| men, Praeger & Meier. 

II In moderner Weise halb lyrisch, halb drama- 
I tisch, ohne nach einer Seite wirklich zu befriedigen. 

Stieler’s Gedicht „Bergnacht, mit deinem Waldes- 
i Zauber“ wird, gut nuancirt gesprochen, gewiss 
I wirksamer sein, als mit dieser manierirten 51nsik; 
desgleichen No. 2 „Durch die öde Nordlandhaide“. 
Da, wo Herr Berger gern einfach und gesanglich 
sein möchte, wie in dem Ländler No. 9, erdrücken 
gekünstelte Harmonien die in der Claviorbegloitung 
vollständig wiodergegebene Singstimme; und dabei 
soll das Stück „Im Volksliodton“ vorgetragen werden. 
H<^inrieh (irosbolz. Vier Lieder für eine Sing- 
stimme mit Piano. Baden-Baden, Emil 

I Sommermeyer. 

Das Titelblatt eröffnet (Baden-Baden darHtellend) 
jedonfalls schönere Aitssichten, als die Lieder sie 
haben, zu gefallen. Die oft componirto Gondoliera 
von Geibel erinnert am Schluss gar sehr an das 
Ständchen des ersten Actes in Flotow’s Oper „Stra- 
: della“. 



. A. RadelifTe (trote. Op. 13. Gretohen am Spinn- 
rade, Scene aus Goethe^s „Faust“, ftfr eine 
Sin^timme mit Piano. Bremen, Praeger & 

, Meier. 

; Dürfte die vielen bereits vorhandenen Com- 
positionen der Dichtung schwerlich verdrängen. 
Uastav Hanse. Op. 58. Zwei Lieder ftlr zwei 
Siugstimmen mit Piano. Berlin, Raabe & 
Plothow. 

1 Hübsch erfundene und nicht .schwor auszui'üh- 

ronde Stücke; namentlich wird dos zweite, in Men- 
j delssohn’s Weise, bald Freundinnen finden. 
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J<ihannf8 Leclin^r. Op. 5. Wanderlieder von 
Ludw. Uhland, für eine Singstimme mit Piano. 
Berlin, Raabe & Plothow. 

Wer es unternimmt, diese so vielfach compo- 
nirten Gedichte wiederum in Musik zu setzen, muss 
mehr Erfindung besitzen, als aus Herrn Lochner’s 
op. 5 klingt. 

John MÖlUr. Op. l. Fünf Lieder für mittlere 
Stimme mit Piano. Bremen, Praeger & Meier. 

Von einem op. 1 erwartet man jedenfalls mehr 
melodivscho Frische. 

Franz Mohanpt Op. 1. Sechs Lieder für eine 
Singstimme mit Piano. — Op. 2. Die Lilie 
und der Mondstrahl, für eine hoho Sing- 
stimme mit Piano. Prag, H. Weiner. 

Der Componist ist sicherlich ein fertiger Clavier- 
spieler, seine Lieder er.«<cheinen viel mehr als recht 
schwierige Claviorstücke mit beigegebeuer Sing- 
stimme. Ausführlicher, als der mir zugemessene 
Raum hier gestattet, wird Herr Wallnöfer, wel- 
chem op. 1 gewidmet ist, den Compouisten auf 
vieles Mangelhafte aufmerksam machen können; 
er wird ihn auch belehren, dass man von einer 
Sopranstimme Stellen, wie die folgende in op. 2, 









• • 



■ftft, b«t <iMir«hI4«r Ui»K'l«BatrfeLI im Li.litm-kaleh Kenuebt 

noch dazu so fehlerhaft declamirt, nicht verlangen 
darf. 



Franz Xeamann. Op. 15. Der Blinde. Lied für 
eine mittlere Singst, mit Piano. Bremen, 
Praeger & Meier. 

Ob sich für den Vortrag dieser im Ausdruck 
gut getroffenen traurigen dramatischen Scene (son- 
derbarer Weise als „Lied“ bezeichnet) Viele ent- 
scheiden worden? Mir will es nicht scheinen. 



Siegfried flchs. Op. 7. Drei Gedichte für zwei 
Frauenstimmen mit Piano. - Op. 9. Mad- 
chenlted für eine Singstimme mit Piano. 
Berlin, Raabe A Plothow. 

Von den Duetten wird No. 3 gewiss gern ge- 
sungen werden; No. 1 erscheint mir ursprünglich 
einstimmig gedacht und spater für zwei Stimmen 
eingerichtet. Das Mädchenlied (aus dem Spanischen) 
hat frisches Colorit, ist sangbar und wirksam. 

Rudolph Palme. 0^>. 40. Drei geistliche Lieder. 
Für eine Singst, mit Orgel od. Piano. — Aus- 
gewählte geistliche Arien und Lieder 
für eine Singst, mit Orgel oder Piano, zum 
Gebrauch bei Kirchenooncerteuhorausgegeben. 
Magdeburg, Heinrichshofen’s Verlag. 

Unter den drei stimmungsvollen Liedern op. 40 
ist das Weihnacht.slied da.s gelungenste uud wird 
vielfach Verwendung finden. Die von Hm. Palme 



herausgegebene Sammlung geistlicberGe.sänge bringt 
diesmal: das eben erwähnte Weihnachtslied für tiefe 
Stimme; Arien von Fr. Schneider, Adalb. üeber- 
14e und Voullaire. Die Stimmgattung und der 
Tonumfang sind stets angegeben. 

Carl Reiiieeke. Op. 189. Zwölf zweistimmige 
Lieder im Volkston mit Piano. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Ansprechende, practisch geschriebene Duettinen, 
welche ihren Zweck, die Stimmen im Zusammen- 
singen zu üben, vollkommen erfüllen. 

J. Rosenhain. Arie „Gesalbter Gottes“ aus dem 
Oratorium „Saul“ für eine hohe Stimme mit 
Piano. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Eine empfundene Arie, die, gut vorgotragen, 
ihre Wirkung nicht verfehlen wird. 

SebelfeLAIbum. Lieder aus dem Engem uud 
Weitern. Für eine Singst, mit Piano. Lahr, 
Moritz Schauenburg. 

Enthält 27 Lieder von J. V. von Scheffel, Aus- 
zug aus den Gommers-Abenden, mit Compositionon 
von Zimmermaun, Liebe, V. E. Becker, Vinconz 
Lachner, Kücken, Abt, Isenmann, Gniwe, Hering, 
Appel, Gxith. 

Franz Sfhneider. Sechs Lieder für eine mitt- 
lere Stimme mit Piano. Wien, H. Ludewig. 
Geschickt zusammengostellte, recht bekannte 
melodische Phrasen. 

Bruno Wandelt. Op. fi. Acht kleine Lieder für 
eine Singst, mit Piano. Berlin, Raabe A 
Plothow. 

Der Compouist bemerkt selbst, dass die meisten 
dieser Lieder auch beim elementaren Cla’vior- 
unterricht eine recht nützliche Verwendung finden 
und von Kindern zugleich gespielt und gesungen 
werden können. Daraus folgt selbstverständlich, 
dass die melodische Erfindung auf Neuheit keine 
Ansprüche erhebt, Kinder werden an diesen luie- 
dern wohl Freude haben. 

Severin Warteresiewicz. Op. 9. Mädchenlieder. 
Lieder -Cyclus für eine Singst, mit Piano. 
Leipzig, Breitkopf A Härtel. 

Trotz mancher im Ausdruck gut getroffener 
Details vermisst man das Eigenartige, das uns in 
früheren Liedern des Comi>oni8ten anzog. Wenn 
diese Herzeusgeschichte der neun Gesänge von einer 
und derselben Stimme gesungen gedacht ist, so muss 

diese Stimme sich in dem Umfang 

bequem bewegen; manches der Lieder 
ist entschieden für einen Sopran, mauclies (wie 
No. 6) oben so gewiss für einen Alt geschrieben. 

Ferd. Guinbert. 
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Berlin. — Revue. 

— Die erste der grossen Choraaffiihrangen. welche 
zum Besten des Garantiefondn für das Philharmonische 
Orchester noch wllhrend dieses Monats in der Philharmonie 
veranstaltet wenlen sollen, hat am Montag, 2 . Mal, statt- 
gefanden. Zur Aasführnng des interessanten Pi'ogrammH 
halten sich der Mohr'sche. Siegfried Ochs'sehe und SenfTsche 
Gesangverein zusammetigeihan . die Leitung des Ganzen 
führte Ur. Siegfried Ochs. Der erste Theil des Abends 
galt Beethoven und dessen Mnatk „Zur Weihe den Hauses“ 
und zwar nicht allein der Ouvertnre. denn es sind ausserdem 
noch ein feierlicher Marsch mit Chor und ein besonderer 
Schlnsschor vorhanden. Der feierliche Marsch ist bekannt 
ans der Musik zn den „Ruinen von Athen“, als deren eiuer 
Theil er ehemals (Rreitko])f& Härtel) berausgegeben wurde: 
ob dies die richtige Stelle oder jenes, vermögen wir nicht 
anzugebeti. Der Schiuaschor dagegen war bis jetzt völlig 
unbekannt. Das Original kennt man nicht, nnr eine Ab- 
schrift davon befindet sich im Besitze dos Hi n. Dr. Brahms, 
welcher dieselbe hchnfs dieser Aafführung bereitwilligst 
bergoliehen. Es ist ein ausserordentlich heiteres Musik- 
stück, wie in so ausgeprägter Weise Beethoven wohl kein 
zweites geschatfen; nm so auffallender, als es etwa gleich- 
zeitig mit der 9. Symphonie entstunden sein miis.s. Die 
Hand des Mächtigen zuckt aber jeden Augenblick unver- 
sebeus hervor. Der zweite Theil des Abends amfassle die 
„Mignun“-Musik von Robert Schumatm. Die Lieder der , 
Mignon, Philine und des Harfnei-s, gesungen von Frl. || 
Friede. Fran Herrmann - Prätorins nnd Hrn. Ad. 
Schulze, nicht alle von gleich hervorragendem Werth, !! 
wurden vom Publikum sämmtlich dankbar entgegen ge- \ 
nommen; mit Recht grösston Erfolg hatte danach das „Re- 
quiem für Mignon“, eine der lieblichsten Schöpfungen Si'lin- 1| 
mann's, in welcher noch Fr. M. Sabersky und Frl. Jordan || 
zn den Solostimmen biuzutraten. Der dritte Theil war il 
Mendelssohn gewidmet und zwar der Ouvertüre zn den |l 
Hebriden und der Musik aus der nnvuliendet gebliebencti 
Oper „I.^oreley“, von letzterer ein Ave Maria, ein Winzer- 
rhor und das bekannte Finale mit Fr. Sabersky als Leonore. 
Anch diese beiden kleineren Chüro sind so gut wie an- 
bekannt und wurden mit ausserordentlichem Beifall anf- 
genommen, der Winzerchor musste sogar wiederholt werden. 

]in Grossen und Ganzen war die Aufführung vortrefflich, 
namentlich saug der zusammengesetzte Chor mit grosser 
Sicherheit nnd guter Nuauciraug. Das sehr reich geflUlte 
Haus liess auf einen nicht minder reichen >Irtrag für das 
beabsichtigte gute Werk Hchüesseo. 

— Die letzte Symphonie -Soiree der Königlichen 
Capelle, welche am Sonnabend stattfaod. hat nur zu 
einem Theile den gewohnten meisterlichen Eindruck hinter- 
lassen. Wiederum war. wie zu der vorletzten, ein be- 
sonderer, aus Mitgliedern der verschiedonsten Vereine zu- 
sammengesetzter Chor aufgeboten worden, um dio Chöre 
aus dem zweiten Acte des Gluck'schen Orplieus and weiterhin 
Mendelssohns „Walpurgisnacht“ zur Aufführung zu bringen. 



i’ Aber diese willkürliche Zusammenbonifung von mehreren 
I' hundert Käogem. die natürlich wieder anf der Bühne placirt 
'. worden, machte sich in der für solche Aufgabe ungenügenden 
^ Disdplin so fühlbar wie noch nie. Der Ton kam bei ge- 
schlossener Baaldecuraiion besser heraus, als es im „Elias“ 
i. der Fall gt^wesen. aber Schlagfertigkeit. Sauborkett, Prä- 
i; cision und was man sonai noch von einem wohldisdplinirten 
Chor verlangen muss, Hessen viel zn wünschen, so dass e.s 
doch wohl rathsamer eracheiueu möchte, dergleichen Anf- 
fiibnuigen für die Zokonft ganz Wegfällen zn lassen, 
I wenigstens so lange, als nicht vielleicht ein eigener Chor 
!; dafür zur Verfügung steht. Die Orphcussoli sang Fräul. 

I Adele Äsmann, ebenso dio Frauenstimme in der Wal- 
j! purgisnacht, nnd die in den Concertsälen so bekannte oml 

II beliebte Künstlerin lüste ihre Anfgabe auch an dieser 
{I Stelle im höchsten Grade befriedigend Die Herren Alma. 
[ Schmidt nnd Krasa sangen die Mcndelssohn schttn Männer- 
partien Je weniger der Chor )U Beinen Leistungen ge- 
nügen konnte, desto vollkommener bewahrte sich unter 

, I>eiruiig des Hni. Deppe das Orchester. Die Begleitungen 
II wurden zwar auch durch die schuldige Rücksirht auf den 
'■ Gesang hier und da ein wenig beeinträchtigt, aber wo das 
,| Orchester sellistständiger aufzulreton hatte, machte es 
il Alles wieder wett. Dio adito Sym]ihonie von Beethoven, 
j F-dui, welche zwischen den beiden geiiniinteii Pnigramm- 
I nninniern zur Aufführung gelangte, war ein f'ahlnetstöck 
seltener Art, und der Capelle sowohl wie Herrn Depi« 
wurde für deren Vojtrag mit Recht ganz aussergewidm- 
licher Beifall gezollt. - ck. 



Na ehr ich teil. 

— Io Jonclercs’ .Johann von Lothringen“ wird in 
dieser Woche Krl. loola Heeth im Köoigl. Opemhanse za Berlis 
zom letzten Male vor ihrem Urlaube die Partie der Helene 
siogcD. eine Holle, womit die Künstlerin hier grosse Erfolge 
erzielt, hat. Dieselbe Partie ist auch für ihr demnächst erfol* 
ende<* Gastspiel in Paris aosersehen, und es ist gar nicht 
arau zu zweifeln, dass Frl. Hceib damit dort denselbeu Beifall 
üudeu wird. 

— Herr Paul Kalisch, welcher vor Ablauf der gegen- 
wärtigen Saison ans dem Verbände des Berliner Königl. Opero- 
hause.s tritt, wird sich wieder ganz der italienischei» Oper zu- 
wenden. in welcher er vor einigen Jahren die ersten Erfolge 
I als Sänger erntete. 

— Dr. Hans von Bülow hat der Concertdireotion Her- 
mann Wolff iu Berlin die Summe von tausend Mark als Beisteuer 
zu der von jener Direciion für das Philharmonische Orchester 
, aufzubringendeit Garantiesumme überwiesen. 

— Der Kgl. Kammermusiker H. Tornaner in Berlin 
feierte am 1. Mai das F^t seines fUnfundzwansigjährigen Amts- 
jubilännis. bei welcher Gelegenheit ihm Glückwünsche von nah 
und fern zugingen. 

— Frl. Häbermann, jngendlicb dramatische Sängerin 
des Düsseldorfer Ktadttbeaters . ist nach erfolgreichem Probe- 
singen Air das Kimigl. Opernhaus in Berlin engagirt worden. 

— Die englische Operettengeaellschaft des Hrn. 
D’Oyly Carte hat ihre Vorstellungen im Kroirscben Theater 
zu Berlin am Sonntag mit .Patience“ geschlossen. Heute be- 
ginnt die dentsche Oper mit .Margarethe“; an den Zwischen- 
t^en haben grosse Gartenconcerte stattgefunden. 

— Das Walhalla-Theater in Berlin wird vom 1. Sep- 
tember 1BB8 ab von dem Schauspieltsr Urn. Harnay anf zehn 
Jahre Ubernummeu und zu einem Volkstheater umgestaltet 

— ln der Walle ns tein-Trilogie. welche im Kgl. Schau- 
spielbause erneut nnd mit grossem Eriolge in Scene gegangen, 
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auch der Musik auf der BHhnc die nüthiire Sortcfalt an- 
gffwemict «ordntk. Niehls macht ja einen komischeren Kindruck. 
als z. B- (He mittolalterlichen Trompeter im lAihengrin uiif der 
Buhne auf ihren modernen Ventil • Instniuienten blasen und 
flugeriren. oder in der Aida ein Tollständigc» ug^-ptischeK Musik* 
Chor mit den Xot<‘nhlättem atkf der (label an den (’larineUen 
und den dirigirenden (‘apellmeiater davor den Tartatock sciiwin- 
gen XU sehen. Dergleichen Stylwidrigkeilen sind im Wnllen- 
ateiu Tennieden worden. Zur Zelt dea dreiaaigjiihrigim Krieges 
kannte nian nur ««»genaonte Naturtrompeten. uinl auch spater 
noch sind hei beaondem festlichen tiolegenheiten immer nur 
solche Trompeten mit ihrem glänzenden schmetternden Klange, 
in ikgleitung von I'anken. verwendet worden In den ulten 
Openiiiäuiiern waren sogar für die Trompeter und Pauker, ganz 
abseit-s von dem eigt-nilichen Oreheyter. iMrsoudere laugen oder 
Trihlinen eingerichtet. Nun iat es hckannl, dass bei dem 
Trompeienduir der Onrde*llnsAm( in l’idsdam i^hon seit längerer 
Zeit neben der modernen ('avallenemasik auch besondere l'ebun- 
gen eines Tollständigen, ganz nach der altberübmteu Trornjieter- 
wii derA’c*rgang»*nheit eingerichteten Tnunjieterc^hors stutttinkleQ. 
die von dem Kammenirtuosen Herrn Kosleck hergCKtellt wor- 
den sind und geleitet werden. I)er t'hef des Hegiments. Prinz 
Wilhelm , nimmt daran ein ganz besonderes Interesse und hat 
die» sein TromiM'tercbor für den Wallenstein zur Verfügung 
gestellt. Da.sselbe tritt l*ei den Aufzügen in Thäiigkcit. nament- 
lich bei dem glanzenden Aufmarsch der Pap|H:nheimer. hei > 
welchem dann auch der noch erhaltene Pappenheimer - Marsch 
nur von den schmeUernden, historisch treuen NatuitromlHden. 
begleitet von I’auken. geblasen wird. 

— Da» Koiitgl. ronKervaiorium in Dresden hat 
seinen Ifi. Hericbt iiber da.s 31. Studienjahr verüfTentlicht. Das* 
selbe, vom 1. September ?. J bis t. April d. J, lunfend. um- 
fasste eine Uesammtzaid von 709 Schülern und Schülerinnen. 
I>»von entfallen auf die erste Abtheilung lft-4. auf die zweite 108. 
auf die dritte 272. Hospitanten sind c3. Seminarübuugsschüler 
.^2 gezahlt. 

— Sei). Bach'».. Matthäus - Passion“ wurde in Schwerin '{ 
zweimal, aui 6. und 15. April, zur Auffi.hrung gebra<dtt. Sopran 
und All vertraten beide Male Kr. liofcapeilmeister Schmitt* 
(’sänyi und Frl. Minor; die Maim(!rsoli wcdiselton. Den 'IVnor l 
sangen llr. Dr. (innz und Hr. von Witt, Ha«» die Horren Hill. '1 
Lisanmnn und Drewes. Die Orgel »piclie beiile Male Hr. Hejv* 
worlh. (lavier einmal Hr. Becker, da.» andere Mal Hr Dr. Carl 
Reinecke. Violinsolo Hr. Zahn. 

— Händel » Oratorium „Saul“ gelangte am 4- Mai 
in Sehwenn zu wohlgtdungener Aufführung. Die Solopartien 
waren fylgeiidermaasscn bcHetzt; Michal Frl. Harzer. !»avid und 1 
die Ilex« von Kndor Krl. Minor, .lonatlian Hr von Witt, Saul 
Hr. Hill. Abn«*r Hr Weber. Doeg und Samu«*!'» <tei»t Hr. j| 
Drewes. Orgel Hr. Hepwnrtli. Clavier Hr. Becker. Der Hof* | 
theaterebor war durch zahlreiche Privatsänger verstärkt. 

— In C’hemuitz veranstaltete am 8. April <ler .lacohi* 
Kirchenchur unter l..eititng de» Um. Kirebemmisikdirector» Th. , 
Schneider und unter Mitwirkung der I>ameii Straus<«-Kurzwclly. 

U Jiofmami und der Herren (faitzsch. Klcm.'inu, Hepworth ein 
(’oncert. in welchem ..Die «ieben Worte des Krlüsem am Kreuze“ 
von Jos. Haydn zur Aufführung gehiMcht wurden, die jetzt 
nur «eiten mveh gefaiui wcrileii. — I'iilk-r derselben Dtutung gab 
es am 21. «in ('oncert im Saale der Kintracht. in welchem ausser 
< 'oui|Hisiti<>nen v«m Uubin»lein. Brahms. Ueineeke. ('ru.ssmanu. ' 
Wagner. Swert. l'mlauft, Sclinmann und Hohiii auch „Die Tage»* j 
Zeiten“, Conc^ertAnle in vier Sätzen für (!hnr, Piauoforte und '<■ 
(Jrclicster von J. Raff zu wohlgelungcnet Aufflihrung gelangten. , 
Der deutsche Scbulverein endlich, Ortsgruppe Chemnitz, veran* 
»taltete am 2H. eine Ulklandfeier unter Mitwirkung de» Frl. 
Hedwig Kuck.»trtdk, Prolog und Festrede aelbstvcrständlich. | 
liänuerchorc von Kreutzer hüdeten den Hanptbestaudtheil de» r 
Prograiiiin». i 

— Die Dresdener Hofoper wird im Laufe der Monate I 
Mai und Juni zwei ('ykleo von Richard Wagner s .Bing de» > 
Nibelungen" in Scene gehen lassen. 

— Von Max Zenger'« Composition »ind in München 
ciue Blissa »oiemnis und ein Stahat mater zur Aufführung ge- 
komineu. die dem Compuiiisten weitgehendsten l^ifali eintrugen. 
Mit den gesehicbllichcn Vorbedingungen der mmlernen Kirchen- 
musik wuhlvi'rlraut. im Besitze originaler Oedanken und grosser 
musikalischer Oestaltungsgabc. sucht der (tomponist da» l'eber- 
kommene mit »einer individuellen Kmpfindnng practi»ch zu ' 
durclidringen. und da» gelingt ihm in ganz vorzüglicher Weise. ' 

— Ferdinand Miihring, der bekannte Com)Kini»t ist am 
1. Mai in Wiesbaden gestorben. Er war am IH. .lanimr I81B 
in Altruppin geboren, ursprünglich zum Baufach lN>stimtnt, 
widmete »ich indessen der Musik und wurde ISiO Organist , 
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und Musikdirector in Saarbrücken, erhielt 1844 den Titel Kgl. 
Musikdirector und lebte dann als Organist und Oesanglehrer 
in Neuruppin. Durch seine Mänuerqnarteite ist sein Name 
welUiekannt geworden. 

— Sophie Diez, ehetnal» hochgefeierte dramatische Sän- 
gerin. ist am 4 Mai in München gestorben. 

— Die Aufführung des . I..obengrin’' bat im Eden- 
theater zu Paris am H. Mai »tattgefniiden. doch sind, obgleich 
die Vorstellung selbst ohne jeden ZwiscbeiifaU verlief und grussen 
Erfolg hatte, die Wiederholungen vou der Begiermig inhibirt 
worden. Grund dafür »ind gefürchtete Ruhestörungeu in Pari», 
wofür I^mourcux’ künstlerische Tbat »elbstverRtiindlich mir 
einen vielleicht willkommenen Vorwand abgeben sollte. K» 
dürfie unsere Leser iiitereasiren, zu erfahren, wie die franzo»i«whe 
Fachpresse diese» für die i*sri»er Kunsizu.staude wenig rühm- 
liche Kreigni»» comroentirt. Der -Menestrel" schreibt: „Wenu 
Mr. Lamoureux. statt uns di« Aufführung einiger französischer 
Wsike ZU verspn^^hen. nachdem er »ein nu-airnintemeluuen 
„unter den Schutz ausländiBcher Meisterwerke gegiellt hal»en 
würde“, im Oegeiitheü die. letzteren durch vorhergehende Auf- 
führungen nationaler Werke gesichert hätte, so würde »ich da» 
Eden-Theater viel besser dabei befunden halKUi. Hatte er uns 
z. B. zuerst ..Owendolinc“ von tüiabrier gebracht, »o wäre alle 
Welt damit eiuveretanden gewesen, und „!.<diengrin“ würde 
wnlirscheinlioh darnach kein Hinderui»» zu bestehen gehabt 
haben . , . Die rnterdrückiing der ferneren Aufführungen ist 
in jeder Hinsicht bedauemswerih. denn sie verbindoi t die Been- 
digung der endlosen Wairnerfrage. „I^bengrin" würde wahr- 
scheinlich trotz »einer hier und da vorkommendon »ehr 
»chüneu Stellen vor der zehnten Aufführung der 
Langenweile und dem Gähnen <ier franzbsiseben Zu- 
hörer erlegen sein.“ 

Ein andere» Musikblatt „le Monde artiste'* leistet »ich 
folgende, echt französische Selbstverberrlicbuiig; „Die franzö- 
sische Schule ist jetzt die erate. jo, wir können sagen, die 
einzig« io der Welt Italien hat Verdi, und weiter'^ . . . Deutsch- 
lan'l hat seit Wauner’s TtHle Xicmanden. Lud wir. ist es 
nöthig, unsere Meister von Oonnod und Tboma» bis auf die 
jüngeren aufzuzählen'' Zu welcher Zeit hat ein l>and so viel« 
Musiker ersten Hanges anfweisen können"' Die franzöHi.ichen 
Werke nehmen überall, selbst in Deutschland, die erste Stelle 
ein. unsere Künstler sind ülierall gefeiert, kurz, das rausikaliscb« 
Frankreich herrscht als Königin, l'nd da will man uns al» 
Muster eine, wenn auch bedeutende und originale, dem fran- 
zösischen Geiste jedoch vidlig antipathische Individualität iiin- 
Btellen und un> zurnfon: ..Kriecht ioi Staube, ihr Musikanten, 
hier ist da» wahre Genie, hier ist der Gott” . . . Mau weis» 
Wagner zu schätzen , mau lässt den bew'unilcni»werthen Frag- 
menten Gerechtigkeit widerfftlircn, die in »lirn »einen Werken 
enthalten sind. Niemand leugnet sein lH*deu!etide» Genie, aber 
man stehe davon ab. ihn un» auf der Bühne aufzodrungen. d«un 
»eine Werke werden oiemat». obwohl sie »ich drnmati.»ch« nennen, 
auf fraiizösinchen Biihm-n Erfolg haben. H<"icb.»tens. dass man 

sie »ich in Demschtand gefallen lässt Bchliesslich müssen 

wir unser Bedauern eingestehen, dass die .Sache »o geendigt 
bat. Die Gegner halH*n ungeschickt gehandelt. l»>lieogrin. 
inhibirt nach der ersten Aufführung, da» heisst wieder von 
vom anfangen, und man wird wieder anfangen, leider! Die 
Wagnerianer werden mcdir wie jeinal» »chreien und sich als 
Märtyrer hinstellen. sie sind im Stande, ein« nationale Sub- 
scription XU eröffnen, um da» Blut Lohengrin» zum (Oaal in 
einer Vase von reinem Guide zu senden. Hätte man dagegen 
ruhig die Wirkung abgewaitet, e» wän* folgemlennaassen ge- 
kommen: bei der dritten Aufführung hätte es leere Plätze ge- 
gelieii. bei der vierten ein halbe» HauR. bei der fünften hätten 
wenig« Zuhörer gegen da» Einschlafen gekämpft, kurz, die zehn 
AntTührungen hätten aus Mangel an i'ublikuni nicht statt- 
finden können, und wir wären am Ende gewesen mit Ix)hetigrin 
uud »einem hartnäckigen Schwan. Ja. man hat Unrecht gehabt. 
Lohengrin nicht dunm »ich selbst fallen zu lassen, und wir 
können die Venimthnng nicht unterdrücken, da«» o» JIr. Lamon- 
rcux gamicht »o unangenehm ist, das.» e» so gekommen ist.* 

— In der komischen Oper zu Pari» wird niiehsu-r 
Tage „Le roi inalgre lui“ i, Der König wider Willen) von Kmanuel 
diabrier zur ersten Aufführung kommen. 
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Konnte die fraQzO.*«iscbe komische Oper eisen 
solchen Einfluss gewinnen , so musste wohl etwas 
an der Sache sein . . ? fragt gewiss Mancher meiner 
Leser; und es war etwas daran, wenn auch nur in 
sehr beschränktem Sinne. Leider habe ich, ehe ich 
zu dessen Darlegung komme, viel Schlimmes voraus- 
zUNchicken. Das Kaiserreich mit seinen Schein- 
existenzen, seinem Haschen nach Prunk hatte in 
der Bevölkerung zum Theil da.s Nachäffen, zum 
Theil den Humor, die Ironie zur Folge gehabt, und 
zwar Ubertönte das feine demokritische Lachen be- 
denklich die um ihr Dasein verlegenen Ruhmes- 
tiraden. Da nun aus dem Leben auf die Bühne 
nur ein Sprung ist, so sehen wir sehr bald auf 
letzterer sich die pikante Converaation , die Satyre 
und Intrigue, einheimeln. Die Stellung des Bürger- 
standes zum Militarismus, der Liebe zur Ehe, des 
Capitals zur Arbeit wurde in Discussion gezogen, 
und die materiellen Fragen trugen über die idealen 
meistens den Sieg davon. Man trieb ein gutes 
Stück Socialismus auch auf der Bühne: wo früher 
die Abgründe der Seele das Motiv hergaben, schob 
sich jetzt der rechnende Speculant und der Bankerott; 
wo früher die verfolgte Tugend ihren Lohn empßng 
oder das Laster seine abschreckende Strafe litt, 



commentirte jetzt der lockere Soldat seiner Liebsten 
die Unzulänglichkeiten dßs Commisbrodes, früheste 
Gütergemeinschaft und spätmöglichste Ehe. Für 
die Oper ganz besonders resultirten aus diesem allzu 
innigen Fratemisiren der Kunst mit der Alltäglich- 
keit eine Menge Unzuträglichkeiten; denn singen 
Hessen sich dergleichen Dinge nur sehr wider- 
strebend, sollte nicht in das Couplet verfallen sein. 
Und ist es im Allgemeinen auch richtig, dass die 
komische Oper für den Dialog einen gewissen 
Raum reserviren dürfe, weil aller Humor auf dem 
Spiel der Gegensätze basirt und kaum ein schärferer 
Contrast denkbar ist, als die pninklose bürgerliche 
Sprache, mitten in componirte Strophen versetzt; 
so verflacht sich doch eben der Contrast bedenklich, 
wird zu lange bei der Sprache verweilt. Wo aber 
gar discutirt werden soll, wo man um ein Landgut 
feilscht, wie in der Oper „Die weisse Dame“; wo 
Weiber in derben Zank ausbrechen, wie in „Maurer 
und Schlosser*' ; wo ein Postillon sich mit der Peitsche 
in die Herzen sowohl der Schönen von Iionjumeau, 
als derer von deu Galerien und Parquets hinein- 
knallt, ~ da wendet sich alle Kunst unwillig ab. 
Ferner erzeugt jenes Fratemisiren des Kunstwerkes 
mit der baaren Alltäglichkeit unheilbare Risse in 
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der Einheit der Thatsacheii und cornunpirt dadurch 
jede Dramatik. Die Perf^ueu kommen und gehen; 
jede bringt eine Kleinigkeit und keine ein Ganzes. 
Da ist die Heldin auf dem Markte im leicht go* 
sciiilrzten Kleide; gleich darauf erscheint sie im 
Jagdcostüm, und es wii*d gewi.ss nicht lange währen, 
bis dass sie eine drei Ellen lange Schleppe nach 
sich zieht. Sehr schön, Madame, die Erscheinung 
wäre gerettet, die Garderobiere und der Schmink- 
topf haben ihr Pensum gut gewusst. Al>er, was sagt 
die Dramatik? Die Scene wird zum Garderoben- 
laden, woselbst das Thürwerfen nicht aufhürt. Das 
Lied, aus je<iom logischen Zusammenhänge gerissen, 
stellt sich als Couplet dar, dem das Bonmot dieses 
oder jenes Acteur» vielleicht die Verpflichtung hat, 
die letzte Note auszublasen, noch ehe ein musika- 
lischer Gedanke zum Ausdruck kam. Und die ge- 
rühmten Ensembles und Finali, gehen dieselben oft 
als lebendiges Resultat aus der Handlung her\or? 
O! meistens sind sie harmlose Lämmer, welche auf 
die theatralische Weide getrieben werden, damit 
ihre Schaar den Mangel jeder gesunden Vegetation 
verdecke. — Der Fortschritt mm gegenüber diesen 
Schäden ist gering. Er bestand in bewegterer 
Diction und der musikalischen Pointe. Die Kunst 
des Bhythmisirons mus-nte da aufs Subtilste aus- 
gebildot werden, wo die Musik mit dem accente- 
sichem Dialog rivalisiren sollte, und was die Musik 
an Fülle und innerer Würde eiugebüsst, suchte 
mau durch Zuspitzeu des Figuration«- und Farbe- 
begriÜes zu ersetzeu. So entwickelte «ich, beson- 
ders im Orchester, hier, wo jene beiden Hülfs- 
factoren ihre eigenste StÄtte aufgoschlagon, ein 
reicheres Leben, und wir erblicken die Anfänge 
der Tonmalerei, wie sie der in Deutschland fast 
gleichzeitig aufstrebenden romantischen Schule und 
<ier des Musikdramas neuester Zeit in die Hände 
arbeiten. Alles in Allem zeigen sich in der S])iel- 
oper der Franzosen zwei dieses Volk durchweg 
charakterisirende Hauptmomente, nämlich: die Sucht 
zu glänzen, wäFs um den Preis der Würde; die 
Schwät:he dos Idealismus gegenüber der Stärke des 
Realismu.s! 

Wieder war ich in der Lage, chronologisch ein 
wenig vorauseilen zu müssen, da bei allen Mängeln 
das oben behandelte Genre für die allgemeine Ent- 
wickelung der dramatischen Musik sehr eriblgreich 
gewesen ist, wie wir gleich sehen w'crden. Ich 
hätte noch zu sagen gehabt, dass Frankreich auch 
einige Componisten l>e8as«, welche den edleren Tra- 
ditionen treu blieben. Unter ihnen waren die her- 
vorragendsten Paer und Mehul. Diese Talente 
agitirten keineswegs für den Bealwmus in der Kunst, 
sie agitirten überhaupt für Nicht«, waren einfach 
conservativ. Jene oben enväbnten Fortschrittler, 
wenn auch nicht immer für die beste Sache, hiessen 



aber Rossini, Donizetti (denn in ihrem eigensten 
Kunstuatiirell sind Beide als Franzosen zu be- 
trachten), Boieldieu, Herold, Auber etc. Sie Alle 
huldigten dem Realismus in einem Grade, dass für 
1 den Idealismus wenig übrig bleiben konnte. Eine 
1 oder zwei Ausnahmen, wobei ich l^esonders die 
Oper „Teil“ von Rossini und „Die Stumme“ von 
: Auber ira Auge habe, können da.*« Factum nicht 
I aus der Welt räumen. 

S Hieraus zweigten sich nun für die nachfolgende 
Künstlergenoration zwei neue Wege ab. Die Einen 
I erhielten ein gute.s Theil Realismus aufrecht, wiesen 
! aber demldealismu« nicht« desto weniger eine Haupt- 
! Stellung an, und wir sehen, dies zum Grundsätze 
erhoben, die franziisische grosse Oper in's Leben 
! treten. Die Anderen warten auch den letzten Rest 
!• von Idealismus, den die Spieloper enthalten, über 
Bord, huldigten dem radical.sten Materialismus, und 
siehe da, die 0])erettc im eigentlichsten Sinne war 
fertig! Wie wenig zu dieser zweiten Metamorphose 
gehörte, werde ich am kürzesten darzulegen ver- 
mögen, wenn ich einen Extract aus einer der be- 
liebtesten komischen Opern von Auber ziehe, aus 
j: „Fra Diavolo“. Den Schauplatz bildet bekanntlich 
j eine Schenke, den Haupthelden stellt ein Räuber 
vor. Und nicht etwa ein phÜantliropisch auge- 
: hauchter, wie der sagennmkränzte Rinaldo Kiual- 
I dini, nein, ein Cuinpan, welcher gelegentlich ganz 
I gern stiehlt, wie Zerliue uns bezeugen wird. Eine 
! Schenke, ein frecher Räuber, - das ist doch ge- 
wiss greller Realismus, aber e» kommt noch besser, 
oder richtiger: schlimmer. Zerline mit ihrer treuen 
Liebe für den Officier hätte ein vollkommen ideales 
Moment in der Dichtung bilden kiinuen, wäre dieae 
I Liebe anders eingekloidet w'onleu; denn au sich ist 
|! nicht« ideal, wird es nur durcli die Art der Ueber- 
'' tragung auf Andere oder Anderes. Nun, Zerline 
' bezeugt ihre Liebe natürlich, nichts weiter. Im 
j| üebrigen wirthschaftet sic fleissig umher, gerirt 
' sich also durchaus materiell und einmal gar, da sie 
. in der Nacht nhorraacht wird, lässt sich ein ge- 
ll wissen zweideutiges Licht von der Scene nicht ab- 
wenden, man möge so oder so seine Stellung nehmen. 
Bis hierher sind die Sachen vortreß'lich für die 
!; Operette prädostinirt. Wollen meine Leser mir aber 
zu einer Stelle folgen, wo die Ojierette bereits fertig 
J vor uns steht. Zerline ruft, ehe sie einschläft, die 
|i heilige Jungfrau um ihren Schutz an. Wenn in 
einer so ernsten Scene die versteckten Banditen 

I fratzenhafte (Glossen schneiden , so ist dies der 
;; Tnimjif, mit wolcliem die Gemeinheit das Erhabene, 

II die crasseste Materie das Ideale schlägt, und über 
! ein mehr betrügerisches Hazard hat auch ilie Ope- 

' rette nicht zu verfügen. Rechnen wir ferner die 
über alles Maas« carrikirten Figuren de« Lord und 
|i seiner Frau dazu, die pimiipen Spässe der Helfers- 
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helfer DiaTolo's, auf die grösste Lachlust einzig ; 
und allein berechnet: so ist dies gar ein Üeber- ^ 
schusH zum Budget der Operette. Ein etwaiger i 
Einwand, tlass man den Pomp äusserer Ausstattung ' 
vermisse, um jenes Prädicat gerechtfertigt erscheinen i 
zu lassen, sei von mir dahin widerlegt, dass glan- . 
zende Ausstattung wohl ein Attribut dieses Genres ; 
sei, von einer verirrten, ungesättigten Zeit immer j 
mehr herbeigezogen, ein Grundzug der Oj)erette !j 
aber hierin nicht bestelle. Das Profaniren dessen, ll 
was wir für gross und heilig anerkennen, oder das ; 
Travestiren bedeutsamer üet>erliefeningon machen 
eine „Girofle-Girofia“, eine ,, Schöne Helena“, einen 
„Orpheus iu der Unterwelt“, einen „Blaubart“ etc. | 

So wenig diese Erzeugnisse }>oetische Kunst> | 
werke genannt werden dürfen, so wenig können sie • 
musikalische sein. Denn wo <lie Musik der Laune 
des Augenblicks huldigt, wo sie zu einem scldechten 
Witze Hötet, um gleich darauf, ohne jede Ursache, 
bei einem Narrenaufzuge alle Lungen einzusetzen 
und wiedenira ganz zu schweigen, weil Hans iStyx 
über seine grosse Liebe und seinen noch grösseren 
Durst einen breiten Vortrag hält, da ist die Musik 
vogelfrei. Treu© Charakteristik und ein reiner Styl 
sind die Gesetze iles Kunstwerkes, durch ihre An- 
erkennung erst erwirbt sich der Künstler das Staats- 
bürgerthum. 

Noch ein Gesichtspunkt sei erörtert, ehe ich 
von der Operette scheide. Aus dem Gesagten geht 
her\’or, dass sie nichts weiter al» die Posse bedeutet, 
zu welcher die Musik in ein sehr willkürliches 
Verhältniss tritt. Der Posse an sich könnte eine 
gewisse Bühnenbere<;btiguug nicht abgesprochen 
werden, insofern, als sie einen ganz brauchbaren 
Sammelplatz für Satyre böte. Was soll nun aber 'I 
die Musik mit letzterer? Musik kann in Berück- 
sichtigung ihres thematischen Aufbaues mit allem 
Rechte geistreich genannt werden, auch witzig, 
wenn das Aufblitzen launiger Momente zu einem 
Grundziige iu ihr wird; Bat3Tisch aber nie. Denn, \ 
wenn die Laune immer noch Gefühlswärme in sieh j 
schliesst, ist die Satyre immer noch ho weit davon 
entfernt als irgen»! Etwas in der Welt: ist der ^ 
schärfste Gedaukeneiuschnitt, der Extract aller P 
Folgerichtigkeit! Und ich gehöre nicht zu den 
Schwärmern, die da von Musik mehr verlangen, , 
als dass sie eine gew'isso Ideenrichtung eingehe. 
Ivctztero aber verhält sich zur Folgerichtigkeit höch- 
stens wie die Tangente zum Kreise. 

(Fortseunng folgt.) > 

Reoensionen. |! 

Lieder und Gesänge, ein- und mehrstimmig. 

Loois hutnack. Zwei Duette für Sopran und Te- 
nor mit Piano. Berlin, Raabe & Plothow. , 

Gefällig und gut sangbar. i 



0. Gottfried Weiss. Herr, den ich tief im Her- 
zen trage. Gebet für eine Singst, mit 
Piano. Berlin, Raabe & Plothow. 

Einfach und sangbar. 

Leopold t’arl Wolf. Op. 12. Fünf Gesäuge für 
eine Singstimme mit Piano. Berlin, Raabe 
& Plothow. 

Gefällig, aber in jeder Hinsicht tinbedeuteud ; 
verschwimmende Wassertropfen in der Liederfluth 
unserer Tage. Wer singt’s, wer katifVs? 

K. Iiroschofl'. Op. 20. Africanisches Ständ- 
chen, für Bariton -Solo und Männerchor. 
Magdeburg. Heinrichshofen’s Verlag. 

Ein« originelle und gelungen compouirte Idee: 
während der Solobariton eine getragene Melotlie 
singt, ahmt das Quartett dazu die Maudolinen-Be- 
gleitnng nach. Das Stück wird — wenn das Quar- 
tett die Begleitung wohlklingend und graziös aus- 
führt — unbedingt die erheiterndste Wirkung her- 
vorbringen. 

Heitei’e und ernste l’liore aua der Blüthezeit des 
a capella-Ge.sanges, Ausgabe zum practiachen 
Gebrauche für Hausmusik und ( »eaaugvereine. 
Heft II. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Der Herausgeber, Dr. Robert Hirachfeld in 
W ien, biotot in diesem zweiten Hefte vier ansprechende 
Lieder — zwei fünfstimmige und zwei dreistimmige 
— von dem IB30 in Leipzig verstorbenen J. H. 
Schein. Die Partitur rührt von Dr. E. Bohn in 
Breslau her. 

Hugo Jüngst. Op. 26. Zwei Lieder für vier- 
stimmigen Mannerchor. Magdeburg, Hein- 
richshofen’s Verlag. 

In Abt’s Weise, sangbar und wirksam. 

Johannes Paclie. Op. 33, No. 1 und 2. Op. 40, 
No. 1 und 2. Männerchöre. Magdeburg, 
Heinrichshofen's Verlag. 

Auch diese Chöre, melodisch nicht neu, doch 
flüssig behandelt, worden gefallen. 

Kndolph Palme. Geistliche Männerchöre. Magde- 
burg, Heinrichshofon’ö Verlag. 

In dem vorliegenden Hefl bringt der thätige 
Herausgeber zwei Stücke von J. J. Wachsmann; 
eine stimmungsroiche Motette „AVohl dem, der nicht 
wandelt“ und den Choral „Werde munter, mein 
Gemüthe“ practisch gesetzt. 

KriedriHi Pieth. Op. ll. Op. 12, No. 1 und 2. 
Op. 13, No. l und 2. Motetten für vier- 
stimmigen gemischten Chor. Magdeburg. 
Heiurichsbofeu’a Verlag. 

Kunstvoll gearbeitet und gut klingend, wohl 
zu empfehlen. F. G. 
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r&r Pianoforte zu vier und acht H&ndan. I 

L. V. Bffthaven. Siegesmarsch aus „König J 
Stephan“, op. 117, und Trauermarsch aus |i 
der Sonate op. 26, Leipzig, Breitkopf & Hartei i 
hat August Horn mit seiner in der ganzen clavier- ’ 
spielenden Welt längst anerkannten Geschicklich- | 
keit filr zwei Pianoforte zu acht Händen arrangirt. ' 
R. Franck. Op. ll. Drei vierhändige Stücke 
in Canonform. Magdeburg, Heinrichshofen. 
Anspruchslos, wie der Titel, ist auch dieses 
dem Prof. Emil Breslaur gewidmete Heft, ein- i 
fach, aber sehr sauber gearbeitet, und welchen ; 
pädagogischen Werth gerade derartige contrapuuk- ' 
tische Arbeiten für die Erziehung der musikalischen 
Sicherheit haben, das brauchen wir hier nicht erst 
besonders zu erörtern. 

W. A. Mozart. Symphonie D-dur, No. 31, für i 
zwei Pianoforte zu acht Händen eingerichtet. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Das Arrangement hat Carl Burchard besorgt, 
es braucht also keiner weiteren Empfehlung. 

Carl Reinerke. Op. 186. Geistliche Hausmusik. 
Die schönsten Choräle in viorhändiger Bear- 
beitnng für das Pianoforte, Drei Hefte. 
Leipzig, Rob. Forberg. ‘ 

Die Hefte enthalten 12, wir möchten nicht 
.sagen der schönsten, sondern der bedeutendsten l 
Choräle, wovon wir nur zwei ausnehmen möchten, I 
nämlich «Wir Christenlent’ hab’n jetzund Freud’“ !i 
und „Acdi Gott und Herr“, deren Melodien nicht 
häufig gesungen werden und auch nicht gerade durch 
irgend welche besonderen Eigenschaften her\’or- 
rageu. Indessen sind das Ansichten, über die sich 
vielleicht streiten lassen dürfte. Die Bearbeitung 
ist vortrefflich. Nur in Bezug aut' die beigegebenen 
historischen Daten hätte doch wohl eine grössere 
Sorgfalt obwalten müssen, sonst bleibt dergleichen I’ 
besser fort. 

Rieh. ^Yag^ler. Aus Richard Wagner’s Opern. 
Trans-Hcriptionen filr da.s Pianoforte von 
Franz Liszt. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
Von diesem Arrangement hat Fr. Hermann , 
ein weiteres für zwei Pianoforte zu acht Händen ! 
besorgt. Die vier vorliegenden Hefte enthalten ein 
Phantasiestück über „Rienzi“-Motivc, sowie aus dem . 
„Lohengrin“ : Elsa's Brautzug zum Münster, Fest- j 
spiel und Brautlied, Elsa’s Traum und Lohengrin’s 
Verweis an Elsa. ! 

— — Das „Lohengrin“-Vorspiel, gleichfalls I 
Verlag von Breitkopf & Härtel, 
hat fernerGustav Sandre, Professorder practischen : 
Harmonie am Brilaseler Consen-atorium und Mit- 
herausgeber des Dupont’schen Stndienwerkes „Ecole j 
de Piano“, für zwei Pianoforte zu vier Händen ! 
sehr geschickt, wohl- und vollklingend bearbeitet. 

R. ! 



Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Am 9. warde zum Besten 
der OenoBsenschaft deutacher BUhnenangeliöriger Xeaaler's 
„Trompeter von Säkkingen“ aufgeföhrl; Hr. Betz erschien 
zum ersten Male in der Titelpaitie und brachte dieselbe 
durch Kraft und Wohllaut der Stimme, wie durch empfun- 
denen Gesang zu voller Geltung, ao dass das volle Hans 
ihm stürmischen Beifall spendete. — Am 10. trat als Ne- 
Insko in der „Afrikanerin“ für den erkrankten Hm. Ober- 
häuser der seit Jahren durch seine Wirksamkeit an der 
KroU'schen Sommer-Oper allgemein beliebte Bariton Hr. 
Heine vom Cölner Stadttbeater ein. und bewährte sich 
auch in dieser Aufgabe als vorzüglicher Cbarakleristiker. 
welcher besonders mit seiner Arie im zweiten, wie mit 
den Sceiieu des dritten und vierten Actes eine grosse Wir- 
kung her%'ürbrachte und dafür glänzende Anerkennung ern- 
tete. — Am 13. gab Im „Prophet“ Frl. Melsslinger vom 
StaMlttlieater in Hamburg die Partie der Fides mit gün- 
stigem Erfolge. Ihr Mezzosopran zeigte sich ausgehend 
genug, der allerdings fast stets vibrirende Ton in der 
hohen wie tiefen Lage glcichmässig ansprechend, der Vor- 
trag gut phrasirt und dramatisch belebt, das Spiel bfibnen- 
gerecUl. — Am 14. verabschiedete sich Frl. Beeth in 
Joncieres' „Johann von Lothringen“, um während eines 
droiwöchentlicbeu Urlaubes die ihr so überaus zusagende 
und gelungene Partie der Helene in der Opera comique 
zu Paris vorzuführen. Die strebsame schöne Sängerin er- 
rang, wie stets, den wärmsten Beifall und als Beweise be- 
sonderer Wertlischätzung prachtvolle Bluinenspeoden. Die 
Besetzungen der genannten Opern waren die öfter be- 
sproclieueo; mit Auszeichnung nenne ich Urn. Niemann 
als Vasku und Prophet. Hm. Hotbniülil als Johann von 
I>otbringcn. die Damen von VoggenUuber als Sclika. 
Leisinger als Ines, Sachse-Hofmeister als Bertha. 

— Xm Friedrich-Wilhelmslädl. Theater bildete 
am 14. den vierten Abend de» Slrauss-Cyclns die drei- 
actige Operette „Cagliostro“, in gewohnt trclTlicher Auf- 
fühning und vom Pnblikum in freundlichster Weise auf- 
genomnicu. Die Heiren Szika (Cagliostro). Weidmann 
(Füdor). Steinberger (Blasoni), Hanuo (Severin), die 
Damen Stnbel (Lorenza) und E. Schmidt (Adaml) k» 
den HauptjMUlieii. die Vertreter der kleineren Aufgaben, 
der vielbeacbäfligte Chor und das Orchester leisteten nur 
Lohenswerthes. 

— Kroll's Sommer-Oper eröffnele ihre Voretellnu- 
gen am 12. mit Gounod s „Margarethe“. Wie immer, wur- 
den wü mit sehr beachtcnswertlien. stiiumbegabteu jünge- 
ren Bühnen • Mitgliodcm bekannt gemacht. Frl. Kepes 
(Margai-ethe) entwickelte trotz merkbarer Befangenheit und 
in deren Folge manchmal etwas schwankender Intonation 
einen wohlklingenden hohen Sopran, gut geschulte Technik 
und Wärme des Vorlings, unterstützt von aiiinuthiger Per- 
sönlichkeit. Am besten gelang ihr der Schmuckwalzer und 
namentlich der dcnselhcn einleitende Triller auf H mit dem 
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tAdeUo» currect gegebenen fulgenden Ijanf nach dem hohen 
Oia. Frl. Kep^s errang den warmaten BeUall. Auch 
Hr. Bandrowski (Fanst). »einen Bewcgnogen nach erst 
kotte Zeit beim Theater, erfrente durch eioeo in der Hohe 
krftrtigeo Tenor, dem zugleich ein ausgebeudes Falsett zu 
Gebote steht. Er wird noch vortheilhafter wirken, wenn 
er (wie in der Arie des dritten Actes) Ton und Athem 
öconomiscber behandelt und das Tempo nicht übereilt. Hr. 
Nebuschka (Mephisto) sang mit frischem Bassbariton 
klar phrasirt und humoristisch nuancirt; auch sein Spiel 
— bis auf das übertriebene Drehen und Winden des Kör- 
pers. wenn Valentin ihm das Kreuz vorhält — war löb- 
lich. Frl. Werner (Siebei) trug ihr Lied gefällig vor; 
der stets willkommene Hr. Heine bewährte sich wiederum 
als Valentin, und Frau Grebe gab die Martha befriedigend. 
Die Scenerie bol das auf der kleinen Rtiiine irgend Mög- 
liche. auch das Ballet fehlte nicht, (-hör und Orchester 
unter Hin. Huthardt's umsichtiger Leitung hielten sich 
tüchtig. Ferdinand Gnmbert. 

— Das zweite und dritte der grossen Chor- 
concerte. welche in der Philharmonie zum Betten des 
Garantiefonds für das Philharmonische Orchester veranstaltet 
wurden, haben am Montag und Freitag der vergangenen 
Woche stattgefunden. Beider Concerte nahm sich der 
Stern’sche Gesangverein au. und an beiden Abenden 
führte Hr. Professor Franz Mannstaedt. der Leiter der 
populären Concerte des Philharmonischen Orchesters, den 
Tactstock. DerMoniag-Abend galt ausschliesslich Beethoven. 
Zur Anfführang gelangten: die dritte Leonoreu-Ouvertore, 
das Clavierconcert, op. 37« C-rooll, nnd die vollständige 
neunte Symplionie. In dem Clavierconcert bewährte sieb 
Hr. Mannstaedt anf s Neue auch als ausgezeichneter Pianist, 
wäbi-eud der Zeit dirigirte Hr. Juacliim Andersen, der 
Flöienvirtuos der ('apelle. die OrchesterbegleituDg. Der 
Ausführung des Programms darf das Prädicat vortrefflich 
nicht versagt werden, nur von dem Chor wäre hier und 
da etwas mehr Straffheit zu wünschen gewesen, nnd auch 
das Soloquurtett. namentlich der Sopran, hatte unter der 
ziemlich hohen Temperatur des Saales zu leiden. Ver- 
treten wai*eu die vier Stimmen durch Frau Katharine 
Müller-Ronnebnrger. Frl. Marie Sciimidtlein, Hrn. 
.Inlius Zarneckow und Hrn. Felix Schmidt. ~ Als 
drittes Coucert war eine Wiederholung des „Achilleus** 
von Max Bruch gewählt worden. Da wir das Werk erst 
vor einigen Wuebeo ausfilhrlich besprochen haben, so 
glauben wir unsererseits von einer Wiederholung abseheu 
zn dürfen, sondern begnügen uns zu bestätigen, dass es 
auch dieses Mal denselben bedeutenden Eindruck auf die 
Zuhörer hintertiess. Die Soli waren grösstentbeUs anders 
besetzt. Den Achilleus sang Hr. Carl Dierich. die An- 
droiuache Frl. Adele Asraann. Hector und Odysseus Hr. 
Felix Schmidt. Polyxena nnd Thotis BYl. Therese Zerbst. 
Agamemnon und Prianuis Hr. Eugen Franck. Zn allen 
dreien dieser ('oncerte hatte sich erfreulicher Weise eine 
aussergewöhniieh zahlreiche Zuhörermonge eingefunden. so 
dass dem Garautiefonds für das l'htlharmotiische Ürcliester 



II wohl eine nicht unbedeutende Somme zugeflotseu sein dürfte 
f and die Hofi'nuug, das bewährte ausgezeichnete Orchester 
|! für Berlio erhalten zu sehen, der Gewissheit wieder um 
I einen Schritt näher geführt worden ist. — ck. 



; Nachrichten. 

— Der Berlin-Potsdamer Wagner-Verein ist äosser- 
j lieh ohne Zweifel der voraehmsl« aller Wagner- Vereine. N'un 
^ sind vor der Kunst zwar die Menschen durchaus nicht gleich. 
) im Üegeuibeii. sie ist eine sehr aristokratische Wählerin; 
' Standesnntersebiede aber haben vor ihr wenig zn bedeuten. 

' wenn die Vornehmheit nicht, wie in diesem Falle, zugleich auch 
eine innerliche ist. Was von jenem Wagner -Verein an die 
Oeifentlicbkeit gedrungen ist. zeugt jedesmal von einer vor- 
nehmen und groieen Wirksamkeit. Bas galt auch von dem 
(Yncerte, welches vor einigen Tagen im grossen Saale der 
Kriegsakademie stattfand und welches genugsam durch die 
Namen Kosa Sucher und Flank ebarakterisirt wird, beide von 
schönsten Bayrentber Erinnerungen. Herr Plank, der auch ein 
unvergleichlicher Wotan sein soll, sang die Klage des Amfortas 
aus dem .Farsifap. Fran Sacher mit Herrn Plank die wunder- 
, bare Scene zwischen Wotan und Erda aus der «GöUerdämme- 
I rung* und Fron Sucher mit dem Tenoristen A. Stritt von Ham- 
I borg die Schlussscene aus .Siegfried“. Dass Alles in voll- 
j endeter Weise zum Vortrag gelangte, braucht nicht gesagt zu 
I werden. Graf Höchberg, welcher im Saale anwesend war. bat 
; sicherlich von Xenem geseufzt, dass die überzeugende Poesie, 
j wie sie zumal Frau Sucher in ihren Tönen zn verkörpern wei-ss, 
'i für uns eine Sängerin in der Fremde bleiben muss. Den Be- 
I rnfskUnstlern stand Herr Lieutenant von Chelias. der Adjntant 
1 des Prinzen Wilhelm, als Clavierspieler ebenbürtig zur Seite. 

; Prinz Wilhelm wohnte mit seiner hohen Gemahlin der Auf- 
i fUhrnng bei. ebenso Feldmarscball Moltke, sowie die Mitglieder 
I des Staauministeriuros mit ihren Damen, nnd wer die glänzende 
Versammlung sah. au welcher zwi.scheu Ijori>eerbänmen die 
I Büste Richard Wagner s herabblickte, der gedachte gewiss voll 
KiibruDg des Wandelt der Zeiten und des jugendlichen, kunst- 
begeisterten Prinzen, der geraile dem am schwersten bedrängen, 
' deutschesten Künstler seine Neigung zugewandt and diese Hui- 
‘ digung bereitet. 

I — Das prächtige Kroll'sche Etablissement in 
I Berlin ist in seinem Bestehen wieder anf eine lange Reihe 
I von .fahren gesichert. Das darauf haftende Verhältniss ist 
I nämlich ein höchst selUaincs. Die gesammten Baulichkeiten 
and Einrichtungen sind Eigenthum des Herrn Commissions- 
rathes J. C. Engel, der Grund und Boden aber gehört dem 
Fisens und ist Herrn Engel bez. dessen Vorgänger nur bis zum 
Jahre 1891 verpachtet worden. Die Pachuoinroe ist eine kaum 

• uenuenswerthe (sie beträgt 70 Pfennige pro Jahr) und nur der 
I Form halber festgc.<(etzt. In Würdigung des Umstandes, dass 

das Kroll'sche Etablissement aU eine der interessantesten 
Sehenswürdigkeiten der deutschen Reiebshauptstadt nlt und 
" vom Publikum als eine der beliebtesten Kunst- und Erholungs- 
( Stätten benutzt wird, ist dum lubaber, welcher durch neue, 
werthvolle Anlagen viel zur Hebung des Ktablissements bei- 
] getragen bat . bez. dessen Kechtenachkomtnen die fernere Be- 
I nutznng besagten Grund und Hodens unter den gleichen ße- 
' dingnngen von Seiten des Fiscus mit Allerhöchster Genehmigung 
bis zum Jahre 1931 bewilligt worden. 

— Im Berliner Zoologischen Garten haben die so 
beliebten Militair-Doppelconcerte am 14. d. M, begonnen. 

— In Potsdam veranstaltete Hr. Martin Gebhardt am 
j 6 Mai mit dem liturgischen C'hor der Friedenskirebe ein geist- 
j liebes Concert, in welchem auch Frau Professor Scliultzen von 
|| Asten nnd die Violinvirtnosin Frl. Gabriele Wietrowetz mit- 
I wirkten. Der Ertrag floss dem Königin Elisabeth-Hause zu. 

I — Die Singakademie in Cbemnitz veranstaltete am 
I 4. Mai ihren vierten Gesellschaftsabend, an welchem zur Auf- 
führung gelangten: «Die Tageszeiten*. Concertcantate für Chor, 
Pianoforte nnd Orcliester von J. Kaff, Branüied aus dem „Ixiben- 
I grin" von R. Wagner. Chor der W'inzer und Schiffer aus der 
i „Loreley“ von M. Bruch, Marsch und Chor ans dem „Tann- 
hänser“. 

* — Jules Schulhof, der bekannte Saloncomponist. wel- 
cher aus Gesundbeitsrücksichteu längere Zeit im Süden und in 
Wiesbaden gelebt, ist auf korze Zeit mit seiner Familie nach 
Berlin übergcsiedelt. wird aber später wieder, wie früher, Dres- 
den zu ständigem Aufenthalt wälden. 
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— X)er Verein für clestiscbe Kircbenmneik in 
Stuttgart hat seinen Recbenscbafubericbt pro 1647 88 beraus> 
gegeben. Der Vorstand des Vereins ist Staatsraüt von Kostlm. 
der kfintlerische Leiter Professor Dr. Faisst. Der Verein x&hlte 
am I. Märt d. Js. 7 Ehren* und 925 ordentliche llilglieder, 
welche ietiteren aber die Antahl von 13tX) Karten reprisen* 
tiren. Diese Ziffern constatiren einen Rückgang von 56 Mit* 
gliedern nnd 113 Karten. Der Verein hat nunmehr das 40. 
Jahr seit seiner (rründung zurllckgelegt und in dieser Zeit 
180 Anffühmngen veranstaltet, sftmmtlicb unter der Leitung 
.Heine» )lusikdirectors, Professor I>r. Faisst, bis auf 3 (am 
13. April 1869: Paulus von Mendelssohn, dirigirt von Hof* 
capellmeister Abert: 2- Juli 1871: Jephtha und seine Tochter 
von Relnthaler. dirigirt vom Componisten : 18. ,Iuul 1878: 
Rebecca und Israels Siegesgesang von Ferd Hiller. dirigirt 
vom Componisten); ansserdem hat der Verein mitgewirki in 
früheren Jahren bei 18 liturgischen Andachten, sodann in 
22 Abonnemeutsconcerten der Kgl. Hofcapelle, bei mehrtachen 
weiteren Concerten, beim ScbilTerjubiläum 1859 und Lnther- 
jnhilHum 1883. bei den Ausstellungen von Transpareiitbildern. 
bei der (irundsteinlegung der Johauneskircbe. bei dem grossen 
Musikfest 1885 und seit 1874 bet der Sedanfeicr in der Stifts- 
kirche. 

— Der Soller ache Musikverein zu Erfurt führte 
am 4 - Mai den „Paulus" von Mendelssohn auf. Die SoN sangen 
Fr. Hiidach und Hr. Hildach aus Dresden. Frl. Elise Lehmann, 
Ur. Cr. Trautennann aus I^cipztg. 

— Der letzte Kaintuermusikabend in Königsberg, 
veranstaltet von dem Trio Brode- Heberleln • Lang, gewann ein 
besonderes Interesse durch die Aufführung eines neuen Clavier- 
trio (’-raoU von Henry Lang, Das Werk wird in den ons zu- 1 
gegangenen Berichten ansserordentlich gelobt Der Comimnist rj 
beherrscht die musikalischen Formen, seine Themen haben ge- i 
nügende Prägnanz, und er venuag sich auch zu höherem j 
Schwünge zu erbeben; es weht ein idealer Zug durch das , 
Ganze, eine echte, dem Edlen zngewaodtt- Kunstbegeistemng. 

— Das Stuttgarter Conservatorium veranstaltete am j 
2„ 5.. 80. April, 3. und 7. Mai die PrUfnngen .seiner Künstler* I 
und Dilettantenscbule unter Milwirkting von Mitgliedern der j 
Königlichen Hofcapelle. < 

— rniversitltsmosikdirecior Dr. Langerin Leipzig, ^ 
der langjährige hochverdiente Dirigent des akädemiHcheii Ge- 
sangvereins «Ter Panliner. ist znm nberrevisor der Kircben- 
Orgeln im Königreich Sachsen ernannt worden. Dtrrselbe wi^^ 
in Folge de.ssen nächsten Herbst Leipzig verlassen und nach 
Dres<len ubersiedeln. 

— Concertmeister Wipplinger in Cassel, welcher 
schoß 1865 sein fünfnndzwanzigjährigfiH Dienstjiibiläum feierte 
und dann aus dem Orcheslerdienst schied, ist nach längerem 
Leiden vor einigen Tagen gestorben. Seine prächtigen Kaiumer- 
mu.sikabende bildeten einen wesenlliclwn Factor im Jlnsikleben 
Ca«sels. Wipplinger ist 63 Jahre alt geworden 

— Das neue Oratorium ..Constanttn" von Georg 
Vierling ist am 8. Mai von der Concertgesellschaft in Kreuz- 
nach unter des Componislen per.Hönlicher I^eiiung zur Auf- 
führung gekommen. Die Berichte rühmen übereinstimmend 
eben so sehr die dramatische Prägnanz und Energie, wie die 
musikalische Formenreinheit der Compoaition. Die Solisten, 
Frl. I)avid aus Berlin, Frl. Schneider aus Köln. Hr. Müller aus 
Frankfurt, erfreuten sieh nebst dem Componisten der wärmsten 
Kumlgebungen seitens der Zuhörer. 

Erik Ueyer-Hellmnnd. der bekannte oud viel ge- 
snugene Liedercomponint, arbeitet an einer komischen Oper 
..Margita". Teit von Rudolf Bunge. Das Sujet ist spanisch 
und soll ausserordentlich humon'olT sein. 

— Eine neue Operette „Ellishorn" von Rudolf Rai- 
mann. Text von Philippi and Buchbinder, ist in München mit 
recht günstigem Erfolge in Scene gegangen. 

— Das alte Opernbans in Bayrenth winl nicht, wie 
irtthor beabsichtigt war. gänzlich omgehant werden. Das Staats- 
mioisierinm hat vielmehr verfügt, dass nur die oberste Galerie 
gesperrt nnd eine Reihe von Baureperatnren vorgenommon 
werden soll. Dazu gehören: Regenap]»arat über f^scenium 
und Bühne. Vennebrung der Thüröffnungen in den Vorranm, 
Herstellung steinerner Treppen in dem änsseren Vorplatze, so 
dass die ^sneher von den Logen direct in's Freie gelangen 
können. Imprägnimng der Decomtionen n. s. w. Die Kosten 
hat die Stadt zu tragen. Die oberste Baubehörde gebt bei 
diesen gegen früher sehr herabgesetzten Bestimmungen von der 
Voranssetznng aus. dass das Theater nicht geheizt wird. Der 
Magistrat beschloss die Bedingnngen anzunehmen, doch nnter 
dem Vorbehalt, dass die Heizung der Caloriferen nicht als aus- 
geschlossen gilt. 



— Eine Oper „Der deutsche Michel" von Hohr, 
dem Componisten der „I^oreley", ist in Breslau mit gutem Er- 
folge in Scene gegaiigen. Der f'omponist ist bei diesem Werke 
sein eigener Librettist gewesen. 

— Aus dem Nachlasse Frauz Liszt's siud der Stadt 
Wien laut Vermächtniss durch Dr. Briclita. den Ordner der 
Uinterlas.seDHchafi . folgende «iegenstände übergeben worden: 
1. Das ('lavier Mozart s '^ammt den darauf l►ezüglicben Veriti- 
cationsurkiinden i 2. die Original TodteuraaHke von Beethoven, 
welche Liszt von dem Maler Danhauser empfangen zu haben 
bestätigt ; 3. eine im Besitze Haydn s heündlich gewesene Cassette 
mit einer Aquarelle. Haydn inmitten eines Mnsikfestes dar- 
stellend . 4. den Tactstock. welchen die Stadt Wien dem Meister 
Joseph Haydn verehrt haue. 

— Hans Wessely, der schon in weiten Kreisen bestens 
ji bekannte junge VioHnvirtnose. hat in .«einer Heimath Wien in 
I einer Reibe von Concerten glänzenden Erfolg ernmgeu. 

— Im Operubause zu Budapest haben in letzter Zeit 
wiederholt gehäH.Hige Demonstrationen gegen d**n Tenoristen 
Broulik stattgefnnden , von denen sogar die auch dort hoch- 
gefeierte Marr'ella Sembrich nicht abhalten konnte. 

— Eugenio Pirani. welcher »ich gegenwärtig ln Paris 
aufhält, hat am 5. Mat im Salon ßreitner in einer Matinee als 
Pianist und Couiponiit possen Beifall gefunden. Zur .\uffüh- 
mng gelangten .vusschliesHlich eigeue Werke: ein Claviertrio. 
ein neues Cjavierquartett. Gesangduette. Lieder. Violiu- und 
Clavlerntückc. 

Edmond .Audrau, der Coniiionist der .Mascotte* und 
anderer lustiger Bühneuwerke. arbeitet gegenwärtig an einer 
neuen Operette, welche den Titel . Chon- (’lojn ■ führt und im 
nächsten Herbste au den Bouffes Parisiens zuerst In Scene 
gehen soll. 

— V'ictorin Jonci(>res. der Compouist der so erfolg- 
reichen Oper .Johann von Lothringen ’, hat ein hübsches und 
ihn aelliHt hochehremies ZcngiUNS abgelegt, dans er den anch 
in der Mu«tk so crass hervortretenden Chauvininmns der Fran- 
zosen nicht tbeilt. Jüngst hat die (ifHellsrbaft französischer 
Com{H>nistcn Verwahrung dagegen eingelegt, dass eiu uaturali- 
sirter Franzose, der Italiener Vanesi. zum Ca|tellmei*ter der 
Grossen Oper ernannt werde. Gegen diese Verwahrung legt 
nuuraelir Vjc(«.rin Jonci^res. Ehrenpräsideot der (icsellschaft, 
Protest ein. In einem otfenen Briefe erklärt er. jed« Veraut- 
wortmijf für diesen .Schritt nratHituehr ablchnen zu mtUseti. als 
dazu die Gesellschaft gar kein Recht habe, in diese Angelegen- 
heit sich einzmnischen. ..Zudem habe ich," heisst e$ weiter. 
Jener Sitzung nicht l*eigew«*lmt. in welcher über diese Er* 
klärung BescblUHS gefasHi wurde. Seit drei Monat/'n habe Ich 
nirJit mehr die Ehre. Pränident der GeHclLi-haft zu sein. Meine 
Würde ist an Herrn Camille .Saint-Saen.s. welcher sich zur Zeit 
in Russland beündet , übergegangen, kleine Collegen haben 
mir die Ehre etwiesen. mich zum Khrenpräisidenteu zu erwählen. 
a)>er ich kann mich nicht einem Schritte anschliessen. welcher 
uieinen AnschauuDgen vollständig widerspricht" 

— Das Theater de la Monnaie in Brüssel hat seine 
OpemHaison am 4. Mai mit der 23. Vorstellung der „Walküre" 
von Richard Wagner beschlossen. 

— Eine neue Oper „Michel Columb" von Bonrgauli- 
I Ducondrav. Text von (rallei and Bonneraere. Ist im Festsaal 
il der türkischen Gesandtschaft zn Brüssel von Sängern des 
Mutinaie-Theaters und Schi.lem nnd Mitgliedern des Conserva- 
ji torinms zur Aufführung gebracht worden nud hat guten Erfolg 
j gehabt. 

!| — Adelina Patti hat ihre amerikanische Reise beendet 

j und ist bereits auf ihre Besitzungen in England xurfickgekehrt. 

I •— In Stockholm geht man nach dem grossen Ertdige 
der „Meistersinger von Xüimberg" mit dem Plane um. auch 
, andere Werke des Bayreuther Meisters in schwedischer Sprache 
* zur Aufführung za bringen. Capellmeister N'yqnist ist deshalb 
! nach Hamburg gekommen, um dem daselbst im Stadttheater 
stattfindendeu Waguercyclns beizuwohnen. 

— Anton Knbinstein soll, wie die Zeitongen zu melden 
j wissen, mit der Compositiun einer neuen Oper beschäftigt sein, 
i — Das neue Opernbans in Odessa, welches im kom- 
menden Herbste unter der künstlerischen Leitung des bekannten 
Impresario Jlaplesoii eröffnet werden soll, wird als das schönste 
I Theater Enrupas bezeichnet. Der Ban soll vier Millionen Francs 
I kosten. 

— In Lyon faml am 19. April znm Besten der Hülfscaase 
I für greise Mnsiker eiu grosses Concert statt. Der Pianist 
Phili|»p aus Paris spielte das D > moll • Concert von Rubinstein 
und die ungarische Phantasie von Liszt mit dem Orchester des 
■ Conservatoriums. ferner mehrere Soli von ('liopin. St Sat-ns 
I nnd Brahms unter grossem Beifall des zahlreichen Publikums. 



DigitizexJ ;jy- 



159 



— Die sterblichen Reste Kossini's sind am S. Mai 
in Florenz aiigekoumien An der UcberführuDg dersellteu aus 
der am Rahnbofe erricbiefen Traueicapelle zum Lpichenwagen 
nahmen der Untersiaatsserretair Mariotti. die Spitzen der Be* 
hitrden. sowie die (Tri>ssen der Kun^t und Wig#enschaft theil. 
Der Deputirte Torrigiani. der franzusi'che Consni, der Bürger- 
meister von Florenz «. A. hielten Reden. Der Zug wurde von 
etwa hundert Vereinen und Vertretern Italiens und des Aus- 
landes geleitet Die Strassen, duix-b welche sieb derselbe be- 
wegte. wareu mit Blumen and Flagi^n. die Fenster mit Teppichen 
geschmückt Auf der Treppe der Kreuzkirche wurde von einem 
Chor von 600 Saugern da» (iehet ans .Moses* vorgetragen. 
darauf wurde der mit Hlnmeu reichge^chmUckte Sarg beigeselzt. 
An der Feier nahm eine nngeheure Menschenmenge theil. 

~ Frau Marcella Serabricb bat mit dem Monnaie- 
Theater in Brüsj^el für die nSchste Saison einen neuen Vertrag 
abgeschlonsen, in welchem sie sich verptlirhtet haben soll, auch 
die Elsa im Eobengrin zu singen. 

— liiUelsingfors wurde vor Kurzem eine Oper. .Loreley* 
von Pacins in huniseber Sprache aufgefUhrt und fand schon 
ans Localpatriotismus rauschenden Beifall. 

— Die Brooklyn Symphony Society, welche sich mit 
März (I. J. nen organisirt hat, l>estehi au.<i den Herren Alfred 
Osterland als Präsident. August \V. Nenmann als Vicepräsident. | 
Ino G. Pfeiffer als l'assirer. Benj. B. Dale aU Secreiair; des ' 
Mnsik-Comitf bildeu die Herren Arthur Claas.sen. George Jlitt- 
bauer. Uidur («alle und Anton Track; Hr. (laassen führt die 
musikalische Direction. Da.s jlingvte der Concerte dieser Ge- ■ 
Seilschaft fand unter solistiseber Mitwirkung der Pianistin < 
Miss Ida Klein und des Violinisten Hm. C. Rotbemund statt. 1 
In demselben gelangten folgende Werke zu wolilgelnngener i 



Aoffübmug: Sympliouie C*moIl von Beethoven. Arie aus 
Weber s ..FreischUrs' , erstes VioUnconcert von Max Bruch. 
Onvertuie ..Anacreon“ von ('bembiui, Genius loci von C. Them 
und Träumerei von Schumann fUr Streichorchester, zwei Lieder 
von Raff nnd Meyer- Hellmnnd, Finale des „Kbeingold*' von 
Richani Wagner 

— Der Beethoven-Mlnnerchor In Kew-York hat 
am 10. nnd 17. April in der Steinway Hall zwei grosse Con- 
certe mit Orchester unter Leitung des Vereinsdirigenten Hrn. 
Max Spicker gegeben Das interessantere der beiden Concerte 
war das zweite, deun es gelangten in demselben n. Ä. znr 
Anffübrung; Symphonische Diclitnng „Jeanne d'Arc“ von Moritz 
Moszkowsky, ('aniate „Dem Genius der Tone“ von Herrn. Mohr 
und „Waldliarfon“ von Edwin Scboltz. 

— In New-York ist die Saison der Symphonie- Concerte 
des Hm. Frank van der Stucken am 23. April geschlossen 
worden. Ini Laufe des Winters haben sechs Concerte und drei 
Symphonie-Matineen mit stets sehr reichhaltigen Programmen 
süt^efunden. 

— In Buenos-Äyres ist für den 20. Mai unter der Di- 
rectioD des Impresario Emil Dürer Wagner » ..Fliegender Hol- 
länder“ angezeigt, wohl das erste Werk des Bayreutber Mei- 
sters, welches auf einer südamerikaniseben Bühne erscheint. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Breitkopf & Härtel ln Leipzig. 

Neue Musikalien. 

B«oh, Joh. Sabastüuij Hohe Messe (H-moll). Daraos V. 
einzeln in der Bearbeitung illr Pianoiorte zu 4 Hdn. 

TOD S. .Tada^»obn 

Kyrie Nr. I 1.50. 

Cbriste cleisim 1.25, 

Kyrie Nr. 2 —.76. 

B«cker, Albert, (>i*. 50. Cantate nach Worten der hei- 
ligen .Vbnfi für Cbor. Soli und (>rcbe«ter. Znin Fest- 
akiu* der Königlichen Akademie der Künste am neun- 
xigKteu (*ehmt»uge Seiner Majepiät des Kaisers und 
Königs Wilhelm I. Halleluja' Lol^t den Herrn. 

l'artitnr 10.—. 

Orche.«tersthnn)e!i 12.—. 

HU^mnberff. Riobard, Op. 8. Fröfalicbe 3Iiu>ikstQnden. 

Eine Samuilung ganz leichter und Mreug iustnictiv 
geordneter Stücke für Violine. Für den ersten Unter- 
richt zuwuiimcugocttellt uml mit kurzen theoretischen 
Eriäuieningen vereehen. ln zwei An«gal>eu 



Für Violine allein. Heft lÜl ä 31 . L— . . . 3.—. 
Für Violine mit Clavierbeglettnng. Heft I 51. 1,7S. 

Heft II M. 1.75. Heit III M. 2.— .... 5.50. 

Hoohetetter, OaM&r, Op. 4. Dornröschen. Märchen 
in fünf Bildern für da% I^ianoforte 3.50. 

HoftnAui, Belitrloli, Op. 75. Donna Dintia. (i|>er in 
drei Aotziigen tk-arbeiiungeu daraus von dem Com- 
ponisteu: 

Balletmosik für Piannforte zu vier Händen . . 4.50. 
(iavotte tlir Pianofortc zu zwei Händen . . . 1.5U. 
Walzer HU- Pianoforte zu vier Hündeii . . 3.—. 

XXeng:el, Paul, <tp. 10. Sechs Clavierstücke zu zwei 
Hiilideli . , 2.76. 

I« e mineae, J.-N., Oeuvres iiiMites. Turne qnatriöme. 

Varia 15 fr» 12.—. 

Uederkreie. Sammlung vorzüglicher Lieder nud Ge- 
sänge für eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Dritte Reihe 

Nr. 257. Sipergk. .1., Die Einsame —.50. 

Nr. 258. Jansen. F. (f., 0 danke nicht, aus Op. 25 

Nr. 4 —.50. 

Nr. 252. Kmmericb. R,. Waldesnacht, aus Op, 38 

Nr. 2 —.50. 

Nr. 280. — — Der Gärtner, aus Op. 41 Nr, 6 . . —.50. 

Bwintck«, Carl, f >p. 193. Ouvertüre zu Klein » Ttauer- 
sptel >^'uobia für grosses Orchester 

Pnrtiini 7.50. 



I ReliMOke, OarL Die^Ibe. Bearbeitung für zwei Piauo- 

forte zu vier Händen vom Comptiui.Hten 3. — . 

— Op. l‘.M. Zu Kletus /enobia. Dramatische Pbaulasie- 

»tileke für da.« Pianoforte zu vier Händen .... 6,—. 

JoUtui und Amnndn. Schwedische Weisen 

und Tänze für Violine und Clavier 5. — 

Bohnrwenka, Philipp, Op. 71. Für die Jugend. Sechs 
kleine Stücke, Heft I 31. 1.75, Heft II 31. 1.75 . . 8.50. 
Tnuburt, Otto, Op. 23. Das liebe Torgisch Hier, für 
eiusiinimigen Mäiiueixhor mit Piaooforie . ... — .30. 



.Ich halt' ein schwarzbrann Liebchen.* 

Vereeniging voor Nedeilands lluziekgesehiedeuis. Uitgave 
van oudere Nord Nederland-che 3leesh;rwerken. 

Lief. XIV. Partitediverse. Sopr»rAria. Schwelget 

mir von Weiber oebtovD, vau J. A. Ueinken 1.50. 
— Tijdschrift Deel II. 3. Stuck 1.70. 

Mozart’s Werke. 

Sohluasbände des Supplemem», womit die Au!>- 
gabe abgeschlussen voriiegt. 

Serie 24. Conctert, Kammermusik u. ClaYierwerke. 



(Supplement.) Nr. 21a — 27a (Partitur) 6,15. 

I Serie 24. Oeistliohe und weltliohe Gesangwerke. 

(Supplement.) Nr. 28 und 48a (Partitur; 2.40. 

Palestrina’s Werke. 

Baud XX \T. Drei Bücbev Litaneien. Moieiien imdlNalmen 
(Partitur) 31. 15.—. 8ub.scription»prei-t 10.—. 

Eobert Schumann’s Werke. 

Hciaiisgegebeu vou Clara Schumann. 
Stimmen. 

! Serie I. Nr. 2. Zweite Symphonie Op. 61 in C-dor . . 14.10. 

• 3. Drille Sympbunie Op. 97 in Es-dnr . 13.50. 



Chorliibliotliek. i"®' 

12 Serien in 300 Nummern. 

Serie 1— \T. XI geistliche (lesangwirke, McÄsen, Oratorien, 
weltliche Conceriwerke nnil Oiieni, jede Nummer nnd Stimme 
I 30 Pf. Serie VII— X. XU Chorlieder für Männer- und gemischten 
I Chor, Nummer and Stimme je 15 Pf, Partitur 45 Pf 
Nr 21. Mozart. Motette. , Ave verum*. Supran. Alt, 

I Tenor uud Bas« ... ä —.30. 

Nr. 123. Schütz, 31atthHnh-PR9»ion. Sopran, Alt. Tenor 
I nnd Bass ä — .30. 

Volksausgabe. 

! Nr. 719. Bach. Lncaf*-Pa*Hion. ClavierauHZtig mit Text 3, — . 
Nr. 720. Schütz. 3Iaubäus-pa3i«iuD. Clavieitmszug mit 



Stimmen 9,—. 
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Nicolai von Wilm. , 

Im Verlage von F« E« C* L«uokarl in Leiptig er - 1 
schieoen noeben: ^ 

Zwei Impromptus für Pianoforts < 

von I 

Nicolai von Wilm. | 

Op. 67. Xr. 1 in A dnr, Xr. 2 in As dur b M. 1,—. 

Sechs Clavierstücke ! 

von I 

Xkol&l VQU Wilm, i 

Op« 61. In zwei Heften. \ 

Heft I: Betteikind. Unter ranecbenden BHnmen. Nacht - 1 

getang. hl- 

Heft II: Ballspiel, ln der RosenUube. Anf dem 31asken- *, 
balle (Polichinel nnd Colombine). M. 1.60. { 

i 

Praeitidiufn und Sarabande j 

für zwei Pianoforte 



Sn Inhalt, 

Aasfltattong nnd 
billigen Preis, fasst die 
Kritik üir Urtheil znsanimen _ 

ilWr die 

neue Violinschule 

von Jtü. Waiaa. <)p. 106. ca 1-iO Seiten gross 4*. 

Preis 31. 3. — mit deutschem nnd engliscbem Text. 

Der Inhalt der Schule bildet einen vollständigen Lehrgang 
und ist namentlich in der ersten und dritten Lage in anafäbr* 
liebster Welse behandelt. 

Ein überaus reicher Stoflf an Uebnngen. Etüden, Vortrags- 
numinem etc., wobei viele Sachen ans deH Verfassers früheren 
berühmten Werken, wie .Blumenlese. Fortschritt etc.- ver- 
wendet sind, machen alles andere Lehrmaterial für das erste 
ilahr vollständig UberilüsKig. so dass diese Schule mit gutem 
Recht als .UalveraalaohBla“ bezeichnet werden kann. 

Jeder Lehrer und Lernende, namentlich aber Heminarien. 
Präparaudenanstalten etc. mögen von diesem epocheiuachenden 
Werk^ namentlich bei dem billigen Preis. Kenntniss nehmen. 

Vorräthig in allen Buch- und 3lQsikalienhandlUDgen. event. 
gegen Einsendung des Betrage« franco nach allen Ländern der 
Welt zu beziehen durch die Verlagsbandinng von JoL W«iM| 
Berlin SW. (>H. [ISO] 



Nicolai von Wilm. 

Op. 62. 31. 4.50. 

(Dem Brautpaare Fräulein Elsa Fritzsch und Herrn Willy 
Rehberg gewidmet.) 

-«1: rno) 

Früher erschienen in demselben Verlage folgende 

Clavier-CoiiipositioieD vod Nicolai Ton filB. 

Für I^auoforie zo zwei Händen. 

Op. 8. Sehneeftorken. Sechs Clavierstücke. 

Heft I: Bercensei ilazorka, Melodie. M. 1,50. 

Heft II; Scherzino; Intermezzo; Etüde. M. 1,60. 

Op. 12. Zwölf Tonstüeke für Fiaoofurtc. 

Heft I: Im Harten; Junges Leid; Die Unsikanten 
kommen; Abends; Neckereien; Im Walde. 

M. 1,60. 

Heft II; Am Meere; Im Kahne: Vor dem Balle; An 
der Quelle; Spiel im Hrttnen ; Die Waldkapelle. 

M. 1,60, 

Op. 24. Zehn Charakterstücke für Pianoforte. 

Heft I: Flotter Sinn; Erster Verlast; Wilder Jäger; 

Triistung; Unter den Zigeunem. M. 1,80. 

Heft II: Zur Na^t; Ländlicher Tanz; Am Spinnrocken; 
Beim Scheiden; Sebäferlied. M. l.SO. 

Op. 86. Vier ClavlersUcke. Nr. 1. Sarabande. M. 1.». 

Nr. 2, Courante. M. —.80. Nr. 3. Oavotte. 
JL 1. — . Nr. 4. Ländler. M. 1. — . 

Op. 54. Gfdcnkblätter. Vier charakteristische Clavier - 1 
stücke (Hit einem Eichenblatte, einem Myrtfaen- 
zweige, einer Biiterspomblüthe, einem Ver- ' 
gissmeinniebutrausse. M. 1,60. i 

FBr Pianeferts zi vier Händen. 

Op. 21. Ein FrühllngsstranMi. Sechs Clavierstücke za 
vier Händen. 

Heft I; Schneeglöckchen; Nachtviolc; Fenemelke. 

M. 1,80. 

Heft II: Veilchen; Iris; Mit dem Strauss (Epilog). 

li. 1.80. 

Op. 80. Snite Nr. S In C-uotl. (ToecaU; SerenaU; 

Oavotte ; Canon ; Sostenuto e cantabile : Finale) 
für Kanofortc zu vier Händen. M. 5.—. 
Op. 82. Das Märchen TOB der schönen Magelone« Für 
Pianoforte zu 4 Händen musikalisch illustrirt. 

M. 8.—. 



jin Verlage von Julius Hainauer, 

Kgl. HofumHikalienbandliiDg in Breslau | sind er- 
schienen: (121] 

JoHcf Gauhy's 

DIkCts vnd 

mit Begleitung des Pianoforte. x. 
Op. 14 Zwei Lieder für eine Singstimme 1, — . 
Op. 16. Fünf Lieder für eine hohe Stimme . 2.—. 
Op. 19. Drei Lieder ans .Eliland“ von Carl 

Stieler. für eine hohe Stimme . 1.60. 
— — Dasselbe für eine mittlere Stimme . . 1.60. 
Up. 22. Die Nachtigall. Für eine mittlere 

Stimme l.— . 

Op. 31. Drei Lieder für eine mittlere Stimme 2. — . 
Op. 36. Lieder der Llebo für eine Singstiroroe. 

Nr. 1. Ich lasse die Augen wanken 

(Julios Wolffl 1. — . 

Nr. 2. Ohne Wandel (Rethwisch) . . —.75. 
Nr. 3. Am Bach (Stieler) 1 — . 



Soeben erschien in unserem Verlage: 

Carl Bial, 

Compositionen für Harmonium bearb. 
Heft 10. RoheH Schumann. 

Nr. 1. Der Dichter spricht. — 2. Von fremden Ländern 
und Menschen. — 3. Bittendes Kind. — 4. Glückes genug. — 
6. Träumerei. — 6. Warum. — 7. Nacbtstück. — 8. Romanze 
(ans op. 28). — 9. Aria. 10. Romanze (aus op. 26). — 
11. Die Lotosblume. — 12. Du bist wie eine Blume. — 13. Inter- 
mezzo, Lied. [1^] 

Pmln K. 1^. 

ED. BOTE & G. BOCK in BERLIN. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine p h i 1 o r o p h i ecH« kr i t i mo h e Studie 

Tun 

ProfeRRor Adalf Blanc. 

(Fortaelsnng.) 



Wenden wir uns zu dem bedeutsameren Wege, |l 
welclier von der französischen Spieloper ableukte, 
zur sogenannten französischen grossen Oper. Was 
diese zur Hebung des Idealismus that, bestand vor- 
züglich darin, dass die jede reine Anschauung 
störenden gesprochenen Episoden völlig aufgehoben 
und die Libretti, um mich des technischen Atis- 
druckes zu bedienen, ganz durchcomponirt wiu*den. 
Und hierin haben wir einen grossen Fortschritt zu 
erblicken! Bei der Betrachtung jedes Kunstwerkes 
gehen wir eine freiwillige Illusion ein. Vor einem 
Bilde stehend, wissen wir, dass es tAuscht, indem 
es uns nur eine Fläche bietet; aber ansere Er- 
fahrung berechnet aus der Breite der Fläche un- 
willkürlich zugleich die Tiefe des (Tegenstandes, 
nnd man kann nicht einmal sagen, das.s eine be- 
sondere Fülle von Phantasie hierbei hülfrcich sein 
müsse. Ganz anders freilich wäre das Resultat, 
wenn die Grenzen der BildÜäche etwa durch starke 
schwarze Striche markirt wären: wir hätten dann 
sofort den Eindruck einer positiven Fläche, über 
welchen alle Phantasie nicht hinweghelfen könnte. 
Ntin, eben so schlimm ist es um ernstgemeinte 
dramatische Musik bestellt, sobald sie mit dem Mo- 
nologe oder Dialoge kokettirt! Der Zuhörer weiss 



ja ganz gut, dass ein Held, welcher eben seinen 
Feind ersticht, nicht dabei singen werde, und dass 
eine Frau, die etwa Kummer und Verzweiflung im 
Herzen trüge, nicht das hohe C zu probiren pHege. 
Allein der Znhörer ist die Täuschung einmal ein- 
[| gegangen, er fühlt sich so wohl dabei, nnd die 
bürgerliche Sprache — indem sie es versuchte, sich 
dazwischen zu drängen — hat ihn nicht aus der 
Stimmung zu reissen. Sie kann dabei höchstens 
,j die Lächerlichkeit jenes schwarzen Striches am 
II Bilde auf sich laden. — Weiter ordnete die gro.H.se 
Oper, und meistens mit vielem Glücke, breite Scenon 
und Finali an, sowohl behufs einer geistvolleren 
'! Verwerthung der musikalisch - orchestralen Mittel, 
als der Herbeiführung einer gesättigten Empfindung. 
Es ist nicht abzusehen, was wir für unser Gemüth 
) erobern sollen, wenn die Ereignisse minutiös an 
uns vorübereilen, wäre ihre Zahl auch noch .so 
! gross. Denn was aller Schmerz, alle Lust im kurzen 
' Augenblicke auf das menschliche Herz ausüben, ist 
I der Neugier allzu verwandt, als dass es tiefer 
I dringen könnte. Das fertig Vorüberziehende über- 
rascht, erschreckt vielleicht, aber es verwirrt immer 
und rührt fast nie! Das Herz ist ein thöriohtes 
Ding, sagt der Apostel, und er hat Recht; es will 
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Zeit haben, um »eine Sympathien anznbringen, al» 
wäre ein Theil der Ewigkeit der Gradmesner für 
die Wärme seine» Blutes. Sehen wir den Bettler 
mit der verstümmelten Hand: einige Strassenecken 
weiter, und er ist von uns vergessen! Aber das 
Kind, mit welchem wir heute Morgen spielten, 
dessen rosige Wangen wir küssten, von dessen Er- 
krankung wir eine Stunde später hörten und dos 
am Mittage todt war: es wird unser tiefstes Mit- 
gefühl erregen, denn wir hatten SsS tilr unser Herz 
bei'eits erzogen, wäre es uns weiter auch nicht ver- 
wandt gewesen! Ebenso geht es im Kunstwerke. 

Man gestatte mir einen Beweis an zwei Per- 
sonen zweier verschiedenen Werke, welche in die 
Classe der l'ranzOsischen grossen Üj>er gehören. 
Wolle man aich an Robert in MeyerbeerV „Robert 
der Teufel“ und an Valentine in dessen „Die Huge- 
notten“ erinnern. Robert zeigt eich überall, aber 
nirgends ganz; daher, und trotz der seine Schritte 
begleitenden blühenden l^fusik, wird er nie in dem- 
selben Grade unser Interesse erregen, als es Valen- 
tine thut, obgleich wir die letztere eigentlich mir 
zweimal wirklich thätig sehen — in der grossen 
Scene mit Maroel nnd in der berühmten mit Kaoul 
— beide Mal aber auch mit ganzer Seele! Und 
der bedeutende Fortschritt, welchen alle Kritiker 

Feuilleton. 

Eduard GreU als Musik -Aesthetiker. 

Von Gustav Engel. 

Kiluurd Grell. Aufsätze und OuUehten über MiiRik, nach 
seinem Tode hemnsgegeben von Ueinricli Beller- 
mann. Berlin. J. Springer. 

Es ist ein merkwürdiges Bach, das vor uns Hegt, merk- 
würdig duivli die unbttdiiigte Hingebung an das für richtig 
gehaltene Grmnipriiicip. sowie durch die vollständige Blind- 
heit theils für alles dagegen Spix^chende. theils für die- 
jenigen Ergänzungen seiner Einseitigkeit, welche der Gang 
der Geschichte sellicr herbeigeführt liat; merkwürdig eudiieh 
durch den festen Glauben an den gchliessHcheii Sieg des 
i'rincii>8 und die Ausrottnngs-Mögiiehkeit alles desjenigen, 
was diesem Princip zuwider wirkliche Existenz erlangt hat. 
die Ansrottnng nämlich fast sämmtlicher iuusikali.seherKunst- 
werke, welche seit .Tahrhunderten nnd bis in die unmittel- 
bare Gegenwart hinein das Höchste zu den tunkünstleriscben 
Genüssen der lüenschbeit beigetragon haben. Wer sich des 
alten, so wohlwollenden, liebenswürdigen und liülfsbereiten 
Grell aus der Singakademie her erinnen. dem wird es viel- 
leicht schwer sein, zo glauben, dass er ein solcher — wir 
wihsen nicht, ob wir sagen sollen — Hevulutions- oder 
Ueactiuiismann gewesen, ein solcher Nihilist gleichsam, der 
die musikalische Welt, wio sie geworden ist. zerstören und 
von Grund aus — allerdings freilich auf GrumUage iliror 
frühesten historischen Bausteine — von Neuem Witter auf- 
bauen wollte: und wenn auch Manches darüber ans den 
Kreistm der Eingeweihten hier und da nach di-uuss4‘.n lau 
verlautete, so ist doch, was jetzt davon an das lÄcht der 
( ►effeotJichkeit tritt, von einer geradezu erscbr(H:kenden Ent- 
Kchiedeiiheit. die auch insofern ein Mangel an Bescheiden- 
heit ist, als sie ohne ausreichende Begründung das. was 
.lahrhnridert« hindurch di<} grössten Mnsiker. Künstler. 
.■\esthetik(>r und Philosophen für Wahrheit gehalten Imben. 



an den „Hugenotten“ gegenüber „Robert <ier Teufel“ 
conatatireu, beruht zum gro.ssen Tbeile auf die.xem 
Moment der geaättigteu Empfindung, wie ich es 
I nanut«. 

Zu den Werbern für den Idealismus haben wir 
fenier die Vorsicht zu rechnen, mit der das dichte- 
rische Sujet ausgewählt wurde. Indem mau aich 
fast ausschliesslich an solche Stoffe lehnte, in wel- 
chen die höchsten Güter der Menschheit zum Aus- 
druck gelangten, Religion, Freiheit, Vaterland, 
Liebe, wurde von vornherein der Idecnverflachnng 
ein Riegel vorgeschoben. Man sehe nur: „Die 
!; Jüdin“, „Die Hugenotten“, „Robert der Teufel“, 
„Der Prophet“, „Faust und Margarethe“ — alle 
; bieten schon an aich unleugbare Vortheile; ob ohne 
I jeden Nachtheil, wird der geneigte Leser später he- 
I urtheilcn können. 

1 Treten wir an die materielle Seite der grossen 
I französischen Oj>er, so lasst sich diese kurz folgen- 
dermaassen bezeichnen: das Masikaliach-Recitato- 
riache bleibt unvollständig auagebildet, indem die 
I Arie und Coloratur ihr altes Wesen neben jenem 
treiben, so ein Zwitterregiment führend, wie es in 
der Frage über comixvnirten oder gesprochenen 
' Dialog als grundfalsch erkannt w’orden war. Das 
Festhalten an bereits erkannten Mängeln aber nenne 



für einen unseligen, kuiistveräeiberisdien Irrtlnmi erklRrl. 
Das Work besteht aus einer Reihe von Gutachten, welche 
Grell in seiner Eigenschaft als SenatsmitglieJ der K. Aka- 
demie dem Ministeriain einsandte, einem olfeneii Brief an 
die Singakademie — der vielleicht am gecignotsten Ut, nm 
den Standpunkt de« V^erfasaer« in gedrängter Kürze kennen 
zu lenien — und einer Anzahl kürzerer, zum Theil apho- 
ristischer Aufsätze. Die wesentliclien Grundsätze wieder- 
holen sich häutig: es ist ein geringer Kreis von Gedanken, 
in dem sich die musikalische Weltanschamuig de« Verfassers 
bewegt: diese (ieiianken enthalten unzw*eifelhafl einen 
richtigen Kern, aber für die keiinariige Existenz dieses 
Kernes nnd für die Entwickelung, die seine keimarlige Natur 
notliwendig nehmen tmisste, war der Geist Greifs ver- 
schlossen. und so ward gerade bei ihm das ursprünglich 
Wahre zu einem verderblichen Irrthuui. 

Zur vorläufigen Orientirung ülK*r den Standpunkt der 
Parteien schicken wir Folgendes vorher. Häutig genug ist 
die Ansicht bei iientigcn .Musikern und Aesthotikern ver- 
treten. (lass nur die Instrumentalmusik reine und eigent- 
liche Musik sei. der Gesang aber entweder nur eine Miscli- 
II kuiist von untergeordnetem Werth oder übcrliaupi gar keine 
wahrhafte Knust, sondern eine Entstellung der Kunst. l>ie 
letztere .Ansicht wagt sich selten often hervor, aber auch 
sie ist vurluindon. Ini Gegensatz dazu Hess Ricliard 
Wagner, von der Auffassung geleitet, dass es kein Kunst- 
werk ohne IdeA'.ngehalt d. li. ohne poetische Grundiage gebe, 
die Jnstrunie.MtulinnMik als selbstständige Kunst eben so 
wenig gelten, als die übrigen Kinzelknnste, gestattete mil 
verlangte sie nb<rr als Ingredienz seines Miisikdrumus. Grell 
ging noch einen Schritt weiter: er seliliesst .alle Instrumental- 
musik aus. auch als Begleitung des (resaiiges. „Seihst die 
«choiiondste Begleitung zum Gesänge ist diesem «diädlich. 
i Der Gesang wird verschleiert, verliert seine Kraft nnd den 
. grössten und feinsten Wtdilklang. Die bildenden Künstler 
' setzen die hik-hste Meistersclmft in die Fähigkeit, das 
Nackte darziistellon, uixi machen die« zum Grundstudiui». 
und die Musiker köimeii nicht dick genug den Gesang be- 
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ich den Materialismus der Ueberzeugting. Ein 
Anderes war es, ab Niemand noch sich des Fehl- 
griffs bewusst gewesen, denn auch unsere Ideale 
verändern sich, wie wir denn heute die Kuh ein- 
fach melken, welche unsere Ur-Ürahnen , die alten 
Indier, mit Ehrfurcht erfüllte. Eine weitere An- 
leihe bei der Materie wurde dadurch unternommen, 
dass man die verschiedenartigsten sconischen Mo- 
mente häufte. Offen gestanden kann ich den Tanz, 
welchen ich auch daneben im Auge hatte, nicht 
unbedingt als Factor der Oper verurtheilen , es 
müsste denn der Marsch und jeder geschlossene 
Aufzug ebenso cassirt werden. Sind sie doch alle 
ein Ausfluss des Lebens und des Charakters ver- 
schiedener Menschen.schichteu, — also auch dra- 
matisch ! Freilich dürfen sie nicht aus der Berech- 
tigung eine Anmaassung herausschälen, und schon 
Schiller «agt, dass dasjenige, was auf der Bühne 
dem Auge zu viel geschenkt werde, der Seele ent- 
zogen bleibe. Diese Wahrheit scheiut einem Meyer- 
beer selten gegenwärtig zu sein: Badescenen, Schlitt- 
schuhtäiize, Kronungsmäntel spielen ihre Rolle so 
gut als der Acteur und crzülihm nicht missverständ- 
lich von ihrer Mulime, der Spielopor. Dennoch und 
trotz vielem Haschen naclt Etiect auch in tonischer 
Beziehung, bleibt dieser Componist ohne Frage der 



bedeutendste Repräsentant der einschläglichen Rich- 
tung, und was er für das Orchester gethan, ist 
mir noch von Richard Wagner übertroffen worden: 
der mächtigen Schwerterweihe musste Siegfried 
folgen ! — Auffallend wie bei wenigen Com|)onisten 
ist bei Meyerbeer die Ungleichheit in der Güte 
seiner Arbeit. Ich meine damit nicht den Abstand 
späterer Werke, gegenüber früheren, wie z. B. „Die 
Hugenotten“ gegenüber „Robert der Teufel“, — 
denn hier möchte man von natürlichem Fortschritt 
roden. Robert der Teufel“, das frühere Werk 
MeyerbeeFs, meine ich, nimmt in der Musikgeschichte 
eben den Rang ein, wie Schiller'« „Die Räuber“ 
in der Literaturgeschichte: man kann es nicht ig- 
noriren, trotz der Ungebundenheit der Form, trotz 
der oft unwahren Charaktere, trotz des Mangels an 
künstlerischem Schliffe; kann cs nicht ignoriren 
wegen seiner Phnntasicfülle und jener Wärme und 
Frische, welche seiner Erscheinung den Stemj»el 
der Jugendlichkeit aufdrücken. Nun, in „Die Huge- 
notten“ zeigt sich der Componist ungleich gereifter: 
von Ni<.htignorireu kann nirgend die Rc<Ie sein: 
vielen Theilen und dem ganzen vierten Acte muss 
inan aufrichtig Bf*wundening zollen. Aber «lie 
(qualitative Ungleichheit erstreckt sich ungemein 
häufig auch durch ein und dasselbe Work, so dass 



kleiden nud nmhällcn, der nackt »ein kann, will nml mnas." 
(•S. lf'() Buss nach der Autfu'isnnff des Ueferenten keine 
der erwälmt(‘n drei Ansichten die W'ahrlieit erreicht, dies 
naclizuweigmi niul welches die wahre Ansicht ist, zu ent- 
wickeln wiinl« hier zu weit fdluen; es ist von iiini in seiner 
„A‘<'‘lhetik der T(»nkmi8t‘* versucht worihjii, und gerade nach 
diesir Seite hin hat seine mnsik • ästhetische AutYassimg 
die unlx'dingtc /ustiiniuuiig eines Mannes gefunden, die ihm 
besonders weitlivoU war. die /uvtimmnni? von Kduard v. 
llartnmmi: hier gilt e.s nur fcstznlialteii, »lass Greifs Anf- 
fassnng die allorHÜstracteste ist. in gewisoem Siniu} noch 
nb»trncter. aL die an der InstminentalmiiHik als einziger 
b«;rechligfer Musik rcsthaltende. insoüuii dio Ingtruimuital- 
mnsik, aU die auf höchster Kntwkkelunir der Kunst he- 
ruliende Gattuiig^. wenigstens einen unendlich grösseren 
Spielreiclithum besitzt, als der Acaj»ella-(»esiuig. 

Von drei (fesiclitsqiunkten aus sucht Grell, wenn wir 
(las Wesentlieho zusainmenlasseii, seinen Kampf gt>gen die 
Instrnmentnluiüsik zu iTihren. „Schon vor zwid Jalirtauson- 
den sagt Dato ganz lieiläuflg: Jedermunu wisse, der Ge- 
sang »ei ein Bei'iaininensein von Wort. Harmonie. lUiyth- 
mns. Heutzutage scheint fast. Niemand dies zu wissen 
oder wissen zu wolt»m. Niemund cs zu verstehen oder ver- 
stehen zu Wfjllen. Nicht, mir, dass nlkin das Wort dein 
innsikalischen Kunstwerk de» (iaiztisielleriden und wieder- 
znerkenncndcii begreifbaren (»ednnkc^n verleiht, welcintr 
unfehlbar die beabsichtigten Kmi)findangun hervorzinufou 
vvimag. 8ond(5rii der Mensch verdankt allein »eiuer S|iriudie. 
dein Wort, die Existenz von Hhythmns und Harmonie. od(^r 
dU; Entdeckung von dem, was Uhytiimus und Hanuoiiio ist. 
Nlimlich die Vocale der iuenschlich(‘u Sprache hringeii di<^ 
Stimme zu Gehör, deren Klang auf bestimmte Tonhöhe» 
festst(dlb.ar ist, >lie wieder exact messbar und mich ehier 
Reihe von Verh.MtDissen. nämlich nach derjenigen abstimm- 
bar sind, di(( die harmonische Rtdhe gennmit wir«]. Die 
('onsoiiauten . welche, wie die Zeklmiiug dem Gemälde, 
dem M orte Sinn und Begriff geben, begi-enzen die von den 
Vocalen zu erfüllenden Zeitabschnitte, machen deren ebi^n- 



falls genaue inatlK^matiseho Abmessung niögltch und ge- 
bären 8(Mitit den llhyihiuus. Wie unendlich hoch stoht 
demnach der Gesang Uber dem, was man jetzt Tonkunst 
nennt! Auch da» Wort „Tonkunst“ »ei wiederholt. Ge- 
wi»« hat es nur einen halben Sinn, womt man statt „Malorei“ 
Fatbmikuiist sagen wollte. Wo bleibt, wenn man statt 
Mu.sik odi‘r Gesang „Tonkunst** sagt, Plato's Rhythmu» 
und Plato*» M'ort?“ (S. 7.) In dieser Heweisfillirung, die 
sicfi in Greifs Abhandlungen noch häufig wiederholt, li«'gt 
iiiKofem ein gowi»»er Sinn. aJ» die ^lögiichkeil. vom ge- 
spnu'lKnien \V^>rt ans vermittelst der Vocale und Conso- 
n.ani(m zu Harmonie und Khyihmns zu golaiigon. ztigegeln n 
w*(?ixlen kann. Doch 1) ist die Einthellimg von V(jcalcn 
und ('unsonaiitou niigoiian. da es Hiich klingende Coiiso- 
nanten gieht; 2) vom blossen Klang der Vocale aus zu 
imi.sikalis<dieti. d. h. iniitlnMnatischcn Toiistufeu zu k<»iumen. 
ist ein nimndlich w'oiter, gewiss »ehr schwer zn Hndetider 
Weg; mit doinscdbeti. wo nicht mit grösserem Recht läsKi 
sieh dio .-\n»iclit aufsteilen, das» der Monseh nicht du>x:h 
»eine Stimim«, sondern durch die Klaiigerscheiimngon, wch'he 
Ihm an künstlichen Wt'rkzeugen oiitgegmitnUen. di« erste 
Voi-stLdlung von Imstimmt abgegrenzten Tonstufen und Im- 
stimmten InKTvalleii gowami; 3) zur Kenntnis» des Rhyth- 
mus bedurfte o« der ('oiisonanten nicht, dieser W'nr dem 
rnneiischen durch Gang und T,anz am nUchsten gegeben. 
Doch sind dies Kragen von iintcrgeonlneter Bedeutung; 
wcs(’mliclior ist. ob die des Wortes ontbehreiidc Tonkunst 
darum, weil sie des Wort(?s entbehrt, begrifflos. ein blosses 
Binnenspiel. eine klingende Schelle ist. einem Gemälde ver- 
ghdehbar, das. wie Grell (ünmal »ich ansdrückt. aiist.HU 
Gestalten in Farbe! darzusteilen, ein blosses Furbenspiel 
:: wil]v. Dass auch Instrumentalninsik unbestimmte Gefühle 
II hervorrufeii könne, giebt Gi^ell zu: doch dazu bodürto (;s. 

I sagt er weiter, nicht der Kunst: „Dergleichen unbestimmte 
. Gefiibie vermag zum Tlndl in weit liöherem Grad(' die 
Natur selbst hfirvorzubriugeii.“ 

,| (,F(jrtsefzung folgt.) 
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Meyerbeer der Vorwurf de« Lelchtiunns nicht immer 
2u ersparen ist. Kehre ich, nach einem Belege 
suchend, noch einmal 211 „Robert der Teufel“ zu- 
rück, 80 muss gesagt «ein, da«« Bertram im dritten 
Acte wohl als Vertreter künstlerischer Prägnanz 
gelten dürfe. Sofort aber gerathen wir auf eine 
abschüssige Bahn, denn Isabella muss als denkbar 
verlogenste Figur eines dramatischen Werkes be- 
zeichnet sein! Liebe Leserin, die Du Bich am besten 
darauf verstehen wir«t, meinst Du nicht ancli, dass, 
wenn Isabella eine Viertelstunde lang ruft; „Robert, 
komm, mein Leben“, dahinter Sehnsucht stecke, — 
und meinst Du nicht, dass, ausser bei Nachtigallen, ' 
in solchem Falle die unzähligsten Triller und Läufer J 
widernatürlich sind? An diesen Fadheiten aber ] 
hasp>olt sich Isabellen« ganze Naturgeschichte ab. 
Alice steht, wenn auch für eine Vertreterin der ; 
naiven Tendenz immer noch sehr weitbrüstig, doch 
etwas charakteristischer gozoichnet da, und es ist 
nicht ihre Schuld, wenn ihr Hochzoitsmalheur im 
dritten Acte als ein fast komischer Vorläufer der «ich ; 
nun entwickelnden düsteren Dramatik wirkt, ob- ; 
gleich es nicht ganz ohne Beispiel sein «oll, dass j 
ein Weib den Geliebten sucht und den Teufel findet. '! 

(Fort^uung folgt.) 

Reoensionen. ' 

Tragische Primadonnen -Khen. Cultur- und kunst- 
geschichtliche Skizzen von Dr. Adolph ' 
Kohut. (Leipzig, Verlag von Carl Reis«- 
ner.) Preis 1 Mark. ! 

Der bekannte Musikschriftstoller Dr. Adolph 
Kohut bietet dein deutschen Lesepublikum ein ^ 
interessantes, originelles Workchen. Er schildert 
in fesselnder Weise die mehr oder weniger tragi- ‘ 
sehen Ehen folgender berühmter Primadonnen des 
vorigen und dieses Jahrhunderts; Schmeling-Mara, f 
Cuzzoni, Faustina Hasse, Agnese Schebest, Schn'ider- || 
Devrient, Henriette Sontag, Adeltna Patti, Malibran, |i 
Lucca «. «. w. In einem Vorwort und in einem 
Schlosscapitel plaudert er über diese ,, Mesalliancen 
der Genies“ und erörtert die Ursachen der meisten 
dieser unglücklichen Verbindungen. Das Schriftchen 
ist .sehr amüsant geschrieben. 

Lieder und Gesänge, ein- und mehrstimmig. 

Rrcneil classiijaf lie Morceaux de Chant (80H et 
Choeurs), pahlie par I’EcoleabbatialedoMared- 
sous (Belgir|ue). t/ahier II. Leipzig et Bruxel- 
les, Breitko])f ä. Härtel. 

Zwölf ein-, zwei- und vierstimmige Gesänge 
mit unterlegtem französischen Text von Händel, 
Mozart, Kreutzer, MeudeLssohn. Wir finden hier 
nur alte liebe Bekannte; so Händel’« 



[i kommt mit Preis gekrönt“ (Chautons victoire, chan- 
I tona le Seigneur), Mendelssohn’« „Wer hat dich, du 
schöner Wold“ (Qui taüla dan« les foret« les cou- 
ronnos dos grands ch«mes) und Kreutzer’« ,,Das ist 
der Tag des Herrn“ (Salut jour du Seigneur, beau 
jour (jui parle au tK>eur). 

Karl Appel. Op. 5ü. Da« war zu Assmanus- 
hausen. — Op. GO. Frühling und Liebe. 
— Op. 61. Wirth und Gast. Für vier 
Männerstimmen (Solo und Chor). Leipzig, 
C. F. Kahnt Nachfolger. 

Frische, gut sangbare Stücke, die gefallen wer- 
den. In op. 59 und 61 sind auch einmal der erste 
und zweite Bass mit wirksamen Solis bedacht. 
Luise Adolpha Le Beau. Op. 33. Drei Lieder für 
höhere Singstimme mit Piano. Darmstadt, 
M. Bölling. 

Gefällig, aber auf bekannten Wegen wandelnd. 
Wer heut’ noch Geibel’« «o oft coniponirte« , »Spiel- 
mannslied“ mit neuer Melodie versehen will, muss 
namentlich den Refrain eigenartiger zu gestalten 
wissen, als es hier versucht wurde. 

Gustav Bock. Drei Lieder für eine Singstimmo 
mit Piano. Leipzig, C. F. Kahnt. 

Zu unbedeutend, um Interesse zu erwecken. 
Gustav von Gfrycky. Op. 31. Abeudlied für eine 
Sing.^timme mit Piano (oder Harfe), Violine 
ad libitum, Harmonium und Cello. Leipzig, 
C. F. Kahnt Nachfolger. 

Grätln GlKvcka-Zamoj'ska. Op. 21. Leb’ wohl, auf 
Wiedersehn! Lied für Sopran mit Piano. 
Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 

Beide obigen Lieder sind der Frau Pauline 
Lucca gewidmet, dürften jedoch dem Geschmack 
der Künstlerin, w'ie er mir l)ekannt ist, kaum 
Zusagen. 

K. Gofpfart. Op. 17. Drei Gesänge für go- 
mi.schten Chor. Leipzig, C. F. Kahnt Nachf. 

Von geringem Eindruck. 

Gustav Hille. Op. 34. Vier Lieder von Carmen 
Sy Iva für eine Singstünme mit Piano. 
Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 

Von dem Coin})oniston lässt «ich nicht das 
melden, was Schiller in seiner Ballade dom Ibicmt 
uachnihmt: ,,Ihra schenkte dos Gesanges Gabe, der 
Lieder süssen Mund Apoll“. Der holde Gott würde 
I sich mit der molodischon Einfbnnigkeit und den com- 
! pacten Clavierbegloitungen schwerlich befreimdet 
fc haben; mir ist es w'enigstens so ergangen. 

Ludwi;; Liebe. Op. IU4. Für Kaiser und Reich. 
Deutsche Volk«hyjnne für eine Singstimme 
mit Piano. Lahr, Moritz Schauenburg. 

Einfach und sangbar, aber zu wenig originell, 
um Eingang zu finden. Dergleichen schreibt mühe- 
lo.s jeder routinirte Musiker. 
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F. Liszt. Cab. l. MÄlodies pour Chant avec 
Piauo (Huit Cahiers). Leipzig, C. F. Kahut. 

Die Ausgabe, in welcher der französische Text 
über dem deutschen steht, ist wolil mehr für Frank- 
reich und Belgien berechnet. Das vorliegende Heft 
enthAlt die Goethe’schen Lieder: ,,Kenn.st Du das 
Land** in Fis-dur und in Es-dur; König in Thule; 
„Der Du von dem Himmel bist“; „Freudvoll und 
leidvoU“ in E-dur und in As-dur; „Wer nie sein 
Brod mit Thränen aas“; „lieber allen Gipfeln ist 
Ruh^“. 



Fr. Lozzato. Op. 40, No. 1. Extase. Melodie 
pour Chant, Violoncelle et Piano. Bruxelles, 
Schott Freres. i 

Ausdrucksvoll, aber nicht leicht auszuführeu. 
Die deutsche üebersetzung des Victor Hugo'schen i| 
Gedichts trägt der Composition viel zu wenig Rech- | 
nung, sie zerstört fast in jedem Tacte den ur.sprüng- |! 
liehen Rh 3 'thinus. I 

Carlo Del Signore. Quatre Romances pour i| 
Chant avec Piano. Leipzig et Bruxelles, ' 
Breitkopf & Härtel. 

Von diesen im französisch - italienischen Ge- 
Rchmack hübsch componirten Gesängen sind No. 1 'I 
und 4 nur mit französischen, No. 2 und 3 nur mit 
italienischen Worten erschienen; der Mangel einer 
deutschen Bearbeitung begrenzt für Deutschland , 
jedenfalls ihre Verbreitung. F. G. 



Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Am 16. trat in Neaslefs 
„TronJi>etcr von SUkkingen" Frl. Uäbermanu vom Thea* , 
ter in Düsseldorf nls Marte nof. Ihre Stimme bat Frische, 
jedoch nicht die für onser (b>evnhana erforderliche Fülle; j, 
die hohen Tune vom G ab klangen spitz und oft. wo der 
Ansatz im sclmelien Tempo nicht vorbereitet werden 
konnte, auch nicht edel. Vortrag und Spiel boten (leDU- 
liges, entbehrten aber der Poesie. Frl. Häberinanii gab 
dann am 20. in „Lohengrin” die KIsa; ich selbst war durch ; 
das (siehe weiter nuten) gleichzeitig stattgehabte erste 
Gastspiel der Sgra. Bendazzi auf der KroH'schen Biihiio 
am Besuche der Vorstellung veriiindert. doch wiid mir be- j 
richtet, dass die oben bezeichncten Mängel sich noch mehr | 
nihlbar machten, — Am 18. dirigirte der für die hiesige i 
CaiK-ilineister- Stellung in Aossiebt genommene Ur. Pro- ; 
fessor- Schröder Wagners „Siegfried“. Der bisher an 1 
den Bühnen in Sondershausen nnd Uolterdam ihätig ge- | 
wesene Musiker erschien mit dem Worke bis auf die i 
mannigfachen Vortrags* Nuancen und Tenipo-Weclisel völ- I 
lig vertraut: seine lebendige und dabei doch ruhige und |' 
sichere, von störenden Körper- Bewegungen freie Art nnd ! 
Weise machte einen durchaus vortheilhaflen Eindruck. Die 
Besetzung des seit dein 8. Jannar nicht dargestellteii Wer- ^ 
kes war im Ganzen die öfter besprochene durcii die Herren [ 



Ernst. Betz. Lieban, Bibertl. als Siegfried, Wotan. 
Mime und Fafiier. die Damen Sachse - Hofmeister. 
Leisinger als Brünnhüde und Waldvogel Stimme: Frl. 

Larra. welche zum ersten Male die Erda sang, befrie- 
digte: für den erkrankten Hm. Krolop tibemahm Hr. 

Lieban neben seiner gewohnten Aufgabe auch noch die 

des Alberich und führte sie löblich durch: die Scene der 
Beiden musste natürlich ausfaUen. Am 21. gab im 
pFreischötz“ Hr. Hansebmann vom Stadttheater in Mag- 
deburg die Partie des Max mit grünstigem Erfolge. Sein 
Tenor ist frisch, kräftig und zeigte sich in dem Umfang 

gleich ansprechend und wohlklingend: der 

Vortrag war bei deutlicher Aassprache lebhaft und warm, 
das von stattlicher Persönlichkeit unterstützte Spiel ein 
nngeuiessenos. Mit besouüerer Anerkeunung muss ich 
Frl. Leisitiger (Agathe) erwähnen, welche die grosse 
Arie geradezu musterhaft im Ausdruck wie in der klamit 
Ausprägung aller Figuren sang und rauschenden Beifall 
erntete, 

— (Friedrich* Wilhelnistädt. Theater.) Ala 
fünfter Abend des Strauas-Cyclus wurde am 19. „Der 
lustige Krieg" aufgefiihrt und, wie früher, auch jetzt von 
dem vollen Hause willkommen geheissen. Das tadellose 
Ensemble, die l^istungen der Herren Wellhof. 8wo- 
boda. Weidmann, der Damen E. Schmidt. Drucker. 
Stubel eiTangen den wärmsten Beifall und Welfache Her- 
vorrufe. 

— (Kroll's Oper.) Signora Bendazzi. welche am 

20. ihr Gastspiel als Violetta in Verdi's „TraWata“ be- 
gann. besitzt einen klangvollen, ansgiobigen Sopran, der 
namentlich in der Kopfstimme vorzüglich ausgobildct wurdo: 
diese Töne sind ausserordentlich sympathisch, während dem 
höheren Bnistregister Tremoliren und stellenweise zu tiefe 
Intonation aiihaflct. In ungewöhnlicher Weise reich be- 
gabt emeheiut die junge, anmutbige Sängerin für die dra- 
matische Gestaltung; Gesang. Mimik und Bewegungen bie- 
ten Stets einen aus dem eigenen RmpHnden stammenden 
naturwabren. oft. tief orgreifendGU Ausdruck. Sclbstver- 
stUndlich giebt Sgra. Heudazzi auch in Hinsicht der 
Gesangstechnik gauz Reizendes, wie iu der Schlusaarie 
des ersten Actes die piatiissimo ausgerübrteii Staccato- 
PasHagen. Sie wurde durch stürmischen Beifall und 
wiederholte Hen'orrufe ausgezeichnet. In lobeuswerther 
Weise wirkten neben dem Gaste die Heiren Alma und 
Frlcke. als Germont Sohn und Vater. Herr Winkel- 
manu dirigirte Jas disci^t begleitende Orchester sehr ge- 
schickt. Ferdinand Gumbert. 

— Iu der Philharmonie veranstaltete am Montag. 
23. Mai. Hr. Frank van der Stucken noch ein Aiis- 
nahtne*Concert, dessen Programm grössteiitheils aus Novi- 
täten tiir Berlin bestand. Au die Spitze dessell>en war 
die neue Symphonie von Anton Uubinstein gestellt worden. 
No. 6 A-nioll. ein umfangieiclie» Werk, dessen vier Sätze 
jeder in seiner Art die Individualität des Compouistcii zum 
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Ausdruck bringen. Za einem breit ond wnchtig angeleg- I 
ten Hoderato con motu, A-molI. bildet ein zweiter Satz. | 
Moderato assai, K dnr, mit karzatlimigen Themen, in blühen* 
der Melodik, einen wirksamen Gegensatz. Originell ist 
der dritte Satz, ein Allegro vivace, besonders interessant 
aber der rierte. ans einem Mmlerato A-moll, Allegro F-dur 
und Presto A-dar zosamniengesetzt. Pas Pnldikaro nahm 
das Werk mit lebhaftem Beifall entgegen. Darauf spielte 
Hr. Arthur Friedhelra das Clavierconcert Es-dur von 
Liszt mit so ausserordentlichem Erfolge, dass er sich noch I 
bereit linden Hess, eine der Rhapsodien seines Meisters als | 
Zugabe folgen zu lassen. Der zweite Theil des Concertes j 
bestand lediglich ans (Tompositionen von Frank van der | 
Stucken, uftmlieh: Vowpitd zum zweiten Act dos Dramas j 
„Vlasda“: drei Stücke aus einer Musik zu Shakespeaie's 1 
„Sturm”: Tanz der Schnitter, Tanz der Nymphen, Uetz- I 
jagd auf Caliban: zwei Lieder; .„Jung sterben” und ...Tugend* i 
liebe”, gesungen von Frl. Therese Zerbst: Ein Siln- 
ger-Festzug. Der Compunist lehnt skli sehr bemerklich j 
an Wagner, immenlHch in dem dmmatischen Vorspiel, | 
anch in dem Feslmarsch, der indessen der rechten plasti- 
schen Zeichnung entbehrt; weniger (Gelegenheit dazu boten 
die charakteristischen Stücke der Slurinmusik . von denen 
das erste, ein origineller. derl>er Banernwalzer. den weit- 
ans besten Eimlrnck machte. Herr van der Sfitoken. seit 
drei .Tahren in Xew-Ymk ansHssig, hat sich mit diesem 
Concert dem Berliner l^nbliknin als talentvoller 0>mp‘)ni8t 
und tüchtiger l>irigcnt vorgestellt und anch die gewünschte 
Ancrkemiung gefunden, da trotz iler weit vorgerückten 
■lahreszeit sich noch eine vurhältni^Htniissig zahlreiche Zu- 
hörerschaft eiugefunden hatte. Das Philltannonische Or- 
clie.ster spielte die Novitäten mit gewohnter Sicherheit und 
Verve; anch bewährte sieh ein in Berlin wohl noch niclit 
gehörter Conccrtflügel der Finna Cliickering & Sons in 
Xew*York unter Arthur Friedheim’s Hüiideii als ein vor- 
tivlfliches Instrument. — ck. 



Nachrichten. 

— Albert Niemaiin. der geniale Heldentenor der Ber- 
liner Kr.nigl. Oper, bleibt auf besonderen Allerhöchsu-n Wunsch 
bis zuni 15. Juni in Thktigkeit. scheidet aber mit dem Ende 
der Saison definitiv ans dem Verbände unserer Oper nnd tritt 
in seine ihm contractlich lustehende Pension von jährlich 
7500 ^lark. Jedoch wird derselbe noch während zweier Jahre 
im Frühjahr je zwei Monate in Berlin gastiren. als Ersatz für 
den ihm im vorigen Jahre gewiüirten ausserordentlichen t'rlaub. 
Mil dem Director Siauton ans Xew-York. welcher gegenwärtig 
in Berlin weilt, hat der bertthmte .Sänger einen C'ontract unter Be- 
dingungcii abgeschlossen, wie sie jenseits de.s Oceans noch kei- 
nem deutschenSänger gewährt worden sin<i. Diesmal begleitet ihn 
auch seine nicht minder berUhmte Gattin Hedwig Niemann-Uabe. 
rebrigens hat sich Hr. N’iemanii in Berlin. Vlmenstrasse, 
einen Bauplatz gekauft . worauf er eine mir für seine Familie 
berechnet« Villa zn bauen gedenkt, um dort auf seinen ver- 
dienten Lorbeeren ausruhen zu können. Früher gehegte Pläne, 
sich in NViesbadeu oder Baden-Baden anzukaukn, sind eud* 
giiltig anfgegeben. da er mit Berlin sich zu sehr verwachsen 
fühlt und fürchtet, dass ihn die Sehnsucht früher oder später 
doch wieder hierher zurückfUhreu würde 

— Die drei ChorauffUhrungen. welche zum Besten 
des (»arantiefonds für da.s Berliner i’bilbnrtuonische Orchester 
in der Philharmonie veranstaltet worden sind, haben einen 
Reinertrag von etwa.flinftauiend Mark ergeben. 



— Io der Philharmonie zn Berlin babeu am Himmel* 
fahrtstage die (fartenconcerte ihren Anfang genommen. Bei 
schlechtem Wetter stehen natürlich die Sale zur Verfügung 

— Im Concerthauie zn Berlin ist vor einigen Tagen 
eine Kunstausstellung ei öffnet worden, welche zugleich mit 
Concert- Aufführung verbunden ist. Im Mittelpunkte der bei 
dieser (klegenbeit gebotenen musikalisrhen Vorträge steht das 
bekannte CJesterreichische Damen(|uart«tt. 

— Im Victoria-Theater zu Berlin sehliesst die Saison 
am 6. Juni mit der 300 Vorstellung der ..Frao Venus“. Die 
kostbaren Ausstattungen. Decorationen. Requisiten. Maschine- 
rien und C'ostüme von „Frau Venns”. ..Sulfurina“. ..MesAalina”. 
..Amor“, ,.I>änroliiig". „Viviaua” und ..XX. Jahrhundert ', die. 
wie die Direction uns schreibt, einen Au-schafTotigswertb von 
circa einer halben Million reptäseutiren. sind Kigenihum des 
Director SchorenWrg und werden von ihm im tiaiizeu oder 
auch stückweise in d«n Monaten Juli und August iro Victoria- 
Theater verkauft «sp. veranktionirt werden. „Eseelsior” ist 
seiner Zeit bereits nach Hamburg verkauft und fehlt daher im 
Verzeiebniss. 

— In Berlin wird ein neues Theater g»*plaut, walir- 
echeinlich nm einem gefühlten BedUrfuiss ahzubelfen. da die 
bestehemleu schon fa.st durchweg Uber recht mangelbaite Theil- 
nahmt* seitens iles Ihtbliknm^ klagen. Es soll auf der Stelle 
sich erheben, wo gegenwärtig der Circos Kreinbser steht und 
Dr. Oscar Blumenthal. der bekannte Kritiker und Dramen- 
dichter, winl als Director an die Spitze des neuen Unter- 
nehmens treten. 

— Im Garten des Kriegs mini sterium s zu Berlin 
fand am Freitag, bereits znm dritten Maie, ein Promenaden- 
concert statt, dessen Ertrag einem wohlihätigen Zwecke ge- 
widmet wonleu ist Die Musik stellten zwei Militaircapellen. 

! — llie Firma Rnd. Ibach Sohn in Barmen hat in ßt'rlin. 

! AJexandrineustrasse eine Filiale ihrer Flügel und Pianinos 
eingerichtet. 

— 11 ofcapellmeister Deppe bat seine erste Inspections- 
reise wegen der Vorbereitungen zum neunten schlesischen 
Mus)kfe«t. 5. bis 7. Juni io Breslan. gemacht. Ihm fällt auch 
diesmal wieder die Aufgabe zu, die «inzeluen Chöre, welche 
sich an dem Feste betlieiligen. zu hören und dafür Sorge zu 
tragen. da‘«s die Tliätigkeit aller sich zn einer einheiiticben 
Gesammtwirktmg gestalten kann Als Peitdingent tritt in 
diesem Jahr« für Herrn Deppe, w'elcher dnreh seine Stellung 
an der Berliner tjper behindert ist. Herr Prof. Dr. Carl 
* Reinecke aus Leipzig ein. Als Solisten für ilas 3(usiktest sind 
bis jetzt unser Köiiigl. Kammersänger llr. Betz mul der I*ianist 
Eugen d'AlbiTt fest gewvmnen wonlen. mit weiteren namhaften 
Künstlerinnen und Kün*<tlerD schweben die Vetbandlnngen noch. 

— Die von Richard Wagner hinterlas.sene Sym- 
phonie als N[ami.-<iTipt in den Händen der Erben, ist von 
diesen der Concertdirectiun Wolff in Berlin überlassen worden, 
zu dem Zwecke, dieselbe während des nächsten Winters, aber 
nur während dieser einen Saison, in Deutschland sowohl wie 
im Auslande zur Anffübruug zu bringen. Nach Ablauf dieser 
Zeit kehrt dann das Mauuscript in die Hände der Erben zurück. 

•*• Frau Dr. i*escbka-Leiitner hat, wie man aus Cöln 
mittbeiit. der Bühne entsagt und sieh daselbst als Gesanglehre- 
rin niedergelassen. Nur hin und wieder, bei besonderen Ge- 
legenheiten. will sie ferner noch in (.’oncerten o<ler auf der 
BUhuti singen. 

— Da* Leipziger Stadttheater lieabsichtigt. etwa in 
der Zeit Tom 24. Juni bis ll. Juli, einen Uesamiiitcyclu.<i der 
Wagner' Khen Tondraiuon. beginnend mit dem .Kienzi*', und 
mit der .(iötterdäramerung* scbliesiiend. 

— Im Ifresdner Hoftheatcr wird vom II. bi* 16. Juni 
ein .Xibeinngencyclns'* in Scene gehen. Es stdlte urspiiinglich 
frUber geschehen, da sich indes^ten bei amras>eiider Nachfrage 
ergab, dass kein Wotan existirt, weicher alle drei Abende schon 
ohne Strich gesungen, so b.at man die Aufführung lieber bis 
zn dein angegebenen Termine hiuau.sgesciiobeu. und dal>«i wird 
den Wotan in Rheingold und Walküre Hr. Schrauff. im Sieg- 
fried Hr. Sebeidemantei singen. 

— Ans Bayreuth wird gemeldet, dass als drittes Werk 
für die nächstjährigen FestspiclaoffUhrungen nunmehr definitiv 
der .Tannbäiiser“ gewählt worden s< i. 

— Capcilineister Gustav Kogel in T^eipzig ist nun- 
mehr definitiv zum Dirigenten de.s Berliner Philharmociscben 
Orchester» gewählt wonleo. 

— Die Direction des Stadttheaters in Halle a. 
Saale hat das AuffiUirungsrecht der Opera: .Johann von 
Lothringen* von Joncicres. nnd .Aida* von Verdi er- 
worben. 
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— Herr Oastnr Scham&nu. eiu junger I^eiiiziger Coni' [ 
poui»t. bmchte am Sonntag ein neues Cliur^erk .Amor and [ 
Psyche*. Text noch Robert Hamerling'a Dichtung, io Privat* i; 
kreisen beif^Utg zur Aufführung. ji 

>- Der Orcheatcrrerein fUr clasaische Musik, wel- I' 
eher vor kurzer Zeit an der Wiener Universität in s lieben ge- !' 
rufen worden ist. hat iio Saale Rosendorfer unter Leitung des !; 
Prof. Ileriuann (irädeuer eine erste öffentliche Musikaufführung j 
veranstaltet. Welche nach je<)er Richtung bin recht befriedigend | 
ausgefallen ist. 

— Der Wiener Oemelnderath hat beschlossen, in den i 
l'ommnnalschulen zur Begleitung des Gesanges an Stelle der I 
in Bezug anf Höbe und Reinheit der Stiumiung ganz uncon- ; 
tjollirbaren (?) Violine das unverstimmbare Harmonium einzu- j 
flihren. und eine renommirte Firma wurde auch schon mit der 
Lieferung der Instrumente lietraut. Dass diese Neuerung ein i 
so bedeutsamer Fortschritt ist. wie mehrere Zeitungen hervor- J 
heben, ni'^hten wir un«ererscit.i stark bezweifeln j 

— Marianne Brandt hat den Scblusaabeud der Thätig- 
keit de* Wiener Akademischen Wagnervereins durch ihre Mit- 
wirkung zu einem wahren Fesuilwnd gestaltet. Die grosse 
Khnstlerin sang die Wagner' sehen Lieder .Im Treibhaus* und 
.Stehe still*, denen sie .Die Träume* zugab. sowie eine Arie 
aus dem Oratorium .Sulamith* von Leopold Damrosch. U 

— Der Richard Wagnerverein zu Wels, ein Zweig I 
des allgemeinen Vereins , veranstaltete am 3 d. M. unter I.M:i- | 
tung des Hm August Göllerich eine Gedenkfeier für Franz | 
Liszt. I 

— Der Deutsche Singverein in Prag gab sein zwei- | 
tes l'oncert unter Mitwirkung des Hofopemsüngers Hm. Win- '' 
kelmann aus Wien. Letzterer sang die Pyladeaarie aus Gluck s 
.Ijibigenie in Tauris*, sowie zwei Lieder vou J. Sucher, und 
spendete nach stürmischem Beifall als Zugaben Siegmnnd's ' 
IJeheslieii aus der Walküre und »Am stillen Heenl* an* den , 
Meistersingern. Der Chor steht unter T.«eitung des Herrn ' 
Friedrich Heshler. Kr zeigte sich mit einem Siahat niater von 
Palestrina und der Hymne von Mendelssohn, in welcher Frl. 
Hügermann das Altsolo sang, auf dem (tehiete des geistlichen 
Gesanges ebenso trefflich geschnit. wie anf dem des weltlichen. 
Besonderen Erfolg hatten die beiden ChSre. Jager Wobigemutb | 
uurl der Waif^ermaun von Hob. Sclmmaun > 

~ Die Oper .Pntrie* von Paladilbe ist im Böhmi- 
schen Nationaltheater in Prag zum ersten Male auf einer ansser- 
franzüsischen Bühne zur Aufführung gelangt. Der Erfolg war 
ein nicht unbedeutender. 

ln Paris haben Kfln»tler. Schriftsteller und Gelehrte 
Ueirn ljunoureux ein grosses Festmahl gegeben, welches einen 
überaus gUitizendcn Verlauf genommen hat. 

— Arrigü Boitö's ..ilcfistofele“ ist im Grand 
Th^ätre zu Nantes gegelren worden und hat gtiten Erfolg er- 
zielt. Margarethe sang 3lUe. Violetti. den Mephisto )[v. * 
Poitevin. 

— In Florenz wurde zu Ehren Rossinis im Palazzo 
Vecchio vou weit über tausend Sängern und Musikern «lei^.sen 
..Stabat mater" ansgefülirt und hatte einen ungeheuren Erfolg. 
Unter dem äusserst zahlreich erschienenen Publikum waren . 
natürlich alle heimischen und viele auswärtige Kuustcclebri- 
täien erschienen. 

— Das Teairo Real in 3Iadrid hat seine Uberaaa 
glänzende Saison mit dnd Beneüzaheuden für die Primadonna 
Mila Kupfer-Berger, den Tenor Jnlian («ayarre tind den Capell- 
mei.ster I«oigi Matictiielli geschlossen. Die Erstere wurde nach 
der Oper sogar mit einem Fnckcizuge gefeiert und hatte auf 
besonderen Wunsch der Königin noch vor ihrer Abreise nach 
Barcelona ein C'oncert bei Hofe zu gehen, in welchem sie in 
deutscher Sprache die grosse Agathen-Arie aus dem Freischütz, 
zwei Arien aus Figaro's Hochzeit nnd mehrere dent.sche 
Lieder .^ang. 

— Bianca Donadio. eine der bekannten Grössen der 
italienischen Oper, hat »ich vor Knrzeiu mit dem lyrischen 
Tenor Frapimli verniKhlt. 

— Professor K. Rudorff hat am 11. 3lai mit dem 
Finale »einer eigenen Kymphunie iu Lissabon einen »ebr grossen 
Erfolg gehabt Das .Stück bereitete zwar für die dortigen 
Verhältnisse aussergewöhnliche Sebwierigketten, aber der Eifer 
de.s Ctrcbesiers Übcriraf alle Erwartungen. 

~ Das letzte Cunservatoire-Coucert in Brüssel 
enthielt al.i Hauptwerke die achte 8>mpbooie F-dur von 
Beethoven, die Ouvertüre zum ..Fliegenden Holländer“ von 
Uiehanl Wagner und die I)ante-Symphoine von Liszt. 

— ln Lüttich ist der neue (oacertsaal des Conserva- 
türiums eingi'weiht worden. Bei dieser Gelegenheit haben 
auch vier bekannte Violinvirtuosen, nämlich die Herren Marsick. 



Ysaye, Thomson und Kassart. in besonderen Ensemblevorträgen 
mitgewirkt. 

— Die .. Wagner- Ve r 8) nigung“ tu Amsterdam hat 
im Naiionaltheaier unter Leitung de* Herrn Viotta und unter 
Mitwirkung von Frl. Therese Malten und Hrn. Godebu* au* 
Dresden ihr letztes Concert gegeben. Das Programm brachte : 
Fragmente aus Tannbäuser und Götterdämmerung. Vorspiel 
und Liebestod aus Tristan und Isolde, Brautzug au» Lohengrin, 
BriinnbiMeus Erwachen aus dem .Siegfried und ^en Walkürenritt 

— Eine englische Oper „Black-eyed Snzan“ von 
dem Orebestenlirigenten Meyer Lntz ist von der Operugesell- 
»chaft de» Impresario Turner in Birmingham zu erfolgreicher 
Aufführung gebracht worden. 

— Ueber den Stand des russischen Volksliedes 
stattete die im Sommer IBftft entsandte Kx|>edi(ioD zur Samui- 
lung von Volk»liedern in dem Gouvernement Olonet. Archangcl 
und Wologda der geographischen Gesellschaft in 8t. Peters- 
burg einen sehr interessanten Bericht ab. Die Expedition, 
aus den Herren DUiscb und Istomin bestehend, bereiste 4500 
Werst und nahm, wenn nötbig, die Hülfe der Dorfantnritäten 
in Anspruch, da die ländlichen Sänger und Sängerinnen vor 
der Expedition zu singen sich gentrten. obgleich ihnen reich- 
liche Entschädigung aus der vom Kaiser zur Disposition 
gestellten Summe iu Aussicht gestellt wurde. Welt leichter 
hatte es die Expedition auf Wa.sscrfahrt«n. da die Underer. 
meist Weiber, ihre Lieder ungebeten zum Besten galten Im 
(iaiizen notirte die Expedithm 191 Liwier. Je weiter nach 
Nonien, desto scha^cher wenlen die Spuren der epischen Ver- 
gangenheit. Im Gouvernement Archangel sind die alten Lieder 
epischen Inhalts so ziemlich verschwunden, überhaupt ist ein 
Sinken des Volksliedes unverkennbar. Das Volk liebt den 
Gesang nicht mehr wie in früherer Zeit, die Zahl der Volks- 
sänger wird immer kleiner und moderne Motive treten in den 
Voidergnind. Am reinsten erhielten sich die Hochzeits- and 
Begrähiiisslicder. 

Unter Verant¥fortliehkeit der Verleger. 



In nuserem Verlage erschien soeben: 

Taus-Suite 

aus (1er 13 a I I e t m u s i k ; 

Ein Märchen 
aus der Champagne 

von 

Ignaz Brüll. 

Op. 54. 

.4u9£abc für l^lanoforte. 

.NM. (jraiule Valso. m a,- 
Nr.a. Iiitroductioii luid Taran- 

tollO. 311.50. 

Xr. ». M. 1,60, 

xr 4 La Veiidange. ViOm. 31. 2 .—. 

Die Orchester- Atisffiilic erscheint binnen 

Kurzem. 

ED. BOTE & 0. BOCK in BERLIN 

Königl. HofmuHikhandiung. ( is3) 
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Verlag von L. Hofiiurth in Dresden. 

Neue Musikalien. 

DrMMk«, Ftli^Op. 34. Zwei BaI laden für Keuosopran, 
oder Bariton mit Pianoforte. Nr. 1. Pansanias, von H. Lmg^. 
Preis M. 1,50. — Nr. 2. Daa Schloss Boncourt. \'on A. von 
Chamiaso. Preis H. l.SO. 

Fuo^ Albwt, Op. 22. Drei Lieder (Im October. von E. 
Geibel. — Das Geheimniss, von Ä. F. von Schack. — Frühling 
im Herzen, von A. v. d. Passer) i'ttr miitlere Stiniiiie und 
Clavier. Preis 31. 2,00. 

Olaioh, Ferd., Op. 12. Des ßuotsmannes Sang für Tenor 
nnd Waldhorn mit Pianoforte. Preis M. 1 SO. 

(tp.44. Scherzo capriccioso für Violine m. Begleitnug 

de« Pianoforte. l*rcis M. 2.00. 

Hrttsoh, AUM, Op. «. J ubelfe«t-3Inrsch. ßearbeitnng 
für 2 Pianoforte zu h Händen von C. Burchard. Pr. 31. 2.50. 

Zwei Gedichte von E. Cieibel. Friihlingsnacht — 

Frühling, tUr Sopran. Alt. Tenor und Bai^s. Partitur und 
Stimmen Preis 31. 1.80. 

— — Zwei Lieder (Nachüied von Goethe — Abschied von 
O. Koioette) für vier Männerstimmen. Partitnr u. Stimmen 
Preis 31. 1.—. 

Hms, Oarl, Op. 9. Silhouetten. Sieben kleine Clavier- 
stücke nach Scenen und Figuren au.« ShakespeAix's Sommer- 
nachtetraum. Preis 31. 2.50. 

Xoaszualyf Carl, Wanderer« Nachilied von Goethe, für 
Solo-Tenor. Männerchor und Orchester. Partitnr Pr. 31. 3.(X). 
S^do.itiniroe Preis 10 Pf. Chor«iimmen Preis 40 Pf. 

RlMhblat(»r, Wllh., Op. 45. Zwioge.sang von Kob. Rei* 
nick, für eine Singstiiiiinc mit Pianoforte. Preis 31. 1.—. 

Roedar, lC*rti&, Op. 38. Drei Stücke tiir Violoncell und 
Pianoforte, Nr. 1. Elegie. Preis 31 . 2. — . Nr. 2. Fenillet 
d'Albnm. Preis 31. 1.50. Nr. 3. Am Springquell. Preis 
M. 2.50. 

Op. 36 Nr. 2. Fenillet d'Albam für Violine und 

Pianoforte. Preis M. 1.50. 

Sohnbnrt, Johann— > Op. 7. Romanze für da« Pianoforte. 
Preis 31. 1,^. 

Solibrti UoOf Op. 5. Romanze für Violine {erste Lage) und 
iManoforte. Preis U. 1.50. 

Op. 8. Zwei Wiegenlieder fUr das Pianoforte. Preis 

M. 1.— . 

WolflKrmABa, Albort, 0]>. 9. Zwei Stücke fUr das Piano- 
foi^ Preis 31. 1.—. fl24) 



N'ener Verlag von Breitkopf & HRrtcl in Leipzig, 
Sueben erschien: 

Job. S«b. Baeh’n 



Lu.cas-Fassion ^ 

Clavieranszng mit Text von A. XNMfbL 

Preis 31. 8.—. 1126| / 

Zn den zwei bekannten Passionen Bach « tritt mit <' 
obiger Composicion eine bisher nnbekannte: ein Jugend- J 
werk de« possen Meisters. Die Anffühmng derselben 
dürfte die Kräfte kleinerer Cbüre nicht übersteigen. ' 



Verlag von GebiüdeT Hug in Lcipzig. 

XmflKmntlTb Wnil« 

ßir Violine mit PianofoHebegleitung. 

ÜMteoh^ Emst. 1126) 

Op. 27. Vier kleine leichte Stücke. 

Heft 1. Haneb. Uadl— M. 1,25. 

Heft 2. Bosb—im. Bob— . . . . M. 1,25. 
Op. 29. Zwei leichte Stücke. (I.— III. Lage.) 

Govotto nnd TTni^aiifOh M. 2.—. 

Vi«rflMb«rQor. Op. 1. Fonado* fdg^ttv— . 

6 petites Pikees. Heft 1, 2 ... k 31. 1,26. 



Neuer Verlag von E* W« Frlts—b in XiOlpslA. 

BondiXp Victor E*f Op, 17. Concert (G-molO für Piano- 
forte mit Orchester. Prindpalsiiuime mit untergelegtem 
zweiten Pianoforte, 31.7,60 netto. {127) 

Iin Verlage von Julius Hainausp, 

Königliche Uofamsikalienhandlnng in BrooloUf sind i 
erschienen: [128J 

^eiie Coiiipositionen 

für I*iaiioforte 

von 

MoFitz Moszkowski. 



OpiH 


28 . Miniaturaa. 5 3lorceaux. 


M. 


Nr. 1. 2. 4, 5 k 


1.—. 




Nr. 3 


1.50. 


Opus 


34. Troia Morcaaua« 




Nr. 1. Vatee 

Nr. la. La aeme. I^lition facilit^ par 


3.—. 




ie c<jm|Ki«iteur 


3.—. 




Nr. 2, Etade 


2.50. 




Nr. 3. Mazoarka 


2 — . 


Opus 


35. Ouatre Mareaaux* 




Nr. 1. Caprice aelaaoetfqae 


1.50. 




Nr. 2. Moment nusical .... 


1.50, 




Nr. 3. Piece drölatiqee 


1,60. 




Nr. 4. Impromptu 


1.50. 


Opas 


36. Huit Morceaux 

caraetdriatiques- 






Nr. 1 Piece Rococs 


1.75. 




Nr. 2 . Reverie 


1.25. 




Nr. 3. Expanilea 


2.25 




Nr. 4. En autMtne 


1.75 




Nr. 5. Air de ballet 


3 




Nr. 6. Etliioellea 


2.25. 




Nr. 7. Valae »eatiaentale 


2.25. 




Nr. 8. PibM matlqiie 


2.50 


Opus 36. Oiiatr« Moreaaux« 






Nr. 1. Beurrde 


1.50. 




Nr. 2. Berceuse 


1.— . 




Nr. 3, Mazourka 


l,“. 




Nr. -1 Melodie Italienne 


l.— . 


Opus 


39. Erate $uite fAr groaaaa Or« 
ehaatar. 






Clavierauszug zu 4 Händen .... 
Hieraus : 

latarmaaxa 


12 50. 




a. Für Pianoforte zn 2 Händen . . 


2 .—. 




b. Für Pianoforte zu 4 Händen . . 


2.50. 



Zither 

P. Ed. Hoenes, 

Trier. 

Ilofmosikalienhändler und Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des 
Herzog« 3Iaximilian in Bayern emnflehlt 1. «. anerk. ^sten 
Zither*3fB»ikalien*3>rlag Ikpeciell berühmte Zitherschnlen. in 
deutschen, französischen und englischen Ausgaben). 2. s. best- 
constmirten Zithern nach eigenen Iloilellen. Weitaosstellnng 
Antwerpen 2 Med.. 3. s. im 9. Jahre erscheinendes Fachblatt 
Zither-Signale. 

Probe -Nnromem. Kataloge und Preislisten gratis nnd 
franco. [1^] 



Neuer Verlag von £• W» Fritsseh in Lel^slg. 

Theodor Helm. 

Beethoven*« Streichquartette. Versach einer technischen 
Analvse dieser Werke im Zusammeobange mit ihrirm geistigen 
Gehalte. Hit vielen in den Text gedmekr^n Notonbcispielen. 
(1885.) M. 6,—. fl30] 
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Briefe and Psckete 

werden untor der Adrosso: Kodortion der .Neaen 
Berliner Mnslk*Zeitu«i{* durch die Verlogshsndlung 
doraolben 

ED. BUTE & G. BUCK 

in Berlin. Leipsifer Strosse 37. erbeten. 



Preis des AboMnemenU. 

JUirlleli lA Mark I mit Ua«ik*Pr&Mie. be* 
HallüikrUeh • Mark f siebend So einem Za* 
Kicbernngorbein im Betrsfe ron t^ iider 9 Merk 
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I^HALTt Oie Kalwickelnaf der Uper n. s. w. -> Feuilleton. — Beceneioaen. — Berne. — Nockrkbtsn. — Ani«>iten. 



Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine philosojihiRch - kritische Studie 

TOO 

Professor Adolf Blmnc. 

(FortAftUnng.) 



Oder ^der Prophet“. Wo finden wir viele gleich 
charaktor\*olle Recitationeu als in dem Traum des 
Johann und da, wo er sich strafend an die Ver- 
räther wendet? ^ , 

Aber wiedonun der Krönnngamarscli im selben ii 
Opus? Nirgend hervorragend, wird derselbe in 
seiner Schlusscoda — es, d, c, b — mit den unter- 
legten gewohnliclien Triolen nahezu banal, und das 
Uebermaass zweier hierbei eingeführten Orchester 
scheint nur an das Sprüchwort von der Omelette 
erinnern zu wollen. Soviel zur Charakteristik des 
Eonstnaturells dieses berühmten Mannes, unbescha- 
det seiner grossen Vorzüge. 

Neben Meyerbeer stehen Halevy, Gounod; 
andere mehr oder weniger verwandte Kräfte, z. B. 
der titaneuhatl stürmende S]M>ntini, der sentimental 
lamentirende Verdi, beirren mich auch nicht, ihre 
Nationalitäten zersplittern sich dennoch iu einer 
weniger be.stimmbaron Richtung. 

Zur Zeit, da die geschilderten Ereignisse von 
Paris aus ihren Weg nahmen, hatte sich in Deutsch- 
land unter dem Vortritte Carl Maria von Webor’s 
die romantische Schule zur Geltung gebracht: <lio 
volksthümliche, wie sie von Andern genannt wird. 
Doch scheint mir die Bezeichnung „romantische** 



richtiger, denn das Gravirende hier liegt wold in 
dem Märchen- oder Sagenhat'ten der in Anspruch 
genommenen Texte, wie da sind: Freischütz, Oberon, 
der Vampyr, der fliegende Holländer, Rienzi, welche 
beide letzteren Opern, obgleich von R. Wagner her- 
rührend, vorerst auch iu diese Kategorie gerechnet 
werden müssen, und andere mehrere. Das Gra- 
i| virende liegt ferner und vor Allem in der färben- 
II reichen Tonmalerei, wie sie nicht allein nach or- 
chestraler, sondern auch nach vocaler Bedeutung 
introducirt wird. Musste z. B. die Wolfsschlucht^ 
Scene (Freischütz) wegen des daselbst hausenden 
Excesses der Leidenschaften vorzugsweise durch 
das Orchester ausgemalt werden, so finden wir zu 
Anfang, als Bauern und Dirnen den armen Max 
necken, Beides, die orchestrale nebst der vocalen 
Tonmalerei: „Wird er, fragMch, he, he, he?“ .... 

I und nun brechen die Umstehenden in ein sich immer 
I steigerndes Gelächter aus, bis in einem Aufschrei 
I die passenden Farben erschiiptl sind. Wir finden ' 
ij Beides iu Aenuchons Erzählung von Nero dem 
' Kettenhunde; Beide.s in „Ocean, du Ungeheuer“ 
j aus Weber’s „Oberon“; Beides in dem Matrosen- j 

I lieiie aus Wagners „Der fliegende Holländer“, das ' 
uns entgegenklingt, bald mild, wie nach der theuren 



Digitized by Google 



170 



Heimath gewendet, bald rauh im „Hoi-ho!“ des 
Seemannes, wenn er zwischen Himmel imd Krdo han- 
gend mit den empörten Wogen um sein Leben 
ringt. Selbstverständlich wird der Hauj)ttheil aller 
Tonmalerei immerhin dem Instrumentalen über- 
lns.sen werden müssen, und wem das grossartig be- 
wegte Tonbild, welches die Ouvorturo zu „Der 
tliegeude Holländer“ vor uns aufrollt, gegenwärtig 
ist, w'er das liebliche Sjdnnerlied kreisen hört, 
wem die grausigen Dissonanzen und rhythmischen 
Zerrbilder der Mu.sik zur Wolfsschlucht aus „Frei- 
schütz“ geläufig sind, wer die Verfülirungssceue, 
welche Kundry dem Parsifal bereitet, mitgelebt 
hat: der w'ird wissen, wie reiche Mittel die Musik 
für malerische Zwecke ihr eigen nennt' — Volks- 
thümlich! Es ist ja wahr, dass alle Romantik sich 
am liebsten mit <lem Volke assimilirt, denn wo soll 
man jene suchen, wenn nicht iin Walde, in den 
Bergen und Schluchten, auf dem Meere und in den 
Schrecken der Eini>de? Dahiu nun kommen selten 
Leute des Salou.s. In eins zu verschmelzen aber 
sind beide Begriffe nicht. !ffozart hat, wie ich 
schon früher ausftihrte, meistens herrlich \'olks- 
thümlich geschrieben; nichts desto weniger finden 
sich vom Romantischen bei ilim die allerschwächsten 



Feuilleton. 

Eduard GreU als Musik -Aesthetlker. 

Von Gustav Kngel. 

(Furtaetiöng.) 

E.S ist nnu aber so leicht zu Heben, dass diese uii- 
bestimmten Geföhle es zwar dem Wort gegenüber, aber 
durcliaus nicht an sich selbst sind. Unter den vielen kleinen 
Tonstneken, die Grell Tnr die Kirche geschrieben, ist uns 
ein für den Künigl. Bomdior geschriebener kurzer ueht- 
stimmiger Satz von weichem Oofiililsinhalt. innig und liebens- 
würdig. zum Theil auch in kunstvoller Form geschneben, 
als besonders wohlt.liuend niid von Greifs kindlichem Ge- 
mutli Zengniss gebend, in der Krinncrung haften geblieben. 
Dass er gerade zu den M'orten „gnädig und barmlici^ig 
ist der Herr“ gcschnelH'n worden, winl Xieniand heraos- 
büreii, der ihn ohne Worte solfeggireu horte, aber Nlemainl 
wird darin einOrueitixus oder eiuGloria odergareincii Kriegs- 
gesang, ein Trinklied, nicht einmal ein Liebesständcbeii 
vermuthen. Die reine „Tonkunst“ entbehrt nielit aller 
Gefblilsbestimmtheit . wenn sie ancli nicht die gegeiisiänd' 
liehe Ik'stimmtheit ebenso genati abzugrenzeti vermag, wie 
das Wort, t^nd eben dämm ist es iiiclit wahr, dass die 
Instrumente vom Geist vollstikiidig verlas.Hoii sind: er ist 
auch in ihnen vorhanden, wenn nach nicht in vollster, aus- 
gesprochenster Deutlichkeit und Gegenständlichkeit. 

Eben so wenig, als es mit der Geiste und Tdecnlusig- 
keit der Instrumentalmusik so schlecht bestellt ist. wie 
Grell meint, botindot sich ihre musikalische Unreinliett in 
einem so tranngen und die Reinheit des Acapella-Gesanges 
in einem so vullkomiiienen Zustande, als es von ihm an- 
gegelmn wird. Ref. selber gehört — mit einigen Eiii- 
sehrunkuiigon freilich — zu den Anhängern der mathema- 
tisch reinen und zu den Gegnern der sogonamiten tompe- 
rirten Htimmnng. and er hat diesen SCandpunkt mit Ent- 
srhiodeniieit sowoii) in seiner Abhandlung „das mathema- 
tische Harmonium“, als in seiner „Aesthetik der Tonkunst" 



Spuren. Lortziug uud Flotow möcht,eu iu 
neuester Zeit auch eine Kleinigkeit volksthümlich 
geschrieben haben, dazu wollen sie «och romautisch 
gewesen sein — ’u bissei böhmisch, ’u bissei deutsch, 
!! spottet ein altes Sprüchw'ort, — sie waren eben 
schlechte Patrioten und schwache Musikanten! — 
So wenig es nur gesagt zu werden braucht, dass 
! Weber nach einem ungleich weiteren Maass.stabe 
zu taxiron ist, als die zwrei letzten Compouisten, 
verträgt sich gleichwohl auch seine Methodik nicht 
: immer mit der natürlichen Einfachheit, welche man 
' von dem Volksthümlichen zu fordern berechtigt ist: 
oder es mü.s.ste .lemand im Ernste Liust haben, die 
brillante, grosse Arie Agathens (Freischütz, zweiter 
I Act) dahin anerkennen zu wollen. Romantisch da- 
gegen ist er «lurch und <lurch. 

Sehen wir weiter einmal zu, ob Weber’s In- 
I tentionen der dichterisch leitenden Idee überall ge- 
I recht werden. Ich denke nicht, dass mau die Arie 
I Caspars ideegerecht heissen dürfe, iu der er seinen 
tiefen Fall (die Stn>phe lautet: „Wer will vom tiefeu 
I Fall mich retten“) anfangs die Treppe aufwärts 
macht! Ein tiefer Fall wahrhaftig, und ein recht 
komi.scher Fall dazu, w’onn man in rechtmässigen 
j Scalaschritten nach oben marschirt! . . . Au anderer 



vertreten. Aber es kommt nun doch darauf an. gewisse 
lllasionen zn zcr«t-r<ren. die darüber horracheii. Dass für 
die Theorie <ier Intervalle, der Accorde, der Accordfort- 
achroitungen und der ^lodulation nur die reine Stimmung 
maas^gebend sein kann, darin ist Kef. mit den Verfechtern 
derselben vollkommen einverstanden. Kr hat es sogar als 
p ein Knnstgesetz aufgestellt, dass ein Tonstück trotz aller 
I Modulation um ein oder mehrere Kommas in die Höhe oder 
; Tiefe, die unaaBbleiblIrb ist. durch eine entsprechende Ruck- 
beweguiig zu der ursprünglichen Tonart — nicht blos dem 
jj Namen, sondern der Sache nach — zurüc.kkeliren müsse. 

I and Imt die unbewusste Befolgung dieses (iesetzes an einer 

J Anzahl von Meisterwerken iu der Abhandlung über d.as 
: „matheraatische Harmonium“ nacligewiesen. ist also in dieser 

Ij Rücksicht noch weiter gegangen, als irgend Einer vor ihm. 
j Aber in der ausübenden Tonkunst ist das Verhältniss ein 
j aiidoi'es. Grell war zo wenig mit mmeren physikalischen 
} ITntorsuchuugen und iieneren musiklheoretisclicn Systemen 
j vertraut: findet sich doch in seinen Abhandlungen nicht die 
; leiseste Spur davon, dass er irgend eine Kenntniss von 
• Helmlioltz nnd Ilaaptmaiin gehabt hätte, deren Werke 

20— fiO.Ialiro alt, also früher als seine Abliaiidlungen ge- 
[ schriel>en sind: und doch wären IWide für ihn so wichtig 
gewesen, schon dartim, weil aucli sie tür die reine Stiinmnng 
\ eintreteii. Helmboltz sogar auch für die practische Kiu- 
fühi nng derselben — aber in ganz anderem Sinne freilich. 

II als Gixdl — sich eifrig bemüht. Der Irrthum Greifs nun 
bestiind darin, dass er den vollkommen reinen Ge.sang zwar 

I für schwer zu erreichen, aber für möglicli, dagegen reine 
InstnniieiJt.almasik für nniiiögUch hielt: deshalb verwarf er 
alle Instrumente, insbesondere Orgel und Clavier Za- 
gegebeii kann werden, dass sieh sogar bei stinimbegabten 
; und inasikalischen Knaben hei guter, sorgfältiger und lange 
daoernder Unterweisung recht viel in der reinen liituuatiun 
im Ac:ipella- Gesang erreichen lässt: das haben vor Allem 
der Köllig!. Berliner Domchor, der Salznnger Kirchenclior 
u. A. znr Genüge erwiesen. Aber man glaube nur nicht, dass 
; solcheChöre non die. vollendet reine Intonation besässen. Grell 
selber fuhrt den Domclior als Beispiel der Veiwirklichungs- 
, fähigkeit seiner Ideale mehrfach an. Nun. der Ref. hat 
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Stelle . . . eine anschauliche Erhebung zweifelsohne, 
wenn man einen (redankon wie „feiemtl walle mein 
Gebet zur Hiraraelshalle“ — gemach auf ein m(ig- 
lichst tiefes Tonnivoau herabsinken lässt! Fiel es 
Weber nicht ein, dass diese letzte Strophe ganz 
dieselbe Anwartschaft auf Progression besasa, wie 
eine kurz vorher von ihm so wiilir tnientirte 
(„Schwing dich anf zum Hternenkreise“), in welcher 
das tonische Steigen entsprechend dem durch den 
Wortlaut angegebenen Appell an Raum, Weite mit 
machtvoller Innigkeit w'irkt: dann hatte ihn die 
Kritik verlassen. Doch gehören die eben ange- 
ftlhrten Fälle zu den Ausnahmen. Und wie für 
einen reichen ^fann die strenge Haushaltung nicht 
ohne Schwierigkeit ist, so mag Webers lieber- 
reichthum an Melodien ihn zuweilen an einer ge- 
nauen Controlo bei deren ^Verausgabung gehindert 
haben. Bei aller Ergiebigkeit der Lyrik ein tiefer 
Blick in di© Geheimnisse der Dramatik, ein feines 
Sichten dos Situatiousberechtigten, nach Integrität 
oder blosser theatralischer Zubehör, ein treues Fest- 
halten am Edeln in der Kmisi, unbeirrt von Mode- 
tand und unbedachtem Heischen der Menge: Dies 
sind die Eigen.schaflen, welche Weber hoehheben! 
Wie kaum einem Künstler unter Tausenden war es 



^ ihm beschieden, erziehend auf den Geschmack seines 
Volkes einzuwirken; und wie kaum ein Volk unter 
, den Nationen, haben die Deutschen ihm gedankt, 
; indem sie ihn zu ihrem Lieblinge erkoren. Er soll 
es bleiben! Denn wenn die Kritik hier un<l da 
Aeste von einem Baume trennt, — sie am wenig- 
sten will ihn verunzieren, vielmehr will sie sorgen, 
’ dass der Stamm dadurch iraponirender befestigt 
stehe in seiner heimischen Erde. 

Kehre ich zu meinem Ansgangspunkto zurück, 
> so findet .sich das Roinvolksthümlicho immerhin oR 
bei Weber, nicht aber so ausschlie-sslich, als dass 
man eine Classification daraus ableiten dürfte. Ist 
\ zudem gar kein Grund vorhanden, aus dem Volks- 
ihümJichcu einen besonderen Glorienschein für die 
' Kunst anlächen zu wollen, weil mit dieser Bezeich- 
nung nicht, wie Viele glauben, eine wichtige Norm, 
, sondern nur ein Entwickelungsstadium angogehou 
‘ sein kann. Und gleichwie das Volk jetzt kein 
Genügen mehr an den Fttrstentabelleii und Anek- 
doten seines Kalenders findet, vielmehr nach wissen- 
schaftlichen und politischen Seliriflen verlangt, «o 

I genies-st es heute auch die Kunst anders als vor 
Decennien. (Fort-eizatijj folgt.) 



20 Jahre lang liieseni Chore, and zwar als derRelhe .auf der 
Höhe »eines Können» siioid. angehört; nnd er weiss es.’ 
dass auch hier für jedes einzelne Tonstück da» Briernen 
ein mehr oder weniger »ihwieriges war. dass bei den Auf* 
fiUirangen der Zufall dos Gelingens ebenfall» mitspielte, 
dass das Beste iimnor das ausserordentlich feine Ohr seines 
Dirigenten Neithardt dazn that, der die leiseste Abweichung 
einer cinzeineii Htimine sofort merkte und durch einen 
schnellen, stillen Wink wieder Unlnuug herznstellen wusste, 
dass man zwar liüuHg bessere Dreiklilnge und Keptimen, 
als am Clavier uml au der Orgel zu hören bekam, doch 
aber gelegentlich auch manches rocht Unvollkoinnieno in 
den Kauf lu’iimen musste, dass die ganz genaue Tonhöhe 
vom Anfang bis zum Schluss eine» ToostÜck» doch nicht 
immer gewahrt blieb, mitunter auch wohl bis zur Grösse 
eines halben Tones, in uinoDi eiuzelueii. hier nicht iiüher zn 
bezeichnenden Fall bei einem sehr leicliten Tonstuck and 
in der besten Zeit des Donichors sogar fast bis zu einer 
Terz anwnclis; er muss es auch ferner als eine Fabel be- 
zeichnen, was einmal behauptet worden ist. dass der Dom- 
chor sich in seiner reinen Intonation in der Zeit, von der 
die Re<lc ist> belästigt fdhlte, wenn er ausnahmsweise ein- 
mal mit Orchesterbegleitung sang; den« die Herren des 
Domebors wait5n fast ausnahmslos in ihrer übrigen musi- 
kalischen Thätigkeit so vollständig gewohnt, tlieil» mit 
Orchester. Iheil» mit Begleitung des Clavier» zu singen, 
dass ihnen daraus gar keine Schwierigkeit erwachsen konnte. 
Aber einem wolilbesetzten Orchester ge.gennber war. wie 
z. B. in Mozart’s Requiem oder in der- Fniienscerie aus 
Orplicus, die Klangniassc des Chores, immentlich in den 
jugendlich zarten Knabenstimmen, etwas zu gering, nnd 
darin lag die Rchwierigkeit. Diese Eiuwilnde sind indes» 
von immer noch untergeordneter Bedeutung; wesentlicher 
sind die exacten physikalischen Beobaclitnngen. welche 
Naturforscher, in neuester Zeit namentlich Preycr in Jena, 
angestellt haben. Danach wurden »ehr kleine Tonunter* 
schiede, auch vom feinsten Ohr, nicht mehr wahrgeiiommen. 
Freyer fand z. B. bei seinen an einer grossen Zahl von 
Musikern vorgenoinmenen BeobaclitnngeD. das.» der Unler- 
•ebied zweier Töne, von denen der eine nur um V« t^eUwin- 



!! gnng (also etwa 240 nnd 240*/4) in der Sernnde höher war 
. als der andere, von Niemandem mehr gehört wurde, etwas 
giöBsore Untenichiedo verschieden. Ja nach der aiigenblick- 
Hchen frischen Kmpningliclikeit oder der allgemeinen musi- 
[I kalisclien Befähigung des Ohres. Nach eigenen . an dazu 
|l passenden Instrumenten vorgenonnneneu Beobnditungan 
' glaube loh. das» die Kilhigkeit, Tonhöhen zn untersdieideD, 

, noch weiter reicht, sogar bis tio Rchwingniig Diiferenz; 
aber das ist weniger wesentlich, als die claraiis gewonnene 
Kinsiebt. dass es ganz feine Untei'schicde. also auch büchst 
geringe Abweichungen von der Reinheit giebt, die von 
Niemandem mehr vernommen werden. Noch weit weniger 
' al» das Gehör reicht aber die Intonationsfähigkeit der 
! meiischlichuti Stimme. Auch liierSl>er sind genaue ßeob- 
Jl aclitungen theils an der Künig'schen Flanim'e . theils ver- 
<j mittelst eines Doppelphonautographcn gemacht worden 
|! (Hensen u. Klnnder. Archiv für Anatomie und Physio- 
Ij lügie, 1879. Fhysiuiog. Abthollung. S. 119). Es wurde 
; gefunden, dass eine Stimmgabel einen und denselben Ton 
. viel sicherer ohne Schwankung der Tonhöhe festzuhalten 
vermag, al» selbst die geschultesten menschlichen Stimmen. 

. bei denen Fehler von 0,354 ~ 1,54 Schwingungon mehr 
oder weniger auf UM) beobachtet wurden. Allerdings kann 
darsui gezweifelt werden, ob die Resultate dieser Reob- 
achtDiigeii schon als endgültig zn betrachten sind, da es 
; nicht gewiss ist. ob die am vorzüglichsten geschalten 
Stimmen in der That zur Prüfung voriiandoii waren. Ma« 
könnte daher wohl diejenigen Anhänger and Schüler (irell's. 

I die ähnlich wie er darüber denken und die Instrumental- 
musik aus der Welt schaffen w'olleii. wie etwa der Merans* 

: geber der Abhandlungen, Herr Professor Bellennann, anf- 
■ fordern, »ich selber oder Schüler von ihnen einer derartigen 
physikalischen Prüfung in Bezug auf ihre unbedingt reine 
ImonationstlUiigkeit, zunächst rücksichtlich des Festhaltens 
genau derselben Tonhöhe bei längerem Verweilen darauf 
' auszusetzen, damit die Welt doch erführe, ob das be- 
hauptete Ideal wirklich ausführbar ist und ob man gerechte 
Prsache hätte, der Instrumeolalmusik den Todesstoss zu 
versetzen. (Fortsetzung folgt.) 

ii 
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RecenBionen. I 

0r\|6l* und Harmonium-Musik. 

Jos. Rhrinbergfr. Op. 146. Orgelsonate. I>ip- 
zig, Rob. Forberg. ! 

Otto ßarblän. Op. 1. Andante mit Variationen 
ftlr die Orgel. Leipzig, Rieter-Biedennaun. 
Album 1‘ür Orgelspieler. Lief. 87 — 89. Leipzig, l' 
Kahnt. 

Rob. Schaab. Ausgewäblte Stücke für Harmo- 
ninra. Leipzig, Rob. Forberg. 

A. W. Ootteehalg. Op. .5 No. 4. Ave Maria von 

Hensolt für Harmoniam, Pedalfitigel oder < 
Orgel. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Die Orgelsonate von Rheinberger besteht aus 
drei Sätzen, von denen der erste in H-moll ein , 
Praeludium mit Fuge, der zweite ein zart empfun- j 
dene.s Thema in G-dur mit einigen Variationen bil- 
det, der dritte Satz kehrt zurtick nach H-moll und 
schliesst in breiter und feierlicher Weise in H-dur, 
Alles ist dem Meister wiederum gelungen, im Gan- ! 
zen ein schönes, tadelloses Werk. — Auch die Orgel- 
com{)OsitioD von Otto Barblan, wenn auch Erst- |. 
lingswerk, zeugt von bedeutendem contrapunctischen j 
Wissen, ist in einer Variation besonders sehr brillant 
gesetzt, bat sehr schöne Klangelfocte utid ist allen 
gewandten Orgelspielern sehr zu empfehlen. Die 
Zukunft dieses jungen Componisten ist viel- ! 
versprechend. — Die drei Hefte aus dem Album j« 
ftir Orgelspieler haben auf weniger Beachtung An- 1 
Spruch; die anderen Nova’s sind Arrangements ftlr 
Harmonium über beliebte Melodien. 

Th. Forrlihammer. Op. 15. Sonate ftir Orgel 

„Zur Todtenfeier“. ; 

Op. 12. Phantasie und Choral. 

Op. 10. Zwölf Choralvorspiele. 

M. Brosig. Op. 61. Fünf Tonstücke nebst Drei 
Postludien. 

ü. Merk. Op. 6- 50 leicht ausführbare Vor- 

spiele. 

R. Bibi. Op. 56. Fünf Orgelstücke. Sämmtlich: 
Leipzig, Leuckart. 

Die Sonate von Forchhammer, dem Titel ent- I 
sprechend sehr ernst und feierlich, aus drei Sätzen 
bestehend, der erste besonders sich bis zum Dra- 
matischen erhebend, unter Benutzung von ent- ! 
sprechenden Chorälen als Cantus lirmus, bildet ein il 
sehr achtungswerthes Werk. Auch die Phantasie I 
über den Choral „Aus tiefer Noth etc.“ und die | 
Choralvorspiele von demselben Componisten bieten j 
dem Orgelspieler so Manches des Interessanten. — I 
Die fünf' Charakterstücke von unserem Altmeister t 
Brosig sind sehr zarter, sinniger und tiefempftinde- f 
ner Natur, mit wenigen Mitteln Schönes erreichend, | 
ebenso die Postludien dem Zwecke dienend. — Die || 
Vorsi)iele von Merk, sehr kurzen Inhaltes, werden | 



dem angehenden Organisten willkommen und von 
Werth sein. — Schliesslich seien noch die Orgel- 
stücke von Bibi erwähnt, die jedoch zu weltlichen 
Inhalts, mehr fürs Clavior getlacht und geeignet sind. 

C. B. 



Lieder und Gesänge, ein- und mehretimmlg. 

Heinrich Kietach. Neun Lieder für eine Siug- 
stimme mit Piano. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel. 

Deelamatorische Lieder von geringem melodi- 
schen Reiz. Nur fest musikalischen Singenden, 
welche einen zuverlässigen Begleiter zur Hand 
haben, zugänglich. 

Richard Möller. Op. 59. Zwölf dreistimmige 
geistliche Gesänge ftir zwei Sopran- und 
eine Altstimme. 

Wohl zu verw'endende, nicht zu schwierige und 
gut klingende Gesänge. . 

Wilhelm Feleraen. Op. 7. i. Du prächt’ger Rhein. 
2. Schwäbische Erbschaft. Für vierstim- 
migen Männerchor. Leijizig, C. F. Kahnt. 

Werden bei guter Ausführung, besonders wenn 
kräftige hohe Tenore (diese Achillesferse der Männer- 
gesang-Vereino) vorhanden sind, gefallen. 

Wilhelm Rhode. Sechs irische Volkslieder 
für Sopran, Alt, Tenor und Bass. Hamburg, 
Hngo Tkioraer. 

Ansprechende, gut gesetzte Gesänge mit deut- 
schem und englischem Text. Mir haben besonders 
No. 2. ,, Soldatenlied" und No. 6. ,,Kathleen Äroon“ 
gefallen. 

Carl Maria v. Savenan. Op. 26. Alfhild, Dich- 
tung von G. v. Dyherru, mit melodramati- 
scher Clavierbegleitung zur Doclamation. 
Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 

Ein wirksames Declamationsstück, welches von 
der begleitenden Musik in gelungener Weise unter- 
stützt wird. 

Volkmar Schurig. Op. 22. Zwei Trauungsge- 
sänge ftir gemischten Chor (a oapella). Leip- 
zig, J. Rieter-Bie<lennann. 

Für passende Gelegenheit zu empfehlen. 



Fflr Violine, mit Begleitung. 

Luise Adolplia Le Beau. Op. 35. Romanze ftir 
Violine mit Piano. Darmstadt, M. Bölling. 
Ein gut spiolbares und auch dankbares Stück, 
dessen Wirkung sich bis zum Schluss steigert, 
(ioby Ebcrhardl. Oj>. 20. Lieder ohne Worte für 
Violine mit Piano. — Op. 25. Musikalische 
Genrebilder, zwei Heflte. OÖenbach a. M., 
Johann Andre. 
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<ioby Eberhanlt. Op. 33. Der Savoyarde. ün- 
garische« Zigeunerlied. Für Violine mit Piano. 
Hamburg, Aug. Cranz. 

— — Op. 42. Schlummerlied. — Op. 43. Noc- 

turne. Für Violine mit Piano. Hamburg, 
Job. Aug. Böhme. 

— — Op. 52. Nordische Weisen. — Op. 53, 

Gavotte. — Op. 54, Zwei Lieder ohne 
Worte. — Op. 61. Sonatinen in der 
ersten Lage. Für Violine mit Piano. Ham- 
burg, Aug. Cranz. 

— — Op. 69. Drei Tanz weisen (die dritte Lage 

nicht überschreitend) für Violine mit Piano. 
Bremen, Praegor & Meier. 

— — Op. 74 u, 75. Kleine Suiten tilr Violine 

mit Piano. Zwei Hefte. Offenbach a. Main, 
Johann Andre. 

Op. 78. Zwei leichte Trios für Biauo, 

Violine und Violoncell. Hamburg, Ed. Nie- 
moj'cr. 

Mit gutem Gewissen kann ich die Werke des 
Hru. Eberhardt aufs Wärmste empfelilen, sie sind 
melodisch angenehm und mit vollkommener Kennt- 
nias des Wesens wie der Technik der Violine com- 
ponirt. Der Geschmack des Einzelnen wird viel- 
leicht dieses oder jene.s Stück besonders lieb ge- 
winnen, mir haben sie alle sehr gefallen und müssen 
nach meiner Ueberzeugung den Lernenden ebenso 
l^utzeu als Vergnügen gewähren. F. G. 

Berlin. — Revue. 

— (Königrliche Oper.) Am 29. Mai Gounod’s 
.Margarellie*' mit Frl. Hiedler aas Wien io der Titel- 
partie als erstem tbeatralUchen Versuch. Uusei'e Leser 
wissen seit Jahren, dass ich dergleichen erste Versuche 
in unserem Opernliause nicht gut heisse und ich branclie 
deshalb die öfter angeführten (vrlinde nicht zu wiederholen. 
Frl. Hiedler zeigte bei erklärlicher Befangenheit einen 
frischen Sopran, in den mittleren Tönen genügend aus- 
gehend. in der Höhe vom Fis ab unfrei nnd spitz; diese 
hoben Tone worden aach ohne Ausnahme sehr vorsichtig 
piano angesetzt nnd erst durch ein Crescendo zur beab- 
sichtigten Stärke gebracht, eine Manier, welche für dra- 
matische Momente den Ausdruck unbestimmt und auf die 
Dauer monoU>ii erscheinen lässt. In technischer Hinsicht 
gab Frl. Hiedler bald mehr, bald weniger Gelingendes, 
Vortrag und Spiel suchten der Aufgabe möglichst gerecht li 
zn werden, die Persönlichkeit ist eine onsprcdieiide. Nach 
weiterem Auftreten werde ich meine positive Ansicht Uber 
die Befähigung der jungen Sängerin äusseru: sie fand er- 
nmntenideii Beifall. Sehr löblich war der Fanst des Hrn. 
HolhmUhl, dagegen der Mephisto des Hrn. Biberti ohne 
Hnmor und dämonisches Wesen, im Gesänge (namentlich 
ln dem Liede des zweiten Actes) ohne Klarheit der Phra- 



siruDg. im Ganzen durchweg mit zu starker Tongebung. 

' Frl. Kenard (Siebei) sang ihr Lied empfunden, aber im 
I Rhythmns zn willkürlich; dergleichen müsste der Dirigent 
j Hr. Schröder, welcher die Oper im TTebrigen umsichtig 
I leitete, nicht erlauben. Gutes leisteten in gewohnter Weise 
Hr. Schmidt als Valentin nnd Fr. Lammert als Martha. 

— Frledricb-Wiloelmstädtisches Theater. Mit 
\ des Componisten letzter Operette ..Der Zigeunerbaroii“* 
wurde am 27. Mai der Strauss-Cyclus beschlossen. Zn dem 
bekannt treulichen Ensemble der Herren Wellhof. Stein- 
f berger, Szika. der Damen Drucker. E. Schmidt, 

J Wagner und Basl4 gesellte sich diesmal in der Titel- 
partie ein Tenor - Debütant, Hr. Spiro vom Theater in 
I Graz, welcher durch seine frische, helle, bis zum hohen B 
j leicht ansprechende Stimme und belebten Vortrag recht 
I gefiel. — Die letzte Vorstellung der Saison war am 31. 
j Offenbach’s „Orpheus in der Unle.rwelt ‘ in der früher be- 
ij sprochenen Besetzung. 

1 — (KroU's Oper.) Signoni Beiidazzi errang auch 

I mit ihrer zweiten Gastrolle am 26. Mai als Margarethe 
in Gonnod s Oper den grössten Erfolg. War schon — so- 
weit es der Italienerin Öberhanpi möglich wird — die 
Charakterzeichnuiig eine durchweg ansprechende, so schufen 
; diesmal die seltenen Vorzüge der jungen Künstlerin; die 
wunderbare Transparenz des T<mes. welche zum Verstäud- 
nUs des Äutdrncks kaum der Worte bedarf, die beredte 
3Iimik. die Einfuchlieit und Walirheit des Spieles ganz 
herrliche Effecte. In gesanglicher Hinsicht erregte der 
technisch vollendete Schmnckwalzer stürmischen Beifall; 
von tief ergreifendem Eindruck war die Erzählung „Mein 
Bruder ist Soldat“, ganz besonders Jedoch das „Ich liebe 
Dich“ mit den vollen, innerlich beseelten Tönen der mitt- 
leren Octave des Des. Das neulich gerügte Tremoliren 
I erschien diesmal sehr gemässigt; die oft zu tiefe Intunaticm 
I der hohen Brusttöne vom G ab findet — wie mir nun klar 
I wurde — in dem Wesen der Stimme selbst seine Ursache; 
sie ist eben ein Mezzo-Sopmn, welcher das ßrustregister 
in der Höhe noch nicht völlig beherrscht, woher es denn 
auch kommt, dass dieselben hohen Töne int Forte zn tief 
genommen werden, die mit der Kopfstimme gegeben, mi- 
I tadeUiaft rein erklingen. Hr. Alma sang den Faust mit 
! warmer Empfindung, die nur in der Tongebung oft über- 
I treibt und dann aus Athemnoth fehlerhaft phrasirt. So z. 
B. muss die Stelle im dritten Act: 




in einem Atlicin gesungen werden: freilich darf dann der 
Sänger aus dem hohem A keine Fermate machen. Die 
sonstige Besetzung war die jüngst besprochene, durch die 
Herren Nebnscbka und Heine, beide vorzüglich als 
3Iepbisto und Valentin, der Iktmen Werner und Grebe 
als Siebei nnd Martha. Ferdinand Onmbert. 

— Am Donnerstage, 26. ilai. fand in der Garnison- 
kirche eine Aufführong der Königlichen Hochschule 
unter Leitung des Hrn. Professor Jos. Joachim statt, in 
welcher ausschliesslich Compositionen von Seb. Bach zu 
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Gehör gebracht worden. Den Abend eröffneie ein Prae- 
Indium für die Orgel. D-dur. vurgetragen von Hm. Franz | 
Schulz. Darm folgten die Ostercantate „Halt’ im Ge- j 
dftchtniM Jesom Ghrial“. die Hiinmelfalirtscantate „Wer 
da glaubet und geUoft wird*', und endlich das „Magniticat" 

— drei Meisterwerke der kirchlichen Tonkmist, in denen 
sich der Geist religiöser, glaubensvoller Erhebung in den | 
strengsten und znglelch reichsten nmsikalisdien Formen I 
ausspricht. In fiberzeugendster Weise Irin darin die ! 
Herrlichkeit des Badischen Qenins lier\or. Shtze. wie I 
die Chorarie „Friede sei mit Ench‘* in der Ostercantate \ 
oder wie der gewaltige Einlcitungsdior der Himuidfalirts- ' 
cantate liat Seb. Bach selbst kaum je wieder nberiroffen. j 
Grosso des Styls, feinsinnigste Kunstgestaltnng und nnbe- ' 
dingte Hingebung an dio künstlerisch gestaltende Idee | 
Imben sich darin zn einer wunderbaren Harmonie ver- i 
schmolzen. Auf gleicher Höhe steht ja auch das bekanntere 
Magniflcnt. Die Aufrührung, mit welcher die Königl. Hoch- 
schule sich wieder ganz so auf die eigenen Füsse gestellt 
haue, wie es früher vor dem Anschlüsse an die Plnlhar- 
munUche Gesellschaft geschohftn. war ln jeder Bezlehnng 
vorTreffllch : der Chor imponirte durch Klangschöiihdt. 
Sicherheit und lebendigsten Ausdruck, das Orchester, seltwt- 
verständlich durch hinzngezogene Kräfte verstärkt, spielte 
glänzend. Die Soli waren ausgezeichnet vertreten durch 
Fr. Marie Schulz, Fr. Prt>f. Schultzeu vou Asten 
Frl. Marie Schmidtlein, Hm. Carl Dierlch und Hrn. 
Felix Schmidt. Au der Orgelbegleituug betheiligto sich 
auch llr. Heinr. Johannsen. Eeider war die Rellieili- 
gung an dieser Äufriihrnng von Seilen des J’nblikums eine 
nur schwache, woran man wohl kaum allein der so weit 
vorgerückten dahreszeit die Schuld beimessen kann, denn 
zwei Tage, damuf vernnstaltete 

— das Philharmonische Orchester in den Räu- 
men der Philharraonio noch ein Extraconcert zum Besten 
seines GarantlefondB. in welchem Hr. Prof. Joachim als 
Solist mitwirkto. und siehe da. trotz des Vorabends zum 
Pfingstfeste, trotz des Kegen wetters war eine Euhörer- 
menge erschienen, dass ausser den fiberbaupi vorhandenen 
Plätzen auch noch die Gänge zwischen den Sitzreihen ge- 
drängt gefüllt waren und Viele nocli unveiTichtetcr Sache 
hatten heiiiikehren müssen. Es galt einem Beelhoven- 
Abend. und der bciiihmte Meister hatte das Violinconcert, 
die Romanze in F und in Verbindung mit Urn. Prof. 
Mannstaedt die Kreutzer-Sonale znm Vortrage gewählt. 
Wie Hr, Joachim Beethoven spielt, wie er den Geist der 
Composition in reiner Schönhe.lt und congenialer Weise zum 
Ausdruck bringt, das brauchen wir hier nicht aufs Neue 
zu erhärten, und dass das in tropischer Temperatur regungs- 
los lauschende Publiknm zn heller Begeisterung entflammt 
wurde, versteht sich ebenfalls von selbst. Die Ovationen 
für den gefeierten Künstler waren denn auch endlos: es 
würde übrigens ungerecht sein, nicht auch der vorzüglichen 
Leistung des Hrn. ITof. Mannstaedt. der uns nun dem- 
nächst verlässt und dessen Fortgang eine sehr fühlbare 
imeke in nnser Musikleben reissen wird, and des Philhar- 



monischen Orchesters zn gedenken. Der (iarantiefoiids des 
Letzteren, zu dessen Bestem das Concerl stattfand, hat 
durch dasselbe jedenfalls eine sehr nennenswertlie Erböhnng 
erfahren. Andererseits konnte der damit nnn hotfentlich 
endliche Schluss der diesmaligen Concertsaisou kein glän- 
zenderer sein, als ihn dieser Beethoven -Abend darstellte. 

-ck. 



Nachrichten. 

— Signora Ernestiua Bendazzi. welche gegeuw&rug 
in Kroll’s Theater zu Berlin mit italienischen Rollen allgemeine 
Aufmerksamkeit erregt, ist «ine Tochter der früher viel ge- 
feierten rrimadotina JLuiaa lk'n<lazzi. für welche Maestro Verdi 
die Titclpartie seiner 0|»er .Tmisa Miller* »chrieh. 

— Herrn Rector Th. Krause. Musikreferent In Berlin, 
ist der Titel Köuiglk-ber Mnsikdlrecior verlieheu wonlen. 

— Die Direction <les Victoriatheaters in Berlin 
geht Mine September d. J. auf die Herren Franz Dom. den 
bekannten Schauspieler, und C. F. van Hell, ehemaligen ar- 
lisiischcn Direcior des Walhalla-Theater«, über. 

— Edin. Kretschmer s Oper „Seböu Kotrnut'* wird 
im DreoJner Hoflheater niebt mehr iu dieser Saison, sondern 
erst im iiävhsten Herbste zur ersten Anfftthrung gelangen. 

— Frau Schmidt • Kühne hat jüngst in Aachen 
elegentlich der Anffilhrung von Händer* .Josna" unior Slusik- 
irector Schwickeruth s Leitung einen ausseigewühnlichen Er- 
folg erzielt; sämmtlirhe Kritiken sprechen sich in begeisterter 
Weise über den Wohllaut ihrer .Stimme und ihre noble Auf- 
fassung sowie Überraschende Coloraturfertigkeit aus. und be- 
richten von höchst scbmeicheilmften Ovationen, welche der tr^-fT- 
liehen Künstlerin seitens de« Audit(»riuiu« bereitet wurden. 

— Von Anton Schott, dem aUHgezeichneten Heldentenor, 
welcher den Sommer auf einer Besitzung in Bavem za ver- 
leben gedenkt, wird mligeiheilt. da«s er sich eine Oper „Kr!- 
könig'’ nach xeinen Angaben dichten und dann auch für seine 
spateren (vastspielswecke componiren lassen wird. 

— Die Dresdner Liedertafel hat Hm. Hofcapell- 
meistor Hofrath Schuch zn ihrem Ehrenmitglied« ernannt und 
wird demselbeu das hierüber aa§gefertigte Diplom demnächst 
unter Darbringung einer grossen Serenade auf seiner Sommer- 
frische in der I.össnitz übeireichen. 

— DasGrosshertogliche Hoftheater zu Schwerin 
hat während der nnn abgeUufenen Saison vom 3. October bis 
I, Mai an <0 Abenden verschiedene Itpem von ver- 
M;hi«denen ('omponisten aufgefiihrt. Zu dieser musikalischen 
I Thätigkeit kamen noch: das »stconcert gelegentlich der Er- 
öffnung des neuen Goncert«aales. 8 Orcbester-Abonnemcntscon- 
certe. 4 Abonnementssoireen für Salon- und Kammermusik, 
ein Beetliovencvclus in 4 Matineen und 2 Aufführungen der 
Matthäns-Pa«<iioD von Seb. Bach in der St. PauUkirche. 

— Der Stettiner Musikverein führte unter Leitung 
> seines Gründers und Dirigenten. Hm. Musikdirectors Prof. 
Dr. Liirenz, zur Feier seines zwanzigjährigen Bestehens in 
seinem ersten Concert der verflos.senen i^ison llänctel's grösstes 
Chorwerk; .Israel in Egypten" auf In demselben wirkten 
'• mit: Frl. Overbeck, Fr. Bindhof und dt« Herren Felix Schmidt 
und Rolle aus Berlin. Tn dem zweiten ('oiicert bracht« der 
Verein Haydn's immer wieder gern gehörte .Jahreszeiteir* zu 
Gehör. Die .Solopartien waren durch Fr und Hm. Schmidt 
'• und Hrn. (vrahl aus Berlin besetzt Einem vielfach geäusserten 
Wunsche nachkommend, wiederholt« dann Hr. Prof. Lorenz 
am 1. April die im verflossenen Jahre mit to vielem Beifall 
aufgenomincne neunte Smipbonie von Beethoven. Ausserdem 
wrirdcn in diesem Concert noch Chöre aus Radziwiil's .Fanst" 
gesnngeu. Den verbindenden Text las Hr. Oberbürgermeister 
Haken. Sowohl in den Concerten, als aneb io säinrntlichen 
Generalproben war der Concertaaal bis auf den letzten PlaU 
gefüllt. Zu dem Charfreitagsconcerte in der Jacobikirebe hatte 
Hr. Prof. Loreuz die Passion von Heinrich Schütz gewäblt- 
Die Soli wurden von Mitgliedern des Verein« gesungen. 

— Der Erfurter Musikverein gab am 13. Mai unter 
Mitwirkung des Frl. Marie Breidenstein, des Hm. von Müde 
aus Hannover und der Singakademie ein geistliches Concert, 
in welchem zur Aufführung gelangten: Chor und Choral ans 
der Cantate «Ein' feste Burg* von Seb. Bach, Arie aus dessen 
Johannis-Passion, Arie aus dem .Elias" von Mendelssohn und 
.Ein deutsches Requiem" ton Brahms. 
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— lu Dresden hst (!a;( tH'kaiinus Sttnger-Kliepaar Hildach || 
zwei VS'obltUärigkoiUHuir/'eu %'eranHtAltet, weiche nach Abzug P 
der Kosten für Saal. Annoncen elr einen Reingewinn von !l 
670 Mark ergeben haben. Diese Snmnie soll in nionatlichen 
Katen einem vollstÄudig mittellosen Freischüler de» Hildach- 
sehen Institutes zum L«'ben»unterhalt zugew'eiidet werden. Diese 
humane Art der Uiiter.stützung mittelloser Talente ist ebenso [' 
anerkennen»- wie naebabmenawertb 

— Das Robert Schumann • Denkmal • Comitd in 
Zwickau hielt am 3. Mai die erste Generalversammlnng ab. 

Der über die l-age des Verein» erstattete Bericht gewährte 
ein durchaus erfreuliches Bild und lä.sst die Hoffnung begründet 
erschuinen. das», wenn die Freunde und Förderer der Zwecke 
de» Vereins in ihrem Eifer für die gute Sache niebt erkalten, 
in nicht zu ferner Zeit die Stadt Zwiekan durch ein ihres 
grossen Sohne» würdige» Denkmal geschmückt weiilen kann. 

In dem seit Gründung des Veruins. im Juli ]>»d5, bis zum 
Schlüsse de» Jahres 1886 verdossenen kurzen Zeiträume ist 
ein Vermögen von 4652 M. 86 Pf. angesauimelt wonlen. welche» 
zum grössten TheÜe zinstragend angelegt ist. Nach der von 
der (iuneralversammluDg vorgenomineneu Xeuwalil besteht der 
Vorstand für die Jahre 1887 und 1888 ans den Herren Bankier 
Ferd. Ehrler. Rechtsanwalt Flechsig, ilusikdirector Prof. Dr. 
Klitxscb. Ki'Ctur Prof. Dr. Lippidd, Stadtumsikdirector Kochlich. 
Kealgyuiuanial-OberlehrerDr. Schuorr, UherbÜrgermeisl er Streit. 
Organist Türke. KirchenmuHikdirector Vollbanit. Beitrüge 
zum Besten des Srhumann-DenkmaU nimmt der Schatzmeister 
de» Vereins, Hr. Bankier Fcnl. Ehrler. Zwickau, entgegen. 

— Der Strassburger Münnergesangverein gab am 
12. Mai eiu reich besuchtes Concert Der Verein und sein . 
(Quartett sangen nur Tousätze aus seinem .StroAsburger Sänger- | 
hans". Darunter ist das von ihm berausgegebene Prachtalbum ! 
SU verstehen, welches Zeichunngen, Gedichte und (.kimpositionen | 
unserer hervorragendsten Künstler enthält Von den Erträgen J 
diese» Prachtalbum» will sich unser „Strmnsbargcr ^länner- 
gesangverein“ ein Sängerbaus erbauen Zn gleichem Zwecke , 
gab er auch sein ('oncert. und der linancielle Erfolg war ein | 
Reingewinn von 5(K) Mark. Höher aber als dieser ist die | 
künstlerische Leistung unseres Verein» anzu»chlagen Durch 
diesell>e wunle in dem bis auf den letzten Platz be.setzten 
grossen städtischen (.'oncertsaal der Aubette eine nur selten 
Torkommeude Wirkung erzielt. Die grosse Müh»- und Au»- 
dancr. welche da» Studium der Cbüre von H. Hofmaun. J. 
Hbeiüberger, F. Gernsheim, Bruno Hilpert. Vinc. I^hner, C. 
Reinthaler. W. Speidel. U Damrosch und G. Kästner ver- 
lungien, iint reich belohnt. Besonders wirkungsvoll waren die 
Ciiöre von B. Hilpert (sechsstimmiger Chor, 4 Männerstimmen 
und 2 KDnbenstiiiim«‘nL V. Lachner (Spielinami). (r. Kästner 
(mit Posaunen-, Pianoforte- und Hariuuniiuu- Begleitung) etc. ,, 
Ausser dem auf hoher Kon»t»tnfc Atehenden Gesänge unseres | 
Uännergesangverein» erfreute Joaef Slaudigl. Gr«»»»h. Badischer | 
Kammer.-iänger. durch den in Jeder Beziehung aasgezeirhneten | 
Vortrag Schnbert'scher nnd SchtimannVcher Lieder. Möchten I 
herrorragende deutsche Kün-stler und Ge»angvereiiie den t 
wackeren .Strassbnrger Männergesangverein* in der Erreichung 
seines Vorhabens, sich in Strassburg ein Heim zur PHege des I 
deutschen Liedes zu gründen, durch Concerte unterstützen 
Ausserdem sollte es kein deutscher Musikfreund unterlassen, 
sich da.» Frachtalbum des .Strassburger 31ämierge»angrerei»s*, 
genannt .Stra»»burger Sängerbans*, zu kaufen. 

— Frau Regina Klein, Mitglied der Wiener Hofoper, 
liat in Folge ihrer kürzlich erfolgten Vermählvtng ihren Ver- 
trag mit der Direction gelöst und beachlieüst mit dem End« ; 
dieses Monat» überhaupt ihre künsth rinche Thätigkoit 

— Dr. Johannes Brabm» i.»t. wie man aus Wien mel- < 
det, mit der ('omponition einer romantischen Oper beschäftigt. 

Kill neue» Sextnor für Blasinstrumente von 
Ixiuis Dicmer wnnle in der .Sociale de» instniments ä reut* 
aufgefübrt mul erfreute «ich ungeiheilten Beifall». Der Omi- 
ponist fesselt durch seine Meisterschaft in den musikalischen 
Formen, durch seine Eleganz in Rhythmik und Harmonik und 
durch besonders interessante Behandlung der Instrumente. 

— Au.» Pari» wird uns mitgethetU. Am 16. Mai fand 
im Hütei runtinental ein loncert von orientalischer nnd un- 
garischer Musik statt, da» die Herren Anton und Johann 
^iuletich veranstalteten. Die bemerkenswertbeste Nummer 
war die ungarisch« I*bantasie mit grossem Orebeiter von Liszt, 
die der Pianist Philipp mit bekannter Bravour und unter 
stürmischem Beifall des Publikum.» ausführte. 

— Die Opera Comiiiiie in Paris ist in der Nacht vom I 
Mittwoch zum Donnerstag vor. Woche abgebrannt, die Theater- 
geschiebte nm ein furchtbares Blatt reicher. Während des ' 
ersten Actes der Oper .Mignon* begann da» Feuer auf der fi 



Bühne, der ei»errte Vorhang versagte und eine entaeuliche Pa- 
nik führte ein« Katastrophe herbei, welche ähnlich wie der 
noch in Aller (Tedäebtniss stehende Kingtheaterbrand in Wien 
viele, viele Menschenleben kOKteie. Schon am Donnerstage wnnle 
amtlich die Todtenliiie mit 66 angegeben, and es dürften »ich 
leider noch mehr heransstellen. Die Op^ra Comiqne bestand 
seit dem Jahre 1783. brannte 1838 schon einmal ab und wunlt 
184U wieder neu berge»tellt Sie war die HeiuLHiätte der elgcui- 
liehen, wahren frauzösigehen Knust, au» diesem Hause »ina alle 
jene w'undcrvullen Werke hervorgegangen, welche die fran- 
aösisclie Musik, d. h. die ältere, der Well lieb und werlb ge- 
^ macht haben, wahrend die Grosse Oper mehr eine Heimstätte 
fUr Nichtfranzosen geworden war und nur erst in neuester Zeit 
sich auch die nationalen Künstler vorwiegend dem (5enre der 
Grossen Oper zugewetiUet haben. Das Haus aber, welche» den 
I] heiteren Musen und Grazien diente, ist einer furchtbaren Kata- 
j Strophe zum Opfer gefallen. Möge dies kein Omen für diejenige 
Kunst sein, durch welche Frankreich und seine Compouinten 
einen W«llnif erworben haben. 

~ Die Grosse Oper in Paris hat einen neuen Ca|>eli- 
raeister erhalten. Herr Alti*s ist sehr wider seinen Willen 
' pensionirt worden, und der als Franzose natnralisirte Italiener 
Herr Vianesi übernimmt seine Nachfolge. 

— Leber , Le Koi malgrfe lui —• derKönig wider Willen*. 

I komisch« Oper in drei Acten, Text von Najac und Buranc, 
3Iusik von Kmanuel (Jhabrier. welche am 18. Mai in der kumi- 
sclien Oper zur ersten Aufführung gelangte, wird uns eiu 
tanzender Erfolg gemeldet- Der Componisi gehört der neuen 
chule an nnd hat sich bereits dni-ch ein grösseres Orchester' 
werk .Espana* vortJieilbaft bekannt gemacht. Im vorigen 
Jahre Hess er eine grosse Oper .Gwendoline* in Brüssel auf- 
fiihren. und das »ehr interessante Werk erhielt einen Sncce» 
d'estime. 

— ln Amsterdam wurde S. MaJ. dem Könige vim Hol- 
land zur Feier seines siebzigsten Gcbart»Uge« auf dem Schloss- 
plätze durch einen Chor von 4600 Kindern unter I^eitung des 
Herrn Brandt» Buy» eiu Murgenständeben gebracht. 

— Zwei holländische Mnsikfeste werden demnächst 
in Haag und in Utrecht statttinden. Das Crstere gebt schon 
am 4. und 5. d. Mts. vor sich, wird vom Niederländischen Ton- 
künstlerverein veranstaltet und bringt ausschliesslich Composi- 
tionen von Holländern zur Aufführung. K» werden al» Haupt- 
werke genannt: .De Zweedsche Nacbtegaal* für gemi.schten 
Chor. Kinderchor und Orchester von W. F. G. Nicolai; .Der 
fliegende Holländer*. Text von Barck. für Sopran- und Bass- 
solo, gemischten ('hör nnd Orchester von IL Hol ; .OpsUndiug* 
für Chor und Orchester von Henry Vrdlraar, welcher Comp«- 
ni»t zugleich als Festdirigeiit ÜiKtig sein wird. — Das Utrech- 
ter Fest findet am 10., 11. und 12. d. Mts. statt und »teht 
unter Leitung des Hm. Richard Hol. Zur Anlfühnmg gelan- 
gen u. A. .Die Jahre.Hzeiten* von Jos. Haydn, die dritte 
Symphonie von Beethoven. .Gesang der Parzen* von Brahm.», 
•Adventlied' von Kob Si-humann und Fnigmeute aus dem drit- 
ten Acte der ..Meistersinger von Nürnberg“ von R. Wagner. 

— Meyerbeer’s Afrikanerin* hat in Sevilla einen 
ganz anssergewuhnlichen Erfolg davongetragen. Die Haupt- 
partieu waren mit Frl. Teodorini. Frau Truconi-Bruni und 
Hm. Metellio besetzt. Verschiedene Nummern musnten wieder- 
holt werden nnd zum Schluss der Oi>er erfolgte eine Reihe 
enthusiastischer Ovationen. 

— in Alexandrien. Aegypten, ist eine neue italienische 
Oper .Aniilda* mit nicht unlK-dcutendetn Erfolge zur Auf- 
führung gekommen. Der Text ist von Luigi Biagini; Waller 
Borg, der Name des Componisten, klingt allerdings nichts 
weniger als italienisch. 

— Adolfine Zimair. die ansgezeichnete polni»clie Oj»«- 
rettensängerin. wird nun ebenfalls ihr weitere« Glück in Amerika 
versuchen. Sie ist drüben von einem an» polnischen I>ands- 
leuten und einigen Deutschen bestehenden Comite empfangen 
worden. 

„Prinz Waldmeister“ heisst eine neue dreiactige 
romantisch- komische Oper von Adolf Nenendorff, welche am 
2 Mai im Thalia-Theater zu New-York znm ersten Male in 
Scene ging und grossen Erfolg erntete. Der Text ist nach 
Otto Roqoette’s „Waldmeister» Brautfahrt“ von Heinrich 
Italiener. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Xcoer VerUg Ton Breitkopf 41 io Leipzig. 

Soeben emchieu: 

Giov. Pierluigi da Palestrina’s Werke. 

Kr»te krit)t>cb darcb^e<(ebene Ge^ammtansgabe. (Partitur.) 

Bd. XXVI. Drei Bücher Litaneien, Motetten und Psalmen. 

Bet Siih^cription-^beziig s* B<i. >1. IO.~ 

)tci Kinzelbezug u B4. )I. Iß.—. 

Von den bisher erschienenen Bänden embatten B<i I— VII; 
Motetten; Bd. VIII; Hyuiiien; Bd. IX. Offertorien; 
Bd. X— XVin: .Me«»en; B<l. XXVIl. So Xa^ifleat; 
B<i. XX VIII und XX LX: Xadri^ale. [131 i 



In unserem Verlage erschien soeben. 

Taus-Suite 

a u .s (1er B a I 1 e t m u s i k : 

Ein Märchen 
aus der Champagne 

Vüll 

Ignaz Brüll. 

Op. 54. 

Anigalhe für Planoforte* 

NM Grande Valse. u s- 
xr 2 Introduction und Taran- 
teile. M. 1.50. 

\r. 3. Menuet. u. i,6o. 

xr 4 La Vendange. VUao. M. 2,-. 

Orchc^ier~Ausffabe erscheint binnen 

Kurzem. 

ED. BOTE & e. BOCK In BEBLDT 

Köuigl. Hofmasikbandlitug. (132) 



§f^T' Soeben erschien im Verlage von Fr. Bar- 
tholomüua in Srftirt und ist durch alle Bachband- 
langen za beziehen. 

Von der rottien Erde. 

Westfalische Dorfgeschichten und andere 
Krzählungeu 

von 

Otto Weddigen. 

Preis elegant brosebirt M. B. — 

Der durch «eine DIebtungeu schon in weiteren Krei- 
sen bekaunte Verfasser bietet in seinem vorliegendeu 
neueaten Werke eine Sammlung trcfllicher Erzählungen, 
die nicht verfehlen wird, da.s Interesse jede« Freunde» 
der „rotheu Erde“ zu ern*gen. li^l 





Im Verli^e von Julius Hainauer, 

Kgl. H(>rinu!«ikAlieiibandluikg in Brcolou» erücbeiut 
soeben: U^l 

Siepund Hoskowski. 

Op TroU Motcooiix ponr FUno k v- 

2ouüns. 

Nr. 1. Dumka (Chao.«»u), Nr. 2. Tiojrek 
(I)ause poptilaire d rkraiiie). N'r. 

3. Polonaise elegia4iue, (Niioiilet 1.7.ß. 

— Dasselbe Nr. 3 einzeln für Pianu zu 2 l!du. —.60. 

— I»a.*>sellie Nr. 3 eiuzelu für Piano o. Violine 

oder Violoncello — ."ö' 

— Dasselbe Nr. 3 einzeln für kleines fircliestcr. 

•'“"'tiir . . ,1 j.(, 

OiTDesterBtimmen ( 

Op. 20. A^oarnlleo. Six morceanx ponr 
piuDo ä 2 mains 

Nr. 1. Caprice l. — . 

Nr. 2, Cnniiijne d’nnionr ...... —.75. 

Nr. 3. Val« eu miniiitnre —.75. 

Nr. 4. Impromptn 1. — - ^ 

Nr. 5. Vogue la galcre — ,77>. 

Nr. H. La Gitnna I, — 

I« meme cuniplet en uu rolume . ■ . 4,25 
üp. 21. Nr. 1. Xülofflo i'onr Piano et Vbdon l.öO 
Nr. 2. Fantelido Ibsonrka da eon* 

oart ponr Piano et Violou . . 2.75. 



Id meinem Verlage erschienen. 



Orchester werke 



|l von 

Johaii 8 . 8 vendsen. 

i 

- Op« 4. SympHomia in D dnr. 

■ Partitur M. 15,—. Stimmen M. 21,—. ClAvieransizag vom 
' Componisten M. 7 50. 

, Op. 8. ipSiipiirtf Slamka**« S.vmpbonizcbe Einleitang zu 
, B. bjf>rnson's gleichuamigt-ui Drama. 

F Partitnr M. 5.—. Stimmen AI. 9.—. Clavieranazng zn vier 
jj Händen von Al. Reckendorf AI. 3.—. 

|j Op« 9« tiCamaval in Paria**« Episode. 

I Partitur H 3,— netto. Stimmen Ai. 12.—. Glavieranszng 

!| zn vier Händen von AI. Ueckendorf AI. 5.—. 

Opa 13« RrOiHinpaaiarach zur Krönung Oskar's II. und 

II seiner Getnablin .Sophie in Droutheim. 

ij Partitnr K. 3. — netto. Stimmen Al. d. — . Claviemuszng 

j zu vier Händen vom Gomponii>teu M. B. — . 

Op« IS« Symphoala in B-dur. 
i| Partitnr Al. 12.— netto. Stimmen AI. 24.—. Clarieranszng 
I zn vier Händen von Al. Ueckendorf Al. 10, — . [IBoJ 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine ph il ob op h i s cli • kr i ti e oh e Studie 
von 

Professor Admlf BImmc. 

(ForUeUUDg.) 



Betrachte ich’s rechte scheint mir die vor« 
nehmste Errungenschaft der romantischen Schule 
„Befnichtuug der Phantasie*' zu heissen; filr den 
Genuss jedes Kunstwerkes ein nicht genug zu 
schätzender Zielpunkt. Die iSpieloper wich bei 
iiirer von nur hinreichend gekennzeichneten mate* 
rialistischen Basis der Phantasie geradezu aus, denn 
bei allem kecken Zugreifen geht das süsse Sehnen 
zu, Grunde. Die grosse Oper war, so achtungs* 
werth auch ihre Störte, zu drei Viertheüen ten- 
denziös, und was sie im letzten Viertel der Phan- 
tasie bot, quoll nicht allzu lauter, ja nicht einmal 
anregend, loh verstehe z. B. nicht, zu welchem 
Zwecke in „Hobert der Teufel'' die sehr entblössten 
Verführerinnen sich au die eisengepanzerte Brust 
dieses grausigen Herzogs von der Normandie zu 
schwingen bemühen, die Sache erscheint sehr an 
den Haaren herbeigezogen; zudem werden sich die 
armen Dinger nur erkälten. Ich verstehe nicht, 
weshalb in Prophet" ein Schlittschuhtanz 

stattfinden muss; die Leute waren eben noch so 
hungrig und nachdem sie gegessen hatten . . . nun, 
plenus venter non stadet libenter. Aber — jeden 
Scherz bei Seite — diese lose Mesalliance zwischen 
dem geschichtlichen Factum nnd dem leichtfertigen 




; Kinde der Laune hat absolut nichts Anheimelndes 
und es ist allzeit komisch, nie aber anmuthend ge- 
wesen, zwischen gewichtige Staatskutscheu einen 
I Fasebingskarren hineinroilen zu sehen. Ganz anders 
I gestalten sich die Dinge bei romantischen, märchen- 
haften Störten, wie „Der Freischütz“, „Oberon“, 
„Der rtiegende Holländer“ etc. Ich weiss von vorn- 
herein, was ich der Sage schuldig bin und zahle; 

I ich wundere mich über Nichts, liebe mit diesen 
I Naturmenschen zu Wasser und zu Lande Gott nnd 
j glaube getrost an den Teufel! Ich bemerkte vor- 
I hin, dass man die Befruchtung der Phantasie als 
I die vornehmste Emmgeuschait der romantischen 
Schule betrachteu dürfe; das Scharten in der mu- 
sikalisch recitatorisehen Frage jedenfalls nicht, und 
wer sich nach Exem)>eln sehnt, zergliedere einmal 
die HO berühmte Arie „Ob auch die Wolke sie ver- 
hülle“ {Agathe iin „Freischütz“). Die Ausrottung 
der bürgerlichen Sprache ist auch mehr im Prin- 
. zipe angenommen, als practisch dnrehgeführt; wir 
I finden, zwar nur sporadisch, immer aber genug ge- 
sprochene Strophen, und hierin ist die romantische 
j Schule hinter der französischen grossen Oper zu- 
rückgeblieben. Aber ein gesunderes musikalisches 
j Blut, ein krätzigerer Geist zn dem obigen Epitheton 
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Hummirt, heben die Erstere Über die Letztere empor, ; 
und es ist immöglich, wenn man ihre Stimme hört, > 
an die näher gerückten Beziehungen zwischen Mu- :i 
sik und Poesie nicht glauben zu wollen. Der 
talentvollste Vertreter dieser Richtung neben C. M. 

V. Weber heisst Marschner, und es ist nur den 
grösseren technischen Schwierigkeiten zuzuschreiben, 
wenn „Hans Heiling“ oder „Der Vampyr“ au 
Mittelbühnen selten gegeben werden. 

R. Wagner, musste ich ihn vor Kurzem auch 
partiell als hierher verbindlich aul’ühren, da seine 
zwei ersten Opern „Rienzi“ und „Der fliegende 
Holländer“ sich logisch nicht aus dom gezogenen 
Kreise bannen Hessen, .steht als vollgewappneter 
Heros w'cit ab, oder richtiger weit voran. 

Ehe ich die gewaltigen Bahnen dieses Mannes 
mit Markzeichen versehe, scheint mir der passendste 
Augenblick gekommen, zwei andere dramatische Ton* 
dichter eiuzureiheu, bedeut^^am durch die Höhe ihres { 
Kunststandpuiiktes überhaupt, wenn auch nicht ent* ! 
schieden indie Triebrädereigentlicher Entwickolungs- j 
geschichte eingreifend. Olinka undA. Rubinstein | 
heissen sie. Olinka zeigt sich <leni Rccitatorischen i 
des Drama sehr zugethan, w’ie aus seinem Werke ' 
„Das Leben für den Zar“ — wohl da» hervor- 
ragendste — vielfach hervorgeht. Seine Diction ' 
ist gross imd schön gegliedert, der Scenenaufbau 



proportionirt; aber die nationale von ihm ange- 
strebte Tendenz verurtheilt ihn zu mancherlei, was 
er — abseits von der erwählten Fahne — vielleicht 
meiden würde. So z. B. zeigen seine Rnj-thraen 
eine gewisse Monotonie, und die Beweglichkeit der- 
selben in den verschiedensten Tanzformen spricht 
keine Apologie aus, denn ich hoffe recht verstanden 
zu werden, wenn ich behaupte, dass alle Beweglich- 
keit bei Tänzen nichts Anderes sei, als Monotonie 
in ooncroter Form. Wolle man eich auch nur der 
Schlüsse bei Polonaisen, der Acoonte bei Mazurken, 




ander prallenden Werthwechsel bei Tarantellen, der 
Gegenbewegungen wie Vorhalte bei Menuette», der 
Breitspurigkeit bei Gavotten erinnern, und man 
giebt mir gewiss Recht. 

A. Rubiustein wird ja gewöhnlich der Lyriker, 
der Mendelssohn des Nordens, genannt; aber mir 
scheint, man decke auch mit dem freundlichsten 
Vergleiche, sobald er sich einseitig anlegt, niemals 
einen ganzen Mann. Rubinstein ist nicht weniger 
stimmungsvoll, dafür .stimmungsreicher als Mendels- 
sohn ; seine Harmonik ist kaum weniger rein, wohl 
aber ist sie kühner, und .“chou ans diesen Gründen 
allein strebt seine ganze Dictiousweise feuriger und 
schwungvoller emj>or als bei dem zweitgenaunten 
ComjK)nisten. Zudem rückt Rubinstein dem Cha- 



Feuilleton. I 

Eduard Grell als Musik -Aesthetiker. 

Voll GustaT Engel 
(Komtetanng.) 

Ks kann mm allerdings zugegeben werden, dass |j 
gerade der Kiisemblegesang und in nocii büliereni ülaasse : 
walirscheinlich der Cliorgesang — worüber gelegentlich i 
eine nähere Erläntemng gegeben werden soll — die reine 
Intonation hei nrnaikaUscheii nnd in steter Uehnng des 
Acapella-ltesanges verliarrenden »Sängern erldchlerl. in 
»o fern da« Lanschen auf die Acconlc nnd ihren Wohl- ' 
klang den Sinn für die reine Intonation nicht nur ansser- 
ordentlich Htärkt. sondern eigentlich auch erst erzeugt: 
über selbst unter Voraussetzung höchster Feinheit des 
Geliörs und sicherster Hebung in den Stiimiihfliidorspaii- 
nungen ist es kaum anzunehmen, dass die physischen Be- 
dingungen. unter denen das Athinen und der Kehlkopf 
stehen, es jemals gestatten werden, dass die menscliUche 
Stinime mit einer Stimmgabel in Bezug auf Genauigkeit 
iiu Festhalten der Tonhöhe wetteifern könnte. 

<Jb überhaupt in Fk'zng auf Reinheit der Stimmung 
die Vooal- oder die Instruiiientalmusik den Vorzug ver- 
diene. lässt sich gar nicht im Äliguineinen entscheiden, 
sondern hängt von der besmideren lkschatfonheit der 
Sliunnen und der Instrumente ab. Anfänger im Gesang, 
namentlich wenn sie von geringer angelwreuer mu.sikalischer 
oder »Stimmbegabung sind, werden immer noch durch die 
Begleitung eim‘« wenn .auch nach dem teini>erirttMi »System 
gestimmten, im Hebrigen aber gut gestimmten (Klaviers 
einen sichern Halt gewinnen: Meister im Gesänge werden 
das Clavier in der Reinheit der Accorde zu iibertrelfen 
vemiugen. Die Violine kann in den meisten Fällen für 
«len Gesangschüler ein vorziigliclier Führer znm i-einen i 



Hingen «ein: im Streichquartett kann aber die leichte Vor- 
stimmbarkeit der Saiten mitunter noch geÜUirlicher werden, 
als im Gesaugquartett die Ermüdung der Kehlkopfmnskeln 
oder die Reizbarkeit der Schleimhäute. In neuerer Zeit 
bat man, zQiiächst mehr zu aciistischen. als zu musikali- 
schen Zwecken Instrumente eHunden, die in Bezug auf 
Festigkeit de« Tons und inathcinatische Genanigkeit der 
Intervalle Ansserordentliches leisten: sie würden auch theils 
zu Hnterrichtszweckeu . theils zur Begleitung im Gesang 
höchst verwendbar sein. Ich seihst besitze eine diatonisclie 
Tonleiter von Siiromgabelii mit Resonanzkasten, die in 
ihren Inte.nallcn nicht temperirt. «ondem nahezu rein ge- 
stimmt ist lind z. B. den Unterschied de« kleinem nud 
des grr»s«eren ganzen Tons sehr deutlich erkennen lässt: 
man wird wenige Sänger duden. die ihr in der Reinheit 
der Tonstufon gleichzukommen vermögen würden: sie ge- 
währt vielmehr da« beste Vorbild reiner Musik. Im 
Kensington-Mustium in London betindet «ich ein Ö3 stufiges 
Harmonium, d. h. ein solche«, das in Umfang einer Octav« 
eine Tonleiter von f*3 Tönen enthält Auch diese Tonleiter 
i«t freilich eiue temperirtß. aber eine viel vollkommener 
tiunperirte. als unsere zwölfstuiige e« ist. An den l^ninUm 
und (Quarten diese« Instrumentes dürfte kein inciiselilichcs 
Uhr mehr die .Miwidrhung zu hören verinögeii: die Terzen 
und Hexten woidieu um einen ganz geringen Bnichtbeil 
von der Reinheit ab. in ähnlicher Weise die anderen Inter- 
valle. Von diesem Lnstnimont ist anzuiudiiiieii. d:is« es 
sich in ganz vorzüglicher Weise znr Begleitung de« Choral- 
ge«4inges eignen und auch tür die geschultesten und be- 
gabtesten Hänger noch ein sicherer Führer sein würde, 
ich selber besitze ein auf ähulichen Principien beruhendes, 
aber nur fragmen! arisch , nicht vollständig ausgefiihrtes 
Hamumium von 36 Toustiifcn. ans welchem ich die. Wir- 
kung der also gcsUminteii .\ccorde keiine und daher die 
Ansicht aaszusprechen bemdirigt bin. dass der moderne 
Instninientenban die Fähigkeit der Gesaiigstimme, wemi 
auch vielleicht nicht durchweg in der luchsten Feiubeit 
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rakter von vorn herein nah, während Mendelssohn 
»ich nicht selten durch seine Stimmung im Kreise 
herum führen lässt, was einen grossen Unterschied 
ausmacht, besonders wenn von dramatischer Mtisik 
die Rede sein soll. Aber auch schon bei dem klein* 
sten Liede lässt sich diese Krage zu Gunsten Rubin- 
stein*.s lösen. Trete man doch einmal zur incar* 
nirtesteu Lyrik, welche sich ja wohl aus Liebe und 
Frühling zusammensetzen wird, nehme man das 
Lied „Die blauen Früblingsaugen“ von Rubinstein 
und halte es gegen irgend eines der vielen von 
Mendelssohn, welche sich im Grünen ergehen. Was 
ich da sage, heisst nicht zwei durch ihre Bedeutung 
immerhin verwandte Männer entzweien, sondern 
heisst, ihr Erbtheil aus einander halten. Verkennt 
man nun Rubinstein unter der einseitigen Bezeich- 
nung „Lyriker“ entschieden, einen starken subjec- 
tiven Zug trägt er doch, und deshalb glaube ich, 
dass seinem eigensten Runstnaturell die Symphonie 
näher stehe als die Oper. Die Symphonie ist ja die 
eigentliche Burg jener Tondichter von tiefstem 
Empfinden, die sich nicht genug thun können, ihres 
Herzens Reichthum in den verschiedenen Abthei- 
lungeu derselben aufzustai>oln ; dort finden sie den 
weitesten Raum, ihrer Phantasie in kühnen Wen- 
dungen, thematischen Umschreibungen die Zügel 
frei zu lassen. Und in romantischer Einsamkeit - 



I denn das Unvermischt-Orchestrale bleibt die Blüthe 
; aller Romantik — kämpfen sie ein Turnier mit 
Ij allen ihren Geistes- und SeelenkräRen aus, anf- 
! schauend zu ihrem leuchtenden Ahn Beethoven, 

I dem subjectiv.siten aller Tondichter. Anders ist*» 

I in der Oper. Das Feld gehört nicht mein, fremde 
!{ Ritter und Knap})en tummeln sich darauf. Dieser 
, oder jener Ausspruch liegt meiner Empfindung fern, 
er kommt aus dom Munde einer Göttin, Gräfin oder 
Modistin (dio Unterscheidungsmerkmale sind gering), 
und ich kann mich nicht dafür erwärmen. Andern- 
orts wieder hat der Poet sich einen Massenauftritt 
in den Kopf gesetzt, und wollte er zehn Herzoge, 
zwanzig Herzoginnen, dreissig Stadtverordnete in 
schwarzer Gala und vierzig reine Jungfrauen in 
Weiss, — gewiss lauter rare Herrschaften — auf 
, die Beine bringen: so macht der Massenauftritt 
vielleicht einen nur sehr mageren Gedanken, mit 
! welchem auch die unschuldigen Töne gezwungen 
.sind betteln zu gehen. — Und viele von den Gästen, 
welche das Opernhaus besuchen? O, sie bringen ja 
ihre Zungen mit, meinend, dass Lallen urtheilen 
bedeute. Dem Einen sitzt die „schöne Helena“ als 
Muster aller Herrlichkeit tief im Leibe. Jene Dame 
da betet alle Morgen und Abend zu den runden 
Hüften des süssen Troubadour. Der graue Herr 
dort in den Lehnstühlen schwört nur noch bei 



der Nuancen, so Jedenfalls in der Sicherheit nnd Zaver* 
lästiirkeit ZQ tibertrefTen vermag. 

£• ist endlich noch die Frage zu erurtem. ob ein in 
mathematisch reinen Intervallen aoigefnhrtes Tonstück den 
künstlerischen Oeist befriedigen würde. leb zweifle daran. 
Wie wir einen metronomisch befolgten Tacl im Allge« 
meinen nicht lieben, rondem vorübergehende Boschleunt* 
gnngen und Verzögernngen des Zeitmaasses um der 
Lebendigkeit des Eindmeks and des Ansdmeks willen, 
d. Ii. iheiU aas rein musikalischen (irUnden. theils wegen 
der Beziehungen des Tonstücks zum Text bald in grissereiii. 
bald in gertugereiii und geringstem Maasse vorziehen , so 
dulden wir auch gern und willig kleine, aber freilich nur 
sehr kleine Abweichaugen von der Intonation, w'ofern diese 
als solche kaum bemerkbar sind, sondern dem Olire nnr 
als leichte Färbungen der Tonhidic erscheinen. Bemerkens- 
werthe Beispiele für diese Neigung des allgemeinen Musik- 
Sinns sind die etwas hohe Intonimng des I.eicton8. der 
sich nach der Höhe hin auflust und darum auch schon in 
der Tonhöhe, der streng mathematischen Reinheit zum 
Trotz, eine leichte Beugung nach der Höhe bin zeigt, 
sowie, dem entsprechend, die etwas tiefere Intonirung der 
nach der Tiefe hin sich aullösenden DominanUeptime. 
.Auch die Neigung, dio grosse Terz etwas höher und die 
kleine Terz etwas tiefer zu nehmen, als sie eigentlich sein 
sollte, kann hierauf zurückgetlihrt werden, namentlich an 
solchen Stellen, wo ein scharfer Kontrast der beiden Ton- 
gesclilccliter die bestimmt erkennbare Absicht des Compo- 
nisten war Die temperii'te Stimmung unterstützt in so 
fern die geistige und die mit der Uarmoiiie. wie es scheint, 
in gewissem Sinne koutrastirende melodische Tendenz. 
Denn sowohl der liciium und die grosse Terz sind inner- , 
halb ihrer etwas zu hoch, die Dominaiitseptime und die j 
kleine Terz etwas zu tief. Dennoch würde für den A ca- 'j 
pella-Gesang. namentlich für den kirchlichen, der mehr Ruhe i 
als Lebendigkeit erheischt, die grosse ('lavierterz empfind- .! 
lieh zn hoch und die kleine empfindlich zu tief sein. j 



Die letzten Betrachtungen führen uns zu dem ent- 
scheidenden Resultat, inwieweit wir Greifs Kuiistprincipien 
onznerkennen und inwiew’eit wir sie abzuweisen haben. 
Die Fflhigkcit. Anfang and Ende mit einander zn ver- 
knüpfen. wird überall, wo es sich am Auffassung, sei es 
des gesammten Daseins, sei es einer bestimmten Sphäre 
desselben handelt, als Midien vollendeter Beherrschung 
des (Gegenstandes gelten können. Wir sollen weder die 
liöchsteii Ziele und die letzten Consequenzen, noch die 
solide, feste Begründung der Dinge aus dem Auge lassen. 
AVio der Pliilo.soph die nothweudige logische Begründang 
mit dem Zweckbegriff, wie der Politiker die uneiUbehr- 
licben Fundamente des Staatsiebeos mit den buchsten Zielen 
desselben zu vermitteln bestrebt sein wird, so der Aesthetiker 
die notbweudigen (Grundlagen der Kunst mit ihren höheren 
KntwirkelungsBtnfen. Füi die Musik ist dio Correetheif 
im melodisch Harmonischen nnd im Khythmiseben dios<.‘ 
Grandlage. Es ist durchaus an Grell, namentlich in Bezug 
auf seine praclisch mnsicalische Thätigkeit, zn rühuien. 
dass er diesen .Sinn für die solide Grundlegung der Ton- 
kunst so fest und treu in sich hegte, zn ta<lelii. dass sein 
•Sinn für die höhoreii Aufgaben der Tonkunst verschlossen 
blieb mid dass er nicht zu erkennen vermochte, dass auch 
jene Gniiidlegung nicht, wie wir sahen, so etwas unbedingt 
Festes. Sichere» nnd nberiianpt Erreichbares ist, dass ih^e^ 
wogen auf die aUBserordentliclie Erweiterung, Belebung 
und AiisdmcksfHhigkeit. w'olche die Tonkunst durch die 
Instrumentalmnsik. dnivh die Verbindung des Oes^uiges 
mit dem Orchostcr, durch den üebergang in das weltlicli 
Lyrische und in das Cbaracteristische oder Dramatische 
eiiTlhrt. verzichtet worden müsste. Er war ein abstracter 
Kunnalist, kein Idealist; die Elemenlarformen waren sein 
Ideal. Einem vorwiegend realistischen Zeitalter gegenüber 
war auch er in einem gewissen Hecht, das aber nur in 
der Korrektur des einen Fehlers durch ilon gerade ent- 
gegengesetzten bestand. 

(Fortsetzung folgt.) 
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OUendorf's „Ach, ich hab' sie ja nur auf die Schulter 
gek(U»t“j das Alter machte ihn vermuthlich ao 
l)€scheidpn in seinen Ansprüchen! Und alle diese 
Leute — wollte sagen Kunstkenner — legen ihr 
geheimes Herzensidol als einzigen Maaasatab jedem 
neuen dramaiisoh-musikalischeu Werke au! 

(Fortdetzong folget.) 

ReoeuBionen. 

In Bausch und Bogen. 

Die musikalische Prodnctivität wächst mit der 
Abnahme des Jahrhunderts in solchem Grade, dass 
tlie vorsorgliche Redaction dieser Zeitung allen ihren 
Mitarbeitern das kürzeste Längenmaass der Beur- 
theilung dringend anempfoblen har, wo es sich 
nicht um grossere ausgezeichnete Werke handelt; 
allerdings eine schwierige Aul'gabe für die Kritik, 
welche den mns.Henhaft eingesendeten Novitäten ge- 
recht werden soll , ohne die Bescheidenheit von 
deren Autoren zu verletzen. Inzwischen sei es ge- 
wagt. zunächst in alphabetischer Reihenfolge. 

Alherl Berker. Op. 47. No. 1. Ballade. — No. 2. 
Scherzo. Für Violine und Piauoforte. Leip- 
zig, Breitkopf & Härtel. 

Jenes in melodiöser Meudelssohn’scher Färbung, 
beide aber interessant und den Instrumenten an- 
gemessen. 

— — Op. 50. Cantate zum 90. Geburtstage 
des Kaisers. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Erst am Stthliisse des Toustückes bin ich warm 
geworden, wenn nämlich der Chor unisono „Nun 
danket alle Gott“ im •/; Tact einsetzt, und dazu 
ein famoser Basw ostiuato mit neuen Contrapuncten 
in Ober- und Mittelstirame anftritt. Dass auch alles 
Vorhergegangene brav gearbeitet ist, versteht sich 
wohl von sellxst ; es kam mir aber etwas trcK^keu vor. 
Wilhelm Berger, üj». 20, 21, 23. Bremen, Präger 
& Meier. 

Diese meine erste I^kauutschaft mit dem ge- 
uaimteii Coraponisten war mir sehr erfreulich. So- 
wohl in dem Plmutasie.stück zweihändig für Piano- 
forte (C-moll, dur, und wieder moll, in nur einem 
Satze) wie in dem breit ausgetührteu Quartett (für 
Piauoforte, Violine, Viola und Violoncelli, endlich 
auch in den auf drei Hefte vertheüteu zweihändigen 
Pianoforte-Aipiarellen, welche im Frankfurter Raff- 
(?onser\*atorium eingeführt sind, prflseutirt sich ein 
achtungswerther Tonkünstler, der von Natur viel 
mitgebracht und das Mitgebrachte gut zu verwen- 
den weiss. Unter anderen Umständen würde ich 
ihn vielleicht aiLsführlicher besprochen haben : aber 
mir graut vor dem mlactionellen Schwert des Da- 
mocles, nn<l so mus.« W. Berger sicli einmal mit 
<ler zweimal abgewiesenen Peri Moore’s trösten : 



j „Viel heifger muss die Gabe sein, die Dich zum 
I Thor des Lichts lässt ein.“ 

I Julloä Klengel. Op. 12, 13, 15. Der beliebte 
I Virtuose hat für sein Instniment, das VioloncelJ, 

I eine ganze Serie (op. 1 bi« 15) bei Breitkopf & 

! Härtel in blauen Umschlägen erscheinen lassen, 
j worüber sich die kniegeigerische Gemeinde gewiss 
sehr befriedigt äussom wird. In der Polonaise, 
op. 12, mit Pianoforte- Begleitung, hat mich ein 
• widerhaariger Rhythmus von neun Tacten aigrirt, 
und in der Gavotte, op. 13, der Bass d la tnusette 
amüäirt. Die Variationen für ein Violoncelh^uarteti, 
op. 15, kann ich weiter nicht beurtheilen, denn es 
I fehlt eine gednickte Partitur, aber es werden hotfent- 
lioh, auch ohne die übliche Leine, in Hannover die 
vier Kammenimsiker, welchen das Werk gewidmet 
i ist, den richtigen Weg und Steg einschlagen, 

I F. Lnzuto. Op. 44. Suite de Danses-Improrap- 
! tus pour Piano a 4 mains. Bnissol, Schott. 

[ Improvisirte Tänze sind zwar eine neue Be- 
' Zeichnung, bringen aber den alten Stoff und obenein 
wenig Tanzbares; sie existiren nnnöthiger Weise 
auch für zwei Piano.s. — Oj>. 47 (gleichfalls Verlag 
! von Schott in Brüssel) enthält eine Trias zweihän- 
j, diger Claviercomj>ositioueu, vorliegend nur No. 3, eine 
' Serenade, welche hiugehen mag, ohne ihre beiden 
Geschwister prä-sentiren zu müssen. 

J. Rosenhain. Sammlung vermischter Compositioueu. 

1 Leipzig, Breitkopf & Härtel. Op. 97. Sechs 

Historietten für Clavier, zweibändig, und 
, der vierhäudige Festraarsch ans einer nicht 

! aufgeführteij Ojter Lisweuna. 

Threnodic des Unterzeichneten au Hugo Bock: 
Musstest Du ihn auf mich laden diesen furchtbaren 
' Beruf? — Schon einmal habe ich dem würdigen 
•I Eremiten wohlmeinend g^^rathen, er möge nach 
I jahrelanger zum Theil rühmlicher Arbeit sein o/ittm 
; CMMi (tiffrn'tate feiern; und wieder finde icli Gelegen- 
heit ihn zu ajiostrophiren „Hali ein, o Herr, mit 
I Deiner (4aben Fülle, und nihe sanft in Badens 
heü’ger Stille“. Aber er scheint meinen Ruf nicht 
hören zu wollen, und so muss er schon die Be- 
hauptung hiiinehmen, dass ich in den ü Historietten 
ausser «len poetischen Uobcrschriften deutscher 
Dichter nur Prosa gefunden habe, und dass vollends 
der Festmarsch von absclireckendem Spiessbürger- 
I thum ist. Freilich zeigt die Mache durchweg Ge- 
schicklichkeit; aber sie ist doch unschicklich gegen 
das, was ein Rosenhain überhaupt machen dürfte. 
riiUipp SclianvPlika. Op. 65. Romantische Kpi- 
' sodeu, 5 Nmumem in 2 Heften. — Oj». 66. 

Tanz-Capricen, 3 Nummern in 3 Heften. 
— Op. 67. Sechs Clavierstückc (das sind 
' auch die vorangegaiigenen) in 2 Heften. 

Bremen, Präger A Meier. 

; Der genannte ComiKuiist, einer der besten Zög- 
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liuge aus der erfolgreichen Schule des verstorbenen 
Wüerst, gehört zu den Toukünstlem, welche die 
Kritik unablässig zu beschäftigen wissen, denn fort 
und fort werden von ihm nicht unbedeutende Ar- 
beiten für alle (Tattnugen musikalischer Production 
veröffentlicht. Die oben aiigezeigten Werke be- 
stärken aber den schon friiher in mir erregten i 
(Tlanben, dass ihr Meister nahe an der Grenze er- 
laubter Pol 3 ’graphie stände, und dass ihm wie uns 
zeitweiliges Pausiren wohltätig sein könnte. So I 
sind z. B. einige seiner neuesten Tonsätze trefflich 1 
geeignet zu brillanten Couoertvorträgen; aber ihre ^ 
Form und namentlich ihr Figiireuschmuck wieder- . 
holt sich viel zu oll, als dass nicht mehrere hinter- • 
einander - selbst virtuos — ausgeführte Nummern | 
durch Mangel an Abwechselung das Ohr ermüden 
müssten, wie solcher üebelstand nach einer längeren 
Serie Meudelssoliifscher Lieder oder Chopin’scher 
Ktüden doch nicht einzutreten pflegt. 

(finme dem rnätloA wirkenden Geiste mitonter Erboloog, 

Siehe, dann er nachher frischer wie jemaU zuvor! 

(Freie rebersetzung aus .Catonis disticha de moribua ad tUium“.) 

H. Dorn. 

Für Violine, mit Begleitung. 

Joäef lliebsch. Methodik des Violin-Ünter- 
richtes. Wiener-Neustadt, Eduard Wedl. 

Das vortreffliche Buch zerftillt in drei Tbeiie, 
dessen erster die Art und Weise des Unterrichtes 
behandelt und von jedem Musiklehrej: (mag er 
Vocal- oder Instrumentalschüler vor sich haben) 
aufmerksam gelesen und beherzigt werden sollte. 
Da sprechen ans jedem Wort Wahrheit, Liebe zur 
Kunst, Ueberzeugung und gründliche Krfahnmg. 
Die folgenden beiden Theile enthalten Alles, was 
für das Violiuspiel teclmisch und ästhetisch irgend 
nothwendig ist, in klarem und durch Notenbeispiele 
erläuterndem Lehrgang. F. G. 



Correspondeoz. 

04 NiedfiTheinisclies Musikfest In ftüssehlorf. 

Die (iiearnftligen IMinffstfciertago hatten in Dris»«ehiorf 
nicht weniger als 231 Sopran*. 190 Alt*, 88 TcDor*. 136 
Bassstimmen als aiistnhreiide Sänger versammelt, mit denen 
nioh ein Orchester von 124 !‘er 80 ue« vereinigte. An der 
Spitze des IVogramms htand HUndel's Orat4)riaiu .„fogmi“, in 
wciciiem als StdUtcu wirkten; Franllosa Sucher aus Ham- 
burg. Frl. Hermin« Spie» aus Wiesbaden, Hr. Heinrich 
ündeliu» aus Dresden, Hr. Fritz Plank au» KarUrnhe. 
Trotz dieser Namen al>er zeigte »ich der erste Tag dennoch 
verhälttiissmässig »chwuch iK^sucht. denn es fehlte noch viel, 
als dass man hUtte von einem vollständig geftUlton Saale 
reden können, indessen ist das keine neue Eiwclieinuiig, 
seit .fahren schon ist man hier daran gewöhnt. Der Gnind 



mag darin zu suchen sein, dass Händefs Oratorien, auch 
der ,.Jo8Ua'\ in den grossen rheinischen Städten auch sonst 
zu recht guten AuffBhrungen gebracht werden, und man 
deshalb nicht erst eine besondere Ptingstreise anzntreten 
nöthig hat. Ueberdies hat es uns scheinen wollen, als 
wenn das Werk gerade in dieser Massen-Auffhhrung einen 
darchans nicht so erhebenden nnd begeisternden Ausdnick 
gewann, als wir es bei weniger zahlreichen Mitwirkenden 
sonst schon erlebt haben. ' Damit soll nicht gesagt sein, 
dass die Cborleistnng etwa nicht gut gewesen wäre, denn 
das war sie in der That. aber mit AnsDahme des bBriilimten 
Siegeschores war es keine besonders hen'orragende, und 
die genannten Solisten, voran Frl. Spies. ragten ein gut 
Stück darüber hinweg. Geleitet wurde die Aufführung 
von Hrn. Musikdirector Julius Tausch. 

Der zweite Tag führte den Hauptleiter des Festes an 
das Dirigentenpuit. Dr. Hans Richter ans Wien, der 
seine ebenso aussergewöhuticlie wie vielseitige Benihigung 
als Dirigent an elueiii Programm nachwies, das man sich 
nicht leicht mannigfaltiger denken konnte. Es waren: Vor* 
spiel zn deu „Meistersingern**, (Üaviereoncert 0-dur von 
Beethoven mit Eugen d'Albert am Flügel. Cantate ,:Festo 
ascensionis Christi“ von Seb Bach. Hebriden -Ouvertnre 
von Mendelssohn. Hymne „ln »einer Ordnnng schafft der 
HeiT“ von C. M. von Weber und Symphonie Eroica von 
Beethoven. Man konnte sich daran so recht klar iilter* 
zeugen, dass Richter, obwohl sein Name eigentlidi uiizer* 
tremilich von dem Begriffe der Wagner-Musik ist. diese 
ihn doch keineswegs eiuseillg gemacht, sondern vielleicht 
gerade erat recht befähigt hat. allen Meistern gerecht zu 
werden, indem er dem Zuhörer auch deren (iedauken mit 
gleicher Bestimmtheit und Schärfe des .Ausdrucks vorflihrt: 
nnd bat er zumeist wohl an Wagner's Toudramen in so 
vorzüglicher Weise gelernt. Nicht allein die selbstständigen 
I Orchesterwerke gelangten mit einer Vollkominenlieit zu 
Gehiir, das» man nacl» so wenigen Gesammtproben nur be- 

I w lindern kann, sondern auch in dem Clarierconcert dürfte 
eine solche reheruinstitmnung zwischen Orchester und Solist, 
eine solche gleichsam ans einer Seele hervoratrümeiide 
Wiedergabe wohl noch von Xiemuod erlebt worden sein. — 
Nur die Badi sche Cantate passte in dieses Programm nicht 
hinein, sie diente auch gewissermaassen nnr als eine Art 
Folie für Frl. Spies. Ein V’ortr^s-Meisterstück allerersten 
I Ranges bildete Mendelssohn 's Oavertnre. die das Publikum 
. durdmus wiederholt hal»en wollte: der Zeit halber konnte 
dieser Wunsch jedoch nicht erfüllt werden. Webers Hymne 
ist ein Werk, welches ganz mit Unreclit aus nusei^'ti 
Conceriaälen verschwnnden Ut: sie ist iricli au »olir wlr- 
I kungsi eichen Stellen, sowolil für den Chor und das Orchester, 
als audi für die Solisten. Gleich der Anfangs-Chor mit 
dem vorausgehonden ittcitatlvischen Unisono der Bässe macht 
I einen bedeutenden Eindruck. Nicht weniger schön erklang 
das Ba.ssrecitativ „So sdiwebt die dumpfe Naclit*’. von 
I Hrn. Plank mit ergreifendem Ausdruck gesungen. Ganz 
wunderbar aber war der Klfect, ah» die vier Solisten pia* 
ji iiissimo den Choral „U Hanpl voll BInt und Wnnden *. mit 
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verändertem Text, anetimmten. Aach der 8chluse*Cbor 
mit einer mächtigen Schlniifoge ist ein capitales Musik' 
«tUck, deesen AnifBlirnng keine leichte Aufgabe bildet. 
El bedarf wohl kaum der Versichemng, dais jede einzebe 
Nouuner einen waliren Beifallistnrm hervorrief nnd der 
geniale Dirigent mit Ovatiouen förmlich Uberecbttttet wurde, 
die mit der Eroica ihren Höhepunkt erreichteu. 

(SchbiB folgt) 



Berlin. — Revne. 

— (Königliche Oper.) Die täglichen Voretellnngen 
fuhten UDB eine ungewöhnlich groise Zahl von Gastrollen 
7.n. In »Tannhänser" am 31. Mai gab Frl. Ternina vom 
Theater in Bremen die Elisabeth mit klangvoller, nmfang' 
reicher Stimme, angemessenem Vortrag und Spiel. Dagegen 
zeigte sieb die Stimme des Frl. Talero (Venns), vom Theater 
in Königsberg, im Bmstregister zn flach, in der Tiefe 
körperlos. — In „Siegfried** am 3. .Inni trat die uns von 
früheren Leiitnngen anf dem hiesigen Wagner-Theater, 
sowie anf der Kroll scben Bühne vortheilhaft bekannte Frau 
Klaffsky als Brilonhilde anf nnd bewährte sich anch b 
dieser Aufgabe als stimmbegabte dramatische Khnstlerb. 
Die Besetzung der übrigen Partien in beiden Werken war 
die öfter besprochene. 

— Das Friedrich -Wilbelmstädtische Theater 
beschloss die Wintersaison am 31. Mai mit Ofl'enbach'B j 
„Orpheus in der Unterwelt ^ Ein Theil des Personals ' 
unter der Leitung des Regissenr Binder giebt jetzt im 
Ostend-Theater Voretellnngen nnd bat dieselben mit Strauss' j 
„Lustigem Krieg** begonnen. 

— (Krolls Oper.) In Anher's „Fra Diavolo“ am 3. Jnni ‘ 
nberzengte uns Signora ßendazzi alsZerline, dass ihr das 
Immoristische Element in gleicher Weise wie das tragische 
verliehen ist: Ansdruck. Mimik nnd Spiel boten wiederum , 
reizende Details. Zn Anfang des zweites Acts saug sie ! 
statt der üblichen Ariette G-dur eine von Äuber für die ; 
I.rf>ndODer Italienische Oper (spedell für Adelina Patti) nach- 
componirte Soloscene, welche Gelegenheit znr Entfaltung 
der schwierigsten, mit grosser Sicherheit ausgefUhrteii ; 
Coloratnren gab. Die Sängerin, welche auch diesmal die ! 
wärmste Anerkennung fand, sprach übrigens das nicht zu 
Umgehende des dentseben Dialogs, wenn anch mit fremd- j 
lämliscbem Accent, doch recht deutlich. Hr. Alma war ; 
ein in Gesang und Darstellung sehr lobenswerther Diavolo. 
Hr. Crooberger (I.,orenzo) gebrauchte seinen kleinen , 
nasalen Tenor ganz gescliickt. Die Herren Friedrichs 
(Ix>rd), Krähmer (Matteo). Lehmler (Giacorao), Theile 
(Beppo), welcher nnr im zweiten Act zn clownartig spielte. 
Frau Gar so -Del y (Lady), welche in ihrer ersten Ariette 
wegen der hohen Stimmlage Einiges punctirte, Chor nnd |i 
Orchester unter Hrn. Kuthardt’s Führung leisteten Gutes. || 

Ferdinand Gnmbert. i 



Nachrichten. 

— Im Köo igl. Opernhanse su Berliu wird aN nächste 
classjsche Oper unter Leitung des Herrn Hofeapellmeister Deppe 
Mosart's .^nberflöte* zu erneuter Aufführung kommen. 

— Der Konigl. Hofoperusänger Ernst soll, wie man 
in woblunterrichteteu Kreisen weiss. euttchlossen .sein, ans dem 
Verbände des Kgl. OpembauBes in Berlin auszutreten. und will 
in seine Heimatb nach Ungarn zurückkebren. Herr Ernst ist 
noch bis 1. April o. J. contracilieh der (teneral-Iotendans ver- 
pflichtet. soll aber das Ersuchen au Leutere gerichtet haben, 
ihn schon mit Schluss der eegenwärtigen Saison seiner Ver- 
pflichtungen zu entbinden. Indessen hofft man, den beliebten 
Bänger dem Berliner Kgl. Opernhause zu erhalten. 

— Frl. Lola Beeth ist von ihrem Urlaube ans Paris 
nach hier zurUckgekebrt und wird am 10. d. M. als Marie im 
Trompeter von Säkkingen ihre künstlerische Tbätigkeit im Kgl. 
Opernbanse wieder beginnen. 

— Frl Uenard nnd Frl. Beeth. Mitglieder der Ber- 
liner Königlichen Oper, werden im Laufe des Mouats August 
einem ehrenvullen Anträge zn Gastspielen an der Hofoper in 
Wien Folge leistes. 

— Das Kuiiigl. Bchanspielhaus in Berlin erhält 
mit dem Beginn der neuen Saison in Herrn Anno einen neuen 
Director, da Hr. Deetz mit dem 1. Juli von diesem Amt« zurück* 
tritt. Zu gleicher Zeit scheidet auch der bisherige Lector und 
Dramaturg der königl. Bühne. Geb. Intendanturratb Dr. Titus 
Ullrich, welcher in den wohlverdienten Huhestand tritt: für 
seine Stelle ist Hr. Dr. Emil Tauben, der Sohn des Ober- 
capellmeisters. als Nachfolger ernannt worden. 

<— Der TonkUnstler- Versammlung des Alle. Dent- 
seben Mnsikvereins, welche vom 20. bis 22. Juni in Köln stau- 
findet, liegen folgende Programme tu Grunde: Erstes ('oncert 
(Kammermusik) 26. Juni. Vormittags, im Baale der I.#esegesell- 
Schaft: Rieb. Strauss, Pianofortequartett. Lieder. Fel. Drae- 
seke. Streicbquanett. Lieder. Draeseke, Grieg. Liszt, Piano- 
fortesoli. Beethoveu. Streicbquanett in A-moIl. Zweites 
Concert 26 Juni. Nachmittags 6 Uhr. im Gürzenichsaal: Fr. 
Liszt, .Angelus* für Streichquartett Prolog von Adolf Sters. 
Franz Liszt. Die heilige Elisabeth, Oratorium. — Drittes 
Concert 27. Juni. Nachm 6 Uhr, im Gürzenichsaal; d'Albert, 
Ouvenure. G. Witte. Elegie für Violine und Orchester. H. 
Zöllner, Gebetlied für Baritonsolo, Chor und Orchester. G. 
Sgambati, Symphoniesätze für Orchester. R. Volkmann. Con- 
censtück für Violoncello. Humperdink. Die Wallfahrt nach 
Kevelaer für Solostimmen. Chor und Orchester. Tschaikowsky. 
Pianoforieconcen. Draeseke, Adventlied für 4 Solostimmen. 
Chor und Orchester. — Viertes Concert (Kammermusik) im 
Saale der Lesegeseliscbaft den 28. Juni. Vorm. : Dworak. Piano- 
fonetrio. Rob. Franz. Lieder. Sgambati. Pianofortequiniett 
T. Brousart, Frühlingelied. Heuberger, Duett. Bronsarl, Piano- 
forteirio. — Fünftes Concert (Acapclla-(.'hörs) den 28. Juni 
im Lesegesellachaftssaal : WUltner. Stahat mater. Brahms, 
Pianofortetrio. Up. 101. 11. v. Bülow und Bralims, Chöre. 

Herzogenberg, Soloquartette. Vierling und Cornelius. Chöre. 
Liszt. Pianoforte-Soli. Bargiel, Psalm. Cornelius und Rhein- 
berger, Männercliüre. Liszt, Pianoforte - Soli. — Sechstes 
Concert den 29. Juni. 6 Uhr. im Gürzenichsaal; Beriioz. Ro- 
meo nnd Julie. Brahms, Triumpblied. Brahms. Violinconcert. 
Wagner. Isoldes Liebestod. Wagner. Kaisermarsch. — Vou 
Mitwirkenden sind zu nennen; Das verstärkte städtische 
Urcheater zn Köln, der Chor der Giirzenich-C'oncerte, der ('on- 
servatoriums • Chor, der Schwickerath'ache Gesangverein, der 
Kölner Männergesangrereiu. die Liedertafel (M.-U. Schwarz^, 
das Streichquartett der Herren Brodsky. Hann Becker, Capell- 
meister Sitt, Jnlius Klengel in I>eipzig; Solo-Violinisten: die 
Herren Professor Adolf Bi^sky, Coocertmstr. Gust, HoUaender- 
Köln.Kanimer%'irtnos Florian Zajic-Strassburg, Solo-Violoncellist: 
Herr Kammervirtuos Albin Schröder-Leipzig; die Pianisten: 
Frau Margarethe Stern -Dresden, die Herren Eugen d Albert, 
Dr. Job. Brahms. Isidor Seiss-Kuln. Sgambati-Rom, Alex. Siloti- 
Moskau: die Sopranistinuen: Frl. Thouia Boers- Hannover. Frl. 
Muhor-Mannheim , Alt : Fr. Amalie Joachim. Frl. Marie Schneider- 
Köln; Tenor: Carl Dierich-Leipzig: Bässe; Herr Emst Huugar- 
Köln. Herr t'arl Mayer-Köln. Herr Plank-Karlsrube. — Fest- 
dirigent; Herr Capellmstr. Prof. Dr. Frauz Wüllner; specielle 
Dirigenten; Herr Musikdir. El>erhard Schwickerath aus Aachen 
und Herr Hnsikdir. Heinr. Züllner-Kidn. 

— Der Riedei’acbe Verein in Leipzig gab znr Feier 
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»eines dreionddreissigiäbrigeii liestebens eio Concert. Weibe- 
voll nnd in künstlerischer Vullendung kamen die dem Stvle 
nach so verschiedenen altitaiienischen und altdeutschen, sowie 
die modernen Chorgesänge zur Wiedergabe. Es dUrfte schwer 
»ein . an entscheiden, ob der Verein das Stabat mater von Pa- ; 
lestrina o<ler Lotti's Crucitixus oder die lieblichen Weisen eines 
Praetorius. Kccard n. A. besser gesungen habe, als die neuzeit- 
lichen Gesänge bis auf Liszt's Pater noster Es klang Alles 
gleich vollendet. i 

— Das Düsseldorfer klasikfest hat nach Abrecb- ' 
nung aller Unkosten einen Reingewinn von etwa 9000 3Iark . 
ergeben. 

— Mila Rüder, die TtKrbter des verstorbenen Theater- | 
agenten Ferdinand Rüder und vor Jahren einst vielgenannte : 
Sängerin, ist aui 31. Hai auf ihrem Schlosse Honnef am Rhein I 
gestorben. ! 

— Otto Scbelper. der berühmte Bariton des Ixiipziger , 
Stadttheaters , soll die Absicht haben, diesen Ort seiner lang- 
.iährigen Wirksamkeit demnäch.st zu verlassen. 

— Wagner's Jugendoper ,Die Feen“ ist in München 
schon in allernächster Zeit zu erwarten nnd nimmt selbst- 
verständlich das höchste Interesse der Ktinstlerwelt in An- 
spmeh. Täglich finden Proben statt. Die Inscenimng wird I 
gegen üOüOO Mark kosten. Die Männerrollen der Oper sind, I 
mit Ausnahme zweier Bäs«e, für Tenor geschrieben, die Frauen- ' 
Itartien für Sopran. Erufinet wird die Oper mit einem fabel- , 
haften Ballet in einem Feengarten, geschlossen mit einer Men- i 
denden Apotheose. I 

Das vollständige Programm des neunten sclilesi- 
Kcben klusikfestes. welches vom 6. bis 7. d. M. in Breslau unter 
dem besonderen Schutze des Um. Grafen von Hoebberg statt- 
gefunden , war folgendes. Am ersten Tage kamen zur Auf- 
lührung: Symphonie l)-moll t'on Schumann. .Der Missende ! 
David" von klnzart. .Der glorreiche Augenblick* von Beeibo- | 
ven; am zweiten Tage: Ouvertüre «Die Weihe des Hauses* 
vou Beethoven. .Des Sängers Finch* von Schumann. .Isoldens ii 
liiebestod“ von Wagner. Symphonie C-moll von Reinecke. Psalm i| 
H vonBargid. am dritten Tage: .Orpheus* von Liszt. Clavier- i 
t'oDcert G dur von Beethoven. .Mahoniet's (iesang" von K. Flügel. 
Vorträge der Solisten, Als solche wirkten Fr. Koch -Bossen- , 
berger aus Hannover. Fr Morau-Olden aus Leipzig, Frl. Gerat- ' 
ner aus Wien. Hr. Hedmomll aus Leipzig. Hr. Betz und Hr. ! 
Schinkel aus Berlin, Hr. Eugen d Albeit Als Festdirigent !' 
wirkte Hr. Prof. Dr. Carl Reiuecke aus l.eipzig, die Herren j 
Bargiel und Flügel diriginen ihre eigenen CoiiiiioBitionen j 

— Johannes Brahms weilt gegenwärtig am Thuner See. 
Der Stuft' der 0|M?r. an welcher er Zeitungsnachrichten zufolge 
arbeitet, ist dem romantisrhen Lustspiele .Das laute Geheim- 
uis»“ von ttozzi entnoromeiK das Libretto danach bearbeitet J. 

V. Widiimnn. welcher auch den vortrefflichen Text zur bezähmten 
Widerspenstigen von Hermann Goetz geschrieben hat. 

— Franz Schubert s Oper .Der häusliche Krieg* 
ist am v7. Hai im Münchener Hoftheater in Scene gegangen 
und soll förmlich hemerfrischend gewirkt haben Zugleich trat 
nls Knappe Hr. Henmami. ein junger Tenorist mit vielem 
Gläck. auf. Schuheit selbst hatte urspdinglich für dies Werk 
den Titel .Die Verschwörer" gewühli. 

— Der Frauenverein klildwida, welcher den Zweck i 
hat. Fonds zur liiterstützung vou Musiker-Wittwen nml -Waisen ' 
ZD sammeln, erlässt einen Aufnif zur Veranstaltung eines 
Bazars, zu welchem Gaben an das Mnsiker-Centralbtm'^au. 
Berlin, klanerstra.sse 2. einzusenden sind. Die Vur.-tiiztude 
des Vereins ist Frau Joachim. 

— Die Loh-Concerte der Fur»tl. Hofcapelle in Sonders- 
hauRcn haben begonnen. ' Das erste fand am 2ü. Mai unter 
fx-itmig des Hntt-apellmeiHters Herrn Ad Hchultze statt und 
brachte folgendes iTogramm: Vorspiel zn ilen .Meistersingem 
von Nürnberg* von R. Wagner, Sylphenianz und Marche hon- i 
groise aus .Faust's Verdamnmiss" von H, Berlioz. symphonische 
Dichtung .Tasso" von Li^zt. Syi^phonie eroica von Beethoven. 
r>a.s CoDceri begann gewobuterweise um ^4 Uhr N’achmiitags. 
und Abends folgte ihm ein Gesellscbaftsconcert unter lycitung 
des (’oncertmeisters Hrn. Griinberg. 

— Auch das neue Burgtheater in Wien hat nun- 
mehr seinen Tbeaterbraml zu verzeichnen: es war indcs.seji nur 
ein nnbedentende» Budcnfnier, welches schon gelöscht war. als 
die Feuerwehr an (tri nml Stelle erschien. 

— Das Joseph Haydn-Denkmal in Wien ist am 31. 

Mai in Gegenwart des Kaiser». de.s Kronprinzen, der Eizher- 
zöge, der Staatswiirdenträger und der Vertreter der Stadt feier- 
lich enthtillt worden. Man schreibt darüber aus Wien: Im 



Glanze der Morgensonne leuchtend ist das Denkmal Joseph 
Haydns, des Altmeisters unter den Wiener Heroen der Ton- 
kunst. der Bevölkerung sichtbar geworden. Anf einem Socke] 
ans Tiroler Marmor erbebt sich vor der Mariahilferkircbe das 
Sutndbild des Tondichters, von der Kfinstlerband Heinrich Kat- 
ters geformt. BUrgersinn bat das schöne Denkmal errichtet, 
bürgerlich war auch die Feier der Enthttllung. Schon in früher 
Morgenstunde rUsteten sich die Bewohner der Nachbarschaft, 
um das Denkmal des grossen Mitbürgers, der die letzten Jahre 
seines Lebens dort zugebracht batte, feierlich zu begrUssen. 
Die Fa^aden der Häuser erhielten Blnmen- nnd Blätterscbmuck. 
Fahnen und Flaggen wurden von den Dächern und ans den 
Fensteni entfaltet, und farbenreiche Teppiche gaben den Uän- 
sem ei» festliche» Aussehen. Das Denkmal war von einer 
hnfeisenförmigen Tribüne umgeben. Gegen die Kariahilfer- 
strasse schloss ein luftiges Zelt, für die Mitglieder des kaiser- 
lichen Harnes bestimmt, den Platz ab. welcher von Tausenden 
von Personen umringt war. Bald füllten sich die Tribünen; 
elegante Dunen nahmen auf der einen Seite Platz, würdige 
Stadtväter nnd Bezirksvertreter yersammelten sich anf der 
anderen. Um 10 Uhr erschien der Kaiser, und die Hülle fiel 
nun von dem Denkmale. Der Kardinal Füral-Erzbischuf cele- 
brirte ein Tedenm. worauf Mitglieder des Wiener Mänuergesaug- 
rereiiis unter Kremser s I./eitnng daa Herbeck'ache Tedeum 
sangen. Herr (iarlier übergab dann das Denkmal der Gemeinde 
Wien, nnd Bürgermeister Uhl nahm die Widmung entgegen. 
— Uuter den Hoebmfen des Publikums verliessen hierauf der 
Kaiser. Kronprinz und die Erzherzöge den Festplatz; Urnen 
folgten die übrigen Festgäste. Auf den Sockel des Denkmals 
wurden dann Kränze gelegt, welche die Gesellschaft der Musik- 
freunde. die Wiener Philharmoniker, der Orchesterrerein für 
p^tische Musik und der Wiener Singverein gespendet batten. 
Auch aus England waren von Haydn -Verehrern vier Kränze 
gesendet worden. 

— Am Wiener Conservatorinm der Gesellschaft der 
Musikfrennde haben die Jahresprüfun^en begonnen nnd werden 
mH Au.suabme der Sonntage täglich bis zu» 4. Juli fortgesetzt. 

— Der Männergesangverein «Scliubertbund* in 
Wien bat beschlossen, gelegentlk-b der Feier seines liinfund- 
zwanzigjährigen Bestehens im nächsten Jahre die Griindung 
eine.s Schubert-Museums anzustreben. 

— Der W^iener Tonkünstlerverein bat eiueu 'Preis 
von zwanzig Ducaten für ein Streichquartett ausgesebriebeu, 
für welche Bewerbung achtzehn Werke eingelanfeu sind. Den 
Preis erhielt nach zweimaliger Aufführung mit 24 gegen 
16 Stimmen ein Quartett in D-moll. als dessen (^mponist »ich 
Hr. Julias Zellner ergab. 

— ■ Gaetano Frasebini. in den fünfziger Jahren der 
populärste und bedeutendste Tenor Italien», ist vor einigen 
Ti^en in seiner Vaterstadt Pavia gestorben. Er lebte schon 
seit fast zwanzig Jahren iu stiller Zurückgezogenheit von den 
Zinsen eines fürstlichen Vermögens, welches er znm grössten 
Theile seiner Vaterstadt verwacht haben soll. Seine Glanz- 
leistnng war der Kdgardo in J>onizetti« «Lucia*. 

— Der Director de» Empire-Theaters in London, 
Hr. N’ichol . hat dem Director (’arralho in Paris sein Theater 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt, wenu dieser mit der Ge- 
sellschaft der abgebraouten komisebeu 0]>er in London Vor- 
stellungen veranstalten wollte. Carvaiho soll nicht abgeneigt 
sein, den Antrag anzunehmen. 

— In Boston geht man mit dem Plane um, in der näcliHteu 
Saigon ebenfalls eine deutsche Oper zu begründen, wie in New- 
Yurk. Die Fonds dazu dürften unschwer zusammen zn bringen 
sein, denn was man in Amerika einmal in Ang^rifT nimmt, da» 
setzt man auch gewöhnlich mit zäher F^uergie durch. 

— Der grosse MuHiklehrerbund von Nordamerika, 
welcher seine diesjährige Versammlung in ludianaiKtlis abltält. 
hat einen Garantiefonds von 6000 Dollar» zusammengebrachi. 
um <lie Ausgaben für die bei dieser Gelegenheit zu veranstal- 
tenden ('oncerte zu decken. Der t'hor wir<i aus vierhundert 
Säugern bestehen; die künstlerische Leitung ist Hm. Frank 
van der Stacken Übertragen. 
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Nener Verlag von E» W» Frit«>eh in Leipzig. 

Kuth«r4t, Adolf) Op. 15. Zwei Pmelodien und Fu^eu für 
PiaDoforte. Ü. 1.60. fl^^l 

Op. 16. Nordisches Ständchen für Pianoforte. M. 1.20. 

Op. 20. Nr. 1. Polonaise für Pianoforte, für den Conceri- 

vortiag bearbeitet von Willy Rehberg. 11.2. — . 

> Verlag von Brhitfcopf & H&rtel in Leipzig, l 

> Soeben erschien ; < 

I Julius 1111(1 Ainanda Röntgen, j 

7 Sobwediflcbe Welsen und Tänse für Violine u. CUvier. \ 
\ M. ö.— . (iah] J 

Neuer Verlag von Kreltko|if & Härtfl in Leipzig. 



Soeben erschien ; 

J.-R. Lemmeas 

Oeuvres inedites. Tome IV: Varia. 

Preis M. 12.— (15 frc?.). 

Die früheren Bünde enthalten: 

tome 1: Mnsiqne d’orgne. M. 12. — . 
tome II. Chants litur^qoes. M. 12.—. 
tome ni: Messes et Motels. M. 12.—. (I3t») 
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Im Verlage von Julius Hainauep, 

Königliche Bofmnsikalienbandlung in Brenla«i| sind 
erschienen; (140) 

Philipp Scharwenka. 

Op. 60. Sechs Seeatneke nach Heinrich Heine. 

>>. 1—6 k U. 1.26 bis H. 2.76. 

Op. 6d. Lose Blätter. Fünf Clarierstücke. 

Nr. 1. 2. 4. 6 ä M. 1.25. Nr. 8 M. 1.—. 
(Dasselbe complett in 1 Bde. H. 4.76.) 
Op. 64. Kinderspiele. I/eicbtc Stücke für Pianofuite. 
I. Serie. Nr. 1—8 k M. — ,76 resp. M. 1,—. 
(Dasselbe complett in I Bde. M. 4. — .) 
Op. 68. II. Serie. Nr. l — 8KM. — ,76r«»p. M. 1, — . 

(Dasselbe complett in 1 Bde. M. 5,—.) 
Op. 78. Fünf IsproMptns Ar Pinnoforte. 

Nr. 1. A-moll. Nr. 2. D-rooll, Nr. 3. D-dor 

k M. 1.-. 

Nr. 4. B'dnr. Nr. 5. A*moll k M. 1.25. 

Op. 74. Zwei Elegien Ar PUnoforte. 

Nr. 1. As dor. Nr. 2. C dur M 1.76 
Op. 76. Fhnf Tnuneenen. 

Nr. 1. Unskentana. 

Nr. 2. Lenzreigen. 

Nr. 3. Pas de denx. 

Nr. 4. Branttanz. 

Nr. 6. Polnischer Tanz. 

(Unter der Presse.) 



Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. 

Wtii.« 

für Violine mit Puuw/ofkbcfjU'iiung. 

Rnntschf Urnst. |142J 

Op. 27. Vier kleine leichte Stücke. 

lieft 1. Htrsoh. llidler 1.25. 

. 2 . Rtnnnze. Scherzo 1.25 

Op. 28. Zwei leichte Stiicke. (L— III. Lage.) 

Snvotte und Unftrlseh 2.—. 

Op. 1 Penidn Agitlvoo. 6 petite<« 

Pif>ce-. Heft 1, 2 k 1.25. 
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• Nener Verlag von Brfitkopf Jii Härtel in Leipzig. * 



; Soeben erschien \ 

: JoL Sebasl. Baeli’s Hole .Messe (H-moll). ; 

• Bearbeitung für Pianoforte zn vier Händen von 8. JndMIOhi. • 

. Darau« einzeln: • 

* Kyrie Nr. t M. 1 50: CbrUte eleleon M. 1.2^. | 

t Kyrie Nr. 2 M. —.75. 1143) « 

Neuer Verlag von E. W. rBXTZHOH in Leipzig. 



Holmherg) Betzy. Andaute lür Pianoforte und Violine. H. 2,40. 
— Zwei Stücke für Pianoforte. Nr. 1. Praelndiom mit Fuge. 

Nr. 2. Scherzo. M. 2.40. (144) 

^estllstbafls-^piele, ^ 

(tiiu iSammtung 

^ 6cfdIfdjafts = Jgpif If 

im 5immtr mit im 7nitii au|tifül)m. 

jirhrrjhaftt Unir- und Sälhfdfpirir ^ 

un 6 anbtrt Stlufliflungcii. 

StcaufgtgtSni 

(Römunb l^allncr. 

Prfio: I •». -50 fir. 
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S. tikfatrat nnrnitrli Xuflagi. 

ntrlafl bon Xr. Bartljolomäus 

ia Cefnit. ri4fil 



lleriai »en ED. BOTE & G. BDCt m Btriln. 
150 dent^he 

Kriegs- und Soldatenlieder 

alte nnd neue — ernste und launige 

mit leichter Olavierbegleitong 

beransgegeben von 

Th. Hauptner. 

6* Preis H. 8.—. netto. 



Neuer Verlag von Br#lthopf H in Leipzig. 

Soeben erschien: 

Carl Reiiiecke 

Op. 183. 

OisvArture zn Klein « rrnaer«piel ZtMObla 
tlir gro-scs urcbe«tor. 

Partitur M. 7,50. Stimmen M. 0.—. 

Bearbeitung für zwei Pianolt*rte zn vier Händen. M. 3,—. 

Ol». 104. 

Zu Klein s Zeoobia. Dramatische Phanusiestücke für das Piano- 
forte SU Tier Händen. M. 6.— . |146] 



Verlag von £d. Bote h. 0. Bock. KOnigl. HoAmsikkandlang in Berlin, Leipzigerstr. 87. 

brsek «AB ÜBreehiter ä ütepkae. Berlin SW., Kittentriaa« 41. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine philosophiBch'kritischo Studie 
von 

Protessor Adolf Blanc. 

(Fortsetzung.) 



So ist es denn kein Wunder, wenn Componisten ' 
von hoher subjectiver Begabung auch in das ob* 
jective Drama Manches von ihrem besten Erbtheil 
mit hinübemohmeii, besonders wenn sie, wie Knbin- 
stein, in allen Lagen auf sich allein gestellt sind, 
denn wem zu Liebe sollten sie sich davon trennen? 
Ich kann mich noch sehr gut ans meinen Knaben* 
Jahren entsinnen, mit welcher Hochachtung die I 
namhallbesteu Künstler aus Berlin und Leipzig von 
Hubinstein’s grossem Talente sprachen. Später 
machte sich eine Strömung gegen ihn bemerkbar, 
da bald nach Schumann's Tode die Neuromantiker 
80 unbedacht als heissspomig Propaganda trieben, 
nnd Rubinstein, welcher besonders durch seine 
Oceansymphouie Jenen viel Verstäudniss entgegen* 
gebracht, wenig angemuthet durch ein solches Trei- 
ben, sich wieder auf sich selbst zurückgezogen hatte. 
Dennoch sind Rubinstein’s „Maccabäer*^ ein liebes 
Eigenthum auch der deutschen Nation geworden 
und darüber hinaus; ich habe z. B., ausser in Berlin, 
vorzüglichen AafführuDgeD dieser Oper im Prager i 
Landestheater beigewohnt. Der „Dämon“ ist in ! 
Deutschland weniger bekannt, aber ein Werk von ! 
unversiegbarer Elementarkrafl. „Nero“ habe ich 
DOT in der Partitur gelesen. 



Wenn ich jetzt auf die letzte Säule des musi- 
kalisch-dramatischen Baues der verHossenen .Jahr- 
hunderte, auf Richard Wagner, Hinweise, verhehle 
ich mir nicht, dass manche noch, die da verborgener 
im Raume stand, auch w'erth der Beachtung ge- 
wesen wäre. Allein nicht ein allgemein Schönes 
au jeuem Bau der Jahrhunderte durfte mich auf- 
halten, sondern einzig die Hauptpfeiler als Träger 
des Ganzen durften dies! Denn dadurch unter- 
scheidet sich das ])hilosophisch-kritische System von 
dem historischen, dass das Erstere, rücksichtslos 
schreitend, nur stille steht, um zu betrachten nnd 
zu sondern, während das Letztere, behaglich wan- 
delnd, .schaut und zusammenträgt. 

Richard Wagner! — Es sind selten die weichen 
schwärmerischen Naturen, welche reformirend in's 
Leben eingreifeu, wären sie auch äusserst begabt; 
die gestählten, widerspruchsvollen thun es: so wie 
es Erz und Stein ist, was da das Feuer in der 
Erde Tiefen nährt nnd, zum Ausbruche gelangend, 
neue Welten formt. Gleich mächtig zeigt sich die 
Natur des Mannes, dessen Namen ich diesem Ab- 
schnitte voranstellte. Es darf als ein glücklicher 
ümstand betrachtet werden, dass Wagner sich erst 
in seinen reiferen Jünglingsjahren der Musik emst- 



Digitized by Google 



186 



lieh zuwandte. Das vorhergegangene Studium der 
Philosophie und Aesthetik an der Universität zu 
Leipzig hatte sein Urtheil geschärft; nicht ver- 
pflichtet zu zeitraubenden technischen Studien, 
konnte er nebenbei sich mit Literatur beschäftigen, 
und die derzeitigen heissen musikalischen Partei- 
spaltungen in Leipzig fanden ihn so wenig durch 
Beruf engagirt, dass keiner seiner Freunde aus den 
Künstlerkreieen ahnen mochte, dass Cäsar sich nach 
(irallien aufmache, dass der feurige Jüngling allen 
Ernstes die Composition zu studireu begann. Ton- 
dichterische Versuche hatte er ja wohl schon früher 
imtemommen, aber man war gewöhnt, ihn Vieles 
treiben zu sehen, und wu.sste nicht, dass der überall 
Auf horchende durch die Tiefe seines Denkvermögens 
und die scharfe Logik seines ürtheils bereits zum 
objectivsten Kritiker bezüglich musik-goistiger Fra- 
gen emporgewachsen war. Die Energie, welche 
wie ein eiserner Reif sein ganzes späteres Leben 
umfing, neigte sieb schon tnlh dem Zusammen- 
schlüsse; wir sehen ihn seine Studien eifrig beenden 
und sofort practisch mit der Feder, dem Componir- 
stitt und dem Dirigentenstabe in das reiche Musik- 
leben eingreifen. Es ist ein eigeutliümlicher — 
oder sagen wir lieber — göttlicher Segen des 
Genies, dass bei ihm alle Wege nach Rom führen: 
was mittelmässigo Geister zerstreut, dient jenem 
recht zur Orientining. Beinahe direct von den 
Lehrbüchern der Philosophie vor das Capellmeister- 
pult und unter schöne Sängerinnen geworfen, hatten 
die Humaniora mit ihrem „Du sollst nicht . . hatte 



der „kategorische Imperativ“ das Herz des Künst- 
lers kühl umlagert. Unser Wagner hörte nur den 
Geeang, sah nur die Handlung und fand, dass 
: Beide an gar zu vielen Mängeln litten, dass die 
Göttlichkeit dramatisch-musikalischer Kunst ziemlich 
tief im jovischen Ochsenfelle sitze. Dennoch machte 
; er gerade hier seine reichste Eroberung, indem er 
j vor dem Einspinnen in Subjectivität bewahrt wurde 
' und das bewegte handelnde Leben auf den Bühnen 
die besten Saiten seines Kiinstvennögeus in Con- 
sonanz zog. Das Dichten in Wort und Ton war 
I ihm angeboren, das Gestalten in Beiden musste er 
so am besten erlernen können! Mir ist das Gluck 
geworden, auch die letzten grossen Schöpfungen 
|| Wagner s bei den Bayreuther Aufführungen studiren 
I zu dürfen: Die „Nibelungen“ und den „Parsifal“. 
Kundry, im letzteren Werke, ist ein böse.s, ränke- 
süchtiges Weib; aber, wer da glaubt, sie wäre eine 
Reminisconz der bösen, ränkesüchtigen Ortrud in 
„Lohengrin“, weis.M nichts von der reichen Gestal- 
tuugsgabo und dom feinen ünterscheidungsinstincte 
de.s Componiston. Ich war erschüttert bis in die 
tiefste Seele von dem sclimerzzerrissenen Ton- 
gemälde, welches sich über dem Tode Siegfriod’s 
ausbreitet, und ich fragte mich, ob Wagner hierl>ei 
nicht mit dom gewaltigsten Dichter des Schreckens, 
mit Shakespeare, in die Schranken trete, w’enn 
Letzterer im „Krinig Johann“ sagt: 

,Tyd ' Tod' 0 Ik’benswUrU gi.T, holder Tod! 

Baliamiscber üesuak' Gesunde Füulniü«' 

Sl<rig' auf a«* Deinem ew ger Nacht, 

Du und Schrecken der Zufriedenbett. 



Feuilleton. 

Eduard Orell als Musik -Äesthetiker. 

Voll Gufltar Engel. 

(.F«rt?etaung.) 

Die Conseqncnzcn seines Standpunktes spricht Oivll 
mit einer Enlschiedooheit ans, die etwas geradezu Er- 
schreckendes hat. Wir führen Einzelnes noch an, „Die 
seit zwei bis drei Jahrhunderten zu bemerkende Veraach- 
lltgsigung des Gesanges hat den tiefen Standpunkt der 
3iusik zu Anfang dioi^es JaiirhnndorU herbeige^hrt, und 
unsere Zeit kann sich noch nicht von den damus ent- 
standeoeii noklareu und verworrenen Aiisichtou nnd Mei- 
nungen über das Wesen der Musik lusmacheu.“ (8. ö.) 
Am Anfang dieses Jahrhunderts war es. wo die Kunst- 
werke eines Händel. Gluck, Mozart und Haydn die deutsche 
Bühne and den deutschen Concertsaal beherrschten, wo 
Beethoveu's Stern im Aufsteigeii war — nnd diese Zeit 
winl als ein besonders tiefer Standpunkt der Musik be- 
trachtet. „Es ist etwas ganz Unfassbares, wenn z. B. 
Clavicrspieler sich Tookünstler nennen. Sie erwägen gar 
nicht, dass sie mit der Darstellnng, Abmessung, Selbst- 
bildnng von harmonischen Verhältnissen, von Tönen auch 
nicht das Geringste zu tbuu haben and niumals beim 
Spielen zn thnn haben können. Diese barmonisebe Knnat- 
leistung nnd Tonkunst übt der Clavieratimmer aus, wäh- 
rend der Clavierspieler es einzig und allein mit der Dar- 
stellung der rhythmischen Verhältnisse zn thnn hat, 
dessen sich oft ^rühmte Virtuosen und Clarierlebrer nicht 



bewusst sind, wonii sie ihren Spielern oft sehr xinuige. 
geistreiche und mysteriöse Erklärungen über den Ansdi’uck 
und Inhalt von ('lavierstiickeii. aber ott auch nicht die 
iniDdestc Helehrnng und AnweiKiing geben, dass nnd wie 
die Zeit ein/.utlidlen sei etc.'* (8. 7.) Es ist nicht richtig, 
.1 dass der f’lavierspioler es bb<s mit dem Uhythmischen zu 
I, thun hat; er hat es eben so sehr mit dem Wechsel von 
. Forte und Piano und mit der Benutzung der auch dem 
Olavicr nicht ganz versagten verschiedenen Klangfarheii- 
[ Möglichkeiten zu thun und mit der sinnvollen Verwendung 
ii dieser Mittel jo nach der Eigenthiimlichkeit der zu Grunde 
j' liegenden rhythmischen, melodischen und hanuonischeu Be- 
I, Sonderheit des Tonstttckes. Dass er mit der Intonation, dem 
I Allerelcmontarston. nichts mehr zu thun hat, wäre eio 
Glück für ihn, wie ja auch der echte Sänger ini Augeu- 
I; blick seiner künstlerischen Tbätigkeit nicht mehr daran 
denken darf, sondern sie durch seinen augeboreiien musika- 
[ lischen Sin» und lange Hebung von selber richtig treffen 
I muss. Die Mängel des Claviers Hegen vielmehr in dem 
I, Mangel des TonanschwellenB und des nach Willkür gelei- 
I' tetcu Tonabschwdlens, so weit es sich um einen einzelnen 
I; Ton handelt, in der BeHchränktheit der Klangfarbe und in 
it der ten)]>erirtcn Stimmung, welche ja nur ein notbwendiges. 
I aber freilich trotzdem ein durchaus notbwendiges Hebel 
|i ist. Der Hauptfehler aber der letzteren liegt noch nicht 
einmal in der Fehlerhaftigkeit, sondern in der noabänder- 
I lieben Starrheit, da, wie wir sahen, eine gewisse, wenn 
I auch noch so gering gedachte Biegsamkeit io der Ue- 
j Stimmung der Tonhöhe das Wesen der kUustlerisch freien 
; Intonation ist. Von dem preusaischeu Cultusminister am 
' sein Gutachten über den von Joachim im Jahre 1871 ein- 
; gereichten Plan zur festeren Begründung nnd Erweiterong 
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So will ich küaieD Dein TerhAsat (.lebeio. 

An Deiner Angen Höhlung meine stecken. 

Uro meine Finger Deine WUrroer ringeln 
Und will ein grauser Deicbnam sein wie Dn. | 

. Komm’, grins' mich an' leb denke dann. Dn lächelst, j| 
Und berse Dich als Weib. Des Elends Buhle, I- 

O komm' . . | 

Denn dort wie hier etarb ja die trotzige Mannes- I 
kraft) und wie das feurige Herz, sich nach Ruhe , 
sohnend, gleichwohl nicht dem kalten Krampfe er- 
liegen wollte, die stolzen Glieder, schmerzliche 
Zuckungen abwelireud, sie nur vermehrten: ebenso i 
schwelgt die Musik in einem herben Kampfe. Aber !, 
ich habe auch die Töne, welche den todten Titurel |l 
in „Parsifal“ geleiten, vernommen. Wie ganz an- 
ders hier! Der alte, lebensmüde Gralkönig durfte J 
sauft dahinscheiden , der heilige Glauben, dem er i 
gedient, musste eineu hotfniingsvollen Strald selbst 
in das brechende Auge zaubern. Dazu erklingen i 
denn auch die Töne still-ergeben, und wo sie sich 
voller aufschwingen, wogt’s aus den Rhythmen wie 
ein Geläute ernsten Friedens. -r 

Das heisst gestalten, dem selbst der Tod kein 
Hath.sei ist! 1 

Meinen Lesern aber ist es wahrscheinlich ein | 
Kiithsel, wie ich, die Studienjahre unseres Meisters 
kaum berührend, schon an die Schlusswerke seiner 
grossen Laufbahn gelangt bin. So treibt das Rad " 
mächtiger Erinnenxng, dass wir im Betrachten der 
schönen ßlüthe die reife. Fnicht kaum erwarten j 
können: der Frühling und der segensreiche Herbst 
unsrer Lieblinge fallt für unser Herz auf eiiieu 



Schlag zusammen; den Sommer mit seiner heissen 
Arbeit, seinen Gefahren hätten wir ihnen am lieb- 
sten erspart. 

Vorerst kam Wagner weder mit sich, noch mit 
der Welt in Bonderliche Confiiete — ausgenommen 
etwa wegen Schulden. Seine beiden ersten Opern 
„Rienzi“ und „Der fliegende Holländer“ schlossen 
sich im Ganzen der romantischen Richtung an, wie 
ich schon früher sagte. Die Arie ist noch immer 
in ihnen vorznfinden, wenn auch nicht in über- 
wuchernder Form, und das Recitativ steht nicht 
auf breitester Basis, ist e.s auch nngewöhnlich aus- 
druck-'^voll und sprachverwandt. Das Orchester fer- 
ner bildet offenbar einen überwiegenden Angel- 
punkt, und es ist nicht die mächtige Ouvertüre al- 
lein, welche als ein beinahe selbstständiges Glanz- 
product gelten darf, — als eine Anthologie, w'elche 
das aus dem dramatischen Theile Ge.sammelte mit 
so viel neuen Gewinden bedeckt, da.ss m^n die 
Nothwendigkeit de.s einen zum andern, den Maximus 
Planude.s po.st Constantinus Kephalas kaum begreifen 
kann. Erst mit „Tannhäiüser“ beginnt der Künst- 
ler Fragen, w'elche er bisher w’ohi akademisch be- 
handelte, in’s Practische zu übersetzen, nnd zwar 
noch mit etwas unsicherer Feder, so dass sein 
Vorbild eine.s „Musikdrama«“ hier nur annähernd 
erreicht wird. Welches waren nun aber die Fragen? 
Einige beantworten sich relativ schon aus dem, was 
ich .so eben über „Rienzi“ und „Der fliegende Hol- 
länder“ au.ssprach; doch erfordert es die gro.sse Be- 
deutung der Sache, etwa« ausführlicher zu sein. 



der Hocbscliule erBiidit. verhielt er sich vidlstäudi^ ab- 
leliiienJ. «.Meiner Ansicht nach nämlich kann die Hoch* 
Bcbnlü nicht nar g:ar keinen Xotxen für da« Wohl des 
Landes, soudern nur Schaden und Nachtlieil bringen, dalier 
also eine festere Begründung', Erw’eiterong und Fundining ' 
de.s Besiehendeii keinenfuK« ointreteii zu lassen, vielmehr 
alles bisher in das Leben (Jprufeiie wimler anfznhebe« und 
etngehen zu las'sen wäre. Dieser Ausspruch, mu in der 
heatigon Zeit nicht für wahnwitzig gelmiton zu werden, 
bedarf des Beweises.“ (S. 34.) Diesen Beweis sucht nun 
Grell mit den oben erwähnten Argumenten zn führen, in- 
dem er sich vorzugsweise auf die unreine Stimmung der 
Instrumentaluiusik, auf ihre Wortlosigkeit, die nach soiuer 
Meinung zugleich Seclenloaigkeit ist. und Aelinliches be- 
zieht. Kür die Anlehnung (irelfs an antik hellenisdie An- 
scbaauogeii ist folgende Stelle interessant: „Die M'urzol 
aller Konst, der Gedanke, gewinnt seine Gestalt, kann sich 
durch nichts Anderes hervor und zur Welt bringen, um 
zu eigenem Bewusstsein zu gelangen und eine Uittheilung 
und Verkündignng an Andere möglich zu machen, als dnrcli 
das Wort. Ferner gesellt sich durch gesteigerten Drang. 
.\lfect nnd Seelenhewegung zum Ausspreeben des Wortes 
und Jer Rede auch die Bewegung des Körpers, der Glied- i, 
maassen. der Arme, eine Gestikulation, ein Schreiten. Gehen. W 
durch das Kbenmaass de« Körpers ein Tanz, Rhythmus, 
Metrum, nnd geregelt dnrcli den entstandenen Rhythmus 
ein Festhallen und Vei'slärken der Vocale, der wichtigereu 
and scbwerflUIigeren Sylben, eine Harmonie, nnd zuletzt 
ein tanzend gesongenes Wort. Je wahrer, treffender and 
ergreifender das Wort, und je überzeugender, begeisternder 
and sebbner die Erscheinnng desselben dorch Tanz nnd ' 
Qetang, deato grösser ein Verlangen Aller, an dem Ans* || 



sprechen. Verkündigen und Darstellen de»geU)cn Theil 
zn nehmen, die Darstellung desselben durch Uehercin* 
Stimmung zu verstärken: und es entsteht durch die Be- 
geistomiig aller Thciluchmondeii und durch die Xothwendig- 
keit der Dentlichkeit und Ordnung ein Ghor, der Gipfel 
aller Kunst, der vollkommenste Abglanz aller Schönheit, 
dio schönste und letzte Bliithe Jeglicher Kinistbildong und 
zngkdch Mittel zur Eireichnng höchster Kunstbildnng “ 
(S. 52.) Ans dieser übrigens eines tiefen Sinnes durchaus 
nicht entbehrenden und an Richard M'agner’s Theoreme 
tbeilweiso oriiincmden Entnickelung ist zn entnehmen, dass 
Grell als Ideal des Cliurgesangcs doch noch etwas Anderes 
Yorschwoben musste, als sein singakademisclier Chor nnd 
seine sechszohnstimmige Messe. Er muss dabei an Achn- 
liches. wie den griecliischen Chor, gedacht liaben. Da er 
sich aber diesen (^hor doch wohl schwerlich in der Welse 
de« griechischen als einen blos melodischen . sondern al« 
einen auf wirklicher harmonischer V'ieUtimmigkeit beruhen- 
den vorgestellt hat. so füllt sogleich auf. dass nun der 
Sologesang zu trockener Einstimmigkeit ftihren oder ganz 
aufgegeben werden müsste, falls nicht dio Instramental- 
musik ergänzend hiuzotriu. Mil dem Aufgeben des Solo- 
gesanges müsste auch alles Dramatische, in welchem der 
griechische Chor doch seinen Höhepunkt erreichte, auf- 
gegeben werden und wir wären vollständig aof das Aller- 
einfachste beschränkt, auf die Ausführung einfacher, votk« 
thümlicher lyrischer Chorgesänge — und dies Alles wegen 
der doch auvollkommen za erreichenden nnd gar nicht so 
ausschliesslich wesentlichen unfehlbaren mathematischen 
Reinheit der Intonation. 

(HehlQHa folgt.) 
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Nach Wagners Reformlehre sollen Arien, Ca- j| 
vatinon, Balladen, Romanzen, kurz, alle in sieh ab- t 
geschlossenen Formen nirgend bei einer dramatischen ! 
Dichtung oder Musik gestattet sein, — und er for- !• 
dert damit nur das vollkommen Rechte. Das Drama 
repräsentirt ja nichts Anderes als fortschreitende 
Handlung, und wo diese unterbrochen ist, schneidet 
es in sein eigenes Fleisch. Daher auch finden wir 
eine möglichst beschränkte Zahl selbst der Acte 
schon bei ,,Lohengrin**; daher sehen wir in den 
„Nibelungen“ imd mehr noch in ,,Parsifal“ selbst | 
scenische Verwandlungen sich unmerklich durch ’ 
mechanische Vorrichtungen vollziehen. Wie aber j 
kämen jene absolut willkürlichen, von keinem tech- j 
nischen Zwange belasteten Knoten, die Cavatinen, 
Arien, Balladen etc. zn einer Existenzberechtigung | 
im Drama? Wenn zwei, drei Personen in dringen- i 
den Angelegenheiten etwa über die Mittel, einem r 
geschehenen Dammdurchbruche zu begegnen, mit 
einander verhandelten, stellt sich die eine davon 
wohl in Positnr, um in einer ellenlangen Ballade 
zu erzählen, dass während der Sündfluth ntx;h viel 
mehr Wasser gelaufen sei, und ein gewisser Noah 
.sich als probatestes Mittel einer Arche bedient hätte 
— wonach denn die Menschheit nicht geringe Mühe |{ 
gehabt habe, die allzu nahe Berühning mit dem |i 
lieben Vieh wieder von sich abzuschütteln, um end- 
lich so herrlich weit gedeihen zu können? I 

(.Fortsetzung folgt.) I 



Reoensionen. 

Für Violine, mit Begleitung. ^ 

Ernst Spies. Op. 53. Sechs leichte Stücke fUr ; 
Violine mit Piano. Zwei Hefto. Bremen, 
Praeger & Meier. i 

Gofälligo, practische Stücke, die aber freilich 
nach der Durchsicht der von Eberhardt besproche- 
nen und dasselbe Ziel verfolgenden auf mich einen 
geringeren Eindruck hervorbrachten. 

Violin-Concerlc neuerer Meister. Beethoven, Mendels- 
sohn, Emst, Lipimski, Paganini; zum Ge- 
brauch beim Conservatorinm in Leipzig ge- i 
nau bezeichnet und horausgegeben %'on Ferd. ' 
David. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Das vorliegende Heft bietet Paganini’s Concert 
D-dur Op. 6 mit Clavierbegleitung; selbstverständ- 
lich dürfen sich nur der Technik mächtige Violin- 
spieler an das schwierige Werk wagen. F. G. 



Correspondenzen. 

64. Medrrrheinlsrhes Mosikffst in ÜBsstldorf. 

(Schloss.) 

Der dritte Tag des Festes wnrde von beiden Dirigenten 
geleitet. Dr. Hans Richter erbffnete das Concert mit 
Berlioz' „Cameval romain“. diesem farbenreichen Ton- 
gemälde. dewen einzelnen ZQgen man mit der grüMten 
Spannung lauscht. naraentUeb wenn sie. wie hier, alle so 
klar vor nnsere Seele treten. Mit Walthers Lied „Fanget 
an!“ ans den ..Meistersingern“ errang danach Hr. Onde- 
hus ungemessenen Beifall. An dritter Stelle spielte Hr. 
Kob. Heekmann das Violinconeert G-moll von Max Bmcb 
and erregte dnreh sein seelenvoUes Spiel nnter den Zn- 
hörern eine mächtige Bewegung, namentlich das Adagio 
eroberte dem Künstler Aller Herzen. Dann übernahm Hr. 
Tansch die Direction. nm zunächst seine eigens für dieses 
Fest componirte Hymne ..Mirjams Siegesgesang** für Sopran- 
solo. Chor und Orchester und die Symphonie B-dor von 
Schumann zu wohlgelungener AnfTUbrnng zn bringen: da- 
zwischen sang Fri. Hemüne Spies mebreiv Lieder, von 
denen die Zugabe. d'Albert's „Das Mädchen and der 
Scümettorling“, den allergri^ten Erfolg davoiitmg. Die 
Hymne von Tausch ist edle und wirkungsvolle, wenn auch 
nicht besonders eigenartige Mnsik. — Den zweiten Theil 
erüffnete wieder Hans KIckter. nm die Akademische Fest- 
onverture von Brahms, die Elisabeth-Arie aus dem „Taun- 
häuBcr“. gesangen von Fr. Rosa Sneher, and die erste 
Rhapsodie von Liszt zu dirigircii. Danach folgten noch 
mehrere Lieder, von Fr. Sucher gesungen, kleinere. (Jlavier- 
soli des Urn. Eugen d' Albert (Barcande A-rooll von 
Rubinstuiu. Impromptu nnd Ballade von Chopin and als 
Zugabe ValsedTaprice von Liszt), der selbstredend wieder 
die begeistertste Bewunderung erweckte, und zum SchluSÄP, 
wie üblich, noch ein ('hör ans dem ...lostia“, welcher einen 
festlichen, wüniigen Aitschluss de.s Ganzen bildete. 

Wenn wir absehen von den Solisten, die ja anerkuiint 
zu den vornelimsteii Künstlern der Jetztzeit zählen und 
selbstvorstUiidlich aucli die ihnen gebührende Anerkennnng 
fanden, so mus.s doch zngestanden werden, dass sich das 
Hauptinteresse der Zuhörer auf Hans Richter concentririe. 
desseu Tbätigkeit in der That Alles in den Schatten stellte, 
was man seit Jahren auf den iiiederrheinischcn Mnsikfesten 
zu huren Gelegenheit hatte. Wie dieser Mann so rasch 
ein gewaltiges Orchester zu regieren versteht, als W'enn 
es seit langer Zeit unter seiner liCitung gespielt hätte, 
das kann nicht erlernt werden, das ist angeborenes Genie, 
nnd so wird seine Vorfühmng der verschiedenartigsten 
Werke auch die bleibendste Erinnerung an das 64. nieder- 
rheinische Musikfest bilden. 6. F. 



9. Schifi^isches Mnsikfest In BresU«. 

Das neunte der schlesiicben Mnsikfeste, welche unter 
dem besonderen Schatze des General • Intendanten Heim 
Grafen von Höchberg veranstaltet werden, fand in die- 
sem Jahre vom 5. bis 7. Juni in Breslau statt und erA^ote 
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»ich Diclit allein eines aasserordeotlichen kanstleriBcbeu Er- 
folges. sondern ancb eines nngewöbnlicb aablreicheu Be* 
sQcbes. Die Hanmverhältnisse im Breslauer Cnncertbauee 
kommen Ja freilicb denen einer grossen Mnsikhalle. wie 
z. B. io Görlitz eine solche zur Verf&gnng steht, niebt 
gleich, immerhin aber fasst auch dieser Saal eine grosse 
Anzahl von Znbürem, nnd es war mehr als einmal so voll- 
ständig ansverkanft. dass Viele keinen Eintritt mehr hnden 
konnten. 

Der RaumverhiUtnisse wegen war anck die Zahl der 
Mitwirkendeii gegen sonst ein wenig verringert. Es wirkten 
ZQsainmen: Sopran 198, Alt 139, Tenor 64. Bass 85. in 
Snmma also ein Chor von 486 Stimmen, dazu 7 Solisten 
und ein Orchester von 112 Musikern. Als Dirigent war 
diesmal Herr Lndwig Deppe nicht thbtig, doch aber hat 
derselbe auch diesmal wieder die gesaminten Vorbereitangen 
zu dem Feste getroffen. An seine Stelle als Kestleiter 
war HeiT Prof. Dr. Carl Keinecke aus J/eipzig getreten, 
neben welchem dann noch Prof. \V. Bargiel-Berlin und 
Hr. E. Flügel- Breslau eigene Compositlonen dirigirten. 

Abweichend von dem sonstigen Brauche brachte der 
erste Tag nicht ein grosses Oratorium von Uhndel, sondeim 
drei kleinere Werke. Kingeleilet wurde der Tag mit der 
Syuiphuuie D-moU von Uob, Schumann, für welchen Meister 
Herr Reinecke ja langst als einer der verständniss- und liebe- 
vollsten Interpreten bek.antit ist; kein Wunder daher, dass 
die Symphonie unter seiner Leitung von diesem wahrhaften 
Elite-Orchester prachtvoll gespielt wurde und den bedeutend- 
sten Kindntck machte. 

Ihr folgte ein ganz vergessenes kleines Oratorium : 
„Der btissendo David" von Mozart, ursprünglich über einen 
ilaiieniBcbeii Text nDavidde f»enltente“ componirt. Das 
Werk stammt aus dem Jahre 1785 und ist lediglich nur 
die ITeberaibeitimg einer früheren Messe in G-raoll. Diese 
Ilmschmelzung ist aWr so genial ansgetuhrt, dass sicher- 
lich Niemand den Ursprung ahnt, das Orati»rium macht 
einen vollkommen einheitlichen Eindruck und enthalt Num- 
mern, weiche mit zu dem Besten gehören . was von dem 
Meister auf dem Gebiete ernster Musik überhaupt compo- 
nirt worden ist. Das ganze Werk Ijesteht au» zehn 
Nummern: No. 1 Chor „Herr, der du thronest" (C-mol!) 
ist aus dem Kyrie der Messe entstanden; No. 2 Chor „Ehre 
sei Gott" ((%dur) aus dem Gloria; der No. 3. Arie für einen 
zweiten Sopran „Freudig zum Herrn erhoben" (F-dnr) liegt 
das I^udamus te zu Grunde, so wie dem Chor No. 4 „Leite 
uns auf deinem Pfade" (A-iuoll) das Gratias. Ans dem 
Domine Jesu ist No. 5 ein Duett filr zwei Soprane „All’ 
deine Feinde" (D-raoU) her\*orgegangen. Ko. 6, eine Tenor- 
Arie „Bei dir. o Quell des Thebens" { B-dur) gehörte nicht 
zu der Messe, sondern war eine Separat-Arie gewesen, die 
Mozart für seinen Frennd Adamberger geschrieben hatte, 
Das Qtri tollis aber hat wieder Gelegenheit zn No. 7 ge- 
geben. „Wer kann, o Herr, vor dir bestehen?“ (G-moH) 
ein Doppelchor, der noch beute als Muster seiner Gattung 
dienen kann. No. 8, Sopran - Arie „Dnrcb das Dunkel" 
(C-moll-dur) war wie jene Tenor-Arie auch kein Bestand- 



theil der Messe gewesen, sonderu gleichfalls ein für ifad. 
Cavalieri geschriebenes SolostUck. In No. 9 bai das Quo- 
niam den Stoff zo einem Terzett „Wohl dem, der auf den 
Herrn vertraut" (E-moIl) für die drei Solostimmen, zwei 
Soprane nnd Tenor, gegeben and in No. 10 endlich da» 
Cum sancto spiritn den Scblusschor „Sei getrost, o meine 
Seele" (C-dnr) mit einer gigantischen Schlnssfage. Wir 
können versichern, dass die Wirkung, welche dies Oratorium 
ausübt, eine ganz bedeutende ist nnd io Nichts an ein 
Alter von hundert Jahren gemahnt. Die Ansfuhrnng war 
aber auch tadellos. Chor und Orchester hielten sich unter 
Hm. Reiuecke ausgezeichnet, und in Frau Julie Koch- 
Bossenberger aus Hannover. Frl. Marie Gerstner aus 
Wien und Hm. Emaunel Hedmoudt aus Leipzig waren 
drei Solisten gewonnen worden, welche ihre Aufgabe meister- 
haft lösten, uamentliclt zeigte sich Frau Bossenberger als 
eine ausgezeichnete roloratursÄngerin. 

Einen weniger günstigen Kindrnck hinterliess Beetho- 
ven’s Cantate „Der glorreiche Augenblick", dies Gelegen- 
lieitswerk. welches er zu Ehren des WienerCongresses damals 
auf Bestellung des Magistrates schrieb. Von Beethoven- 
scher Hegeistemng ist darin nichts zo entdecken, obwohl 
die Meisterhand recht hliutig nicht zu verkennen ist. Be- 
sebüftigt sind als Solisten zwei Soprane. Tenor und Bass, 
ausserdem ertönt zu einer Sopmn-Arie noch ein ausgedehn- 
tes Violinsolo. Die An»fühmng auch dieses Werke» Hess 
nichts zu wünschen; zo den genannten Solisten trat noch 
der Bassist Hr. Schinkel aus Bt^rlin. und das Violinsolo 
spielte Hr. Concertmeister H. Petri aus Leipzig. 

D.'<8 anwesende zahlreiche Publikum spendete den 
reichsten Beifall. 

(Fortsetzung folgt) 



Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Frau Sucher, vom Stadt- 
^ theater in Hamburg, welche am 6. als Sieglinde in der 
„Walküre“ auftrat, hat den Ruf al» eine der vorzüglichsten 
S dramatischen Sängerinnen im vullsteii Maa.sse gerechtfertigt. 

Sie gab mit V’ollklang der Stimme, l>e8eeltem und edlem 
i1 Ansdmek. in Jeder Nuance durchdachtem Spiel, musikalischer 
Sicherheit eine vollendete T^eistung von hiureissonder Wir- 
! knng. Das Publikum spendete der Künstlerin schon wSh- 
I reml des ersten Actes stürmischen Beifall und nach dem 
I .Schluss des Actes einen vicmiallgen begeisterten Her>'orruf. 
Auch Frau Klafsky als Brüuubilde fand, namentlich in 
den letzten mit grosser Wärme vorgetragenen Scenen. die 
lebhafteste Anerkeunang. Vortrefflich, wie gewohnt, wareu 
die Herren Niemann als Siegmnnd und Krolop als 
Wotan, löblich auch Frl. Renard als Fricka und Herr 
ßiberti als Hunding, die Walküren nnd das Orchester 
unter Hm. Kabi s Direction. — Am 8. in Verdi'» „Aida" 
! sang Frau Brajnfn die Titelpartie in gelungener Weise. 
I Als Amneris zeigte »1. Wähler, vom Theater in Lübeck, 
ein. allerdings noch der Anfftogerschaft nicht entwachsenes, 
bildungsfähiges Talent, eine in den mittleren und bolion 
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Töaea woblklinirenile ki-äftisre Alutiinme nebst einer fUr 
die Kollen^tton^ passenden Persihilichkeit. Beiden Damen 
fehlte et nicht an Beifall. Lobende Erwftbnanfc verdienen 
auch die Herren Rothmfihl als Rhadamet. Oberhaaser. 
Krolop. Biberti. Krata and Fran Lammert fUr das 
coirect getanrene schwierige Solo der Prieitcrin. —• Die 
rUr den 12. angesetzte Aafführang von „Tristan und Isolde*' 
innsste wohl auf nicht za beseitigende Hindernisse gestossen 
sein, es wurde „Tannhäaseri* gegeben. Frau Sacher, 
deren Darstellnng der Isolde mit besonderer Spaunnog er- 
wartet wqrde, bot w iedernm als Elisabeth eine im Oesang 
nnd Spiel heirllche X>eistnng. die selbstversUlndlicii en* 
thusiastiscli aufgenommen warde. Die Qhrige Besetzung 
war die jüngst besprochene, nur dass diesmal Frl. Beeth 
die Venus, Hr. Oberhanser den Wolfram dnrclians be- 
friedigend dnrchflihrten. 

— (KrolTs Oper.) Signora Bendazzi erschien am 
9. als Rosina im „Barbier von Sevilla“, eine ihr besonders 
znsagende Anfgabe, welche sie ebenso volubil sang, als 
reizend spielte. Als Einlage in der Clavierscene diente ihr 
wieder die bereits in „Fra Diavolo“ verwendete Auber sdie 
Arie, deren letzter Theil auf nicht nacttlassendes Begehren 
des Publiknm» i-epetirt werden musste: unter gU ichem Bei- 
fall schloss die annmrhige Künstlerin die Ojjer mit dem 
Bolero ans Verdis ..SIciHanische Vesper“. Die Herren 
Fricke, ('ronherger. Lehmler. Friedrichs als Figaro. 
Almuvivs, Basiüo. Barloio gaben in Beireflf der nngewohnten 
Hossini'scheii Coloratmrn . was in ihi-en Kräften stand. 
Der Tenor des Hrn Cron beiger ist sogar für diese 
Oattnng gtit veiwnlagt. nnr überjagt der Sänger den Hiij'th- 
inns. woilnrcli die Figuren verwischt wvinlen inid mit dem 
Orchester nicht immer zU'«amiuetikUngen. 

Ferdinand Gumbeit. 



Nachrichten. 

— Iin Königlichen Operuhause su Berlin sullen im- 
mittelbar mit dem Beginn der Ferien unter Leitung des Ober- 
InspL'Ctors Herrn Brandt die zur Einführung des elektri.schen 
Lichtes erforderlichen Arbeiten iftnm Anfang nehmen. Es ist 
mit der Edison -Gesellschaft ein Vertrag abgeschlossen, laut 
vrelchcni sich die letztere verpHichtet. das Königl. Opernhaus 
nach den Angala.m des Herrn Brandt mit elektrischem Lichte 
zu versorgen. Die Ankleideräume der KUnstler, sowie der 
Concertsaal sind bereits damit versehen; nunmehr sollen aber 
auch noch der Zusebanerraum. die ('orridore. sowie die Bühne 
elektrisch belencbtet werden. Die betheiligten Kreise ver- 
sprechen sich von der Einführung des elektrischen Lichtes 
namentlich für die Beleuchtung auf der Bühne, eine grosse 
Wirkung; es sollen die besten und nach den neuesten For- 
schungen verfertigten Regulatoren aufgestellt werden, welche 
jede Abstufung der Beleuchtung vom hellsten Sonnenlichte bis 
zur tiefsten Dunkelheit blitzschnell ermöglichen. Die architek- 
tonischen Beleuchtungskörper im Zuschauerraume werden bleiben 
und nur mit Glttblampen. w'dche von bunten Kuppeln umhüllt 
Kind, versehen werden; die (.orridore werden durch Lüstres, 
welche neu angetertigt werden, erhellt. Um die kühle Tempe- 
ratur. welche die Einführung des elektrischen Tiiehtes nament- 
lich für die Biihnenr&ame zur Folge bat, abetuchwächen, wird 
Dampfheizung eingefübrt werden; dieselbe dürft« auch iu 
bübnentechnischer Hinsicht grosse Vortbeüe aufweisen und soll 
namentlich für die Erzeugung von Rauch uud Dämpfen ver- 
wandt werden. Die notbwendigen Arbeiten werden aller Vor- 
aussicht nach noch vor Ablauf der Ferien beendet sein. 



~ Fräulein von Ghilanj, die Altistin der Berliner 
Königlichen Oper, ist zu fernerer Erholung nach Reicbenhall 
ttbergesiedelt 

Die Mitglieder der Künigl. Theater in Berlin 
haben nach einer neuen Verfttgnw des QeneraL Intendanten 
bereits eine Woche vor Ablauf der ^rien in Berlin einzutreffen . 
um zn den fUr die BrÖffnangivorsteUungen notbwendigen Proben 
theilsehmen zu künnen. Durch diese Verfügung soll dem un 
pünktlichen EintrefTen. sowie den Nachurlau^n der Mitglieder 
vorgebeogt werden, Umständen, unter welchen die ersten Vor- 
steUungen nat^ der Beendigung der Ferien in den früheren 
Jahren oR recht sehr zu leiden MUen. 

— Professor Schröder ist von der Königl. General- 
Intendanz in Berlin als liofci^llmeister auf die Daner von 
drei Jadiren verpüichtet werden. 

^ F«ran Standigl aus Carlsrnhe. die sich namentlich in 
den Bajrenther Vorstellungen einen Namen gemacht, ist als 
Altistin für die Königliche Oper io Berlin engagirt worden. 

— In der Kroir sehen Oper zu Berlin sollen im Lanfe 
der gegenwärtigen Sommersaison auch noch der Tenor Aram- 
bnro ond der Baritonist Brogi anftreten. Beide von der italie- 
nischen Oper in der jetzigen Philharmonie her anch in Berlin 
hocbgeschäUt. 

— Oommissionsrath J. C. Engel, der Besitzer de« 
KroU’scben Etablissements in Berlin, feierte am 8. Jnni den 
Tag, an welchem er vor sechsnnddreissig Jahren zum ersten 
Male in Berlin, an der Stätte seiner langjährigen Wirksamkeit, 
aln Dirigent üffenüicb auflrat. Ein grosses Gartenfest in dem 
Etablissement zeichnete den Tag vor anderen ans. und Uerr 
Kath Engel «cbwang wieder einmal persönlich den TacUtock. 
Dass der Tag viele Gratulationen und der Abend Ovationen 
aller Art brachte, ist selbstverständlich. 

— Die Philharmonischen Concerle in Berlin, welche 
im nächsten Winter von Dr. Hans von Bülow geleitet werden, 
sind auf zehn festgesetzt worden. Selbstverständlich werden 
wieder die hervorragendsten Solisten mitw'irken. 

— Die Hännie der Philharmonie iu Berlin, welche 
ursprünglich bekanntlich den Zwecken des Skating dienten nnd 
durchaus nicht für moRikaliHche Aufführungen bestimmt waren, 
sollen gänzlich umgebant wenlen und zwar derart, dass Berlin 
daun wirklich den schon so lange erwünschten grossartigen 
Uoncertsaal erhalten dürfte, dessen die deutsche Reichshaopt- 
.Stadl bisher noch immer entbehren musste. Die ungefähre Um- 
gestaltung hat die Direction schon jetzt bekannt gemacht, doch 
wird, da die mithwendigeii Verhandlungen mit den Baubehörden 
sich nicht so rasch erledigen lassen, der Umbau erst am 1. Mai 
1H88 beginnen, dann aber derart gefi>rdert werden, dass er bis 
I. Oetü^r vollständig beendet ist. 

— Eugen d'Albert hat eine t'oncert-Ouvertnre beendet, 
welche auf der Tonktinstler-Versammlnng in Cöln zur ersten 
Aufführung kommen soll. 

— Der Krk'sche Männergesangverein machte eine 
PHngstfahrt und gab in Gotzlow imter Mitwirkung der Capelle 
des pommerschen Füsilier-Regimentes ein Concert. in welchem 
derselbe in seinen Vorträgen volksthämlicber Ideder einen 
ausserordentlichen Erfolg erzielte. Besonderen Beifalls hatte 
sich ein Xjied .KuUi Röseleiu“ von dem VereinHdirigenten Eclwin 
Schultz zu erfreuen, mit welchem auch der Danziger Männer- 
gesAngvereiu einen darchschlagenden Erfolg erzielt«. 

— Das zweite Ijobeoneert der Fürst!. Hofcapelle in 
SondershauHcn brachte fulgen«ies Programm zur Ausführung 
Akademische Fest-OuveHure von Brahms, Balletmusik ans dem 
.Dämon* von Rubinstein. Marsch aus der lyeonoren-Sympbonie 
von Raff, Vorspiel znm .Lohengrin*. Symphonie B-dnr von 
Hemh. Schulz. 

I — Orchesterpartitaren in monatlichen Liefe- 

• rungen von den „Meistersingern** und dem „Ring des Nibe- 
lungen“, die im Laufe eines Jahres zn zehn Mark oder in 
doppelter Zeit zu fünf Mark ausgegeben werden sollen, ist das 
neueste Unternehmen der Firma Schott in Mainz. Jede Par- 
titnr winl deronacb 120 Mark kosten, doch dürfen diese Parti- 
turen weder za Anfführangen benutzt, noch an dritte Personen 
begeben werden. 

— Richard Wagner’« Symphonie soll dem Vernehmen 
nach duTih Hrn. Capellmeister Anton Seidl während der näch- 
sten Saison auch in Amerika zur Aufführung gebracht werden. 

— Fran Marcella Seinbrieh hat sich nach Beendigung 
i; ihrer Gastspielreisen nunmehr anf Ihre Besitzang bei Dresden 
zurückgezogen, wo sie bis znm September völlig nnr der Er- 
I holung zu leben gedenkt. 

■— Die Pianisten Emil Sauer und Bernh. Staves 
I Wagen sind für den kommenden Winter zu den Concerten der 
|| Kais. Rassischen Musikgesellschaft eingeladen worden. 
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— In Cobnr; hat sich ein Wechsel in der Leitung des 
Theaters Tolleogen. S. H. Herto^ Emst hat den Cabhietitrath 
Uecker unter Eutbindnng ten seinen Obliegenheiten als Bof* 
theater- und Hofoapell -Intendant snn Geb. Cabinetsrath er- 
nannt Interinistiscb ist nan mit der Leitung der Cuburger 
Kunstinstitate der Geb. CabineUsecretair Herr Tun Rakow^j 
betrant worden. 

^ Das Dresdner Hoftbeater schlieast seine Saison 
ebenfalls am 30. .loni: das AlUtädter Haus beginnt die Thätig- 
keit schon wieder am 31. Jnli. das NeusUdter indessen erst 
im September 

— üeber Wanner's Oper „Die Feen“ melden jeut 
Münchener Blätter, dass die AnffUhrung doch wohl noch zurück- 
gestellt werden und etwa erst zur Zeit der Ansstellungs-Kr- 
bfTnnng im nächsten Jahre erfolgen wird. 

— Makart s Wittwe, welche vor ihrer Verlieirathong 
mit dem weltberühmten Maler Solotänzerin an der Wiener Hof- 
oper war. soll die Absicht balien, wieder aus dem PriTatleben 
hervortreten und in Paris zur Knnst Terpsichorens zuriickkehren 
zu wollen. 

— Das Mozarteum in Salzburg wird zur Jubelfeier 
des „Dun Juan" zwei FestauffUbruDgen dieses Meisterwerkes 
TerauiitaUeD. deren I^itnng Hans Richter übemehiuen wird. 
Bi» jeut haben die Münchener Künstler Vogl. Siehr und Fuchs 
ihre Mitwirkung zugesagt, wie sich aoeb Frl. Biancbi für die 
Partie der Zerline verpHiebtet hat. 

— „Offenbach, sa vie. soo oeurre" heisst ein soeben 
hei Deiitu in Paris erschienenes Buch von Andrft Martinct, in 
welchem der Lebenslauf und die künstlerische Bedeutung des 
populären OpereUeuiueistt'Ds in ebenso objectiver wie spannender 
Weise gewürdigt werden. 

— Für ein Monstrccoocert iin Trocad4ro, welches 
am 8. d. 31. die jetzigen und früberen Künstler der Op4ra 
Tofflique galx-n. war ein Programm von dre-iunddreissig Num- 
mern zu^amuiengesicllt worden. Die durin vertretenen und in 
Pari» anwesenden Cumponisten dirigirteu ihre Werke 
Den G)anz]mnki des Nadunitlags, denn das t'oncert wahrte 
von 2 bis 8 Uhr. bildete eine Ucene aus ..Mireille" von Oiarles 
Uonuod. ein Duett zwischen Fanre and Kran 3iiolan-('arvatho 
mit einem Frauenchur, welcher aus sümmtlichen Solistinnen der 
Bühne zusammengestellt worden war. 

— Fräulein von Zandl ist von ihrer Ktankbsit toU- 
ständig genesen uud hat zum Besten der Opfer des Bran.des 
der Komischen Oper ein Concurt veranstaltet, tu welchem das 
Billet nur für hundert Franc« zu haben war. 

— Aua Paris wird gemeldet; dass der Municipalrath ein 
Tadelsvutum gegen den Pulizeipräfecten. sowie gegen die 3Ii- 
uistcr des Innern und der schonen Künste erlassen baiie , da 
diele als verantwortlich für die entsetzliche Katastrophe in 
der Opera Comhiuu anzusvhcii seien. Zugleich lieschloss die 
genannte Behünle den Tbeaten» und CoDcerth>ca]en in Paris 
eine Frist von drei 31onaten zu setzen, während welcher die 
Oaibeleucbtung durch elektrisches Licht zu ersetzen sei. — 
Die furchtbare Katastrophe hat, wie amtlich festgestellt worden. 
97 Opfer gefordert, doch haben aussenlem uocli gegen ßO Per- 
sonen nicht ermittelt werden können. 

— Die neuen Abonnementsconcerte in Liisabuu. 



t welche Professor E. Rndorff aus Berlin daselbst vom 90. April 
bis zum 27. Mai leitete, »ind nun beendet AnsKhliesslich der 
Instramentalmnsik bestimmt, haben sie das bisher vorzugsweise 
an leicht fassliche, sinnlich anregende oder änsserlich aufregende 
Musik gewohnte portugiesische Pnblikum mehr und mehr in 
den Zanberkreis der vornehmlich von den grossen dentseben 
Meistern . einem Seb. Hach. Beethoven. Mozart. Haydn. Gluck. 
Schnmann, Mendelssohn, gepflegten ernsteren Tonkunst hinein- 
j gezogen; und mit der Zeit hwen alle Kreise des ^bÜkums. 
auch die vornehmen, bocbgestellten, welche sich anfangs fern 
hielten, daran Gescbroack ^fanden Am leicbtesUn fanden 
freilich die in kleinen geGdligen Formen geschriebenen Kunst- 
werke und näch.stdem die ganz leidenschaftlichen und gigan 
tischen, wie etwa Beethoven » (.%moll-Sympbooie, Eingang, wäh- 
rend z. B. die mehr einer mittleren Richtung angehOrende A-dnr- 
Syrophonie de»selben Kleisters dem Verständnis» weiter ablag; 
j| aber nach grosser Mühe gelang es zuletzt dennoch, selbst 
Mozart's feinsinnige Q-moU-Sjmphoiüe tu einer trefflichen Aus- 
fttbrnng zu bringen und den Hörern zngänglich zo machen. 
Neben unseren < Massikern fanden ancb neuere und ausländische 
(’omponisten Vertretung, z B Berlioz. Saint-Savns. Bizet. 
Gade. Vulkmaim. Brahms n. A.. selbst von Richard Wagner 
wnnle der Entreact zum dritten Act des Lobengrin zur .\nf- 
fühning gebracht; aoeh von Emst Rndorff wunlen die Finale- 
Variationen aus seiner »Symphonie dem Publikum mit grossem 
Erfolge vorgefUhrt, wie denn Ubeihaupt die unserem Landsmann 
und Mitbürger gezollte Anerkennnng seitens des Publikniu.» 
.1 und der Presse eine ausserordentlich wanne und herzliche war. 
Die Berichte, die uns ans verschiedenen portngiesichen Zei- 
tungen. dem ..l Economiste“ und dem „Diario de Noticia«*’, vor- 
iiegen. stimmen überein in dem Lobe des Dirigenten und in 
der Anerkennung, wie sehr der muMikalischä Volksgesxhinack 
durch die gute Auswahl und die sorgfältige Kinstudirnng so 
vieler bisher zum Theü noch gar nicht, znm Tbeil nur selten 
und unrollkummen gehurter Kunstwerke gehoben und seiner 
■ Veredelung entgegengefUhrt worden ist. 

G. Sgamhati. tltr iu neuerer Zeit vielfach genannte 
^ Componist und Claviervirtuosc. gedenkt im nächsten Winti-r in 
Denischland zu roncertiren. 

— Krau Pauline Lncca hat in Stockholm auch die 
|i ,.MargBn.‘tho" iu Oounod's gleichnamiger Oper gesungen und 
damit iliren grössten Erfolg daselbst errnogen. Sie wurde 

I nicht weniger als »eohsnndzwanzig 3Ial gerufen und der Ki'mig 
, überreichte ihr eigenhändig den Orden pro litteris et artibns 

II in Brillanten, eine Auszeichnnntr. die seit der Jenny Lind keiner 
P Künstlerin wehr zu Tbeü geworden. 

[j — Fräulein Lilli Lehmann hat sich wiedentm definitiv 
'' für die Deutsche Oper in New- York verpflichtet, da ihr die 
gefoplerten noch hitbereu Bedingungen bewilligt wurden. 



UnUr Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Soeben erschien in vollständig neu 
gestochener Ausgabe mit deutschem und 
französischem Text: 

Arban, J. B. 

Vollständige .Methode des Cornet 
ü pistons und des Flügelhorns. 

Orsnde Methode complöte de Cornet ä plstona 
et de Saxhom- [147] 

Pr«ls nattA M* 12p oapionnirt« 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock io Berlin. 
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Aloy s Heimes. 

Op. 294. 

Tonbilder 

aus dem Granewald. 

' Fttr das Plaaofbrte. 

^ Nr. 1 Am Wannsee. \r. 2. In Paulsborn. 
, , Nr. 3. In Schildhorii. Xr. 4. Am Pechsee. 
i Nr. 5. Gondelfahrt nach Picheiswerder. 

' ' (3Iit hübscher Titelzeicbnnng.) 

( I Preis jeder Nummer M. 1, — . {14S1 

Verlag von Ed« Boto B G« Boolc in Berlin. 
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Ffir Vlollae nnd Orgel. 

Bei GebrUdar Kog in Leipzig eizciiieD soeben: 

Drei Yortragsstücke 

für Violine und Orgel 

(oder Harmonium, oder Pianoforte) 

von 

Oskar Wermann. 

Op. 49. 

(Die Violinstimine bezeichnet von Lant^rbach.) 

N>. 1. 2. 3 k II. 1,50. 11491 

i. r 

Soeben erschien; 

Barcarole 

für da« Pianoforte componirt 

von 

JoseViamia da Motta, 

Op. 1. Preis M 1,-. 

Humoresques de Conoert. 

fl » '.iiiiHf Ä l‘antiiine.1 

Meimet, Sanibaiule et Caprice 

ponr Piano 

1. 1. Paderewski. 

Op. 14. Cplt. Preis M. 2.50. 

Dieselben eiuzelo: 

Sr. 1 . Menuet. Preis M. 1 , 60 . Sr. ä. Sarabande. 
Preis M. 1.—. Sr. 3. Capfice. Preis M, 1.50. 

Berlin, Ed. Bote & 6. Bock 

Königl. iiofniusikalienhHniUuQK. (150] 



Neoer Verlag: von Breitkopf Härtel in Leipzig. 



Soeben erschienen: 

Mozart’s Werke. 

KlitUcb durchgeschene Üesamrotaasgabe. 
Serienausgabe. Pailitnr. 

Als Schlnssbände des Supplements: 

Serie 24. 

CMoert, Kammernuaik- «ad Clavterwerki. Suppleuienr.) 

Nr. 2 ln— 27a (Partitur) M. 6.16. 

Gelatliche und weltliche Geaangwerke. (Sappleraent.) Nr. 29 
and 48a (Partitur) U. 2,40. 

Die frUber erscbieneneo Snpplenentbände enthalten: 
Nr. l. Requiem 8.—. Nr. 2-7. 5 Sympheaian H. 4.80. 
Nr. 7 a — 18. Klilaere Oreheaterwerke M 10.95. Nr. 19 
bis 21. 3 Caacerte M. 4.80. Nr. 29. Meaae in C-moll 
Al. 9.60. Nr. 30—36. 39—53. Klaiaare galatUohe aad walt- 
Uohe Gaaaagwerka (Supplement zu Serie 3, 6 und 7) Par* 
ütur AI. 6.60. Nr. 37. L’Ooa dal CaJra M. 4.20. Nr. 88. 
Lo Speaa dehiae Al. 3.30. D^l} 



Neuer Verlag tou E. W. IumMOH in Uipzig. 

Uolmberf, Betzy. Andante für PJanoforte und Violine. M. 2,40. 
— Zwei Stücke für Pianoforte. Nr. 1. Pmelndium mit Fuge. 

Nr. 2. Scherzo. K. 3.40. [152J 



Im Verlage von Julius Hainuuer, 

Kgl. HofmoMkalienbandlung in Bpwmlaui erschien 

soebeni 

Album Espagnol 

von 

Moritz 3Ioszkowski. 

OpM 21 . 

Aasgabe In elnzelaeii Kammern. 

A. 

Für Planoforte zu 2 lUndeu. 

Nr. 1 2. 3. 4. 

Preis M. 1.50 L25. 1.25. 1.75. 

(Compler in 1 Hde. )l. 4.50.) 

B. 

Für Pianoforte zu 4 HSadeu. 

Nr. 1. 2. 3. 4. 

Preis M. 1.75. 1.75 2.—. 2—. 

'([loiuplel in 1 Bde. M. 6.50.) [153] 



Neoer Verlag von E. W, FrHmmch in Leipzig. 

Röthardt, Adolf, Op. 13. Zwei Praeludien und Fugen für 
l’ianoforte. M. 1.80. 

— — Op. 16. Nonlisches StAndcben für Pianoforte. AI. 1,20. 

Op. äO. Nr. 1. Polonaise filr Pianoforte. für den Concert* 

vortrag bearbeitet von Willy Rehberg. AI. 9 — - 
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Neuer Verlag von Breltkepf k Hirtel in Leipzig. 



Philipp Schnt'U'enka 

Op. 71. 

Fflr die Jngrend. H kleine Stücke. 

Heft 1 II k AI. 1.75. 

Früher erschienen: 

Op. 21. Tanz-Suite f. d. Pfte. zu 4 Hdn. Heft III 
A M. 3.75. 

Op. 25. Capriccio f. d. Pfte. AI. 2.50. 

Op. 27. Albnmbllitter. 6 kleine Stücke f. d. Pfte. 
AI. 2.—. 

Op. 29. 3 llazurkcn f. d. Pfte. AI. 2.50. 

Op. 31. 3 llumuresken. Nr. 1 AI. 1,75. Nr. 2 AI. 1,50. 
Nr. 3 AI. 2.25. 

üp. 32. In bunter Reibe. Heft I II A M. 2,—. 

Op. 70a. Zwei Ländler. Nr. I Al. 1.60. Nr. 2 AI. 1,76. 
Op. 70b. Menuett Al. 1.75. Mazurka Al. 1.60. Walzer 
M. 1.50. (1561 
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Verlag von K. W« Frlt zach In ^Ipzlg» 



Die wichtigsten technischen Uebungen 

für (las Pianoforte, 

■ym fm mtUoh saa&mmangUMtit 

von 

Heinnch Coetze. 

(Anhang zu des Verfassers Populären pädagogisch-musikaliscbes 
Abhandlungen über Clavterspiel.) 

Preit. M. 2.-. [1661 



Verlag voo Ed. Bote A O. Bock, Künigl. Hofmusikbandlnng in Berlin, Leipztgerstr. 87. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die (Gegenwart. 

Eine philosophisch-kritische Studie 
von 

Professor Adolf Blonc. 

(Fortsetzung.) 



Oder setzen wir den Fall, zwei Liebende seien , 
mit einander verbunden worden. Gewiss dürfen die- I 
.selben — und AVagner giebt uns im letzten Acte ]| 
des „Lohengrin“ ein tretfliche« Exempel — ihr Glück ,, 
gegen einander des Näheren aussprechen, besonders 
wenn das Gespräch, wie dort, zu einem Nerv der j 
Allgeineinhandlung zurückführt: aber wie, wenn der 
weibliche Part (und Aehnliches war bis atif "Wag- 
ner nahezu Norm) nun plötzlich in eine bekreuzte 
und gesegnete Arie ausbräche, des Inhaltes, dass die 
Liebe zwar immer noch eine ganz angenehme Sache 
sei, aber seit Eva’s Apfelbisse leider Gotte.s mancher- 
lei von ihrer Ungefkhrlichkeit eingebüsst habe? 
Dienten dergleichen weiter oder näher hergeholte 
Reflexionen zur Kräftigung der Handlung im Stücke? 
Gewiss nicht! Sie waren einfach be«piem und des- 
halb willkommen gewesen! Aus dieser Erkenntniss 
müsste sich für die dramatische Musik das „grosse 
Recitativ“ als allein conseijuent von selbst ergeben. 
Das seitherige Recitativ, welches im Gegensatz zu 
jenem immerhin da.s „kleine‘^ genannt w’erdcn kann, 
war eher auch solch ein bequemes, willkommenes 
Ding gewesen, al.s dass es geharnischt einem olym- 
pischen Haupte entstiegen w'äre. Denn liessen sich 
aus einem Passus des Libretto nicht genug empfind- 



same Herzen und Schmerzen destilliren, feurige 
Sonnen und Wonnen fabriciren, flugs war der Passus 
schlecht genug für ein Recitativ. Oder war Frau 
Arie wegen aller Colorattiren tmd Schnörkel denn 
doch zu lang und dünn gerathen, flugs schob mau 
zwischen ihr gesegnetes Ober- und Untertheil zum 
Zwecke etlicher Befestigung die Fischbeinstreifen 
eines Recitativs. So trollte sich dieses ,, Mädchen 
für Alles“ von der Primadonna zum Heldontenor, 
schlüpfte unter der Schürze der Soubrette weg und 
gerieth unvernuithet in die Reitstiefel des Bassisten, 
scheinbar Dienste leistend, in Wahrheit jedoch auch 
da.s letzte Krümchen von Styleinheit unter der Hand 
entwendend. Wagner’s „grosses Recitativ“ dagegen, 
zumal in seinen späteren Werken, folgt der Sprache 
von Anfang bis zu Ende als treue Begleiterin, und 
zwar nicht allein räumlich gedacht, sondern auch 
ethisch, d. h. ihren Geist ergründend und sich ihrem 
Accente genau anschmiegend. Aus dem Zagen 
des Sprachähnlichen erheben sich seine Töne zum 
IViumphe des Sprachge wissen : einfach sind sie, wo 
das sachliche Moment nichts weiter fordert, gewal- 
tig und an den Pforten des Himmels rüttelnd, wo 
das Wort, unsere Seele durchdringend, dieselbe über 
die Erde erhebt, indem es zu den Tönen spricht: 
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Schwestern, in diesen Regionen reicht uns Eure liehen Aiitisügen oder im öffentlichen Leben, auf 
starke Hand! Il Märkten und bei Volkszusammenrottuugeu, dass gar 

R. Wagner wird nicht so bald, wie C. M. von | viele Stimmen durcheinander schallen. Wenn die 
Weber es in „Leise, leise, fromme Weise“ thut, die i| Tonkunst nun ein derartig Chaotisches organisirt, 
zweite, leichte Sylbe des ersteren Wortes durch ' so bewegt sie sich nur in dem ihr zukommenden 
die erhöhte Terz aufihllig machen; er wird noch allgemeinen Rechte der Idealisinmg. Nichts desto 
seltener bei „Sein Auge“ („Ob auch die Wolke sich weniger sollen diese Ensembles factisch beschränkt, 
verhülle“) das erste schwerste Viertel im Tacte für ihre Constmetion soll von rechter Zeit und rechtem 
„Sein“ in Anspruch nelimen, während die erste Orte abhängig gemacht werden. 

Sj'lbe von „Au . . . ge“ desselben dringend bedarf. I So geschieht es immer überzeugender in den 
Wer aber meint, da.ss Wagner sich durch diese späteren Werken Wagner's, und das unsinnige Nach- 
geistige und declaraatorischo Strenge vieler tonischen plaudern von Gesprächssätzeu oder gar das Zusam- 
Reize begebe, der höre doch Lohongriu's „Verweis“ ! menwirbeln verschiedenartiger solcher Sätze auf 
oder das Duett zwischen Ortrud und ilirem Gatten " einen Moment — diese Windhose anoi*maler Geiste»- 
(Loliengrin), der höre Parsifal’s Bericht oder Kun- ' temperatur — findet sich auch in den Ensembles 
diy 's Sirenengesang (Parsifal). — Wehe dem Dich- Ij der früheren WerkeWagner’s kaum irgendwo. Glaubt 
ter, dessen Werken keine höhere Gewalt innewohnt, man denn wirklich, dass etwaige prunkende Compo- 
als sinnlicher Reiz der Worte, und wehe dem Com- sitions-Ergebnisse vergessen machen können, was 
ponisten, welcher Geist und Wahrheit in seiner ! durch jene irrige Praxis an der Sprache gesündigt 
Schnupftabaksdose zu tragen wähnt, woraus er dann wird? Der alte Aristoteles sagt schon, man dürfe 
der geehrten Versammlung einen wohlfeilen Kitzel j Alles auf die Bühne bringen, nur kein betninkenes 
bereitet. Der Genius hat keine Nase und geht kalt j Weib. Solche in den Ensembles zum Taumeln ge- 
an ihm vorüber! j| brachtenWorte ähneln erschreckend berauschtenWei- 

Ich würde den etwaigen Einwurf, dass bei so ij bem : jetzt entzweien sie sich, im nächsten Augen- 
vieler Spracbgerechtigkeit Terzette, Quartette, Chöre 1| blicke umarmen sie sich; die Eine redet von ihrem 
durchaus vermieden werden müssten, da im Leben ] neuesten Kleide, die Andere bereits von ihrer neuesten 
nicht leicht mehrere Personen gleichzeitig zur Sache I Liebe, indessen die Dritte noch weiter vorausgeeilt 
sprächen, begreifen, dennoch abt?r das Recht einer : war und zum Schlüsse, nothgedrungeu eine Sylbe 
wichtigen Modificatioii in Anspruch nehmen: In j erhaschend, ... ei, ei, ei, ei . . . harrt, bis de.ss der 
Augenblicken des Affectes reden wohl mehrere Per- | holde Chorus zum vierten Male im Wörtchen ,, Kleide“ 
.‘«oneu gleichzeitig, ebenso geschieht es bei feier- i zusammenfällt. 

so timt sie besser, auf die AQfTQbrnDg ihrer Werke ginz- 
lieb zu verzichten. Es kann Niemand eine grössere oder 
tiefere Achtang vor der riesigen Grüsse beider Componisten 
haben und ein grösserer Verehrer und Bewunderer der- 
selben sein, wie ich. Aber die Singakademie wird durch 
sie, wie durch jeden ('omponislen, welcher das geringste 
umsikaltsche Instramcnt mit dem Gesänge verbindet, iu 
ihrem knnsthistorischen Kinflnss. den zu üben ihre ße- 
sUmronng. ihr Streben nnd ihr Stolz sein oder werden kann 
und muss, gestört nml günzlicli verhindert. Die Gebiete 
Barh's nnd Händel's liegen nahe and ganz nachbarlich bei 
dem der Singakademie; sie sind aber nicht die der Sing- 
akademie. und zw’ar das Rach'sche. obschon Bach iu ge- 
wisser Hinsicht Händel noch bei Weitem überragt, weniger 
als das HUndersche, (S. I0?i.) „Scb. Bach ist für eine 
Gesangschnle sehr gefährlich und zu vermeiden, and kann 
er nur nngestratt von denen ausmihmsweise geSbl werden, 
die schon einen sehr hohen Orad der Reife erlangt haben 
(S. 109.) „Ks haben sich seit Bach nnd Händel sehr grosse 
Genien kandgogeben, welche nur nicht daranf hingefillirl 
wurden sind, zu erkennen, welch' eine Fundgrube die In- 
strniuentallosigkcit ist. Sie werden aber kommen und es 
merken. Wenn man cs ihnen aber nicht merken lässt, 
dann kommen sie nicht, nnd es bleibt eitel MUsklang 
und Zerrbild“ (S, 115.) „Die wort- nnd gedankenlose 
lilusik (also die Instrumentalmusik) würde nur die ver- 
pönte Sinnlichkeit sein nnd in der Malerei einem Gemisch 
von Farben nnd Figuren ohne Gegenstand entspreehen." 
(S. 127.) „Von aller Inslnimeiitalmusik ist die Tanzmusik 
die sublimste.“ (S. 144.) „Seb. Bach gebt gninsam mit 
den Siugstlmmen um. Trotz seiner Grosse und Erhaben- 
heit, mit der er alle mnsikaliacheD Componisten hätte über- 



Feuilleton. 

Eduard Grell als Musik -Aesthetiker. | 

Von Gustav Engel. 

(Scfalnss.) 

Der Standpunkt Greil s hat ein gewisses Recht, wenn 
man die Instrumentalmnsik hinznzieht; dann gebt aber 
das ideule Gesangdrama, das wir vielleicht noch zn er- 
warten haben — denn Richard Wagners Miisikdratna ist 
in Wahrheit mehr Mnsik- als Gesangdrama — daraus Iter- | 
vor; aber ohne sie strömt unsere Mnsik in die Zustände j 
frühester Kindlichkeit znrück. „Ein Knnstinstitut ist 
kein Knnstinstitut, wenn es kein Schalinstitut ist.“ 

(^8. 98.) Dieser sich el>enfall8 mehrfach wiederholende 
Ansspruch GreH's lässt sich, richtig verstanden, als wahr- j 
Uaft ideal und mustergültig bezeichnen. „Es ist nnd bleibt I 
richtig nnd wahr, dass allzu starker Musikklnng „dicke | 
Ohren" macht, und dass es „dicke Ohren“ sind, welche j 
starken Musikklang verlangen. Diese Aenssernng ist zwar 
sehr derb, nnd die Feder hat sich gesträubt, sie nieder- i 
zuschreiben: aber wie gesagt, sie bleibt richtig und w'ahr. i 
ITeberdics sind es auch wold nur nugeläutorte Geister und I 
Seelen, welche die Schönheit der Musik mehr in der Stärke j> 
des Klanges, als in der Genauigkeit der Abniessniig alles {i 
Rhythmischen und Harmonischen nnd in dem seelenvollen j' 
Vortrage einer schönen und scböngetlibrteii . wenn auch 
schwächeren Stimme rinden.“ (8. 106.) Wenn auch ein- 
seitig, so doch beherzigenswerth. „Glaubt die Singakademie, 
Bach nnd Händel ohne Orgel nicht autTühren zn dürfen. 
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Schwach, unselbstständig — ganz iind gar ge- 
sunken© Weiber — werden die unglücklichen Worte 
nimmer zu einem Sinne sich fommliren. Und sehnt 
sich Jemand nach Mustern zu meiner Cilosso, ei, er 
gehe nach Italien, dort sind sie warm zu haben, 
und ihre Commis voyageurs trotten damit über 
die ganze Erde! 

Hat mau daher Ursache, Vocal-Ensemblcs mit 
besonderer Pracht zu insceniren, so verlege man 
dieselben m^^glichst auf den Beginn oder Schluss 
der Acte. 

Dies bietet zwiefachen Vorthoil: erstens werden 
sie dann nicht dämmend anf den Fluss der eigent- 
lichen Diction wirken, und zweitens vermag das 
den Act einleitende oder abschliessend© selbst- 
ständige Orchester Bedingungen zu übernehmen, 
welche der Natur von Singstimme und Wort nicht 
genehm sind. Jodes entfesselte Element hat fort- 
treibende wie rückwirkende Kraft; das Orchester 
aber ist in seiner Selbstständigkeit am fessellosesteu 
und wird so gleich sehr mit seinen vorausgesand- 
ten Strahlen als mit seinen rückwirkenden Reflexen 
das Vocal-Ensemble bereichern, wahrend es, verbun- 
den mit letzterem und um nicht zu erdrücken, oft 
viel von seinen Fähigkeiten aufgeben mus.s Und 
hiermit komme ich auf eine weitere Frage: Wie 
stellt eich Wagner zum Orchester überhaupt? Die 
Zopfmusiker sprechen gern von üeberladung, und 
ich möchte wissen, ob die Herren jemals Hector 
Berlioz’sche Partituren gelesen haben, vielleicht wür- 
den sie dann begreifen, dass die grösste Reichhal- 

windeii können, wenn er nicht reiner liistramHiitalmnsikcr 
{rewcseii würe, wird dennuch die Zeit kommen, wo die 
SftDjrer ihn mit aller Hochachtung’ wei’den bei Seite legen.** 
(S. 195.) 

Die initgetheilte Auswahl von Aussprüchen mag ge- 
nitgeu. um zu zeigen, bis zu welchen äiissersten Conso- 
quenzen flrell auf seinem einseitigen, man kann sagen, 
eigensinnigen Standpunkte heharrte Dass er von den 
besten Absichten beseelt war und seine tiefste Ueber- 
zeogung aUHspracli. damn wird Niemand zweifeln, der ihn 
gekannt hat. Die Beschränktheit der geistigen Auffassung, 
die darin hervortritt, ist erklärlich aus dem Überwiegenden 
Kinfloss, welchen seit den Zeiten Friedrich's des Urossen 
der italienische Gcs^ingstyl auf den Berliner musikalischen 
Geschmack überbanpt und anf den der Singakademie ins* 
besonder« bis weit in dieses .Talirlmndert hinein geübt hat. 
in gewissem Sinne noch bis heute übt. Zwar war es mög- 
lich. diesem Eluflnss zn widerstehen, wie dies namentlich 
Mendelssohn trotz seines so nahen Verhältnisses zu Zelter, 
dessen Schüler er war. glänzend bewiesen hat: schwä*-here. 
weniger genial angelegte und zugleich ernsthaft strebende 
Naturen — und eine solche war Grell — waren ihm al>er 
verfallen. Fnr den T)irector der Singakademie, dessen 
Hauptaufgabe darin bestand, sich einen edel und rein sin* 
geodeii Chor zu erziehen, liir den Compoiiisien einer grossen 
Zahl von Gesangeompositionen, welche immer als annehm- 
bar. ausprechend und bildend erschienen, theilw'eise aber 
auch zu grosser Bedeutung sich erhoben, war dieso Ein- 
seitigkeit indess um so w’eniger gefährlich, als er in seiner 
wohlwollenden, freundlich eulgegen kommenden und be- 
sclieideneu Weise auch seinen übrigen Pflichten oifrigst 
genügte und trotz seiner persünlichen Abneigung Händel 



tigkeit eine.s Material« un« nnr vorsichtiger in der 
Ausw'ahl macht. Wagner wendet Blechinstrumente 
I genereller an als seine Vorgänger, deshalb soll er 
I den Schwulst lieben; er hat den Rohrinstrnmenteu 
S völlig neue Wege erschlossen, deshalb soll er der 
I Spitzfindigkeit huldigen. Schön! Immer wate im 
5 alten Sumpfe, Mensch, so brauchst Du nicht «chwim- 
* men zu lernen ! Al« Klopstock seine schw'erfitlligen 
' Oden zimmerte, fand man .«ie herrlich, denn der 
j Inlialt lehnte sich nirgends wider das Gewohnte auf. 

i Aber kaum, dass neue Bahnen gebrochen werden, 
will man nicht begreifen, dass diese auch neue Mit- 
tel fordern, und ohne letztere recht zn prüfen, zwickt 
mau in ihnen das Fleisch, weil der Geist nicht zu 
tödteu ist. Als Beethoven seine Werke schuf, glaub- 
ten Cellisten und Bassisten im Schweisse ihres Aif- 
ge.sichtes ertrinken zu mü.ssen; als etwa.« später die 
; Lyriker Mendelssohn und Spohr zum Zwecke poten- 
!! zirter Singgerechtigkeit die Hörner in stärkeren 
|j Tribut setzten, glaubte man, die Schwindsucht aus 
.'! den Trichtern der letzteren hervorlugen zu sehen, 
und als noch später Wagner die Clarinettcn, Oboen, 
Fagotte etc. in ihre bisher kaum geahnte Wahlver- 
I wandtschaft zu den Streichinstrumenten ein.sefczte, 
I schrie man über Spitzfindigkeit. Und ich w'üsste 
' doch wirklich nicht, dass Wagner von allem noch 
I zu Habenden, von Bassethörneru, englischen Hör- 
I nem, Serpenten, Oi>hikleiden, Basshöniem, Hom- 
Ij bardons, gar so «tarken (Tebrauch gemacht hätte. 
: Da nun Wagner mit «einen Instrumenten Farben 
I combinirt, wie mau sie bisher nicht so maunig- 

. und Bach. Haydn and Mozait, ja seihst Mendelssohn mit 
;! grösster Sorgfalt nnabläs.«5ig, wie es die Sitte verlangte, 
zur Aofführung brachte und nur daneben in aller Stille, 
aber mit grosser Zähigkeit, seinem eigenen Ideal nach- 
strebte: dass er damit der Singakademie ausserordentlich 
j genützt hat. werden Alle zugeben, die von der Entwicke- 
lung dieses Institutes innerhalb des letzten lialhen .lahr- 
l| lionderts eine nähere Kenntoiss haben. Was aber den 
Hemosgeber des Werkes. Herrn Professor Bellermann, 
betrilTt. so scheint nns seine entschiedene Stellungnahme 
;i für den Standpunkt seines einstmaligen Lehrers, dom er 
mit einer sittlich «ehr rühmlichen, aber für den ihm an- 
gewiesenen Wirkungskreis zn weit getriebenen Pietät an- 
hängt. bedenklicher. Seit 21 Jahren Nachfolger von Marx 
und Jlaupivertreler der Musik an der Berliner Universität, 
vertritt er eine lo^hre, die für die Haupt -Univeraitäl des 
deutschen Heiches. vom deutschen, vom prostestantischen 
and vom nnivorsellgoistigeii Standpunkt aus eine mindesten« 
nicht ausreichende ist. Es ist ähnlich. w*ie wenn ein Ultra- 
montaner der Hanptvertreter der Politik und der Moral 
an der Berlitier Universität sein wollte. Denn, wemi ancl» 
anf kleinem und von der Wissenschaft vielleicht wenig ge- 
achtetem Gebiet, dio Reaction, die damit beabsichtigt wird. 
l ist ganz dio nämliche; die Zurückschraabung auf den Staiid- 
,, punkt katholisch - italieiiischer Kirchenmusik im lt>. und 
4 17. Jahrhundert, die Verläugnung von fast Allem, was 
t| der Protestantismus und der Germanismus in die Mnsik 
I hineingebrocht haben, von Allem endlich, was die geistige 
Bildung de« 1$. nnd 19. Jahrhunderts geschaffen hat. 
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fach und zugleich kleidsam kannt« , Ed'ecte er* H 
zielt f welche zweckdienlich sich dicht zur Seite I 
des SujeU halten ; wer wagt da von Schwailat oder I 
Spitzfindigkeit zu reden? Und will mau dennoch den i 
Triumi)h des ^Zukuntls-Musikers“ leugnen, ... ah, ! 
es giebt ein Wort eines grossen „Zukunfls-Mathe* 
inatikers^ seiner Zeit, das heisst: Und sie dreht sich ' 
doch! Vielleicht ist gerade das Eine fraglich: ob * 
Wagner in den beiden letzten Musikdramen „Die 
Nibelungen“ und „Parsifal“ seine Orchestrale ün • 
Dienste des Gesanges so sehr zu beschränken uöthig 
gehabt hätte, als er es öfter that? üud ich mochte 
annehmen, dass es der Reformator war, welcher 
sich dabei eine Entbehrung auferlegte, um seine | 
Lehre von der Hoheit des Wortes desto freigebiger | 
ausstatten zu können. Oder ist das Aufgebeu der ^ 
eigentlichen Ouvertüre schon bei „Lohengrin“ nicht 
auch ein Beweis, wie wenig ihm eine Gelegenheit 
zu glänzen bedeutete, sobald höhere Principien in || 
Frage kamen? Seit Gluck hatte der Grundsatz ge- j! 
gölten, dass die Componisten nicht allein Haupt- || 
momente der Oper bereits für die Ouvertüre zu au- 1 
tecipiren, sondern die letztere auch in symphonischer 
Breite auszuarbeiteu hätten, und noch im „Tann- 
häuser“ trat Wagner dieser Doctrin bei. Das hiess 
aber doch nichts Anderes, als den kommenden Er- 
eignissen gegenüber in lächerlicher Weise die All- 
wissenheit spielen wollen, und noch dazu eine sehr 
indiscrete. Welcher Dienst wird um des Himmels 
willen der Zukunft erwiesen, comunpirt man sie ^ 
zur Vergangenheit, oder ist die ideale Kunst ein < 
materieller Gastwirth, der seinen Vortheil darin i 
findet, durch eine vielversprechende Speisekarte den 
Appetit seiner Gäste im Voraus zu reizen? Gewiss . 
ist eine Einleitung in das Musikdrama wünsebens- 
wertli, als Erw’eckerin gesammelter Stimmung; aber 
je kürzer, desto besser, denn die lange hingezogeue 
Erwartung spannt nicht an, sondern spannt ab! ' 
Und triflft eine Introdnction solchergestalt nur die I 
Grundstimmung de« Werkes, so ist cs ganz gleich- I 
gültig, wie viel oder wde wenig von zukünftig lei- ' 
tenden Ideen darauf verwendet wird. Beethoven 
z. B. stellt die ganz kurze Einleitung zu seiner Les 
adieux -Sonate (eine entschiedene Programmmusik 
darf ich letztere füglich auch als Analogie für dra- 
matische Bedingungen aiiziehen) sehr auf eigene 
Füsse, nn<l dennoch giebt es kaum etwas Zutref- 
fenderes als dieselbe. (Schlnss folpt) ! 

ReoenBionen. 

Sohriften. 



.\nnuaire du Oonser\'atoire Royal de musifjne de 
Bnixelle.M, Britssel 1886. 



Dieses sehr sauber ausgestAtWte Jahrbuch, wel- 
ches schon zum zehnten Male vorliegt, enthält die 



Chronik der Anstalt während der Jahre 1885 und 
86, Uebersicht der Lehrkräfte, der Schüler, der 
stattgehabten Ooncerte u. s. w., kurz Alles, wSvS in 
einem doppelten Jahresberichte enthalten zu sein 
pflegt. Ein Lichtdruck-Portrait des verstorbenen 
Jules Zarembsky ist dem Bändchen vorgeheftet. 
Franz ßrendfl. Grundzüge der Geschichte der 
Musik. Sechste Auflage, Leipzig 1887, Hein- 
rich Matthes. 

Das Werkchen war seit einigen Jahren im Buch- 
handel vergriffen, und so ist eine neue Auflage 
dankenswerth, da dieser Leitfaden längst als einer 
der practischsten anerkannt worden ist. Die Ver- 
lagshandlung hat die Neuherausgabe Hm. Dr. Wilh. 
Kienzl in Graz anvertraut. Derselbe richtete sein 
Augenmerk darauf, die wiederholt eingestreuten, 
klar und präcis ausgesprochenen Ansichten des Verf. 
unverändert zu belassen, .soweit dies irgend möglich 
war, nachdem ein Viertcljahrhundert seit dem Er- 
scheinen der ersten Auflage verstrichen; die kunst- 
historischen Daten nach den neuesten Forschungs- 
resultaten richtig zu stellen und die künstlerischen 
Leistungen der neu-sten Zeit, sow ie auch die jüng- 
sten Erscheinungen der Literatur über alte und 
neue Musik dem Büchlein einzuverleiben. 
l)r. Adolf KlnaN. Der Schall, eine populäre Dar- 
stellung der physikalischen Akustik. Leipzig 
und Prag 1886, G. Freytag u. F. Tempsky. 

Ein auf streng wissenschaftlicher Grundlage 
ruhendes Werk, welches auch im.-^ereu Lesern nicht 
warm genug empfohlen werden kann, da es die 
musikalische Seite des Gegenstandes, die ja eine 
so wichtige Disciplin für unsere Kunst bildet, ganz 
besonders berücksichtigt. Achtzig in den Text ge- 
druckte Holzschnitte erläutern die Darstellung. 
Paul Janssen. Gustav Merkel. Leipzig 1886, 
J. Rieter-Biedermanu. 

Eine kurzgefasste, aber mit vieler Liebe ge- 
schriebene Biographie des am 30. October 1 8S.5 ver- 
storbenen Königl. sächsischen Hnforgauisten, die 
mit einem Portrait Merkels und einer faosimilirten 
Seite der Original • Handschrift gezien ist und ein 
genaues Verzeichniss der säinmtlieheu Werke enthält. 
Tarn- and Wanderlieder für Schüler höherer 
Lehranstalten, herausgegeben von Dr. 0. 
Henke und O. Tietz. Barmen 1886, H. Klein. 

Die bestehenden ähnlichen Sammlungen, die 
gewiss nach Hunderten zählen, haben die Heraus- 
geber natürlich nicht befriedigt, deshalb haben sie 



diese sechszig Lieder zusaramengestellt , welche ein 
Tascheubücblein reprä-sentiren, das hinsichtlich des 
Inhaltes, der einstimmigen Notirung und auch de> 



Formate« nunmehr alle bisher unl)efriedigt gebliebe- 
nen Wünsche (der Herausgeber) erfüllt. Charakte- 
ristisch ist, das.s gleich No. 1 mit einem derben 
Dnicki'ehler beginnt. B. 
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Correspondenz. 

9. SrhIrsI.srbrs Mnsikfest in Brralan. I 

(^FortMtzung.) i 

Der zweite Tag begann mit Beethuven’a Oaverture 
zur „Weibe des Hauses“, welcher ein selten zu Gehör |, 
kommendes Werk folgte, die Ballade „Des Sängers Finch“ | 
von Kob. Schnmann. Fhr den Zweck der Coinposition hat 
Richard i'ohl das jedem Kinde bekannte Gedicht wesentlich : 
erweitert and zwar in dramatischer Form, indem er die ! 
in der Ballade handelnden Personen zu personiHciren sachte, 
also den König, die Königin, den Harfner und den Jüng- | 
liiig, neben denen daun der Rest der schlichten Uhland* i 
sehen Ballade von einer Erzählerin gleichsam recitirend 
gesungen wird. Ein verfehltes Experiment, ganz abgesehen | 
davon, dass Schnmann anch gar nicht im Stande war, I 
Musik von irgend weicher di'amatischeii Kraft zu schaffen, || 
80 dass diese darüber hinweg gehoben hätte. Aber zu einer 'i 
Reihe von farbenprächtigen musikalischen Bildern bat das 'i 
Experiment dennoch Gelegenheit geboten, and so warde il 
das seltene Werk von den Znhörern warm willkommen ge- \ 
heissen. Als Balladen-Krzählerin trat Frau Fanny Moran- I 
Olden aus ]>eipzig znm ersten Male vor das Pablikam j 
der schlesischen Mnsikfeste. als Harfner erschien der Ber- ;i 
Hner Kammersänger Hr. Franz Betz, and man kann sich 
denken, wie diese Beiden den ihnen zngefallenen Theil der : 
Oomposition znm Aosdntck brachten; die Partie der Königin 
sang daneben wieder Frl. Qerstner, die des Königs Hr. , 
Schinkel, die des ,Iüuglings Hr. Hedmondt. die Harfen- 
partie spielte Hr. Hammel aas Berlin. Auch in diesem ' 
Werke wusste Hr Heioecko den Intentionen des Meisters ' 
bis in die feinsten Fasern gerecht zu werden. Nicht so |! 
wohl gelang ihm dies mit „Isoldens Liehestod“ and der - 
Kinleitung ans Rieh. Wagnei-'s „Tristan und Isolde“. Diese , 
Musik ist ihm offenbar wenig sympathisch, and unter diesen | 
Umständen war schon eine Künstlerin von der Bedentang l 
der Frau ^foran-Olden iiöthig, um dem gigantischen Bruch- 
stück den gewohnten Erfolg zu sichern. Die Orchester- 
Partie an sich würde das nicht im Gefolge gehabt haben. 

Desto wärmeres Lob durfte mau dem Orchester nach j 
der oben genannten Onverlnre sowohl, wie besonders nach 
des Dirigenten eigener Symphonie in C-moll. No. 2. op. 134, . 
ausspraclicn. Das Werk ist natürlich viersätzig. Das 
erste Allegi-o hat einen nurdlscheii Zug. erinnert bisweilen 
lebhaft an Niels Gade; dem Andante Hegt ein breites. { 
innig melodisches Thema zu Grunde; das Intermezzo ; 
(statt des Scherzo) besteht ans mehreren kleineren Sätzclien, j 
and das Finale ist eine Art von glänzendem Triumplimarsch j 
in 0-diir, der sich zwar nicht in besondere ideale Regionen 
erhebt, das Werk aber doch schwungvoll abschliesst. Es 
versteht sich von selbst, dass die auch an diesem Tage 
wieder sehr zahli'elch erschienenen Zuhörer den (?omponisten i 
in jeder möglichen, bei solchen Gelegenheiten übliciten ^ 
Weise ehrten. [i 

Am Schluss des Tages trat Hr. Reiiiecke den Diri- | 
gentenstab an Hrn. Prof. Woldemar Bargiel ans Berlin ' 



ab, welcher mit diesem Festebor und Festorchester seinen 
fil. Psalm, den Köoigspsalm, persönlich zur AafTührung 
bracht« und damit einen sehr namhaften Erfolg erntete. 

(Schluss folgt.) 

Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Frl Hiedler aas Wien 
gab als zweite Partie am 15. die Alice io „Robert der 
Teufel“. Ihre gewiss bemerkenawerthen Stimm-Mittel wer- 
den leider durch die Oesangsmanier vielfach beeinträclitigt ; 
uamentiieh macht die Art und Weise, wie die höheren, 
spitz klingenden Töne vom F ab regelmässig piano an- 
gesetzt, dann durch ein plötzlich tremoUrendes Crescendo 
zur Stärke gebracht werden, einen nnangenebmen mono- 
tonen Eindrnck. So kam z. B. die Melodie Es-dur im 
Duo mit Bertram folgenderaaassen zu Gehör: 




Am besten gelangen der Sängerin die zarteren Stellen, in 
welchen der Ton oft lieblich nnd innig klang. Die Auf- 
nahme. welche Frl. Hiedler beim Pablikam fand, war 
eine freundliche, aber nicht sehr lebhafte, sie stand keines- 
falls im Verhältniss zu deu Reclamen, welche einige !^ei- 
tUDgen über die nngewöliDliche Begabung der Anfängerin 
zu verbreiten wussten. Die Partie des Bertram erhebt au 
die gesangliche Technik, besonders an die Volubilität des 
Vortrags bedeutende Anforderungen, denen Hr. Biberti 
in Folge der mangelnden Elementarbildung nicht nach- 
zukommen vermochte; alle Figuren selbst die nicht 
schwierigen Triolen, wie z. B. im Dao mit Raimbant zu 
den Worten „welche Grusimnth“ und „muss er loben“ — 
waren verwischt, noch mehr die grösseren Läufe , wie die 
Passage za Ende der Arie H-dar Ganz vorzüglich sang 
Frl. Leisinger als Isabella ihre Scenen. and auch die 
Herren Ernst und Lieban als Robert and Raimbaot boten 
Jyitbenswerthes. — Fraa Staadlgl, vom Hoftbeater in Caris- 
rohe, errang am 16. als Amneris in „Aida“ einen vollen 
Erfolg; ihre Stimme ist in allen Tonlagen wohlklingend 
und ausgebend, der Vortrag zeigte Correetheit und Fertig- 
keit wie dramatisches Erfassen: das Spiel, von angemessener 
Persönlicltkeit nnterstützt, war ein lebendiges, es konnte 
sogar in manchen Details ein weniger auf den äusser- 
liehen Effect gerichtetes sein. Alles in Allem gehört Frau 
•Ständig! zu den begabtesten Vertreterinnen, die uns in 
ihrem Fache seit .fahren vorgefbürt wurden. Die sonstige 
Besetzung der Oper war die jüngst besprochene vom 8. Juni. 

— (KroH's Oper.) Frau Klafsky fand anch in 
ihrer zweiten Gastrolle am 16. als Donna Anna in „Don 
Juan" die grösste Auerkennong. Ganz besonders wurde 
die Rcene an der I^eiche des Vaters und die Erzählung 
mit der folgenden Rache-Arie, ebenso mächtig im Stinim- 
klang als im Ansdruck ergreifend ausgeführt. Die Herren 
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Hein« (E>od Juan). Alma (OctAvio). welcher seine Ai*ie I 
geacbmackvol] and beseelt vortmg, Neboicbka (Lepo- ;| 
rello), Friedriche (Corathnr). Krähiner (Maseiio). Frl. l| 
Werner (Zerline) trugen zum Gelingen der Vorstellung ' 
ebenso wesentlich bei, wie das Orchester unter Herrn j 
Winkelmann' 8 sicherer Führung. — Signora Bendazzi, ij 
welche sich so schnell die Sympathien des Pnbliknms ge* 
wann, wiederholte noch einmal Gonnod's „Margarethe“ und i 
verabschiedete sich am 16. als Zerline in „Fra Diavolo“« ;{ 
selbstverständlich vor ganz gefnlltem Saal ond unter stur* ,1 
mischen, von BlomeDspcDdeo begleiteten Ovationen. 

Ferdinand Ciombert. i 



Nachrichten. ^ 

— Eine zweite ständige Oper in Berlin uncht schon 
wieder einmal — zum wie vielten Male*'^ — in den Zeitnngen \ 
auf. Wir glauben nicht daran, obwohl schon von Lenten die 
Rede ist. wekhc die ÜnanzieUe und künstlerische Lebensfähig* 
keit eines solchen Untemebmens gewährleisten sollen. 

— Im Victoriatheater zu Berlin wenlen die Vor- ! 
Stellungen des alten Ansstattungastückes .Kran Venus*' noch ^ 
einige Zeit forlgerührt, da der Besuch des Theaters noch immer ! 
ziet^ich lebhaft ist. 

— Das Operettenpersonal des Friedrich* Wilhelm- : 
städtischen Theaters zu Berlin ist für kurze Zeit in das 
O^tendtheater Ubergeiiedelt. wo es mit Zigeunerbarou. Bettel- 
student etc. natürlich grosse Erfolge erzielt, denn die Stücke 
sind ja dem Publikum jenes StadttheiU. das schon wegen der 
weiten Entfernung selten mler nie di« eigentlich« Heimstätte 
dieser Operetten besuchen kann, zumeist völlig neu. ' 

— Für die Berliner Philharmonischen Concerte j 
unter Leitung des Hm. Dr. Hans von Bölow sind bereits die i 
Auffühmngstage festgesetzt: 21. October. 14. November. 5. De* | 
cember, 6. nnd 23. Jannar, 6. und 20. Februar. 5. und 19. März, i 
6. April. 

— Teresina Tua hat einen glänzenden Contract für [ 
Amerika abgeschlossen. Die Künstlerin hat sich zn 120 Concerten 
verpüichtet , die sie in dem Zeiträume von vierzehn Monaten 
innerhalb zweier Winteraaisons zu abiolviren hat. Dafür er- 
hält sic das Sümmchen von 120000 Mark nebst freier Reise 
und HMelkooten für sich nnd eine Begleiterin. 

— I)a.s dritte Lohconcert der FUrstl. Hofcapelle in 
Sondershausen brachte unter Direction des Hm. Hofcapell* 
meiaters Ad. Schultze folgendes Programm znr Ausführung: ' 

Fug« A * moll von Bach, für Streichorchester bearbeitet von 1 
HeTlmcsberger; Chaconne von Händel. Itearbeitet von C. Schnlz- 
Schwerin; Militair-Symphonie von Haydn, Symphonie D-dur von 
Mozart, dritte I^eonoren-Ouverture von Beethoven. 

Max P inner, einer «1er hefählguten Schüler Liszt's. | 
der noch vor wenigen Jahren als (laviervirtnose viel Aufsehen 
machte, ist im Mai zu Davos einem Hrustleiden erlegen, noch 
nicht aechonnddreissig Jahre alt. Von deutschen Elieni iu I 
Amerika geboren, begann der Versloibene seine Stntlien bei 
Carl Tanaig in Berlin, kehrte dann zwar für einige Zeit nach 
Amerika zurück, kam aber sehr bald wieder nach Deutschland. ( 
um weiter zu studiren. Er war als (Tavjcrspieler von vorzUg* ’ 
liehen technischen und kUnaüeriachen Eigenschaften, vornehmlich 
aber als ein ausgezeichneter Beetlioveu • Interpret bekannt und 
erfreute sich in hohem Grade der Gunst Liszt's, mit dem er 
längere Zeit in Weimar, in Rom und in Pest znsammen war. 
Auf den Wuusch seiner Eltern kehrte er indesa vor mehreren 
Jahren nach Amerika znrfick. wo er sowohl als Virtuos, wie 
als Clavierlebrer einen grossen Rnf genoss und eine bedeutende I 
Stellung einnahm. Sein Leiden zwang ihn. seine dortige Thätig* ' 
keit aufiogeben. und in (Temeinsebaft mit seiner Gattin reiste 
er nach Davos, das ihm die erhoffte Heilung nicht brachte. 

— Die Vierteljahrsschrift für Mnsikwiasen- 
Schaft, im Verlage von Breitkopf Härtel, heransgegeben 
von den Herren Friedrich Chrysander. Philipp Spitu nuu Guido 
Adler, enthält in dem nenesten zweiten Heft ihres dritten Jahr- 
ganges von Friedrich Chrysander: Händel* Instnimental-Com* 
Positionen für grosses Orchester (.Schluss); Fr. X. Haberl; Die 
rr>mische .scbola cantorum*' und die päpstlichen Capellsänger 
bis zur Mitte des 16 Jahrhunderts: C. Stumpf' Mongolische i 
Gesänge; Spitta: Ueber Keinken's Hortus mosicus. [ 



— Bernhard Scholz in Frankfurt a. M. bat nun auch 
ein den Abend füllendes Chorwerk .Die Glocke* nach Schiller s 
weltberiihmtem Gedicht gi-sehrieben Das Werk soll im nächsten 
Herbst znr Auffübrung kommen, zuerst walirscbeinlich in Berlin. 

— Die Meldung, dass Dr. Job Brahms mit der Com- 
posiiion einer t)per beschäftigt sei. wird von dem .ßerl. Tgb." 
als unbegründet bezeichnet. 

— Die Oper .Donna Diana* von Heinrich Hofmann 
■oll im kommenden Winter anch im Uoftheater zu Dresden 
aufgefUhrt werden. Die Titelrolle wird dem Vernehmen nach 
Frl. Malten zu singen haben. 

— Aus Strassburg werden Uber «ten GesundheiuzusUnd 
Victor E. Nessler's em.ste Besorgnisse gemeldet. Das Uebel. 
welches den so rasch populär gewordenen Tonkünstler plagt, 
eine Hehr schmerzhafte Neuralgie, hat ihm w.ährend der letzten 
seeb-s Monate so arg zngeAetzt. dass eine energische Kur nun- 
mehr unbedingt angewendet werden muss. Auf den Rath des 
zu diesem Zwecke nach Strassbnrg gekommenen ältesten Bruders 
des Compontsten. der als Prediger an der franzuidschen Ge- 
meind« in Berlin wirkt, ist eine unserer ersten hiexigen ärzt- 
lichen Autoritäten consultirt worden. Nach eingehender Unter- 
auchung ist zunächst eine Kur in einem hochgelegenen Ort« der 
Pfalz angeordnet. der sieb im Laufe des Sommers je nach dem 
Erfolg noch weitere Kuren anschliosien sollen. 

— Josef Hofmann, der kleine ClavierkUnatler. ist am 
20. Jnui erst zehn Jahre alt geworden. Die Iliilhannonic So- 
ciety hat ihn nach London eingeladen, um dort in einem ihrer 
näch.sten Concerte aufzutreten. 

— Im Leipziger Stadltheater wird vom 24. Jani bis 
10. Juli ein vollstäudiger Wagner-Cycln* in Scene gesetzt wer- 
den. natürlich mit Aus.scliluss des .Parsifal*. Derselbe um- 
fasst also: Kienzi. Fliegende Holländer, Tannhäuser. Tiohengrin. 
Meistersinger von Nürnberg, Tristan und Isolde, Ring des 
Nibelungen, von welch' letzterem nun ja anch die Götterdämme- 
mng neu vorgefOhrt worden ist. 

— In Dresden hat der TonkUnstler Verein das verfallene 
Grab des dort am 13- Sepuunber 162-^ verstorbenen Baritoniston 
Luigi Bassi, für welchen Mozart die Tiielpartie seines .Don 
Juau* schrieb, in pietätvoller Erinnerung und zu Ehren der 
bevorstehenden huntlertjahrigen Jubelfeier des herrlichen Werkes, 
wieder hersteilen lassen. 

— Herr Oscar Laffert. der frühere Director der Piano- 
forte-Actien-Gesellschafl .Apollo* in Dresden, übernimmt vom 
1. Juli ab die Redaction der Tonger' sehen Musikzeitung in C6ln. 
Sein Pianufurtegesebäft in Breslau und Carlsmbe, mit In- 
strmuenten nach seinen MiMlellen nn<l Ertindnngen. wird unter 
entsprechender Leitung weltergeführt. 

— Charlotte Deckuer, ehemals vielgenannte Violin- 
virtuosin. ist am 25. Mai nach langetu und schwerem Leiden 
im vierzigsten l.,ebeni»jalire zu liOgos gestorben 

— In Baden-Baden fand am 6. d. M. zum Besten des 
Pensiouxfond» für da.x Kururche»ter unter der Leitung des Hof- 
capellmeisters Hrn. Felix Mottl ein glänzende« Concert «tatl, 
in welchem vomehrolicb Werke von Berlioz. Liszt und Wagnt*r 
zur Aufführung gelangten; ansserdem ein nenes VioHncoucert 
von Cornellns Rübner. 

— I)a« Carltheater in Wien wird von Director Franz 
Steiner übernommen und am 1. September mit .Pariser I/eber* 
eröffnet wer«len. Al* Novität für das Theater wird eine Opj* 
rette .Die Dreizehn" von Richard Genf« genannt. 

— Der Rechenschaftsbericht de« Pensions-Instituti-s 
des Hof-Opernilieaiers in Wien für das VerwaliungsjiJjr 18>-6 
ist erxchienen. Wir entnehmen dem»el1)«n folgend« Notlzeu: 
Da« In.siitui bestand am 31. December 1886 nunmehr 14 Jahie, 
und es gehören ihm 710 active Theilnehiiier und Mitglieder ao. 
während *245 Personen Pensionen o«ler Unterstützungen beziehen. 
Das Vermögen de* Instiiotes bezifferte sieb anf 1.069.600 fl. n 
Effecten und 865.166 fl. in baarem (»elde. Au Pensionen bs- 
zogen 148 Personen 66.604 fl. ond 81 Wittwen 12.317 fl. 

— Anlässlich der Enthüllung de« Haydn-Den);- 
mal« in Wien ist «lern Bildhauer Heinrich Natter ttnd demO)* 
mann des Denkmal • Coroit^'s. Fabrikbesitzer Garber, von Ss. 
Haj. dem Kaiser von Oesterreich da« Ritterkreuz des Frei z 
Josef-Ordens verlieheu worden. 

— In ßudweis fand am Pnugstmoniag ein Festconcet 
de« deutschen Sängerbundes in einer eigens ilaflir errichteii n 
Festballe »tatt. l)ie Zuhörerschaft zahlt« nach Taosendei. 
anf welche die deutschen Chöre bcgeislenid wirkten, nainentli h 
die weihevolle Hvinne .An die Kunst" von Rieb. Wagner n 
einer Bearbeitung von R. Weinwurm und ein Chor ,I)er T»g 
neigt sich zu Ende* vou Ed. Tauwitz. Ein fröhlicher, dor h 
Wort und Lied gewürzter ('ommer* «chloss da* Peai. auf weich t 
der Sängerbund mit berechtigtem Stolze zurflckblieken kann. 
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— Bitte neue Oper. .Rhftiupsiitit*. Text nuil Musik 11 — Mftpleton's itaiieoiscbe Operaeaiaon in Her 

von d<Mii Wiener Schriftsteller und ('omponisten Albert Kanders. I Kajesty's Theater tu Ivondon ist am 4. Juni mit der .Lucia 
soll in der naubeten Saison im Dentseben Laudestheater zu 1 di Lammcni) 0 <»r' eröffnet worden. Die Titelrolle sang Fri. 
l'rag zur AuffUbmug koiumen. L Jenny Broeb ans Wien. 

— Wilhelm Kientl's Oper .Urvasi*, welche io j — Ein »Te Denm ‘ . welches der rerstorbene Gemahl der 
Dresden uud Linz mit Erfolg aufgefübrt wurde, ist nun auch f Königin von England, Prinz Albert, componirt bat. soll in lion- 
von der Grazer BUlme angenommen worden und wird als erste don zum bevorsteheudeD fünfzigjährigen Regienmgs>Jubilium 
OpemnovitÄt der kommenden Saigon daselUi in Scene gehen. Ihrer Majestät mit den bervonragaDdsten Kräften zur AuffUh- 

— Das Personal der Op^ra Comique in Paris wird rung gebracht werdeo- 

im Monat September seine Vorstellungen im Gait^ Theater be- — Impresario Carl Rosa io London hat der Eröffnnngs- 

ginnen, welches Eigenthnm der Stadt ist. Oper seines englischen Opemcyclus, .Nordisa* von Cordes. 

— Milldcker's .Bettelstndent" wird in einer Text* ; welche grossen Beifall fand, die .Esmeralda* von Ooring Thomas 

bearbeitnng von Hennequin und Valabrtgue -nach Scribe* || folgen lassen, die damit nun bereits die hundertste Anffübrung 
während der Monate Juni. Juli und August in Paris anfgefUhrt. ji erlebte. Ein unglQcklicber Sturz vom Pferde hat den Compo* 
Der Componist ist dort als ein Schüler von Suppe eingeführt nisten des Vergnügens beraubt, diesem Jubiläum beizuwohnen, 
worden. Ueberaus glänzenden Erfolg hatte danach Rieb. Waners 

— Im Grand Th4ätre zu Marseille verweigerten vor |, .Lohengrin* in englischer Sprache und darin namentlich Marie 
Kurzem wegen nicht gezahlter Gage die Orebestermtmiker, n Rote als Elsa. 

Choristen und Figuranten unmittelbar vor dem Beginn der Vor* |j — InEngland sind die Musiker Bamby. Bridge, Cusins. 
Stellung den Dienst, so dass das Theater geschlossen nnd das i Stainer und Villiers Stanford anlässlich des Regicrungs- Jnbi* 
Eintrittsgeld zurHckgezahlt werden musste. läums I. Maj. der Königin in den persönlichen, nicht erblichen 

— Die elektrische Beleuchtnn(^ der Theater, die ja I' Adelstand erhoben wonien. führen also jetzt den Titel: Sir. 

auch als eine Art Schutzmittel gegen unmittelbare Feuersgefabr |. — ln Kopenhagen soll während der grossen Kunst* und 

gelten kann, wird nach dem grossen Pariser Unglück nun überall ;! Industrie-Ausstellung das erst« skandinavische Musikfest statt- 
energisch durebgefübrt. Aach die Behörden von Madrid. Lyon finden, dessen Leitung Niels W. Gade übertragen werden wird, 
und BrüSHel haben den Tbeater-Verwaltuugen bestimmte Fristen | — Aus Boston geht uns die Notiz zu, dass der dortige, 

gestellt, während welcher die betreffende Umgestaltung aus* 1849 gegründete Mendelssohn- Quintett -Clob seit seinem Ent- 
gefUbrt sein muss stehen nicht weniger als siebentausend Concerte in den ver- 

— In Lüttich wird im Monat September ein grosses , sebiedenen gro.4sen Städten Amerikas gegeben bat. 

Wetuingen fUr Männerebor veranstaltet werden, bei weichem >■ 

auch grosse Preise, u. A. goldene, silberne Medaillen nnd Ij — 

Prämien in Gold bis zur Höbe von zweitausend Franca znr ‘ 

Vertheilung gelangen sollen. j UnUf V*r«ntw«rtlichk6it der VftHagnr. 

— Xettie Carpentier. die jngendliche Violinvirtaosin, 

hat in der Albert Hall zu London sogar neben Adelhia Patti 1| -- — — - 

gfossen Erfolg errungen ' 



Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Neue Musikalien. 

Gade^ N. W«, Op. 59. Sonate N’r. 3 für Pianoforte und * ! 

Violine B-dnr ft.50. I 

— Op. 62. Volkstänze (in nordischem Cbaracter) für I 

Violine mit Clavieibegleitung 6,60. ^ 

Uofmann, Heinrich^ Op. 76. Donna Diana. Oper in i: 

drei Aufzügen. Daraus einzeln: 

Arie (Diana) Muss ich's ertragen? 1.—. I 

Arie (Perinj Haha, wie köstlich' 1.—. f 

Terzett (Diana. Fenisa. Floretta) Klinge. Lie^lcben, [, 

kling’ hinaus’ . 1,26. i; 

Gesang an die Nacht (I)iana^ In schiminemderFerne — ,76. |i 
Anette (Floretta) Wie ist ein Mädchen m beklagen 1, — . :) 

— Op. 76. Donna Diana. Oper in drei Aufzügen. Be- 
arbeitnng von dem Oomponisten: Balletmu^ik für Piano- | 

forte zu zwei Händen 2.—. | 

NlfodC) J. L.y Op. 13 Italienische Volkstänze und Lie- | 

der Hir das Pianoforte. Daraus einzeln: ! 

Nr. 2 Canzonetie, E dnr —.75. 

Palestrina, Plerluigl da. Sechs ausgewählte Madrigale. 

Zum practiseben Gebrauch für Freunde einen stylvollen 
mehrstimmigen Cborgesanges a capella. berausgegeben 
von Peter Druffel. Partitur 3,—. 

Richter. Alfred) Op. 6. Deux Danses caracteristiques ! 

pour Piano. » 

Nr 1. VaUe seriense. Fw-moll 1,60. 

Nr. 2. Dan-^e pastorile. Fi.‘«-dur 1,50. 

Op. 7. Quaire Mmiatures pour Piano. C-inoll, C-dur, 

F-dur. D-moll ‘J.26. 

Küntgen) JullnS) Op. 4 Ans der Jugendzeit. Kleine 

vierhandige Clavieistücke. Daraus einzeln: I 

Nacbilied für Pianofurte zu 2 Händen bearbeitet 

von A. Kuhnert —.50. ' 

Rosenhalu. J.» Up. 70. 2. Sonate (Sonate symphonique) 
pour le rinno. Fa mineur 3.—. | 

Sekarwenka. Philipp) Op. 72. Aus vergangeneu Tagen. i 

6 PhnntAsie«tücke. Nr. 1. H-moll. M. 1.76. Nr. 2. 

A-dur. M. 1.50. Nr. 3. D-moU. M. 1.50 Nr. 4. B-dur, 

M. 1.26. Nr 5. Edur. M. 1.75 7.75. 

Schmidt) Richard) Op. 18. Zwei Lieder von J. V. von i 

Scheffel. Für Baryton mit Begleitung de.s Pianoforte 2. — . , 



Nr. I. Lied des Biterolf im Lager vor Akkon im 
Jahre 1190. Kampfmüd' und sonnverbrannt. 

Nr. 2. Aii.sfabrt (Aus dem -Gandeamas”) : Berg- 
gipfel erglühen. 

Sohnhert) FranZ) Symphonien fUr Orcjieuer. Bearbeitnng 
für das Pianoforte zu 4 Händen von Angust Horn. 

Nr. 2. B-dur 6.—. 

Nr. 8. D-dur 3,—. 



Wagner) Rieh,« Fantasie an.« Lobengrin für grosses Or- 
chester von Partow. Directionssttmme 1.— . 



Franz Schubert’s Werke. 

Erste kritisch dnrehgesehene Gesammtamsgabe. 
Partitur. 

Band XIII. Meaaeo. Erster Band 19.—. 

Nr. 1. Messe in F-dur. Nr. 2. Messe in G-dur. 

Nr. 8. Messe in B-dur. Nr. 4. Messe in C-dnr. 

— • — Zweiter Band 26.15. 

Nr. 5. Messe in As-dur. Nr, 6. Messe in Es-dur. 

Nr, 7. Ge.sätige zur Feier des heiligen Opfers der 
Messe nebst einem Anhänge ; Das Gebet des Herrn. 

Heinnch Schütz. MLauntUab« Wwke. 

Heraus^egebeu von Philipp Rpitta. 

Band III. Hehrohorigo Paalmen mltlnatromenten. 

Zweite Abtheilung (Snbscriptionspreis) 15.—. 

Chorbibliothek, 

18 Serien in 386 Nummern. 

Serie I— VI. XI und XIII geistliche Gesangwerke, 3Iessen. 
Oratorien, weltliche Concertwerke und Opern, jede Nummer 
und Stimme 30 Pf.. Serie \TI — X. XII Chorlieder für Männer- 
und gemischten Chor. Nummer um! Stimme je 15 Pf.. Par- 
titur 45 Pf. M. 

Nr. 803. Palestrina. )Iadrigale. Sopran, Alt. Tenor 

und Bass Ä — .30. 

Volksausgabe. 

Nr. 715 716. Maazoni. &dfeggien lür die Miuel.stimine 
mit Begleitung des Pianoforte eingerichtet von 
Julius Steru. Neue Ausgabe von .lennv Mever. 

(Mittel) .Tief; k 1.50. 

Nr. 722. Schumann. R.. Sonaten. Op. 11. 22, 14 heraus- 
gegeb<‘u von Clara Schumann. 4* . . . . 
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Im Verlage Ton Julius Hainauer, 

KüDigl. HofmneikalieDhaiidlung in Breslaui ist er* ' 
E'Chienen: [I&^l 

Arthur Bird. 

ctp. 6. Eine Carnevals-Scene. » 

Fftr OrehMter: Partitur II.—. 

)) Stimmen ..... 19. — . 

naTierauszag zu 4 Hfinden vom Com* 

pouihten 3,95. 

Op. 8. Symphonie in A-dur. 

Für gro»ae<i Orcheater: Partitur . . 15.—. 

ft Stimaea . . 90,—. 

Clavierauzzag zo 4 HKuden vom Com* 

ponNteu 8,—. 



Bist*! 

W erke rm* Fiaiioforte. 



Op. 

Op. 



Op. 12. 



ZU 9 Händen 


9,—. 




ErMte kleiao Suite zu 4 Händen 


4.75. ; 




Zweite kleine Suite zu 4 Händen . 


5,50. 1 


5k 


Vier Stttcke zu 9 Händen .... 
Urei charakterUtlaehe Miracke zu 
4 Händen. 


8 .—. 


b , 


No. 1 il. 1.—. Nr. 2 M. 1.25, Nr. 3 


9.-. 


j i 


Uret Walzer zu 2 Händen .... 


9.95. 




BalletmoiYlk zu 4 Händen .... 
Acht Skizzen zu 3 Händen. 


4,—. 

1 


1 


Nr. 1 . 2 . 3. 6, 7. 8 . ... ä 


—.76. 




Kr. 4 M 1. — Nr. 6 


1.95. 




Introdootlon et l'ogee k 4;mM. . . 
Drei ClavlertitBcke. 


3,95. 


i 


Nr. 1 Gnvotte . 


1.60. 




, 9 Walzer 


1.50. 




, 3 Xennetl 


1,50. 




PnppenUnze. 

6 Stucke (nnter der PresH«). 
Sept Xorceaux. 






Nr. 1 Valse noble. 






« 3 Fttgne. 

. 3 Reverle. 

, 4 Scene hnmoreiu|iie. 
, 5 Scene orientale. 


1 


1 


. 6 ('apricc. 
. 7 Mälodie. 






(Unter der Presse.) 
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Boaban araohlan uml ist durch Jada Bnohhnndlnn^ 

zu beziehen: 

Neu Decameron. 

Zehn Novellen 



Ds\ mrxFotfe, 



Brochirt M. 3.— . Fein gebunden M. 4.—. 

Dr. Märzrntb. dem deutschen Le^epubUkum durch seiue 
bauionollen GcKchichten in den .Fliegenden Blättern* längst 
ein iUter, lieber Bekannter, bietet uns hier eine Reihe von 
ebarakterisiiiieben Genrehildem aus dem österreichischen Volks- 
leben. Der gemiithvulle Ton und der herzerquickende Humor, 
von dem das ganze Büchlein durchweht ist. mUssen Jeden 
fee.ieln , der steh an einer launigen und doch dabei gemüth> 
reicken LectUre erfreuen will. 

Verlag von ^Yilhrlm Friedrich, K. B. Hofbuoh- 
baudlong, Leipzig. [159] 



Xeoer Verlag von E. W. FSITMOH in I.eipzig. 

Theodor Helm. 

Baathovaa'a Btraiobquartatta. Versuch einer technischen 
Analyse dieser Werke Im Kusammenhaoge mit ihrem geisti- 
gen Gehalt. Mit vielen in den Text gedntckten Noten- 
beUpielen. (1885.) M. 5.—. [160] 

Saale |jiaia:a 

für eine Sin^stimnie mit Ke^leitan^ «les Pianoforte 

componirt von 

Arno Klelfel. 

Op. *». 

Sr. 1 . Abendlied. Abendlich schon rauscht. 

PlTW >1. —.80. 

Xr. 2 . Müller hall' Acht. Prei« Ji. i,-. 

Xr. 3, MeinHerzisteinstillerTenipel. Pr, m. — .so. 
Xr. 4. Enste Begegnung. WohlmirderStunde. 

Preis M. 1.—. 

Xr. B. Mit Gold und Steingeschmeidc. 

I*reis }[. —.00. 

Xr. «. Dius letzte Kännchen. Gieh mir trautes 
Aeunchen. Prei« >i. — ,«o. 

Verlag von Ed. Bote & 6. Bock 

Königl. Hofmusikbandlung in Berlin. {161] 



Verlag von Licht & .Meier, Leipzig. 

Soeben erschien : 

Tägliche 

'\^iolin-XJebTingen 

in den 

verschiedenen Interrallen 

in Verbindung 

mit kleinen ll^tuden 

ftlr Anfiiiigcr 

(1. l.a««) (I«2J 

von 

Op. 84. Preis M. 1,20. 

Oiaaa Uabrnngan in klarar unB ftbaraioht- 
liohar Weise Bargestellt, dOrftsn bald jsdsm 
AnfBngsr unantbshrlich werdsiin Dsn Herren > 
Fschlehrem an Seminaren stellen wir belittfs 
ElnfOhrung I Ex. grstiS xur Verfflgtuig. 

Zu beziehen durch jede Buoh> 
und Musikalienhandlung. 



Neuer Verlag von E. W. FHtxscIi iu Leipatg. 

Basd^, Viotor Op. 17. Donceit (G*molh für Pianoforte 
mit Orchester. ]*nnctpal9titmne mit uotergelcgtcm zweiten 
Pianoforte. M. 7.50 netto. (16SJ 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock, Königl. Hofmnmkhaodladg in Berlin. I^eipzigerHr. 37. 

Druck voe Mar«ck««r a Slcpken, Berlin SW., Kitlerrtrers« 41. 
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Die Entwickelung der Oper 

von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart. 

Eine phil0N0phiscli>krTti8cbe Studie 

TOD 

ProfesBor Adnlf Blmne. 

(Schluss.) 



Es ist nur zu verwundern, dass ein fernerer 
Qesicbtspuukt zur grundfalschen Stellung der ans- 
gearbeiteten Ouvertüre bei Opern so lange übersehen 
bleiben konnte. Er sei von mir berangezogon : Das 
Haus ist gefüllt. Die Ouvertüre erschallt, und wir 
verfolgen in derselben ein Kunstwerk, durcbgearbei- 
tet und in sich vollendet — so weit dieses letzte 
Wort überhaupt für Erdendinge statthalt erscheint. 
Die schlussbefestigenden Accorde sind verklungen. 
Es hebt sich der Vorhang. Und siehe da: dünn 
und vorsichtig, Faden um Faden beginnt die Hand- 
lung sich einzureihen. Aber was ist denn das? In 
welcher andern Kunst folgt wohl die allerunfertigste 
Proportion auf das Fertige? Ein Fertiges aber muss 
ich die conse<(uent abgeschlossene Ouvertüre nen- 
nen! Und dennoch wünscht sie nur als Proportion 
zu gelten, — ich denke, sie annoncirte sich eben 
noch als sehr zusammenhauglich mit der eigentlichen 
Oper, aus deren Einrichtung sie ja so manche Uten- 
silien vorweg entnahm?! Da sage man, dass die 
Natur aller Kunst zum Vorbild gedient habe, und 
ich dachte doch, erst müsse das Ei dagewesen sein, 
ehe sich die Henne entwickeln konnte, nicht umge- 
kehrt! Aus diesem Grunde nehme ich keinen An- 
stand, zu erklären, dass mich Ouvertüren, auch zu 



i Dramen geschrieben, welche reoitirt werden sollen, 
I w'enig befriedigen. Es ist da immer wieder die 
I Henne, welche vorzeitig gackert! Und iiiOgeu sie 
' zu „Egmont“ und „Coriolan“, zu ,, Faust“ und 
I „Tasso“ componirt worden sein: den Lauf der Hand- 
lung bemühen sie sich vergeblich im Voraus zu 
bezeichnen, noch können sie die Stimmung für das 
nachfolgende Drama vorbereiten; schädigen dieselbe 
vielmehr durch Inanspnichnahme der ganzen «\uf- 
merk.samkeit des Zuhörers für ihre eigenen Dimen- 
sionen. So bleiben sie eventuell schöne Musikstücke, 
— nicht mehr. 

Man sage nicht, dass in der Tonkunst die un- 
fertige Proportion oft dennoch dem Fertigen folgen 
dürfe: in der Symphonie, der Sonate, woselbst nach 
dem Abschlüsse eines Satzes sich ein anderer all- 
I mählich nnd aus seinen allerersten Motiven aufzu- 
bauen beginne. Hier soll in den verschiedenen 
,, Sätzen die Stimmung mutiren, nach dem schnellen, 

I feurigen Allegro soll mich das langsame, gemüth- 
|| volle Andante beruhigen! Dies ist der erste grosse 

I Unterschied. Der zweite, noch grössere, besteht 

II darin, dass die verschiedenen Sätze einer Sympho- 
j nie nicht Proportionen , sondern selbstständige 
; Kunstkörper sind nnd als solche ja auch sehr oft 
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vereinzelt zur Ausführung gelangen. Ihr Zusammen- 
hang unter einander, von denen so viele Schwärmer 
zu erzählen wissen, ist imaginär, und es wird wenig 
daran gebessert, auch wenn diese oder jene Auf- 
schrill unsere Phantasie in eine gewissere Bahn 
zu lenken bemüht ist. Völlig anders bei der Oper. 
Die ausführlichen Worte des Textes sagen mir, was 
ich zu denken habe, — und Wort und Ton vereint, 
bilden die Thataache. Kann also die Instrumeutal- 
Onverturo, wie wir sahen, nicht mit Thatsachen 
rechnen, so bleibe sie weg davon und räume der 
anspruchsloseren Einleitung das Feld. 

Weniger wichtig ist das, wa.s sich etwa über 
die Forderung einer Gleichstellung aller am Musik- 
drama mitwirkenden Künste sagen liesse. Von 
allen mir bekannten Bühueucorporationeu haben 
die „Meininger“ diesen Grundsatz zu oberst auf 
ihre Fahne geschrieben; freilich musste bei ihnen, 
als Schauspielern , die Musik ausgeschlossen sein. 
Und konnte ich angesichts ihrer Aufführungen mich 
nicht für das Extrem jenes Grundsatzes ei^värmen, 
vermag ich's auch nicht, sobald es sich um ein 
Musikdrama handelt. Mir wird eines Lohengrin 
Gesang immer höher stehen als sein Kostüm, wäre 
es noch so getreu dem Zeitalter; die Musik zur 
Scene Don Juau^s mit dem steinernen (Taste höher 
als die meisseirechte Stellung des Letzteren auf 
seinem Piedestal. Anders wär’s, wo es sich um 
Musik und Sprache handelte: denn wenn es Auge 



I oder Auge gilt, werde ich beide schätzen, aber mir 
^ kann nicht einfallen, meine Zehe mit einer Brille 
bewafftien zu wollen. 

I Wenig wichtig erscheint auch Wagner's Forde- 
rung des Leitmotivs, dieser eigeuthümlichen Strophe, 
welche, dem Charakter des jeweiligen Darstellers 
angepasst, ihn bei irgend wichtigen Auftritten be- 
j sonders anmelden und kennzeichnen soll. Wenn 
; mir z. B. mit „Parsifal“ dasselbe Thema eutgegen- 
I springt, welches ich schon bei „Lohengrin“ kannte, 
i wobei erinnert sei, dass Lohengrin in seiner Er- 
1 Zählung vom „Gral“ sich als Sohn Parsifar« be- 
ll kennt — so denke ich kaum mehr dabei, als dass 
' ein gute.s Gedächtniss in dieser Familie erblich sei. 

Ich halte dafür, dass unter anderen Umständen auch 
j zu wesentlich andere Bedingungen eiutreteu, wes- 
halb ein solches Leitmotiv, möge es immerhin durch 
Dur- oder Moll-Geschlecht modificirt worden sein, 
,j kaum etwas Werthvolleros bedeuten kann, als einen 
gelegentlichen Griff. Im Drama aber — und das 
; möchte ich betonen — sind die Umstände sehr ver- 
, änderlicher Natur. Gesetzt, es sollte Sliakespeare's 
„Coriolau“ als Musikdraina behandelt werden, welch’ 
j ein Leitmotiv wäre da dem Helden zu geben? 

1 Er ist finster, er ist mild, rauh und herzlich, 
bieder und heissend, unerbittlich gegen das Uu- 
! recht und zärtlich gegen seine Mutter. Beethoven 

I in seiner schonen Ouvertüre zn diesem Drama hat 

II zwei, stricte gegen einander laufende (irundmotive 



Feuilleton. I 

II 

„Verdi" von Arthur Pougiu. 

Deatich von Adolph Schulze. i| 

Arthur Poiigin. der geistvolle französiache Muaik- 
Rclirit'tsteller, liat scliou iin .Fahre 1S79 im „Mcnestrel“ 
oioc lange Reihe von Anfzeichnungen ßber den grössten 
italienischen Meister der Gegenwart veröffentlicht , für , 
welclie porsüiiliche Erinnerungen, Briefe. Tagebuch- Auf- 
zcichnuDgen die Gnindlage bildeten. Wir haben danmls ' 
auch in unserer „Neuen Berliner Musikzeiimig“ eine zu- 
meist freie Uebertrngnng dieser, die ganze musikalische 
Welt iiiteressirenden biographiBchen Skizze gebracht und 
damit den Dank Vieler erworben. Jetzt nun hat der \ 
fleissige Biograph diese Aufzeichnungen noch einmal über- 
arbeitet, wesentlich erweitert um! als eine» Ban<l erscheinen 
lassen, von dem Herr Adolph Schulze im Verlage von 
Carl Keissner in J^eipzig eine dentsche Uebersetzung 
geliefert hat. 

Abgesehen davon, dass Giuseppe Verdfs Opern noch 
heute die Bülmen fast aller Culturvölker behensriien. sein 
Name einer der populärsten im Reiche der Tonkunst ist. 
konnte es k»>inen geeigneteren Zeitpunkt für die Vertöffeot- 
lichung dieser Biographie geben, als den gegenwärtigen, 
wu der Meister noch einmHl. naclidem man ihn schon llir 
immer verstummt geglaubt, mit einem uetieii Werke, dem 
„(Hhello“. hervorgetreten ist und damit gezeigt hat, dass 
die Wandlung, welche er in der „Aida" bekundet, keine 
flüchtige gewesen ist. sondern eine völlige Umwandlung . 
in seinen Kunstprincipien bedeutet hat. Von Neuem hat 
er die Augen der ganzeu Welt auf sich gezogen, und c)cr 
Kiitwickelungsgung eines solchen Mauues interessiit also 



auch die ganze Welt. Man daif Herrn Pougin sowohl wie 
seinem üebersetzer gleich dankbar für ihre Ari>eii sein. 

Zur Charakteristik derselben sei bemerkt, dass wir 
es darin nur mit einer einfachen Erzählung von dem Leben 
und Entwickelungsgaugc des Meisters zu thuu baben. Sie 
enthält sich aller kritischen Remerknugen. will keine kunst- 
historische Studie sein. „Mein Buch soll." sagt Poagiii, 
„nichts anderes sein, als eine Geschichte des Lebens und 
der Werke Verdi s, Mein Ziel ist ebenso bescheiden wie 
eng tH'grenzt; ich will Gelegenheit geben, den Menschen 
und de» Künstler kennen zu lernen, olme mich in Irgend 
welche EriTteningen über den Werth und die B<*deulung 
seiner Werke einzulassen. Ich Mn der Meinung, dass eine 
solche durchaus unpersönliche Arbeit gleichwohl einigen 
NiUzeo haben kaun.“ Das hat sie sicher, und sie hat es 
um sr» mehr, als der Inluilt des Huches so überaus fesselnd 
geschrieben ist. dass, wer einmal zn lesen angefangen. 
schwerlich sohald uufhoreii wird Und dieser fesselnde 
Ton ist in der deutschen üetersetznng nicht verwischt. 
HeiT Adcdpli Schulze liai es verstanden, sich gunz in die 
fliesseiido Ausdrucksweise des Autors hinein zu leben, »eine 
üebtirsetznng liest sich wie ein Original. Wir nuvehen 
ihm ilarür unser anfrielitiges Complimeiit. 

Im Nachfolgenden wollen wir einige Blicke in das 
Buch w'erfen. die unsere Leser besser, als viele empfchloode 
Worte es zn tinm vermöchten, eineu Begriff von der über- 
aus fesselnden Darstellung geben wenltm. 

Ks ist richtig, dass das Aeussei*e des Meisters eigentlich 
gar nicht den Eindruck einer knitHtlerischen Persönlichkeit 
macht. Man braucht nur einen Blick auf das dem Bamle 
voi^ehefteie Portrait zu werfen, und man wird sich über- 
zeugen, dass Meister Verdi eher wie ein sti'enger. eiserner 
Diplomat erscheint. Nun. au eiserner Festigkeit, wenn es 
galt, seinen Willen und seine Ueberzeugung gegen Künstler 
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angenomniec. Ist aber eine Ouvertüre so weit oh- 
jectiv, dass sie die Handlung Schritt vor Schritt 
zu begleiten vermöchte? Kein! eben sprach ich 
noch von diesem Umstande, — und was könnte ein 
Leitmotiv daran bessern? Endlich glaube ich in 
diesen Leitmotiven einen gelinden Widerspruch zu 
anderen Forderungen Wagner’s, betreffend das Auf- 
gehen dramatischer Musik in die Sprache, zu er- 
blicken. Die Sprache wird ja wohl um so genialer 
sein, je zwangloser sie sich der zutreffenden Aus- 
drücke bedient. Der Zw'ang bestimmter Formeln war 
zweifelsohne auch Mitursacbe, dass die Arie, Ca- 
vatine, Ballade etc. aus dem Musikdrama vertrieben 
wurden — und weshalb nun durch die Leitmotive 
einen Zwang anderen Namens in die gereinigten 
Röume einsetzen? Streng durchfithrbar sind sie 
nicht, w’ie auch Wagner in der Praxis zugiebt; 
was aber nicht auf alle Fälle anwendbar, kann 
vielleicht als Doctrin gelten, als Grundsatz nimmer- 
mehr! 

Ich sprach soeben von der Möglichkeit, dass 
„Coriolan'* als Musikdrama behandelt werden könne, 
und dies führt mich zur Beleuchtung der Frage, 
in wie weit Wagner Recht habe, wenn er von der 
Composition rein historischer Stoffe abräth, indem 
er auf die Sage oder den Mj^hos als entsprechende 
Vorwürfe hinweist. Es muss gesagt sein, die Ge- 
schichte ist der Musik eine kühle Schwester. Nicht, 
dass erstere nicht auch rührende, erhebende, unser 



nnd BQhaänvorstäDde darchzusetzen. hat es ihm nie gefehlt. 
Davon hier nor einige Beispiele. 

ln den früheren Anfzeiclinnngen Pongin's wnnle schon 
erzählt, dass Verdi seine erste Frao nnd seine beiden 
Kinder in dem kürzen Zeiträume von zwei Monaten dorch 
den Tod verlor, und in dieser furchtbaren Beelenqnal doch 
ini Aufträge des Impresario Merelli von der Scala eine 
komische Oper schreiben mnsste. Sie erlebte ein gründ- 
liches Fiasco. nnd er verlor jede Imst zn fenterer Thätig* 
keil als ('omponist. Es worde weiter enälilt, wie Merelli 
es verstand, ihm mit List den Text znm „N'abncco“ von 
Solera in die Hände zu spielen, der den Componisten 
sofort allgewaltig fesselte. Das Werk war ziemlich fertig, 
da batte er einen ernten Auftritt mit seinem Dichter 
Solera. den Verdi selbst folgeodermaassen erzählt (S 59): 
„Solera hatte zum dritten Act ein kleines Liobesdnett 
zwischen Fencna nnd Ismaele geschrieben. Dieses Duett 
geltel mir nicht, weil es den Floss der Handlang beein- 
trächtigte ond nach meiner Meinnng aoch die biblische Ein- 
fachheit des Stoffes zn sti»ren schien. Eines Morgens, als 
Sotcm bei mir war. ibeilte ich ihm meine Bedenken mit: I 
allein er wollte sie nicht gelten lassen, weil er sonst eine I 
bereits fertige Arbeit noch einmal von vom hätte beginnen ! 
müssen. Wir erschöpften beide unsere Gründe and keiner I 
wollte nachgeben. Endlich fragte er mich, was ich an ‘ 
Stelle des Dnetts setzen wollte, nnd ich deutete ihm die 
Idee von der Propbezeiong des Zacharias an. Er fand > 
die Idee nicht übel . aber irozdem kam er immer wieder 
mit „wenn“ nnd „aber“, hi« er mir endlich versprach, über 
die ^ene nachzndenken and sie dann zu schreiben. Doch , 
damit war mir wenig gedient: ich kannte meinen Suieiw 
genaa nnd wosste, dass wenn ich ihn erst einmal loslies«. | 
mancher Tag vergehen würde, ehe er auch nur «inen ein- 
zigen Vers geschrieben hätte. Ich schloss daher die Thür ii 



. Oemüth erfasaeude Momente enthielte; allein diese 
I bleiben nebensächliche Ergebnisse, die HaupUache 
bleibt immer der kühle Thatbestand. Man kann 
' Um idealiairen! Dann aber würde unser Verstand. 

unwillkürlich zur Kritik zwischen dem baaren 
li Factum und der Umschreibung herangezogeu, der 
il vollen Hingebung an den Kunstgenuss entgegen- 
I treten. Es ist eben mit der Musik nicht überall 
wie mit der Dichtkunst. Wenn Letztere Tbatsacheii 
I in idealem Lichte hinstellt, durchweht sie dieselben 
'I mit philosophischen oder humanitären Ideen, nnd 
! der Zuhörer weiss, dass um dieser Ideen willen die 
I nackte Wahrheit verschoben wurde. Ich meine, 
hierzu sei die Dichtkunst berechtigt. Die Musik 
. dagegen vermag nicht zn philosophiren oder zu 
moralisiren, und ein Posa, ein Lear, ein Walleu- 
stein sind ihr unverständliche Leute. Sie wird, soll 
i> idealisirt sein , sich immer mehr dem Phantasie- 
I und Empfiudungsreichen zuwenden, sich also immer 
> weiter von der Geschichte entfernen, ohne auch mu* 
ein zugängliches Surrogat im bistorisch-pbilosophi- 
sehen Sinne bieten zu können; weshalb also ein so 
l| zweifelhaft zu behauptendes Feld nicht lieber ganz 
' aufgeben?! Und nun gar die Liebe! Jede Kunst 
I lebt recht eigentlich von ihr; leider aber kümmert 
I sich die Geschichte herzlich wenig um das Seelen- 
leben, zumal der Frauen. Sie führt uns zwar ein 
Dutzend weiblicher Gestalten intimer vor und eine 
j Cleopatra steht nicht absolut isolirt; im grossen 



* ab. steckte den Schlüsse) in die Tasche ond wandte mich 
dann halb ernst, halb scherzend zn ihm: »So. jetzt kommst 
Du nicht eher von hier fort, als bis Da die Propbezeinng 
geschrieben hast. Hier in der Bibel findest Dn die Worte. 
Dn brauchst sie nur in Verse zu bringen.“ Solera. ein 
Mensch von leicht anfbraasendem Charakter, nahm den 
Scherz ziemlich Übel anf. Seine Angen funkelten zornig, 
nnd für einen Moment wnrde mir die Sache anheimlich, 
denn er war eine Art Coloss, der im Ernstfälle leichtes 
Spiel mit mir gehabt hätte . . . Allein plötzlich setzte er 
sich mhig an den Tisch, und — eine Viertelstunde spätei- 
war die Prophezeiung geschrieben.“ 

Aoch gelegentlich seines „Emani“ am Fenice-Tbeater 
in Veue<Ug trat seine Festigkeit unbeugsam hervor. Schon 
mit der Hauptdarsteilerin Frl. Loewe, der späteren Fürstin 
Lichtenstein, batte er harte Kämpfe zu bestehen, aber er 
siegte. Nicht minder mit dem Impresario. Deo Bassisten 
halt« V'erdi von einem Theater zweiten Ranges geholt. 
Der Director aber (S. 80). Graf Moncenigo. war mit der 
Wahl keineswegs zufrieden. Der vornehme Impresario 
batte eine hohe Idee von der Würde seines Unternehmens 
ond wollte nichts von einem Säuger ans so untergeordneten 
Kreisen wissen. Es bedurfte der ganzen Starrkripfigkeit 
und Willenskraft Verdi's. um ihn zum Nachgeben zn zwingen 
Aber aoch sonst noch hatte der Componist mit den Vor- 
urtheilen dieses gesti'engen Directors zn kämpfen. So 
wollte derselbe, trotzdem die Comedi« Fran^ais« mit gnteni 
Beispiele vorangegangen, nicht znlassen. dass auf der maje- 
stätischen Bühne der Fenfre ein Hom geblasen würde. 
„Ein Horn auf der Kenice!" rief er entrüstet, „ein Horn! 
So etwas hat ja die Well noch nicht gesehen!" — „Nun. 
dann wird sie es eben jetzt sehen." sagt« Verdi irlekh- 
müthig. Und die Welt sah es in der That . sie Ir rte e« 
sogar. iSchitisi« folgt) 
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Ganzen jedoch sind die geschichtliche^) Frauen alle 
Liicretien: man merkt erst, dass die liebe Unschuld 
da ist, wenn sie so oder so aus der Welt ver- | 
schwinden soll, und auch in diesem Punkte müsste j 
die Musik also eine fremde Anleihe contrahiren. 
Was hilft es z. B. , wenn Meyerbeer seine Oper 
„Die Hugenotten“ betitelt? Der erste und zweite 
Act bringt im Wesentlichen Conversation, der 
vierte Liebe, nichts als Liebe auf Ordre freier 
Phantasie, und dem Ganzen ist das Hugenotten* 
thum so ziemlich als fünftes Rad angehängt. Dass i 
auch diese Gattung immer noch viel werthvoller 
sei, als die italienischen Ausgeburten überspannter 
Phantasie, wurde schon früher von mir gesagt. 

Aus diesen Gründen allen begnügt sich Wag- | 
ner als Dichter mit einem historischen Fixirpunkte, 
welcher gleich einem unverrtickbaren Monumente ^ 
auf die Zeit verweist, in welche wir uns zurück 
zu versetzen haben. Der Landgraf von Thüringen, i| 
der Deutsche Kaiser, ja die Meistersinger sind nichts | 
Anderes. Und um dieses Montiment herum grünt i 
und blüht die ewig junge Sage, in deren Blättern 
unsere Phantasie wie unsere Empfindung weich sich I 
einuisten. Daun kommt das Wunderbare, das Ge- | 
heimnissvolle, das Unausgesprochene — alles Be- ; 
griffe, denen die Musik sich ganz besonders ent- I 
gegensehnt — und legt sich wie ein holder Traum | 
auf unsere Herzen. ‘ 

Ich bin durchdrungen von dem Zweckdienlichmi | 
so gearteter Texte, und möchte schon um des Um- i 
Standes willen, dass Wagner in diesem Sinne wirkte, j 
ihn nicht als Dichter herabsetzen, hat er auch seine {' 
Seltsamkeiten. Ohne Frage besitzen wir im Dienste i 
der Musik bis heute keine besseren Texte, als die ! 
seinen. Bis heute! Und es soll nicht gesagt sein, , 
dass der Dichter -Componist seine Kunst -Maximen j 
alle auf die geringste Kleinigkeit hin durchgefiüirt ' 
habe Gelegentliche Widersprüche finden sich, aber 
ihr Gewicht ist leicht und ein Kind k^innte sie da- | 
vontragen. So sollte denn eine gereifte Generation j 
seine Lehren, darauf weiter forschend, treu bewah- 
ren, statt, wie Manche, um jedes Titelchen zu strei- , 
ten. Und es sind nicht die Denker, welche eines ' 
fehlenden Beiwortes wegen die ganze Schrift durch- 
streichen! Das umfassend Wahre und Schöne, von 
Wagner uns gebracht, verehren, das verschwindend 
Irrthümliche still verbeHsern , ilies wäre Knnst- 
Christenthum. Dies wäre der Anfang vom Ende 
jener traurigen Schlächterei, in der sich leider Nie- 
mand besser gefüllt, als viele Künstler, welche im- 
mer noch den Richtblock zur Seite ihrer besten 
(ienossen stellen. Die Heuchler! Sie verdammen 
den Splitter in des Andern Auge, ziehen aber den 
Balken nicht aus dem eigenen! AVagnor durfte von i| 
Glück sagen, dass sich ein Hauptabschnitt seiner 
Künstlerlaufbahn in Leipzig vollzog, dieser Stadt, | 



welche für das Grosse in Kunst und Wissenschaft 
von jeher ein ofienes Auge besass, für das Wahre, 
fast ohne Ausnahme, nicht nur ofieue Bekenner, 
sondern auch schneidige Kämpfer in's B'eld .«teilte. 
Und Schmähungen, wie: Götzendiener, Abtrünniger, 
Antichrist — fielen in die Lanzenspitzen , noch ehe 
sie den grossen Angefeindeten erreichten. Nun, der 
Götzendiener vennochte in „Tannhäuser“, „Lohen- 
grin** und vor Allem in „Parsifal“ auch dem Christen- 
thume eine Huldigung darzubringeu , wie wenigen 
Künstlern gegeben. Der vom Vaterland Geächtete 
vermochte in seinen Werken eine Freistätte aufzu- 
richten, darin sicli die Geister der Jahrhunderte 
versammeln werden. 

Hiermit beende ich meine Arbeit. 

Eine Aufzählung der Werke Wagner’s hielt 
ich für unnöthig, sie finden sich in dem Gedächt- 
nisse aller Gebildeten verzeichnet. Auch musste 
ich mir eine erschöpfende Erörterung ihres Inhaltes 
versagen, denn dieselbe w'ürde ausserhalb meines 
Planes in das Gebiet specioller Aesthetik hinüber- 
geftlhrt haben. 



" Reoensionen. 

Verschiedenea. 

BeelllOVrn's Quartette für zwei Violinen, 
Bratsche und Violoncell erschienen in einer neuen 
Stimmenausgabe bei Breitkopf und Härtel in Leip- 
zig. Die Revision und Bezeichnung hat Engel- 
bert Röntgen übernommen. Die Ausgabe ist sehr 
sauber und für den practischeu Gebrauch auch 
groRH und klar. 

Meis tiade's Sonate No. 2, op. 21 D-moil, für 
Pianoforte und Violine, hat dieselbe Verlagshand- 
luug auch in anderen verschiedenen Bearbeitungen 
erscheinen lassen: Für Clavier und Violoncell von 
R. Wittmann, für Clavier und Flöte von Carl 
Müller, für Clavier zu vier Händen von Aug. 
Horn. Da.« Original ist Robert Schumann zu- 
geeignot. 

Franz Liszt's Phantasie über den Choral 
„Ad no8, ad salutarera undam“, ursprünglich für 
Orgel oder Pedalflügel componirt und „Herrn 
General-Musikdirector Meyerbeer in hochachtuugs- 
voller Verehrung gewidmet“, ist von A. Eckardt 
zum Concertgebrauche eingerichtet worden; eben- 
falls bei Breitkopf und Härtel erschienen. 

Kichard Wa^neFs „Gebet“ aus dem „Lohen- 
grin“ ist von A. Kitter für Pianoforte, Harmo- 
nium und Violine eingerichtet worden; desgleichen 
das „Vorspiel“ desselben Werkes von Oscar Bie 
für Pianoforte, drei Violinen, Bratsche und zwei 
Violoncelli. 

Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
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Correspondenz. 

9. Srhirsisehrs Musikffnt in Brrslau. 

(SchluBS.) I 

Wie melir oder weniger auf alten Musikfesten« »o 
bringt auch auf dem scblesi&clieu der dritte Tag nur noch | 
eine oder die andere Nummer, bei welcher das Orchester | 
oder der Chor oder beide zusaminen noch als Festkörper jj 
thatig sind, denn der letzte Musikfesttag gehört den 8o- | 
listen, von denen jeder Einzelne sich dem Publikum nach | 
eigen gewühltem Programm ganz nach Lust und Neigung ! 
vorstellen kann. Das ist Ja denn auch derjenige Festtag, 
welcher die Zuhörer in ganz besonderer Weise anzuzieheu 
pflegt, und das war auch diesmal der Fall; das Breslauer 1 
Concerthaus war nicht im Stande, die Fülle von Menschen . 
in sich aufziinehmen. die gekommen waren, nm diesem Con< 
certe beizuwohnen. Schon lange vor dem Beginn war 
drinnen jedes Plätzchen besetzt, und Viele hatten sich noch 
vergeblich bemüht und fanden keinen Einlass mehr. Man 
sieht, dass das sogenannte grosse Publikum doch überall 
dasselbe und die Zaiü der wirklichen Husikfreande überall 
verhältnissmässig klein ist. 

Das letzte Concert wurde vom Orchester allein be- 
gonnen und zwar mit Liszi's sympbobischer Dichtung 
„Orpheus**, die allerdings Hr. Prof. Reinecke selbst ans* 
gewählt batte: aber diese Musik ist ihm offenbar ebenso 
wenig sympathisch, wie es Tags zuvor „Isoldens IJebestod** 
gewesen, und so war's eigentlich nur natürlich, dass das 
Werk, für dessen Aufführung noch obenein die zweite 
Barfe unbesetzt geblieben war. nicht den erUoflten Ein- | 
druck erzielte. Ein Fortschritt ist es ja freilich zu nennen. ^ 
dass in den schlesischen Musikfesten diesmal auch der ex- I 
tremen Richtung der neueren Musik Raum gegeben worden 
war; in Zukunft wird es aber aucii nöthig .sein, dieser > 
Musik eine ebenso grosse Pietät entgegen zu bringen, wie ' 
es anderen Coinpositionen gegenüber geschieht. Die zweite , 
Festnummer bildete am Schlosse des eraten Programmthoiles 
„Mabomet's Oesang“ für Chor nnd Orchester von Ernst 
Flügel, unter persönlicher Direction des Componisten: || 
ein schwungvolles, wenn auch nicht gerade besonders origi- 
nelles Werk, welches grossen Beifall erzielte, schon um U 
des Componisten willen, welcher in Breslau thätig ist und I 
dessen Oesangchor sich auch an dem ganzen Feste be- f 
theiligt hatte. 

Del ganze übrige Tlieil des Concertes gehörte einzig 
nnd Hllein den Solisten, bis anf die Schlussnummer, als 
welche regelmässig irgend ein grosser Chor vom ersten 
Tage wiederholt zu werden pflegt. Der Physiognomie des 
Saales während dieser Vorträge brauchen wir eine bo- 
sondere Schilderung nicht zu widmen, Jedermann welss, 
wie es bei solchen Gelegenheiten zuzugelton pflegt : des 
Enthusiasmus war kein Ende. Es genügt schon, wenn wir 
einfach nur das Programm anrühien. Frau Koeh-Bossen- 
berger sang eine Concert -Colorainmrie von Mozart nnd 
Lieder von Schnmann, Jensen, Taubert; Fran Moran- 



Olden die Oceantcene der Rezia aus dem „Oberon“ and 
Lieder von Schobert, Heinecke. Mozart; Oerstner 
nur Lieder von Schubert, Franz. Schumann; Herr Betz 
die Arie „Der Kriegslast eigreben“ aas Spohr's „Jessonda“ 
nnd auf besonderen Waoseb zwei Balladen von Loewe; 
Herr Hedmondt die Arie „Wie schön Ist die Liebe“ 
aas Mozarts „Cosi fan tatte“. Za diesen Sängern, denen 
aach ja selbstverständlich mannigfache Wiederiiolongen resp. 
Zugaben nicht erspart blieben, gesellte sich dann noch Herr 
Eugen d'AIbert mit dem Concert 0-dor von Beethoven 
nnd der Don Jaao-Phantasie von Liszt, nnd nach den Vor- 
trägen des genialen Pianisten, der ja wie überall so auch 
in Breslau längst schon za den Lieblingen des Publiknms 
zählt, fand der Jubel ganz und gar keine Grenzen mehr; 
vielmaliger Hervorruf. Zugabe, Blumenwerfen etc. 

Mit der Wiederholung des Scblnsschores ans dem 
„Büasenden David“ und den grössten Ovationen für den 
Festdirigonten Herrn Prof. Reinecke, sowie für den Herrn 
Grafen von Höchberg, den Begründer und hochherzigen 
Förderer dieser grossen musikalischen Veranstaltungen, 
schloss das die^ährige Musikfest. L. 



Berlin. — Revue. 

•— (Königliche Oper.) Hr. Fritz Ernst, vom 
Hamburger Stadttheater, trat am 21. als Josö ln „Carmen** 
anf und fand durch seine in allen Tonarten klangvolle 
Stimme, klar phrasirten nnd empfnndenen Vortrag eine 
freundliche Aufnahme. Ihm zur Seite standen in beiftUlig- 
ster Weise die Damen Renard, Pattini und flr. Krolop 
als Carmen. Micaöla und Escamillo. Am 23. gab Herr 
Hanschmann den Waltlier Stnlzing in Wagners in dieser 
Saison noch nicht aufgefnhrten „Meistersingern“. Wie bei 
der ersten Gastrolle des jungen Sängers am 21. Mai als 
Max (Freischütz) machten aucIi diesmal seine frische aus- 
gehende Stimme, seine natfiriiebe, von schlechten Manieren 
freie Oesangsweise, sein angemessenes Spiel einen doreh- 
weg günstigen Eindmck. Seine Leistung wurde dnrrli 
lebhaften Beifall anerkannt. In der sonstigen Besetzung 
traten die Damen Reoth (welche den Charakter der Eva 
überaas anziehend zu gestalten weiss), Lammert, die 
Herren Schmidt, Liebaii, Krolop. Oberhäuser, Bl- 
berti vortheilhafl hervor. Hr. Radecke leitete das Werk 
vortrefflich. 

— (KroU's Oper.) Frau Toni Schläger, vom 
Wiener Hofopenitlieater, eri'^fTiiele ihr diesmaliges Gastspiel 
am 21. als Lucretia Borgia von Dunizetti mit demselben 
glänzenden Erfolge, wie er in dieser Partie ihr vor zwei 
Jahren auf der KroH'schen Bühne zu Tlieil geworden. 
Durch ilire klangreicbe, mächtige Stimme, di-amatiscli be- 
seelten Vortrag, genügende Colorator-Ferligkeit. gewandtes, 
j von schöner Persönlichkeit gehobenes Spiel erscheint sie 
jj für die Aufgabe ganz besonders befähigt. Die Vorstellung. 
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in welcher sich auch die Herren Alma ond Heine alt 1 
Oennaro nnd Herzog. Frau Oarto*De)y alt Orsino ant- j 
zeichneten, gehörte zn den wohlgelongeneo. Mit nicht ' 
TOinderem Beifall gab Frau Schläger am 24. die Leonore I 
im nTronbadour**. Alt Azncena machte Frl Kuhnel einen | 
ertten theatralischen Vertnch. Ihr Mezzosopran erschien I 
nir die Charakteristik der Zigeunerin von zu wenig dunkler 
Klangfarbe, macht sich auch in den tieferen Tonen nicht | 
genug geltend, während die Tone der E*Octave und auch 
die höheren die nöthige Fülle aufweisen. Frl. Kuhnel i 
sang mit löblicher Technik, übertrieb nur — wie Anfänge- ’ 
rinnen öfter — im Ausdruck und Spiel vielfach. Pie - 
Herren Roth (Manrico) und Cords (Luna) würden mehr i 
angesprochen haben, wären die Partien auf dieser Bühne Ij 
nicht schon so oft vorzüglicher gesnngen worden. Ein 1 
anderer, durch sein vorjähriges Gastspiel beliebter Säuger, ;j 
Hr. Ney von der Oper in Pesth. wurde am 19. als Sarastro 
(Zauber^öte) durch wärmsten Beifall wUlkommen geheissco 
und gab am 22. die Titelpartie in Ponizetti's „Beiisar**. 
Die Oper, vor vierzig Jahren durch die wundervollen Lei- 
stungen der Baritonisten Schober nnd Piscbek auf vielen 
Rübnen gern gehört, erscheint wirklich gealtert, umsomehr, | 
,‘ils die heutigen Sänger mit den AusführungB-lntentionen | 
des Componisten nicht mehr vertraut sind. Dennoch können 
auch heut noch manche Stücke der gar süsslicben Mnsik. 
wie die beiden von Dilettanten gern gesungenen Duette 
(Belisar und Alamir, Beiisar nnd Irene), die Ensembles im 
ersten Finale und Des-dur im dritten Act, die Kache-Ärie > 
der Antonina. Alamir's Polacca As-dor, einem nicht an- 
spruchsvollen Hörerkreis durch die leicht fassliche Melodik 
ganz wohl gefallen : musste doch sogar vom Männerduo der 
letzte Theil wiederholt werden. Hr. Ney. obgleich er 
nicht die vom Componisten geforderte ßaritonstimme be- 
sitzt. errang durch seinen bis zum hohen F weieben. edlen 
Basstimbre, besonders io den Gefühls-Momenten einen vollen i 
Erfolg. Hr. Bandrowski (Alamir) wirkte am meisten 
in den Kiaftstelleo, wogegen seiu Ton der voix mixte an- |i 
gestrengt klingt. Frl. Iiigboff (Antonina) sang mit Voln- i 
bilität und Verve. Frl. Kepes (Irene) wurm nnd technisch \ 
sicher, leider auch unleidlich tromolirend. Hr. Winkel- 
mann dirigirte die schnell studirte Oper mit grosser Um- 
sicht und practischer Erfahrung. , 

— Die Mitglieder der Friedrich -Wilhelmstädt. 1 
Operette nnter Hm. Binder's Leitung gaben im Os tend- | 
Theater nun auch am 23. Offenbach's „Pariser Leben“, j 
Die meisten Hörer des vollen Hauses hatten wohl die un- I 
verwüstlich wirksame Operatte noch nicht gesehen, sic | 
Ausserten ihre Befriedigung in schallendem Jubel und in i 
Beifall für die Frls. Stubel und Wrada, die Herren , 
Wellhof. Swoboda, Broda. Hanno, Pagin, schenkten 
ihnen auch die Wiederholoug der Tanz-Finales nicht. 

Ferdinand Gombert. 



Nachrichten. 

— Herr Graf von Höchberg ist nnomebr deünitiv snm 
Oeneral-lDtendanten der Kunigl. .Schauspiele in Berlin, Hanuo- 
ver, Cassei und Wiesbadeu ernannt nnd ihm zugleich der Rang 
einer Vice-Oberbofebarge beigelegt worden. 

— Im Königlichen Opernhanse in Berlin bat sieb am 
Mittwoch Herr Hofcapellmeiater Kadecke in einer Vorstellung 
des Lobengrin als Dirigent, am Donnerstage mit dem Schluss- 
a^nd dieser Saison Frl. Leisinger als Agathe im Freischütz 
von dem Berliner Pnbliknm verabschiedet. Beiden wurden 
selbstverständlich Ovationen dargebracht, danken ihnen die Be- 
sucher des Opembaosee doch so manchen genossreicben Abend. 
Herrn Emst dagegen, welcher gleichzeitig seine Thitigkeit be- 
scbliessen wollte, ist die erbetene EnUassung nicht bewilligt 
worden, er bleibt also der Oper noch bis mindestens tum 1. April 
erhalten. 

— Der Märkische Sängerbund o<ler vielmehr dessen 
Berliner Vereinigung, bestehend ans 84 Vereinen mit circa 
600 Sängern, veranstaltete am Montag ein grosses Sommerfest 
in Weissensee bei Berlin. Die Leitung der Cborgesänge führte 
der Bundesdirigent, Hr. Oymnasialleuer Boderke aus Ebers- 
walde. 

— Der Stern'scbe Gesangverein in Berlin feierte sein 
diesjähriges Sommerfest am Montag in Treptow. Die Diroction 
des mnsikaliscben Tbeiles batte Herr Hofcapellmeister Prof. 
Kadecke übernommen, welcher auch Herrn Prof. Kndorff wäh- 
rend dessen Reise nach Lissabon vertrat 

— Ein Streichquartett von Damen wird nächsten Win 
ter ins Leben treten. Die vier jungen Künstlerinnen sind ans der 
König!. Hochschule in Berlin bervorgegasgen. Frl. Marie Soldat 
übernimmt die erste. Frl. Anes Tscbetschnlin die zweite Vio- 
line, Frl. Gabriele Ro; die \ iola. Miss Campbell das VioloncelL 
Das (jnartett vrird mehrere Abende in Berlin geben nnd anch 
eine Cuncertreide dnreh Deutschland machen. 

— Für die Abbonnementseoncerte nnterHanivon 
Bfllow’s Leitung in der Philharmonie zu Berlin müssen hundert 
Plätze des ersten Farquets geopfert werden, om sowohl anf 
der rechten, wie auf der linken Seite noch einen Gang zu 
schaffen, so dass das erste Parquet dann fünf Gänge haben 
wird. Bei der Verausgabe der Billets erhält jeder Abonnent 
des ersten Parquet einen Plan des Saales. 

— Das Stipendium der Meyerbeer-Stiftung für 
Tonkünstler, 4600 Mark zu einer einjährigen Studienreise, ist 
laut Bekanntmachung der Königl. Akademie der Kimste in 
Berlin von den dazu berufenen Preisrichtern dem Musiker Carl 
Friedrich Schmeidler aus Kattowiu im Reg.-Bez. Oppeln tu- 
erkannt worden. 

— Bernhard Sebolz' neues Chorwerk »DieOlocke* 
wird nnter Leitung des Corapouisten dnreh den Cäcilien- Verein 
in Berlin zur ersten AnffUhrung gebracht werden. 

Der Siegfried Ocbs'sche Gesangverein in Berlin 
wird sich zum nächsten Winter noch erheblich verstärken und 
dann den Namen .Philharmonischer Chor* annehmen, nicht aber, 
wie mehrere Zeitungen meldeten, mit dem Fbilhannoniscben 
Orchester zu einem Ganzen verbanden werden. Leiter bleibt 
nach wie vor Herr Siegfried Oebs. 

— Adolpf Stahl knecht. Königl Karamennosiker a. D.. 
ist am Sonnabend in Berlin gestorben. Er war 1813 in Warschau 
geboren, als Violiutat ein sehr geschätztes Mitglied unserer 
Königl. ('apelle und auch als Tonsetzer nicht unbekannt. Ausser 
einer Oper .Casimir von Polen" componirte er Messen, Psalmen, 
liturgiscbe Gesänge für den Berliner Doinehor, Symphonien n. A. 

Die Königlichen Theater in Berlin haben auch 
einmal am Rande des Unterganges gestanden, und das war 

S ennn vor achtzig Jahreu , am Johannistage (84. Juni) 1807. 

>a war ihre Existenz ernstlich in Frage (^stellt. Schon seit 
Beginn dieses UnglUeksjahres war der ^sneh des Theaters 
stetig derart gesunken, dass die höchste Monataeinnahme 
8790 Thir. betragen batte, während der monatliche Anagabe- 
Etat sich auf ca. 10460 Tfalr. stellte; die Königl. Familie und 
der Hof waren fern, alle Beiträge der Uof Staatseasse halten 
anfgebört. und mehrere Male schon batte Iffland, nm nur die 
(^agen zahlen zn können, sich nm Hülfe an den Magistrat wenden 
müssen. Aber der Säckel des Berliner Magistrats war leer 
und man hatte dem General-Director Seehaadlungs-ObligatioDea 
augeboten, die er tu verwerthen suchen sollte. Die erste, in 
Höbe von 8200 Thlr.. war Iffland froh an den Färbermeister 
Coste für 4000 Thlr. baares Geld los zn werden. Eine zweite 
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vou 6200 Tblr. verpfändete er an einen Herrn Keerkau fSr 
3000 Thlr. Aber echon im Mai war aolclie Ebbe eingetreten. 
da<(» Iffland eine lolclie Obligation von lOUOO Tblr.. für die er 
trotE aller Hübe keine Abnehmer fand, achlieeslich bei drei 
Berliner Bankiere, Sehiokler. Salomon. Lev; and Beneeke. f^r 
nur 5500 Thlr. vernetxpn musste. Auch diese Samme half nur 
bis Mitte Juni, und nun war die \otb so boeb geitiegen. dass 
Iflland dem ('omitc administratif bestimmt erklärte, das Theater 
»vblieason an müssen. Da trat am 24 Juni eine aasierordent- 
licbe Conferenz ea.sanimen. bestehend aus dem Geh. Ober>Finau£- 
rath Sack, dem Stadtgerichts • Director von Schlechtendal und 
dem Präsidenten de la Garde, von Seiten des Künigl. Tbeaterf 
Aosser Iffland. dem Rendanten Jacobi nnd dem Secretair Panli. 
ttowie dem Geb. Cabinets*Secretair Nieih für das Interesse der 
Kdnigl. Hofstaatscasse. ln dieser denkwürdigen SiUnng. genau 
vor achuig Jahren, waron die Stimmen für die Schlieisnng 
nnd das Preisgeben des Künigl. Instituts bereits sehr taut und 
bedenklich. Da u*ar es Iffland. der an den patriotischen Sinn 
der ('onfereni'Mitglieder appellirte nnd energisch darauf bin- 
wies, wie das Anrhüren der Schanspielvorstellungen in einer 
Stadt wie Berlin die bedenklichsten Folgen für die Zustände 
und den Credit der Stadt im Allgemeinen haben müsse. Mit 
schwerem Herzen beschlossen die Vertreter der Stadt, dass die 
Stadtcasse monatlich 8000 Thlr. haar der Theaterdirection zahlen, 
zugleich aber, dass eine Entachädi^ni^ fUr die vielen freien 
Kntrt'es. welche das franzüsiscbe MUilair für eich in Anspruch 
nahm, von dem General-tiouvemenr Clarke erbeten werden sollte. 
Das Letztere war vergebene Mülie. und mit der Anszablnng 
jener 8000 Tfal. hatte es oft gute We^e, so dass die Zu- 
stände des Königlichen Nationaltbeaters immer verzweifelter 
wurden. Nur einer onnnterbrocheneu Anfbietong von Energie. 
Mntli und treuem Zasamnienhalten, sowie von Entbelirungeo 
und Mangel aller Art war cs zu danken, dass das Personal 
bei einander blieb und die Vorstellungen fortgesetzt wurden. 
So zogen sich die Zu.stände unter namenlosen Kämpfen und 
Sorgen bis zum Herbst des Jahres 1809 hin. Da endlich kam 
der Königliche Hof ans Königsberg zurück . die dringendste 
Noth des Landes war vorüber, nnd auch die Verbältnisse des 
Theaters rückten sieb wieder zurecht. 

— Fräulein Elisabeth Leisitiger wird ihre künst- 
lerische Tbätigkeit an der Grossen Oper in Paris als Ophelia 
ini .Hamlet" von Ambroise Thomas beginnen, und alsdann in 
einer neuen französischen Oper die weibliche Hauptrolle zn 
übernehmen haben. 

Die Nene Singakademie in Halle führt« am 
17. Juni in der Marktkirche den .Messias" von Handel in 
wohlgelungener Weise auf Die sangen Frl. Hedwig 

Sicca aus Frankfurt a. M . Fr. Müllcr-Bächi aus Dresden, Hr. 
KanmicrHänger B. Köbke nnd Hr. Adolf Schulze aus Berlin; 
Orgel Hr. Paul Homeyer aus I/cipzig. Dirvetion Hr. Musik- 
director F. Voretzacli. 

— Das vierte Lohconcert der Fürstl. Hr>fcapelle in 
Sondersbausen brachte unter Leitung des Hofcapellmeisters 
Hrn. Ad. .Schultze am 19. Juni folgendes Programm zur Aos- 
l'llhrung: Oovertnre .Oberon", Walzer aus der Serenade F-dur 
für Streichorchester von Kob. Vidkuiann. Scherzo und Noctnmo 
aus dem Summernaebtstraum von Mendelssohn. Ouvertüre 
.Julius Cäsar" von Schiiniami. Symphonie C-dur von Schubert. 

— Professor Adolf Schimon-Regan. Componist nnd 
Musikpädagoge, langjähriger T/ebrer am (Jonservatorium in 
l..eipzig ist daselb»«t vor einigen Tagen iin Alter von 67 Jah- 
ren geiiturbpn Es erschienen vou ihm dcutMche. franzi'oiische 
und italienische Lieder und Komanzen. Streich((nartettc. Trios. 
Sonaten. C'»mceri- Ouvertüren und (daviersacben. In Itresden 
wurile auch iro Jahre 1858 eine Oper von »einer Ooinposition. 
«List um List*, nnfgeführl 

— Aus München kommt die Nachricht, das» Hofcapell- 
meister Levi im nächsten .lahi« die Festspiele in Baymitli nicht 
dirigiren wird, da ihm der Urlaub seitens seiner Intendanz 
nicht bewilligt wordeu sein soll. 

— .Der Barbier von Bagdad* von Peter (’ornelias. 
welcher sich während der verüossencu Saison in München ein« 
feste Stellung ini Ke|>erloire erobert hat, ist nun auch in 
(.‘aMel, Leipzig und Prag zur Aufführung angcDoinmcD worden. 

— «Die Musikauten" von Friedrich v Klotow. Text 
von Richard Gen^e, sind nun am 19 d. M. im Hoftbeater zn 
Mannheim in Scene gegangen nnd haben zwar keinen be<lea- 
tenden. doch aber im (ianzen «inen gefälligen, ansprechenden 
Eindruck gemacht. Die vom Hufcapellmeister Langer gut ein- 
stndirle und geleitete Oper wurde gut gegeben. 

— Heinrich frudehus. der berühmte Dresdner Wagner- 
"änger. ist mit dem Titel eines Königlichen Kammersängers 
au»gezeiihnet worden. 



II — ln Arnstadt i. Tb. ist am 22. Juni die Romansebrift- 
I stellerin £. Marlitt. recte Eugenie John, im 62. Ivebensjahre 
I gestorben. Sie war in ihrer Jugend in Wien zur Sängerin 
I auagebüdet worden . trat anch in Leipzig nicht ohne Erfolg 
' auf. musste aber eines schon frUb beginnenden Gehörleidens 
' wegen der Bühne bald wieder entsagen. 

— «Die Jungfrau von Orleans", eine im grossen 
und strengen Wagnerstyl gehaltene Oper von G. N. Rcsnicek 
bat bei ihrer ersten Aufführung in Prag einen be«lentendea 
Erfolg zu verzeichnen gehabt. Der Componist ist in Wien ge- 
boren. ein Sohn des in ünt lebenden Generals Reznicek. 
gegenwärtig 27 Jahre alt. 

— Frau Cosima Wagner bat Hm. Charles I>amoureax 
in Paris eine prachtvoll ansgestatteie T>obeogrin-Partitnr. sowie 
mehrere Original • Mannscripte Richard Wagner s durch Ver- 
mittelung der französischen Botschaft in München als Geschenk 
Übenniiteln lassen. 

— Der Wtoderanfban der Op4ra Comique in Pari» 
auf Staatskosten ist beschlossene Sache. Der diesbezügliche An- 
trag wird mit Beschleunigung in der Kammer eingebrmcht wer- 
den. damit das neue Theater noch bis zur WelUnsstellong im 
Jahre 1869 fertiggestellt werden könne. Man beabsichtigt, den 
Bau im ('oncurswege an Privatunternehmer zu iiberget^n, 
welche znr Verzinsung und Amortisiniog der Baukosten einen 
jährlichen Pacht beziehen werden. In ähnlicher Weis« wurde 
die vor Kurzem durch das Feuer zerstört« K(miUche Oper im 
Jahre 1839 gebaut 

Der Stadtrath von Rom hat sich zu einem Theater- 
Zuschuss von ca. 200000 Fres. Jährlich aufgeschwnngen DafUi 
wünscht er im Laufe des Jahres wenigstens neunzig Darstellun- 
t gen. die vorläufig im Apollo-Theater suttfinden und. wenn dessen 
f beabsichtigte Niederlegung eintreten muss, im Argontina-Tbeater 
] fortgesetzt werden sollen. Zugleich soll mit dem Theater auch 
' eine Hosikscbnle verbunden werden. Zum künstlerischen Iveiter 
von Theater und Schule ist der bekannte Capellroeister Franco 
Faccio ausersehen. 

— Das Scala-Theater in Mailand hat in Dr. Giuseppe 
I Lamperti eioeu nenen Director erhalten Derselbe hat zwei 
^ Jahre hindurch das Apollo- Theater io Hum geleitet und sich in 
dieser Stellung als tüchtiger Verwalter der künstleriscbeu Inter- 
! essen bewährt. 

: — Die italienische Regierung bat für die grosse 

induHtrielle und musikalische Ausstellung zu Bologna eine Sub- 
vention von ffOCKXK) Fres. bewilligt 

— In Lüttich soll im Monat September ein grosses Wett* 
singen von Männercliörcn statttinden, bei welchem auch grosse 
Preise, n. A. goldene und silberne Medaillen, souie Prämien 
' in Gold bis ZQ zweitausend Frc.s. an Werth, zur Vertheiluug 
gelangen werden. 

— In Brüssel soll ein neues Theater ganz nach dem 
Muster des Festspielhauses von Bayreuth erbaut werden. Die 
Summe der Zeichnungen soll schon am ersten Abend eine halbe 
Million Francs erreicht haben. Den Vorsitz der constituirenden 
- Versammlung führte Herr I«atnuureux. 

' — Aus London geht uns die Notiz zu. dass der Pianist 

Hr. August Bubi vom 20. bis 25. Juni in der Princes' Hall. 
Piccadilly, Jubilkums-Pianoforte-Recitals veran.staltete, in denen 
er eine grosse Anzahl eigener Oompositionen, daneben al»er auch 
solche von Beethoven, Mendelssohn, ächnmann. Kosclieles. Ferd. 
« Hiller nud Liszt zum Vortrag biachte. 

H — Anton Kubinntein 's neues Opern- Unternehmen 
P scheint in seinen Vorbereitungen rüstig vorzuschreiten : aus. 
PeU-rshnrg wird schon gameldet. da»s das Institut nngcrahr 
zur Milt« de.s nächsten Winters mit einem neuen Werke des 
Meisters selbst eröffnet werden soll. 

— Die Kaiserliche Oper in St Petersburg wird 
im Laufe des nächsten Winter» eine .Undine“ von Dargomiazki. 
eine Oper von Tschaikowsky und einen «Don Juan" von Boris 
Schell als Novitäten bringen. 

— Spontini's.KerdinandGortez" wird in der nächsten 
Saison .»eine erste Auflülming in Amerika erU-bi-n. Die Ver- 
anlossiiDg dazu bietet das Gastspiel Albert Niemann'a, welcher 
voU( Hm. Director Sianion aufs Neu« für da.s Metropolitan 
Opera House gewonnen wurden ist Auch Nessler'a -Trompeter* 
soll zur Aufführung kommen, auf ansdrÜekliohen Wunsch der 
SUM-kholders. 
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Neuer Verlag von E. W. Frit»»cli m Leipzig. 

Rathardt; Adolf, 0|i. Io. Zwei Praelodien uod Fugeu für 
Pianoforte. M. 1.80. 

— Op. IH. Nordische» Ständchen für Pianuforte. M. 1.20. 

— Op. 20, Nr. 1. PolonaiBe für Pianolorie. für den Concert* 
vortrag bearbeitet von Willy Rebberg. M. 2. — . 



Im Verlage v6n Julius Hainauep, 

Krinigliche HofmnsikalieDhandlung in BrealaUf sind 
erschienen: Ud5j 

E. k. Mac-Bowell. 

Op. 17. Zw»t PhantaaUatllok« für Piano- » 

forte znm Conoertgcbraoch. 

Nr, 1. Erzählung l.SO, 

Nr. Z Hexentanz 2,—. 

Op. 18. Zwei Stiloka für Pianoforte. 

Nr. 1. Barcarole 1.50. 

Nr. 2. Hmnoreske l.&O. 

Op. 90. Dr«l Po«sl«B fdr Pianoforte zn vier 

Händen 3,—. 

Op. 21. MoadbilAM. Nach H. G. Andersen'« 
Bilderbuch ohne Bilder. 

Fünf Stücke für Pianoforte zu 4 Händen 3.75. 
Op. 22. Bamlat-OpkaUa. Zwei Gedichte für 
grosses Orchester. 

Partitur 6.— • 

Orcbesterstiminen 12,—. 

Clavieranszug zu 4 Händen. . . . 4. — . 

Unter der Presse. 

Op. 24. VUr Stttok« für PUnoforta. 

Nr. 1. Humoreske. — Nr. 2, Marsch. — 

Nr. 8. Wiegenlied. — Nr. 4. Czardas. 

Op. 28. IdyllaxL « Clavierstücke Nr. 1—8. 



Tanz-Suite 



aus der Balletmusik | 

Ein Märchen aus der Champagne j 

von !* 

Ignaz Brüll. i 

Op. 54. 

Nr.i Grande Valse für Orchester. I 

PtrOtnr Preis M. 6,—. Stimmen Preis M. 10.—. II 

Nr 3 Introduction u. Tarantella für Orchester. 

Partitar Pr«ia M. 3,—. Stimmen Prei» M. 3.—. 

Nr. 3. Menuet für Orchester. Stimmen Preis M. 6. — . jj 

Nr 4 U Vendanye (V.iae) für Orchester. i 

Partttsr Preis M. 5.—. Stimmen Preis M. 10,—. [j 

Dieselbe für das Pianoforte 
zu zwei Händen. 

Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. 

Pr. W. 2.— . Pr. M. 1,50. Pr. M. 1,50. Pr. M. 2,— . 

Ed. Bote & G. Bock in Berlin 

Königl. Hofmusikhandlung. [1H6] I 



Bibliothek 

einactiger Operetten in vollständigen 
ClavierauszUgen 

mitgesungeiiemu.gesprochenemTe.xt. 

Conradi, A. Rübezahl. 

Qenee, R. Der .Musikfeind. 
Marschner, H. Der Holzdieb. 
Offenbach, J. Ein Ehemann vor der Thür. 

Die Hanni weint — der Hansi lacht. 

Herr und Madame Denis. 

Das Mädchen von Elizondo. 

Martin der Geiger. 

Die Verlobung bei der Laterne. 

Prei* 4 M. 4,— netto. 

Verlag von Ed. Bote & 0. Bock 

Xttnlzl* HoteuUüuuidlnaf ln B*rlln. [167] 

99*^ Sofbrn rrfdiim in Vrrlatr ppn J-r. Bar* 
tljolomäus ia (Erfurt aat ll »ar« alU BadHiaak. 
Innpm ja bctiehm: 

IGon 5 fr rotfim (Er 5 r, 

tBtnfälifdjt un& anbcrr tErjäriluiuim 

^rtis «itganl 3 Bfarh. 

Orr bardi frinr Biibtangra in »cUrrrv Krrirrn 
brkanatr thrrfafTrr birtrt in frinmi sirliefmbm artirSra 
Vrrkr rinr Pammlnng trrfniikrr Cr^dliian«», hir aiitt 
arrfrhlm nirh. ha« AaterrfTr lehr« /rranbr« brr „Vothra 
€rlf“ ja rrrrfra. (i^l 



Verlag von Hrcitkopf & Härtel in Leipzig. 

Soeben erschien: 

Lehrbuch der Harmonie 

von 

S. Jadausohn, 

LtXrcr «n kfl, C'oBMrT»t»rissi der Monik sa Leiptif. 

Zweit« sorgfältig dnrchgesebene und vermehrte Auflage, 
gr. 8". XIV u. 272 S. Preis geh. M. 4 ,— . «leg. geh. M. 6.20. 



T reatise 

single, double, triple and quadmple 

Counterpoint 

by 

8. .)ada,s8ahn. 

Translated iuto euglisb by Gustav (Tyson-) Wolff. 
gr. 8*. VI n. 128 S. Preis geh. M. 8, — . eleg. geb, M. 4.20. 



Neuer Verlag von E« W» Fritasch in Leipzig. 

Molmbarzi Betzy. Andante für Pianoforte und Violine. 

M. 2.40. 

— Zwei Stücke für IHanolorte. 1. Praeludium mit Fuge. 
2. Scherzo. U. 2,40. |169) 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Königl. Hofmusikhandlung in Berlin. Leipzigersir. 37. 

Druck TOB Marackucr ä dlopkan. bortia SW.. Rfttorotraxe «1. 
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Die heilige Ludmilla 

(Verlag von Xovollo, Ewer & Co. in London) 



ist das Geschöpf eines wunderlichen Heiligen^ Na- 
mens Antonin Dvorak, eines Mannes, ausgerüstet 
mit grossem Talent und wohlunterrichtet in aller 
musikalischen Wissenschaft, welcher aber leider 
schon seit längerer Zeit unaufhaltsam Text und 
Noten componirt, vielfach geschmacklos, weil un- 
bekümmert um seinen absonderlich gewühlten Stoff, 
wie um dessen verfehlte Oekonomie scenischer Ein- 
tbeilung und inneren Zusammenhanges, üeber 
Dvorak’s Iftcherliche (Teistesbraiit op. 69 habe ich 
schon 1885 diese Klage geführt, und mit gleichem 
Rechte wiederhole ich sie 1887 über vorliegendes 
op. 79, ein Oratorium tbr Soli, Chor und Orchester. 
Mit der (.später sogenannten heiligen) Ludmilla wird 
<Ier Sturz des czecbischen Heidenthumes und die 
Verbreitung «los christlichen (Tlaubeiis in Brdmieu 
bezeichnet. Der Dichter Jaroslav Vrchlicky ver- 
theilt sein Libretto auf drei Abschnitte, 325 Seiten 
Clavier-Auszug. Zuerst beHndeii wir uns im Hof- 
raum der Burg Melnik, und müssen dort (nicht 
weniger als ein volles Viertel des ganzen Werkes 
liindureh) der Feier des C4ötzendienstes (die Gt»ttin 
Baba, der Triglav mit dreifachem Gesicht imd Gott 
Perun) beiwohnen. Um diese Ceremouie zu charak- 
terisiren, hätte ein einziger Chor mit iintermisobtem 
Solo ausgereicht, aber freilich nioht in so philiströser 
Liedertafelweise wie No. 3 abwechselnd Frauen und 
Männer : 






•So klingt doch kein heidnischer trötzendicn.st; 
man könnte dal)ei eher an die Hirten auf dem 
Felde denken, denen der Engel des Herrn erscheint 
ij u. s. w. Ebenso verfehlt ist die Arie No. 8 mit 
ihrem wirren Texte „Es zog mich zum Altäre ein 
kindlich Sehnen schon, den Göttern mich zu nähern 
und ihrem hehren Thron, zu .seh’n des Lebens Web- 
stuhl mit seinen Wundern all’, wo man die Bahiieu 
weiset den Sonnen ohne Zahl“. (Wo? .sagt ila.'* 
Intelligenzcomjitoir.) 

Der unglüc'kselige pol3^graphischc Zug, welcher 
gar keine Befriedigung finden kann , treibt den 
I Componisten wie einen Brummkreisel in dieser 
I wenig schmackhaften heidnischen Runde mnher, 
bis wir denn endlich vernehmen: „ein wunderlicher 
Mann kam unvermerkt heran“ ; es ist der Missionär 
Iwan, welcher, mit einer Axt bewaffnet, kurzen 
ProcGH.s macht, das Kreuz predigt, und sich ohne 
viele Umstände als Götterbilderstürmer pro«Iucirt. 
Ludmilla, soeben noch Feuer und Flamme für Bnba 
und Compagnie, ist nun trotz der Zweifel des Chores 
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sofort bekehrt, und bittet um die Gnade, deu Staub 
der Füsso Iwan's küssen zu dürfen. Dass alle diese 
Situationen in unglaublichster Breite musikalisch 
illustrirt sind (die Fuss-Staub-Kusa-Bitte, A-dur 
largo — 80 enthält 1*24 Tacte) braucht hier kaum 
noch erwähnt zu werden. Aber 



„Bäschen Guetel, füllt mir erst noch 
Ein Gläschen Meinecker ftlr den Magen, 

Dann will ich Euch meine Gedanken sagen.“ 

. . . So! . . . Und immer wieder sei daraufhin- 
gewiesen, was ich gleich anfangs Günstiges über 
Dvorak berichtet habe und was sich — natürlich 
auch mit dem Ungünstigen — im Verlaufe des 
Oratorium.M unverkennbar herausstcUt: Neben gross- 
artigen Gedanken werden wir durch Ausbrüche 
von Trivialität erschreckt, wie S. 221, Ludmilla und 
ihre Begleiterin: 



AUabrevc. 

ß - f 






Tcb sneb • te ja die Rb - tbe die • Beo 

fUhlt' in mir ein neu * es besn - res 




Mor gen», und 

Le ben. 



w'orant Tenor und Bass in gleich ordinärer Weise 



Feuilleton. 

„Verdi“ von Arthur Pougiu. 

Deutsch von Adolpl) Scbulxe. 

(Schluss.) 

Ais seine „Louisa Miller“ fertig war, begab sich 
Verdi nach Neapel (S. 111), wo er gerade in dem Augen- 
blicke cintraf. als die seit langer Zeit arg vei-Bcbnldete 
Vei’waltnng des Theaters San ('arlo ihre Zahlungen ein- | 
gestellt hätte. Unangenehm überrascht durch diese Nach- i 
rieht, war Verdi schon im Begriff, wieder abzureisen . als I 
der Intendant der Königlichen Theater, der Herzog von 
Ventignaiio, auf den inindestens seltsamen Kiiifall kam. | 
diese Abreise nicht zugeben zu wollen, falls Verdi nicht seine i 
Partitur znrUckliesse, wobei er sich gleichwohl weigerte, ! 
die 3(KH) neapolitanische Ducaten (I02<K) ÜI.) zu zahlen. i 
die als Honorar für das Werk bf>dungen waren. Bei einem 
Manne vom Schlage Verdi s war ein solches Ansinnen, das 
niHii tur einen gut erdachten Scherz hätte halten künnen. 
übel angebracht: der Compvnisl erklärte, dass es ihm nicht 
iui Traume oinfiele, auf die Forderung dos Herzogs cinzu- !' 
gehen, und dieser versuchte, nun. seinen Willen mit Hülfe ii 
eines veralteten, aber noch in Kraft beftndlicheu Gesetzes 
diirehzufiihren. nach welchem es jedem Künstler, wer er 
auch sein mochte, untersagt war, Neapel zu verlassen, 
wenn nicht sein Pass mit dein Visa des Intendanten ver- 
sehen war. Es wird erzMiIt, dass sich über diesen (iegeu- 
stand eines Tages coram publicu ein ziemlich laut genüir* 
tes Gespräch zwischen dem hartnäckig auf seiner Idee be- 
stehenden hohen Beamten und Verdi entwickelt habe, wo- 
bei der Letztere am Fenster seiner im Hdtel de Hnssie ; 
gelegenen Wohnung stand. Dasselbe endigte damit, dass 
der aufgebrachte Componist auf eine im Hafen vor Anker ! 



per Domiuant« erwi(€)dem; dann repetiren die 
Damen obige „Friss oder Stirb Vogelweise“ , dazu 
die Worte: De» Auge» Thräne, das Gebet des Her- 
zens, sie zogen zu des Kreuzes gold'nein Lichte! 
- Inzwischen solcher scurrilenTonbilduiigen gähnen 
traurige Oeden einer durch unbezähmteSchreibew'uth 
abgespannten Phantasie. Im zweiten Theile lernen 
wir nun den jungen fürstlichen Jäger Borivoi und 
dieser die Jungfrau Ludmilla kennen; übrigens 
werden Bekehnmgsversuche fortgesetzt, ohne den 
Componisten irgendwie begeistert zu haben. Aber 
dies soll ihm nicht zum Vorwurf gemacht wer- 
den, denn deu geistlichen Stoff hat wiederum 
der Dichter durch Assimilirung mit einem Con- 
firmatiousuuterricht möglichst langweilig gestaltet. 
Wie anders wusste Mendelssohn die Bibel zu be- 
handeln. — Der dritte Act führt uns in den Dom 
von Velchrad, mit dem Marsch aus einer noch zu 
entdeckenden altgriechischen Tonart, w'elcher jedes 
ästhetische Gefühl wünschen lässt, dass die Czechen 
lieber Heiden geblieben wären, als mit solcher Musik 
ihr neues Christenthum paradiron und durch solche 
Musik parodireu zu lassen: 



1^‘S -S ^ ^ ^ 'NIl 

m ^ ‘V -1 ' . 



» TB- 0 -^ 



liegende, den bei den letzten }K)litiscben Ereigui«sen coin- 
pi-omiUirten Personen al» Zuflucht dienende französische 
Fregatte ricatete und aosrief: „Nun wohl, wenn Sie mit 
Gewalt anf llii*em Kopf bestehen, so holen Sie mich und 
meine Oper von dem Schiffe da drüben!“ l>er Herzt»g muss 
wohl eingesehen haben, dass mit Verdi nichts anzufängen 
sei. denn er wUliUe schliesslich doch das einzige Mittel 
mit dem er ihn zurück zo halten vermochte: er sandle ihm 
die 30CK) Ducaten, und da die Verhältnisse des Theaters 
inzwischen anch wieder geordnet waren, so konnte mumielir 
ohne Weiteres mit den Proben begonnen werden. — 

Demselben Intendanten stand Verdi ein zweites Mal 
mit .seinem ..Ballo in maschei*a“ gegenüber (S. 104). Verdi 
war kaum in Neapel angekommen, tun die lYoben des Wer- 
kes zu beginnen, als am 13. .lamiar 1858 der Telegra}»b 
die Kunde von dem Orsini'schen Attentat brachte, dem 
Napi>leoii III. nur wie durch ein Wunder entgangen war. 
Bei dom Rekamitwerdeu dieser Nachricht verdopjielie die 
Polizei natürlich ihro Strenge, nnd die Folge davon war. 
dass auch die Censur mit noch peinlicherer Schärfe vor- 
ging. Die Cciisurbcliörde in Nea|)e! begann damit, dass 
sie die bereits crtbeilte Concessiun znr Anffütirnng des 
Maskenballes znriiekzog: die Ermordung Gustav s Ul. schien 
ibr in diesem Augenblick ein zu schlechtes Beispiel für die 
Zuscliatier. Die Directio». unterstützt von dem Herzog 
von Voiitigiiano, veranchto alles Mögliche, Verdi zu bew«. 
gen. seine Musik einem andern Libretto Rnzupassen. aber 
vergebens: der Componist blieh in diesem Punkte dunh 
aus unzugänglich. Der Intendant sandte ihm mm dundi 
den Gerichtsvollzieher einen Protest, dem er eine Anwei- 
sung anf 200000 Francs Hchadenersatz beitTigte. Es war 
vergebens, Verdi blieb nnerbittlich. und da die fi eiheil- 
liehen Bestrebniigeu Italiens zu jener Zeit bereits lebhaft 
geweckt waren, sc* geschah es. dass ganz Neapel offen für 
ihn Partei nahm. Man billigte seinen Widerstand und ver- 

D _ 
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In diesem Domo besorgt der uns bereit» als 
werktbätig vorgestellt« Iwan, mit Unterstützung 
eines pseudonymen stummen Episcopiw Method, 
alle erdenklichen Pastoralgeschiit'te, d. h. Taufe, 
Einsegnung und Trauung . . . für den Rest hatte 
Borivoi gesorgt. AVenn aber zura Schluss der be- 
geisterte Chorus anstiuimt: 

Frieden, (t)lick mid Heil dem Lande, Frieden. 





t 


tu 


iüi 



Frieden, a. a. w. 




dann zweifle ich nicht, dass, ausser bümmischem 



Bruder meiuiges, nur sehr wenige Hörer den Con- 
I certsaal befriedigt verlassen werden. — — 

Es ist jammerschade um eine so ausgezeichnete 
Begabung, die auch in diesem verfehlten Werke 
|l Proben geliefert hat, welche gleicher Weise Kenner 
und Nichtkeuner (Musiker und Dilettanten) ergreifen 
, werden. Die gehäuften übermässigen Dreiklänge 
ij mit ihren Umkehrungen meine ich nicht, wohl aber 
Prachtstücke wie den Chor No. 16 E-moU mit dem 
I 20 Tacte langen meisterlichen Orgeipnnkt nebst 
einigen kleineren Ensembles. — « Das Oratorium 
endet „Kyrie eleison“, und brünstigen Herzens rufe 
auch ich für den Irregeleiteten : Herr, erbarme Dich ! 

H. D. 



I Reoensionen. 

] Für Violine. 

' Emil Saoret hat von seinen „Tochnisoheii 
Studien“ für die modernen Violinspieler, Verlag 
von Rüb. Forberg in Leipzig, nunmehr das dritte 
Heft folgen la.sson. Es dient durchweg dem ‘Stu- 
dium der Doppelgriffe und bringt zum Schlüsse 
noch Einiges für Pizzicato der rechten und der 
linken Hand, eine Cadenz zum ersten Concert von 
i Pagauini und Var. 1. Caprice de Concert, op. 3. 
I Wir verweisen auf da«, was wir bei dem Erschei- 
I neu der früheren Hefte über dies vorzügliche Werk 



lullte, dass das 8(ück mit dem «rsprunglichen Text auf- 
jfetTihrt Werde. Alle Weh. sogar der Bruder des Königs, 
der Grat* von Syrakus, intercssirte sich für die Angelegen- 
heit, die die Geister in hohem Grade besebUftigte. Ger 
Graf versuchte sogar. Verdi zu bewegen, sich durch ihn 
Ferdinand TI. vorstellen zu lassen, der. wie er üm ver- 
wieherte, sich Uberzengen lassen und die Aufführung seiner 
Oper gestalten wUrde; aber Verdi lehnte Alles ab. In- 
dessen wudia die Erregung v<»n Tag zn Tag. Verdi konnte 
sein Hotel nicht verlassen, ohne sich von einer zahlloseu 
Menge Verfolgt zti sehen, die ihn mit dem Rufe „Viva 
Verdi!*' liegleitete. der zu jener Zeit ausser seiner 
s|tecielleii auch noch eine politische Bedeutung hatte 
tSB V. E. R. D. 1. ^ Vittorio Emaniiele Ke D’Itaiia). Um 
dieser Begeisterung, die schliesslich gefährlich werden 
konnte, ein Ende zu machen, entschloss sieh die Regierung 
endlich, Verdi von seinen Verpflichtungen zn entbinden und 
ihn mit seiner Oper abreisen zu lassen. Die einzige Bo* 
<lingung. welche man ihm stellte, war die. sobald als die 
Verhältnisse es znlassen wurden, eine andere dafür zn 
schreiben. 

Cebrigeiis musbie Venli scbliesslich doch seitten hart- 
nflekigen 'NViderstand fahren lassen. Der Impresario des 
Apolloiheaters in Rom macht« sich anheischig, die Oper 
in Rom heraus zu bringen, aber es ging nach dort nicht. 
Verdi mnssfe sich entschliessen. die Grundlage seines Wer- 
kes zu ändern. Die Uandliing wui-de von Schweden nach 
.Amerika verlegt, und an Stelle der Ermordung Gustav's III. 
setzte man die des Gouverneurs von Uostou, Grafen War- 
wick. aus Ankarstrihn wnrtle ein Graf Keuato u. s. w, ; sonst |- 
blieb .Alle» unverändert. — 

Trotz seiner aussergewhhnlicbeii Popolariläl hat es 
dem Meister doch stet» widerstrebt, seine Person irgend- 
wie in den Vordei^riind gedrängt zu sehen, nnd er ist 
jeder Gelegenheit dazu eiligst aus dein Wege gegangen 



Gar viele berühmt sein wollende kleine Geister konnten 
sich an dieser persöiiliciien Bescheidenheit des grossen 
Mannes ein Beispiel nehmen, ln Pongin's Buche sind gar 
manche selclier Züge enthalten. Hier sei mir einer ange- 
führt. ein Brief, welchen Verdi unter dem L.lanuar IH75 
!l an den Componisteii Carlo PedroUi. ('apellmeister am Thea- 
ter Vittorio Emannele in Turin, richtete. Verdi sclireibt 
ihm {H. 256): „Mein lieber Maestro Pedrotti! Aus einem 
Briefe, den ich in der Zeitung lese, eifahro trh, dass man 
mich veranlassen möchte, nach Turin zu kommen, nm einer 
Vorstellung der Aida beiziiwolmen. In der Anualime. dass 
etwas Wahre» an der Sache sei und hoffend, das» es in 
Ihrer Macht Hegt, die Absendung des Briefes zu verhin- 
dern. bitte ich Sio. dies thun zu wollen, nm mir die IJn- 
nnnelimliciikeit zu ersparen, eine so artige Kinladnng mit 
einer Ablelinnng bcantworton zu luüsstiii. Sie werden be- 
greifen. lieber Maestro, dass ich inicb dem Publikum vor- 
stellen könnte und vielleicht sogar müsste, wenn ich ein«* 
Oper gescliriebeu odor der Erfolg einer sniclien wesentlich 
von meiner Anwesenheit ahhinge, aber da« ist hier keines- 
wegs der Fall Wa» sollte ich in Turin? Ich würde doch 
lediglicli zu «lein Zwecke dorthin kommen, um mich zu zei- 
gen und mich beklatschen zu lassen! Nein, das war nie- 
mals meine Art. nicht einmal am Anfang meiner latufbalin! 
Wie könnte und dürfte ich es honte thun! Sachen Si«- 
daher, bitte, die Herren zu veranlassen, ihr Vorhaben auf- 
zugobeii. iiideto Sie ihnen gleichzeitig sagen, dass ich 
ihnen für die Arhtiing, welche sie mir {iers«iDlich knndzii- 
thun beabsichtigen, äussersl «lankbar bin.“ — — 

Wir «lenken, dnrch diese wenigen Bruchstück« den 
I^esem einen nngefälmm Begriff von dem gegeben zn iia- 
ben, was sic tu dem Buche Anden, nnd empfehlen somit 
diese Biographie Verdi's von Arthur Pougin auf das Wärmste, 
nicht minder auch die treffliche Ueüersetznng desselben. 
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gesagt haben. Es gehört zu dem Resten, was in \ 
neuerer Zeit auf diesem Grebiete erschienen ist; | 
kein Violinspieler sollte es unbeachtet lassen, es ist j 
für seine Kunst dasselbe, was für seinen Leib das 
tägliche Brot. R. 

. I 

Correspondenz. i 

Die 24. Tonkfin^tler - VeiDammlung in Cölii. | 

CüIq. 26. Joni. ! 

Zani ersten Male hat der Allg. Deutsche Masikverein ' 
seine TonkUnsiIer« Versammlong' nach Culn gelegt. Un- i 
gefUhr 230 Mitglieder haben sich in die Präsenzlisten ein* I 
getragen, darnnter mnsikalische Berühmtheiten aas allen ^ 

deutschen Oanen, n. A. Brahms, Bülow, Dräseke, Richard ! 
Strauss. R. Becker, d' Albert. Sgambati, Lassen n. s. w. 
Bisher hatte Cöln noch keine dieser Tonkiinstler'Versamtn* 
langen in seinen Maoem gesehen, und es giebt hier manche 
Stimme, welche behauptet, dass unsere Stadt mit Ihrem I 
Qbeniuellcndeu Concertieben und ihren classischen Neigun- 
gen nicht der richtige Ort für eine solche sei. Tbataäch* 
lieh lässt die Thdlnahme des Publikums an den Concert- 
auffhhrungen. die durchweg den Stempel moderner Musik 
tragen, sonst wohl zu wrinschen Übrig, und von einer Be- 
geisterung. wie sie sich gelegentlich der Tonkünstlerfeste : 
in mittelgrossen Residenzstädten sonst wohl kuudgethan, 
wird man hier wenig gewahr. Ein grosser TUeil nnsercs 
musikliehenden Publikums hat überdies bereits die Sommer- 
frische anfgesneht. Das reichhaltige und interessante Pro- | 
gramm weist natürlich wieder überwiegend die Werke 
moderner Componisten, speciell von Vereinsmitgliedern auf, , 
doch begegnen wir auch den Namen Beethoven, Bchnmann, 
Berlioz. Von den Concerten finden drei im Gürzenich und | 
drei, darunter zwei Kammermusik-ADfrührungen. im Saale 
iler Lesegesellschaft statt. Hauptfestdirigent ist Professor 
Wüllner. und ansser namharten Solisten wirken bei den 
Aufführungen etwa 1(K) Musiker im Orchester und Uber ' 
400 Sängerinnen und Sänger im Chor mit. 

Der heutige Tag brachte bereits zwei Concert«. In 
der liesegesellscbaft wurde das erste derselben, eine Kammer- | 
miisik-AuffUbning. Vormittag gegeben; die Hauptaufgabe | 
fiel dabei dem bekannten Brodsky-Quartett aus I^eipzig zu. | 
Als erste Nummer figurirte das vom Berliner Tonkünstler- ! 
verein preisgekrönte C-moll Quartett für Plaiioforle, Violine, i 
Brutsche und Violoncello von Rieb. Strauss. ein sehr an- 
sprechendes Werk, das sowohl dem Componisten, als den 
trefflichen ansfnhrenden Klinstleni Fr. Stern ans Dresden 
und den Herren Brodskj*. Sitt und Klengel mit Recht ! 
lauten Beifall einbrachte. Herr Flank sang darauf den 
Liedercyclus Kliland von Reinh. Becker, dann spielte das 
Brislsky-Quartett das melodiöse C-moll -Quartett für zwei 
Violinen, Bratsche and Violoncello von Felix Dräseke Eine 
Reihe kurzer Lieder von Wilhelm H. Dayas, Carl Somborn. 
Otto Lessmann und (.Vsar Cui trug Fil. Marie Schneider ! 
mit ihrer aiimnthenden Altstimme vor: dann erwies sich 
Fr. Margarethe Stern mit dom Vortrag von Clavier Com- 



I Positionen von Grieg, Dräseke und Liszt als eine durch 
1 technische Fertigkeit wie Feinheit des Vortrages gleich her- 
I vorragende Meisterin ihres lustromentes Es war schon 
ein Uhr. und die Reihen des Publikums lichteten sich be- 
' reits. als schliesslich das herrliche A moll-Quartett Beet- 
i hoveu's und damit die Qlanznoromer des Morgens zum 
Vortrag kam und die Hörer entzückte — 

I Der grosse Oürzenichsaal war der Schauplatz des 
I zweiten. Abends ß Uhr, beginneodeii Concertes. Dieses 
I gestaltete sich zu einer Oedächtnissfeier für Franz Liszt. 
I den Hauptgründe!', kilnstleHschen Förderer und Ehren- 
I Präsidenten des Allgemeinen Deutschen Mosikvereins, Dem- 
gemäss kamen auch nur Liszt'sche Conipositioneti zur Auf- 
I fiibrung, zunächst das „Angelas“ für zwei Violinen. Bratsche 
und Violoncello (die Herren Brodsky. Becker. Sitt und 
Klengel), und nach einem von Adolf Stern • Dresden ge- 
I dichteten, von Frl. Hildegard Jenicke-Weimar vorgetrage- 
I nen stimmungsvollen Prolog, das Oratorium „Die heilige 
■ Elisabeth“. Dieses Werk war in Cüln bisher noch nicht 
^ gehört worden: seine Aufführung, die unter Wltllner's 
Leitung and unter dem hingehenden Zusammenwirken von 
I Solisten, Chor und Orchester sich zu einer vollendeten ge- 
staltete. erzielte einen warmen Erfolg, aber das Urtheil 
Über den Werth der Compositioii blieb gotheilt. Fri. Thoroa 
! Bors vom Kgl. Theater in Hannover' sang die £Iis.abeth. 
Fr. Amalie Joachim die I.^udgrälio Sophie. Hr. Plank den 
Landgrafen Ludwig, Hr. Emst Hangar den Landgrafen 
Hermann, den Seneschall und den Kaiser Friedrich. Frl. 
Bors nimmt nicht sofort durch glänzende Mittel und Wohl- 
laut der Stimme für sich ein, aber sie befriedigt bei länge- 
rem Anhören durch die edle Art ihres Vortrages und die 
Ausdrucksfähigkeit des Organs in dramatischen MomenteD, 
wobei die Stimme in der Hi»be an Volumen nichts zu 
wünschen übrig lässt. Dass Fr. Amalie .Toaebim, die un- 
erreichte GesangskHustlerin, und Fritz Plank mit seinen) 
gewaltigen Baritou allgemeinen Beifall erzielten, war vor- 
anszasehen. aber auch Herr Hiingar hielt sich wacker und 
führte seine verschiedenen Partien lobenswerth durch. Nach 
beendigtem Concert vereinigten eich die Tonkünstler im 
Saale der Lese • Gesellschaft zu einem gemüthUcUen Bei- 
I sainineuseii). 

(Fort»etsoi)g folgt.) 

Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Die letzten Tage vor dem 
Beginnen der Ferien brachten noch drei bemerkenswerthe 
Vorstellaugen. Im „Prophet“ am 27. Juni gab Frau 
Stnudigl die Fides mit bestem Erfolge; ihre im Umfang 

klangvolle Stiimne vermochte sich in wirksam- 

Ster Weise geltend zu machen. Frl, Alt (Bertha), vom 
Hoftheater in Weimar, hat seil den sechs Jahren, als sie 
im Anfang ihrer Tjanfbahn an der Kroirschen Sommer-Oper 
thätig war, erhebliclio Forschrilte gemacht: nur ist ibre 
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Stimme in der H«»he von F ab spitz i^eworden aoil vibrirt ■ 
zu oft. Auch Hr. Überlander, vom Hoftbeater io ('arls« I 
ruhe, welcher aU Johann auftrat, gehörte vor fUnf Jahren j 
der Ki-oiracben Oper an: wie damals wirkt er auch heut 'j 
besonders durch seine ichönen hohen Tone, doch haben sich || 
auch die Töne der Mittellage durch eine dunklere Färbung * 
der Vocale vei-edelt, ohne freilich grosse Kraft za ent- \ 
wickeln. Die Gäste fanden eine freandliche Aufnahme. — | 
In ^Lohengrin*' am 29. diiigirte Hr. Capellmeister Ra- | 
decke zum letzten Male. Der um das Berliner Musikleben | 
so vielfach verdiente Künstler wurde bei seinem Erscheinen 
an dem mit Kränzen geschmiicktcu Pult durch wärmsten i 
Beifall empfangen nnd musste nach jedem Actschluss wieder- L 
holt vor dem Vorhang er^heinen. Fran Staudigl be- | 
währte sich auch iu der schwieligen Partie der Ortrad und | 
wurde vorläntig auf eio Jahr für die König). Oper engagirt. 
Frl. Beeth als Elsa, die Herren Ernst. Schmidt, Bi- 
berti. Oberhäuser als Ix»hengrin. Telramuud. König und 
Heerrufer bildeten die sonstige Besetzung des Werkes. — 
Im ^Freischütz" am 30. verabschiedete sich Frl. Leisinger 
als Agathe. Die junge Künstlerin hat sich in den drei 
Jahren ihrer hiesigen Wirksamkeit durch Talent und Fleiss 
die wärmsten Sympathien erworben, das zeigten die stür- 
mischen Hervorrnfe. die zahlreichen Blumen- und Kranz- 
spenden. Frl. Leisinger geht jetzt nach Paris zur i 
Grossen Oper, sie darf bei einer einstigen Wiederkehr des j 
herzlichen Willkommens sicher sein. i 

— (Königliche Oper.) Statistische Uebersicht j 
der verflossenen Wintersaison. Kachdem die König- ] 
liebe Oper am 30 Juni mit „Freischütz" bis znin 1. Sep- i| 
tember geschlossen worden, gebe ich. wie alljährlich, nach | 
meinen speciellen Aufzeichnungen eine Uebersicht des wäb- I 
rend der Spielzeit Geleisteten. Vom 26. August 1886 bis 
30. Juni 1887 fanden 264 Opern • Vorstellungen, gebildet 
aus 43 Werken von 24 verschiedenen Komponisten , statt. 
Als Novitäten erschienen: „Donna Diana“ von Heinrich 
Hofmanu uud „Merlin" von Philipp Küfer. Die einzelnen I 
Opern, nach der Zahl ihrer Darstellungen geordnet, 
ergeben folgende Stufenleiter: 

Es wurden aufgeführt: 

25 Mal: Trompeter von Säkkiugeu (Nessler). 

15 „ Carmen 

14 „ Lohengrin 

11 „ Verlobung beim Laternenschein; Fra Diavolo. 

10 „ Wildschütz. 

9 „ Johann von Lothringen; Donna Diana: Walküre. 

8 „ Fi*eischütz 

7 „ Rigoletto; Fidelio; Merlin; Betrogene Cadi; ! 

Tauuhäuser: Undine. j 

6 „ Fliegi'ude Holländer; Hochzeit des Figaro; Don 1 

Juan; Aflikauerin: Prophet. ^ 

5 „ Marie (Tochter des Regiments): Lustige Weiber 

. von Windsor: Aida; Su*adella: Violetta (Tra- 
viata); Siegfried. 

4 „ Martha; Czar und Eimmermann; Barbier von ! 

Sevilla. I 

IvT^ 






3 Mal: Schwarze Domino; Margarethe. 

2 „ Armide; Jüdin; Stumme von Portlci; Hnge- 

notten; Weisse Dame. 

1 „ Lucia von Laminermoor: Tronbadour; Meister- 

singer; Robert der Tenfel; Reisende Student; 
Des Löwen Erwachen. 

Die Componisten, nach der Zahl der Anff Qbrnn- 
gen während der Spielzeit, ordnen sich wie folgt: 

1. Rieh. Wagner 42 Aufführungen mit 6 Werken, 



2. Nessler . . 


. . 25 


„ 




1 


n 


3. Lortziug . 


. . 21 


„ 




3 


„ 


4. Verdi . . . 


. . 17 




„ 


4 




5. Auber . . 


. . 16 


„ 


„ 


3 




6. Meyerbeer 


. . 15 


„ 


„ 


3 


„ 


7. Bizet . . . 


. . 15 




„ 


1 


„ 


8. Mozart . . 


. . 12 


„ 


„ 


2 


„ 


9. Offenbacb 


. . 11 






1 




10. Gluck. . . 


. . 9 


„ 


„ 


2 




11. JoDcieres . 


. . 9 






1 




12. Flotow . . 


. . 9 






2 




13. Hufmann . 


. . 9 




„ 


1 




14. Weber . , 


. . 8 


„ 




1 




15. Beethoven 


. . 7 


,, 




1 




16. Rufer . . . 


- . 7 






1 




17. Donizettl . 


. . 6 






2 




18. Nicolai . . 


. . 6 






1 




19. Rossini . . 


. . 4 






l 




20 Hoieldieu . 


. . 2 


„ 




1 




21. flal^\7 . . 


. . 2 






l 




22. Gounod . . 


. . 2 






1 




23. Brandl . . 


. . 1 






1 




24. Schneider 


. . l 






1 





Als Gäste traten auf: die Herren Krasa. Ehrke, Win- 
kelmann. Alma, Kirchner, Heine, Hanschniann, Fritz Emst, 
Siegmund. Oberländer; die Damen Olobig, Oerstoer, Sem- 
brich. Biro de Marion, Larra, Albany, Brajnin, Koch- 
Bossenberger, Uäbennanu. Heisslinger, Ternina, Hiedler, 
Talero, Klafsky, Sacher, Wähler, Stahmer-Andriessen, 
Staudigl, Alt. Ferdinand Gumbert. 

— (Kroll's Oper.) Frl. Schläger, nachdem sie 
am 28. Joni als Valentine in „Hugenotten" darch Schön- 
heit der Stimme wie durch Leidenschaft des Vortrags nnd 
Spiels das Pnblikaro entlinsiasmirt hatte, beschloss am 80. 
ihr Gastspiel mit der von ihr besonders gern gesehenen 
Leistung als „Lucrezia Borgia“ in glänzender Weise. — 
Am 29. fand Hr. Ney in der „Jüdin" als Cardinal volle 
Gelegenheit, den weichen, edlen Ton seiner für die em- 
pfundene Cantilenc besonders geeigneten Stimme zu ver- 
werthen. er errang Beifall nnd Hervorrufe. Hrn. Roth's 
Tenor entbehrte für den Eleazar des Klanges wie der er- 
forderlichen Kraft: die Leistung des Frl. Harrysen als 
Prinzessin war eine recht uubedeutende : löblich sangen 
Frl. Kepes als Recba und Hr. Cronberger als Leopold. 
— Am l. Juli ti-ai Hr. Bötel als „Postillon von Lonju- 
meau". am 3. als Manrico im „Troubadour" auf. An beiden 
Abenden war der Saal ganz gcfttllt und Hr. Bötel, dessen 
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mnheloHe klangschöne hohe Töne sich nicht verilndert haben, | 
wUhrcnd seine gesangliche Technik. Vortrag and Spiel 
Zengniss ablegen für ein fleissiges Streben, wurde mit { 
rieifall iiberhiUift and mnsste aU Cliapeloa das Lied iin 
ersten Act and Abt'a „Gute Nacht”, als Maurico die Final- ^ 
Stretta des dritten Actes wiederholen. Im „Postillon” wnrdo 
der Gast dnrch Frl. Gentz als Madelaine. die Herren 
Friedrichs als Rijon and Thcile als Mnrqnis befriedigend 
anterstiltzt. — Prao Arkel. von der böhmischen Oper in 
Prag, gab aoi 2. die Valentine in „Hugenotten” und ent- 
faltete einen frischen wohlklingenden Sopran, welcher das 
Brnstregister bis znm hohen C auszudehnen ßliig ist Von 
imposanter Erscheinung, singt und spielt die SHngeriii mit 
vielem Temperament, sie düiTte in ferneren Leistungen die 
VeberaiistrengUDg des Atheuis zn veriiieideu haben. Das 
gesangliclic Können wird in der zweiten Partie als „Norma” 
besser zu heurtheilen sein, da ihr die heutige Aufgabe 
stellenweise etwas tief lag. Frau Arkel fand eine sehr 
beintllige Aufnahme. Die übrige Beserznng war die vom 
28. Juni, nur HeiT Ncbuschka sang diesmal den Marcel 
volubil und ansdrncksvoll . wenn auch freilich seine tiefen 
Töne da zu wenig ausgehend sind, wo G mid F so viel- 
fach krHftig erklingen müssen 

Ferdinand Gumbert 



Nachrichten. 

— Aus dem Königl. Operubanse in Berlin meldet ; 
die .Vossisebe Ztg.*; In der näch.<<ten Saison werden, wie es 
Bcbeint. die Wagner'schen 31u:sikdramen in vorherrschender ^ 
Weise auftreten. Nicht allein werden „Kheingold“ nnd .Götter- 
dämmerung’*. wie schon bekannt, dem Kepertoir eingefiigi und 
damit der -King des Nibelungen* geschlo.isHn wenlen. sondern ' 
auch die .SUistersinger vou Nürnberg* .sollen einer gründlichen 
neuen Einübung uutertogen werden, während der .Fliegende 
Holländer* nicht nur neu eingeübt, sondern auch tbeilweise neu 
arrangirt und mit iiener Ausstattung versehen werdeu wird. ' 
Das L.etztere dürfte freilich auch für andere Opern des Re- 
pertoire schon lange nothwendig geworden sein, indessen lässt 
sich das nnr nach und nach erreichen, und wir helfen, dass die 
neue Verwaltung es auch im Openihau-e nicht fehlen lajfsen 
wird. Leber die I.«eitung der Wagner schen Werke verlautet 
noch nichts Bestimmtes, bis jetzt scheint nur in Aussicht ge* 
nomiuen zu sein, die .Meistersinger* Herrn Schröder, ifen • 
.Holländer* Herrn Deppe anzuvertrauen. In gleicher Weise ; 
KoUeu auch die .Uötrertlämmeniiig’ und das .Hheingold* ge- 
iheiH werden. Da nun Herr Kahl schon die .Walküre“ leitet, 
so würde dann der gesammte .Nibelungenring* iu den Händen 
dreier Capellraeisler liegen, ob das gut gethan ist, dürfte wohl 
zn erwägen sein. 

— Das Walhalla-Theater in Berlin w^ird. bevor es 
von dem Schauspieler Ludwig Baruay in ein Volkstheaier nm- 
geschaffen wird, einem grüudlichen Ufobau unterzogen wenlen. 

In einer Wciibewerbung ist der l’laji de» Hofbanmeisters 
Schnitger, der auch das Oldenbnrger Theater gebaut hat. zur 
Ansfühmag gewählt worlen. Die Kosten werden über zwei- 
hunderttauaend Mark betragen. Der Ban soll am 1. Mai näch- 
sten Jahres beginnen. 

— Geheimratli Dr. Titus Llrich. welcher mehr als 
2t> Jahre der (tcneralintendanz der Königl. Scbanspiele in 
}b*rlin als I.,ector treu und gewissenhaft zur Seite gestanden, 
ist am 1. Juli in den Ruhestand getreten, bei welcher Gelegen- 
heit ihm der Kronenorden 8. Classe verliehen wonlen. Aus.ser- 
dem überreichte eine Deputation von Collegeu und Mitgliedern 
der Königlichen Schauspiele dem Scheidenden sehr werthvolle i 
Andenken: Eine goldene Remontoiruhr mit der In.^chrift anf 
der inneren Kapael; «Herrn Geb -Kalb Dr Titus ririch zum 
Andenken an den Dirc-ctor und die Mitglieder der Königlichen 
Schauspiele im Juni 1887“. Die Beamten der Generalintendanz 



widmeten die Pendantbtieien des Apollo von Belvedere und der 
Diana in Elfenbeinmasse auf schwarzen Sockeln und ein Pracht- 
Sammelwerk Uber Italien mit kostbaren Illnstratiunen. Der 
Nachfolj^r de» Dr. T. l'lrich, welcher Letztere während seiner 
Zugehörigkeit zur Generalintendanz ca. 8tX>U Stücke gHleseu 
resp. excerpirt hat. iat iM-kanntlich Prof. Dr. Tanbert. bisher 
an der Augusta-Scbule tbättg un<i Sohn de» UbercapellmeiiUr» 
Taubert. 

— In Töttelstädt, dem Geburtsorte Ludwig Böhneri. 
wurde am 1 ^ 6 . Juni eine Gedenktafel hui Schulhause enthüllt 
Eine Hymne von H. E. v. 8. C -G. leitete die Feier ein. welcher 
Rede und Choral folgten. Daran schloss »ich Nachmittag» eis 
Kircbenconcert mit folgendem Programm; Motette ftkr Mänuer- 
qoartett von Nigeli. P»alm 108 von Gläser. Duett aus dem 
I .Lobgesang“ von Meodelsi^obn. Motette .Preise. Jerusalem, den 
Herrn* für gemischten Chor von BiVbner op H4. Br, A H.). 
Hymne von Gluck. Tenorarie ans dem .Paulus“ von Mendels- 
sohn. Sopranarie aus der .Sebupfung* von Haydn. Männer- 
quarieit von Bücher, ('antate .Laut durch die Wolken löiit* 
für Mäonerchor mit Orchester von Bohner (Maouscript). Die 
Cborgesänge führte die Liedertafel und der gemischte tJhor von 
Töttelstädt ans. Die Quariettvorträge hatten die Herren Möller 
Langguth, Tbalbeim und Keppel, die Boli Fr. Tbalheim und 
I Hr. Müller, sämmtlich aus Gotha, Übernommen. 

— Der Verein für classiacbe Kirchenmusik in 
! Stuttgart führte am 22. Jnui in der Stiftskirche die Missa 
I solemnis von BcetJioveu anf. Die Leitung führte Hr. Prof. 
Dr. Faisst. die Soli sangen Fr Laliga, Pr Schuster. Herr 
Balluff und Hr S<‘hütky, Das Orchester vertrat die Königl. 
Hofcapelle, die Urgelbegleitung hatte Hr. F. Kranss über- 
nommen. * 

— In Soudershauseii gab Hr. tl’arl Maver aus Cöln 
am 21 Juni ein Cuncert zum Besten der ('aiiell-Wittwen-Casse. 
unter 3Iitwirkung de» Frl. Jenny Mayer, sowie der Herren Uof- 
capellmeister ,\d. Si luütze.CoueertiueislerGrttuberg und Karamcr- 
musikns Bieler Des Concertgebers Programm bildeten Gesänge 
von .Schumann, Loewe, Hofmanu und Pirani. 

— Der Chemnitzer Lehrer-Gesangverein gab unter 
Direktion de» Hm. Kirchemmi.Hikdirector» Th. .Schneider am 
17. Juni ein Coucert, in welchem Chöre von Brambach. DUrmer. 
Liebe. Herbeck, Silcher. Kreutzer, Reiser und Petzschke zur 
Aufführung kamen. 

— Ans München kommt die Nachricht, dass da» Theater 
am Giiitnerplatz. welches bisher aus der Königl. (.'batulle »nb- 
ventionirt wunte, auf Antrag der Vermögensverwaltung des 
Königs (Hlo von Bayern dem Stadtmagistrai übergeben wer- 
den »oll. 

— Herr Kammeraäuger Kindermauii ist unter Ent- 
hebung von seinen oontractlichen VerpHichtnogen zuiu Ehren- 
mitglied de» Münchener Hoftbeatew ernannt woi’den. 

— Das Strassburger Studttheaeer soll nach ßeschlus*« 
des ttemeinderathes mit einem um b Meter laugen Anbau versehen 
werden, welcher in -stylgerechter Au^^tübrnng eine Zierde des 
Stadens und des Kai»erplstzes zu werden verspricht. Die 
Kosten sind auf lOO.OtKJ Mark veransehlagt. und mit dem Bhu 
soll sofort begonnen werden, damit derselbe binnen drei Mo- 
naten fertig und mit Begiuii der Wiiitersaison bereits in Dienst 
genommen werden kann. 

— Friedrich Vischer. der edle Dichter und Denker, 
vollendete am 28. Juni »ein achtzigstes I.ebensjahr. In Stutt- 
gart. wo Vischer »eil vielen Jahren lebt. aU Professor am Poly- 
technikum wirkt, wird man »ein Jubiläum festlich begehen. Die 
ersten Männer Deutschlands, wie Spielbagen, Eduard Zeller. 
Onckeii, Iheriog. Eber». i»ahn. LUbke, Mommsen. Paul Hey»e. 
Gottfried Keller. Konrad Ferdinand Meyer u s. w . bilden das 
Comitö für diese grosse Feier. Vischer hat auf verschiedenen 
Gebieten hers’orrageml gewirkt und »tet» das edelste nationale 
Gefühl bethäiigt. Sein Hauptwerk, die ..Aesthetik*. gehört zu 
den klarsten, lichtvollsten Büchern, welch© YerstÄndnis» für 
da» wahre Wesen der Kunst geweckt und den Geschmack ge- 
läutert haben. Vischer ist zugleich ein bedeoteniler Poet. Seine 
tiefsinnigen Gedichte, sein herrlicher Roman .Auch Einer* sind 
voll Originalität und Kernliafttgkeii. Sein köstlicher Humor 
bewährte »ich im .Dritten TheU de» Fanst*. vielleicht der gei»i- 
rejch»ten literarischen Satyre. die wir Deutsche besitzen. Und 
Vischer i»t endlich deutscher Patriot von ^nzem Heizen. Wer 
kennt nicht die prächtigen .Kutschkelieder* an» dem grosfen 
dentschen Kriege von 1870, welche in ganz Deutscldand Volks- 
thütoliob geworden sind? Diese »ua'ohl. wie die lustigen Ge- 
säuge Scharteumeyer» in den .Flicgvuden Bläitem“; haben den 
ernsten Denker und Forscher Friedrich Vischer zum Verfasser. 
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— Aus Bayreuth wird mitgetheiU. da<is iui nädisten |j 
Jahre iieb«Q ^Parnifal* und .Tristan und Isolde" nicht der |' 
.Tanubiiuser* sur Auffühmog kommen wird, wie einige Zei* ^ 
tungen gemeldet batten, »oudem .DieMeiRtersinger vonNümberg“. 
Das.« der Münchener Hofcapelhitei«ier Lerl nicht dirigireu wird, 
bestätigt sieb, doch entbehren die Gerüchte, dass di« Nicht* 
bewilUgung des l'rlaub«« mit Voikommninsen in Bayreuth, eine 
buhe PerBjinlkbkeit betreffend, zasammenbängt. jeder Begrün* ^ 
düng. Es sind vielmehr lediglich dienstliche Angelegenheiten, 
weiche Hm. I^evi gerade dann an München fesseln. 

— Herr Mniikdirector l'hle in Dresden, der Compo* | 
nist des Festgedichtes zu Ehren der Knilibllung des Julius 
Otto - Denkmal» in Künigstein. wurde vom dortigen Manner- 
gesangverein zu dessen Ehreumitgliede ernannt. 

— ln Leipzig hat am vorigen Sonntage eine .Driiseke- 
Matinee” .«tattgefuiiden. welche in glänzender Weise verlauten 
ist. Herr Jensen war an der Mitwirkung verhindert, so dass 
Ur. Dierich auch noch die Ballade .Prinz ICugen” sang. Wahr* 
hafte Begeisterung erregte das vom BrcMlsky-Quarteit ansgezeich- i 
net ansgefiihrte Streichquartett op. 27. und die Bergidytle <Hr. 
Dtericb). Die Kritik beschäftigte sich darnach so eingehend 
mit Drkseke . wie sie es nur hervorragenden Erscheinungen 
gegenüber anzuwetiden pdegt. Sie spricht unverhohlen aus. dass 
Oriueke einer der bedeutendsten ('oinponisten der Jetztzeit sei; 
»ein Talent sei eminent und Überrage die meisten Oomponiaten 
um Hanpteslänge. Auch die Ausstellungen, welche man macht . 
(Uber die sich übrigens rechten Hesse >. werden damit motivirt, 
dass man au ihn den b<k;hsten Maassstab anlegen miisse. 

— Das Hoftheater in München wird in der Zeit vom 
28. August bis 17. SeptemlM-reine Reibe von Musiervorstellungen 
veransialteu. Für die Oper sollen Werke von Mozart Beethoven. . 
Weber und Wagner den Gegenstand bilden. | 

— Der Stettiner Chorgesang-Verein veranstaltete 
am 17. Juni unter Leitung seines strebsamen Dirigenten Hm. 
Richard Hillgeiil^rg einen Vortragsabend, welcher mit der von 
Fr. Schulz-Bauer und Hm. Paul Rother vierhändig gespielten 
Ouvertüre zur .Mignon“ von Thomas eröffnet wurde Ferner | 



Ans dem Verlage von M. Bohlosa in Cölii ging in den 
nnsrigen über: ! 

Niels W. Gade. 

Novelletten flir Pian .forte, Violine u. Violoncell. I 

Op. 2 ». Preis M. 6.50 I 

Bearbeitung flir ilas Pianoforte z« vier Händen. i 

Preis M. 6 ,-. [ 170 ] | 

Lei|.zii;. B rfilki)|if & Härlfl. 

4 JV Sorbrn rrfdiirn Orrlair non yfr.Bar-k 

fl;0l0tnäus l> £rfurt «n> in turili gUt Sndibail. 

iungen tu briirbeii: 

‘l)on öfr rotljfn (Eröf. ' 

‘U1r(tfÄliIdjt t'orfiKlrfjiiijttn im& an&trf (J-riiiljlimgrii j 

Otto lllEbbiflfii. 

Vrrie rltqaiit broiQtrl 4 IRarH. | 

Orr bnrdi friar IMdituii 0 rn fdien ln vritrrm firrirm 
brkanntr IirrfalTrr birtrt in rtlnrtn norlirfrnbrn nrnrftrn 
mrrkr rinr Samtnlnns trrfflidtrr ffnaklBiisrn. bir nitht 
orrfrlilru mirb, ba» 3 ntrrrlTr irbr» irrunbr» brr „Rofbrn 
tfrbr" lu rrrrirn. fl^lj 



Neuer Verlag von Ureltkopf jg Härtel in Leipzig. 
Soeben erschien 

l’ierliüyi da Palcstriua, 

SfcliN aiissnvähllf .Mailrii;ale. 

Ziim praktischen (H-brum ki für Freunde .eines stylvolleu mehr- 
stimmigen Chorgesanges a eapella lieransgegebeu von 
Peter Urnffel. 

Patnrnr Preis M. ii.— . 

Preis dev ClKir»tiinmen für Sujnan. Alt. Tenor und Bass 
je 30 Pf. [1721 



brachte da» Programm ein Trio von Hopfe, das Andante aus 
dem MendeUsobn'schen Violinconcert. sowie Wilhelroj’s Preis- 
lied*. Paraphrase* (von Uro. Hülgenberg meisterhaft gespielt), 
Lieder für Tenor von Schmidta und Behr, für Alt von R. Hillgen- 
berg und R. Schumann, von Fr. Olga Schult -Bauer trefflich 
gesungen, sowie flir Sopran von W. Taabert. R. Hülgenberg. 
F Liszt, J V. Pfeüschifter und Carl Götze, von einer Gesang- 
scbttlerin des Hm. HiUgeuberg. Frl Elisabeth Otto, als erstes 
Debüt, twar mit einiger Befangenheit, aber doch mit vortreff* 
lieber und äusserst sympathischer Stimme gesungen, welche zn 
grossen Hoffnongen berechtigte Veranlassung giebL — Znm 
Schluss sang der Verein einen CTbor von Kosebat 

— Aus Strassburg wird über den Gesandheitszostand 
Victor £. Nessler's entschiedene Besserong gemeldet. Ans 
Bad Gleisweiler wird geschrieben: Es w'ar vorauszusehen. dass 
in der bewährten Gebirgsluft Gleisweüers auch bei unserem 
Kessler ein vorzüglicher ('urerfolg nicht lange aosbleiben werde. 
Der Anfangs in bedaneraswerthem Zustand beffndlicbe Patient 
ist nun so weit hergestelll, dass die Hoffnung aof baldige völlige 
Wiedergenesnng vollberechtigt ist; es stellt sich sogar jetzt 
der erquickende normale Schlaf manchmal wieder ein. ohne dass 
Uedicamente verabreicht werden. 

— Aus Rom wird gemeldet, dass das A|>ollo- und Argen- 
tina- Theater aU feuei^fährlich von der Polizei geschlusseu 
worden sind. 

Filippo Filippi. der bedeutendst« der italienischen 
Musikkritiker, ist am 25- Juni in Mailand gestorben; er ist 
54 Jahre alt geworden. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



\>cm in £<ip4*iij. 

Praktische Studien für Violoncell 

von 

n. H^g’ei*. 

51. 3. — netto. 

Inhalt; Tonleitern. — Fingenibungen. — Uandgclenkubungeu. 
— Doppelgriff- und Daniiienübungeu etc. etc. 

l'eber die praktische Brauebbarkett der Siodien haben sich her- 
vorragende Pädagogen, sowie Fachzeitnngeii auf da« GünKiigste 
ansgesprochen. 

Ufthetle and Beoenelonen. 

.Ich kann jedem Celli.sten die Btudien nur aufs Wärmste 
empfehlen; meinen Schülern habe ich sie schon zur Pftiebt ge- 
macht” u. s. w. (L. Grützmacher, Weimar.) 

' .Ich spreche Ihnen meine rnigetbeilteste Bewunderung für 
Ihre Studien an.« und stehe nicht an zu behauiireu. das«, wer 
dies Alles kann, eben Alles kann” u. s. w. 

(Proles8«*r Kbert, Cöln.) 

.Ich halle diese Studien flir »ehr instractiv und werde »ie 
jedenfalls bei iiioiuciu rnierrichi verv^enden“. 

(Profestvor Lliidner, Karlsruhe.) 
Heinrich Horn schreihi in der Deutschen Miisiker- 
zeitung darüber 

.Auf 30 engbedruckten Seiten scheint der bereit« re* 
nominirte Virtnu» alle Künste der Kniegeigcnscbaft auszufiih- 
ren : wenig«iens kann ich mirh keiner mir bekannten Figur ent* 
sinnen, die ich hier vermisst hätte. 

«l’eber den hoben Werth der angegebenen Strichailen und 
der Applikatur dai1' ich mich auf da« l'rtheil eines langbewähr- 
leu Orche.ster- nnd Solospieler« berufen.” [173| 



Neuer Verlag von E. W. Frltxioh in Leipzig 

Friedrich Nietzsche. 

Die Oebort der Tregbdle eui dem OeUte der Musik. 

Nene Ausgabe mit dem Versuch einer Selbstkritik. (IWH.) 

M. 3.-. [174] 
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Soeben erschien in ganz neu gestochener 
Ausgabe: 



de» 



Neue Mueikalien 

im Verlage von St*yl * Thomas in Frank fort a. M. 
hietzy F. W., Op. 67. Zwei Sonatiocn für Clavior *<• 
und Violine: 

Nr. 1. C-dnr 1.50. 

NV. 2. Ä-moll 2.50. 

Kelper, Louis y Op. 46. DeuOiiber Jubel -Scbätzen- 

marsch für Pianoforte 1. — . 

— — Derselbe für Orchester 3. — . 

Loenengrardy Xas, Serenata tllr Orchester. Partitur 1,50. 

Htimmeii 

XUlter*Kenter» Theodor, Op. 7. (Tesänge ans .Der 
wilde, läger* von Julius Wolflf. mit Clavicrbegleitung; 

Nr. 1. .Leer ist der Tag“ (Mexzowpran) . . 

.Ini Grase tbaut's* (Mezzosopran oder 

Bariton) 1,20. 

.Gling glang Gloria!“ (Bariton) . . 1,50. 

Wegewart: .K« wartet ein bleiches Jnng> 

frilnlein“ 1 3Iezzo.>iopran i —.90. 

Nr. 5. E>as V’ierblati: .Ein lästig Vicrblatl“ 

(8<ipran> 1.20. 

.Alle Blumen mücht ich binden* 'Sopran) —.90. 

.Ein Jbger ging zu bit>chen“ (Sopran 

oder Tenor! — ,90. 

-Ich ging im Wald" fSopnm) . . . — .90. 

Vetgissmeiiinicht: .BlanblUmelein spie« 
gellen »ich im Bach“ (Sopran). . . . —.90. 
Visionen. Apbohstii^;be Tonbilder für 



3 .—. 



1 , 20 . 



Nr. 2. 



Nr. 3. 
Nr. 4. 



Nr. 6, 
Nr. 7. 



Nr. 8. 
Nr. 9. 



l.HO. 



Op. 8. 

Clavier; 

Heft 

Heft 2 1.80. 

Pfeiffer, 4., Op. 17. .Dn bist wie eine Blume“. 

Lied für eine Sopranstimnie mit Pianoforte . . . — .60. 

(>p. 19. Frankfurter Schützen-Marsch fnr Piano« 

forte —.60. 

Rlgutlni, Silvio, Feuület d’AIbum pour Violoncello 

avec acconip. de Piano 1,30. 

Rom, Gaaton, Op. 1. Komance saiiiji parole« pour 

Piano ... 1.30. 

Selbert, I.onl^, Op. 66. Cavatine für Violoncello mit 

Pianoforte l.BO. 

X>ieM.dke iiir Violine mit Pianoforte .... 1,30. 

Wickede, Friedrich von, Op. 115. Donna Diana. 

Spanix^e Gavotte für Pianoforte 1.30. 

_ — Op. iitj. Wandervogel: .Gedanken, o ihr 
Wandervogel“, Lied für eine Tenorstirarae mit 
Pianoforte 1. — 



Comet k pistons und dea Flugalboms 

von 

J. B. Arban 

am Pul*«r CoD>,rral<>rian]. 

Mit deatsi'hfin and f'ranzusi.S4'h«ni TexL 

Elegant cartonnirt Preis netto 12, — . 

p]d. Bote cSfc G. Bock 

KAniQl« HofimiAikhandluna in Berlin. [175j 



Eine kleine Schrift. 26 Seilen 

Ein Fortschritt in der Oeigenbanknnst 

von N. £. Simootre, Geigentnacher in Basel 
wird gegen 20 Pf. oder 15 kr. üsierr. in Briefmarken franco 
versandt von [177J 

P. Botty, BtoUgnrt. 



Verlag von Breltkupf »V Härtel in Leipzig 
Sueben erschien : 

>X ti X z; <> 11 i , 

Solfegjien. 

Für die MitteUtiinroe mit Begleitung do« Pianoforte eingerichtet 
von .iiiliux Siem. Nene Ausgabe von Jenny Meyer* 

(Miuel.) (Tief.) Preis je M. 1,50. (178) 



Im Verlage von Julius Hainauer, 

Küniglicbe Hofmuxikalienbaudlung in Brenlaui i^ 
SOBIiBII ei^chifueii: |179] 

Gustav Ernest 

Vier tlla vierstücke. 



Op. 9. Rosnaasa 

Op. 10. Nr. ]. ValM Oaprioa 
Op. 10. Nr. 2. Polka Caprloo 
Op. 13. Baroarole 



JI. 1.50. 



8o«ben crachlnn In unnerem Verlag« i 

Robert Kahn, 

Op. 6 [ISO 

Sieben Lieder für eine Sinpliine 

mit Begleitung des Bianoforte. 

N'r. 1 . Wenn .‘schlanke Linden wandelten. 

Preix M. — .80. 

Xr. 2. Hell im Silherlichte Himinenul. Pr. m. i.— . 
Xr. 3. Des Himmels Hoffnun<:sauge. Pr, m. i.so 
Xr. 4. Sie sprach; O du bist gut. Frei» m. — .so, 
Xr. 5. Ein Obdach gegen .Sturm. Preis ii. —.so. 
Xr. 6. Nach Westen weht der Wind dahin. 

IVei, M. 1.-. 

Xr. 7. Ich denke dein. Preis m. i,— . 

Von demselben Gomponisten er- 
schienen früher: 

Vier Lieder für eine Sing<timiue mit Begleitung 

de» Pianoforte. Op, 3. M. 2.50. 

Nr. 1. Der Weiher. — Nr. 2. Derweil Ich M*hlafen lag. 
— Nr. 3. Frühlingsmuth. — Nr. 4. Walde^träume. 

Zwei V iolin.st ü cke für Pianoforte. Op. 4. 

Nr. ]. Allegretto A-dnr. — Nr. 2. .\dagio mexto. C« 
moB. U. 3.—. 

Sonate G-iiioll für Violine und Fiauofone 

Op. 6. M-6.-. 

Ed. Bote St G. Bock 

Kdnigl. Hofmiiaikhandlung in Berlin. 
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INHALTi Lebrbuefa der maiikaliechen Compoeition voa J. C. I,4)be. — Feailloton. — Becenelonen. — Correepondenz. — Betne. — NacbriekteB. — Anseifen. 



Lehrbuch der musikalischen Composition von J. C. Lobe. 

Vierter Band: Die Oper, neu bearbeitet von Ho Kretzschmaro 
(Leipzig;, Breitkopf & Härtel,) 



Der letzte Thell dieses grossen Werkes ist be- 
reits vor 20 Jahren erschienen, und er würde wohl 
noch heutigen Tages ansreichen, wenn ihm auch 
einige von dem neuen Bearbeiter hinzugefUgten 
Beispiele aus tlen letzten Wagner’sclien Werken 
fehlten. Für diese nunmehr dargebotenen, sowie 
fhr den weitläuligen Abdruck mancher weit 
schwächeren Coinpositioiien (z. B. das 40 Seiten um- 
fassende Finale aus Didono abbandonata von Hasse) 
wollen wir dennoch dankbar sein; aber wenn ich 
.schon 1868 dem ursprünglichen Verlasser den Vor- 
wurf machen durfte, dass der poetische (Tnintlzug 
seines Charakters ihn zu schönfUrberischen Ueber- 
treibuugen veranlasst«, so muss nun die hier er- 
folgte Ke(tetition jenes von mir unter dem Titel 
„Mozärtlichkeiten“ gerügten Fehlers (in meiner 
durch 4 Nummern aimgebreiteten Kritik des alten 
Lobe*8chen Lehrbuches) um »o .schärfer contra.stireu 
mit der steifleinenen unklaren Prosa des Herrn 
Kretzschmar. £s ist wahrlich keine Freude tadeln 
zu miissen; iro vorliegenden Falle wird die Pflicht 
aber doch wenigstens erleichtert durch den Abdruck 
von Beispielen, die jeden Leser darauf vorbereiten, i, 
was er zu erwarten habe. — Erstes Capit«), Be- 
merkungen über Opemtexte, Seite 2: | 

„Was wir von einem Opemcomponisten ver- 
langen müssen, ist, dass er im Stande .sei, eine 
Handlung zu erhnden, einen dramatischen Vor- 



gang, soweit er sich in den Rahmen einer Scene 
drängen lä.sst, aus dem Stegreif zu improvisiren, 
und vor Allem einen ihm vorgelegten kunst- 
gerechten OjKirntext zu beurth eilen“. 

Eine Handlung erfinden? das ist doch Sache 
des Dichters; und auch dieser braucht nicht zu er- 
finden, sondern nur zu benutzen, wie denn die über- 
grosse Mehrzahl von ( )pern l>ereits vorhandene 
Stoffe anfzuweisen haben. Einen Vorgang aus dem 
Stegreif improvisiren? <las hat weder Dichter nocli 
Componist nuthig, wenn auch die Fähigkeit dazu 
ganz .^chätzenswertli sein mag. Endlich, einen 
kunstgerechten Openitext beurtheilen? Kunst- 
Ntück’ Wenn derselbe al.s solcher dem Oom- 
|>onisten vorgolegt wird , hört doch die Beiir- 
theilung auf, und e.s entscheidet nur der persön- 
liche Geschmack. — Aber es kommt noch besser; 
Seite 3: 

„Die Hamlliingen und Schicksale der Men- 
schen, w'elchc Sympathie und Antipathie ein- 
fiösaen können, sind mannigfacher Art, in ihren 
Grunderscheinnngeu jedoch sehr einfach alle 
unter drei Hauptgesichtspnnkte zu fassen. Der 
Mensch geräth nämlich 1) ans Glück in Unglück; 
2) aus Unglück in Glück; 3) aus Glück in Un- 
glück und wieder zurück in Glück. In der dra- 
matischen Nachalimung der Menschenschicksale 
entsteht ans der ersten Art die Tragödie, ans 
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der zweiten und dritten das Schau- und Lust- 
spiel“. 

Hierzu ist wohl jeder Cowmentar übertlUH^ig, . 
und ich bedauere nur, das,s Herr Kretzschmar ver- ^ 
gessen hat^ die vierte llubrik ansznfiillon, näm- 
lich 4) aus Unglück in Hlück und wieder zurück 
in Unglück, woraus dann wahrscheinlich die Pos.ne . 
entsteht. — Niemand wird mir zumuthen, solche 
und ähnliche Sätze ausführlich zu besprechen, man 
mache sich aber darauf gefasst, im Verlaufe des 
Buches noch den wunderlichsten Ueberraschungen 
zu begegnen. Dem alten Marc. Ant. Gagliauo (1007) 
wird ül)cr eine Stelle au» seiner Oper Dafür 



ein satyrisches t,Sic“ aufgebninimt; ach, über wio 
viele 280 Jahre spr^tcr erschieuene Werke müsste 
das Siebrummen gar nicht aufhören! H. D. 



Recenaionen. | 

Schriften. I 

Kirchen ‘(liorboeh. Kine Sammlung von Motetten 
und liturgischen Chören. Heft I. Hildburg- 
hausen 1886, F. W. Gadow und Sohn. I 

Diese» Chorbuch ist da» Hesultat dos Preis- | 
ausschreibens, welches t^inerzoit der evangelische 
Verein für geistliche und Kirchenmusik der Pro- {j 



vinzen 0»t- und Westpreussen» erlies». E» han- 
delte sich darum, die Kirchenmusik durch Einrich- 
tung freier Gesangvereine und ständiger Chöre zu 
heben und zu beleben, w'elchem Bestreben vielfach 
eine unüberwindliche Schwierigkeit in dem Mangel 
au Männerstimmen entgegontntt. Deshalb sollte 
gutes Gesangmaterial beschatll werden, zu dessen 
Ausführung nur Sopran, All und Bariton erforder- 
hch sein sollten In Summa wurden 1200 Com- 
{>osiUonen theil» für die Preisbeworbung, theils zu 
freier Verfügung eingesandt. Nachdem die werth- 
losen und die den Bedingtingen nicht eutsjirechen- 
den Comj> 08 itionen ausgesondert, wurden noch 400 
der Prüfung unterstellt, und von diesen sind 150 
zur Herausgabe gewählt worden. Schlossorganist 
Vulckerling (Königsberg) hat dieselben »o auf drei 
Hefte vertbeilt, dass das vorliegende erste Heft die 
am leichtesten ausführbaren, das zweite etwas 
schwerere und das dritte die schwierigsten Nummern 
enthält, übrigens jedes Heft für sich abgeschlossen 
ist und für alle Zeiten de« Kirchenjahres ausreichen- 
den GesaugslolT liefert. Professor Jacoby hat <la» 
Uegister für die liturgisch eorrecte Eingliederung 
dieses Materials in den Rahmen des Gottesdienste» 
au.sgearbnitct. Mögen die Hefte den erhofflen Segen 
für den Kirchengesang bringen! 

Louis Kollier. Theorie der mu.«ikali«oheu Ver- 
zierungen für jede practische Schule, be- 
sonders für Clavierspieler. Leipzig 1887, C. 
F. Kahnt Nachf. 

Ein kurz gefasstes Lehrbüchlein des altbewähr- 



Feuilleton. 

Carl Maria von Weber 

im ürtlieilc der Franzosen. i 

Von Ailam Lbffler. 

Fetia, der seiner Zeit sehr bekamtto und zuverlftssige 
Pariser Musikkritiker, äusserte sich bei (iclegenlieit der 
Aufführung von Welwr's „Freischütz“ über dtm Compo- 
iiistcn wie folgt: ! 

Wenige Kiiuitler haben ein seltsameres Geschick ge- 
habt, als Weber. Die Natur halte ihu mit einem ganz I 
eigenthUmlichen Genins begabt, und originelle Talente 
schienen ihn frühzeitig auszeicimen zu sollen: dennoch f 
verfloss fast sein ganzes Theben, wenn nicht in Dnnkel- 
heit, so doch wenigstens in einer Hülflosigkeit. die ihn ' 
lange Zeit nnglncklich muchte. Und man glaube nicht. | 
dass das Publikum allein an der Verlassenheit 8chnld trug, ° 
in welcher der Con»ponist des „Freischütz" seine .lugend 
mit unfruchtbaren Bemühungen hinbrachte; er selbst hatte 
sich verkannt. || 

Ein Schüler des Abt Vogler, der ohne Genie nach ■' 
den unabhUngigen Manieren der OriginalitÄl strebte, hatte 
er bis zu einem gewissen Punkto die Meinung der Menge 
verachten nnd daher zum Trotze die von Natur zur Satire 
geneigte Anlage seines Geistes üben gelernt; dabei fehlte i 
es ihm aber an Dreistigkeit, um seinen künstlerischen Be- , 
ruf zu erfdllen. Seine schwächliche Ojnstitiition und seine 
Kränklichkeit nöthigten ihn zu längerer oder kürzerer I 
Ruhe ond in diesen Augenblicken der Müsse kam ihm zu- 
weilen der Gedanke, der Mnsik ganz zu entsagen. | 



Die Ijjthogr.aphie. deren Krflnder er zu sein glaubt«, 
halte ihn zum NeiM.*nbuhl«r Semicfelder's gemacht; sie be- 
schäftigte ihn fast ein volles .fahr hindurch sehr erustiieh. 
nnd in dieser Zwischenzeit erimierte er sich kaum daran, 
dass er ein Musiker sei. Dann plüLzlich wurde ihm die 
I.ithograjdile zuwider, er warf sie ülier den UHiiten. wie 
er denn überhaupt mit Allem sehr mizntriodcH war. und 
er kehrte wieder zu seiner ei'sten Hestimniung und zu 
seinen alten Studien zurück. 

('arl Maria von Weber war noch sehr jung, als sein 
Name zum ersten Mal in der musikaiischeii Welt ertünt«. 
Anfangs machte er sich nur als Clavier -Virtuos bemerk- 
bar, denn seine eisten Compositioiien Hessen den Schwang 
noch nicht ahnen, den sein Genins dereinst nehmen sollte. 
Sein Ideeiigaiig war unsicher, es zeigte sich kein bestimmtei 
Plan darin: er suchte sich selbst, und mit seinen Gedanken, 
die ,'ius keiner bekannten Ordnung hen’orgiiigon. nnzufriedeii, 
träumte er eine, dem Zustande seiner Seele entsprechende 
Mnsik, eine Mnsik. die er gern ganz ideal, unabhängig, ja 
phantastisch und vor allen Dingen originell gewünscht hätte 
denn mit Ausnahme der ersten Zeit »einer Laufbahn, it 
welclier «r noch blosser Nachahmer war, verzehrte sich di< 
ganze Thätigkeit seines I.,eben8 in dem Streben nach dieser 
Eigenthüinlichkeit, die sich freilich jeder Künstler zum Zie!. 
setzt, mit der aber die Natur so karg ist 

Alles, was seine Seele bewegte, suchte Weber In «Ton 
küiistlers Leben“, der bedeutendsten seiner nachgelassenen 
Schriften, zu schildern. F.nthusiast iu »einer Kunst, glaub , 
der junge Musiker, in welchem er sieh selbst gemalt hat. 
das Rechte zn erkennen; er hofft cs zu erreichen und ia: 
doch nie mit seiner Arbeit zufrieden. Sehr oft wird e:* 
missmüthig. zweifelt an seinem Talent, ja selbst an seinem 

Di-;:. 
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len PractikersJ. Es bringt nach einer allgemeinen 
Einleitung über Verzierungen alles WiKsensworthe 
über Vorschläge, Dopj>elschlag, Triller, PralltrÜler, 
Schneller, Mordent, alte Verzierungen, alte Do|)|)el- 
verzieningen kurz mul klar, mit den werthvollsten 
sachlichen Bemerkungen für die Ausführung aller 
vorkommenden Verzierungen an «ich, wie für den 
Vortrag. Es versteht sich von selbst, dass der 
Text mit unendlich vielen Notenbeispielen erliUitert 
ist. Für jeden Clavierspieler und (Klavierlehrer un- 
entbehrlich. 

Kimservnlüriuiu der Musik in Hamburg, seine 

Kntstehiiiig, Entwickelung und Organisation. 

Hamburg i887, J. F. Richter. 

Die Anstalt besteht .seit 1. October 1873, an 
welchem Tage sie von ihrem gegenwärtigen JAUtor 
Prof. .Tulins v. Bernuth eiötthct wurde. Das 
Erscheitjen dieses Bericdites zu gegenwärtigem Zeit- 
punkte ist also nicht recht begründet, wenigstens 
nielit mehr, als es sonst die üblichen Jahresberichte 
ainler»?r Anstalten sind. Die (.Teschichte. 3 Seiten, 
bringt im AVesentlicIien nur eine üebersicht der 
während des angegebenen Zeitraumes thätig ge- 
wesenen Lehrknifie. Dann folgt auf 6 Seiten eine 
Üebersicht <ler gegenwärtigen Organisation des In- 
stitutes; danach auf 12 Seiten eine Mittheilung der 
Progi'amme, welche, den Si-hülerconcerten vom <!)c- 
tober lies Uründungsjabres ah zu tTrunde lagen; 
endlich auf II Seiten eine SchttlerÜste. Die zweite, 
ebenso starke Hälfte <ler übrigens fein ausgestatteten 
Hroscliflre nimmt eine AbhamUung v'on Dr. Hugo 

es Milt wenijf. s«» frajjt er Kicli, ol» ille Kunst scliist 
uiioli etwas Wirkliches sei Aber so auxieliemt auch das 
(jemlUde dieses Tiäiiiiieus und Sdiwanketis ist. worin zor.ad»! 
Weber s Charnkter tH-.stami, so sieht man doch gleich, dass 
seine Hetrachtniig^en siel» in einem zu eut^eii OesichLskreise 
bewept**!!: eine weitere Widt fehlte ihm, um ihm ulle sitt- 
lichen Veihhltnisse zu zeigen, in denen der Künstler sich 
Wtinden kann, (tewisi, wenn er unter uns x^elebt liHtte. 
so würde er wohl das wechseinde (iefiihl der ilofTiiung: und 
Nicdergesrhla^e.nheit gehabt haben, welclies von einem auf- 
keiiuemlen Talent untrennbar ist, aber er liÄtlfi bald an 
sich setlmt isler an Anderen walirgenoiiimen. dass man sich 
bei vorriickendeii .lahreii weiiit^er mit seinem Genius, als 
mit äusseren Verhältnissen hescliäfiigt; denn in nnsinvm 
civilisirten Leben wird durch die AnsU>ckung der i»etbst- 
sucht mid Kigenliebe ein jeder Künstler, iler sich einen 
Knf zn erwerben und ihn zn vertheidigeii . Heirhthiinim' 
zusnuiiueii zu scharren und den Ehrgeiz zu befriedigen liat. 
alltnählich verselilei-hlert mul ist zuletzt nicht niiihr er selbst. 
l*ebei*die« wirkt in seinem reiferen Alter Alles darauf hin, 
dass er dem Zmiguiss seines Bewiigstseiiis das Krtheü der 
Gesellschaft unterschiebt. Vermöge eines sondorbaren Irr- 
tliums schenkt diese nur denen ßewundornng nnd Ver- 
trauen, die Beitles zu verdienen aufgehürt hüben: sie miil- 
liplicirt diu Talente der .lugend, die sie oft verkannt hat, 
mit den Am>zeichimngen mid Khrenbi;zengungeu des Alters 
und überredet sich, dass die Belolmnngen eines ehemiüigen 
Talentes da« Kennzeichen de» jetzigen »eien. 

Der arme Weber hatte niemals Gelegenheit, dies Alles 
zu beobachten: stets dem Bedlirfniss. der Untuho ülH>r seine 
Znkutiü und den Sorgen, die ihm seine Familie machte, 
zur Beute, konnte er aus demjenigen Kreise, in den das 



Riemann ein über: Die Phnutirung im musiknli- 
sehen Elementarunterricht. 

Maurice KnfTcratli. La Walkyrie Je Richard 
Wagner. Esthetique, Histoire, Mnstque. 
Mayence 1887, B. Schott f. 

Eine sehr verständige, nicht nur die Walküre, 
sondern ttlwrhaupt da« Lehenswerk und die Be- 
dc!]tung des grossen Bayreuther Meisters würdigende 
Arbeit. Sie bietet dem deutschen und mit der 
l.«iteratur einigermaassen vertrauten Leser nichts 
wissentlich Neues, ist vielmehr anlässlich der Brüsseler 
Anfführungeii geschrieben und bildet für unsre fran- 
zösisch redenden Nachbaren den ebenso nothwendi- 
gen wie einsichtigen Commentar aus der Fedei' 
eines Mannes, der sich in Bewninderung vor dem 
(renie eines grossen Mannes bongt. Die Analyse 
der Mnsik ist mit vielen Notenbeispielen durchsetzt, 
w'elclift an der Hand der liauptsAchlichstcti Leit- 
motive ein volles Verständniss ermöglichen, soweit 
dies durch das geschriebene Wort erreieht werden 
kann. 

Lil Man». Musikerbriefe au.s fünf Jahrlmnderfen. 
Nach den Handschriften erstmalig heraus- 
gogclieii. Zwei Bünde. lyoipzig, Breitkopf 
& Härtel. 

Ein danken.swertlies Bammehverk, sichtlich die 
Frucht eines viei jührigon Fleisses, das uus die un- 
mittelbarsten Spiegelbilder von Menschen und Zeiten, 
seit tlie Tonkunst eine erste Blüthe erlebte, vor- 
frthrt. Tn Arcliiven , Bibliotheken mnl aus Privat- 
hämlen hat die Verfasserin gesammelt; nur Weniges 

Schicksal ilin gelmtini hielt, nicht heraus kouinieii. ver* 
mochte er »ich nicht .auf einen weiteren Si-haiiplalz zn 
versetzen Ohne Zweifel sollte die» so sein, weil er dabei 
die originellen Eigensehaften hohiflt oder vielmehr nach 
und nac*h eutfaitete. w«dche er der Natur verdankte, und 
ille er in der groswn Welt vielleicht eingetdls.«t h.ätte. 

Einige Opern, die bei ihn-r Auftulining kein (flink 
machten, und eine .Menge von Instruuieiital (JonipoHit Ionen, 
die von den Musikliebhabern mit Kälte »nfgenommon wurden, 
waren Weber» Werke im .\iifango des .lahre.« 181.3; dies 
Alle« Imtte dein Künstler mir einen zweideutigen Unf ver- 
sudiafft. Oie Concerte. die Sonaten für ('lavier, wolche er 
bi.s dahin heransgegebeii hatte, wai'en wenig gesnclit w«ir 
den. und die Verleger fürchtelcii sich, ilie neuen Werke 
anzniichmen. die er ihnen vorlcgto. 

Ein iinvorhergpseliener Umstand riss den f'om|H»ni«ten 
ans dieser Lage heran«, für ilie er nielil geboren war; 
die Erhehnng des ganzen Deutschlands gegen die fraiizd- 
sische Herrschaft, nach dem migiücklichen Feldznge in 
Russland. Es handelte sich darum, den Mnth der .lugen<l 
.aiiznfeuem, sie im Namen des Vaterlandes zn den Waft'cn 
zu rufen nnd sie durch den Gesang der KreilieilsUeder ziiin 
Kampfe zn treiben: Weber schrieb ^lehulien zn diesen 
(Khor- Gesängen, und da erst entwickelte er die Quellmi 
seines (runies. Nicht, als ob seine friiliereii Erzengnisse 
gar kein V’ordienst hätten. al»er in den Idodern, die er für 
den „heiligen Krieg*' in Musik setzte, otfenbarte sich ztiin 
ersten Male der eigcntliumliclie ( Charakter seines Talentes. 
Da fing Deiitschhind an. den genialen Mann zn erkennen, 
der ihm so lange verborgen geblielmn war. und der Weg 
zum „Freischütz" war gehahiit. 

(Schluss folgt.) 
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.sotmt wohl Nchon Gedruckte iet mit aufgenomraen 
wordeu, und da» i»t jedesmal au betreH'euder Stelle 
angemerkt. Briefe, die in fremder Sprache ge- 
schrieben, sind der Gleichmässigkett und des all- 
geineinon Verständnisses wegen übersetzt worden; 
in den deutschen wurde die Orthographie beibcbalten. 
Der erste Band enthält die Zeit von 14(>7, von 
S<}tiarcialupi, Senf!, Willaert, Palestrina u. s. w. bis 
Beethoven. Viele unbekannte Namen sind darunter, 
jeder Brief aber giebt irgend einen Einblick in die 
Zeit, irgend ein Urtheil über die Zeit, in der er go- 
H<'hriel>en. Es hätte keinen Zweck, die vielen un- 
bekannten Namen anzufuhren, wie die Verf. aber 
auch schon im ersten Bande die Kärrner neben den 
Königen nicht übersehen und damit in Wahrheit 
erst wüklich umfassende, allseitige Einblicke in die 
Zeit und Zeitströmungen ermöglicht, dafür mag der 
zweite Band ein Zeugniss geben, dessen Namen ja 
schon geläutiger sind. Kr enthält Briefe von Beetho- 
ven, Paer, Baillot, Catel, Pierre Rode, Spoiitini, 
Isouard, Baini, Boieldieu, K. T. A. Hotlinanu, Logier, 
Berger, Hummel, Auber, Eieid, Kreutzer, Paganini, 
Eeti», Spohr, Morlacchi, Ünslow' u. s. w.; aus neue- 
rer Zeit von Mendelssohn, David, Schumann, Lvolf, 
Boriot, Lachner u. s. w.; aus neuester Zeit von 
Rieh. Wagner, Liszt. Beiuecke. Brahms, Grell, A. 
.Tensen, Delibes, Rheinberger, Tschaikow’sky, Dvorak, 
Boito, Grieg u, s. w. In Summa sind im ersten 
Bande 136, im zweiten 106 Musiker mit Briefen 
vertreten, ein Zuw’achs der musikgeschichtlichen 
Literatur, dessen Reiclithimi ein hochbodeutonder 
ist. Der Werth wdrd nicht wenig dadurch erhöht, 
dass die Briefe, soweit als möglich, mit den facsi- 
milirten Originalunterschriften der Briofschreibor 
versehen sind. 

liiszl. Roma 1886, TijK)graHa A. Befaiii. (Verfasser 
ungenannt.) 

Eine nur 19 Seiten umfassende Würdigung des 
Meister«, die ein ungenannter G. M. A. nach dem 
Tode Liszt’« in der Nummer de» Journals „La 
Kassegna Italiaua“ vom 15. September 1886 ver- 
ötlentlichte und nun in einem Separatabdruck noch 
einmal vorgelegt hat. 

Nirolan« OpKlerleiD. Katalog einer Richard Wag- 
ner-Bibliothek. Zweiter Band. Leipzig 1886, 
Breitkopf & Härtel. 

Auch dieser zweite Band giebt wieder ein Zeug- 
nis» von einem fast unglaublichen Saimnelüeiase 
eines Mannes, der sich die Lebensaufgabe gestellt 
hat, mit diesen Bänden ein nach den vorliegenden 
Originalen systematisch - chronologiKch go^»rdnetes 
und mit Citaten und Anmerkungen vei'seheues 
authentische« Nachschlagebuch über die gesammte 
Wagner-Literatur zu liefern. Und <labei ist dieser 
zweite Band von nicht weniger als 350 Seiten 



il Lexikonformat nicht einmal eine chronologische 
; Fortsetzung des 1882 erschienenen ersten, sondern 
nur eine Ergänzung desselben, denn sein Inhalt 
;j reicht ebenfalls nur bis zum Decomber 1881. Allo 
5 Ereignisse und Vorkommnisse seit 1882 werden auf 
I Grund eines enormen, dom Verf. vorliegenden Ma- 
I terials für sich allein einen voluminösen dritten 
I Band zu bilden haben, der dann, meinen wir, wahr- 
; «cheinlich w ieder einen vierten eribrderlich m^heri 
I wird. Der Band gliedert sich in 6 Abtheilungeu, 

I Er enthält: I. Richard Wagner; Schriften und 
' Dichtungen, Handschriften, Telegramme, Briefe, 

! Realen und Ansprachen, kürzere gelegentliche Au«- 
; Sprüche und Citate aus Briefen, geilruckte Manifeste, 
i Anordnungen, Erlässe, Entwürfe und verschiedene 
Schriftstücke, Zeitschriften und Werke, welche nebst 
verschiedenem Anderen auch von R. Wagner selbst 
Herrührendes enthalten, musikalische OomiTOsitionen. 

^ II. üebersetzuugen, Bearbeitungen von Tondichtun- 
I gen. Bildnisse R. Wagner’», Ansichten, VeriuischUw. 

' III. Ueber Richard Wagner, seine Kunst und Sache 
j! im Allgemeinen Wagner- Vereine. V. Bayreuth, 
f VI. Curiosa. Dazu kommt dann noch ein doppelter 
1 Anhang. Der Katalog umfasst iusgesammt 5567 

i Nummern, das Namenverzeichnis« allein 18 Seiten. 

I Correspondenz. 

I bie 2-1. Tonkttnsllfr - Vrmammlnni; Id lolii. 

t v^ortsetiong.) 

I C5tn, 98. Jani. 

I Da« gestern, am zweiten Tage des Tonkiinstlerfestes 
I veranstaltete dritte Concert iiu (Jörzenidisaale begann uro 
1| fi Uhr mu! endeto erat eine halbe Stunde nacli zelui. Da» 
Qberaus reichhaltige Programm war dreitheilig. In »oinem 
ersten Thcile brachte c« eine dranintisdie Onverture in 
|j A*dur für grosse» Orchester (Matiuscript) von Eugen d’Al- 
! bert. ein YiolonceU-l'oiicerl von U Volkinann und unter 
dem Titel „Gebetlied'' eine neun (’om|>osition von Iloinr. 
Zöllner für Baritonsolo, Quartett, gemiKchlen Chor. Kna- 
ben-(’hor und OrcIiesUT. D' Albert*» klargcgli*'derte, »ehr 
|l schwungvolle Ouvertüre erfreute sich einer beifälligen Anf- 
nähme, ebenso da» Gebetiied Zöllner», welche» wiedernm 
■ die diesem Coroponisten eigene ßcheirschnug der Obor- 
ninssen und de» Orchesters in glänzender Weise darthut. 
Da» Baritoiisolo »ang Fritz Plank, nnd »ein eherne» Organ 
entsprach «ehr glücklich dem weihevollen f'harakter des 
Werkes. Das »ehr ansprechende Soloqnarteti am Schlüsse 
führten Frl. Cäcilie Mohur Mannheim. Fri. Marie Schneider 
von hier und die Herren Dierich-I.eipzig und Huiigar>Cöln 
aus. Das zwischen beiden vurcrwalmlen Xumroern an Stelle 
de« durch eine Handvorstauchung behinderten Kammer- 
Virtüosen Schrckler von dem neuengagirten Lehrer ansorcs 
Conservatoriaros. Hrii. Louis Ilegyesi, gespielte Ccllo-(*!onccrt 
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von Volknmtm berientete für den SuUsten eini^ ziemlich ] 
Rchwere Niedorl&ge. Hegjesi war so ansirher. dass ilini 
einmal völlig der Faden au8g'ii»i' nml die Vollendung: der j 
Nummer ernstlich in Frage gestellt war. Der zweite Tlieil j 
brachte die Perlen des Abends , ein« prächtige Symphonie 
SgHDibati's-Kom und »,Dle Wallfahrt nach Keviaar" von 
Engelbert Humi)erdink - Oöln. Wundervolle Tonmalerei, 
welche die einzelnen Scenen des Heine schen Gedichtes mit i 
charakteristischer Scharfe und berückender Parl)enpi'achl 
illnstrirt und doch von einer tiefen, rührend wirkondon 
Innerlichkeit beseelt Ist Chor und Orchester, sowie die 
beiden Solisten Karl Dierich uud Amalie .Joachim waren 
ausgezeichnet: letztere KUnstlenu hot in der Partie der 
Mutter eine glänzende, tiefeigreifende Leistung. Oft- 
maliger Hervorruf ehrte Hm. Hamperdiuk, wie zuvor den 
erfolgreichen Sgnmbati. Auch G. H. Witte-Essen erzielte j 
mit einer Elegie für Violine und Oirhester (SoHat Conceri- 
raeister Gustav Holländer) einen warmen und wohlver- 
dienten Beifall. Zwei Nummern brachte der dritte Theil | 
de» Programms: ('oncert in R-moil von Tschaikowsky und | 
Advcntlied für Soloquartctt. Chor und Orchester von Felix 
DrUseke. Mit der ei*steren sdiwuiigvollen Comjiosition trat 
dei*en Interpret Herr Eugen d’ Albert in den Vordergrund 
des Interesses; er spielte hinreissmid, nnd lange Beifalls- 
stürme lohnten ihm den gebotencTi Genuss. Dräseke's |j 
Adventslieil vermochte nach mehr als vierstündiger Dauer 
des Cottcertes hei dem ermüdeteu Auditorium nicht mehr 
jene volle Aufmerksamkeit zu linden, die cs in reichuni 
Uaasse verdiente. Frl. Mohor. Frl. Schneider. Hr. Dierich | 
lind Hr. Hiingar führten ilas Soloquartctt derart ans, dass j 
sic, ebenso wie Chor untl Orchester, an dem Danke, welcher > 
dem Componi.sten gespendet wurde, ihren vollen Anthei) ! 
hatten. | 

Der heutige dritte Tag des Timkfinsllerfeste» bi-aehle || 
zwei (’oDcerte. beide im grossen Saale der Lese-Gesell- 1 
schalt, da» erste Morgens lO^i Uhr. das zweite 6 Uhr 
NaehmittAgs. „Zuviel de» ünten'" Das llorgenconcert , 
brachte vorzugsweise Kammermusik, ein ('lavier -Trio von ! 
Anton Dvorak -Prag, gespielt von den Herren Professor ' 
Isidor Seiss, Kammervirtuos Zajic- Strassburg und Tjoui» | 
Hegyesi: (Quintett F-moIl für Pianoforie. zwei Violinen, , 
Bratsche und Violoncello von G, Sgainbati. Den Clavier- 
part hatte in letztenmi Werke der (Komponist selbst über- 
nommen. mit ihm spielten Zajic und C'oncertmeister Scliwariz 
(Violinen), Gustav .lensen (Bratsche) uud L. Hogyesi (Violon- 
cello). Beide ziemlich nmfangn'ichc Com|>OHitioneo zündeten : 
besonders wurde Sgnmbaii gefeiert, der »ich gestern be- i; 
i-eit» durch seine herrliche Symphonie Aller Herzen erobert j 
hatte, lin üebrigen fnllteii den Morgen IdedervortrUge 
aus. Mit sechs Liedern von Uoberi Franz orsang Frau 
Amalie .loachim sich und dem Cumponisten »türmische 
Anerkennung: eine umfangreiche Liedcomposition vou Hau» 
von Bronsart für Sopran und Piauofortcbegleltung. betitelt 
„Fruhlingstimine“. erregte sowohl dnirh die iniponit^nde 
Composition. als auch durch den vou Eugen d'Alhert begleite- 
ten Vortrag de» Frl. Thoma ßüi-s Aufsehen. Zum Schluss ? 



brachte Frl. Wally Schauseil- Düsseldorf einige niedlich« 
Lieder von Roh. Franz. .Tensen und Reintlmler und sang 
dann im Verein mit dem Tenoristen Carl Dierich mehrere 
Duette von Richard Heuberger. Ein noch auf dem Pro- 
gramm betindliche» Trio von Hans von Bronsart musste 
in Folge der Behinderung des Kammervirtuosen Schröder 
ansfallen. 

Im Abend-Concert kamen als Hauptnuunnern Gesang- 
Chöre ohue InstrumenUlhegleitung znr Ausführung. Die 
fräher angeköndigte Mitwirkung des Schwickerath'schen 
Gesangvereins hatte sich nicht ennögticlicii lassen, und so 
wurden denn di« Chöre, nicht zu ihrem Schaden, ans- 
schliesslich von der ersten Gesangclasse de» (.Konservato- 
riums gcsnngt‘ 11 . Franz Wüllners zweichürige» „Stabat 
mater“ erfahr eine vorzügliche Wiedergabe, ebenso wie 
.lohanuos Brahms* sechsstimmiger Chor „Darthula“. Den 
grössten Applaus aber orrang Robert Schamann's sinnig- 
schönes Sommerlied, welche.» da capo verlangt und gegeben 
wurde. Ausser den vorgenannten Nummern enthielt der 
erste Theil des Programms noch ein Pianoforte-Trio C-inoll 
von Brahms, mit dem (.'oinponisten persönlich am Flügel. 
Drei stimmungsvolle Quartette von Heinricli v. Herzogen- 
berg, drei Chore von Hans v. BUlow (Tristan, JiCnzes- 
triebe, Abend am Meer) cröffneten die zweite Abtbeilung. 
als deren Hauptnnmmer ^Die bellige NacliL** von Lassen 
für drei Frauenstiminen-Frls. Schauseil, Wininghaus und 
Schneider. Solo\1oline-Hr. Zajic und Clavier-Hr. Krügel, zu 
betrachten war. Hr. Siloti fand grossen Beifall mit seinen 
(Klaviervortrilgen, noch grösseren der (Kölner Männergesang- 
verein mit Chöi'eii von Cornelias. Rheinberger and Schumann. 
In diesem Conc^irt wnr der Saal überfüllt. 

(Schlnss folgt.) 



Berlin. Revue. 

— (KroH’s Theater.) Hr. Bötel setzte sein (Gast- 
spiel mit dem grössten Erfolge nnd bei stets ganz gefüll- 
tem Saale fort; er gab am 6. Flotow’s „Stradclla“, von 
Frl. Oentz als Leonore, den Herren Nebuschka und 
Tlieile (die beiden Banditen) wirksam unterstützt: ausser- 
dem Wiedorbolnngen des „Trotibadonr" and „Postillon**. 
Frau Arkel fand als „Nornm“ wie als Alice in „Robert 
der Tcafel“ reichlichsten Beifall: sie besitzt nicht gewöhn- 
Hclie Stimmmittel, hat aber in der künstlerischen Verwen- 
dung derselben noch raanelierlei zu lernen. Der Bertram 
des Hru. Ney zeichnete sich durch den stets edlen Ton 
(selbst bis znm hoben Fis) wie durch klare 1‘hrasirung 
und Correetheit der Figuren und Läufe aus. Hin. Ban- 
drowski (Bevor und Robert) gebricht es au glelchmüssiger 
Tongebung wie am richtigen Gebrauch de» Atbems; beson- 
ders in lebhaften Stücken zeigt seine Stimme (wie in der 
Sicilienne) sich bald ursebüpft: der mimotivirte Wechsel 
vom Fortissimo und Piaiiissimo lässt seine LeiHtungen im 
Ganzeu als tiufertige erscheinen. Sehr lobenswerth sangen 
Fr). Kepes als Adalgise, Frau Orossi als Isabella und 
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Hl'. Alinii al» Raimbaut. Aacb das Zusaimnenspiel . die 
Sceuirung. Chor. Orchester, selbst die Hallets in den ge- 
naimteo 0|)erii verdienen Anerkennung. 

Ferdinand Gumbert. 



Nachrichten. 

— Der Generalintendant der KutitgHohen Hchau* 
«piele zn Berlin. Herr (»raf von Hochberg, hat einen neuen 
Schritt gethau. um den »einer Leilnng unterstellten Instituten 
wieder die führende Stellung zu verftdiaffen. welche der ersten 
Schaubühne Dentschland» gebührt. Kr hat drei bekauute Haler 
Berlin», den Landschaftsmaier Trofeasor Encen Bracht, den 
Portraiimaler Konnul Dieliu und den IlistorienniAler August 
V. Heyden, zu einem kÜDSileriwhen Beir&th Imu der Königlichen 
Bühne berufen, welcher dem Herrn tJenemlintendanten l»ei lu- 
scenimugen nener Dramen nnd überhaupt bei Inscenirungen 
zur Seite stehen soll. Man wird »ich dal^i nicht etwa nn das 
in Meiningen herrschende System, das »ich wesentlich auf Tn*ue 
und Praeht der Gostüme und der DecoratiuueU i>e»cbrünkt, an- 
8c)diK»»en. «uudern im Ailgeiiieiuen eine künstleri»ehe Durch- 
führung der I)ar»iellmig anstreben, welche in erster Linie die 
Wirknng der Dichtung unterstützen soll. Alle» Herausfordenide 
und Befremdende »oll vermieden und im Allgemeinen nur den 
Ge»etzen der S4'h<<nheit genügt werden. Mit dem Beginn der 
nä<h»ten Saison wird der Heirath ofticiell seine Thdtigkeit be- 
ginnen. Seinen Einfluss hat man .»choii bei den letzten Neu- 
einstudiruiigeu beobachten können. 

— Ein PreisanHBchreibcn für Coiuponi^ten ist von 
der üImthu* rührigen Din-etion de» ('oncerthau-<e« in Berlin 
für die iiiirhste Wiiitersniaon veröffentlicht worden. E» handelt 
»ich um Preise für Symphonien von lUUO. ’iOÜ und :I0U Mk.. 
für Melodramen mit verbindendem Text zur Declaniation von 
5(K) und aüO Mk . für Orcln-sier-Suiten von nOO. 400 und M . 
nnd wii* zweifeln nicht danui. da»» sieh diese Poneiirrenz einer 
reg«-n Br-theiligung erfreuen und das tkineerthaus damit »einen 
alten Huf al.» eine» der iK'steii Kun»tiu»titute der deutschen 
KeichsimupTstadt auf s Nem- bewhliren wird. Die näheren Be- 
»linimungen nnd Bedingungen für diese Preisbewerbung »iud 
in dem Anzcigi-nfheile dieser Nuiiuuer bekannt gegeben. 

— Im Kroirachen Theater gelangt demnächst Br III l 'a 
.Goldene» Kreuz“ zur erstmaligen Aull'ühning. Die K. 
Generalintendantur. «veic.he da» nlk-inige Aufführungsrecht 
dit-Bcr t)p<T fiir Berlin besitzt, hat für diesen Sommer ihre Ge- 
nehmigung dazu ertheilt. 

— Mathilde von Higeno, ehemals eine viel gefeierte 
Sängerin des Friedrich-Wilh'dmstädtiachrn Theater» in Berlin, 
int in der vergangenen Woche im Altervuii fünfundvierzig Jahren 
in ejner Berliner lleilunstait gestorhen. 

Der Direction der Berliner Philharmonie ist 
es in Folge ihre» Beschlunse». den r>ubau ihre» EuhH»»ement» 
in der Irereit» angedeuteten Weise rorzunehineii. gelungen, mit J 
di ni Philliürraonlfichen Orchester, der (’onccil - Direk tion Ifenn. 
Woiff, dem Stern'»<heu Gesangverein und anderen hie»igen 
Gesangvereinen (’ontracte auf die Duner von I() .Tahren abzti- 
»chliesseii. Für diesen Zeitraum wenleo also sowohl die popu- 
lären (oncerte de» Philharmonischen Orchester», al» auch die 
nntiT Ix'iniug des Hm Hans von Bülow »tatifludcDdcn grossen 
Ahonnements-t’oncerte. die t'oncert-Aiifldhrungen desBtcni’schen 
Vereins u b. w. nach wie vor in der Phnhannonie »latttindcn. 
Der l'mbau de» EtahliKseruenis wird, da in die»cni Jahre nicht 
mehr durchführbar, am 1. SUi Iblj.i begonnen und Ins »päts'stcns 
i. tb-tober beendet »ein. 

— Im Zoologiachen Garten zu Berlin wird im Laufe 
dieser T-nge mit Genehmigung Sr. K H. de» Prinzen Wilhelm 
ein grosser „liiKtoriscUer (.'oncertaheud'* »tatttinden. dessen Pro- 
gramm zahlreiche Piecen t*on beiuerkeuswerihem lüstorischen 
Interesse aufwei»t. AusgefUhrt winl dasselbe von dem Trom- 
peten<»rps der Oardehosaren. deren Chef bekanntlich Prinz 
Wilhelm ist, und dem Trompetercorp» de» ersten Garde ■ Feld- 
arüllerie-lb’gimfuts, unter Leitung der Stabstrompeter Hemm 
Hamm und Baumgarten, ausserdeiii betbeiligt »ich an dem Cou- 
cert die Scbülerclasse de» Königl. Kammermusiker» und Lehrer» 
Hrn. J. Koslerk, unter de» letzteren persönlicher Leitung. Hr. 
Koaleck hat das Verdienst, die alte Trouipeten- und Pankeu- 
)lu»ik. welche mit der Glanzperiode der ersten deutseben Kaiser 
erstand, dann aber mit dem Verfall de» alten Reiches gleich- 
falls verflel nnd »cbUoBslicb ganz verloren ging, jetzt wieder zu 



Ehren gebracht zu haben. Aber auch die altpreo»»i»cbe Hilitair- 
TrompetemnDsik hat dieaer Musiker, der selbst ein vorzüglicher 
Bläser i»t. aus dem .Staub« der alten Zeit hervorgezogen und 
in die Anne«- eingeführt, so das» die alten kriegeri-dien Weisen, 
j die einst die Roginicntfr Friedrich» des Grüssen zu Kampf und 
Bieg geführt, hcot wieder |M3pulär zu werden versprechen Prinz 
Wilhelm speciell interessirt »ich ganz bc»onders fftr die»e Krieg»- 
mosik. die auf Trompeten ohne Ventile »iwgcfühit wird, und 
hat für deren Einführung bei »einen (»anlehu-^aren eitrigst Sorge 
getragen. 

— Zu Ehren de» IVofesnor Arthnr Claassen au» Kew- 
York hatten die Berliner Säng^'rxehaft. die Gicllia-Melodia ibeide 
unter Edwin Sehultz « I^eitung i und die Kasack sehen Vereine 
einen ('«»mmer» im t’ltv- Hotel veraiiNtaltet, welcher glänzend 
verlief, und dem als fehrengäste u A. der Pn»f .Si-haraenka. 
Kammerujusiker Felix Meyer. Kgl. Mu»ikdir<;clor Th. Krause 
uml Eduard Köllner aii» Guben beiwohnten. 

— Professor Franz Maiinstaedt tritt »eine Tlwtig- 
keit al» Ga()elimeiKter am Hoftheater in Wienbatlen am 4. 0<'to- 
Iht an, Beethoven « „Fidelio“ wird ihn dort al» Dirigenten 
eiiiführeii. dem dann einige Wagiier'whe Tondramen folgen 
werden 

— Heinrich Hofiuantt » Oper „Aeniieheu von Tba- 
rau‘* »oll für da» Bivslaucr Staditbealer die erste Novität ile» 
nächsten Winters bilden. 

~ .Adolf )[ohr'» Oper ..r>er deutsche Michel“ ist 
nun auch vom Stailttheater in Stettin zur Aufführung ange- 
nommeii worileii. 

“He rm a n n Z n m p e ' » O p e r e 1 1 e .. Fa r i n e 1 1 i hat bei 
ihrem ersten Erscheinen im Itelkrueihe.'Ucr zu Stettin eim* »o 
freundliche .Aufnahme gefunden, das» »ie Re|iei-totr»lilck ge- 
wonleii ist. 

- Da» Carl Schultze-Theater in Hamburg diu»« 
für einige Wochen geschlossen werden. Die Direction erhielt 
lüiinlicli am 1. .Iiili von der Banpidizeibehörde die Mittbeilung. 
das» einig!' biiuUchc Vt-riinderungen de» Theater» vorgenoiumeii 
timl hi» S4'pt!‘iiiher fertig gestillt wi'nhn mH»»eii. J)a Hm. 
Director Stauhi-r weder «ler Tmtang dieser ViTümb-rungen. 
noch die Zeit, wann mit dem Bau begonnen wenlen aoH. be- 
kannt ist, wodmeh ihm alle Uepertoire uml sonstigen Disposi- 
tionen getiumiiteii. sieht er »ich veranla«Ht. uml zwar zum ersten 
Mule wälireml »rim-r vierjlilirigeu Direitionsführung. von seinciii 
contraciliclien IG-chle. woiuuh er »einen Mitgliedern l'rlauh 
gelK-u kann, (fehram h zu machen nml da» T!u;ater vom 7. Juli 
bis Jl. August d. J. zu schliesseii. 

Für das Abt -Denkmal in Braunscliweig sind 
bi.thcr IM.V) Mark eiiigegangen. Im August .»oll eine An»- 
»tellmig lief eiiige<tendeieii Entwürfe 'tatttinden, an «lenen 'ich 
auch u A, Prof Kchteiiiieycr. Werner Stein iu I»dpzig, Keil 
in Wie»h;ulen betlo-iligt hali«'n. 

— Da» Posener Piovinzial-Sängerfoai hatta in »ei- 
nem luasikalischeD Theile auch in diesem Jahre recht erfreu- 
liche Resultate aufzuweDen. Als Glpfelpnnkt der Programme 
darf die .AusfUhiung der Liedercantnte .Der l^mdsknecbt“ von 
W. ’ruubt-ri gilten, in welcher auch Fr. Dr. Theile mitwirkle, 

— Das sechste Lohconcerl der Fürstl. Hofcapelle in 
Sonder»hau»eii brachte folgende» Programm zur Ausführung: 
Ouvertüre „Thiiitri Donskoy' von Uuhinstein. Erklärnng uml 
)tlikle für SlreicborcbeHter von Kaff. Marsch aus I.iszt's 
.(’hrislas’* . Ouvertüre .Tannhäu'ier“ von Wagner, Symphonie 
E-inoll von Bnihm». l^etztere gelangte hier zur ersten Auf- 
führung. Die I.<eitung führte natürlich Hr. llofcapellmeister 
Schultz». 

“ Friedrich Könen, der langjährig« Doracapellmeister 
in GDlo. ist am b. Juli in Folge «ine» Stdilaganfalle» gestorben. 
Er war auch Ehren-Domherr und hatte das sts:hzig»te Leben?- 
jahr noch nicht erreicht 

— Max Zenger bat Möhurs .Joseph io Egypten“ in ein 
Oratorium umgewandclt I>ie interessante Transposiiion kam 
roit den Solnmitgliedern de» Stuttgarter Hoftbeaters iu Pinna- 
»eil» zur Aufführung und faml ungetheiltcn Beifall. 

— Musikdirektor Gustav Weher, welcher in dem 
Slnsiklehi'ii Zürich s »eit Jahren eine nicht uniredeutende Stellung 
einnahm, i»t dieser Tag« daselbst gestorben. Er hatte da» 
zweiuudvierzigste Lebensjahr noch nicht erreicht. 

— Im Wiesbadener Hoftheater linden jetzt Operetten- 
AuffUbrimgen unter I»^itmig des Tenoristen Herrn Wilbclmi 
»tatr. Derselbe hat n A. die Herren Klein und Oehmig. sowie 
die Damen Antonie Hariumun und Pania Loewe für »ich ver- 
pflichtet. Die .Ausstattungen der einzelnen Stücke »ind ln 
lj Berlin neu angefertigt. 
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— In (fötiingen wird der Bau de* neupn Theater» mm 
eodlirb zur Tbat»ache. I>ie Staat»r«giening hat eine» Zu»cliuas 
voQ SOCKK) Maik bewilligt, die detaillirten Plbne und Koeteo- 
iiDschläge müssen binnen drei M'.maten eiiigereicbl «ein. 

— Der UniTeraiiÄt* • SängerTerein in Leipzig 
leierte vor einigen Tagen «ein Soniuierftät . bei welcher (iele- 
genheil ein neues Werk von Thoma« Kosrbat; .Kin Honntag 
auf der Alm* zum ersten Male zur Aufführung gebiacht wurde. 
Der Krfolg de«»dl>eu war ein ganz ausserg- wrihnlicher; als der 
Dichter-Coniponifit. der aU Gast des Vereins anwesend war. 
ilen »tiinnischen Kufen folgend, auf dem Podium erschien, winde 
er von dem fHiigenten Piofei.sor Dr. Hermann Langer inner 
jubelndem Zurufe der Zuhürerschaft umarmt und gekilsat. V<m 
allen ireiten atrümte man herbei, uui deu lielieiiswürdtgen, be- 
scheidenen Autoi zu begrüsseu uud zu beglückwünschen. 

— Zntn Andenken an Carl Maria von Weher und 
»einen anderthalbjährigen Äufenthalt in Breslau lassen dortige 
Muaikfieunde eine Gedenktafel nu» carrarischem Marmor, au- 
gefertige von dem Bildhauer Pausenberger, au dem Hause 
TascheDSlrasse Xo. 81 anbringen. Dieselbe trägt die Inschrift ; 
ln diesem Hause wohnte Carl Maria von Weber 1805. 

— In der Opernschule der Krau Caroline Prnckner 
in Wien fand atu 80. >luni eine dramatische Aufführung der 
Zriglinge statt. Die Hrantjmigfemscene ans dem Freisohütz 
und kleine dramatische Bilder von «L Weil und O Paul famlcn 
lebhaften HeifaU. wunlen aWr noch bedeutend ühertroffen durch 
zwei humoristische Scemn: „Kin Stiindcheii in der Küclip*’ und 
..Ein Damenkaffi e oder der jnnge Di»etor . beide von Alexander 
Dom; die jungen Kunstnovizen erregten damit einen wahren 
Sturm vou Heiterkeit. 

— Au« Pari« wird mitgetbeilt. ila.s« der neue Capell- 
meisler der grossen Oper. Herr Vianesi. sein Amt als Diri- 
gent der ..ilugoimttPD“ angetreten hat. und zw'ar ohne einen 
von vielen Seiten gefHrchteleu Scanilal 

— Mozart s ..Don Juan" soll gelegentlich seiner Imn- 
dertjährigen Jubelfeier im October auch in der Grossen 0 }ht 
zu Paris in möglichst glänzender Weise zur Aufführung ge- 
bracht werden. Frau Vinrdot -(»arcia ist angi’gangen worden, 
bei dieser Gelegenheit die in ihrem Besitz lietinilHclie Original- 
Partitur de» Meisterwerkes im Foyer öffentlich anszuslcllen. 

— Das Ministerium der schonen Künste zu Paria 
ist jetzt den vier verschiedenen Plänen, welche bezüglich der 
Wiedererrichtniig der Komischen Oper vorliegen, nälier getreten. 
Der Neubau der Opera Coraique auf der Stelle «le» nieder- 
gebrannten Hanses würde einen Kostcuanfwaiid von vier Mil- 
lionen Francs erfordern. Für den Xeuban die an die frühere 
Opfra t'omique anstoMtcnden Häuser de» Boulevard des Italiens 
auzukaufen. wenle mehr a1» acht Millionen Francs ko.slen. Der 
dritte Plan ist der. die ehemalige Salle Ventadonr zu erwerbe«, 
wo «ich früher die italienische Ojier befand, währeml zur Zeit 
dawlbst eine Creflitgesellschaft »ich l>efinde!. Diese verlangt 
für da.s (inindstück acht Milliuneu Francs, an.isenlem eine 
Versielierunga- Million und da» auf 'Ind Millionen Francs ge- 
schätzte bisherige Gebiet der Op^^ra Comique Der vierte Plan 
bezweckt den Ankauf un«l den rndmn des Eilen-Tlieaiers. 

— In Florenz ist Richard Wagners ..Fliegender Htdlftn- 
der" im Pergola-Theater mit .sehr grossem Erfolge In Scene 
gegangen. In demselben Theater iht 1877 der . Itienzi ‘ auf- 
geführt wonleu, nachdem iiiin 1871 im Pagliano- Theater der 
„Lohengriii ' voraiigegangen. 

— In Oaeere«. einer spanischen Stadt von etwa fünf- 
tausend F.inwohnem, Ist da.» Theater vfdlig nieclergebmnnt 
Henschenlelien hat das Unglück nicht gekostet 

— Fräulein LilH Lehmann scheint in lAUidoii dieselbe 
enthusiastisebe Aufnahme zu linden wie in Amerika. Sie hat 
im „Fidelio" die grössten Triumphe gefeiert, »tiwohl als Sängerin 
wie als Darstellerin. 

- ..Der Mikado" von Arthur Sullivan, welclier vou 
einer englischen Wandergesidlsi-haft in Japan selbst aufgeföhrt 
werden sollte, ist daselbst anf S<'hwierigkeiten gestossen. Man 
hat, um die Auffübrnng zu ermöglichen, nicht nur den Titel 
ändern, sondert) ancli jede Beziehung auf japanische Behönlen 
und den Mikado slreiclien müssen. Was da von dem Original 
übrig geblieWn. sagen die Berichte allenlings nicht. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 

^ .. • 



Neuer V^l^g von E. W. FritMct^in neipzig. 

Alois Reckendorf 

0|i. 7. Tänze für Piaoofortc zu vier Händen. 

Heft I. M. 4.—. Heft II. M. 8.—. 

Op. 10. 24 Etüden in allen Dur- und MoUt^msi tcn für Piano- 
forte. Heft 1. II. 8.—. Heft II, HI. IV a M. 2,50. 






Etfectvolle 



-Ar.- 



-Ti 



Männer- und gemischte Chöre 






für die 

Frühjahrs- und Sommerzeit. 

a) .Uaiiiierdiurr. 

BrAuabaoh, O. Sommernacht. ,0 träum' risch ^ 
.süs,«e wondersel gv Xaebr* für &stimm. Chor. 

Partitnr und Stimmen 1,80. 
IHetriohf 'Wanderlied. „Griiss Gott, dich 

Scbatz" Partitur nnd Stimmen 1, — . 

Knnu, K. A., Frühlingeerwachen. .Hinaus 
In da.» Lu5tge»chm*-tter'' l’aititur uud Stimmen — ,90. 
Heg m a n n, O., Frühlingseymphonei. «Auf 
giüncin Hügel «reht der Mai“ Part. u. Stimm. 2.—-. 
Solmüdt^ O. J., Waldeerauaohen. .Oft gebt 
an schönen Friihling^iagen* Pari n. Stimm. 2. — . 
Sehtüz'Sobwerln, Trlume sind Sohftume. 

.Ein ßur»cbe wollte wandern gehn“ Part ii. St. I. — . 
Wettlf, Karl, Im Wald. .Im Wald, im grünen 

Wahl" Partitur und Stimmen —,»0. 

Wldmaan, B., Frühlingsstimmung. .Laue 
Lüfte, BlUteudüfte weh'n mich wieder an“. 

Partitur und Stimmen 1, — . 

b) (lemischte l'liure. 

Flnaterhosoh, K., TanaUedohen im Mai. 

«Tanzt dem »chöoen 31ai entgegen“ Part. u. St —.90. 
Qartx, F,, Maienduft ,0 Maiemlnft“. 

Partitur nnd Stimmen — ,80. 
MarkaU, F. W,, Waldmittag. «Wie hei»» i«t 

der Tag" Partitnr und Stimmen 1.30. 

Pambaiir, Jm Neuer Frühling. «Neuer Krüh 

ling in gcknnimen" Partitur nnd Stimmen l.lO. 
Frii]^ E.^ Wald'l^bo. «Du lieber grüner Wald" 

Do))])elchi»r ..... Partitnr nnd Stiinmen 1,60. 
Rhainherger, J., Waldbfichlein. .Waldbäch- 
lein. W aldbäcblein. hab' dich oft belan»cbi*. 

Partitur und Stimmen 1. — . 
Stein, O., Das Waldlied. Nach einem Walzer 
von F. Schubert. „Da* Waldhi»m lo«-kt mit 
»ii»»em Klang* . . . Partitur und Stimmen — .90. 
Venus, Wn Sobneeglöckoben. «Schneeglöck- 
chen läuten ici»e ini Schnee“ Part, und Stimm. 1,10. 
Voullaira, W., Frühlingslied. , Frische« Grün 
und alt« Maneru“ . . Partitur nnd Stimmen — ,90. 
Wermann, O., Wie's im Frühling geht. 

„Wenn’» Friihling wird“ Partitur und Stiunnen 1.20. 
— — An den Mäienwind. .Maienwind Halt. 

Hall" l’artittir und Stimmen l.IO. 

Zi beziehen durch slle Buch- ssd MutlkslleshasdlungeD, 

«owie zur Annicbt von [1^2) 

Lieht & Meyers Mu.sik-SortinienI, Leipzig. 









briag »on ED. BOTE & G. BOCK in Berliii, 
löO 

Kriegs- und Soldatenlieder 

alte und neue — ernste und launige 

mit leichter Clavierbegleitung 



heran.Hgcgeben von 

Th. Hanptnei'. 

8®. Prei» M. 3. — . netto. 



[182a) 




PreimuHHchreiben für ComjHmisteu. 

Die Direotipn dpp ConcPrthauPPP in Berlin ecbreibt Tür ihre nkchftte. atu 1. October A. J. beginneude Sai»oD 
folgende Prei»bewerbn»g für Orcheeter-Com|»oejtionen verschiedenen Genre# aus: 

I. nir Sirmphonieni 1. Prein 1000 Mk.. S. Preis 600 Uk.. 3. Preis 300 Uk.; 

II. dir Melodramen mit verbindendem Text xnr Declaiuation : 1. Preis ÖOÜ Mk„ 2. Preis 300 Mk ; 

III. fUr Orcheeter-Suiteni 1. Preis 600 Uk.. 9. Preis 400 Mk.. 3. Prei<« 900 Mk 

An der Bewerbung am die Preise ad I nnd III können Coiu|iuuisten aller Länder theilnebmen; fiir die Melodramen 
ad II dagegen sind des Textes wegen nur deuteche Componisten zaJäs.sig, Di« Oompositioneh müssen bis zum 1. November 
1687 an die Direcüou des Concerthauses (SW. Leipzigerstrasse 48) einge.sandt werden, mit einem Motto auf der Partitnr ver* 
sehen, das auch aU AufKchrift des geschlossenen Converts dient, welche.« den Namen und die Adresse des betr. Cou|Kinisten ent- 
hält and erst nacb vollendetem SchiMsgericht geöffnet wird. 

Die einge.sandton Werke diirleu nur Uaunscript and noch nicht anderweitig aufgefuhrt sein. Die Namen der Preis* 
ricbter, AiitoHtäten ersten Ranges, werden seinerzeit beluunt gegeben wenien. 

Alle etwa noch gewUni>ehte nähere Auskunft ertheilt die Direction des Coiiccrthanses. [188) 

Berlin, im Juli 1887. Karl Meydary Capellineister. 



Verlag von GebrOliep Hhq in Leipaig. 

./. G. Ed. Sfehfe. ' 

Concert-Phantasie für die Orgel 

lilier die öslerreieliisclie Hymne. 

Op. 47. U 4,nO. 

LiNZt iirtlieilt darüber: ,J><> Orgrl-Phaniasie von 
SMile Uber die österreidiische JJt/mne hatte ich für ein bedeut- . 
Mtmes. sehr tjefungenes Werk. Dasselbe, auf einer ttiinligen 
Orgel producirt. wird geteiss eine intposante Wirkung her- 
voHtringen.'* 



.Die neoe Schöpfung über den berrlicben deutschen Haydn- 
sehen Tonsatz i«t jedenfalls das Bedeutendste, was je nbcu' 
diese i>opaläre Tonweisc geschrieben worden ist. 

A. W. Gottsebaig. 



t. 



Ernst Emlortl“ 

TIei j 

fitu- gemischten Choi*. [ 

Op. HO. Partitnr nnd stimmen. Preis M. 2 ..Ö 0 . 

Nr. 1 . Du liehe treue Laute. ) 

Nr». Abeiidlied. ; 

Nr. 3. Morgenlied. ^ 

Nr. 4. Angedenken. 

¥erla? T®a Ed, Böt© & CJ, Boefe. i 

Kdnlgl. Hofmuaikhandlungt Barlln. (186) 



Neuer Verlag von Breitkopf &• Härtel in Ijeipzig. 
Sueben erschien : 

Franz Scimbert’s Werke. 

Erste kritisch durchgesehene Gesaiuuitan.sgabe. 
Messen. Uerausgegtben von Kusob. .Mandyrzewski. 
(Partitur.) 

Serie XIII. Krater Band: 

Nr. 1. Messe in F-dnr. Nr. 2. Messe in G-dur. 

Nr. 3. Messe iu B dar. Nr. 4. Messe in C*dur. 
Preis 31. lö.~ . 

Zweiter Band: 

Nr. 5. 31esse in As-dnr. Nr. 6. Messe in Es-dnr. 

Nr. 7. Gesänge zur Feier des heiligen Opfers der Messe 
nebst einem Anhänge: Das Gebet des Herrn. 

Preis M, 26.16. 1185). 



FpSulein Hermine Spiee zugeeignet. 



Sechs Lieder und Gesänge 

für eine Altstimme 

mit Begleitung des P i a ti u f o r t e 

oomponirt vun [Iff?! 

Ernst H. EsyiiardL 

Up. 18. 

Nr 1 Heraeleide. (Carl Lemke.) frei« il. — ,811. 

Nr. 2. Einsam. (U“"« «feorg Meyer.) Frei. U. —.80. 

Nr. 3. FrOlllillgSgedränge. (Len«n.) Preis M. —.80. 
Nr. 4. Flog ein bunter Falter. iC«ri sietei.) 

Preis 31. —.öO. 

Nr. 3. Am Heimweg. (C«ri .stieier.) Pi«i« m. — .eo. 
Nr. 6. I>a.SS das Fragen. (H«ns llnpfeo.) Pr. m. —.so. 



Verlag von Ed. Bote & 6. Bock 

Kunigl. Hofmu.sikhandlung iu Berlin. 

: ■ ■ — ^ 



nir alle VVagiier-V'erehrer! 

Bicbard Wagner’s 

Heldengestalten 

von 

Hans von Wolzogen. 

Dil I$r«lllnp4rlnits ilrrlirrilli]ilrstriiKtbiriisiigtrilrr(it;H8irl. 



itsnsl iTirliiit.rbpki 
3 . HeUiB 4 *r (äla«eiDaun|. 

3. TaaahEaaar <.seh»tt>. 

I. Wolfram ilüih. 

5. Lobaofirla u•orts#L 
S- Tvlramond (ecb«lp«r). 
t. WaltarZtolalayiN'scbbkBrb 
H. Hana Zaehs (tiurai. 
Wetaa «betib 



11 ). ZlaymnaA iNifiMssi. 
II. THataa iVugli. 






IS. Panl/al tOadsImsb 
17. Amfortaa lU«iekaiun). 
IS. Oturaamaaa (Sewtst. 

J5 Sogen in eleganter Ausstattung. Prachtband, 
Kleg. geh Preis M. 16.—. (186) 

Leipzig. Verlag von Rdwlil SfhlofDlp. 



Neuer Verlag von E. W. Fritxaoh in Leipzig. 



4 



Friedrich Nietzsche. 

Dl6 (Hbort der Treidle aiu dem Oelete der Kuslk. 

Neoe Ausgabe mit dem Versuch einer Selbstkritik. (1686.) 

M. 3.-. [18») 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Köoigl. Hofniusikbandlung in Berlin, Leipzigerstr. 37. 

Orixk T«n lUrtchaer ä HUpkati, fitrlin SW., Bitt«ntrM«e 41. 





XLI. JahrganK No. 29. 



Von dieiier Z«ituog eracbeint wöcbentlicb 
eine Nummer. 



21. JuU 1887. 



Xu beMuhen durch 



Zu bctiehen durch: 



WtEK. Spiaa. HaBliBgcr 
PAKie. Bfaadaa k Co. 

l<U!(DOK. KotoII». i:wxr * C». WiUrock* k Co 
BT. PETEBSBI'ltU. M. U«ni»rd. 

HOSKAV. F. J«r{[ofi«oa. 

8T0CKHOUI. A. Und^vixt 



Neue 



KAPCNUAUEN. ÜAnUcko Hetmaalkbaadluiic. 
NEW-YUUK. Ü. Aekiraxr. Martan« Brotkot«. 
WAKMTHAV. üokttknor k Wolff. 
AM.STF.RDAV. S*r«aHt‘<cba bockkandUae 
VAII.ANt). bicordi. Lucra. 
bKi'.'ibEL. Breitkopf A iUrU)l. 



BERLINER HUSIEZEmiNR 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



BoBtellnnfen nehmen nn 
RI). MTR Jk U. ROCH io Bertin. Uipiigor Mir. 37. 
FoMn. WilkxlBstr. N». 13. 

«o4 alte 

Poat-Anstaitxo, b«cb* und Mualk-HandlonKea de« 
Io* und Att«laodr«. 

PreU der einieiaen Nonoer M) Pf. 



Briefe nnd Pnekete 

«erdxa anler der AdroM«: Beda<^Uott der .Neneo 
Berliner Mtsik-i^ltuoK* durck di* Verlaftkandlonc 
dersclken 

EU. BO I E Ät (1. BOCK 

in B«rlia. L«ipti|ter btras** 3T. erksten. 



Preis des Abonnements. 

JBlirllcIi IS M»rll I mit Mu«ik-I’rämie, b«> 
HalhJBhrllch e Mnrk f alehand in einem Zu* 
•irherntiftvckein im Hetra«(n vnn 13 uder k Mark 
Ladenpreis sur annrnsckrABkle* Waki au» dem 
Mneik-VerlaK# ton Kl). MOTR A «. ROCH. 
JBhrlich IO Mark i 
HalkJBHrllrh • Mark / 

Vierteljährlich 3 Mark. 

lns*rtioa»preia: Für dU Zell« so Pf. 



I^RALTl ÜenUcker Gesao^'l'nUrnuht ton Jnlias Uejr. — FenilleLm. — Becensioneo. — Corresp«nd«nr. — Ketae. — Nackriebten. — Anzeinen. 



Deutscher Gesang-Unterricht von Julius Hey. 

(Mainz, L. iSchott’» Söhne.) 



Des Werkes „Erster sprachlicher Theil, An- 
leitung zu einer natnrgemiissen Behandlung der 
Aus.sprache, als Grundlage für die Gewinnung eines 
vaterländi.schon Ge.sangstyles“ wurde mir im März 
1883 zugesandt. Zugleich schrieb mir der Ver- 
fasser: „Der zweite gnsanglich-inusikalischo Theil 
dos Lehrbuches, an dessen Fertigstellung eifrigst 
gearbeitet wird, erscheint beilätilig in drei Monaten 
Doch erst jetzt, nach Verlauf von vier Jahren, 
liegen der zweite und dritte Theil vor. 

Man gebt wohl nicht fehl, wenn man annimmt, 
dass das Werk des Hrn. Hey ursprünglich dazu 
bestimmt war, die Prinzipien der von Richard 
Wagner für Bayreuth geplanten Vortrag-Schule 
practisch zu verwerthen. Nachdem jedoch diese 
durch den Tod des Meisters aussichtslos wurde, ge- 
wann Hr. Hey wold die Ueberzengung, dass sein 
Lehrbuch nur dann eine weitere Verbreitung finden 
könne, wenn es nicht allein Wagneris Dramen, 
sondern alle auf deutschen Bühnen gangbaren in- 
und fremdländischen Opern berücksichtigte; er war 
genöthigt, .seinen Gesangunterricht — vielleicht mit 
schwerem Herzen — nach allgemeineren Prin- 
zipien zu gestalten; dass er dazu vier mühevolle 
Jahre brauchte, erscheint sehr begreiflich. 

Der erste sprachliche Theil des Werkes wurde 
in dieser Zeitung (No. 25 des Jahrgangs 1863) von 
Hm. Professor Ford. Sieber eingehend besprochen. 
Wenn der treä'iiche Gesangpädagoge dort sagte: 



„dass es wohl einen Gesangnntorricht, aber 
keinen deutschen Gesangunterricht giebt — so- 
bald man nicht im Sprechen die einzige ge- 
sangliche Thätigkeit des Säugers erblicken will. 
Die Kunst ist nicht patriotisch, sie bleibt das Ge- 
meingut aller Nationen. Wenn ein Spanier oder 
Schwede über Gesang schreibt oder die Sauges- 
kunst lehrt, so ist es deshalb kein schwedischer 
oder spanischer (Tesangunterricht, den er ertheilt, 
sondern eben niir Gesangunterricht“, und ebenso: 
„Erinnern wir uns immer daran, da.s8 wir alle 
Prinzipien nnd goldenen Regeln edler Sangoskuiist 
den alten Italienern verdanken“ — wer möchte 
ilim nicht beipflichteii?! Ich vermag auch die zuerst 
von Rieh. Wagner aiifge.'^tellte Ansicht: dass <ler 
deutsche Sänger in der Nachahmung eines italie- 
nischen zur Caricatur werden müsse, nicht zu thei- 
len. Jede Musik, mag sie deutschen, italienischen 
oder französischen Urspinnges sein, wird dann am 
besten zur Geltung kommen, wenn sie in der Aus- 
fiüirung den Intentionen des Componisten in Bezug 
auf TemjK) und Nuancirung möglichst Rechnung 
trägt. Wir haben dafür in Berlin ein eclatautes 
Beispiel erlebt. Verdi’s „Troubadour“, zuerst im 
Königlichen Opemhanse gegeben, wurde von den 
Vertretern der vier Hauptpartion in guter nord- 
deutscher Weise gesungen und hatte gar keinen 
Erfolg. Nicht lange danach errang eine italienische 
Truppe im Victoria -Theater mit Verdi’s Oper den 
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grösstea Beifall; uuii eigneten «ich unwero deut«cheu 
Sänger die Vortragsweise der italienischen an^ und 
der „Troubadour*' gehört seit jener Zeit zu den 
Werken, dessen Melodien von den Dilettanten ge- 
sungen und gospielt, von den Buben in der Strasse 
gopHfl'eu, von den Drehorgeln auf den Höfen ge- 
leiert wei*den. Allerdings war ich auch nicht selten 
Ohrenzeuge von Geschmacklosigkeiten, die deutsehe 
Sänger, in F(>lge ihrer geringen gesanglichen Vor- 
bildung, in italienischen Opern verübten. Eine ent- 
schiedene Caricatur aber bot ein utimmbegabter 
Tenor, welchem das Martc^llato in Manrico’s Arie 
„Auf zu dom Himmel lodern die Flammen“ nicJit 
gelingen w'ollte und der nun die Stolle mit folgen- 
der Text-Unterlage auf der KroU’schen Bühne sang: 

Flam-mam-main-niam*n)en 

Jener Tenor ist beliebtes Mitglied eines der gröss- 
ten Hoftheater, oh er obige Stelle auch noch heut 
so vorträgt, weiss ich nicht. — Uebrigons bewies 
auch Rieh. Wagner in der Wahl der für «eine Werke 
bestimmten Sänger nicht immer eine glückliche 
Hand. In den von Angelo Xeumaun veranstalteten 
Berliner Aufführungen der Nibelungen -Tetralogie 
(Mai I8ÖI) traten zwei von Wagner vorgebildeto 
und dringlichst empfohlene Tenoristen, «lie Herren 
Ferd. Jäger untl Unger, auf. Beide besassen wohl 
die für die darzustellentlen Charaktere geeigneten 
Gestalten, aber auch abgenutzte Stimmen, die trotz 
deutlicher Aus.s]irache und sinngeiiiäHser 



Auf zu dem niim*miin*mel lu-dern die 



ü Declamation keine Wirkung erzielen konnten; 
besonders war der Erfolg des „Siegfried“ an seinem 
ersten Abend durch die migenügende Ausführung 
j der Titelpartie ein geringer. 

Der vorliegende zweite Theil des Hoy’acben 
Werkes (in zwei besonderen Aufgaben für Frauen- 
und für Mäiinei*stimmen) enthält den eigentlichen 
Gesangunterricht: Tonhildniigund technischo Stimm- 
I bildung. Die einzelnen Capitel eingehend zu be- 
. sprechen, muas ich mir versagen, da den dafür er- 
•I forderlichen Raum an dieser Stelle zu gewahren 
nicht möglich erscheint. Hr. Hey führt mit be- 
wusster Consefjuenz sein Prinzip: den Gesang aus 
dor Sprache heraus zu gestalten, durch; selbst in 
den Anfaugsgründen lässt er nicht, wie die alten 
Italiener, mit einem Vocal singen, sondern wech- 
selt mit la, ja, min, näng. lang u. s. w., selbst mit 
eigens eonstniirten Wort-Texten. Die Fonierung 
der „nasalen Tendenz“ (Seite 5) wird vielen Sach- 
verständigen, die sieh die grösste Milbe geben, in 
manchen Stimmen (namentlich Tenorstimmen) den 
ihnen aniiaftenden nasalen Timbre zu beseitigen, 
sonderbar Vorkommen. Gofährlich aber halte ich 
für nicht gcraclo robuste Stimmen die gleichzeitigen 
Sprech- und Gesang-Uebungen. Weiss doch jeder 
Säuger, dass es ihm weniger schwer fällt, eine um- 
fangreiche Partie in einer durchcomjionirten Oper 
auszufUhren, als in einer Oper mit Dialog, und dass 
er nach einer lebhaften Sprech-Scone oft nur mühe- 
voll den Ton -Ansatz für eine folgende zarte Can- 
tileiie fand. Dieser Wechsel ist auch der (Trund, 
weshalb unsre heutigen Operettonsänger ihre Stim- 
men nur w'cnigt^ Jahre consorxdien ; <lie Erscheinung 
der Goistinger steht gewiss als eine Ausiiahiue 



Feuilleton. 

Carl Maria von Weber 

iin Urtlieilo .Um- Kraiizoseii. 

Von Adam Löffler. 

(ScIi!u«h.) 

Diese originelle ToniHcbtung erschien einige .lahre 
darauf, im .luiii IH21: der EnthusiasTmis. den sie in ganz 
Deutschland erregte, ist anbeschreiblich. Der Krfolg war 
80 gross, dass es kaum ein Dorf gieht. wo der „KreiHchötz" 
nicht mifgefniirt w<n’iien wäre. Da* Werk trug den Sleinpel 
eines schöpferischen Genius. Die Deutschen verkannten es 
nicht: sie fühlten, dass in liteser Musik eine dramu- 
lisclic Kraft und eine Eilinduiig von Formen vorhanden 
sei, wie sie sich in den Werken keines anderen unter 
Älozart's Nachfolgern zeigten. Diese neuen Formen lagen 
sowohl in der Melodie, als in der Hanuonie un<l in der 
Alt und Weise der liistrunieniining. l)er Khythmus ist 
die einzige Seite der Kunst, worin Weher nichts Neues 
geleistet hat (?): in dieser Ueziehniig steht er den meisten 
ausgezeiclnioteii Tonkün.^tlern de« letzten Haibj:ilirUuudert8 
gleich: und dndi ist die« eine unerschöpf liehe Ftindgruhe, 
an deren Ausbeutung iimn his jetzt kaum gedacht hat. 

Da# Erfinden war keine leichte Arbeit fUr Welmr: es 
kostete ihm Mühe, und das ('oinponireti einer Oper iiuhm 



ihm viel Eeit weg. Er äusserle daher in einem Hriefe 
sein Ei>taiitien daruher. wie inan ihm lilUte den Vorschlag 
mmlieii können, den „Oheron” für das „Coveiitgai'deii- 
Theater" biimon sechs Monaten zu sciireit>en. Zur blossen 
Entwerfang seiner grösseren Werke brauebte er nichl 
weniger als ein .hihr IHese sdiwere Kmpfängniss zeigte 
sich hosfmders, wenn er nadi Melodien sueiite: er hat dies 
auch selbst in eim-m seiner Briefe bekannt. Wenn «r aber 
eine Melodie fand, w zdchiiete sie sich stets durch Origi- 
nalität ans. obgleidi es ihr nmndniml an iiallirlicher Form 
fehlte. Zuweilen stössi iimii jedoch hei ihm auf Wendungen, 
die grosso Mühe und Anstrengung verralhen. und er hat 
ohne Zweifel öfter der Hannonic, die den (»esang begleiten 
sollte, einige Opfer gebracht. Daher rührt es. dass im 
.Mlgemeinen die Musik des „Frdsdiiitz“, der „Kuryantiio" 
und des „Obenm“ schwer zu singen ist. Iwsondeni für 
fnuizosisdie Süiigor: itHlieiiisdiu wiirdeu gar nicht begreifen 
können, dass eine siddic Musik fUr die monftdiiiclie Stimme 
gemacht sei 

Fnd doch ist es ganz eigentiidie Melodie, der es audi 
an Anntuth nidit fehlt: aber es ist eine harmonbehe Me- 
lodie.; sie onthiillt durch sieh allein nidu iitren ganzen 
Sinn: sio cmpt*bngt vielmehr einen grossen Theil ihrer Be- 
deutung von der Hnrnionie. Znwoilen ist ihr sogar die 
Mitwirkung der Instrumentation unentbehrlich: so offenbart 
sich der ttfiumerisdi • sdiuArnierisdu! Charakter der 
liehen Introduction zu Agathens gr<»saer Arie nicht allein 
durch die .Melodie und diu begleitende Harmonie ; damit 
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da. — Mit vieler Umsicht wurden von Hrii. Hey 
die Fragmente aus Liedern, Balladen und Opern 
für jei]e Stimmgattnng in Noten-Beispielen gewählt; 
selbst der Coloratnr-Snpran findet «Stellen ans „Huge- 
notten“ und „Dinorah“, der mit Volnbilitfit begabte 
Tenor Stellen ans ,,Barbipr von Sevilla“ und „Postil- 
lon von I..onj«Jiieau“. Audi die Texte zu den Uebun- 
gen der Klungschattirungen aller V^ocale sind ge- 
stdiickt gemo<’ht; freilich dürfte sieh manche der 
Hebungen in der Ausführung seltsam genug aiis- 
nehmen und dem Schüler nicht geringen Zwang 
anferlegen, wie z. B. So. ü für den Vocal U mit <len 
Worten: „TTnter dunkeln (Jferulnien wurdest du 
durch Blut und Wunden nngtdurcht und unbesudelt, 
rühmlos nihend nun gefunden.“ 

Der dritte Band, als „Erliuitornder Theil“ be- 
zeichnet, bietet die Handhabe zur Verwerthung des 
für den Unterricht im zweiten Bande gegebenen 
Materials. Dem Lehrer, auf den Herr Hey stets 
hinweist, hleibt die schwierige Pflicht, die Stimme, 
gosanglichft und musikalische Begabung des Scliüler« 
genau zu erkennen und folgerecht zu bilden. Um .so 
befremdender erscheint es, das« Herr Hey einen C4e- 
sanglehrer, der selbst nicht singt, überhaupt für mög- 
lich hält. Kr sagt bei der Lehr« des Legato 8. 55: 
„Die Anweisung, wel(^ho der Lehrer, der selbst 
nicht -singt (!!), geben kann, besteht in Folgendem; 
die SecundH darf weder rutschen (als wären beide 
Töne durch eine Oummwehnur verbunden), noch 
darf das Ergreifen mit Sprfsligkeit und znHarnmen- 
hanglos geschehen; die Bindung geschieht vielmehr 
in der Weise, als ob zwischen den Intervallen eine 
Luftlinie bestände, wclclie tlie Zusammengehörig- 
keit derTöne aiisdrückt; es ist der tön ende Hauch, 

beide 'len (’liarakler erhalten, den ihnen Weber gehen 
wollte, bedarf es der mit ihnen verbandemm Tone der 
Violinen iimi ßraUchtMi. und zwar gerade in iler Ueihen- 
folge und Oiilnnng. wie ihre Stiimiieii e.intreten. 

Man hat dem ('oinpoiüsten de^s „P’reisrhütz“ vorge- 
Worten, dass er in Trivialität verfalle, wenn er in seinen 
Melodien iiatrirlich sein wolle: dies ürihei) bezog sich 
wahrHcheinlidi auf den «lägerdinr im <lritten Act; ich 
halte dies aber nicht für richtig Die Haltung und Farbe 
einer Melodie steht immer mit dem (regenstjiDde iin Ver- 
hältnis». nnf den sie angewandt ist: iiiin scheini cs aber, 
dass ihre Farho in dem liesagteii Fall nicht angomossoner 
sein konnte. Die Anafülmmg ist es, welche diesen natür- 
lichen und einfachen Sachen oft schadet nnd ihnen den 
Anstrich von Trivialität giebt. 

Webers Harmonie ist nicht immer vollkommen gut 
gesetzt: man Hiidet «larin oft die verwickelte Manier der 
Schale des Abt Vogler wieder, aber sie liat entschieden 
etwas Anziehendes und Heizendes; sie ist treffend und 
nimmt auf eine wunderbare Weise den Cliaraktcr der Ver- 
hiUloisse nnd Ijeidenscliaften an, von denen das Auditonum 
bewegt wird, in der wilden Jagd des zweiteir Actes ist 
diese Harmonie eine iSchopfnng von der ergreifendsten 
Originalität. Die Scene in der Wolfsschlucht macht oinen 
Kindmck, wie ihn vordem noch keine Musik, unsgenommen 
der letzte Act des „Don .Tnan", hervorbrachte 

Die Anlage des Weber'schen Genius, sich stets der 
Gattang von Harmonie zu bemächtigen, welche diese oder 



iler an sich ohne oigentlichc Dauer, gleicltsam d«a« 
seelische Band darslellt, welchp« die Töne weich 
verbindet und zugleich die „Ruhe in der Bewegung“ 
sichert.“ Das« nach die.«er Anweisung der Schüler 
Tonreihen singen wird, die weich verbunden sind, 
und l>ei denen doch (^>hne in Staccato aii-szuarteni 
jeder Ton klar zu unterscheiden i«t, da« glaub« ich 
mm und niminermphr. Nach meiner vierzigjälirigen 
Erfahrung muss die Hesangskun.st vom An- 
fang bis zum Ende dem Lehrer am Munde 
abgelernt werden. Nainontlich diese« richtige 
Legato, zu welchem sich in allen bi.sher gedruckten 
UeHangschulen keine genügende Anweisung fin- 
det, wird der Lehrer dem Schüler so oft vorznsin- 
geii gezwungen sein, bi« Letzterer e« genau na«‘h- 
zumatdien versteht. Daher kommt e.s ja auch, das« 
mangelhafter Unterricht nur Schüler bildet, welche 
die w^hlechten Manieren des Lehrer.« nachahmen. 
Ich habe in meinem Berufe als Zeitung«- Rofbrent 
die Fehler der Bühnen- und roiicertsänger so oft 
zu rügen, das.« ich hier das Sündenregister nicht 
von Neuem anfrolleii mag. — Capitel VII behan- 
delt „die Stylarton der deut.sclien Oper“; die Werke 
von (4luck, Mozart, Beethoven. Weber, Sjiohr, 
Meyorbe<‘r, Marschner, Kreutzer, F. Lacimer, Lortzing, 
Nicolai, Wagner erfahren im (lanzen eine treffende, 
allerdings Wagneri.seh aT»g«?hauchte Beurtheilimg, 
wie denn der HeyVcho Lehrgang nirgends seine 
letzten. Ziele : den einheitlichen — „stylvollen“ — 
Vortrag der Wagner’schen Musikdramen, ans dem 
Auge verliert. — Selbstverständlich feldt auch nicht 
eine Zeichnung uml Erklärung der vocalen Schall- 
raume des .Stimmorgans. Das letzte Ca]«itel bringt 
„Eine Auswahl dramati.scher Frauenge.staiten au.« 

jeno Hitoation erheischt, marlite »ich besoitdcr« noch In 
mehreren Stöcken des „Oberon“ mit seltenem Glück geltend, 
ln (Nil Hiai-akter dieser Musik ist wirklicher Zauber, nnd 
die Harmonie übt auf einige Theile d(^r Oper eiiiou un- 
verkennbaren KinHuss aus 

ich habe schon gesagt, fährt der Kritiker fort, dass 
. in Weber'» Musik die Instrouieutirung fast immer mit der 
Melodie und Harmonie in vollkommouer Veberein.Htiinmmtg 
ist; diese Klgenschalt, welche von den Kritikern kaum N- 
merkt worden. Ist eine der seltensten, denn bekannüich 
inslrumoiitiren die meisten Componisten nur nach einem 
oinma! angenommenen nnil ewig wiederkehrendeii Plan. 
Einige Effecte, wie zum Beispiel die Art und Welse, wie 
Weber die Flöte und Clarinette mit einander verbindet, 
I und die Leem. welche er mnnchiiial zwischen den (.)ber- 
und llnterstiuimen lässt, ist ganz »eiue Ertliidang. 

Wenn es nun auch, nach diesem Allen, leicht sein 
roöclile, einige Fehler io Webers Styl narhzuweisen, »o 
kann man doch nicht lengnen. dass er viel Neoes erfainhu) 
hat und mit dramatischem Genius begabt war. Heute nach 
so vielen .lahren erregt der „Freischütz“ noch eben solche 
Bewunderung, wie in den ersten Tagen nach seinem Er- 
scheinen, und man darf wohl glauben, dass sich die Ver- 
•diniiig. welche dieser merkwliriligen Coinposition gezollt 
worden ist. noch lauge Zeit erhalten und sich über die 
ganze Erde vorthoilhaft verbreiten wird. 
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deutr^cheu Operu“, nämlich oingohendo Analysen von 
Mozart’« Constanze und Blondo^ Pamiiia, Königin 
der Nacht, Papageua; Weber’« Agathe und Aonn- 
chen, Euryaothe und Kglantiue. Rezia und Fatimo; 
Wagner’» Senta, Elisabeth und Venu», El«a und 
Ortrud, fiir l>eginnende Bahnonsängorinnen werth- 
voUe Fingerzeige zura Vorstandniss und zur Wieder- 
gabe der Charaktere enthaltend. 

Schliesslich will ich Hrn. Hey, wenn ich am;h 
mit ihm nicht in Allem übereinzustimmen vermag, 
ftir den ausserordentlichen Flcis« und dio scharte 
Beobachtungsgabe, die er in seinem „Deutschen 
Gesangunterricht“ bekundet, meine aufrichtige An- 
erkennung aussprecheu. Am liebsten freilich m6chte 
ich durch von ihm gebildete Sänger und Sängerin- 
nen mich ttbei-zeugen, ob und in wie weit »eine 
jedenfalls originelle Methode «ich bewährt. 

Ferdinand Gumbert. 

Recenaionen. 

Im Verlage von Paul Ackermann, Berlin, 
erschien in dritter Auflage die vom Kgl. Hof- und 
GamiMODprodiger Dr. theol. Emil Froiumel am 
11. October 1885 in der Berliner Singakademie ge- 
haltene Godüchtnissrode fiir den am 13. September 
1885 verstorbenen Friedrich Kiel. 

Din schonen Worte, mit denen hier das Leben 
und Wirken des berilhmten Künstlers gezeichnet 
wurde, verdienen von Jedermann gelesen zu wer- 
den. Wir empfehlen das kleine Schrtftchon (Preis *! 
50 Pf.), dessen Ertrag zum Boston eines Grabdenk- 
mals für Kiel mit verwendet werden soll, allgemein- 
ster Beachtung. 

Dr. Hugo Rieniaiiii. Musik-Lexikon. Dritte 

Auflage. Leipzig 1887, Max Hesse. ' 

In so kurzer Zeit schon die dritte, .sorglltltig 
revidirte und mit den neuesten Ergebnissen der j' 
musikalischou Forschung und Kunstlehre in Ein- 
klang gebrachte Auflage. Ein solch Resultat spricht 
am besten für den grossen Werth des Buches, mit 
dem der Verf. ja, wie allseitig anerkannt worden, 
alle bisher bestehenden Lexika geschlagen hat. Diese 
neue Auflage soll in zwanzig Lieferungen voUatän- . 
dig »ein, von denen bis jetzt sechszebn vorliegen, f 
die bis Rh reichen. 

(’arl Seitz und J. A. SeylTerlh. Liederbuch für 
deutsche Lehrer. Sammlung vierstimmi- 
ger Männerchöre geistlichen und weltlichen 
Inhalts. Nürnberg 1887, Friodr. Korn. 

57 Gesänge für kirchliche Feste, Begräbnisse, 
Trauungen, Coul’erenzen , Jubiläen etc. von den ^ 
verschiedensten älteren und ueuei^n Com{)onisteu. 

R. 



Correspondenz. 

Dif 24. Tvnkttnstlrr • Vrriianiniinnp in Cdln. 

^Schloss.) 

CSln. 30. Joui. 

Das seebate und letzte der Coucerte gestern 

Abend kurz vor U Tbr iiacli täel fünfstündiger Trauer zu 
Ende, und damit fand das Fest nach vier genussreicben. 

i aber aiicli überaus anstreiigciidon Tagen seinen Abschluss. 
Nicht nur, dass sich in vier Tagen sechs Concerte dräng- 
ten, ungerechnet die tieueralprohen, sondern der Umfang 
der verschiedenen Aufführungen ging auch so »ehr über 
den Rahmen des Gewohnten hinaus, «lass am Ende Mit* 
wirkende wie Zuhörer wie erlöst aiifaüinieten. als die letzt« 
Not« verklungen war. Das auserlesene Prugiaiiinj des 
letzten Cuncertes liatt« den Gürzenich wieder fast bis zum 
letzten I'latzu gefüllt. Nur drei Coniponisten kamen zu 
Wort, Hector Herlioz, Johannes Brahms nud Richard 
Wagner, und da der «Satz: „Der Lebende hat Recht'* we- 
j. nigstens dem Sinne nach der erst« Wahlspmch des AU- 
gomcineu Deutschen Miisikvereins ist, so war der anwesende 
Brahms der gefeierte Held des Tages. 

Den ersten Theil des l’rogramms nahm HecUir Tkrlioz* 
„Romeo und .lulle“, dramatische Symphonie mit Chören, 
(iesangsoli und Recitationen, in Ansprach. Frau Joachim 
sang das Altsolo. Carl Dierich das Tenorsolo und Carl 
Mayer Hihrtc die Basspartie des Pater Lorenzo aus. Da» 
überaus seltene Erscheinen dieses Werkes itn Coiiceruaal 
machte die Aufführung zu einem besonderen Genus» für 
musikalische Feinschmecker Einer bestimmten Gattung 
der Musik gehört die Coniposition nicht an; sie soll eine 
Byinpboiiie sein . spielt aber sowohl auf das Gebiet de» 
üniloriums, wie auf das der Ujter über. Der Prolog ist 
dem Chur und den .Solisten anvertmut. während später die 
menschUchen Stimmen die llandluug meist nur retlectiren. 
letztere aber durch iustrumentalsätze weitergeffibrt wird. 
8o malt da» Orchester den Kampf und TnmuU und dessen 
Beilegung durch den Fürsten, das Fest bei Capuletti, die 
Liebcssceue zwischen Romeo und Juli« tm Garten, Juliens 
Leichonzug. diesen im Wechsel mit dem ('höre, und den 
Tod der Liebenden Ein häbsdier kleiner ('hör mit dem 
Motiv der Ballmusik verklingt hinter der Scene, da di« 
Gäste ('Hpulettfs Fest verlassen; es sind dio Hoimwauderu- 
den. welche der Freuden der Nacht gedenken. Dann klagt 
der Chor der Capnlettl beim Loiehenzuge Juliens um die 
Frnhvorstorbeue, und in einem völlig opemliaft gehaltenen 
grossen Finale führen zwei ('höre Im Wechselgesang mit 
der zQui Frieden mahnenden 8tiimn« Ijorenzo's den .Streit 
der Capuletti und Montecchi und den feieriiehen Ver- 
söhnungsschwur ans. J>or musikalische Schwerpunkt de» 
Werke» liegt in den IiiBtromontalsätzen: in ihnen olfonbart 
sich die ganze Eigenart des franzüsisclien Meisters der 
Tonmalerei. Die Orchestornummeru erzielten denn auch 
den grössten Erfolg und fanden zum Theil eiue fast be- 
geisterte Auümhmo. Das Orchester hielt »ich auf der 
Höhe seiner Aufgabe, der verstärkte Giir/enichchor sang 
II mit schönem Gelingen, und der Chur hinter der Scene, aus- 
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jfel’Bbn vom Colner Lieflerkt-anz. erzielest eine allerliebsle I 
Wirkung:. Von den Soliäten fftllt nur dem Inliaber der | 
Basspartie eine grössere Aufprabe zu, und die war bei ! 
Herrn Carl Mayer in guten Händen. Pass nach der ge- i 
lQiig:eneii Aufflibrung der Hauptfestdirigent. Professor 
Wülliier. mit Reifall überschüttet und ihm von schöner 
Hand ein Uieseiilorbeerkraiiz überreicht wurde, fand gewiss 
•leder in der Ordnung. 

Mit dem zweiten Thelle trat Johannes Üralims in den 
Vordergrund des Interesses, und war die Stimmung bisher 
eine sehr gehobene gewesen, so erhitzte sie sich nach dem 
wundervollen Trinrnphlied für Baritonsolo (Carl Mayer), 
aebutimmigen ('hur und t.lrchester (op. 55) und dem von 
Professor Adolf Brodskj' meisterhaft gespielten ('oncert 
für Violine mit Orchester in D-dur (op 77) zu gewitter- 
hafter SpaDtiung. die sich in brausenden ßeifallsstürmen, 
oftmaligen Her\'orrufen (diese sehr znni Missvergnügen des ; 
Gefeierten) und Orchentertuschs entlud. Der Xaine Brahms |l 
schwebte auf Aller Uppen : der ft*cudige Zuruf war ein 
echt von Herzen kommender. Bei den letzten Nummern; 
Orcheslervorspiel zu „Tristan und Isolde“ und Scblnss- 
geaang „Isolde's Liebestod“, sowie dem Kaisennarsch für 
Orchester und Votksebor von Richard Wagner machte sich 
die Abspannung sowohl bei den Mitwirkenden, als auch 
bei den Zuhörern geltend; weder die Anffühning stand auf 
solcher Höhe, wie die der vorhergehenden Nummern, intch 
war das Publikum fhhig. sie mit voller Aufmerksamkeit 
zo geniessen. Man kann es deshalb auch der Solistin. 
FrJtulein CücUie Mobur von Mannheim, kiinm verargen, 
dass sie ihre sonst recht ausgiebige Htimme nicht mehr 
voll in der Gewalt hatte, W’ns Wagners Kaisermarsch 
mit dem Volkschor znm Schluss anbelangt. so dürfte wohl 
Wenigen bekannt sein, welchen gewaltigen Kiudrock die 
nicht für den Cuneertsaal geschriebene Composition macht, 
wenn die äusseren L'instäiide den nisprungliclien Intentio- 
nen des 3leUtprs mehr entsprechen, als es hier naturgcinhss 
der Fall sein komite. 

AU der letzte Ton verhallt war. zerstreute sich der 
grösste Theil der Gesellschaft nach allen Richtungen der 
Windrose: Viele benutzten noch die Nachtzuge zur Rück- 
kehr in die Heimalb. und nur die Unverwüstliclieu. darunter 
manche Zierde unseres musikalisclicn I^ebenN. fanden sich 
lUM'.h zn geselliger Vereinigung im lyocale der Ijoaegesell- 
schaft zDsatiiinen. Alle Theilnclimer des Festes sind darüber 
einig, dass diese Collier TonkUustlenersainmlung in Bezug 
auf die künstlerischen Erfolge mit den ersten Rang ein* 
nimmt: unvergesslicb sind die Eindrücke, welche jeder Ein- 
zelne mit liinwcggcnommen hat. 

Berlin. Revue. 

— (KrolTa Oper.) Es war eine glückliche Idee 
der Dircction. Brüir» beliebte Oper „Das goldene Kreuz“, 
bisher nur iin Königlichen Opern- und 8chauspielbause. 
und zwar 59 Mal. gegeben, auf ihrer t1ir dergleichen Werke 
dnrrh den kleineren Raum und die präclitige Akustik ganz 
besonders geeigoeU'n Bühne darslellen zu lassen. Nach- 



dem Graf Hochberg in freundlicher Weise seine Bewilli- 
gung ertbeilt hatte, fand die erste Aufführung am 16. mit 
dem grössten Erfolge statt; sämmtliclie Stücke der me- 
lodiiräen, sauber gearbeiteten Musik' wurden mit rauschen- 
dem Beifall anfgonommnn, so dass die Oper voraussichtlich 
Wele Wiederholungen erleben wird. Die Aufführung, sehr 
sorgsam cinstudirt. war im Eusemhle wie in den einzelnen 
Leistungen eine vortreffliche. Die Damen Sander und 
Gentz als ChHsline und Theres«, Hr. Fricke als Nico- 
las sangen und spielten gewandt; Hr. Alma (Gontrau) 
trug seine Ueder mit vieler Kmptindang vor, der begabte 
Sänger muss sich nur einer deutlicheren Aussprache be- 
fleissigen. besonders aber in den gesprochenen Scenen ver- 
stäiidUelier werden. Die dankbare Aufgabe des Sergean- 
ten Boinharduu kam durch Hm. Friedrichs zn voller 
Geltung, so dass er sein Jjied „Je imn. mau trägt's“ auf 
stürmisches Begehren wiederholen musste. Lob verdienen 
auch Hr. Hathardt für seine umsichtige Leitung, Hr. 
Engel jnn. für die lebendige Scenirnng. (’hor und Or- 
chester. — Auch Emil Kaiser*» hier gern gehörte Oper 
„Der Trompeter von Säkkingen“ hatte sich in lobeiiswerther 
Darstellung durch die Herren Fricke (Titelpartie), Ne- 
huschka. Bandrowski, Friedrichs, die Damen San- 
der und Gar so wiedornm der heifUlligsien Aufnahme zu 
erfreuen. — Als Alice und Bertram in „Robert der Teufel“ 
verabschiedeten sich Fran Arkel und Hr. Ney unter 
allen Beweisen der Änerkenuung. — Hr. Bötel wieder- 
holte vor stets vollem Saale und mit dem gewohnten Bei- 
fall „Stradolla“. „Postillon“ und sang am 17. den ebenfalls 
früher vorgefülirteii I»yoiieI in „Martha“, von den Damen 
Grossi und Gurso wie von Hm. Nebasclika trefflich 
unterstützt. Ferdinand Gumbert. 



Nachrichten. 

— In der Verwaltung der Königlichen Hoftheater 
I hat sieb nach dem .Herl. Tgüt." eine bedeutsame rmwaudlnug 
Tollzogen. Die Hoftheater zu Hannover, ('assei und WiesbadiMi 
sind durch ein« Verfügung von h'K’.hster Stell« dem Miüistcrinni 
des Königlichen Hauses umniite.lbar unterstellt worden, wäh- 
rend sie bisher von der Generftl-Intendantur in Berlin ressor- 
tirten. Mau geht wohl nicht fehl, wenn man diese Aenderung 
auf den Wunsch des Herrn Grafen von Höchberg zurückführt. 

I der seine ganze Kraft den Berliner Hoffheatcni zu widmen 
ent^tchlossen ist. 

— Frau von Voggenhoher. Königl. Kammersängerin 
in Berlin, ist nach ihrem letzten Auftreten vor den Ferien des 
Hofüienters alterroals erkrankt, jedoeli ist ihr Zustand durch- 
aus nicht so bedenklich, wie eine die Zeitungen kürzlich dureh- 
I laufende Notiz befürchten tiess. 

— Professor Joachim, Capellmeister der Akademie der 
Künste in Berlin, mt für die Zeit vom 1. Ihtoher IHH7 bis 
30. Seplcmbtir I88B zum Vertreter dos Präsidenteu der Aka- 
demie gewählt wonlen un<l die amtliche Bestätigung such be- 
reits erfolgt 

— Das Friedrich-Wilhelmstädtische Theater in 
Berlin wird seine Pforten am 31. Jnii mit Offenbach's unverwüst- 
lichem .Orpheus* wieder öffnen. Beine erste Novität nach vor- 
läufigen Wiederholungen älterer KeiHTioirewerke wird die 
‘ Operette .Farinelli“ von dem Hamburger CaiKillmeister Her- 
* mann Zum|K* .sein ; zu Ende Seplemlwr soll dann . Berlin in 
Wort und Bild”, ein grosses Ansstattung.s-Possen-Quodlibct. 
in Scene gesetzt werden. 

I lu Wintergarten des Centraibötels in Berlin 
sollen im iiaufe des nächsten Winters Einrichtungen g*uroffi*ii 
i werden, dass auch Biugspiele und Operetten oufgefllhrt werden 
„ können. 
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- «Der Jäger v«d Joeet* eich eine neue Ope- 

rette. mit welcher der Clkmipoiniit Raiilu. Inngjähriger Capeli- 
nieister de« Victorintheator» in Berlin, im nächsten Winter an 
die Oeffentlichkeit treten wird. Der Text i*t von Dr. Winter- 
nitz in Linz. 

— Das Kunigliche Hofiheatcr in Mtinchen i»t die 
erste deutsche Bühne, welche Verdi’» «Othello- tnr Auf- 
führung angenommen hat Durch die Kgl Hofmusikhandlong 
von Kd. Bote & O. Hock als Vertreterin dea Verlagsbanscs 
Hicordi in Mailand nnd des Coniponisten Verdi, aind soeben 
die hezüglichen Cootracte rollzogeu worden. Anfang kommen- 
der Saison soll das Werk in Scene gehen. 

— Heetor Herlios' Oper: .Beatrice und Benedict“ 
ist soeben vom CTroaahcrzoglichen Hoftheater in Karls- 
ruhe zur Auffühmng erworben worden, and soll im nächsten 
Winter nnter I/eitnng des Hofcapellnieisters Felix Mottl in 
Scene gehen. Ks ist dies um so erfrenticber, als dieses leben»- 
fähige Werk des grossen franz<’<si*<cben (.’om|K»nisten bi» jetzt 
von den Bühnen unbeachtet geblieben ist. nnd nnn nnter »o 
glücklichen Auspicien. wie sie die Führung eines Künstlers 
von der Bedeutung Felix MuttTs gewähi't. an das Tageslicht 
gezogen werden soll. 

— Da* siebente I.ohconcert der FUrstl. Hufcapelle in 
SondersliRusen brachte» untoj- Loitmig des Hn». HofeaiK-llineisters 
Ad. Schultze folgendes Programm zur Ausführung: Ouvertüre 
..Knryanthe'* von Weber. Serena<le von Phil Sdiarwenka. Ouver- 
lun* „Othello“ von W. ('laoisen, Symphonie A-dur von Beet- 
hovf-n 

— Die nächstjährige TonkUnstlorver.sanimhing 
des Allgemeinen Denisi-Iien Musikverein.s. mit welcher zugleich 
ilie tünfundzwimzlgjahrige Jubelfeier de» Vendiw verbunden 
werden soll winl in [>es3aa »tatuimten. 

— Das neue Theater in Halle hat einen JahreslaMk'lit 
verüffeiitlicht, nach welchem die Oper incl (.’hor, (’horschule. 
Ballet und Orchester mit folgenden Summen belastet erscheineu: 
Ojter 45JW0. Chor i’745<. (‘horsehule Ballet 4^58, Orchester 
:?58 ä 0. in Summa also tlir die 0|»*r innerhalb eines Zeitraumes 
von sieben Monaten 10^^42 Mk. verausgabt worden »ind. 

— In Sachen des Abt - Denkmale» schreibt der «Uh. C." ; 
Die von «lern gescliäftsführenden Au-^wchu»»« in WieslMulen mit 
der IkgutailiUiiig der eiugelaufenen Concurrenxentwiirfe be- 
traute Commisjtion hat sieh in ihrer letzten Sitzung für den 
Entwurf mit den» Motto: ..Ehrenschuld“ ansgesprochen, der also 
nunmehr zur Ausführung gelangt. Als Verfasser desselben er- 
gab die Eröffnung des heigilegten (’onvert* den Bildhauer Her- 
mann Schiess-Wiesbnden l>ic (’ommtssion nahm Veranlassung, 
in ihrem (iulaehten im Allgemeinen di-r ktinslleriseh »cbi’.neu und 
liebevollen Weise zu gedenken, dii- in den eingesandten, beson- 
der» dm zur (’onenrnuiz gestellten Entwürfen zum Ansdnuke 
gelangte, Von auswärts hatum sich Künstler »ns Dre.sden. 
Berlin. München. Carismhe nnd Freihurg i. Br. an der Well* 
bewerbung betheütgt. 

— Aus München wird mitgetheilt, das» die Zeitungs- 
nachricht . die Vermögensverwaltung de« König.« Imabsichtige. 
das der Cifilliste gehörige Oärtnerplautheater an den Magistrat 
abzutrt'ten. jeder Begründung cntiiehre. Vor Monaten schon 
bat der Prinzregent der Diirction. die Zusicherung gegeben, 
dass die Eventualität einer Verätusemng des Theater« voll- 
kommen ausgeschlossen sei und er der Bühne auch persönlich 
die wärmsten Sympathien entgegen bringe. In l ebereinstimmang 
damit hat die Verwaltung der ('ivilliste auch verschiedene ihr 
nnterhreitete Kauf- oder Pachtangebote durchaus ablehnend 
beantworten mU»sen. 

— Die Xovitälen-Ernte an Operetten scheint nach 
neuesten Berichten ans Wien noch weit ergiebiger werden zu 
Wullen, al.H es aurätiglicb den Anschein hatte, obwohl nicht zu 
verkennen ist, dass im Allgemeinen die Bevorzugung dieser 
leichten ftaltnng theatralischen Vergnügens seilen» de» Publi- 
kums abgenommen hat. In erster Reihe treten natürlich Johann 
Stranss, t.'ar! Millöcker nnd Franz von SnppA auf den Plan. I 
Der Walzerkönig arbeitet in Thüringen an der (tperette „Sim- 
pliciDsSimplicissimns“. Millöcker vollendet „Die sielHm Schwaben“ 
und SnppA bessert und feilt an Nciiiem neuesten Werke „Bell- 
manu“. Auch die dü rainomin gentium sind wacker au der 
Arbeit. Carl Zeller, der Componist des ..Vagabund“, setzt wieder 
ein Libretto von Held und West in Musik, Adolf Müller, der 
t’omponist des «Hofnarr*, bat sich mit den Herren Wittmann 
unti Blumenthal verbündet, nnd ferner sind angekündigt Werke 
TOB IlellmeHbei^er, Czibiilka. OclHchlegel. I^uis Roth, C'harles 
Weinberger {dem ebenfalls Hugo Wittmann ein Libretto ver- 
fasst. also das dritte in dieser Saison'). Ferron («Sataniella*'. 
Franz Roth. Strasser. Zamara. Oenee n. A. m. Man sieht, der 
Tisch wird reich gedeckt sein! 



— Die Don Juan -J ubelfeier in Salzburg ist nun- 
mehr vollständig gesichert, und zwar in folgender Ikseizuog: 
Don Jnan Hr. Theodor Ueichmaiio. Donna Anna Fr. Marie Wilt. 
Donna Elvira Frl. 3Iaric Lehmann. Don Ottavio Hr. Heinrich 
Vogl au» München. Leporello Hr. Jos Staudigl au» Carlsiuhe, 
Gouvemenr Hr. Wciglein. Masetto Hr. Felix. Zerline Frl. Bianca 
Bioochi. Die Directioii tübrt Hr. Hofcapellineister Hans Richter. 
Zwei Vorstellungen sollen stattrimlen. und zwar am 20 und 
22. August, io dem kleinen. al>or mit dem Zauber »ellener Weihe 
geschmückten Salzburger Theater, demselben, welchem I^eopold 
31ozari und seine genialen Kinder jahrelang als ständige Be- 
snclier angehörten 

- Aiigusta Holmes in Paris, weiche sich in der Com- 
ponistenwelt Frankreich» bereit» einen Namen gemacht, hat 
nnn auch eine vieractige grosse Oper, .La Montague noir*. 
geschriebeu. mit welcher da« Theat**r de la Monnaie in Brüssel 
zuerst au die Oeffentlichkeit zu treten gedenkt. 

— Da» Pariser Conservatorium hat diesmal vier Be- 
werber um den Römerpreis zugelossen. von denen Hr. fhariten- 
tier. Schüler von MuNsenet. den ersten, die Herren Bachelet. 
Schüler von Ouiraud. um! Erlanger. Schüler von Delibes, die 
beiden zweiten Preise für ihre ronn*o»ition »1er Cnntat«: .Didoa’ 
von Angl- de I>as»us erhielten. 

— Leu Delibes in Paris arbeitet, wie dortige Blätter 
mittheilen, an einer neuen tlper welche den Titel .Kassia* tlihrt 
un«l deren Libretto von den Herren Meiibac ntnl (»ille ver 
fasst ist, 

— Einen Preis von fünftausend Lire hat die Stadt- 
verwaltung von Ikdogna für die beste Oompositiou einer neuen 
Oper ausgCKetzt, die claiin in der iiäch»U-n Saison mit mög. 
lichsti-in Glanze in Scene gepelzt wenleu soll. An der Con- 
currenz dürfen uIht nur rumpouisten italienischer Nationalität 
iheUnehmen. 

— Iji Bergamo »oll Gaetano Donlzetti. dem weliberühm- 
tcii (.'ompunisten der Lucia, welcher dort 1797 geboren und 
ebcnduselhst 1848 gestorben ist. auf einem der grossen Plätze 
der StmK •iemnächst ein Denkmal errichtet wertlen. 

— Das Theater in Veiiloo, Holland, ist in der Nacht 
znm 10. d. M. totul niedergelirunut. 

— - Ans Brüssel schreibt man Im Verlage der Gebrüder 
Schott ist jeUt die Partitur der v«*n »lem Director d«:« f<»u»er 
vatoiiuiiH in Muus. Emile Mathien, gedichteten und in Musik 
ge»etzt<‘n lyrischen Tragö»lie „Ricliildi;“ erschienen, 8i« um- 
fasst vier Acte und zehn Bilder und soll itn Brüsseler Monnaie- 
Theater zur AuffUhrnng kommen. Die Mnsik wird sehr ge- 
rühmt. Die Handlting spielt um da» .Uhr 1070. Richilde ist 
die Wittwe des Baiidouin von Mon»; sie wie ihre eigene Toch- 
ter Ihlile liel»eii »U-n iiormännischeu Kdelmami Osbem. Odile 
will nicht die Rivalin ihrer Mutter »ein. opfert «ich und ver- 
»chwindet. Man glaubt, sie sei ertrunken. Richilde beimthet 
OalwriK letzterer, der »h u TihI der Odile nicht verschiimrzen 
kann, versinkt in Krbwermuth. Richilde, die ihn für untreu 
hält, U-auftiagt einen Spion mit »einer rejHrwachung. Wäh- 
rend der Einnahme von Messines entdeckt 0»b«-m die (>dile, die 
' sich in ein Kloster zurihkgezogen hatte; er hat mit ihr eine 
Unterredung, die jener Spion belau»chi, und «ebützt Odile, a!» 
Mesnines in Flammen aufging, vor dem Tode. In der Schlacht 
Im*i (’assel wird 0»bem zu TimIc verwun»let. auf dein Sterbe- 
bette enthülU er seiner Gattin Kicliilde, »las« er bei dem Brande 
von Messines eine Nonne gercUet, Stürmisch unterbricht ihn 
Richilde mit den Worten- ..Deine Mits«hnldige'^ Sie hat ihre 
Frevelibal gebüsst!" — „Du hast sie getödtet’^ Ü Schauder' 
E» war I>eine Tochter '* Damit «cbliesst das Trauorapiel. 

— „Der Wiilerspen.stigcn Zähmung“ von Hermann 
j Goetz soll »lem Vemehiiu-n nach wiüiren»l der nächsten Saison 

in französischer Vehersetzung in Brüssel zur .^iiffUhnmg ge- 
bracht wenlen. Eine englische Version existirt von »lern licbens- 
würdigen Werke schon seit einigen Jahren. 

’ — Au* London werden Wunderdinge von einer zehn- 

jährigen Pianistin Pauline Ellicc berichtet, welche dort dem 
I kleinen gleichaltrigen Josef II»>froami sehr erhebliche Oncurrenz 
1 in der Bewunderung des Publikum» genuwht haben »oll. Sie 
spielte mit Orchester und aaswendig ein Concert von Beeiboveu, 
MendeUsohirs Capriccio B-moll nnd die Liszt'sche Bearbeitung 
der E-dur-Polonaiae von Weber. 

— Die Saison in London ist gegenwärtig anf ihrer 
Höhe. Gleii’hwohl la»«en die Theater-Verhältnisse viel *n 
wünschen. Von den drei grossen italienischen Operngesellscbaf- 
ten, welche augenblicklich in den drei ersten Theatern Lomlons 
Vorstellnngen geben, ist jene in Her Majesty's Theater nnter 
Colonel Mapteson's I^eitang zum zweiten Haie binnen einem 
Monate znsammei^ebroclien. Mapleson hatte nach der ersten 
j SchliesKQOg des Theaters vor einigen W»Khen Adelina Patti 
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hewojff D . **ioige Vorstellunufn *u geben, und die i'benvß l*e- 
rlibmte. wie in ihren j^n>>priicben Tnns»»lr>ee IMva hat in der 
Tbftt einmal get>uus«n. aber in der ietzTeu W<iehe erhielt aie 
ihr Geld nicht und weigerte «tieh de.<<batb. zu »fingen. Das- 
selbe geschah bei einer zweitvu VorsteUung. und da« Publikum 
veilnr die (»eduld timl das V'ertrfttjen. Die Vorstellmigen fan* 
«len ror leeren Hhusiin statt . und der Dtrecior sah sich ge- 
nidhigt. «eine Tnipjke. in welcher »ich auch Idlli I,ehmann. 
Alma Kübstrop und die Altistin Trebelli befanden, znm zweiten 
Male aufzuliUen — Ira roeentgarden-Theaier lindet das alt- 
italienische he{>ertoire. l>ank der rorzfiglirhen Darsteller, vie- 
len Beitall .Rigoleno“. .Ptiritani“. .Trovatoie“ u i*. w. er- 
zielen immer euch passable llkuser. soliald gute Ktiifie mit- 
wirken- Den grössfeu Zuspruch hat die Königliche Oper im 
Diuiy l.aiie-Theater, wo die .Hngenoltcir. , ('armen', .Aida“ 
Ulul ..Lohengrin“ gute Vorstellnngeu erleWn. In ..I^bengrin*' 
waren e» besonder« Minnie Hank al* KUa. der Pariser Teno- 
rist Jean de Reszke als lohengrin und Frl. Tremel al« Ürtrud, 
welche die Bewunderung de« I^n«loner Piiblikum« erweckten 
Kine neue «ebwedirehe Sängerin. Krhulein Amoldsun. debutirte 
mit arhtenswertlii-ro Krfolg al.« Kooine im ..Barbier von Sevilla“. 
Ftan Kupfer-Berger, welche der Drury-Lane-TrupiK* ebenfalls 
angehürte, tr»>t nur zweimal anf und löste ihren (’ontmet. ebenso 
di« Damen Borelli und Toiesella. welche nur je einmal auftra- 



ten. aber nicht gefielen Bei allen drei Openi-Untemehmungen 
wird trotz der hohen Eintrittsproiae Geld eingebtisst. und Lon- 
don wird in der künftigen Saison wohl nur. wie in frühen^n 
Jahren, eine einzige grosse Oper haben. 

— DerJahresbericht der Deutschen Oper in Ne w - 
York zeigt für die abgclaufeiie Saison l68ii 87 eine Total- 
aosgabc von 44b000 und eine Totaleinnabme von 2d5<>00 Dollars 
Die» Deficit wird von den .siebzig Actiooairen de» Metropolitan- 
tiiiernhause» getragen, welche dafür da» Privileginra einer eige- 
nen freien I^e haben . die also der Actionair mit etwa 3iK)0 
Dollars jährlich Itezahlt hat. Trotzdem ist die kommende 
Wintersaisoo »clion wieder gesichert Ks werden «larin u. A. 
auch zur Autführnng kommen .S>egfricd“ und .Götterdämme- 
rung* , so dass dann von den Wagner' sehen Ttiridrame« mir 
nwh .Kheiugold" und .Der fliegende Holländer* fehlen, die 
im Metropolitan Openihause noch nicht aufgeftihrt wonleii sind. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Neuer Verlag von E. W.JFrituoh m f.eipzi^ 

Alois Reckendorf 

Op. 7. Tänze fUr Pianoforte zu vier Händen 
Heft I. M. 4 - Heft II M. 3-. 

Op. 10. 24 Etüden in allen Dm- und Mol}ton:«rien für Piano- 
forle. Heft I. M. 3.-. Heft H. III. IV u M 2,/VO. 

Breitkopf &. Härtel in Leipzig. 

Xeue Musikalii'ii. 



LAUArl, Sylvio, Op. 8. Drei (ledicbte für eine mitt- 
lere SingNiimtiie mit Heglcitiiug de» Pianoforte. Mit 

deufscheiu und Iranzösischem Text 

Nr I. Kotdchatt. 2. Am Bache. 3. Wiederkehr. 

Waab, ZiOnii. Op. 12. Conoert (G-m»}l) für Pianoforte 
und Orche-ter. Pi»o««forw und Orcbesterstinimen 
Pianofoiie-itimme. (Die (Jrche.Hierbegleilung für Piano- 
forte arrangiit.) Auch auf 2 Iu«truiiienten anszuntbren 
üebe. Robe^ Der allseitig gebrochene Accord. Tech- 
nische Sto'lien für Pianoforte 5. — . 

WACkb«ok«r, Wilh., Op. fi. Variationen über ein 
Thema von Joh. Seb. Hach für das Pianoforte . . . 3.—. 



2.25. 



23.- 



9 ,- 



Bcokar, Albert, Ch*. 4P. (Quintett für Pianoforte 2 Vio- 
linen. Viola find Vinloncell .... 14 

Op. 51. (textliche Lieder und Geshngi* für eine Sing- 
stinime mit Begleitung de« Piaii«)turie 3. — . 

Nr 1. (iesang der Kimigi» Maria von ScJmnhind. 

2. Der Herr ist Meister. 3. Biit»*. 4 Du, 

Herr, hist »n«er Vater* 5. Weiche nicht! 

BödACker, X«oais, Op. 30. Phantasie nir da» Piano- 
(orte, (^dur 2.—. 

Ohovkn, OoloniAJi, Op. ll- Frühlings Sccnen. SecliM 
kleine Olaviets-ihcke .... ...... 2 50. 

Nr. 1. Winters Abschied. C-iuolI. 2. Frühlings* 
gnis«. .As-diir. 3. Auf der Wiese, G-dtir. 



4. ria» Fangen. G-nmll. 5. N(«ch ein Spiel- 
chen C dur. H, Luslwamleln. G-tnoll. 
Deiner, Joeepb, op. Ih. I>er Vogt von Teuneberg. 



Für eine Hssssiinime mit Begleitung de« Pianofmte . 1,80. 

Doettenkrasx. Sammluug vi»rzüg:icher Tiieder und Ge- 
Minge für 2 wcihlmhe Stimnieu. 

Nr. 30. I>iilly. J. B. Di« Najadeit I. . 

.Hiörei ihn niimiiet“. 

Nr. 31. Haydu. Jt»s. Thyrsis un«l Nice . . 1,50. 

.Sag' au. wird »ich dein Lielmn*. 

Freiuad, Rob., op. 1. Sech.» Pradudien für das Piano- 

foiie 2,25. 

Nr. 1. G-tmill. 2 K»-«!ur 3. D-dii». 4, Äs dm. 

5 Des-dnr. H. H dnr. 

FoohA, J. B., t^p. H. Sechs IJtvitu für ein« initiiere 
Siiigotimme mit H4-glei(ung de» nanoforte .... 2.75. 



Nr. 1. Anf freier, frischer Strn»seu. 2. Und die 
Waldsteige sind dunkel. 3. Alle Siertilein 
sind verblas.sl 4. Meiu Herzblut geht in 
Sprüngen. 5. Di« Berge .»iiid spitz. ». E» 
gehl ein Wehen dmch den Wald. 

Oede, B. W.. Op 21K Novelleftcn (iir Piamdoile. Vio- 
line und Violoucdl 8.5() 

— Op. 29. Noveiletten für Piano. orte. Violine und Vio- 
l»iiccll Rearbrilung für das Pianoforte zu vier Hämleii H.— 

Oeweert, F. A, Neue IiistiDniculcu-I.ebre. In s Deiitsclie 
übersetzt von Dr. Hug» Ricmanii 20,— 

Sebert, Job. Ev., Op. h. Messe in G-tnolI und G-dur 
für 4 Singsiimmeii niid Orgel. I*aitilur nn<l Siinnnen <>.50 

Klengel. Julius, op 14. Diitie .Mazurka für Vjolon- 
ccll mit Begleitung des Piaimtoit« 2.75 

— Op. IH. ZweiieTaiamelle K inolB für Vn>lonceII mit 

Begleitung des Piannforte 2.50 



Robert Schumann’s Werke. 



Kriti.»cb dnrehgesebene Gesamrotansgabe. 
lU'tauagegeben von Clara Schumann. 

BlnzelAas grobe. 

Serie \'il. ClBvierwerko su ewoi Händen. 

Nr. 20. iiumore.ske. Op 20 2 10. 

- 28. Nachtstücke Op. 23 . 1.20. 

24. Fn“ching»srhwank au» Wien. Op. 2B * . . l.ÄO. 

• 2ft. Scherzo, (»igne. Romanze mid Kughett«. 

Op, 32 1,05. 

- 27. Studien für deu Pedalfiügel. Op. 5<i . . 1.50. 

- 2h. Skizzen fiir den Polalfiügel. Op. 58 . . 1.05 

• 2!t. 43 Clavierstückc. Op. 68 3,76. 

• :i0. Vier Fugen. Op 72 —.90 

31. Vier Marsche. Op. 7ft 1 :i5. 

- 32. Waldswnen. (ip. 82 1.33. 

• 38. Bunte Blätter. Op. 99 2.70. 

- -U. Drei Phariiasiestucke. Op. 111 —.75. 

- 35. f>rei Clavier-Sunaten für die .Tng> nd. Op. 118 2,70. 

- 3«. Albutublätter. f)p 124 1,95. 

- 37 Sieben Slücke in Ftighettenfonu. Op. 12ft 1.05 

• 38. Gesänge der Frühe. Op. U13 1.05 

Serie III. Concerto und Concertatüoke für Or- 
chester. 

Stirn men. 

Nr I, Phantasie fiir Violine mit <>che»tcv. Op. 131. 

f^-diir 4.65. 

Nr 3. Concertsinck für 4 Hörner mit Orchester 

<.)p. 8H. F dtir K.85. 

Nr. H. (Joncert- Allegro mit IntrcHluction für Piano- 
forte mit Orchester. Op. 134. D-ui«ll . . 4.95. 

Volksausgabe. 

Nr. 578. Neukonnn S.. I>er O«ienuorgen. Cantate für 
Soli. Chor und Orchester. Clavierauszng mit 

Text. Neue Ausgabe 2.—. 

Nr 728. Meinardus. L.. Op. 46. Kmmaus. Kirchliche« 
Oratorium für Chor. Soloslimmcn. (femeinde- 
gelang und Orgel. Clavieiauszug 3, — 

lleoues. Al«»y.H. l*äditgngischc Krlabniugen Iwüm Cla- 



vientnTcnichfe. 2. Au-gabe. 3 Bde.. Ä )l. 3. — ; 
eleg. geh. ä .M. 4.—. 11911 






Soeben er^cbieo: 

für da« Piano forte componirt 

VUQ 

Ios6 Vianna da lotta. 

Op. l. Prela 51. 1,— 

Humoresques de Concert. 

(1. Cabier b !'ai)ti<|ue.) 

Menuet, Saraliaiulc* et Caprice 

pour Piano 

pnr 

J. J. PudereK'ski. 

Op. 14. Cpit. PreH M 2.50. 

Dieselben eiuzehi : 

Xr. 1 . Meimet. Frei. M. 1 , 80 . Xr. s. Sarabande. 
Frei« M. I.— Xr. 3. Caprice. Frei« M. 1.50. 

Berlin, Ed. Bote A G. Bock 

ICiiiiirticbe HofmoMikhazidlnnf;. 1 199) 

Sechs Lieder 

für eine SineMinime mit Bei^Ieitan:; des Pianoforle 

coinponirt von 

A.i*no Klellel. 

Op. 42. 

Nr. 1. .tbendlifd. .Miendlich »rlioii rausriit. 

Preii» 51. — .HO. 

Nr. 2. Mttller, hab‘ Acht. Frei« M. l,— . 

Nr. 3. Mein Herz ist ein stiller Tempel. Fr. ll. —,so. 
Nr. 4. Erete Beeesnanp:. W'olil mir der Stande. 
Frei« Ü 1.—. 

Nr. 5. Mit Hold und SteliiKesehmeidr. Frei« ll. -.so. 
Nr. G. Pasletzle Kännchen. Hieb mirtrautesAennrlien. 

■ Frei.« .M. —.80. 

Verlag von ED. BOTE & G. BOCK in Berlin 

Kt’inif'liche Hof.inni»ikhan<ilnog. (193| 

Ta Suite 

aus der Balletmuisik: 

Sin Märchen aus der Champagne 

von 

Ignaz Brüll. 

Op. 54. 

Nr. 1 . GrSndC V3lS6 <br Orchester. Stimnu-n Pr. 51. lÖ.— . 

Nr. 2 . Introiiictiöfl nnil TaraDtella fUr Oroheeter. 

Partitur Preis 5t. ö.— . Stimmen Preis 51. Ö, — . 

Nr. 3. Mßllllfit für Orchester, summen ^Preis^.\—. 

Nr. 4. Ls T6ld3D|[6 (vm<.) für Oroheeter. 

Partitur Preis 51. 5,—. Stimmen l*reis M. 10,—. 

Die.selbe für das Piaiioforte 
zu zwei Hiliideii. 

Xr. 1. Xr. 2. Xr. 3. Xr. 4. 

Pr. M. 2.—. Pr. M. 1,50. Fr. M, 1,50. Fr, M. 2,—. 

Verlag von Ed. Bote A G. Bock 

^Qigltchr ilufiiiDäikhandlnna in Hcrlin. [184] 



Verlag von Licht & .Meyer in Leipzig. 

Choplieder-Verlag. __ 

II PirL ifldaa. 





PirL 


gdaa. 


lionarcliiire mit Imtrumiiitil-Biiilmtung. 

Brambach, €. Jot«., up. 6S. Gott der Herr' 


« 


M. 


Kr nabt im Sturm, die DonnerUine rollen (Wilb. 
V. Waldbriihl i. Hymne für 5lÄnuerrhor mit ()r* 
cbesterbegl. von Blecliinsiranienten oiier Ciavrer. 






Clavicrauszng für 2 Hände mit Teil . . 


2.— 


— , — 


Orebesterpartitur mit Text 


3.— 


— .— 


Cbcirstinmien 


— — 


1.— 


11 liit«irun>eoiaUtiumieu .... . . 


— 


1.5U 


'KueueUf Fr«, Donitne Dens. Duppelcbor mit 






Orgelbegleitmtg 


—.80 


1.— 


^Kocaea, H., Jägerebor. Trarah. Trarah, Tra- 






rab wir kehren dafacim. mit Pianoforte . . . 


—.HO 


-.60 


Liszt, Franz, Pax vobiscuin tür SolrM{aartett mit 






Orgelbegieitung ad libitum 


—.40 


— ,&ü 


Züllacr, H.) op 2i>. Nacbtiied für Mezzo-Sopran* 
solo. 51ännercbor mit Blasinntroiuenten und 






Harfe oder Clavier. 






(Jluvierauszug mit Text zu 3 Händen . . 


3,- 


— , — 


Orebe^terpartitur 


8,- 


— . — 


Cbor.Mtiumien 




l.— 


5Iezzos44pranstimme ... 


— , 


—.30 
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Christian v. Ehrpufris. Melusiue. Ein dramati- 
ecbes Gedicht. Wien, Carl Kouegen. 

Ein Operutext, welcher abermal» die für die 
Buhne mehrfach verwendete Bag« von der schönen 
Waeserteo Melusine behandelt. Der Verfasser, wie 
er in einem Nachwort „Pttr den Älnsiker*^ eingesteht, 
ist so wenig musikalisch, dass er keine nur einiger« 
maassen complicirteu Modulationen nachznsjiielen ver« 
mag, dass er ferner es nur selten dahin bringt, zwei 
Stimmen zugleich zu hören. „Unzweifelhaft,“ so 
sagt er wörtlich, „fehlt mir etwas in der musikali- 
schen Befähigung, so dass zahlreiche Schönheiten, 
deren Vorhandensein ich in keiner Weise zu be- 
streiten lierechtigt bin, dennoch meiner Auffassung 
ein für alle Mal verschlossen bleiben.“ Trotzdom 
glaubt er, sich das Verständniss für die Tonschöpfun- 
gen Richard Waguer’s. so vollkoimnen erworben zu 
haben, dass er nach den Vorbildern jener Dramen 
seine „Melusine** dichtete und stellenweise auch 
Wagner’s Schreibart mu'hahmte. Nicht genug ila- 
mit, giebt er dem Zukunfts-Componisten des Tex- 
tes auch, vom Vorspiel au, Scene für Scene, die 
nöthigeu Leitmotive mit auf den Weg, d. h. nicht 
in Noten, s^jiideru mit der Bezeichnung des Charak- 
teristischen und zugleich ihrer Anwendung. Wir 
finden da nach bekanntem Muster das Zaubermotiv, 
das Motiv der Liebessehnsucht, der Jugeudseböne, 
der reinen Frömmigkeit, der Priesterherrschaft, ein 
Waidmannsmotiv und extra noch das Jagdmotiv 
n. a. m. Dem Musiker bleibt nur die musikalische 



Erfiudimg für die Motive und die Verarbeitung 
derselben Vorbehalten. Ob das vorliegende drama- 
tische (vedicht ein bühnlich w'irksames ist? Darüber 
l| ein ürtheil zu füllen hängt wolil vom individuellen 
li Empfinden des Lesenden ab, dem icli nicht vor- 
greifen mag. Mir erschien die Sprache oft, beson- 
ders für die gesangliche Recitation, nicht klar ge- 
I niig, auch der natürlichen Innerlichkeit ermangelnd, 

' die Charakterzeichimug Melusiue's und Raimiind'N 
mehr statuenhaft als w’ann gefUrbt. Dennocli habe 
i| ich seit Jahren viele Opern gehört, deren Texte 
mich ungleich weniger .sympathisch berührten, als 
der des Herrn v. Ehrenfel.s, und so wünsche ich 
der „Melusine“ mit allen ihren I.<eitmotiven den 
möglichst begeisterten Componisten. 

Anna Morsch. Der italienische Kirchengosang 
bis Palestrina. Zehn Vorträge, gehalten 
im Victoria-Lyceum zu Berlin Berlin, 

Robert (fppenbeim. 

Die Verfasserin behandelt ihren Stoff’ mit Sach- 
keuntnis.s und dem nothigen Fleiss des Quellon- 
»Stiidinms. Die zehn Vorträge: 1. Einleitung. 2.0er 
Kirchengesaiig unter Ambrosius und Gregor I. 3. 
Der gregorianische Gesang. 4. Organum uiidNeiimen- 
f schritt. 5. Theorie und Symbolik. 6. Der EinHuss 
der nioderländiscben Kunst. 7. Die Künstler in 
Rom vor Palestrina. 8. Palestrina. !». Paleslrina's 
Nachfolger in Rom. 10. Die Venetianer lassen an 
Klarheit und Ausführlichkeit nichts zu wünschen; 
nameutlicli ist Palestrina und sein kUnstlerisohes 
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Wirken mit lio!>evoIler Treue uargestellt. Das Biicli 
wird bei jedem eicli l‘ür «len (•»egenstainl Tuteressi- 
renden Anerkennung finalen. 

V. Wenckstern Theatrolia. Harmloses aus der 
Coulissenwelt. Berlin. Walther & Ajiolant. 

HiuiioriHtiHche Bilder, welche eine eingehende 
Kenntniss der Bühnenkünstler verrathen. Beson- 
ders gelungen geschildert sind: der Director, Ke- 
gisseur, die Heroine, der Held, die Xaive, der Bon- 
vivant, die komische Alte uml der Souffleur; man 
sieht sie in der rtusseren Charakteristik und mit ihren 
Gej)flogenheiten vor sich. An Lesern wird es dein 
Werkcheu nicht fehlen. K. G. 



Für Pianoforte. , 

Priedr. Willi, .lähns. Op. hl Drei Xocturnos für 
Piano. Berlin. Schlesinger. 

Gehalt- un«l stylvollo Coin|K)sitionen «U*s ge- 
schätzten Veteranen und Meisters. Alle drei, wenn | 
auch grundverschieden, sind gleieli schäme Perlen ' 
neuester und edelster Salonmusik. li. M. 



Oie Bull, der Geigerköiiig. Kin Kün.‘*tleriehen. 
PVei nach dem Original der Sarah C. Bull 
bearbeitet von L. Ottmann. Stuttgart 
Rob. Lutz. 

Wenn wir nicht irren, ist die Verf‘a.’»seriu des 
Originals die Wittwe des 1880 auf seiner Villa bei 
seiner Gelmrt.'istadt Bergen in Norwegen gestorbe- 



nen berühmten Violinvirtuosen. Daraus erklärt sich 
zur Genüge der liebevolle, zum Theil innige Ton, 
in weichem diese überaus fesselnde Biographie eines 
rastlo.s wandernden Künstlers geschrieben ist. ein 
Ton, der auch in der sehr flüssigen Uebersetzung 
nicht verloren hat. Es ist zu erwarten, daas sich 
da.s Werkchen namentlich in den Kreieen der Vio- 
I line spielenden Musikwelt viele Freunde ei*werben 
I wird. 

L. Ramann. Franz Liszt als PsalmensAiiger 
und «lie früheren Meister. Zu einer musika- 
liselum Psalmenkunde; mit Notenbeispielen. 
Leij>zig 1886, Breitfcopf & Härtel. 

Dieses, wohl nahezu als ein erster Versuch auf 
diesem Gebiete zu betrachtende Werkehen, w'elches 
trotz der umfangreichen Notenbeisjuele nur 72 Seiten 
umfasst, beginnt mit dem Psalm der Hebräer als 
Gottes}>oesie, seinem Eintritt in die Kirche, als 
h)’’innisches Element in der altchristlichen Kunst 
und in Verbindung mit Musik zu littirgischen 
Zwecken, um ihn danach dann als Kunstwerk zu 
betrachten und zwar in seinen verschiedenen Phasen 
bei Bach, Händel, Schubert, Mendelssohn und Liszt. 
Eine sehr interessante Arbeit, die natürlich in dem 
letzten der genannten Meister gipfelt, dem allein 
ei*st die Erfassung der nothwendigen geistigen Un- 
mittelbarkeit nach Form und Inhalt zuge.schriel)eii 
wird; .«ehr interessant und geistnnch, wenn man 
auch vielleicht nicht überall mit den Ausfühningen 
der Vertässerin einverstanden sein kann. So ist ee 
doch sicher nicht richtig, wenn sie von Bach und 



Feuilleton. 

Schiller’s Dramenstoffe als Oper. 

ln den letzten Wochen Ut in verschiedenen Zeitungen 
wiedoi'holt von der ßeiiuizung der Schillcrschen Bülmeii- 
stücke resp ihrer Stoffe ra Opemin)rclti die Rede ge* 
wesen. Die Veranlassung dazu gab eine „.lungrreu von 
Orleans“ , welche in Prag als Oper iiüt Erf«»lg gegeben 
und von welcher behauptet wnrde, dass dnzn zuin ersten 
Male eines der Hrainen unseres Schiller als Ornudlage be- 
nutzt worden sei. Kine Bcriclitigung dieser gänzlich 
iiTigen Meinung konnte nicht ansbleiben. und sie ist von 
gar verschiedenen Seiten erfolgt. Znnieist geHchah es 
alleixlings nur in Bezug auf die „.Inngfnin von Orleans“, 
doch hat es dunebeu auch nicht an Sf-itenhlicken auf die 
Übrigen Dramen dieses deuUcbeii DichteiTiiiwteii gefehlt, 
die ja ohne Aiumahme säinnitlich zu besagtem Zwecke 
haben berhalten miisscii. mit Ausnalinie der dramatischen | 
Kleinigkeiten wie „Semele", „Menschenfeind“ y „Parasit“, 
„Neffe als Onkel", oder auch der Uebersetzungen . wie 
„Iphigenia in AuUs“ (Enripides). „Plndflzierimien" (F.ori- 
pides), „Macbeth“ (Shakespeare), „I^h&dra“ (Kncineb in j 
welchen Fällen die Librettisten deuii doch lieber auf den 
Original •VerfasMU' zuriiekgingen. als dass sie sich an den 
llebersetzer hielten. 

Vorliandcne Dramen des verschiedenstell Genres, die 
sich wirksam erwiesen, als Unterlage zur musikalischen 
Gestaltung für die Opernbühne zn henutzeu, ist von jeher 
ein Wliebter Ausweg fdr Librettisten gewesen, wenn sich 



die eigene Pliantasie und Schaffenskraft nicht fruchtbar 
genug erweisen wollte. Es ist ja im Aiigcmeiiien auch 
nichi viel dagegen einzuwenden, so wenig wie gegen die 
Benutzung von Romanen. Kovelleii u. dergl. zu gleichem 
Zwecke, denn schliesslich ist ja doch die Ülusik die Haupt* 
savhe. Ein Anderes wäre es vielleicht, wenn man sich 
dagegen verwahren wollte, dass auch die Meisterwerke 
einer Literatur, gewisflernmassen die HejiigthQmer einer 
Nation, einer solchen Speculatioii zum Opfer fallen In- 
dessen k>>nnen im Grunde auch hier uur Hestbeiische Be- 
denken geltend gemacht werden: etwaige künstlerische Be- 
denken entfallen ganz auf die Schultern des Musikers. 
Liefert dieser in seiner Art ein Meisterwerk, so mag der 
Idbrettist mit dem Originale noch so nnverautwortlich ittu- 
gesprungen sein, es wird scliIiessHch selbst der Kunst- 
riehter darüber hinweg zu sehen haben. Wir brauchen 
wohl nur an Gonnod's „Margarethe“ als eines der redend- 
sten Beispiele zu eriiineni. Was Jules Barbier und Micbel 
('arr^ aus dem „Faust“ gemacht haben, das treibt ja wohl 
jeden Goethe-Verehrer zu gelinder Verzweiflung: Oouuod's 
blühende Musik, zn dem Si'hoQsten gehörend, was die 
neuere Zelt auf dieseui Felde geschaffen, gleicht Alles 
wieder aus und versöhnt schliesslich auch mit der argen 
Vemünimelniig eines Meisterwerkes unserer Literatur. 

Ein solcher Treffer geliört allerdings zu den •Selien- 
heiten. weder „Mignon“ noch „Hamlet“ noch „Romeo nnd 
.Inlie“ sind ihm gleichgekoinmen. Von den vielen Opern, 
zu denen die Scbillei'schen Dramen den Stoff haben her- 
gehen miisseu. ist nun gar keine auch nur entferat zum 
Vergleiche mit heran zu ziehen : bis jetzt hat keine einzige 
dieser Opern einen wirklich n.achhaltigen Erfolg emingen. 
so gross ihre Zahl auch ist 
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Händel sagt, dasä bei ihnen unsere diatonischen 
Tonarten noch nicht von den Kirchentouarteu ge- 
sondert und in Folge dessen die Modulationen be- 
engt und beschränkt gewesen seien. WoliI aber 
darf man ihr zustimmen, wenn sie fortfährt: „Die 
Chromatik und Enharmonik waren noch nicht« in 
ihre Rechte eingesetzt, die Instrumentalmusik mit 
ihren mangelhaften Ausfühniugsmitteln , den In- 
strumenten, noch ohne Selbstständigkeit an die 
V^ocalmusik gebunden, die Formen selbst entbehrten 
noch der Durchsichtigkeit, der plastischen Abnin- 
dung und inneren Sonderung, dem Eiuzelgesaug 
als Arie oder Lied fehlte noch die Freiheit der Be- 
wegung und endlich waren alle bis da in sich 
vollendeten Kunstformeu in dem Prinzip der Poly- 
phonie geflacht, geftlhlt, geschaffen. So konnte 
wohl jener ernste grosse Styl der Kirchenmusik, 
welcher das subjeetive und individuelle Lel>eu in 
seiner ganzen Grosse biblischer Gebundenheit zum 
Ausdruck bringt, zu seiner höchsten Entfaltung ge- 
langen: die Lyrik dos Gefühls aber in einer •Sprache 
anszudntcken, die ihre Laute aus der Unmittelbar- 
keit der Empfindung schöpft und sich frei nach 
ihrem eigenen Wesen bewegt, das zu erreichen 
musste einer Zeit Vorbehalten bleiben, welche alle 
Mittel besass, um das subjeetive und individuelle 
Leben kuiistleriHch ausznspreclien. Diese Seite des 
alttestameutarischen Psalms auszudnicken blieb den 
beiden Meistern versagt. Das Systematisch- und 
Formell -Technische der polyphonen Formen stand 
der Unmittelbarkeit des Ausilrueks entgegen. Da- 

Itn Nacktulgretideu soll nun eine kurze Ziifüuinncn* 
Htcllanst dieser Werke jfegehci» werden. muss aber 
vurauggescliickt werden, dan» die Begleitmusiken, die ja 
inandie dieser Dramen als tiothweudig vorauss4Uzeii, nicht 
berücksichtigt werden können, so wenig wie die Uuverturen 
'»der etwa einzeln componirte Scenen. sondern ?uir wirk- 
liche Opern, die den .\bend ausfiUlen. Es wird sich femer 
herausstcUen. dass gar mniiclie der anfgetnhrten Werke 
sich nicht an Schiller anlehnen, auch iiaturgemass gar 
nicht uns ihm hervorgelien konnten, sondern den gleiclieu 
Stoff aas anderen OaeUen gezogen haben, nm einen Opern - 
text zu gewinnen, im Allgeiiieinoii kann festgestellt wer- 
den. dass sich ausser deutschen Componisten besonders 
italienische Tonsetzer vornehmlich Schlilcr'H Dramen zum 
Vorwurf genommen tiaben, die französischen hielten sich 
mehr an Goethe nnd Shokespeare. 

Wir lassen die zehn i)rameii Schillers, welclie hier 
in Betracht gezogen werden kennen, in alphabelisulier 
Ueibe folgen. 

Braat von Messina, am 19. März 1803 in Weimar 
zum ersten Male gegeben . erschien im Buchhandel im 
duiii desselben Juiii'es: dmih ist der Stoff der feindlichen 
Brüder sciton im vorigen .lahrhundert lange bekannt ge- 
wesen. Schon Tagliazucchi. seit 17.Ö2 Hofdichter Friedrich s 
des Grossen, verweithete denselben zu einem Oporntexte 
ftirC. H. Grann. und zwar nach einer unbekannten fran- 
zösischen Vorlage. Die Oper kam nnter dem Titel „1 Fi*a- 
telli uemici'* zu Ende des Camevals 1756 im Oiwnthause 
zu Berlin zur AutTührung, wurde aber nur zweimal ge- 
geben. da die kränkelnde Haupuängerin Astrna ihru herr- 
liche Stimme schon fast ganz eingebhsst halte und keinerlei 
Erfolg mehr zu erzielen vermochte. Bemerkt sei, dass es 



gegen abar bannten sie in den Kreis dieser Formen 
den Aufschwiing allgemeiner AndaohtsstimmuDg 

• mit einer Kraft, Innigkeit nnd Grösse, welche mit 
ihren Mitteln kebie Zeit wieder erreichen wird.“ 
Haydn com^wnirte keinen Psalm, Mozart nur den 
13ü., der sich alwr auch mehr «»der weniger der 

• Liturgie anpaest; auch von Beethoven und Cho- 
rubini exi.stiren kein« derartigen Compositionen. 
„Jene giuize Zeitperiode,“ sagt Fräulein Ramann, 
„j'a die Richtung unseres ganzen Jahrhunderts ist 
der Kirchenmusik als solcher, mit ihr dem Psalm 
abgewandt. Viele Ursachen wirken hierl>ei zu- 
sammen. Der Aufschwung de« (redankens, die zer- 
setzende Forschung, die einer chemischen Analyse 
gleich das geschichtliche Gehirn in seine Bestand- 
thoile zerlegt und ebenso schonungslos wie uner- 
bittlich ihr .Scheidewa-^ser in die Herzen und Nieren 
der Gemüther, selbst des GoUgefühls, trftofelt, die 
Entfesselnng des Individuums, ilie Proclamation 
des Pessimismus — das Alles hat das religiöse Be- 
wusst.sein, mit ilim das religiöse Gefühl in den 
Hiütergniud gedrängt und die gesammto Kirchen- 
mtn^ik als einen künstlerischen Ausdruck der all- 
gemeinen Gomuthsrichtung und des Gemüthsbedürf- 
nisses brach gelegt.“ Von Fr. Schubert Iwsitzen 
wir nur einen Psalm, den 23. „Gott i.st mein Hirt“ 
für vier Männerstimmen mit Clavierbegleitung, von 
Mendelssohn dagegen acht, denen die Verl*, eine 
ausführlichere Betrachtung widmet. Die ziemlich 
zahlreichen und auch nicht unwichtigen Psalmen- 
comiM^sitioneu. weloheBernh. Klein fürden Männer- 

die vorletzte < Iper des so fruchtbaren Graim gewesen ist. 

— Denselben Stoff in italienisdior Spradio, möglicberweise 
mit demselben Texte, componirte Beter v. Winter unter 
dem Titel „I Fiatelll rivali“ nnd bniclite das Work 1792 
in Vene'iig zur Anfnilirung. also auch schon zu einer Zeit, 
wo .an Schillcr's Dmina nt»ch nicht zu denken war. — 

wahrscheinlich au Schiller Knlelinend hat sich aber 
der Italiener Xlccolb Vaccaj verhalten, welcher 1828 in 
Tniin eine „Bianca di Messina’* zur Aufführung brachte, 
aileiii Vermiitheii nach da».<elbe Werk, welche» uutt.r dem 
Titel „I,a sposa di Messina”, vielleicht auch in angemessener 
ümnrbeitung. 183 <) in der Scala zu Mailand in Sconc ging, 
aber dort wie hier keinen Erfolg erzielte. — Direct von 
Schiller nusgeliend sind nun zwei deutsche Opern. „Die 
Fürsten von Messina” von Graf C.L. vonOerlzen. Text 
frei nach Schiller vou J. F. Bahrdt, kam 1840 iui Grofw- 
licrzogl, Huftheater zu Neustrelitz zur ersten AnffUhmng 
nnd fand dort grossen Betfiill. Hatto es Herr von Oertzeu 
noch angezeigt gefunden, neben den Umgestaltungen de» 
(.iriginaU auch den Titel zu ändern, so hielt das Joh. Heinr. 
Boiiawitz. ein zwar am Uhein geborener, aber moist in 
I Amerika lebender Musiker, nicht fllr nöihig. Seine Oper 
I „Die Braut von Messina", tragische Oper nach Schiller» 
gleichnamiger Tragmlio von Herrn. Miller, kam 1870 in 
PiiUadeljtliia zur Aufführung; der Compouist dirigirte sein 
Welk selbst und soll ebenfalls Ertblg damit gehabt haben. 

- Endlich ist noch „Die Braut von Messina" tu böhmischer 
Spmciie zu registrireu, Text nach Schiller'» glcidmamigem 
Trauerspiele von Hosünsky. Musik von Zdenko Pihich, 
welche 1883 in Prag anfgefiihrt wurde und Iwi den Lands- 
leuten der Verfasser natürlich eine gute Aufnahme fand. 

(Fortsetzun« folgt.) 
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chor geschafleii, auf welchem Gebiete er viele Nach- 
folger gefunden, finden in Frl. ßamanns Werkchen 
keine ßerückwichtigung, hätten das aber recht wohl * 
verdienL Sie geht von Mendelasohn sogleich zu 
Liazt über, der ihr in seinen fünf Psalmen allein 
als der eigentlich benifene Psalmencomponist er- 
scheint. Die Wendung, welche Franz Liszt der >• 
Kirchenmusik gab, lässt ihr diese erst zur Unmittel- 
barkeit des religiösen Gefühlsaiisdrueks Vordringen, 
ja sogar Vordringen bis zur Unmittelbarkeit des 
Gebetes. Wir wollen mit dieser Auffassimg der 
Verf. nicht rechten und anerkennen, dass sie sich 
in liebevollster Weise in diese Seite von Liszts 
Schaffen versenkt hat. Der Leser wird in der ^ 
Broschüre des Geistvollen, Anregenden und Be- 
lehrenden gar Vieles finden. t 

CbH Relneckf. Was sollen wir spielen? Briefe 
an eine Freundin. Leipzig 1886, F. E. C. 
Xjeuckart. 

Nene Ausgabe der geistvollen Briefe, welche 
der Verf. seiner Zeit in der Stuttgarter Zeitschrift ? 
„Vom Fels zum Meer“ (Sj»emann) veröflentlichte. 
Nicht ein Führer durch die Clavierliteratur, obwohl 
auch viele Werke genannt sind, sondern ein Rath- 
geber, der in Bezug auf das ürtheü und die Wahl 
für die Musik im Hause die werthvoilsten Finger- 
zeige enthält. Besonder« Eltern, deren Kinder viel 
Musik treiben, do<*h auch den Musiklehreni wohl *' 
zu emj)fehlen. | 

W. Riehm. Das Harmonium, sein Bau und seine 
Behandlung. Berlin 1886, Carl Simon. 

Der Verfasser, Pfarrer in Kieselbroun, verbrei- 
tet sich in dieser Bro.schüre über den Charakter 
des Instrumentes, die Registerzüge und die Theile 
bis in’s Einzelne, und giebt auch Winke, wie etwa 
eintretende Mängel zu corrigiren sind. Zehn Figu- 
reii-Tafeln suchen den inneren Bau zu erläutern. Ein 
sehr umfangreiches Verzeichniss der Harmonium- 
Literatur der Verlagshandlimg, sowie Preislisten 
für die Schiedmaj'ersche Fabrik in Stuttgart bil- 
den den Schluss des Hefte« und bilden gut den 
vierten Theil der Broschüre. 

I)r. Hngo Rlemann. Opern-Handbuch. Ein iiotli- 
wendige« Supplement zu jedem Miusiklexikon. 
Leipzig 1886, C, A. Koch. * 

Mit der zwanzigsten Lieferung ist das Werk \ 
nun endlich zu einem glücklichen Ende gekommen, 
und sie hat fast vierfach so stark werden müssen, | 
wie die voraiisgegangenen, sonst hätte das Comi>en- ‘ 
dium, welches erst mit vierzehn, dann mit acht- j 
zehn und endlich mit zwanzig Lietenmgen als voll- ■ 
ständig angekündigt w'orden, noch weitere Aus- ; 
dehnung erfahren mtlssen. Der Stoff war dem J 
Verf. unter der Arbeit in vorher ungeahnter Weise 
augeschwoUen. Um so mehr sind der eminente [ 



Fleiss und die Ausdauer zu bewundern, die dazu 
gehört haben, das unglaubliche Material zu sain- 
melu, zu sichten, zu ordnen. Und so haben wir 
denn in der That ein in seiner Art noch nicht da- 
gewesenes Operulexikou vor uns, das gar Vielen zum 
Nakchsohlagen httlfreiche Hand leisten und ganz un- 
entbehrlich sein w ird. Hr. Riemaim hat sich damit 
ein unschätzbares Verdienst erworben, das noch 
glänzender hervortreten wird, wenn in einer wohl 
sicher nicht ausbleibenden zweiten Auflage alle die 
in der letzten Lieferung ziisammengefaasten mannig- 
fachen, aber von solcher Arbeit unzertrennlichen 
kleinen Irrthümer berichtigt und die zahllosen Nach- 
träge und Verbeasenmgen erst in das Werk selbst 
werden biueingearbeitet sein. 

Dr. Hugo Riemann und I)r. Carl Fachs. Practische 
Anleitung zum Phrasiren. Darlegung 
der für die »Setzung der Phrasirungszeichen 
maassgebeuden Gesichtspunkte, Leipzig 1886, 
Max Hesse. 

Reform wt es, was die Verf. austreben. Nicht 
um interessante Einfülle und geistreiche Deutungen 
handelt es sich, nicht um individuelle Einpfindim- 
gen und perfMVnlicb eigenartige Autf’assungen, son- 
dern um Constatirung von allgemein gültigen Ge- 
setzen des musikalischen Denkens. Eine Ver\*oll- 
kommntmg der Notenschrift soll augebahnt werden 
und damit ein tieferes Eindringen in den Geist 
der cla.«sischeu und romantischen Meisterw'erke, so- 
wie damit ein Mittel gewonnen werden soll, das 
rhythmische Anä'assuugsvermogen dauernd auf höhe- 
rer Stufe zu erhalten. Alle derartigen Refonn- 
vorschläge «tossen hier und da natürlich auf Wider- 
stand, nichts desto weniger wird man zugeben 
müssen, dass die Verfasser einen idealen Zweck 
verfolgen und ihre Auslassungen und Erläuterungen 
allgemeinster Beachtung werth sind, nicht dazu an- 
gethan, das Wort de» in seine Neidhöhle zunick- 
kriechenden Fafner: Lasst mich schlafen! darauf 
au- und sich mit Nichtachtung davon abzuw'euden. 

F. W, Meiing. Allgemeine Musiklehre in ihrer 
Begrenzung auf das Nothweudigste für Leh- 
rer und Schüler in jedem Zweige musikali- 
schen Unterrichts. Lahr 1887, Moritz Schauen- 
bürg. 

In der That, auf weniger als fünfzig Seiten 
kann man die Allgemeine Musiklehre wohl nicht 
zusammendrängen, und w'a« auf diesem Raume 
möglich ist, das hat der Verf. geleistet; mau be- 
rechne, welchen Theil dieses Raumes allein noch 
die zahlreichen Noteul>ei»piele fortuehmeu. Dennoch 
theilt Hr. Sering den Stoff in vier Kapitel: I. Ton- 
lehre; II. Rhythmik; III. Zeichen und Wörter aus 
der Dynamik und Vortragslehre, melismatische Fi- 
guren; IV. der Accord imd »eine Form, und bringt 
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in einem Auiiange noch die Abbreviaturen der ' 
Notenschrift. Es versteht sich von selbst, da.9» da- 
bei von einer erschöpfenden Darstellung nicht die i 
Rede sein kann, und dass dem Belehrung iSuchen- I 
den noch gar Manches unbekannt und dunkel blei- 
ben rnitÄM. Aber auch die aphoristische Kürze fin- 
det Anklang, denn die Broschüre ist bereits in zwei- 
ter, verbesserter Autiage erschienen. 

Fi. Slmontre. Ein Fortschritt in derGeigen- 
baukunst. Mit sechs Illustrationstahellen. 
Rixheim 1887, A. Sutter’s Buchdruckerei. 

Das Werk ist schon nach zwei Monaten in 
zw’eiter Aufiage erschienen, scheint also in den be- 
treffenden Fachkreisen der Instrumentenmacher 
grosses Aufsehen erregt zu haben Es ist die Er- 
findung des Unterlagsholzes, wodurch nach der An- 
sicht des Verf. Alles erreicht worden ist, was an 
den Instrumenten der alten Meister so gerühmt 
wird. Die Schrift interessirt im Wesentlichen nur 
die Fachleute, doch wird auch manch' Anderer mit 
Vergnügen le.sen, was Herr Simontre im zweiten i 
Theile Uber Caspar da Salo, Magini, Amati, Anton 
Stradivari, Guarneri del Geau, Jacob Stainer und 
deren In.struraonte, sow'ie über J. B. Vaillaume, den 
berühmten französischen Geigenmacher, mittheilt. i 
Friedrich Spitta. Heinrich Schütz. Eine Ge- j 
düchtnissrede. Hildburghauseu 1887, Ga- , 
dow Ä: Sohn. 

— - — Die Passionen nach den vier Evangelisten 
von Heinrich Schütz. Ein Beitrag zur Feier 
des 300jährigen Schützjubiläums. Leipzig 
1886, Breitkopf & Härtel. j 

Die Gedächtnissrede entrollt kurz im Wesent- i 
liehen ein Lebensbild des alten Meisters. Das zweit© ! 
Werkchen ist eine wcrthvolle historische Unter- 1 
Huchung, w’elche sich in folgende (Kapitel gliedert: j 
Die Passionen im Allgemeinen, die Marcus-Passion, 
die Tonarten der Passionen und di© Lucas-Passion, 
die .Tohannes- Passion, die dramatischen Chöre der 
MatthÄn.«i-PasRion,diedramatischen Soli der Matthäus- j 
Passion, der Evangelist in der Matthäus- Passion, 
die betrachtenden Chöre der Matthäus-Pas.sion, die 
Ünechtheit der Marcus-Passion, — und scbliosslich 
fligt der Verfasser dann noch Gnindsätze ftlr Be- [ 
arbeitung und Aufführung der Passionen hinzu. 
Sigmund Ktrail.sky. Versuch der Entwicklung einer 
al Igeraei neu Aesthetik auf Schopenhauer- 
Hcher Grundlage. Wien 1886, R. Löwit. 

Wir begnügen uns mit der einfachen Anzeige 
dieees wi.ssenschaftlich-philosophischen Scliriftchena, 
welche.«! dem Verf. als Inaiigural- Dissertation zur 
Erlauguug der philosophischen Doctorwürde der 
Universität Wien behülfiich gewesen ist. Wir be- ? 
merken nur, dass dem Allgemeinen eine Darlegung l 
des Grundgedankens an einem Beispiel als Beitrag I 
zur Metaphysik der Musik folgt. | 



Carl Thraue. Friedrich Kuhlau. Rechtmässige 
deutsche Uebersetzung aus ,,Danske Kom- 
ponister“. Leipzig 1886, Breitkopf & Härtel. 

Ein schätzenswerther Beitrag der biographi- 
schen und musikgeschichtlicben Literatur, der Lebens- 
abriss eines Mannes, dessen Name durch seine kleinen 
Sonatinen in der ganzen mnsikaliachen Welt be- 
kannt ist, obgleich nur Wenige wissen, was für ein 
tüchtiger und allseitig schaffender Musiker er ausser- 
dem gewesen. Das angehängte Verzeiebniss seiner 
Compositioneu geht bm op. 127, darunter Opern, 
Musik zu Schauspielen, Orchesterwerke, Quartette 
n. A. m. 

Bernhard Vogel. Robert Schumann's Clavier- 
tonpoesie. Ein Führer durch seine sämmt- 
lichen Claviercompositionen. Lei]>zig, Max 
Hesse. 

Eine kurze Charakteristik der Clavierwerke 
Schumann’», sowohl der zu zwei und vier Händen, 
als auch der für zwei Pianoforte und ürchester- 
begleitung. Eine Würdigung Schumann's als Cla- 
viercompouist geht nebst einem kurzen Abriss seines 
Lebens dem Werkchen vorauf, auch ein Portrait 
des Meisters in Holzschnitt ist beigegeben. 

.\ngUi4t Wellmer. Carl Lo© we. Ein deuUeher Ton- 
meister. Leipzig 1887, Max Hesse. 

Der tapfere Kämpfer ftir Loewe und dessen 
Kunst liefert hier ein kurzes Bild von dem Leben 
und Schaffen des deutechen Balladenmeisters. Eine 
biographische Skizze leitet das Werk ein. Dann 
folgen in vier Absehnitten Betrachtungen über 
Loewe’s Kunst. Ihnen sind Vorlesungen zu Grunde 
gelegt, welche der Verf. im I^oewe-Vereiu zu Kö- 
nigsberg gehalten hat. Sie enthalten zunächst in I 
eine allgemeine Charakteristik von Loewe’s Coinpo- 
sitionen, behandeln in II die Loewe’sche Ballade 
und im Anschluss daran seine Beziehungen zum 
Liede sowohl, wie zur Clavier- und Instrumental- 
musik, wenden sich in III des Weiteren seinen 
Chorcomjx)sitionen , der Cantate und der Oper zu 
und behandeln schliesslich in IV ausführlich , zu- 
gleich von kunstästhetischen Principien au.s sein 
Oratorium itnd seine Kirchenmusik. Bei aller be- 
sonderen Verehrung, welche Herr Wellmer für Loewe 
hegt, kann man ihm doch eine objectiv© Darslel- 
lungsweise nicht absprecheu. Auch dieses Werk- 
chen ist mit einem gtUen Bilde in Holzschnitt ge- 
schmückt. 

Hans VOB Wolxogen. Führer durch die Musik zu 
Richard Wagners Festspiel „Der Ring des 
Nibelungen^. Ein thematischer Leitfaden. 
Lei])zig, Feodor Roimboth. 

Vorliegendes Heft ist eine neu© wohlfeile Aus- 
gabe des allbekannten Führers, deren Anzeige hier 
genügt. 
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Pr«>f. Dr. Fr. Zimmer endlich hat eine Noten- 
lesenmaschine coustniirt, zu welcher uns da.s Text- 
heft mit Angaben des Zweckes , der Einrichtung 
und einer (4ebrauchsanweisung vorliegt, lieber die 
Maschine selbst, welche nebst dein Text von Chr. 
Fr. Vieweg in Quedlinburg für den Preis von 10 
Mark zu beziehen ist, können wir Näheres nicht 
mittheilen. R. 

Berlin. — Revue. 

— (KrolTs Oper.) Heinrich Hofinann'a Jrei- 
actige Oper „Aennclien von Tharau” eri-aiig, neu einsta- 
(lirt. wietleruiD einen freundlichen Erfolg. In der Be- 
setzung waren uns vom vorigen Sommer die Herren Fricke 
(Simon Hach) und Heine (Jost) dnrch ihre gelungenen 
LeiRtungen bekannt; I..etzlerer musste das eingelegte Kuss- || 
lied wiederholen; die Damen Kepes und Gentz (Aennchen 
«nd Gretchen) sowie Hr. Cronberger (Johannes) boten 
itn (iesang und Spiel Lobenswertbes , ebenfalls Chor und 
Orchester unter Urn. Kulhardl's Leitung. Am 23. gab 
Frl. Kutscherra, von mehreren Berliner Lehrern und 
Lehrerinnen atisgebildot. die Titelrolle in Gounod's »Mar- 
garethe“ als ersten theatralischen Versuch. Mil einer 
empfehlenden Persönlichkeit verbindet sie entschiedene An- 
lagen fUr die Darstellnng: im gesanglich Technischen war 
Vieles zn loben, wie der meist prompte Einsatz des Tones, 
die klare l’lirasirung, der den Schmuckwalzer einfiihrende 
Triller mit dem (allerdings zu sehr staccato ausgefOhrten) 
Gang nach dem oberen Gis; der Ansdrnck traf meist djis 
Kichtige, ermangelte aber aucli oft der dem Gretchen-Cha- 
raktei nicht zn erlassenden Unbefangenheit. Die Stimmo 
alleniings. das wichtigste Requisit, besitzt für die Bühne 
nicht die nöthige Kraft und Gleichheit, sie zeigt sich I 
eigentlich wohlklingend nur in der Quinte vom mittleren 
B bis hinauf zum F. die Töne uuter B sind schwach, die 
über F nicht frei von gellendem Timbre, sic klingen manch- 
imü auch verschleiert und entbehren der Sicherheit. Da- 
durch misslang der Scliluss des Kusswalzers, in dem Tril- 
ler auf Fis war das Gis zu tief und das hohe H versagte, 
da der Ton anschwellen sollte. »1. Kutscherra fand 
eine wohlwollende Aufnahme. In der sonstigen, schon öfter 
besprochenen Ausrührung war mir Hr. Cronberger als 
Siebei neu. er sang sein Lied (sobald man sich an den na- 
salen Ton gewöhnt hat) mit natürlicher Empflndung. — 
Frau Grossi verabschiedete sich als Leonoi*e im »Tron- 
bailour“. dnrch vielfache Hervorruto und reiche ßlnmenspeo- 
den geehrt Hr. Bötel sang in der abgelaufeneu Woche 
an drei Abenden vor stets gefülltem und stürmischen Bei- 
fall s)>endendem Baale. Ferdinand Gumbert. 



Nachrichten. 

— Der Tenorist Hr. Kalisch vom Königl. Opernbanse 
in Berlin, wird im Laufe des nttchsten Mouats an mehreren 
Abenden und zwar als Klorestau, Faust und Alfred (Traviata) 
in Budapest auftreten. 



r — Die elektrische Beleuchtung der Theater BerliuB. 
welche bisher nur erst im Königl. Hchauspiclhause, in dem 
Deutschen und KroUs Theater eingeftlhrl worden, wird im 
T«anfe der Ferien nun auch im Königl. Opemliause . in dem 
' Kcflidenz* und IVntral* Theater fertig/e»i«!U werden. Da.< 
' Walhalla-Theaier wird folgen, iwibald Hr. Baniay dasselbe als 
Yolkstlieatcr übemimml. Von den übrigen Buhnen verlaotei 
in dieser Beziehung noch nichts. 

— Der Bassist Johannes Elmblad, welcher zuletzt 
unter Angelo Keumann thiiiig war und für die nächste Saison 
noch Amerika engagirt ist. winl sein schon bevorstehendes 
Gastspiel auf der KroU'schuu Kühne in Berlin erst um die 
Mitte des nächsten Monat« beginnen. 

: — Die Operettu .Incognilo“ vou I..adolf Waldinaun 

i; ist von dem Director Hm. Scherenberc erworbeu wonlen und 
wird als Novität im (>cfober im Walhalla-Theater zu B«Tlin in 
Ü Soene geben. Das Lied daraus .Fischerin, du kleina* ist ja 
jetzt schon so volksthümlieh. wie seinerzeit der .Schonkel- 
walzef 

— Frl. Kliiabeth Leisinger wir«l als Mitglied der 
Grossen Oper in Paris alw> dfw’h auch ihren deutschen Namen 
verlüQgnen müssen nnd Mlle. lA-Rsinger heis<^eD. ähnlich wie 
Frl Charlotte Hoffroann. die ihren Namen in das roujanisch 
klingende Sarolta umwaudeln lassen musste 

— Prof. Julius Hey. der Verfasser eines umfangreichen 
Werkes, betitelt. .Dentscher Gesangnnterricht“. welcher seinen 
Wohnort bisher in Mäncben batte, soll die Ab.sicht haben, sich 
dauernd in Berlin niederzulaMsen, um hier eine Sängerschnle 
tu gründen, .deren OrgaoiHation. von den Anfängen der Ton- 
und Stimmbildung ausgehend, bis zur vollendeten Ausbildung 
des Knnstge.^anges fort^chreitet und ein zu stilvollen Leistuu- 
] gen berangebildetes Sänger •Ensenible als letztes practisches 
Ziel in Aussicht nimmt' 

— Herr Emil Götze, der (Vdner Tenor, hat sich in 
Bonn bei Dr. Burger abermals einer Operation untci-zogen, die 
glücklich verl'ufen ist lH*r Sänger begiebt sich zu volUthn- 
, diger Erholung nach Tarasp. 

|l — Professor Dr. Emanuel Klitzech in ZwicL^ti hat 
i; sich in aller Stille von seiner bisherigen uffentliclu'n musika- 
j| lischen Wirksamkeit zurückgizogeu. Die grossen Verdienste 
des uuumebr luafuiidsiebzi^ahrigci] Künstlers um das Musik- 
j! leben in Zwickau werden dort sicherlich für immer nnvergess- 
lich Uciben. 

— Da« Raff-Conservatorium in Frankturt a. M. ver- 
zeichnet in seinem neuen Jahresberichte ein liehrerpersoual von 
3 Damen und 13 Herren, ausser denen aucli llr. Dr. v. HUlow 
während ca. 70 Stunden vor einem Auditorium von durchschnitt- 
lich tiO Personen unterrichtete. Als Schüler .sind aufgcfiihrt 
67 Damen. 47 Herru», Klemenurschüler 6. Als erste <>ffent- 
liehe Prüfung f.ind am 21. Juni «in dramatischer Abend statt, 
dessen Programm von Bruchstücken aus .Prophet*. .Lucia“, 
.Waffenschinied“ und „Aida* zusammengesetzt war. Im Juli 
fanden dann, nachdem Uber die Leistungen in den Musik- 
nnterclassen seitens der Mitglieder des l>irt‘CLoriura» Examina 
ab^nommen waren, noch sechs öffentliche Prüfungen mit reich- 
haltigen Programmen statt Die Irftlirkräfte veranstalteten ein 
i[ Wokltfaätigkcita-t'oncert mit Compositionen von Raff. Spohr. 

1 Clufpin, JJszt. (todard. Ursprueb und Brahms, Hr. Maz Schwarz 
|| gab zwei Clavierabende. deren elfter ausschliesslich Beethoven 
I; gewidmet war. Das Dirertorium der Anstalt besteht aus den 
I Herren Maximilian Fleisch, (iotthold Kunkel und Max Schwarz. 
l — Da» neue Oonservatorium in l>eipzig ist nun in 
[ seinen äusseren Arbeiten ft-rtiggestellt, doch erscheint es 
! zweifelhaft, ob die Vollendung der inneren Kinrichtung sich 
bis zum 1. October wird emir>glichen lassen, wo doch schon die 
>1 Eröffnung der Thätigkeit des Instituts stattHnden sollte. 

— Das Thüringer Hnndes-Sangerfeat ist am l«i. 

|j und 17. d. M. in Rudolstadt vor sich gegangen. .Anwesend 
I; waren etwa IHOO Sänger. Au dem üblichen Fesuuge. hei dem 
man nicht weniger als 66 Fahnen zählte, betheüigteu sich 
auch 136 Kbrenjnngfrauen. Die musikalischeu Anfführungen 
I werden sehr gelobt, nnd auch an NeWndiiigen . wie AnsHÜge, 

I Ball. Festessen n. dergl.. fehlte es nicht; und das Alles rundete 
I sich zu einem prächtigen Volksfeste ab. 

I — Das Stadttheater in N ürnberg bat für die näch»te 
I Saison als Novitäten erworben: Webers .Oberon“ in der neuen 
TextUbertragung von Franz Grandanr und mit den binznconi- 
I ponirten KeeiUtUven von Franz WülliuT; .Der Deutsche 
Michel*, dreiactige Oper von Adolf Mohr , die Oiwretten ,I>er 
Hofnarr* von Adolf Müller Jud. und .Der Fürst von Sevilla* 

I von Fritz Baselt; die einactige komische Oper „Der Schatz* 

! von Alphonse Maurice. 
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— Der Erzjfebii’gUche GeeangTereiii feierte sein 
fiinfun'UnaDsigjfthriges Be;>teheu mit zwei (.'oncertcn in 
Zw'iekAU Aut 10. Jnli f«ud eine geiatliche Mo^ikaiinUhniTig 
in der St. Pnulikirclie »tatt, i» welcher (*umpo.-«itioacD vun 
Fr. Richter, J. Faii<Al. G. Wei*». Kranz. A. Seyrich. Merkel. 

Zöllner. Lindpaininer. Händel, K. llöller. J. Bott omi 
H. Mohr zur Aufiiihning gelaugten Das gri>ei»e Coneert am 
11. Juli hracbte Coinpoiiitionen von Tli Schneider. Brambach. 
O. Wilhelm. A. Seyrich. E. Küllner. Liszt, ilarnchiier. 
A. Blaitermanu. Weidt, Pc-rfall. R. Witguer. Kranz Lachner. 
(’. Denmami. Herrn. Mark. Rossini. Der liauptfestdirigent war 
llr. Kirchenmnsikilirecior Tb. Schneider, als SiifcialdingenteD 
fnngirteu die Herren A. Blatteniiaun nnd Mugikdin*cUT 
W. Kohle, 

— Der städtische Gesangverein in Ehrenfeld 
brachte am IV. Jnü nnter I.feitting des Musikdirectors Hm. £d. 
Mertke ein Bnichstttck ans Joh. Hajdn's ..Schöpfung“, sowie 
..Vom Schwarzwald zum Rlieiu Lieder<’vctus für Snlostiinmen 
und t'bor mit l'lavierbegleiiung von Emat H. Seyflfahrt zur 
Auft'ilKrung. Die Soli haiu-n Krl. Marie Clever. Hr. Emil Bo- 
gen lind Hr. Greisdifr libemontinen. die vierhSndige Clavier- 
begleituDg die Frls. FUrth und Arbeiter. 

— Da» achte I.ohconcert der Fftr.^il Hofcapelle in 
Soudershausen brachte unter I^irnng des Hm Hofcapellmeister« 
A. Schulize folgendes Programm zur Aosfühmng; Ouvertüre 
..Coriolan“ von Beethoven. Coneert Xo. 9 von Spobr. turgetiageu 
von Hin. (»lihiberg. Onvertore „Hebriden“ von MendeUsohn , 
der zweite Theil Itvarhte ausscliliesslicb ('ouipositionen von 0- 
Keinecke. uäinlich: Ouvertüre ..Aladdin“. Variationen über ..Ein' 
feste Burg”. Sjnijihoute C-molJ. 

— Herr H. von Bronsart, der bisherige Intendant des 
Kunigl. Theaters in Hannover, ist zum Generalintendanten des 
Hoftheateis in Weimar emauni worden. In Hannover stand 
er seit 1869 an der Spitze der Bllhue. 

— Der Dresdner Miiniiergeaangverein gab iliesrr 
Tage ein Coneert. dessen Programm eine förmliche Blumeniete 
schöner Männereböre aufwict. darunter manche, welche zum 
ersten Male zum Vortrag kamen, wie- ..Hymne“ von Herzog 
Emst von Sachsen. ..Maiennacht“ von Abt. ..Abeudgruss“ von 
H. Jüngst. „Der Fitihling ist Herr der Well“ von Heinr. 
Schräder. ..Gute Xachl” von 3iar»cbner. Das Orchester vertrat 
die tüchtige FJirlicb'sche Capeile 

— Der preussische Provinzial-Sängerbund hat in 
rlen Tagen vom 2. bi« 6, Juli in Graudenz die .Tubelfeier seines 
fltufandzwanzigjährigeu Bestehens festlich >>egangen Es be- 
theiligten sich datan 685 Personen activ als Sänger. 

— In Halle a S. gah der studentische Gesangverein 
Friedericiana am 18. Juli ein ('oncerl unter 3(iiwirkmig des 
Frl. Cramer v. Clausbruch an» Hallierstadt. Ans dem Programi]i 
sind zu nennen: .Frühlings- Erwachen" für Sopran. Chor und 
Orchester von Tb. Gouvy, .Das Grab im Bu.sento* für Chor 
und Oichester von Fr Gernsbeiiu, .Das Fest der Rebenbliithf 
für C'hor und Orchester von ZüUner. .Margret am Thore* für 
Chor und Orchester von Jensen. .Regen und Sonne* für Chor 
und Orchester von A. Becker; sowie Chöre von 3Iemlelssuhn, 
Attenliofer u. A. 

Kill neues Fachblatt wird detmiächst v»n G. Hegelcr 
in I.eipzig unter dem Titel .Export-Journal*. deutKcb-englisch- 
französisch, erscheinen, welche« vomehmlicb dem Buchhandel 
und Buchgewerbe sich dienstbar erweisen will. Es dürfte in 
«einer Art eine Manchem willkominene Ergänzung der Musik- 
Zeitungen bilden. 

Rudolf Deliinger, der bekannte <.\>mponist des .Don 
Cesar*. a*l«ttet gegenwärtig an einer neuen <>|h'rette in drei 
Acten: .(’apitaiü Kracassa*. Text aus der Kabiik von .Zell Ä 
üen^e". 

— Der Componist der Oper .Ingeboig* und der 
«ymphonisrhen Dichtungen .Der Rattenfänger von Hameln* 
und «Till Eulensjtiegel* beendete kürzlich einen Cyclus: .(»ol- 
gatba*'. welcher die Werke; .Faust”, .Ahasver*. .31aria 51ag- 
daleua* und .Merlin* umfasst. Geisler weilt seit einigen Wochen 
in Müiicheu. 

— Das Wiener Hofoperntbeaier wird Wi der Wieder- 
cröfTnuiig einen glänzenden Anblick dsrbicten. Die Ariieiteu 
für die elektrische Beleuchtung nehmen eineu raschen, niige- 
Ktöiten Fottgaug. Auch au der Fertigstellung des neuen Hof- 
burgtheaters wild jetzt auf Itesomlere Anordnung Sr. Mai *1^8 
Kaisers mit verdoppeltem Eifer gearbeitet 

— Für Prag soll aU Feier des hundertjahMgen Duo Juan- 
Jubiläum« ein vollständiger Muzart-Cyclu« voHiereitet werden, 
mit „Idomenco“ beginnend umt mit dem ..Titns“ abschliessend. 

— Eine neue „Donna Diana", dem Genre der Spiel- 
oper aiigehiirend. coroponirt von JolioH Mannheimer, ist vor 



I längerer Zeit bei der Oper in Budajiest eiogereiebt, dort aber 
nicht aufgeführt wurden, Die.selbe i.st nun von Hm. Angelo 
j Xenmaun erworben wonlen nnd winl im Laufe de« Winters in 
> Prag zur Aufnihnuig kommen 

:| — Die französische Regiernng hat den vmn Minister 

I' des Unterrichts und der Künste beantragen CYedit von 500000 
I Francs für die Wiedereröfi'oung der Komischen Oper in 
1 Paris b*-wUligl. Hiervon sind BXX)00 Fr. für die Mietlie einer 
provisorischen HUbue und 400000 Fr. zur Xeuauschaffimg vuu 
ij Material bestimmt Die Eröffnung soll anf AnMrdnung der Re- 
ii gierung Anfang September im «Gait^-Theater* stautinden. 

! — In Pari» soll im Sfonat September ein internationaler 

Congress zur BeraUinug vun Sicherheitsmaussregeln gegen 
\ Tbeaterbrände zusammenireteu. Als Präsident diese« (.'ongreases 

- wird di-r Minister des Unterrichts \ind der Kün«te fnnglren. 

■ — Charles Gounod's neueste« W>rk. eine grosse MesM- 

B zu Eliren der Jnngfrau von <4rlean«. sollte am 24. d. 31. in der 

- Kathedrale zu Reims aufgeführt werden. 

— Edmond Audrau. der Componist der .Masrotte*, hat 
ein neue« Werk, .31ahonied's Paradies*, nahezu vollendet, 
welche« wahrscheinlich zuerst in Brii.ss« ! zur Aufführung kom- 
* men wird 

— 3Ir. Meraute. der Balletmeister der Grossen 0|ier zu 
Paris, ist am 17. Juli in Asuiere« gestorben. Kr hat als 
Balleterlinder wie als Tanzkünstler in Franknüch in hohem 
Ansehen gc-tandeu. 

— 3fr. Paladilhe in Paris, der (’oinponist der üper 

i .Patric*. ist durch die Akadmiie der schönen Künste der zehn- 
tausend Francs betragende Preis Reynaud zuerkannt worden, 
— In 3Iadrid sollen auf besonderen Wiinsi-h der Königin- 
I! Regentin. die eine grosse Frenndin Wagnerscher 31usik ist. 
alle Vorkehrungen getroffen werden, um daselbst den «King des 
Nibelungen* zur Aufführung bringen zu können. 

] — Hicbard Wagucr's «Fliegender Holländer* hat 

nun auch «einen Einzug iu Südamerika gehalten Vor Kurzem 
gelangte er unter grösstem Beifall in Buenos Acres zur Auf- 
f^ruug und soll nun auch in 3!ontevideo gegeben werden. 
Man schreibt über die AuffUbning aus Bueno.^i Ayres: Die 
Premii’re des .Fliegenden Holländer” war ein rousikallgches 
Ereignis«, für da« sich die gesammte feine Welt, da.« diploma- 
' tische Cor]i.s und sämmtlicbe Vertreter der Presse der ameri- 
kanischen SHdstaaten in der 0|H*r Rendezvous gegeben hatten. 
Die Darsteller Stagno lErikU Sparapani (Holländer), Gemma 
Bellincioni (Senta) wurden mit BeifalUliezeugungen Ubersehtttut. 
Den donnernden Hervorrufen mnssie am Schlnsse der Oper 
, auch Director Dürer Folge leisten . der das Wi-rk persönlich 
inscenirt hatte. Herr Dürer erhielt von den Opernhabitues 
' einen goldenen Lorbeerkranz mit Denkechrin als Ehrengeschenk. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Liistspiel-Ouvertiire 

UurertniT zur ksmischrn 0|>rr: Die rerkaufle Kraul 
für OrchestiT 

I ciufMinfrt von | l'.t7] 

Friedrich Sisetane. 

Partiitor , l*rel« 31. 8.—. 

Oroheeteratlaiman . ... - - iS.—, 

j ]>oa1>Uratlmmen h . .. - - i.— . 

: Arrangement für das Pianoforte zn 
j vier Händen vom Componisten. 

' Preis M. 3, . 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock 

König!. Hofmusikhaiidlung in Berlin. 
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Neger VerUg yop E« W« Prtt»»ch in Leiptig. 

Thltiiot, F«r4^ Op. 38. Sech.« CUTferetÜcke so vier Händen. 

Hort I M. 4.—. Heft II M. ».50. 

— Op. 99 * Drei Stlicke für Pianuforte. 1. Cgprice. 2. Im- 
promptu. » Fngbette »cberzAnda. M. 3. — . [196] 



^ Henrarragenile elfectiolle Cliöre zur SsdanfelBr. 



Salvum fac regem. 

(»emi'chter Chor. 

Componirt von Alg«fl*iHMi Astiton. 

; Pariitnr 60 Pf. Op. 97. Stimmen 60 Pf. 

Das Lied der Deutschen. 

Deutschland, Deutschland, über Alles. 

(iedicht von Hoffmann von Falleraleben. 

Orlfiiislmelodie 

; von einem den deuueben Sängern nahe stehenden, sehr 
! bedeutenden Coinponi^teu. der vorerst noch nngenannc 
bleiben will. 

Comp, für Minnercbar nnd geaiMMen Cher. 

Parcitur 40 Pf. 4 Stimmen (1 <|uartett) 50 Pf. 



Der Schmied von Sedan. 

Wer let’s der geschmiedet den Bisenring? 

nedicht von W. P. Sturm. 

, comp, für Männerchor von Our! I•enmall■l. Op. 101. 
; Partitnr 60 Pf. 4 Stimmen (l t^nartett) 60 Pf. 

Kaiser Uothbarts Tesüiment. 

; Im alten Berg Kyflli&user etc. Gediclit vun KoH.scb 
Ballade für einstimmigen Männerchor 
mit. Begleitung dei< OrcheHteri» oder deN Pianoforte 
comp, von E« Kftllner. Op. 109. 

Orchcsicr- Partitnr M. . Clavier An?*ug M. 1.2f). 
Orcbester Stiuimen M. 4.->. Vocal-Stimmen U. — ,50. 

Fiir’s deutsche Vaterland. 

Ade! ich muss nun gehen sum Krieg wohl an 
den Bhein. 

Ci»mp für Männerchor von O, 

Partitur 90 Pf Stimmen sind nicht erschienen. 

Kriegslied gegen die Wfilschen. 

; Und brauset der Sturmwind des Krieges heran, 
(iediz^t von Moritx Arndt. 

Mannerchor (mit ad libitum Begleitung von 3 Trnmpi'teii. 
2 oder 4 IDinieni, 3 Poi'auneii und 2 Tuben). 
Componiit von H, Relmann« 

Partitur tW) Pf, \\>cal-.Sliiimien 50 Pf 

InstmmentAl-Siiiiimen 80 Pf 

[1991 

Friedeiisdanklied. 

i Flammt auf, flammt auf von allen Spitzen, ihr 
Feuer deutscher Lust. Oed. von Em. Ueibel. 
Comp von Fr, v, Wieliada« 

l'iirtitur 50 Pt. 4 Stimmen (1 «Quartett) 50 Pf 



0 Verl, 



Verlag von Licht & Meyer in Leipzig. 



Neuer Verlag von E, W, Frltaach in Leipzig, 

Uazt, Frans, ..AbKchied". KuaHiKcbvH Volkslied für Piano- 
forto. M. — .60 

— ..Die Trauer- (tondel * (.La lugubre gondola*) für Piano* 
forte. M. 2.4tJ. [2()0] 



' Den verehrt Quartettgenosseiischaften in 
empfehlende Erinnerung gebracht: 

Qiaartntt fUr zwei Violinen, Viola und Violoncell. G-cooll. 
Op. 27. von Kdvsrd tirleg. Partitnr n. M. 5.*^. StimmeD 
I n M. 6.—. 

i Oiisw*tett für do.. D inoll, Op. 18. von Heisrieh von Her* 
I zngeobrrg. Part. M. . Stimmen M. 6,—. » 

für do.. C-moM, von E» N. von Rexnicek. Partitnr 
M 3.—. Stimmen M. 5.—. 

Onartatt für do.. C-moll. Op. l. von A. Ritter. Partitnr 
M. 2,25. Stimmen M. . 

CUiartett für du.. A-moli. Op. 1. von Jchaii 8. Sveadsea. 
Stimmi'D M. 6.—. 

Oaintett für zwei Violinen, zwei Bratschen und Violoncell, 
C-dur. Op. 5. von Jehan S. Sveadaen. Partitur M. 5.—. 
.Stiinroeu M. 7..50. [^1] 

Leipzig. Verlftg von E. W. Pritzsch. 

I Verlag von Oebrfider Hag fai Leipzig. 



1 12021 ß0|i0bte Mfiimer-Chöre. „.«...»l 

; M. 

Attanhoferi C, Op. 12. Nr. 4. Der treue Kamerad 1.20. 

— (tp. 21. Nr. l. Margareth am Tbore: „Da^ beete 
Bier im ganzen Nest*. >1. 1.20. Nr, 8. Mein Srhätzv 

lein: .Uothhuang ist mein Sckiitzelein'' 1.20. 

Op. 40, Drei (JeidlBge. Vale ,Ks war ein Mi-nch 
WaltraniUB'. Reiterli>^d .Hurtig. .vcb>>ii Mädel schenk 
ein“. Am Scheideweg »Ich wandre heim durch « hohe 

Feld- . . 2.35 

I Baumgartneri W,« Norh olnd die Tage der Koaea 1.20. 
Cog| A, Op. 2. Wiegenlied 1.20. 

— (tp. :i Frühling wird e« durh einmal .... 1.20. 

Gp. 4. Fruhainn 1.20. 

tJp. 5. In der Ferne 1.20. 

HwgaP| Fp, Gp. 9. Die beiden Särge ... 1.20. 

! — Op. ir>. Rudolf von Werdeuberg 1.20. 

< PachWf Joh, Op. 34. /wel Naehtgeaflnge. Nr. 1. 

' Ständchen; .ln ilcm Uiuimel ruht die Erde“ . . . 1.20. 

Nr. 2. .0 Btille. inondumgliiiiztc, geheimni^<vf>ne Nai'iht“ 1.20. 

— Op. 3.5. Frühlingejttbel. Walzeridyll für Männer- 

; ch(»r mit PianotVute 3,20 

Wiesn«P| Rloh, Op. 1.5. Seeh» Ueeinge. Nr 1. 
Abschied von der lieimath M. 1.20. Nr. 2. .ScJiwnn* 
marie. M. — .90. Nr. 3. Frühliogsherold. M. l.WL 
Nr. 4. Kinkchi- M. 1,35. Nr. 6. Huthr«Mlcin. M. — ,90. 

' Nr. H. Bui bamssa 1.60. 



von 




Edwin Sehultz 



für [203] 

Tierstimmigeo Hänoerebor. 

Op. n. Fröhliches Wandern. (PieiH.|u«rtett.> 

Partitur und Stimmen Preis M. 2.^. 
Op. 120. Nr. 1. Roth R6splein. ich w«lss Im Thai 
ein Bdslcin stehn. 

Partitnr und Stimmen Preis M. — .60. 
(Dasselbe für 2 Singsiimnun) Preis M. — .50. 

Op. 126. Nr. 2. Beim Gewitter. Wenn sich ontsr 
den Ocbttschcn. 

Partitur nnd Stinmivn Piei« U. —.80. 

Op. ia<i. Xr.3. Ich habe den Frühling gesehen. 

Partitur nn«l Stimmen Preis M. 1, — . 



Verlag von Ed. Bote & 6. Bock 

König]. Hofmti.sikhand)ung in Berlin. 



Verlag voa Ed. Bote A Bock, Königl. Hofninaikhandlnng in Berlin, Leipzigerztr. 37. 

Drück Von Nurtchner i s^tepkan. berllaSW., kliierttra««' «I. 
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Briefe und Packele 

werdsB antar 4or Adresse: Kodaction der .Xesen 
Boriiner Moeik-Zeitung* dsrch die Verlafsbaadlnng 
denelbsB 

ED. BOTE & G. BÜCK 

in Berlin, Leipziger Btraesa S7. erbelOB. 



Preis des Abonnemente. 

JAhrlleb IS Marb 1 biU Mmik-Primie, be> 
Halbjährlich 0 Narb f etekend in rinpm Zn* 
sii:bfrungs««beiii ia Betrage vi>B IS »der 9 Vark 
I, ada n ]• rate zur unamscbrinkteB Wakl ans dam 
Mosik-Varlaga von ED. BOTE dk U. BOCK. 
JBbrIlcb 10 Harb I 
H»IUShrllch • M.rfc } 

Virrtaljkhrltcb 3 Hark. 

Insart loBsp raie: Fftr die Zella 34 Pf. 



IXHAltTl BarantioBao. — Fenillaton. ~ Bavue. — XacbrlcbtaD. — Anzeigen. 



Recensionen. 



Wilhelm Berber. Mög’ er Freier oder Präger 
Meier heissen, jedenfalls hat der Chef der bekann- i 
ten Bremer Finna aus derselben einen Complex von l| 
Arbeiten in solcher Weise hervorgehen lassen, wie : 
dergleichen bisher von seinen deutschen Collegen : 
weder vorher noch nachher geliefert ist. — Sehr 
richtig wurde dort bei Zeiten das Talent eines blut- 
jungen Menschen Namens Wilhelm Berger (geboren 
18C1 in Boston) erkannt, und nachdem derselbe die ’ 
Berliner Hochschule bo.sucht und den Untericht von 
Kiel genossen hatte, erschien 1877 dessen — des 
1 2jährigen Knaben — opus 1 und 2 in dem Ver- i 
läge seines genannten Entdeckers, ünd dieser war 
des Erfolges so gewiss, dass er unaufhaltsam die 
späteren Werke, der Reihe nach, bis op. 24 drucken 
Hess. So sind denn jetzt in unseren Händen op. 1, 

3, 5, 8, II, 12, 13, 15, 16, 19, 24, d. h, 50 Lieder ; 
mit Clavier* Begleitung; op. 10, d. h. Nixenreigen, 
4stimmiger Chor mit Clavier-Begicituiig; op. 6, 9, | 
14, 17, 18, 20, 23, d. h. 31 zweihändige Clavier- || 
stücke; op. 4, 7, d. h. eine Phantasie und eine So- : 
nata filr Violine und Pianoforte; op. 21, d. h. Quar- 
tett für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncello. , 
Sein op. 22 ist im Oatalog nicht angegeben; viel- j 
leicht der von ihm angofertigte Clavier-Auszug des ' 
Rüffer’schen Merlin? — In allen oben bezeichneten 
Compositionen bemerken wir schätzbare Begabung, 
welche einer gründlichen Schulung unterworfen ge- 
wesen. Nun bin ich weit davon entfernt, meinen 
geschätzten jungen Kunstgenossen als Original hin- 



zustellen, so dass man etwa künftig von einem 
Bergor’schen Style sprechen und ihn für ein Muster 
gut angelegten und gut ausgeführten Tonsatzes hal- 
ten werde; aber wenn ich Umschau halte unter 
den Novitäten und namentlich unter vielen guten 
Liedern neuester Zeit, so muss ich doch der Mehr- 
zahl den Vorwurf machen, dass in ihnen nur zu oft 
dieErinuerung an Schubert, Mendelssohn, Schumann, 
Franz, Brahms her\'orgerufen wird. Davon kann 
bei Berger keine Hede sein; ohne Anleihen zu 
machen, tritt er als Vooal- wie als Instrumental- 
Com}>onist stets selbstständig auf; sein Weg ist 
nicht die allgemeine Heerstrasse, er führt aber auch 
nicht absonderlich durch Sumpf und üdoor, sondern 
es ist eben sein gebahnter eigener, dessen sich be- 
kanntlich nicht jeder zum Parnass Wandernde rüh- 
men kann. Und das wollen wir ihm hoch anroch- 
nen, auch wenn unser Mitarbeiter F. G. ihn kürz- 
lich in No. 19 dieser Zeitung etwas unsanft ange- 
fasst hat, wozu ich kein Motiv gefunden. 

€. 8ebmnaiin componirte zu M. Clementi 6 
Sonaten op. 36 eine VioHnbegleitung als op. 16; 
Vieweg, Quedlinburg. Eingetragen in das Vereins- 
archiv, mit der Warnung: Das Abschreiben, sowie 
jede mechanische Vervielfiütigung wird nach dem 
Bundesgesetz vom 11. Juni 1870 als Nachdruck 
verboten. — Eine wunderliche Idee, die neue Be- 
gleitung zu den alten Sonaten herauszugeben, ohne 
aber diese längst vogelfreien Clementiner mit ab- 
dmeken zu lassen. Da ich nicht im Besitz der letzteren 
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bin, kann natürlich von Rc^oenaioti dor Liefening 
keine Rede sein; hingegen vorsiiohere ich dem Hm. 
iSchumaiin, da^a er bei dem alten Leisten hätte i! 
bleiben sollen, statt seiner neuen, jedes rh 5 'thmische 
Gefühl beleidigenden und dabei gAnx nachlässig 
durchgeführten Eintheilung von 5 zu 5 Tacten. Die 
Zahlen 5, 10, 15 u. 8. w. bis l lü stehen zwar wirk- 
lich da, aber auch nicht immer an der richtigen ' 
Stelle, da ihre Entfernung bald zu viel, bald zu 
wenig Tacte betragt. 

Theodor (ierlach. Op. 3. Eine Serenade. Sechs 
Satz© fiir Streichorchester. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Die« dritte Werk eine« wahrscheinlich noch > 
sehr jungen Manne« beginnt mit dem Satze Tempo 
di Marcia B-d\ir, welcher ohne aufregenden Gedan- ,i 
kencomplex in anständig bürgerlicher Weise vor- ^ 
übergeht. Dann aber w'ill der Comjtonist hoher || 
hinauf, als «eine Schwingen es bi« jetzt gestatten. ii 
Schon do.s der ersten Seite beigedruckte Motto aus 
Romeo und Julie «Wie silborsü-ss tönt bei der Nacht 
die Stimme der Liebenden, gleich lieblicher Musik 
dem Ohr des Lauscher«*^ hatte mich nachdenken 
gemacht, wohin wohl die Schaarwacht ihre Schritt© 
durch Verona lenken würde. Da« demnächst fol- n 
gende Andante leggiero schien zwar noch Besseres ' 
versprechen zu wollen, dann aber wird alle« Mög- 
liche versucht, luu die schwache Erfindung zu ver- 
, tuschen. Die ursprünglich auf 5 Systeme berech- 
nete Partitur wächst in No. 3 auf 10 Systeme, ohne |i 






durch Verdoppelung der ersten und zweiten Violineo, 
dor Violen und Violoncelle an Gehalt zu gewinnen. 

In No. 4 wirkt ein Duett zwischen Solovioline and 
Violoucell narkotisch, wird auch wahrscheinlich des- 
halb durch einen Tuttiwalzer von 20 Tacten unter- 
brochen, kehrt aber dann mit verstärkt einschläfeni- 
der Kraft zurück. Da« Intennezzo No. 5 nimmt 
einen guten Anlauf, erlahmt jedoch in Zerbröcke- 
lung des Thema«. Endlich kehrt im Finale da.« 
schon im ersten Tem|K> di Marcia ausgesprochene j 
Philistorium der Familien Montecchi nnd Capuletti 
zurück, blitzt aber noch einmal auf, in der ersten 
Violine: 



«ut 0 iul D A 





%/ 



Das sind vergebliche Hülfsuiittel , um Aufsehen zu 
machen. — Herr Gerlach ist wohl nicht ohne 
Talent, aber ganz gew i.«« auf fal.sehem Woge. Fort 
mit allen Mottos und je<ler Art von Programm; denn 
ein Opus 3 verlangt hauptsächlich schöne Themata 
und deren gründliche Verarbeittmg — das Andere 
findet «ich, und zuletzt kommt der Segen von oben. 




llaoH Haber. Op. 5H. Meerfahrt, Ode, gedichtet 
von Heinrich Leuthold, für Mannerchor, Solo 



Feuilleton. 

Scbiller’s Dramenstoffe als Oper. 

(ForUetKung.) 

Don Carlos, am 8. April 178S zuerst in Maniilteim 
gegeben, eraebien ater schon im April 1787. Dieses Drama 
ist ausschiiesslicli mir von italienischen OpemeoinpoiÜBten 
als Textunreriage für Ihre schaffende TbiUigkeit lienntzt 
worden. Der Erate war der in England naturalisirte 
Neapolitaner Sir Michael Costa, welcher seinen nlh>n 
Carlos“ 1844 im Coventgarden-Theater zu liOndon persön- 
lich dirigirte und das Werk aneb anf dem Repertoire er- 
hielt. 80 lange «r selbst an der Spitze dieser italienischen 
üper stand Damals war er ftbrigena noch nicht in den 
itnglischen Ritu>rstaud erhoben. Ihm folgte 1847 Pietro 
Bona, wie Jener ein Neapolitaner, welcher einen „Don 
(\arlo“ über ein Libretto von Giocchetti schrieb und in 
.Mailand zur Aufführung bincblo. Ihm folgte 1862 Vincenzo 
Mosenzza. von dessen Composition ein „Don Carlo" auf 
dem San Carlo -The<a(er in Neapel gegeben wurde. Ein 
Jahr später. 1863. gelangte In Turin ein „Don Carlo" von 
Ferrari. Text von Btminzonc. zur Daistcllung. Ijeidcr 
Hudet sich nirgends angegelien. welcher von der zahlreichen 
tunkünstlerisciicn Nauiensvettcrschaft das gewesen ist; 
möglicherweise könnten wir es hier sogar mit der Com- 
ponistin Cnriotta Ferrari zu thun haben, die sich zuvor 
mIiou und später durch mehrere Openi. Festmessc. Re- 
quiem u. 8. w. in ihrem Vatcrlande einen gar nicht un- 
bedeutenden Namen erworben hat. Endlich beschloss den 



i Reigen am 11. März 1867 Ginseppe Verdi mit seinem 
j „Don Carlo" in der Gntsseu Oper zu Paris, zu dem ihm 
j M^ry und Camille du Locla den Text geliefert hatten. 

: Der Erfolg war. da das Werk zur Weltausstellung mit 
grösstem Pomp in Scene gesetzt worden, zwar ein grosser, 
aber df«:b nicht der erwartete, autdi itt Italien seihst fand 
es nicht den gehofften Beifall, obwohl es nicht von den 
Hepertoiren vorschwand. Die beabsichtigte Aun'ührmig in 
Wien aber machte der Mi-ister von einer gänzlichen Cm- 
arbcitnng abhängig. Nach seiner Anweisung entwarfen 
die Herren I.4iuzieres und Zanardini einen neuen Text, er 
selbst unterwarf die Musik einer grümllicbon Revision, umi 
I so errang der ncugcstaltcte „Don Carlo" am 10 .lanuar 
i; 1884 in der äcalu zn Mailand einen heispicliosen Erfolg. 

■ Pnsere» Wissens aber ist dann für Wien die schon ge- 
I machte Zusage zurückgezogen worden und der Don Carlo 
an der Wiener Hofoper noch immer eine schwebende Fi'age. 

Fiesco, eiwchien im Deceinber 1783. wnrde aber erst 
am 11. .lunnar 1784 in uingenndorter Bearheiuing in Mann- 
heim zum ersten )lale aufgofiUirt, da Idaiberg das Original 
beanstandet hatte: die l'mari>eitung ist Imndschriftlich im | 
Mannheimer Thealerarchiv erUalK’U. Dieses Trauerspiel 
erfreut sich in der musikalischen Welt keiner besonderes 
Nachfrage. Eduard Lato gewann zwar 1867 mit einer 
grossen drciactigen Oper „Ficsco". zu welcher Oh. Brauqulei 
den Text nach Echillcr gedichtet, einen Prvis am TheAtre 
Lyriqtie: aber ausser diesem ist nur noch eine italienische 
Oper „I Fieschi". Text ebcnfulls nach Schiller von Giannini. j 
Musik von Moiituoro, 1869 in Mailand znr Aufführnng i 
gekommen, sclieinl aber keinen Erfolg gehabl zn liaben. 



Jungfrau von Orleans, erschien sciion im October 1801. 



Diui 
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nnd Orchester compoDirt. Der Liedertafel j 
in Luzern gewidmet. Leipzig, Breitkopf & ! 
Härtei, j 

In (iberschwänglichom, zum Theil Unverstand- , 
lichem Stylus beginnt der Poet mit den Worten: j 
„Fernhin leuchtet das Meer, lege das Ruder bei! i 
O, w'ie lieblich bist du! Reiner, vom Abendroth |i 
goldgrundahnlich umstrahlt hel>en des schlanken | 
Leib’s knospende Formen sich ab^ , und schliesst J 
in ähnlicher Weise; „Dämmernd senkt sich der Tag 1 
schon im Limonenhain, sehusuchtweckeuden Laut’s 1^ 
rtotet die Nachtigall, horch, zum Weofaselgesang j! 
fordert thr schmachtend Lied zur Liebe uns auf; 
lauter j)ocht dir das Herz, lauscht es der Nachtigall? 
lebt dein eigner Gesang noch in der Seele nach? * 
Doch du lächelst und schweigst? Ueber das stille i 
Meer senke den Schleier, o Nacht!‘^ — Alle diese 
-schlanken Leib’s knospenden Formen im Limonen- !■ 
hain mit obligater Nachtigall hat ein Tonkünstler, ' 
dem ich seit Jahren immer nur hochaclitungsvoll ^ 
begegnet bin, nach E-dnr tranHi)Ouirt in zumeist [ 
wiegenden, wogenden %- Figurationen, überreich 
orchestrirt, und, wie sich das von Hans Huber er- 
warten Hess, mit einigen hübschen Zügen ausge- 
stattet; dahin rechne ich jedoch nicht das ft' sämmt- I 
lieber Instrumente auf das gedehnte Wort „schmach- 
tend*^, wo es sich um das Lied der Nachtigall 
handelt. Aber brauche ich den I.*esor überhaupt 
noch zu versichern, dass ich von diesem Werke I 
nicht sonderlich erbaut wurde? 



Tivadar Nacliez. Op. 14. Vier Zigennertänzo 
für Pianoforte zu 4 Händen, frei bearbeitet 
von L. Unico Köhler, in 2 Hellen. Ham- 
burg, Thiomor. 

Da mir das Original der Tänze nicht vorliegt, 
so vermag ich nicht zu beurtheilen, in wie weit 
die Transformation «frei“ genannt werden muss; 
jedenfalls ist sie glänzend ausgefallen. 

Franz Sehnbert, Op. 138. Rondo (Notre amitu- 
est inrariabh)^ bearbeitet von G. Zanger filr 
Pianoforte, vierhändig, Violine und Cello. 
Que<llinburg, Vieweg. 

Gutes, leicht spielbares Arrangement. 

Robert S^diuiuann. Op. 38, Gl, 97, 120. Vier Sym- 
phonien, ftlr Pianoforte zu 2 Händen, be- 
arbeitet von S. Jadassohn. Leipzig, Breit- 
kopf Ä Härtel, 

Die schönen Werke konnten zur Umgestaltung 
kaum einem auch in diesem Fache geschickteren 
Künstler anvertraut werden. — Dasselbe ürtheil 
gilt von op. 47 (Quartett für Pianoforte und Streich- 
instrumente), gleichfalls durch Jadassohn zweihändig 
arraugirc. H. Dorn. 



wurde aber erst am 23. April 1803 in Weimar zoersi auf- I 
t^etTihrt Von allen Mcbillerscheti Dramen ist dieses am 
zahlreichsten für die OpemconiposiLiou ausgobeutet worden. | 
.Allerdings war der Stoff in Fnuikreich schon lange vor 
Schiller, natnrgeniäsH, so gnt wie volksthnmlich, und ebenso I 
wie eine ganze Reihe von französischen Dramen existirt, ' 
die mit dem Werke unseres Schiller iiichu zu thini buben, 
so haben sich anch wohl die französischen (Komponisten 
nur an ihre eigene Lilenilur gehalten Es sind zu ver- 
zeichnen „Joanne d’Arc ä Orleans", dreiactige Oper, Text 
von Desforges, Musik von Rodolphe Kreutzex. schon 
1790 in Paris aufgefiihrt; „Jeunne d’Arc“, lyrische Scene 
in zwei AbUieilungen von Martin Beanlieu 1K53: grosse 
Oper „Jeanue d'Aix" in fünf .Acten und mit einem Prolog. 
Text von Mer>' und Ed Duproz.. Musik von Gilbert Duprez 
1865; eine vieractige „Joanne d'Aic" endlich von A.M eimet 
1876. zu welcher der Componist sich den Text selbst ge- 
schrieben — Auch in Italien ist der Stoff lange vor Schüler 
schon (durch Shakespeare nnd Voltaire) bekannt gewesen 
und hat auf die Musiker anregend gewirkt. Als Beweis 
diene die Oj>«r „Giovauna d’Arco" ewier „La pulcella d'Or- 
leano“ von Gaetono Andreozzi. Text von Sografi. welche 
schon 1789 in Vicenza zur Aufführmig kam. Auch Michele 
Carafa de Colnbraimhatseine „Jungfrau" wohl kaum Schiller 
entlehnt, denn er brachte sic 1821 im Tlieätre Feyaleau zu 
Paris zur Aufführnng und den Text hatten Theaulon und 
Dartois verfasst, er war also wohl franziisisch und nicht 
italienisch. Die späteren Italiener haben zweifellos ihre 
„Giovauna d'Arco“ stets mehr oder weniger ans dom Schiller 
geschöpft. Es sind Niccolo Vaccaj 1827 in Venedig, Text 
von O. Hossi; Giovanni Pacini 1830 in Mailand. Text von 
Rarbieri: und vor allen Dingen wieder Giuseppe V^erdi. 



dessen Jungfrau. Text von Solera, am 15. Februar 184.5 
in der Scala sehr grosses Aufsehen machte. — Erwähnt 
sei zwischendurch, dass eine englische „Joan of Are“ von 
Will. Balfo, Text von Brunn. 1837 in London einen na- 
tionalen Erfolg hatte, und dass 1881 PeterTschaikowsky 
eine Jungfrau von Orleans in Petersburg zur Auffölirung 
. brachte. — Auch die dentaclieu Comjxmisten blieben in 
i| der Benntznng der Jungfiau von Orleans nicht znriiek 
|j Der Erste war lYaiiz Volckert, dessen Oper „I)a.H Mäd- 
eben vr»n Orleans“ schon im Jahre 1817 in Wien zur Auf- 
fiihriing kam. Ebendaselbst, nnd zwar im alten Kärntner* 
; thor-Theater. folgte am 30 December 1840 „Johanna d’Arc“. 
Oper in drei Ac4en nach Schiller hearbeitet von Ottt» 
Preclitler. Musik von J. Hoven. Dieser Componistennanie 
, war ein Pseudonym fiir den österreichischeii StaaUrath 
. Johann Freiherr Vesque von Püttlingen, der ein ganz ans- 
gezeichneter Musiker gewesen sein soll. Sicher ist. dass 
! dio Oper in Wien guten Erfolg halte, der ihr auch später 
' bei einer Aufführung in Dresden treu geblieben sein soll. 

] Der Textdichter ist in der Hauptsache dem Schiller’schen 
I Originale mr>glichst treu gefolgt, hat auch die Haupt- 
; Personen natürlich beibehalten nnd damit ein durcimns 
I schätzbares Ge<iicht geliefert, dem andere Opemtextdichter 
nacbeifern kr>nnten. Am Weihuachtsfeste 1860 kam eine 
jj ..Jungfrau von Orleans“ von August Langert, Text von 
;1 Reiss, in Coburg zur Aufführong, und dieser folgte nun 
' vor einigen Wochen in Prag das jüngste Werk von Rez- 
nicek. welches ganz im Style Richard Wagners gehalten 
sein soll und dem nicht nur ein bedeutender Erfolg nach- 
gerühmt, sondern auch eine grosse Zuknufl prophezeit wird. 
(Schluss folgt.) 
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Und nun Verderben, gehe deinen Gang! ' 

I. I 

Länge 38, Breite 30, Höhe 8V, Centimoter, das 
war die räumliche Beschaffenheit eines Notenpaquets, i 
welches mir von der Bedaction unserer Zeitung ’ 
schon im April zugesendet worden, an welchem ich ' 
bisher immer noch mit scheuer Ehrfurcht vorüber- 
gegangen, und zu dessen Eröffnung ich nun end- ^ 
lieh heute schritt mit dem Wunsche, mich an seinem | 
Inhalte während tlieser kalten Maieutage gründlich | 
zu erwärmen. Aber was sind Hoffnungen? was I 
sind Entwürfe? Von einer nicht nur in der Leij>- ] 
ziger Strasse No. 37 wohlbekannten Hand finde ich ; 
das Menetekel aufgeklebt„ZurgeftUigenBosprochung, ! 
bitte summarisch und recht kurz zu fassen, sonst 
Kettung unmöglich*^. Ehe ich nun zu dieser schuld- ' 
losen Schäfchen-Schur schritt, musste ich dieselben > 
doch erst nach ihrer Wolle sortiren, und da fielen 
mir denn zunächst 35 zweihändige Pianofortestücke 
in die Augen; um aber keinem ihrer Compouisten 
den Vorrang einzuräumen, lasse ich sie sämmtlich 
in alphabetischer Ordnung folgen: 

F. Üreyschock. Cincj morceaux dedanse. Polo- ! 
naise,Valse, Polka, Mazurka, Galop. Bruxelles, < 
Schott freres. 

Der noch «ehr junge, doch schon und mit Recht 
wohlbekannte Virtuos (und Lehrer) hätte sein schönes ' 
Talent gewiss besser verwerthen dürfen, als an solchen 
zwar glatten, übrigens nicht hervorstechenden Tanz- 
stücken. Durch ein Versehen der Brüsseler Ver- ' 
packimg ist in dieser Sammlung die Mazurka No. 4 
ausgeblieben und dagegen der Walzer No. 2 mit 
doppeltem Exemplar erschienen. Nebenher sei be- {I 
merkt, dass Dreyschock sein Werk* vielleicht in I 
bescheidener Würdigung ohne Opuszahl ediron lioss. 

Fiedler. Op. 2, Heft 1: Phantasiestück, 
Romanze, Gavotte. Heft 2: Phantasie- 
stück, Scherzo. Op. 3, Hefll: Impromptu, 
Phantasiestück, Capriccio. Heft 2: 
Phantasiostück, Phantasie - Gavotte. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Für einen Rekruten (denn e« bandelt sich um |i 
Üp. 2 und 3) leidlich eiuoxercirt; aber unter 10 Num- 
mern fünfmal mit der Phantasie zu ])aradiren, ohne I 
auf dieselbe auch nur einmal gerechte Ansprüche 
machen zu dürfen, das konnte der Anfänger sich 
und uns ersparen. 

Robert Fuchs. Op. 2. Neue rovidirte Ausgabe, j 
Wien, Em. Wetzler. I 

Die darin enthaltenen 4 Nummern sind dem 
berühmten Professor Anton Door zugeoignet, und , 
das ist vielleicht ihre beste Eigenschaft, da sie, 
trotz der Revision ihrer Jugend, sich nicht vor | 
anderen Mittelmäs.sigkeit«n auszoichnen. Derselbe | 
Componist soll in seinen späteren Arbeiten, die ich i 



aber noch nicht kennen gelernt, durch bedeutende 
Fortschritte erfreut haben. 

A. RsdclifTc Grote. Op. 11 und 12. Concertwalzer, 
Mazurka. Bremen, Präger & Meier. 

Beide Nummern sind nach der üblichen Scha- 
blone gearbeitet, ohne eigene Gedanken durchblicken 
zu lassen. 

Caesar Hochstetter. Op. 4. Dornröschen. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Endlich bricht ein Schimmer von Poesie aus 
dem dunklen Schoosse unserer Fünfimddreissiger 
hervor. Der Componist hat «ich nicht nur ein an- 
ziohondes Thema gewählt, sondern dassell>e auch 
in 5 Bildern (Es war einmal — Gebnrtstagsfest — 
Spiimerlied — Der lOOjälirige Schlaf — Die Er- 
lösung) geschickt behandelt, und die einzelnen Theüe 
in leichtverstiindlicho Beziehung gebracht. — Das 
Werk sei bestens empfohlen. 

Paul Klengel. Op. 10. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Klengel hat dom Grotchen Klinckerfuss 6 Stück- 
chen gewidmet, und wir sehen an Gretchen, wie 
der Mensch mit seinen höheren Zwecken wächst; 
denn während No. 1 für ein kleine.« Kind berechnet 
ist, versteigt sich No. 4 schon zur Mazurka mit vier 
Been, und in No. 6 wird Klinckerfüsschen sogar in 
den Strudel der Tarantella gezogen — kelnenfalls 
also eine faule Grete. Diese anwpruchlosen Compo- 
sitioDon sind nicht schlechter wie hundert andere 
derselben Güte. 

Yana Laub. Op. I8. Die goldene Kinderzeit. 
10 Charakterstücke mittlerer Schwierigkeit, 
2 Hefle. Leipzig, J. H. Zimmermann. 

Verse in russischer, böhmischer und deutscher 
Sprache; dazu noch Bilderchen, darstellend: Elschen 
schläfert ihre Puppe ein — Kuckuk — Der Postillon 

— Auf der Schaukel — Elscben’s Lieblingswalzer 

— Spaziergang zur Mühle — Soldatenspielen — Im 
Frühling — Kindermaskenball — Greifchenspieleu. 
Wer solche Kleinigkeiten braucht, darf sie kaufen 
und spfolen; schon ihr mächtiger Notendnxek (ob- 
wohl mit mancherlei Stichfehlern) ist verführerisch. 
R. Mader. Sechs Charakterstücke (Studien). 

Wien, Em. Wetzler. 

Durch beide Höfte mit je 3 Nummeni weht 
ein frischer, gesunder Zug, der allein aber den Autor 
doch nicht berechtigen kann, seine Productionen 
„Charakterstücke und Studien“ zu nennen. Die 
Verschiedenheit der Tonart, der Tactart, des Zeit- 
roaassos läs.st zwar die einzelnen musikalischen 
Niunmem von einander unterscheiden, so dass, 
wenn nicht mehr gegeben würde (und dies ist hier 
nicht der Fall) überhaupt jedes tnorcea» tii-iac/u- ein 
Charakterstück zu betiteln wäre; aber wir verstehen 
unter jener hochtönenden Phrase noch etwas Be- 
deutenderes. Und Studien? Was Jemand spielt, 

gilized by 




245 



am es erst zu erlernen, das ist für ihn eine Studie; 
inzwischen wollen vorzugsweise „Studien“ genannte 
Stücke viel hoher hinauf als die hier dargebotenen. 
Mau lasse sich also durch die Ueberschrift nicht 
täuschen und begnüge sich mit dem wirklich vor- 
handenen guten Stoffe. — Die Unmasse von fehlen- 
den oder übel angebrachten Versetzungszeichen 
wird wohl der sorglose Componist persönlich zu 
verantworten haben. 

Jolins und Amanda Röntgen. Zwiegespräche. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Diese Zwiegespräche sind nicht etwa Duetten, 
wie wir dergleichen von Henselt und Mendelssohn 
besitzen, sondern die vorliegenden 8 interessanten, 
kurzen und nicht ganz leichten Stücke verdanken 
jene Signatur dem Compaguiegeschäfi von Julius 
und Amanda. Gleichviel ob Ehepaar oder Ge- 
schwister . . sie waren Beide bestrebt, einer Fürstin 
aus dem Stamme derer von Bibesco etwas Anstän- 
diges in die Hände zu spielen. Auf Seite 27 haben 
mich 4 Tacte der zweiten Heihe darüber ungewiss 
gelassen „ob sie nicht anders als so“ oder „ob sie 
so und nicht anders“ klingen sollen; dagegen hoffe 
ich, dass eine frühere Stelle 

u = ^ , r 

unzweifelhaft gründlich verdruckt sei. 

Alexandre Schifer. Op. 18. Silhouettes. Leipzig, 
J. IT. Zimmermaun. 

Auf einem grünen, einem gelben tmd auf zwei 
blassblauen Umschlagdeckeln finden wir den Musen- 
chor viermal repräsentirt durch „Neuf portraits 
musicals en miniature“, und die Namen dieser Da- 
men, die da kamen, lauten: Aspasia, Ophelia, Jeanno, 
Wera, Margaretha, Julia, Jadwiga, Pepita, Xan- 
tippe. Durchweg leerer Schall, denn ich glaube, 
das.H sogar weniger talentirte Schäfer mindestens 
einer Pepita und Xantippe annähernd musikalische 
Aehnlichkeit verliehen hätten; aber keine Spur. 
Oder will vielleicht Ophelia behaupten, eine solche 
erhalten zu haben? Dann doch nur in ihrem letzten 
Stadium, d. h. mit Strohkranz und Melodie „Du 
bist verrückt mein Kind“ — worauf es immer 
schöner wurde! 

Philipp und Xaver Schanvenka. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Die beiden Brüder sind so festgewurzelt in der 
Gunst der musikalischen Welt, dass man ihre Ar- 
beiten, welche — wenn auch nicht immer her\'or- 
ragend — doch immer Absatz finden, nur zu be- 
zeichnen, nicht zu besprechen braucht Also: 
Philipp. Op. 70a. Zwei Ländler. — Op. 70b. 
Menuett. Mazurka. Walzer. — Op. 71. Für 



die Jugend. 2 Hefte mit 6 Nummern. — Xaver. 
Op. 62. Album für die Jugend. 2 Hefte mit 12 
Nummern (sorgf^tig doigtirt). Marsch. Im Volks- 
ton. Erzählung. Barcarole. Menuett Gavotte. 
Lied ohne Worte. Praeludium. Entschwundenes 
Glück. Scherzino. Andante. Tarantelle. 

Oscar äehmidt. Op. 45. Exaltation, morceau ca- 
racteristique. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
Die alte Leier ist im ganzen Land, doch nicht 
als Exaltation, bekannt. Dieselben muHikalischen 
Phrasen Hegen daneben auch vor für Pfto. und 
Violine arraugirt. 

Joas V. Seldeneek. Op. l. Menuett Albumblatt 
Moment musical. Mazurka. Berlin, 
R. Siilzcr. 

Es ist immer Lobes genng, wenn man einem 
Componisten nach seinem ersten Werke nicht ab- 
rathen muss, fortzufahren. Aber welche Confusion 
in den Versetzungszeichen! 

Comtesse Ülsreka Zamoyska hat ihr op. 19 



Silhouette Valse [ 



: der Comtesse Eli- 



sabeth Schouw*aloff uöe Princesse Bariatinsky ge- 
widmet, und C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig 
Hess sich sowohl durch den hohen Adel, wie durch 
das heikle Thema bestimmen, die fragliche Com- 
position unter seine Flügel zu nehmen. Dem edlen 
Beispiele folgend, zeichne ich mich in mein Schick- 
sal ganz ergeben bis Fortsetzung folgt 

H. D. 



II. Nachzügler. 

Löon van l’romphoot. Idylle, Ronde fantastique, 
Mouvement perpetuel. Bruxelles, Schott 
fr^res. 

Unter diesem Titel veröffentHcht der belgische 
Componist drei leicht dahinfliessende Nummern, von 
denen die erste und dritte am besten gerathen sind. 
No. 2 hat mit ihrer Titulatur zu kämpfen, denn das 
französische Wort Ronde bedeutet die Runde, oder 
ein Rundgesang, oder die ganze Note, und keine 
dieser Bedeutungen lässt sich auf das vorliegende 
Musikstück anwenden. Vielleicht ist Ronde (aber 
irrthünüich) für Rondeau gebraucht; wo hingegen 
das Phantastische stecken soll, begreife ich nicht. 
Oastav Hille. Op. 37. Serenata in D (mit einer 
reizenden Vignette), Walzer in C, Walzer 
in £. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Wer da? „Gut Freund.“ Parole? „Anspruchs- 
los.“ Passirt! 

Edoard Hertke. Op. 23. Mazurka. Nocturne. 
Valse. Cöln, Alt & Übrig. 

Sehr hübsch, wenn auch No. 2 etwas tragisch 
angefasst ist. Was soll Frau Clara Schnitzler zu 
solchem Ständchen sagen, welches ihr ein düsteres 
NachtgeraäUle vorfilhrt? 
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J. Pischna. Tägiicbe Studien, aungewählt und 
revidirt von W. Rehberg. LeipEig, E. EuJen- 
bürg. 

Vorschule zur Fingergymnastik von Tausig & 
Ehrlich. Methode: Man «piele die erste Cramer’sche 
Etüde, transponirt in alle muglichen Tonarten, aber 
mit der ursprünglichen Applicatur in C. 

Robert Schwalm. Oj). 57. Hundert Uebungs- 
stücke ala Vorbereitung für die Etüden tm^j 
serer Meister. 4 Hefte. Leipzig, C. F. Kaimt, i 

Ganz gilt gemacht, nur höchst überflüssig, weil | 
uns Cleinenti schon längst da.ssolbe be.scheert hat. j 

.\agDst Stnrro. Op. 13. Petites danses et In> ^ 
termedes. Ländler, Valse, Scene de ballet, ’ 
Au sortir du bal. Dazwischen Molancolie, - 
also nur Ein Intermede; aber das ist auch <larnach, ' 
denn in seinem ^littelsatz C-diir spielt otfenbar ein 
sogenannter „wilder Mann“ die Hauptrolle. Wien, ; 
En). Wetzler. - |1 

Was nun übrigens die ewige Tanzmusik betrilft, ' 
so erkläre ich mich jetzt ein für alle Mal mit Frie- ^ 
drich dem Grossen „müde, über Sclaven zu hcrr- j! 
sehen“, und will einen BalJetmelster herauziehen, || 
der diese unablässigen, einen Tonkünstler erdrücken- 
den Opfersträusschen auf dem Altäre der Terpsicliore 
würdig zu beurthoilen weiss. 

Nicolai von Wilm. Op. 57. Zwei Impromptus in 
A und As. - Op. 61. Zw'ei Hefte: Bettel- 
kind, Unter rauschenden Bäumen, 
Nachtgesapg, Ballspiel, In der Rosen- 
laube, Auf dem Maskenbälle. Leipzig, 
Leuckart Sander. 

Durchweg amnuthig, wie man das immer von 
diesem talentirten Liefländer zu erwarten hat. 

H. Dorn. 

Berlin. — Revue. 

— (Kroir» Oper.) Nicolais stets gern gehörte 
Oper „Die lustigen M'eiber von Windsor“ f»nd am 24. bei 
sehr lobenswerther AufTnhmng den geuobnton Erfolg. 
Frl. von Weber (Frnn Flnth) hat gesanglich so Tüchti- 
ges gelernt, dass sic das Defecte der Brusttöne gewandt 
zu verdecken weiss; am besten gelingen ihr die mit der 
Kopfstimme gegebenen graziösen Stellen, die corfecten 
Ooloraturen und Tiiller. Wirkfiam sangen und spielten 
die Herren Friedrichs und Ueiue als Falstaff und Floth. 
Fran Oarso als Fniu Keich. — Ur. Bötel sang neben 
Wicderludnngen am 27. den Arnold Melchtbal in Kossini's 
„Teil“. Wühl besitzt er die für die Aufgabe erforderliche 
hoho Stimmlage, vermag er doch in der Cantilene „0. 
Uathilde“ das hohe C wiederholt tadellos (und sogar län- 
ger, als der Rhythmus der Melodie es gestattet) zu leisten, 
dennoch will Rossinis Mnsik edler und poeslevoller behan- 
delt sein. Selbst das ergreifende Larghetto im Männertrio 



:i kam nicht genügend zur Geltung. Vorzüglich war. wie 
{ früher, auch diesmal der Teil des Hm. Heine, namentlich 
in den feurig declamiiteii Rccitativeu. Die Damen von 
. Weber, Oarso. Werner (Mathilde. Hedwig. Geramy). 

' die Herren Lehmler. Friedrichs. Krllhmer, Cron- 
berger (Walther Fürst. Gessler. Melchtbal. Fischer). Chor 
und Orchester verdienen Anerkenniing. ganz l>ei?onder8 aber 
Hr. Winkelmann für die künstlerisch sorgfältige Kinstn 
dirung und Leitung. — In den ..Hugenotten“ trat am 29 
neben Hm. Bötel als Haoui Frl, Retter vom MetropoH- 
tan-The«*itcr in Xew-York als Valentine auf, Sie befindet 
sich, wie mancher unsichere Einsatz zeigte, wohl erst 
kurze Zeit bei der Bühne, bringt aber für den Beruf 
schätzeuswertbe (juben mit; ihre Stimme ist vom mittleren 
A bis znm hohen 0 frisch und von ausgehendem Wobl- 
klang, .auch gut geschult, der Vonrag dramatisch belebt. 
Beide genannten Gäste w-tmlen ebenso durch Beifall aus- 
gezeichnet . wie die mitw'ii'kcnden Damen von Weber. 
Werner, die Herren Heine. Lehmler. Fricke. 

Ferdinand Gumbert 



Nachrichten. 

— Das Königl. Scbauspiclhaus in Berlin konnte am 
SO. Juli den Jahrestag eines grossen Unglücks feiern: an diesem 
Tage vor 70 Jahren, 1B17. wurtlo es durch einen Brand irHna- 
lieh in Ast-he gekgt. Das Feuer brach wührt-nd einer Probe 
i zu den .Räubern“ Mittags Ubr aas mul in wenigen Minuten 
i' stand das Haus in Flammen. £nit naeh dreistündiger harter 
Arbeit wnnle man des Branden Meister, aber das fchöne. erst 
vor 15 Jahren (am 1. Januar 1802} crüfTnete Haus .mit den 
|; herrlichsten Decorationen. mit einer t.rarderobe. die ihres 
j gleichen an Schönheit nnd Vollständigkeit «nrhte. mit dem 
schönen und einzigen Coiicertsaal. mit vielen Mnsikalien* wurde 
j bis auf einige Bänke und Bretter ein Ranb der Flammen. Ein 
. junger .Schauspieler. Hr. l'nrlsberg, verhrannte. An der Brand- 
V Stätte war auch .Prinz Wilhelm’, der jetzige Kaiser Wilhelm, 
erschienen und gab das Deihpic] der Uner!>cbrockenheil in der 
|j Gefahr, Da« niedergebrannte Han« hatte 2000 Peisonen ge- 
' fasst und war vom Oberbaurath Langhaus erbaut worden; es 
bildete ein längliche« Viereck. 244 rheinische Fus« lang. 115 Fass 
breit nnd an den Mauern 155 Fuss hoch. Die Basreliefs und 
Verzienuigen an den 4 Fa^aden waren vun Srhadow. Ausser 
j dem Paniuet liefen 3 leihen Ivogen und als 4. Rang dos Arophi- 
1 theatrr. Der Concert.saal des Königl Schauspielhauses war 
; auf lOO Personen berechnet. Bei t|em Brande scheint auch viel 
gestohlen worden zu «ein. denn das Polizei- Präsidium, damals 
.König!. Polizei-Intendantur hiesiger Residenz“, musste in den 
; Zeitungen wiederholt zur KQckgabe .der geretteten (larderohen- 
; stücke. Bücher und Musikalien* auffordern. Dagegen beiheiligw 
sich ganz Ih-rlin an Sammlnng»>n von Effecten und Retinisiten. 
welche dem Kgl. Bcbanspielhause geschenkt wurden. Bereit* 
‘ am 4. Juli 1818 wurde der Grundstein zu dem neuen Hause 
gelegt, weiches am 26. Mai 1621 in Gegenw'art des Königs 
Friedrich Wilhelm UI. und des gesammten Kgl. Hauses, sowie 
einer glänzende Versammlung eröffnet wurde. Madame Stich 
sprach vor einer von Gropius gemalten Deecwatlon, welche da.« 
neue Hau* vorstellte, einen von Goethe geschnebenen Prolog, 
worauf «Heil Dir im Siegerkranz* gesoogeu wunle. Zur Er- 
öffnung gab man Ooetbe's .Iphigenie“ and hierauf ein Ballet 
von Telle .Die Rosenfee“. Am Schlosse der Vorstellung wurde 
I Schinkel gerufen, war jedoch nicht im Hause. Abends brachten 
; ihm die Zöglinge der Akademie einen Packeizug. 

‘ — Herrn Heinrich Urban in Berlin. Componist und 

1 langjähriger Lehrer an der KuMak’schen Neuen Akademie der 
Tonkunst, ist der Titel eines Kgl. Professors verliehen worden. 
^ — Am Grabe EdnardOretls auf dem Friedrich -Werder- 

i sehen Kirchhof« in Berlin ist ein Denkmal errichtet worden, 
i An einem auf hohem Unterbau stehenden Granit • PostAment 
sieht man das von Fritz Schaper modellirte Kelicf-Portrait des 
^ Verewigten, in weissem Marmor ausgefübrt. Darunter steht 
die Inschrift ; ..Eduard Grell, geh 6. November 1800, geirt 
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10. AutfUvt 18ft6.“ Der Tjitcrbau «eigt eine Lyr». uinl ilaruuter 
(iie Worte: „Ihrem Director errichtei roii den MitpUedem der 
Singakademie." ; 

— Profe»Bor Julius Hey in Mönchen, der Verfaeser 1 
dt'K von uns er»t ktlrzlich wiederholt l»eHproehencn NVerkes ^ 
..Deutscher Get>angiinterri<*hl etc.'\ will sich nach dem B B *C. 
in Berlin dauernd uieiltTlassen. nni hier eine Siingersehule xu 
i^nden. ..dereu CtrganiisatioD. von den Anfängen der Ton- und 
StimmbiMong ausgehend, hin zor Tolhtflndigen Ausbildung des | 
Kun.stgetsuges fortaebreitet und ein zu stylvollen Leistungen 
berangebildetes Siinger-Kusemble als letzte« practisches ^iel [ 
in Aussicht nimmt*'. So wUrde wenigstens ein Tbdl jenes ^ 
Hanes zur Timt werden. de«*en rmri*se Uichard Wagner 1H77 J 
durch bffenilieheu Aufruf feststellte. Derselbe hat Hey l>ei i 
den Xihelungenprülitin in Bayreuth als Vortragsmeister erkannt 
und ihm n. a. gepchrieben: ,3ie sind der einzige Fachlehrer, ! 
dessen ich unbedingt bedarf : ausser Ihnen brauche ich Niemand**. | 

— Frau Marceiln Sembrich wird Z^itaugsnachrichten ) 
zufolge voraussichtlich im nächsten Winter wieder im Kuuig- ( 
liehen Opembause zu Berlin gaatiren. diesmal aber in Mozart- li 
scheu Rollen. Susanne, Königin der Nacht. Cousianze, und zwar ! 
in deutscher Sprache. l 

— Die Einführung einer einheitlichen Tonstint- 
mnng hei den Militaircapellen in Deutschland isf schon seit * 
lange Gegenstand einer eingehenden Bcnuhuiig iui Kriegs- !| 
uiioisU'tium gewesen, wie es seit Jahren der Wunsch der ge- I; 
eammten Musikwell, der Instnimeuten Fabrikaiileu und haupt- * 
sächlich der Jlililairmusiker ist. in der Musik eine Normal- | 
Stimmung zu bähen. Im August 1886 hatte auch die Zeitschrift i 
für lustruttienteTihaa in Leipzig au den Reich^kauzler eine Pe- ‘ 
titioii behnfs KiuHihrung einer Norntaletimmnng in Dc-ntschlaud 
eingereiebt. Nachdem das prensaische Kricgstuiulsterium bisher 1 ; 
nicht« Deönitive« nach die»«i Kichtnug hin uniernehaien konnte. | 
weil es nicht möglich war beim Reichstage für diese An- 
gelegenheit einen grossen erforderlichen Oeldl»etrag zu bean- 
tragen. wird es jetzt einen Schritt thuo. der allgemeine freudige } 
Zustimmung finden wird. Das Kriegsministerium hält die i. 
Fördtruug der Kunst der Militairmnsik auch im miliiaihschen 
Sinne für sehr wesentlich und sieht es für noihwendig an, dass 
der Miliraimin.sik Gelegenheit geboten wird, auch bei sonstigen , 
grossen künstleriwben Aufführungen mitzuwirken. Das Kriegs- ' 
miuisterium wird daher die Bestimiimng ergehen lassen , dass 
vom l.October 18H8 ab die tiefe, sogenannte Pariser Stimmung 
eiogefuhri wird, und zwar jedes Jahr bei den Musikcorpa 
mehrerer Armeecorp» derart, dass die letzten Armeecorps am 
i. August 189] im Ke.^itze der neuen Stimmung sein müssen, i; 
Es kann jedoch diese Kiuliihrung seitens der einzelnen Armee- 
Corps auch schon früher, resp. vom 1. October 1887 eintreten. r 

— Der Bühner -Verein, ursprünglich gegründet, am 
den hundertjährigen (»ehnrt.«tag des Thüringer ('omponisten 
18. Januar le87) würdig zu feiern, hat sich nunmehr für die 
flauer coii.vtituiri Als Hauptzweck erBtrebt der Verein eine 
mügliclist vollständige Erforschung und Sammlung der Compo- 
sitionen Böhner's. sowohl der gediuckten als auch ganz besondere 
der ül>erall zerstreuten ungedrncklen Werke, eine gut redigirte , 
zuverlässige neue Gesammtausgabe derselben, sowie ihre Po- :j 
pulHristruiig durch Aufnahme und Auftühning in Kirche. Theater, ^ 
i''Oncertsaal und Familie. 

— In rnrisbad fand am 26. Juli ein Conccrl der Cur- , 
ca|>elle unter I^^-iimig des Miixikdirectora Hm. A I.abitzky 
statt, in welchem u. A. der Kaisemmrsch von Rieh. Wagner. 
Onverinte zur „Braut von Messina“ von Schultz • Schwerin, 
„Phaeton“ von Saint-Saens zum Vortrag gelangten. 

— Der Wagner • t'yclus am l,eipzigcr StaditLeater. 
welcher in der Zeit vom 24. Juni bi« 10. Juli Rieuzi. Fliegen- ’ 
den Holländer, Taunliänter. Lohengrin, Meistersinger, Triatan 
und den Nibelungenriiig umfaN-tc. hat sowohl kün-itleri-ch wie 
materiell einen an>!-ei ordentlichen Erfolg gehabt. 

— Abermals eine Nen-Claviatnr hat Herr Emil H. 
Hötinghoff in Barim it zur Patentirung angemcldet ])a» Wesen 
derselben Wsteht darin, dass hinter der jetzt g(‘brilnchlirben, ! 
auch in dum neitcn Insirumeni unveränderten Haviatur etw’as 
höher eine zweite liegt, welche durch su-hrage Richtung ihrer 
Wagebalken die Töne um eine Cfctave höher angivbt. Die 
Längeiiveihälinisse der oberen Tasten sind so eingenchtei. dass 
mati ohne rnbe((uemlichkeit gleichzeitig mit derselben Ham! 
auf beiden naviattmm greifen kann. Der Nutzen dieser Ein- ! 
richtiing besteht darin, dass weite Griffe, die biaher vielen ' 
od»r allen Händen nur mit An-^trenguug erreichbar waren, 
oder die sich mir durch Ari»eggten ausführen Hessen, hier ka*- 
t(oem spiclhar werden, ja. dass Accnrtle oder DopptdgrifTe hia 
zum rmfaug zweier Ooiaven füi jede Hand, welche eine None 
Bpanni. erreichl»ar sind. 



— Das neunte Lobcoucert der FUr.stl Hofcapelle in 
Sondersbansen brachte folgendes Programm zur Ausführung 
Ooverlnre zur „Genoveva“ von Schumann. CoBcert für Violoucel! 
von C Eckert, vorgetmgen vom Karamenntmikus Um. Bieler. 
Polonaise E-dur von Liszt, Walkürenritt. Symphonie ..Im Walde“ 
von Raff. 

— Das Königliche Üonservatoriuui für Unsik in 
Dresden orilffnet seine Curs« wled»?r am 1. September. 

— Der (’omponist Victor E. Nessler ist aus Bad 
GeisweiJer, wo er zur Cnr weilte, vollständig geheilt aligeteist. 

— Ferdinand Uüllweck. der bekannte Königl. sächsi- 
sche Concertmeister. ist am 24. Juli in Blasewitz bei Dresden 
gestorben. Er war seit 1844 erster Violinist der Hofcapelle 
und vor Korzein in den Kohestand getreten. 

— In Bayreuth finden zur Zeit Berathungen über die 
nächstjährigen Aufführungen im FesUpielhauae statt. Im Herbste 
soll die ofticielle Veröffentlichung tles vollständigen Programms 
erfolgen. 

— Das Chorwerk .Die Glocke* von Hermann 
Scholz, welche», wie wir schon mitgeiheilt haben, am 28. No- 
vember durch den Cäcilien-Verein in Berlin aufgeführt werden 
soll, winl zuvor in Frankfurt a. M., dem Wohnsitze de« Compo- 
nisten, die erste Aufführung erlebe«. 

Director Angelo Neumann in Prag bat au die 
deuiscben Dichter und Tonsetxer einen Aufruf erlassen, worin 
er sie bittet, ihre Werke für Prag ansschliesslich ihm und nicht 
auch dem czecbischen Theater zu üherlassen. 

— Auch der Brünner Männe rgesangverein. der zweii- 
gr<'>sstc in Oesterreich, wird nun nach Berliu kommen, am «ich 
hier hören zu lassen. Das soll zu Anfang des September in 
der Pfaübarmonte geschehen, und der Ertrag de« ('oncerte« theils 
österreichischen, (heil« deutnehen Wohlthätigkeits-Anstalten zur 
Verfügung gestellt werden. 

— Offenbacb's .Orpheus in der Unterwelt“ hat in 
der vorigen Woche im Gait^ - Theater zo Paris seine .zwölf- 
hundertste“ Aufführung crreicbL 

— Die Op^ra ('omique in Paris wird nach einer An- 
Ordnung der Regierung vorläutig im Gait^-Theater ihre Thätig- 
keit wieder aufnehmen. Die Kammer hatte noch kurz vor ihrer 
VertA^ng für die Wiedereröffnung lOOüOO Krc*. für die Miethc 
eines f>ucaU und 40(KK)0 Fix«, für die Anschaffung des nöüiigeu 
Materials bewilligt. Die Eröffnung soll in Anfang des ^p- 
tember erfulgeu. 

— Die Grosse Oper in Paris wird in der nächsten 
Saison die .Dame de Sloniercau“ von Salvayre und .Zaire“ 
von Veronge de la Nnx als Novitäten zur Aufführung bringen. 

— Aus Rom wird mitgctheilt. das« die HerbstKaisou der 
Oper voraussichtlich im Costanzi-Theater, die Wintertliäiigkeit 
dagegen im Argentina-Theater stattfinden winl. vorausgeHOtzt, 
das« man in diesem bis dahin mit der vorgeschriebeneo Um- 
gestaltung zu Ende gekommen «ein wird. Der neue Leiter der 
Oper ist der Impresario ('anori. als Capellmeister ist Maestro 
Ma«cheroni gewonnen Unter dem bis jetzt gefesselten Pereonal 
ragen die Namen der Damen Horgbi - Mamo und Stahl, der 
Herren Tainagno und Maurel als die lM-deutcnd«tun hervor. 

— Giuseppe Verdi hat in Sant' Agata ein kleines Hos- 
pital für Arme erbant, das am 9. Octol»er. seinem 74. Geburta- 
tagp. geweilit und eröffnet werden soll. 

— Zu dem Gesangwettstreit in Lflttieh am 4. und 
5. September haben sich 57 Vereine mit einer Gesammtxahl 
von mehr als 4CK8* Sängern angemiddeL Von diesen Vereinen 
entfallen 26 nuf Belgien, 18 auf Holland, H auf Deutschland, 
4 auf Frankreich und 1 auf das Grossherzngtbum Luxemhurg. 

— Aus Petersburg wird gemeldet, dass der Director 
des Kai«erl. Theaters. Hr. J. A. Wsewoloschski, von seinem 
Posten ziirücktritt; als sein N-achfolger wird Fürst Galitzin 
bezeichnet. 

— In Hurley. Wisconsin, brach vor Kurzem im Variely- 
Thenit-r Feuer aus und griff mit einer Schnelligkeit um «ich, 
das« «iebt-nzehn Menscheu vom Bühnenpersonal umkamen Der 
entsetzliche Brand ging aber weiter und legte ansserdem Theater 
noch ca hundert Häuser in Asche. 

— In St. Louis, Nordamerika, findet im nächsten Jahre 
ein deutsch-amprikanisebes Sängerfest slutl. welches, wie nicht 
anders zu erwarten . ganz grossartige Dimensionen aimehmen 
wird. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 
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Beginn des Winier*Semesters am I. September. 

Prosp«ct, auHführlicher Lehrplan, Verzeichniss der Lehrer, auch Jahresbericht durch das Se- 
cretariat das Königl. Conservatoriuins. 

Das Directopium. 



Xener Vcrhm: voo E. W. Fritaach »n Leipzig. I 

Thlarlot, Fard^ Op. 38. Hechs ClaTierstücke zu vier Händen. 

Heft I 31. 4.—. Heft II 31. 3.60. I 

— Op. 38. Drei Stttcie für Pianoforte. 1. Caprice. 2. Im- J 
promptn. 3 Fugbette ncberzanda. M. 3.—. [^*^1 j 

Im Vellage der Herzugl. Hufbucbdrnckerei von F. W. I 

Oadow A 8olm in Hildhursrhaaten int erschienen und 
durch aHe Buch- und 3IuHiknlienhatidlungeo zu beziehen; 

Mosikalische Skiizen imit Studien. 

Ein Beitrag zur Cultur- und Musikgeschichte 

von ' 

August Wellmer. 

11 Octav-Bogen in elegantester Aii»stattaug. 

Preis a. 2,20. [206] 

Die «Nene 3[usikzeituDg' (Cüln a. Hh.) schreibt in Nr. l • 
vom 1. Januar 1885: «Der als gründlicher Arbeiter im Wein- 
berge der Tonknnst und vorzugswei»e als Uiwe- Forscher 1^- l, 
kannte Antor bietet mit vorliegendem Buche eine ebenso inter- : 
essante als belehrende Fnichl seiner Tbätigkeit Das Werk j 
enthält acht Abbaudlungcii; .1. Poesie und Musik in ihrem I 
Verhältntss zn einander. II. Lied. Ballade und Legeudc in 
Dichtang and 31usik von Anfang unseres Jahrhunderts bi.s auf .| 
die neuere Zeit, 111. Carl Lüwe. IV. das kircblicfae Oratorium 
von J. S. Bach bis auf die tiegenn'art. V. Luther in der Mu- , 
sik. VI. Robert Franz, VII. Äuion Rubinstein, VIU. da* Ora- 
toHum auf der Bühne oder die geistliche Oper.“ Wissenschaft- 
liche Gründlichkeit, ubjective ßebandlungiweise. ebenso eine 
anziehende, jedem Laien verständlicbe Darstellung sind die 
sebäuenswertben Eigensebatten der Arbeit, welche einen sehr 
werthYollen Beitrag zur Cultur- und 31usikge*cbichte bildet.“ 



Nener Verlag von E. W» Fritaach in Leipzig. j 

Uazt, ftmaz, .Abschied“. Russisches Volkslied für Piano- i 
forte. M. —.60. 

— .Die Trauer- Gondel“ («La lugubre gondola“) für Piano- || 
forte. M. 2,40. [208) j 



Neuer Verlag von Breitkopf li Härtel in Leipzig. 



Sammlung von Kirchen-dratorien und -Cantaten 



K 

II 1 für Chor- und EinzeUtimmen mit Orgelbegleitnng unter 
Gemeinde -Mit Wirkung. Kingelehet und ueransgegeben 
von Dr. Friedr. Zimmer, Professur .der Theologie. 
Bisher erschienen: 

I B&ait CUv.-A. Cb«r*t. T«st 

1. Schiitx, Ueinrii'h. 

3Iatthkus-Passion 31. 4, — ä 30 Pf. ä 20 Pf. 

II. Haeh, Job. Seb., Lucas-Passion • 3, — k 30 « ä 20 , 
|lil. Meinardas, Lndvrig, Emmaas. 

Kirchen-Oratorium ..... 3,— k 30 . k 10 « 

I IV. Schwalm, Rebert, Jüngling zn 

Nain. Kireben-Cantate .... 3, — k 30 . k 10 « 
V. Pranke, Hem., IsaaksOpfemng. 

Kirchen üratorium ..... 8. — k 30 , k 10 . 

gÜP Weitere Binde ln Vertereitang, 

Zn beziehen durch jede Buch- oder ktusikalien- 

I hamllung, welche gleich der Verlagshandlnng ausführliche 
Pro»pecie kostenfrei zur Verfügung stellen, 



Soeben erschien iu unserem Verlage 

Ufts EurntJimäl* 

Halladr von C. H. F. Possrlt, 
ftlr eine Sing^ttinuno mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 

August Reiser. 

Op. 86. Preis 31.3.-. 

Ed. Bote B G. Bock in Berlin, 

&'migiicbe Hofimi'ikhandlung. [200] 



Neuer Yerlat; vuii Licht & Meyer, Leipzig. 

Soelien erschien: 

Am Schwanenteich. 

Walzer für das Pianoforte zu zwei Händen 

comp^mirt Von 

Th. <?iirsch-Rflhreii. 

Op. 14. Preis M. 1,50. 

Die*er eflfectvoile Tanz-Walzer, welcher durch seine 
Melodien und leichte Spielweise bald eine groH.se Volks- 
tbiimlichkeit ei langen wird, stellt *ich den besten , Wie- 
ner Walzern“ ebenbürtig an dit- Seite. Die Aost^tattimg. 
das Titelblatt stellt in Hfachcin pr&diiigr» Farbf'ndrurk 
den Scbwanenteitih zu Leipzig <l»r. ist eine ganz vor- 
zügliche. SlwmtUche Mililalrkapfllen Leipzig» haben 
bereltji den Walzer Schwanenteich” In Ihr Be» 
pertnir nnfgenommea. 

Die Orch*‘stt;r- Partitnr und Stimmen werden in Ab- 
schrift abgegeben. 

'ln beztehcB durch alle Buch» nnd ÜBslkalien« 
handlunyen. [ZlO] 



Humoresques de Concert. 

(1. Cahier k rnntii^ue.) 

Menuet, Sarabande et Caprice 

poup le Piano 

par 

J. J. Padereu'skL 

Op. 14. Cplt. Preis 31. 2,50. 

Dieselben einzeln : 

Nr 1. Jlcnuct. Preis M. 1.60. Nr. s. Sarabande. 
Preis M. 1.- Nr. 8. Caprice. Preis il. 1,60. 

Verlag von ED. BOTE & G. BOCK in Berlin 

Kbni gliche Hofmusik handlang. [211] 



Verlag voo Ed. Bote A G. Bock, Künigl. Bofmasikhandlang in Berlin. Leipzigemr. 37. 

Dreck v»s Uereebner M Stephan, Berlie SW., Kitteretra»»« 41. 
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Von dieser Zeitung erscheint wflcbentUcb 
eine Nninmer. 



ll. Aagust 1887. 



Zu besithen durch ' 

WIEN. Srin*. BMUng«r. 

?1KIS. Bnnd«» 6 Co. 

LONDON. Novell«. E»cr t Co. WlllcAckj ä Co. 
ST. FETBKSBUKa. it. BoraoTd. 

HOSKAC. P. J&rgoDMB. 

NTOCSHOLB. A. LoodioUt. 



Neue 



Zu beriehen durch: 
SOPRNHAOCN. Dloiocbo Hofnooikhoadlanf. 
NEW'TOBK. 0. S<liirBor. Maftoai Brotbot«. 
WAR.SCHAU. Grbotbner A Wolff. 
AMBTEHDAM. BeiCudt »ebo Bncbbutdliiag 
MAILAND. Hicordl. Laeoa. 

6KC:iäEL. BroIUopf A lUrtoI. 



BERLINER HDSIKZEITDN6 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker. 



Beetellnngen nehmen an 

■ D. IMITB * e. MMIA ia BerUs. Loipslgor 8tr. 9T. 
PoesB. Wilbolmitr. N«. S). 
n*d oll« 

PoBt-ABStaltoo, Bach' and Muslk-Hoadlaagoa d«o 
In* and Aaalnade«. 



Prois dor «iBiolnen Nnmaer 50 Pf. 



Briefe and Paeket« 

wordoa nator der Adr«*««: Bodnotioa der .Xoaea 
Borlinor Maoik-Zaitnag* darcb di« Vorlnfsbandlaag 
dersolbea 

ED. BOTE & G. BOCK 

in Berila, l.eipsig«r Strauo 17. erboUa. 



Preis des kbonneinenU. 
jahrlleb Ib Hark I ^it Xaotk-Priaii«. bo« 
■alkjaitrlleh t Hark f «toboad ta «inen Sa* 
■ i.-krrQugMvboia Im U«lrado tob tS »dor 9 Merk 
Lodonproi» sar annmocbrAaktoa Wahl na* doB 
Musik-Vortag« tob CD. K«Te * «•. lUH'H. 
Jllirllch I« Hark t p.*.«.. 
■UlU.hrllch . M.rk / 

Vierteljilirlicb S Mark. 

laeorlloBsprol«: Fbr dl« Z«ü« SO Pf. 



INHALTS Beeensionaa. PaailUton. — Rera«. — Naehriebtea. — Aaieigea. 



Recensionen. 



Antiqua. 

Breitkopf & Härtel haben jetzt ihre umfang- 
reiche, 24 Bände in folio enthaltende Arbeit „Mo- 
zartes Werke“ vollendet, denn vor mir liegt 
Serie XXIV, Supplement: Concert, Kammermusik 
und Clavierwerke, Partitur. Dati Verzeichniss dieses 
letzten Theiles lautet : Concert für Clavier und 
Violine mit Begleitung (Fragment). — Quintett für 
2 Violinen, 2 Violen und Violoncell. — Quintett für 
Clarinette, 2 Violinen, Viola und Violoncell (Frag- 
ment). — Quartett für 2 Violinen, Viola und Violon- ; 
cell (Fragment). — Trio für 2 Violinen und Bass. i 

— Kleine Phantasie ftlr Clavier. — Zwei Fugen 
fhr Clavier. — Erster Satz einer Sonate filr Clavier. | 

— Contretanz „das Donnerwetter“ für Orchester. i 
üebertragung für Clavier. — Adagio und Allegro 
für eine Orgelwalze. Uebertragimg für Clavier zn 
vier Händen. 

Auch die beiden Fugen sind ursprünglich nur 
Fragmente, doch erscheint deren eine von Sechter, 
die andere von Stadler vollendet. Diese Zugabe 
sowohl wie der ganze dankenswerthe Inhalt dos 
Heftes entzieht sich natürlich jeder Kritik. 

Ans demselben Verlage erhalten wir op. 59, 
Sonate No. 3 für Pianoforte und Violine, desgleichen 
vier Volkstänze im nordischen Charakter, op. 62, 
fhr Violine mit Clavierbegleitung, von dem 1617 
geborenen dänischen Senior Niels (lade, wodurch 
die Serie seiner mit op. 6 begonnenen Kainmer- 
musikwerke in erfreulicher Weise erweitert worden. 



I Die Sympathie, welche sich 1841 die Nachklänge 
I von Ossian nnd später die grosse C-moU-Symphonie 
I im Leipziger Gowandhause erwarben, hat der Com- 
I ponist durch seine darauf folgenden Leistungen 
I über 40 Jahre treu zu bewahren gewusst, nnd selbst 
I das auf dem Titelblatt in Babeusohwärze gelieferte 
sehr ähnliche Ebenbild des Tonkünstlers vergegen- 
wärtigt kaum einen inzwischen alt gewordenen 
Meister. 

! Rosenhain muss es sich gefallen lassen, 

! da er durch seine täglichen Spaziergänge in der 
I Lichtenthalor Riesenallee bereits zum op. 98 inspi- 
rirt und vorgeschritten ist, dass ich seine bei Breit- 
I köpf & Härtel erschienene „Sonate symphonii|ue 
I pour le Piano, en Fa mineur“ (zweihändig) als op. 
I 70 sclion zu den alteren Werken gerechnet habe. 
Die Hauptsache bleibt doch, dass es eine tüchtige 
Arbeit ist, deren vier Sätze (Allegro con fuoco, 

I molto appassionato — Elegie, grave — Scherzo, 
vivo — Finale, allegro appassionato — ) eine ange- 
nehme, zugleich lehrreiche Unterhaltung für Clavier- 
Spieler bilden. 

Die Reihe der Antiquitäten beschliessen 8 
phonien von Fr. Schubert, ftlr das Piauoforto zu 
4 Händen bearbeitet von dem in diesem Fache mit 
I Burchard rivalisireoden Aagust Uorn. Bereits er- 
schienen ist bisher freilich nur die Hälfte, vorliegend 
No. 2 in B und No. 3 in D; aber was die alte 
Firma Breitkopf-Härtel zusagt, dass hält sie gewiss. 

I H. D. 
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Nova. 

Steyl & Thomas in Frankfurt a. M. machen » 
uns mit einem wahrscheinlich noch sehr jungen 
Compouisten Max Loetveiigard bekannt, der für 
kleines Orchester eine Serenata geliefert hat, ein 
kurzes, in seinem muHikaliscben Kerne filr das Ohr ' 
ganz unbedeutendes Moderato, 3/4“Tact aus G-, C~ 
und wieder G-dur, Das Interessanteste darin war I 
für mich die desperate Behandlung der Blech > In- 
strumente, der Hümer in F mit ihrer Vorzeichnung 
fis und cis, und der Trompeten in A mit ihrer Vor- 
zeichnung b, es und as. So bildet dies Quartett ! 
z. B. auf Seite 6 für das Auge ein tragikomisches, i 
aus Erhöhungs-, Emiedrigunga- und Wiederher- 
stellungszeichen zusammengeschlagenes Huhrei, wol- ; 
ches Barität^sammler als Unicum aufbewahren | 
mögen. Wozu aber solcher Lärm für eine Omelette? | 

Es ist filr mich nicht angenelim, auch über ein : 
zweites, aus demselben Verlage mir zugewiesonos 
Werk abfällig urtheileu zu müssen. Herr Silvio 
Rigotinl befindet sich nämlich im gewaltigen Irr- 
thmne, wenn er glaubt, dass B. Cossmann, dem das 
Feuillet d’ Album für Violonocll mit Begleitung des 
Pfte. gewidmet ist, oder irgend ein anderer Virtuos 
im Stande sei, ans jedem Holzklotz das schöne 
Götterbild des Morcuriu.s herzusteUen. In dieser 
CompositioD stehen melodische und hannonischo | 



Behandlung auf zu tiefer Stufe, um ernsthaft be- 
sprochen werden zu können. 

„Aus der Jugendzeit“ (kleine vierhäudige Cla- 
vierstücke von Julius Röntgen) hat A. Kuhnert 
das Nachtlied für Pfte zu 2 Händen bearbeitet. 
Es stand im Original in Öes-dur, und da die Ton- 
art beibehalten ist, wird die Ausfühmng „des mit 
seinem goldenen Scheine still kommendeu Mondes 
und der in holdem Prangen einschlafeudeii müden 
Erde“ für 10 Finger natürlich nicht leichter, noch 
vollklingeuder geworden sein, als sie es vorher für 
deren 20 war! Das übrigens nur kurze, stimmungs- 
volle Tonbild ist Eigenthum von Breitkopf & Härtel. 

(Allo nachstehend erwähnten Compositionen sind 
zweihändige Pianofortestücko.) 

Theodor Möller* Reuter hat „Visionen“ gehabt 
und dieselben (op. 8) unter dem Titel „Aphoristische 
Tonbilder“ bei Steyl & Thomas in Frankfurt er- 
scheinen lassen. Die erste der C Nummern beginnt 
mit 3/8-, dann folgt 6/8-, darauf wieder 8/^, dann 
nochmals 5^., und nun bis zum Schluss abwechselnd 
9 s- und 6;%.Tact. In No. 2 versteigt sich die apho- 
ristische tonbüdliche Vision gleich in Tact 4, 5 zu 
der unangenehmen Fonschreitung 




Feuilleton. 



nerlchligang 

zweier Fehler In Beetlioven'.sehen Sonaten. 

Im ersten Satz von Beethoven s B dnr-Sunate op. 106 
findet eich etwa in der Mitte der Dnrcliführung der Tact: 




ln diesem ist das f der rechten Hand hei * falsch • 
und durch e zu ersetzen. Schon die durchgängige Terzen* 
forUchreitung dnr Stelle, welcher dieser Tact aiigehiii't, 
spricht dafür; die contntpiinktische Analyse beseitigt jeden , 
Zweifel, denn sie ergiebt. dass wir es hier mit der vier* ! 
stimmigen A ostei'zung eines kurz vorhergohendcu zwei- | 
Ktiiumigeo Satzes zu thnn hsi>eii. 

Hans von ßiilow hat diese verbesserte Lesait in 
seinem Concert in Berlin am 10. Mllrz d. J. acceptirt 
iSie wird nun wuhl ihren Weg in die Ausgaben finden. 

Aber noch eine der letzten Sonaten Ucethovcn's ent- 
hält einen ähnlichen Kehler. 

Im letzten Satz der A-dur-Sonate. op. 101. zu Anfang 
der fugirien Durchführung stehen tulgende Tncto: 
tr 




|; Hier sind die beiden d der liuken Hand bei * in e 
!| zu verwandeln, denn wir haben auch hier eine Ansterzung. 
I deren Wiederholung in Karallelstellen die Xothwendigkeit 
j| dieser Verbesserung bestätigt. Ludwig BussUr. 



' SchUler’s Dramenstoffe als Oper. 

(Schluss.) 

I, Kabale und Liebe emhien im Druck zu Anfang 1784. 
znm ersten Male anfgeführt nni 9. März dessel1)eTi Jahres 
in Mannheim: Ist ausser mehrmaliger parodistischer Be* 
! handlang nur einmal als Oper anfgetreteu und zwar als 
„Luisa Miller“ von Gins. Verdi, welche am 8. December 
, 1849 im San Carlo -Theater zu Nca|>el ihre erfolgreiche 
i‘ Premiere erlebte. Bemorkenswerth ist. dass Verdi und 
' sein Textdichter S. (?ammarano den ursprünglich von Schüler 
I selbst gewählten Titel „Luise Millerin“ wieder hcrstelllen; 
der jetzige Titel „Kabale und Liebe“ ist seinerzeit von 
Ifi'tand vorgeschlagen und von dem Dichter acceplirt wnnleu. 

Maria Stuart, anfgefUhit am 14 .Imii 1800 in Weimar, 
erschien im Jani. 1801; ist nur als italienische und fran- 
, züsische Oper vorhamien Eine „Maria Stuarda“ sclitiehen; 
Pietro Casella, 1813 im Pergola -Theater zu Florenz auf* 
gefühlt; Saverio Mercadantc. 1821 im Tcati'o Comrauuale 
zu Bologna: Carlo Coccia. 1827 hu Covontgai'den zu 
London: Oaetano Donizetti, im Herbst 1834 im San 
Carlo -Theater zu Neapel, später hier und da aucli unter 
dem Titel „Buondelmonte“ gegeheo: endlich Constantino 
I Palnmbo, 1874 im San Carlo-Theater zu Neapel. Sie 
i alle machten die unglückliche Käuigin von Schottland zur 
i Hauptperson. Zwei andere italienische Coroponisten da- 
gegen haben den Sänger Uizzio in den Vordergrund ge* 

I stellt und denselben Stoff als „Da vidde Uizzio“ bearbeitet: 
so der Marchese Vinccnzo Capecclatro, Text von Maffei. 
I aufgeführt 185U in der Scala zu Maiiand. sowie M. Cauopa. 
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and anch die späteren Renterkünste sind nicht frei 
von Bedenklichkeiten. Talent soll zwar dem Com- 
ponisten nicht abgosprochen werden, jedoch gerade 
von Vieionen durfte man etwas mehr Phantastisches 
erwarten, wie es denn nie wohlgethan Ist, eine zu- 
vielsagende Bezeichnung des Inhaltes zu wählen. 

Der schon vorthoilhaft bekannte Si^isniond 
Xoskowski bringt in seinem op. 20 „A<juarelles“ 
(Hainauer in Breslau) sechs hübsche Nummern: 
Caprice, Cantiijue d'amonr, Valso on miniature, Im- 
promptu, Vogue la galere und La Oitana. Wanim 
der Walzer „en miniature“ genannt ist, habe ich 
zwar nicht verstanden, aber er klingt dennoch 
ganz gut. 

Durch Breitkopf & Härtel leinen wir einen 
neuen Pfte.-Compoiiisten kennen, Alfred Richter, der 
in seinem op, 5: Doux danses carack‘ristif|ues (Valse 
serieuse und Danse ptwtorale) und in op. 7 : Quatre 
Älinistures sehr beachteuswerthe Arbeiten geliefert 
hat. Wenn auch Manches gesucht erscheint, so 
ist doch das Meiste glücklich erfanden, und ühland's 
weisser Hirsch ?No. 4 aus op. 7) kann als kleines 
Prachtstück gelten. Aber sowohl bei Richter, wie 
bei vielen anderen jungen Tonsetzem halte ich das 
plötzliche Einschieben fremder Tactart, oft nur zwei 
oder drei Achtel betreffend, zumeist für müssige 
Spielerei; nur in den allerseltensten Fällen wird da- 
durch ein Effect erzielt. 



1872 ebendaselbst. — In Franki*eich ging Fr. Jos. Fetis 
mit einer „Mario Stuart eii Ecosse“ voran. Text von Pla- 
nanl. welche 1823 in der Orossen Oper zn Paris zoerst 
aofgegfBhrt wurde; ihm folgte 1844 Louis Niedermeyer, 
zn Nyou bei Genf geboren, mit einer „Maria Stuart", Text 
von Tlieo«l. Anne. Dass Alex. Piccini 1815 den Stoff auch zn 
einem grosbieii Ballet benutzt hat. sei nebenbei gleichfalls 
noch notirt. 

[Die] Räuber, des Dichters wildgeniales ErstUngsw'erk, 
emhien 1781 ohne seinen Xuinen, am 13. Januar 1782 
aber unter seinem Namen in Mannheim aufgefrthrt. Aus 
dem Stoff dieses Trauerspiels gestaltete Ihivid Uhrmacher 
eine italienische Operette „I masnadieri“. welche 1835 in 
Trient zur Aufftihniug kam, 1836 folgte in der italieiii- 
nischen Oper zu Paris Saverio Mercandante mit der 
dreiactigen Oper „l briganti". Text von Cresclni: mit 
gleichlautendem Titel Luigi Arditi 1841 in Mailand; 
unter dem Namen „Riccardo Moor" Francesco Gallo. 
Text von Piave. 1843 in Neapel. Da» hedentondste Werk 
lieferte wieder Gius Verdi mit seinen „I masnadieri", 
Text von Andrea Maffei, 1847 im Dnirylane zu London. 
— Dcuuch sind „Die Räuber" nur einmal dagewesen, com- 
pxmirt von Lüschinger. 1843 in Pest — Eine Parodie 
in zwei Acten lieferten unter dem Titel „I^es brigands de 
Schüler" T. Sauvage und Dupin im Jahre 1828 in Paris. 

[Wilhelmj Teil wurde am 17. März 1804 in Weimar 
zum ersten Male gegeben, erschien im October desselben 
Jahres als „Neujahrsgeschenk auf 1805"; ist in Frankreich 
und England schon vor Schiller Gegenstand eines Opern- 
sujets gewesen. Gretry führte einen „Ouillanmo Teil". 
Text von Sedainc, schon 1701 in Paiis auf, welches Werk 
in neuer üeberarbeiinug von Mont. Berton 1828 zu neuem 
Leben erweckt wurde; 1790 kam in New-York eine Oper 
„the archers", Libretto über den Tellsloff von Will. Dnnlop. 
Musik von Benj Cnrr. zur .AuffUhriing. 1829 aber folgte 
der „Teil“ von Oümcchino Rossini, Text von Hipp. Bis 



Schliesslich rückt der überaus thätige Phüipp 
Scharweiika in op. 72 (Breitkopf & Härtol) mit 5 
durchweg interessanten Phantaeiestttcken vor, welche 
er ad libitum „Aus vergangenen Tagen“ benannt 
hat, ohne mir den Glauben zu benehmen, dass sie 
aus der frischesten Gegenwart herstammen. Möge 
ihm seine .•ichOpferische Kraft noch lange erhalten 
bleiben ! H. D. 



Und nun Verderben, gehe deinen Gang. 

. III. Mehr als Zehnfingriges. 

A. Auf einem Piauoforte, 

!l J. S. Bach. Drei Nummern aus der Hohen Messe: 
Kyrie, H-moll, Christo eleison, D-dur, 
Kyrie, Fis-moll; a 4mains von S. Jadas- 
sohn. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Selbst in ilieser Gestalt ist die Verknotigung 

i und Entwirrung kunstreichen Stimmengeflechtes 
deutlich erkennbar; ein Verdienst des Bearbeiters. 

N Siegfried Otlbs. Op. 8. Fünf vierhändige Länd- 
ler. Berlin, Raabe & Plothow. 

Obwohl die vielfache Begabung des Componisten 
nicht anzuzweifein ist, darf doch auch in diesem 
Falle keine Ausnahme gemacht, sondern zurtick- 
I gewiesen werden auf das, was wir (Friedrich der 
f Grosse und ich) bereits bei ähnlicher Veranlassung 
I erklärt haben, 

I| und Et. Jouy. dem 1830 der EuglHuder H. Rovvl. Bishop 
j eineo Text „Hofer, tlio Teil of Tirol“, mit Beibehaltung 
. der vollstäudigen Musik Rossini'», unterlegte. — Eine 
: deotache Oper „Wilhelm Teil“ exisiirl von Hermann Zopff, 
die aber nicht znr Anffiihrniig gekommen ist. — Auch 
als Ridletvorwnrf hat der sagenumwobene Schweizer Frei- 
f beitsheld wiederholt dienen müssen 

I Turandot ist eine Bearbeitung des italienischen Lust- 
^ Spiels von Gozzi. von welchem .Schiller übrigens nicht das 
Original, sondom nur eine dentsche Uebersetzung von 
i; Wertlios vorlag, zuerst am 30. .Tanuar 1802 in Welmai- 
i gegeben. Dieser Lustspielstoff ist vielfach als Uuterlagi' 
!' für eine Oper benutzt wonlou. Schon 1810 trat Carl 
i] Blnmonröder mit einer Oper „Turandot“ in München 
ji hervor: 1815 Franz Danzi in Carlsruhe: 1835 0. G 
i| Keissiger in Dresden; 1838 J. Hoven (Freih. v. Pütt- 
;! lingen) in Wien; 1854 Baron Severin v. Lbwenskjold 
in Kopenhagen. Gegenwärtig wird eine Oper „Turandot" 
von Theobald Rchhauia angokündigt — Auch dem Phan- 
tasiegemälde „Das Zaiiberräthsel" von Adolf Müller, 1839 
! in Wien, liegt dasselbe Werk zu Grunde, ebenso wie der 
italienischen Oper „Turanda" von Antonio BazzinL Text 
,| von Gazzoletti, welche 1867 in Mailand zur Auftühmng kam, 
[Der] Wailenstein, aufgeführt in Weimar in seinen 
j| drei Theilon am 12. October 1797, 30. Januar und 20. April 
*: 1799, erschien 1800: ist merkwürdiger Weise erst sehr 
I spät von den Toukünstlern In Angriff genommen wnnien. 

Die erste bekannte Oper „Wallenstcin" war ein Werk des 
I Ritters Atig. von Adelburg, etwa 1860, wohl nirgends 
ji gegeben. Dann folgten ausschliesslich Italiener und zwar: 
!| 1873 1‘ietro Musone im Teatro del Fondo zu Neapel; 1876 
Denza ebendaselbst: 1877 Raf. Ruiz . Text von Lauziöres 
und Panzacchi, ira Teatro communale zu Bologna: 1881 
der Maivhese Fil. Bnccico della Conca, welche inde.ssen 
I noch nicht anfgeffilirt worden ist oder ganz spurlos vor- 
öbergegangen sein muss. 
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Carl Reinecke. Op. 194. Acht vierhändige dra- 
matische Phantasiestücke zu Klein’s 
Zenobia. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Die Königin von Palm3rra ist mir als Bühnen- 
hgur bis jetzt nur durch Calderon bekannt gewesen; 
da sie aber doch gewiss dieselbe historische Person 
ist, welche Klein in Scene gesetzt hat, so durfte 
man vermuthen, dass der Musiker jedenfalls in der 
dramatischen Phantasie den Charakter eines heroi- I 
sehen Weibes abspiegeln würde. Jedoch, mit Aus- i 
nähme des letzten Stückes (D-dur ^/4 Allegro molto { 
e cou brio), sind die sieben vorhergegangenen Ntun- | 
mem von einer alltäglichen, selbst bei Heinecke 
überraschenden Simplicität. Seine Erfindung stimmt ' 
am wenigsten überein mit dem Bilde, welches Brock- | 
haus 1868 von Zenobia entwerfen Hess: „Sie hatte 
etwas Adlernase, braunes Haar, sehr grosse schwarze 
Augen und blendend weisse Zähne.“ Die hätte 
sie wenigstens zeigen sollen; aber sie verblieb (viel- 
leicht nach Klein’s Entwürfen?) dem Philisterium. 

Robert Scliomann. Op. 47. Quartett. Bearbeitung [ 
zu 4 Händen, von August Horn. Leipzig, | 
Breitkopf A Härtel. 

Die genannten Tonkünstler verbürgen Ge- 
diegenes. 

Alexander Staeger. Op. 5. Aus Sommertagen. i 
Vier Nummern in 2 Heften a 4 mains. Lei}>- ; 
zig, R. Forberg. I 

Nichts Bedeutendes; und warum aus Sommer- I 
tagen? es könnte mit gleichem Hecht „Aus Winter- 
tagen“ heissen. Der unangenehme gleichzeitige I 
Anschlag zweier verschiedener Accorde ün achten . 
Tacte von No. 3 wird hofientlich ein Druckfehler 
sein; aber die mehrmals abwechselnde, doch nie | 
elegant gew'ordeno Harmonisirung der 4 ersten 
Thematacte in No. 4 hat der Componist zu verant- 
worten, und eie wäre wohl besser nicht uncorrigirt ■ 
geblieben. 

Aagnst Sturm. Op. 12. Reisebilder. Sechs vier-* 
händige charakteristische Stücke in 2 Heften. 
Wien, Em. Wetzler. 

Wanderlust, Minnelied, Gruss in die Feme; 
Gartenmusik, Mondnacht, In der Dorfschenke; die 
Nummern sind von sehr ungleichem Werthe, aber 
doch nach Charaktertreue ihrer gewählten üeber- 
schriften strebend. 

Carl Burcharü , mein alter Blase - Losch- und 
Wach - witziger Freund, treibt, wie Bartolo vom 
Figaro behauptet, das Curiren in’s Grosse, und hat 
bei A. Brauer in Dresden 11 Ouvertüren für 30 
Finger auf einer Claviatur arrangirt; vorliegend: 
Barbier, Weisse Dame, Kalif von Bagdad. Wie ge- 
.schickt die drei Spieler mit ihren 6 Händen auf 
dem verhältnissmässig kleinen Terrain vertheilt und 
beschäftigt sind, das soll hier nicht weiter gerühmt 



^ werden, um ihm das Erröthen zu ersparen, dem 
\ alton Junggesellen, der seine meisterlichen, müh- 
f samen Arbeiten nun schon seit einem halben Säeu- 
! lum zu Nutz und Frommen der pianofortisirenden 
Welt veröRentlicbt. Möge ihm diese Thätigkeit 
noch lange beschieden sein. 

B. Auf zwei Pianoforte. 

Otto Goldsclimidt. Op. 22. Frühlingserwachen. 
Introduction und Allegro giojoso. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Das Work ist dem Dr. Ferdinand Miller „ehr- 
furchtsvoll“ zugeeignet, aber „furchtvoU“ wäre 
passender gewesen. Man braucht kein Hiller zu 
sein, um dies vierhändige Jammerbild von Partitur 
einer höchst unbedeutenden, mit Kanonen nach 
Spatzen schiessenden Composition prima vista zwei- 
händig ohne jede Auslassung herunter zu spielen. 
CäfI Reinecke. Op. 193. Ouvertüre zur Tra- 
gödie „Zenobia“. Leipzig, Breitkopf A 
Härtel. 

Ein kräftiges, gut gearbeitetes Musikstück, dessen 
vierhändiges Arrangement auf 2 Pianoforte sieb 
ohne Einbnsse des Stoffes auch auf ein Pianoforte 
beschränken konnte. 

Joseph Wfeniawskl. Op. 42. Fantaisie. Bruxelles, 
Schott freres. 

Ein brillanter Concertsatz für zwei Virtuosen; 
für solche ist das effectvolle Tonstück ursprünglich 
concipirt, nicht hinterher arrangirt. 

Gustav Jankewitz. Kaisorgruss. Grosser Fost- 
marsch für Chor, Doppelorchester und Tam- 
bourcorps, dem deutschen Kaiser gewidmet. 
Sbändige Bearbeitung fftr 2 Pianoforte. Ber- 
lin, Haabe A Plothow. 

Für tinmusikalischo Patrioten gewiss befriedi- 
gend; patriotische Musiker dürften darüber anders 
urtheilen. 

Carl ßnrohard. Symphonie No. 5 in B von 
Fr. Schubert, und 4 Zigounorchöro aus „Preciosa“ 
von C. M- V. Weber, erschienen bei C. A. Klemm. 
— Ende gut, Alles gut. H. Dorn. 

Ferruccio B. Bnsoni. Op. 24. Zwei Gesänge für 
eine tiefe Stimme mit Piano. Leipzig, C. F. 
Kaimt Nachfolger. 

Der erste dieser Gesäuge „Lie<l des Monmouth“, 
in Balladenform, trifft den Inhalt des Fontane’schen 
Gedichtes sehr wohl und wird bei gut nuancirtem 
Vorträge wirksam sein. Was jedoch Hm. Busoui 
bewog, Fouchtersleben’s „Es ist bestimmt in Gottes 
Hath“ — mit Mendolssohn’s Musik, wie wenige 
Lieder, Gemeingut des deutschen Volkes geworden 
— aufs Neue zu componiren, ist nicht erffndlich. 
Jedenfalls eine, obgleich an sich ansprechende, den- 
noch undankbare Arbeit. 
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Rdnh«ld Finsterbusfh. Op. 18. Zwei Lieder fiir ' 
eine Baseatimme mit Piano. Leipzig, C. F. 
Kahut Nachfolger. 

Werden Baaaaangem, welche über den Stimm- ; 



Umfang ’O* verfügen und fUr No. 2 auch 

die erforderliche Coloratur - Gewandtheit mit aus- 
reichendem Athem besitzen, willkommen sein. 
Antonio Mazzoni's Solfeggien für die Mittelstimme 
zu Solo- und Chorgebranch mit Piano, ein- 
gerichtet von Julius Stern; Ausgabe für 
tiefere Stimme von Jenny Me 3 'er. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Gewiss nützhehe, wenn auch nicht — wie es 
in der Vorrede heisst, unentbehrliche üebungen. 
Aufgefallen sind mir in der Bearbeitung die auf 
einen gar zu kurzen Athem berechneten Zeichen 
für das Athemholen. Dergleichen Hebungen sollen 
bei dem Anfänger neben der Treff-Sicherheit auch 
die Erweiterung des Athems erstreben; zu häufiges 
Athmen macht aber in der Sprache wie im Gesänge 
athemlos. F. G. 



Dentscher Mnsiker-Kale nder ffir das Jahr 1888. Leip- i 
zig, Max Hesse’s Verlag. j 

Auf 384 Seiten hat dieses Werk einen so reich- I 
haltigen, mit grösstem Fleisse und practisoher Sach- : 
kenntniss zusammengestellten Inhalt aufzuweisen, ;j 
dass es Jedermann zum Gebrauche angelegentlichst !| 
empfohlen werden kann. Eine werthvolle Bereiche- s 
rung hat der Kalender diesmal dadurch erhalten, j 
dass derselbe ein Verzeichniss von etwa 2U000 ;| 
Originaladressen enthält; ferner sind wohlgelungene i 
Portraits von Liszt und Wagner, sowie auch eine 
Biographie über Liszt beigefilgt, welche den Werth 
des Buches nur erhöhen können. | 

Berlin. — Revue. j 

— (Kroll's Oper) Am 5. zani ersten Male; „Die j; 
beiden Schätzen'*, komische Oper in 3 Acten von i 
Lortziiig: Das Werk ist jetzt gerade fünfzig Jalire alt. I 
es wurde 1837 im Leipziger Stadttheater, wo Lortzing i 
als Darsteller von Bonvivants im Tsustspiel und Tenor- ' 
huffo's in der Oper engagirt war, zuei'st gegeben. Auch ■ 
in Berlin erschien die Oper sowohl im Kiinigl. Opernhause. | 
als 1850 Im Friedrich-Willielmstädt. Theater unter Iseitung ' 
des Corai>oni6teu, welcher bekanntlich an dieser Bühue bis 
zu seinem Tode (21. Januar 1851) als Capellmeister wirkte. L 
Lortzing, nachdem er kleinere Liederspiele geschaffen, : 

versuchte sich in den „beideu Schlitzen“ zum ersten Male ! 
in den ansgefUhrteii Formen der komischen Oper: schon 
hier erfreute er durch liobeuswUrdig natQrliclio Melodie, 
dnreb die flüssig gearbeiteten und an komischen Ausdrucks- i 
Pointen reichen Ensembles. Kigeiischaflen, welche in den 



späteren Werken zu noch gi*osserer Bedeutung gelangten. 
„Die beideu Schützen“ fanden auch hier, wie früher auf 
auderen Riihuen, die freundlichste Theilnabme. um so mehr, 
als das Werk sorgsam einstudirt war und überans lebendig 
ausgeführt wurde. Im Gesänge wie im gewaudteti Spiel 
(Letzteres in Lortzing's Opern unerlässlicb) Vortreffliches 
gaben die Frlt. Sander (Caroline) und Qentz (Sasclien), 
die Herren FricLe (Wilhelm), Le hm 1er (Busch), Fried- 
richs (Sebwarzbart). welcher auch seine Einlage, Binders 
„Wenn ich einmal der Herrgott wär*. prächtig nuaucirt 
vortmg. Hru. Cronberger’s (Gustav) Stimmmittel er- 
wiesen sich im zweiten Finale als nicht immer ausreichend: 
der strebsame Sünger sollte mit seinen hohen, gar dünn 
and nasal klingenden Tgucq weniger verschwenderisch um- 
gehen. Hr. Theile als Peter und Frau Grebe als Jungfer 
Lieblich thaten redlich das Mögliche, ihre Aufgaben zur 
Geltung zu biingen, Komik lässt sich jedoch nicht er- 
zwingen; für den schwierigen Vortrag der Tanzscene fehlte 
es Hrn Theile an Stimme und Athem. Die kleineren 
Partien, Chor und Orchester unter Hm. Wiukelmanu's 
sicherer Leitung, die Scenerie und das Zusammenspiel be- 
anspruchen lobende Erwähnung. — Das Gastspiel des Hi*n. 
Bütel hat am 6. mit dem „Troubadour“ sein Ende er- 
reicht, selbstverstäudlich unter den lärmendsten Kund- 
gebungen des Publikums, welches den Saal wiederum voll- 
ständig gefüllt hatte nnd von dem hoben C des Sängers 
berauscht war. Fi*au Heink vom Hamburger Stadttheater 
sang die Azuceua mit klangvoller Stimme und dramatischer 
Betonung; sie eiTang lebhatteii Beifall. 

Ferdinand Qumbert. 



Nachrichten. 

— Das Bureau der (teneral-lntendsntur der König- 
lichen Schauspiele in Berlin ist auch während der Ferien geöffnet 
nnd mit Rechnongsarbeiten in Besng auf die vergangene, mit 
Calcnlatiunen und Vorbereitungen für die neue Saison, mit Oorre- 
ipondensen und BÜhnenrereinsgeschäfteu nicht ohne reirhliche 
^sebäftigung. Der General -Intendant Graf Hr)cbl>erg nahm 
manche Partitur nnd manches Stück, insbesondere aber mancheu 
i’lan oder Reformvorschlag als Ferienarbeit mit auf den Weg 
und wird nicht wenig vom geschäftlichen Briefwechsel in Äu- 
spruch genommen. In den Malsälen wie in den CostUm-Werk- 
statten bat man mit den Vorarbeiten für die grösseren Auf- 
gal^n der neuen Saison in Oper und 8cban.spiel alle Hände voll 
tu thun; die ueuangeworbenenen wissenschafUiciieQ und künst- 
lerischen Beirätbe werden auch bereits zur Mituirkong heran- 
gezogen. Im Opembause wird an der Einrichtung der elek- 
trischen Beleuchtung gearbeitet. Den Sängern nnd Schauspielern 
fehlt es. da das Repertoire der neuen Saison in grossen Zogen 
bereits bekannt ist. nicht an bedeutenden und ernsten Ferien- ' 
arbeiten. So lebt und webt denn die gross« Organisation un- 
serer Hoftheater, wirkt nnd schafft rastlos, auch wenn die 
Pforten der Theater geschlossen, die Arbeiten den profanen 
Blicken der rnbetlieiligten entzogen bleiben. 

— • Die Capellmeister der KSnigl, Oper in Berlin 
werden mit dem Beginn des neuen Theaterjahres auch eine feste 
Umgrenzung ihrer Amtstbätigkeit erfahren. Herr Capelimeister 
Deppe wird 18 Werke dirigiren. besonders die classischen von 
Mozart und Gluck, deren viele freilich, wie .Idomeneus'* und 
.Ori'heus". höchst selten nur gegeben werden; auch der .Flie- 
gende Holländer' fällt iu sein Herrschgebiet. Herrn Kahl 
fallen 21 Opern zu. darunter die neue Perläirscbe. .Junker 
Heinz', sowie die meisten der oft wiederholten. »Carmen*. 
»Wildschütz", .Walküre“ etc. Herrn Schröder'* Opem-Re- 
portoirc umfasst neuuzehn Xummeni. darunter die .Kuryanth«". 
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.MeiaterBinffer”, .G(>Uerdämmerung*. Für den MiiBikdirector 
Weg^cner ulei^n dann noch acht Opern, wie .Martha", .Gol- 
(leneB Kreuz" etc. FBr die Mn.«iik im Schaoapielhanse, zu 
.Etnoont", .Fanst", .SommemachtBtrauni' etc. iit bekanntlich 
ein eigeneB Orchester gebildet, welches der Kanimemiusiker 
Eichelberg. Componist des Balleu .\urjahd", dirigirt. 

— Im Königlichen Opernhause zn Berlin vollzog 
aich gerade jetzt vor hundert Jahren der grosaartige Ausbau 
in seinem Innern, der es zn einem der achünsten und gr<'>itBten 
Ennsttempei für die damalige Zeit machte. 1767 wurden die 
Arbeiten nach den Plänen des Oberbaurath Langhans derartig 
ausgeführt. dass der Vordergrund des Theaters um fünf Fuss 
erweitert, der Fussboden nm anderthalb Fuss erniedrigt and 
die Decke um 2 Fuss erhöbt wurde. Das Parterre war bisher 
ganz gleichmässig und erhob sich nach den Umäntlerungen nach !| 
und nach nm zwei bii drei Fass. Auch naeh der T.ängsseite I' 
bin wurde da« Theater rergrössert. und unter dem Or^cster [| 
wurde eine Unterkellerung herbeigefiihrt und damit eine Art i| 
Resonanzboden geschaffen. Sämmtlicbe Logen «mrden vorgerückt 
and um mehrere Plätze vermehrt, und hinter der Bühne worden 
die grossartigen Anlagen ausgeführt. welche dem Maschinen* 
wesen eine viel grössere Vervollkommnung verschafften. Das 
Jahr 17t<7 ist ein ereignissreichei in der Geschichte unseres i 
Opernhauses gewesen. • 

— Der Königl. Kammermusiker Louis Senz. früher P 
Mitglied des Kaiser-Comet-QuatteltÄ. welche« unter Führung h 
des Cometrirtuosen Koslecb weithin berühmt geworden, ist in 
der Nacht zum Sonntag in Berlin nach schweren I^eiden noch 
im besten Mannesalter gestorben. 

— Professor H. Ehrlich in Berlin wird zum Octoher 
seine Vorträge im Stem'schen Consen'atorinm . dessen erster 
Clavierlehrer er ist, wieder aufnehmen. I>er erste Cyclns von 
sehn Vorträgen wird nnr Beethoven gewidmet sein und die 
Symphonien, sowie die Missa solemnis iMbandeln. 

— Eine zweite Berliner Oper, von deren Project wir 
vor Kurzem meldeten, soll sich nunmehr wieder deünitiv zer- 
schlagen haben, wie .ia eigentlich voraoszusehen gewesen. Wie 
man jetzt hurt, sollte dieselbe auf dem Grundstück der ehe- 
maligen Borsig’schen Fabrik am Oranienburger Thore, deren 
Gebäude gegenw'ärtig niedergelegt werden, zu stehen kfjmmen. 
Das seitens des Prager Directors Angelo Neumann geplante 
Opern -Novitäten -Unternehmen in Berlin steht mit diesem ge- 
scheiterten Plane eines Theaterbaues in keinem Zusammenhänge 
nnd wird hierdurch am b nicht im Geringsten tangirt. Das Opern- , 
Novitäten -Unternehmen will freilich keine dauenide Berliner 
Institution bleiben, sondern ist zunächst nnr auf einige Monate | 
berechnet. 

— Aus C M. von Weber's Nachlass hat mau aller i 
Wahrscheinlichkeit noch eine dreiactige koroii^cbe Spieloper zu 
erwarten. Die Vorgefundenen Bruchstücke derselben sind von 
dem Erben dem ('apellmeister Mahler in Leipzig zur Aus- 
arbeitung übergeben worden, und dieser bat den ersten Act 
bereits fertig gestellt. Die Arbeit soll nach dem Urtheile von j 
Kennern ganz im Geiste Weber's ansgefallen sein. Nach deren 
Anhörung hat die Direction des Leipziger Stadttbeaters das 
Werk zur Aufführung bereits angenommen. 

— In Schwerin soll am 1. October d. J. unter dem Pro- 
tectorate des Gros.«herzogs nnd mit Hülfe desselben eine deutsche 
(«eigenmaclierscbule eröffnet werden. Die Idee dozn ist von 
einem mecklenburgischen Musiker. Hm. Otto Sebünemaun. an- 
geregt worden. 

— Der Oratorien -Verein in Es al in gen gab am 31. Juli 
in der Stadtkirebe unter Leitnng des Hm Professor Pink ein 
Convert mit Coinpositioneu von Händel, C. G. Reissiger. Friedr. 
Mergner. Melch. Frank. Peter Comelins. Uh. Fink. Rob. Schn- I; 
mann, W. Fitzenbagen. Mendelssohn, Bemh. Klein, G. Götter- 
mann nnd M. Hauptmann. Als Solisten betheiligten sich au ' 
diesem Concerte Frau Prof. Fink, der Organist Herr MUhlbäuser 
und der Violoncellist Hr Klotz. |, 

— Die Operetten • Gesellschaft de« Carl Schnitze- ; 
Theaters in Hamburg wird jüngst vereinbarter Abmachung zu- jj 
folge im Herbste dieses Jahres in Amsterdam ein Gesammt- ]| 
gastspiel veranstalten. 

— Die beiden jüngsten Pianisten werden in nächster 
Saison in weiteren Kreisen von sich reden machen. Joseph 
Hufmann geht im November nach Amerika, wo er von dem 
Impresario Abbey für eine Reihe von Concerten verpflichtet 
worden ist, und seine neue Rivalin, Paniine Ellice, kommt nach 
dem Conlinent, auch nach Berlin 

— Für die nächstjährigen Festspiele in Bayreuth i 
wird aller WabricheinJichkeit nach Herr Franz Bittong. der ’ 
Oberregisseur des Hamburger Stadttheaters . die Oberleitung i 
der BUhneneinriebtnng Übernehmen. I 



— An dem Mänuergesau g- Wettkampf in Lüttich, 
welcher am 4. und i5. September stattflndet. werden sich auch 
acht deutsche Männerchöre hetheiligen. nämlich: Apollo aus 
Bonn. Loreley aus CöId, Harmonia aus Aachen. Germania ans 
Verviers. Sängerbund au*« Mühlheim. Uoncordia ans Eupen. La 
MalroMienne ans Malinedy nnd der Männergesangvercin aus 
Lobberick. 

— Das zehnte Niedersächsische Sängerbandesfest 
in Lübeck ist unter Leitung der Herren Krug aus Hamburg 
und Hästier in jeder Weise zufriedenstellend verlaufen. 

— Carl For:nei, der ehemals weltberühmte Bassist, 
welcher in San Francisco lebt, hat seine I^ehenserinncrungen 
niedergeschrieben und zum Druck nach C'öln eingeschickt. 

Die Oper .Faust* von Heinrich Zöllner in Cöln 
ist von Director Angelo Nenmanu in Prag zur Aufführung an- 
genommen worden. Tn diesem Werke sollen in der Hauptsache 
die unsterblichen Verse Goethe s treu heibehalteu worden sein. 

— „Capitain Fracassa“. di« neueste Operette von Rudolf 
Dellinger. ist nicht nach dem Roman gleichen Namen» von 
Theophil Gautier gearbeitet: sie bat damit nur den Titel gemein. 

— Von dem Toukünstlerfest zu Cöln wird mitgetbeilt, 
dass sich die Kosten auf 12000 Mark belaufen und dem Comit^ 
ein Deflcit von 500 Mark gebracht haben 

— Aus dem Seebad Kahlberg bei Elbing wird uns 
von einem Concert berichtet, welche.« die Herren Robert Schwalm 
ans Königsberg sds tüchtiger Pianist, nnd der Ba.s«ist Oscar 
Räuber gaben, welch” Letzterer über eine umfangreiche und in 
allen Lagen wohlklingende Stimme verfügt. 

— Als Nachfolger des Herrn von Bronsart in der 
Stellung eines Intendanten des König!. Theaters in Hannover 
wird der Dichter Emst von WiMenbruob genannt, welcher grosse 
Aussicht auf die Stelle haben soll. Hannover ist die eigentliche 
Residenz der Wiidenbruch' sehen Muse: hier hat der Dichter mit 
alten seinen neuen Werken die ersten, grössten und andauernd- 
sten Erfolge errungen 

— Beethoven's 31issa solemnis soll auf besonderen 
Wunsch in der ÄulfUhning durch den Kiedel schen Vereio das 
Hauptwerk der uHchstjahrigen Tonkünstler- Versammlung in 
Dessan bilden. 

— Herr Dr. Hans von BUlow wird im kommenden 
Winter auch in Bremen die Abonivementsconcerte zum grossen 
Theile dirigiren. Der bisherige Leiter dieser Concerte. Herr 
(.'arl Reinthaler, ist auf eigenen Wnnsch von der ferneren Di- 
rection dispensirt worden, gedenkt indessen Herrn von Bülow 
durch Abhaltung sorgrältiger Vorproben zu unterstützen. 

— Der Liederkranz von Kaufbenern. der alten ehe- 
maligen Reichsstadt im bayerischen Kreis« Schwaben, feierte 
vom 2. bis 4. Juli sein dreissigjäbriges Julielfest, zu welchem 
sich eine stattliche Anzahl von Sängern aus den Nacbbarslidlen 
Augsburg, Immenstadt. Kempten. Landsberg. Mindelheim. Ober- 
gUnzburg und Schwabrnüncheii eingefunden batte. Das Fest 
verlief in allen Theilcn wohlgelungcn. so dass die Tbeilnehmer 
noch lang« mit Freude daran zurUekdenken werden. 

— Neue Erfindungen für den Clavierbau sind in 
letzter Zeit mebifaeh anfgetaucht und patentirt wonleii. So 
hat A. Hitler in Breslau einen Flügel gebaut, welcher mit 
f Glasglocken ausgestattet ist. die auf die Clavierbalbtöne vom 
grossen bi.« zum dreigestricheiien C abgestimmt sind. Die 
Glocken «ind im KeHonanzboden uiitergebrachl und klingen 
Heim Spielen mit K A. Kemp in Txmdon hat versucht, das 
I Clavier mit der Zimroerorgel zu verbinden. Di« Verschmelzung 
ei folgt bei seinem Instnimente nicht dadurch, dass der Spieler 
durch den Anschlag auf die Tasten die Saiten und ilie Stinunen 
zugleich ertönen lässt; es werden vielmehr die mittelst der 
Orgelstimincn oder Zungen erzeugten Schallwellen direct gegen 
den Resonanzboden und di« Saiten des Instrumentes geführt. 
Dadurch wird angeblich eine so vollkommene Vermischung der 
Stimmen- und Saitenschallwellen erzeugt, das.« das Ohr sie 
nicht zu unterscheiden vermag. Der Spieler erlangt durch die 
neue Constniction die Slöglichkeit, bei angeschlagen gehaltener 
Taste auch die Saiten fofttönen zu lassen. Der Mechanismus 
lässt sich an vurhandenen Instrumenten anbriugen. 

~ In Budapest 1>«gimit die Saison der Oper am 14. 
August- Zunächst kommen die .Meistersinger" zur Aafführang. 
danach der «Merlin" von Qoldiuark; io Aussicht stehen auch 
.Les p6cbeurs des perle.«“ von Bizet nnd der «Othello" von 
Verdi. 

— Eine Amati, ein kostbares Instrument der seltensteo 
Art, welches der Meister der (ieigenbaukünst für den König 
liUdwig aogsfertigt, steht, mit allen Documenten versehen, 
w'elcbe ihre Echtheit beweisen, bei einem Instrumentenmacher 
in Budapest znm Verkaufe. Sie soll allerdings siebentausend 
(inlden kosten 
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— Supp^'s •Boccaccio'* soll im Ch&ieau d Eau-Tbeater 
in PariA in nbcbster Saison neu oiustudirt werden. Schon vor 
fünf Jahren haben die Folief-Dramatiques mit dem Werke 
g^roMcn Erfolg gehabt. 

^ Das Vari6t^*Tbeater in Tonlouse ist in der Nacht 
eum S. d. 11. total niedergehrannt Das Feuer hat den gesatum' 
ten Cosiömvoriaih vernichtet. 

— Die Oper .Gindetta“ von Falchi bat im Apollo- 
Theater au Rom guten Erfolg gehabt, Dank vornehmlich der 
nmsicbtigcu I^eitung de« Uaestro Mascheroni. aber auch der 
tüchtigen Darstellung durch die Damen Borelli, Cicoguani, die 
Uerren Marconi. l>evoyod und Ercolani. Das Werk errang znr 
Zeit gelegentlich eine« Preisausschreibens der Societa musicale 
roniana eine ehrenvolle Erwähnung. 

— Die Wagner-Soclety in London veranstaltete eine 
Aoffübmng vonScenen aus .Kheingold' und .Götterdämmening", 
aber ohne Sceuerie und ohne Orchester, soudem nur an zw'ei 
Clavieren. Die Kritik bat jedenfalls sehr recht, wenn sie sich 
dabin ausspriebt, dass mit derartigen Keprodnetiouen keine 
Propaganda für Richard Wagner s Sebupfungen gemacht wer- 
den küDiien. 

— Gcbeimrath von Jürgens, der Leiter der geschäft- 
lichen Angelegenheiten drr Kaiserlich inssischen Theater, ist 



>, in Petersburg gestorben und unter sehr grosser TbeilDabme 
beerdigt worden. 

|i — ln Baltimore werden hei dem grossen Sängerfeste 
i folgende Werke als Gesammteböre zur AuifUhrung kommen: 
Hegrilssungschor von Fromm, das Grab im Busento von Gems- 

I hoitn, Gmss über den Ocean von Köllen, Kaiser Rothbart's 

II Testament von Kbllner. zu denen sich dann auch noch ein Volks- 
11 lied gesellen wird. 

I — Die Opernsängerin Lori Stubel hat der BUhnen- 
i laufbahn entsag und in New-York ein Boardinghouse errichtet 
— Theodor Thomas in New-York ^ebt jetzt, nach dem 
f gänzlichen ZiHommenbrach der amerikanischen Nationaloper, 
deren Dirigent er war. mit seiner Capelle Soinraemachts-Con- 
certe. Da« erste Progrwmm enthielt Werke von Wagner. Liszt, 
Schumann. Massenet und Saint -Soens. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Neuer Verlag von E. W. Fritsaoh in LcIfMilg* 

Eohlegel, Leaadr, Op. 3. .Rhein und Loreley*. Eine 
Pbnniasie am Ciavier. Ü. 8. — . 

Op. 4. Snite für Ciavier. M. 4.~. 

— Op. 5. .Der ame Peter*. (Nach Heinrich Heine.) Cha- 
rakterstück ftlr Pianotorte. 31. 3,—. (212} 



(^oncert-A rrangements, 
wis.senschaftl. Vorträge 

eic. für Hamburg übernimmt 

Joh. Aug. Böhme 

Myaikaliaa-Handluno 

Nenerwall 33. 1^13] 



Brsitkopf & Härtel in Leipzig. 

Neue Musikalieii. 



Nr. 4. Tiauei marsch aus Op. 26 von L. van Beet- 
hoven — ,76. 

Nr. 6. Marsch aus dem Capriccio. Op. 22 von F. 

3Iendelssofan Barthoidy 1,26. 

Kalaeok«f OarL Op IM. Zehn EinderlieHer für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Achtes 

Heft der Kinderlieder 2.50. 

Boaankaliit J., Op. 78. Concerto pour Piano avec Ac- 
compagiieineni d'Orchestre (on d un »econd Piano). 

Parties d'Orchestre 16.—. 

— — Idem. Pour Piano seul 31. 5.60 et jKiur 2 Piano« 7,60. 
Thtüllt, Ludwig, Op. 4. Fünf Lieder für eine hohe 
Sing^ttimnie mit Begleitung des Pianoforte .... 2,50. 
Wagu«r, Rlohard, Stücke aus der Oper Lohengtiu. 

Für zwei Piauoforte zu 8 Händen bearbeitet von Fr. 
Hermann. Nr. IV. Scbwanenlied nud Elsas Jubel- 
gesang 2,76. 

WfUlBtr, Fraas, Op. 46. Acht ernste Lie^ler für So- 
pran. Alt. Tenor imd Bass. Partitur und .Stimmen . 6.—. 



Franz Schuhert’s Werke. 

Erste kritisch dorchgesebene Ge«ammiansgabe. 

Einzelausgub«. Stimmen. 

Serie I. Symphonieu für Orchester. [214] 

Nr. 8 Symphonie in il-rooll 6.15, 



£ool« d* PlAttO du Conservatoire Royal de Bruxelles. 

Livr. XXXIX. 3Iemielji«ohii- Bartholdy. F.. Fanwisie 
en fa Jj min. Op. 28. V'aiiaiions w'rieuses Op. 54 4, — . 

FriudeBtkftlf ZiOuls, Op. 8. Trio in D-moll für Piano- 

foite, Violine und S’iolonccU . 6.—. 

j. VaL, t>as Zigeunerfest in l'ngam. Marsch 

Ittr Orchester. Nene Ausgabe. Stimme» 2.—. 

Für 31ilitaimiusik. Stimmen 2. — . 

Hofkuunu, Hziar., Op. 86. Drei Sonaten in kleiner 
Form für dfu* Pianoforte zu vier Händen, Nr. 1 in C. 

31. 2.75. — Nr. 2 in F. 31. 2.76. — Nr. 3 in G . . . 3.—. 
BuU&adtr, Alezlt, Die Spiüde. Die Bekehrte. Zwei 
Lieder von Ooethe für eine Singstimme mit Begleitung 

de« Pianoforle —.60. 

jAdasnohn, 8., Op. 70 Quinten für I’ianofotte. 2 Vio- 
linen. Viola und Violonceil. Für da« Pianoforte zn 

vier Händen bearbeitet 6,76. 

Klnagul, JuL, Op. 16. Cnncert-Etude für Violonceil mit 

B^Mituiur dpH Pianoforte 2,60. 

— — üp. 17. Humoreske für Violonceil mit Begleitung 

des Pianoforte 3. — . 

Idtdurkrclf , Sammlung vorzüglicher Lieder und Ge- 
säuge für eine Singstimmc mit Begleitung des Piano- 
forle. Dritte Reibe. Nr. 261. Wolff. Gust. Tyson, 

Das inachi. es bat die Naebtlgall. aus Op. 13 Nr. 1 . — .75. 
MKrgolie, BwlUuBt«, I^eicbte Bearbeitungen für da« 
Pianofortc zn vier Händen. 

Nr. 1. Hocbzeiismassch von F. 31ejidelssobu- Bar- 

iholdy 1.25. 

Nr. 2. Krötiungsmarscli von G. lleyerbeer . . . 1.25. 

Nr. 3. Trauermarseb ans Op. 35 von F. Chopin . 1.— . 



Robert Schumann’s Werke. 

Kritisch dnicbgeaebene Gesämiuiausgabe. 
Herau^gegeben von Clara Schumann. 

OlAwleratusdge mit Tuet. Folio. 

Serie IX. Grössere Gesangwerke mit Orchester 
oder mit mehreren Instrumenten. 



Nr 


79. 


Da« Paradie« und die Peri 


9.45. 




80. 


Adventlied 


2.55. 




81. 


Genoveva 


. 13.20. 




83. 


Verzweifle nicht im Schmerzeustbal . . 


3.30. 




84. 


Retiniem für Migiuin 


. 2.25. 




85. 


Nachilied ... 


. 1.35. 




86. 


Der Ro«e Pilgerfabit 


. 6.30. 




87. 


llanfred 


. 8.45 




88. 


Der Künigssohn 


. 2.83. 




flO, 


Drs Säugers Fluch 


. 4.20. 




91. 


Vom Pagen und der Kimigstochtcr . . 


, 2.85. 




92. 


Das (Hück von Kdenhalt 


. 1.95. 




93. 


Neujahrslied 


. 2.T0. 




94. 




. 4.35. 




95. 


Reipiiem 


. 8.60. 




96. 


Scenen ans Goethe'« Faust 


. 12.M. 



Volksausgabe. 

Nr. 746. Hanser. Gesanglebrc für Lehrende und ler- 
nende ... 6.—. 

, 677. Jadassohn, Pianofortewerke zu 2 Händen . 6,—. 
. 724. Schumann. Balladen für Dedamation und 

Pianoforte 1. — . 

, 746. Schwalm. Der Jüngling zn Nain .... 8.— 
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Für alle Wagner-V-erehrer! 

Richard Wagner’s 

Heldengestalten 

von 

Hans von Wolzogen. 

Xit l$C<stlli|MrtniU der btrUbntt^tn Bllii>eislD|rer der Grgenwirt. 






1 - JUansl iTu-faaucbclu. 

3. HoU4ad*r (SUffinaBa). 

3. TuiBliaii««r (Schott). 

4. WelfrAB iHill). 

s. XtOhancvlB ((»octi«). 

6. TalruBud (Schslatr). 

7 . Wftlt«trStalziBr<S*c1ihMr). 

H»n» SftOh» («itiral. 

9. WotM (B«U). 



10. Slofsaad (Ni«M«BU). 

11. TrlsUui (Vogl). 

13. «Siohr«. 

13. X (iigcri. 

14. Bl*ffki«d XX iWinkolmaiiB). 

13. M^k* I hin jsriuonni. 

14. ParalfBl (Oadshua). 

17. AmfortM (KelchioasB). 

19. Ovraaadaz (Sc«ria). 

15 Bogen in deganter Ausstaffung. Prachtband. 

Eleg. geb Preis M. 16.—. [^1^] 



m 



Leipzig. Verlag \’on Edwin ik'hlflenip. 






Den verehrt Quartettgenossenschaften in 
empfehlende Erinnerung gebracht: 

Quartett für zwei VioUnes. Viola und V^ioloDcell, G-moll, 
Op. 27. von Edvard Orleg. Partitnr n. M. 6.—. Sümmen 
n. M. 6.—. 

Quartett für do.. D-moU. Op. 18, von Heinrich von Her« 
toffenberg. Part M. 8.—. Stimmen 6.—. , 
Quartett für do.. C*moll. von £• K» von Reznieek. Part. 
M. 8.— . Stimmen 31. 6,—. 

Quartett für do.. C-moll, Op. 1. von A« Ritter. Partitur 
M. 2,25. Stimmen 31. 3,—. 

Quartett für do.. A*mo)l. Op. 1. von Johao S. Svendaen. 
Stimmen M. 6,—. 

Quintett für zwei Violinen, zwei Bratschen nnd Violoncell. 
C dnr. Op. 5, von Johan S. Svendsen. Partitur 3(. 5.—. 
Stimmen 3L 7,60. [216] 

Leipzig. Verlag von E. W. Frltzsch. 



Saint-Saens, Cam. 

Kermesse et Valse 

de „Faust” 

Opdra de Ch* Qouned. 

Traiiscriptiou poiir Piano. 

Preis 31. 6. — 

Sehulhoff, Jules. 

Chant du Barde. 

Ballade pour Piano. 

Noii veile Edition. [jit] 

Op 41. Frei* M. ä,— . 

Verlag von Ed. Bote & 6. Bock 

Königl. Hofmusikhandlung in Berlin. 
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i 

I 

ii 
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1^ Jm iBrrlag» Don J!v. Bartholomaus in Erfurt 

unb ift tittreQ allt flu(Qlian6Iung»n {u 6riirQin: ^ 

Der Jipftrrönrr 

6ii ;! 

l^oltfra&rnö unö Jiodjjrit. 

<Hine rtidirjalticic fJammUimi | 

1 Don ’ 

i ICifi^tröen, ^oa(lfii unö ^aftI*lCieIiern 

1 für l>oltrrdEitu& un& Juüelfjodiitit. | 

1$rrauaQfßf8rn | 

1 *** 1 

' (Eömunö ‘IBanncr. 

Lb ar Vnic niü i.se. 'w |sis] Jf 






ii 

1 , 


9^* Einxelpreie M. I|— • **90 


In unserem Verlage erschien »oeben: , 

3 . IH. SnöinB, 

Manner^esänge 

von verschiedenen Componisten. 

7. vermehrte nnd verbe.sserfe .\nllage, 
enthaltend IK6 Chorllader, 

heranngegeben von 

F. W. Anschüfz. 

28 Bogon broohiart. 8^ Mk. 1,— . 

Parttan rob 80 P£ 

Vorstehende Saroinlnng. welche sich bei ihrem ersten ' 
Erscheinen schon einer Kehr günstigen Aufnahme nnd Be - 1 
nrtheilnng zu erfreuen batte, gehört zu den reichhaltigsten 
und besten Werken dieser Art. — Die nene Bearbeitung ' 
bat an Reichhaltigkeit und 3IaDuigfaltigkeit des lubaits sehr i 
gewonnen i denn 100 anerkannt gute Gesänge, worunter auch ^ 
verschiedene Original-Gompositionen sich t^ünden. sind hin- ' 
zngekommen. — Ganz besonders angenehm dürfte die Ver- 1 
m^rung der geistlichen nnd kirchlichen Gesänge sein, da 
es gerade hieran vielfach den Gesangebören mangelt. — In- ' 
bezng des V’olksliedes sei bemerkt, dass es die nütbige Be- 1 
rtcksichtignng gefunden hat. — Der Schwierigkeit nach 
Anden die Herren Dirigenten, welche gute und geübte Sänger ' 
haben, als auch diejenigen Herren, welche nur bescheidene < 
Anfordenin^n an ihre Sänger stellen können, ausreichend 
Stoff. Die Herren Lehrer können ohne Bedenken vorliegende ' 
Sammlung in die Hand der Schüler gehen. — Wir glauben > 
nicht, dass bis jetzt eine Sammlung Hännerchöre erschienen 
ist weiche für den geringen Partiepreis von achtzig Pfenni- ' 
gen einen so reichhaltigen nnd gediegenen Stoff bietet, wie 
Anding's 3iänncrgcsänge. 

Hildbargbaiiücn. [^19] 

F« Wa Qurfow A 8ohu« 

Hzgl. Uofbuchdrockerei. 








FUp Componisten 

habe ich wieder einige Texte zur Verwendnug zu stellen 
und zwar für Opern, für weltliche Oratorien und für Lieder. 

Dr. H. Bolze in Cottbus, 



Verlag voo Ed. Bote & 0. Bock. Königl. Hofmusikhandlung ln Berliu, Leipzigemr. 37. 

Drnck toa Msrichnsr k ät«ph«A. BerliA SW.. Riiur«tmse 41, 
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Recensionen. 



Musikalisch- kritisches Quodlibet 

nach dem ABC geordnet. 

A — vacat. 

Barge (W.) hat bei Forberg in Leipzig altere wertb- 
voUe Compositionen mit Clavierbegleitnng 
in der Weise nnigearbeitet, dass ihre Ober- 
stimme von einer Flöte executirt werden soll, . 
also nichts, was die Kritik beransfordert, son- , 
dem nur die Kegistratur; nambch: Schu- 
mann, Schlummerlied op. 124, und Romanze ^ 
op. 120. — Schnmann, Bilder aus Osten ' 
op. 66, und ans Manfred op. 115. — Schu- 
mann op. 68, Armes W aiseukind, Frühlings- 
gesang, Sicilianisch; tmd Warum? op. 12. — 
Olnck, Geisterreigen aus Orpheus. Als Zu- ' 
gäbe neben dem Pianoforte noch das Accom- 
pagnement itlr Streichrjuartett. 

Brnno (Fr.). Op. 44. Trois morceanx ponr ^ 
Piano: Improvisation, Scherzando, Reverie. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Der richtige Empfang dieser drei Stücke, oder ; 
der Empfang dieser drei richtigen Stücke (all right) ! 
wird hiermit bescheinigt. | 

Bosoili (Feruccio). Phantasie für Pianoforte über i 
Motive ans der komischen Oper der Barbier I 
von Bagdad. 

Die Erinnemng an den verstorbenen Compo- 
nisten Peter Cornelius hat C. F. Kahnt Nachfolger 
in Leipzig mit Recht aufgefrischt, wenn auch die 
sogenannte Phantasie nur ein Potpourri ist. 



Cnrti (Franz). Op. 13. Zwei Lieder für .Sopran 
oder Tenor. Halle, Gräbner & Alban. 
Wenn auch nicht ausgezeichnet, doch melodiös 
sangbar. Dagegen op. 18 (gleichfalls bei Gräbner 
& Alban, Halle) Zwei Mannerchöre, deren einer 
Sstimmig mit Baritonsolo, halte ich für imbedeutend. 
II — vacat. 

F.herliard (A.). Op. 20. Ein Cyklus von 30 Lie- 
dern für Sopran oder Tenor. Leipzig, Licht 
& Meyer. 

Diese Lieder, deren erster Band No. 1 bis 10 
unter dem Titel „Amata“ erschienen ist, wird man 
keinenfalls gewöhnlich ueimen, ohne das Üngewühn- 
liche in ihnen für das Beste zu erklären; sie sind 
sehr verschiedenen Werthes. Für das gelungenste 
halte ich Mirza -SchaUy 's „Seh’ ich deine zarten 
Füs.schen (kleinen Händchen, ros’gen Lippen, klu- 
gen Augen) an“ ; für das misslungenste „die Bitte“ 
von Lenau, dem Dichter, dessen geistumnachtetes 
Ende hier schon in der Musik anzufaugen scheint 
Der Componist wird aber Beachtung finden. 

F — vacat. 

lirrlarh (Th.). Op. 3. Eine Serenade, sechs 
.Sätze fllr Streichorchester. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Der erste Satz führt im Schilde das Motto 
„Wie silbersüss tönt bei der Nacht die Stimme der 
Liebenden, gleich lieblicher Mnsik dem Ohre des 
Lauschers“, der vierte, ein Dnetto, schliesst mit 
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p $empre dim. ~~~ — rntT S 

und No. 5, ein Intermezzo, verlangt den Vortrag 
„schelmisch“. Mehr kann ich nicht berichten, da 
mir wunderlicher Weise nur die einzelnen Stimmen, | 
aber keine Partitur zu Händen gekommen ist; 
also pppp! 

(Ir 08 .se (Louis). Op. 48, 50, 51. Saloncompo- 
sitionen für das Pianoforte: Noctumo, Wal- 
zer, Gigue, Humoreske, Walzer. Dresden, 
Brauer Plötner. 

Auch diese Sammhmg vermehrt die Masse an- 
ständiger Musik, welche sich, ohne .Aufregung zu 
bewirken, wohlgefällig anhören lässt. 

Brote (A. K.). Op. 10. Intermezzo aus 4or Ton- 
dichtung für Orchester „Atlantis“ für 
das Violoncello mit Begleitung des Piano- 
forte. Bremen, Präger & Meier. 

Diese unbedeutende Probenummer vermochte 
nicht, mich auf nähere Bekanntschaft mit der „At- 
lantis“ hinzuweisen. 

llartog (Eduard de). Op. 60. Solitude, Reverie 
pour Violoncello avec accompagnemeut de 
Piano, auch ftlr Violine umgeschrieben von 
Säuret. Berlin, Theodor Barth. 

Dem geehrten Bearbeiter ist diese Einsamkeit 
gewiss anziehender gewesen, als mir, der ich sie 
noch obenein mit unterschiedlichen Druckfehlern j 
kennen lernte. Sehr hübsch dagegen ist das ohne 
Opuszahl bei Rioter-Biedermann in Winterthur er- 
schienene Lied von Geibel ,,Die Liebe sass als {! 



Nachtigall‘% und durchweg interessant sind die 
gleichfalls nicht nummerirteu „Trois Lieder*^ für 
Soprano und Contr’alto (eigentlich nur Alto). Ver- 
lag von Peters in Leipzig. 

Hofmann (Richard). Op. 59. Zwei Sonatinen für 
Violoncell und Pianoforte, zum Gebrauch 
beim Unterricht. Leipzig, Rob. Forberg. 

Als ihren Zweck erfüllend, sind beide drei- 
sätzige Stücke (D-dur und Es-dur) empfehlenswerth. 
An die Composition darf man keine höheren An- 
sprüche machen, sie ist durchweg gutmtithig. 
Uollmann (J.). Op. 12. II. Concert für Violon- 
cell, Ausgabe mit Pianoforte -Begleitung. 
Brüssel, Schott. 

Ein brillantes Virtuosenstück in drei Sätzen, 
welches zwar keine übermässige Zeitdauer bean- 
sprucht , aber doch bedeutend eingeschränkt er- 
scheinen konnte,' wenn dem Componisten nicht be- 
liebt hätte, 80 häu£g unnölhige, viertactige Wieder- 
holungen anzubringen ; auch die Harfe im Orchester 
durfte wegbleiben. — Sein „Chanson d'amour“ (ohne 
Opuszahl im gleichen Verlage) für Singstimme, 
Violoncell und Piauoforte, wird Auerkeuuuug finden, 
brauchte doch deshalb nicht auf S. 3, Tact 7, 8 und 
auf S. 4, Tact 4, 5 mit Octaveuschritten zwischen 
Oben und Unten zu debütireu. 

Jadässolm (S.). Op. 85. IV. Trio (C-moll) für 
Pianoforte, Violine und Violoncell. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Wir erhalten hier eine auf kräftige Themata 
gegründete, solide Ausarbeitung in vier Sätzen, 
deren freilich glänzendem Scherzo in Es, nach sei- 
nem eingeschobenen Andantino in H, eine Verkür- 
zung doch gewiss wohlthätig sein würde. Die fort- 



Feuilleton. 

Botho von Hülsen als Dichter und 
Schauspieler. 

Helene von BQIseu ist mit der VerüfTentlicbaDg: ilirer 
„F.rinncningen“ in der „Dentschen Revue“ zu jenem Ab- 
Bchnitt gelangt, da es dem Lieutenant Botho von Hülsen 
durch die Veranstaltung von DUellanten-Vorstellungcn ge- 
lungen war, die Aufmerksamkeit König Friedrich Wil- 
helm’s IV. anf sich zu ziehen. Die erste dieser Vorstellan- 
gen fand 18441 in der Caseme des Alexander -Regimentes 
statt, und Botho von Hälsen berichtete darüber in einem 
längeren Schreiben an seinen Onkel. Wir cntnelimen dom 
Briefe in Kürze Folgendes: „Der König erschien, — gleich 
nach sieben Uhr, — in unserem gut erleuchteten Locale, 
— was aber sonst dnrehans geblieben war. wie cs ge- 
wöhnlich ist. Es war überhaupt, auch bei dieser Gelegen- 
heit, jeder lächerliche Luxus vermieden und nichts an- 
geonlnet worden, was unsere Jlittcl tiberstiegen hätte. — 
Auf der anderen Seite ward aber auch nicht vergessen, 
dass der König bei uns war. Er fand bereits die Gesell- 
schaft versammelt, und waren folgende vornehme Gäste 
zugegen: Sr. Majestät der König, der Prinz von Preubsen, 
Prinz (hirl, Prinz Albrecbt und IVinz Friedrich Cail, der 
Erbgrosslierzog von Mecklenburg -StrcHtz, Prinz Hohen- 



lohe nnd der Fürst rücklcr-Muskan. Von anderen nicht 
I fürstlichen, aber hochgestellten Personen erwähne ich be- 
I sonders: Den General von MiUfllug. den Commandanteo 

j von Dilfnrth. den General von Pritlwitz. nnd unseren 

guten alten Freund, den Kriegsminister von Boyen. Ancb 
Alexander von Humboldt, Prinz August von Württemberg. 
^ der Hofmarscliall von Meyrinck, Grat Pnckler. Herr von 
I. Schöning, der Intendant Graf Redern, General von Stock- 
hausen. General von Gerlaclu die Commandeure der Oarde- 
: Infanterie, das Officiercorps und Andere. — Es waren im 

I Ganzen etwa 130 Personen, die gerade Platz hatten, nnd 

vor dieser hohen Gesellschaft sollte nun das bcbanspicl 
beginnen. Ich hatte, zum ersten Male, etwas Angst, nicht 
als Schauspieler, sondern als Autor beider Stücke, Re- 
gisseur und Tischcomniissarius. Doch, gottlob, mit dem 
' ersten Beifall, der selir bald eiutrat. verschwand jede Be- 
sorgniss, und die beste ]>auno beseelte mich, so dass ich 
I wirklich einen vollständigen Triumph enang. Es liegt 
der Zettel bei. und ward denn auch so die «Sache dureb- 
geführt. Ich gab die „Thekla“ in meiner Parodie des 
Wallcnstein. da sich zu dieser schwierigen Rolle sonst 
Niemand linden wollte, und es gelang mir denn auch, 
grossen Beifall zu linden. — Ich hatte mich, so weit es 
meine Figur znliess, tadellos angcz<»gen. — Ein Kleid von 
silbergrauem Mousseline de laine, ordeiiiHch weiss ge- 
schmiukt. und toiipirter Scheite). Natürlich sah ich co- 
‘ lossal. aber ganz gut aus, wie mir Alle versicherten, und 
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dauernd arpeggirten Accorde (meistens in Triolen) 2 
hätten Abwechselung vertragen können, bieten aber ] 
jedem Tas^tengreiter er^'flnschten Spielraum. — Von 
demselben hochachtbaren Compouisten (aber bei l 
Kahnt in Leipzig) erschien op. 86, Quartett für j 
Piano, Violine, Viola und Violoncello. Das gehr ' 
weitläufig angelegte Werk bringt gerade nichts 
Neues, aber doch viele« Anmuthende. Auch die 
für op. 85 angeregte Klage über allzuhäufige Ar- 
peggiobegleitung darf hier wiederholt werden. Glän- , 
zend ist das Scherzo G-dur mit dem eingeschobenen ' 
Es-dnr- Andante. — Aus demselben Verlage ging | 
auch op. 87 hervor, eine sentimentale und wirkungs- 
reiche Romanze für Violine (H-moll und -dur) mit ; 
einfacher Pianoforte*Begleitung. 'l 

Knorr (Iwan). Oj). 1. Variationen über ein 3 
Thema von R. Schumann für Pianoforte, 3 
Violine und Violoucell. Leipzig, Breitkopf ' 
& Härtel. 

Die Kräfte des AntUngers haben nicht ans- 
gereicht, am der Illustration de« lugubren Moll- || 
themas (20 Tacte Andante) inneres Leben zu ver- ;■ 
leihen, und eine walzerartige Bewegung der letz- ) 
ten Variation contrastirt empfindlich mit dem ijuasi j' 
Trauermarsch. Die fioissige Arbeit ist anzuerkennen, ) 
hätte aber den Gebrauch de« übermässigen Drei- i! 
klanges (und seiner Umkehrungen) einschränkeu !| 
sollen, zumal sich dieser in dom Thema durchweg ; 
nicht vorfmdet. i 

KosijDialy (Carl). Ohno Opuszahl. AV an derer a j, 
Nachtlied von Goethe, für Tenor-Solo, 3 
Männerchor und Orchester. Dresden, L. ;| 
HofTarth. J 

Einfache, tiefempfundene Cantilene, in welcher ] 



ich nur die Wiederholung von zwei Tacten Seite 10 
gern vermisst hätte. Die Composition, ohne ge- 
sangliche und instrumentale Schwierigkeiten, wird 
überall wülkommen und wirkungsreich sein. 
Kradoler (R.). Fünf kleine Clavierstücke; Er- 
zählung, Mazurka, Serenade, Marsch, Alhnm- 
blatt. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Ganz unbedeutend, und ziun Schluss; 

Finis coronat opus! 

Lemmeits (J. N.) Oeuvres inedites, vier dicke 
Bände. 

Der 1881 verstorbene erste Königl. Belgi-ache 
Hoforganist und Director der kirchlichen Musik- 
schule in Mecheln war ein gründlich gebildeter 
Tonkünstlor, wie es ihrer zu allen Zeiten gegeben 
hat und hoffentlich auch künftig geben wird. AVir 
haben es hier mit einem Werke der Pietät zu thun, 
denn auf den AVunsoh «einer Wittwe liesaen <lio 
vaterländischen Genossen (Gevaert an der Spitze) 
sämmtlicho hinterbliobenen Arbeiten von deren Gat- 
ten erscheinen; so möge die Kritik denn schwei- 
gen , und nur den Inhalt des unter dem Titel 
„Varia“ vorliegenden vierten Theiles angeben; 
2 Stücke für Harmonium, 3 Stücke für Pianoforto 
(Reverie, Mazurka, Valso), 4 einatimmigo Lieder, 
ein Psalm Unisono mit Begleitung des Pianoforte 
und ein 30 Tacte ruhiges Trio für Frauenstimmen 
ohno Text (derniere peus^e musicale). ^ Die 
splendide Ausgabe aulangend, so hat sich in dieser 
Hinsicht die Firma Breitkopf & Härtel selber uber- 
troffen. 






soll ich sehr gut, unJ immentlick sehr anständig gespielt 1 
haben. '' 

Der KOnig rief mir wenigstens fünf Mal zu t „Beliciös" j 

— „Ausgezeichnet'* — und unterliess es nie. mir bei . 
meinem Abgänge „Bravo**, „prflehtig!" — nachzarufeu. j 

Ich werde Euch später eine Abschrift des ersten 
Stöckes schicken. „Es ist.“ — wie mir Hnmboldt sagte, ^ 

— „eine geisU‘eich dmvhgeführte Parodie von AVallensteiii'g 'i 
T(>d“. — nnd folgte der Kdnig mit solchem Interesse, dass . 
er mir mehrere Stellen, die wbrtlicb dem Wallonstein ent- 
nommen sind, soufllirie. Uebrigens lacht er sehr leicht, 
nnd dann stets von ganzem Heiklen. 

Xueh der Vorstellung befahl er mein Erscheinen und 
sprach ungemein gnädig zu mir: „dass er sich bei mir ü 
bedanke für den vergnügten Abend. Er hätte seit .fahren ] 
nicht so anhaltend gelacht. Kerner freoe es ihn, dass er ' 
ein so merkwürdiges Talent ketmen gelernt bube, denn i 
dieses erscheine ihm. — da ich zwei Italien so glänzend !, 
dnrehgeführt habe — wirklich admiruble! — Und welche l| 
biibsche Stimme haben Sie!“ — schloss er alles so gnädig '' 
Üesagte. . . . 

Hnmboldt und Pückler-Muskan forderten mich anf, die 
Bahn schriftstellerischen Schaffens weiter zu verfolgen, da 
ich ein entschiedenes Talent für das Lastspiel besitze. 
Pücklcr hielt mich wenigstens zwanzig Minuten fest, und i 
Hnmboldt erklärte den .Abend für ciuen der geistreichsten. | 
den er jemals in Berlin verlebt habe, worauf Pückler er- 



wiederte; „Excellenz haben Recht. Ich habe auch schon 
viele literarische Abende in Berlin verlebt. Dieser ist der 
beste!** Unter den unzähligen Lobsprüchen, mit denen 
ich nun überschüttet ward . und noch wenle , indem die 
Prinzen midi auf der Conr bei Carl rufen Hessen, am 
mir Schönes zn sagen, und MUfäing mich euin kleinen 
Diner zu sechs Couverts bat. und Pückler-Muskan mir 
sagen Hess: „Er hoffe, mich auch bald bei sich zu sehen!'* 
— füge ich nur noch für Euch, Ihr Lieben, die Aeusse- 
rangen des Prinzen von Preussen und Boyens hinzu. Der 
Letztere sagte mit herzlichem Händedrnck: „Gevatter. Ihr 
habt Eure ^che vortreflflich gemacht!“ — der Prinz von 
Preussen aber: „Sagen Sie, lieber Hülsen, grosser Mime, 
wo nehmen Sie Alles her, and wie schaffen Sie Alles mit 
den Kräften eines Menschen? — Ich habe mich über ihr 
erstes Werk: „Lieutenant and Teufel“ sehr gefreut, und 
heute noch melir. Vor Allem aber freue ich mich Über 
Ihren so richtigen Tact. — Sie schieasen aaf unseren 
Stand Ihre Pfeile ab. aber doch verletzen sie nie. Ich muss 
sagen. Sie besitzen eine Gabe zu amusiren, dio merkwürdig 
. ist, und für mich giebt es nichts Pikanteres, als Ihre Ausple- 
3 langen anf unseren Stand!“ — Uebrigens rief der König 
Alle heraus! — Berlin ist voll von dieser Aufführung, 
und der König erzälüto überall hemm: „Kr hätte sich 
colossal ainasirt! — Es wäm w'nnderbUbsch gewesen!“ 
(Schluss folgt.) 






260 



Mtyer (J. A.). Op. 12. Notturno für Violine mit I 
Accompagnement des Piauoforte. i 

Ein süsalichee StQck (E-dur, V4)t welches . 
nur unter dem Bogen eines Heisters wie Edm. 
Singer, dem es gewidmet ist, Theilnahme erringen 
kann. Die Verlagshandlung Zumsteeg in Stuttgart ! 
hat es auch für Violoncell übertragen lassen. \ 

Mengewein (Carl). Op. 30. Drei Vortragsstücke 
für die Violine mit Clavierbegleitung : Album* 
blatt, Gavotte, Perpetuum mobile. Braun* ^ 
schweig, Schwetschke. t 

No. 1 ist nicht bedeutend; No. 2 und 3 sind J 
gut durchgearbeitet, und namentlich hat mir die 
Gavotte sehr gefallen. > 

Nesvera (J.). Op. 8. Perles musicales. Leip- | 
zig, Breitkopf Härtel. 

Genannte Firma hat eine Sammlung kleiner 
Clavierstücke für Goncert und Salon, welche jetzt ' 
auf 111 Nummern angewachsen ist, mit dem Titel i 
„Perles musicales** beehrt. Nicht alle Perlen sind 
echt, und auch der obengenannte Componist hat , 
die Hälfte seiner vier aufgereihton aus Wachs | 
fabricirt. 

NieoUl (W. F. G.). Op. 4. Sonate für Violon* | 
cell und Pianoforte. Leipzig, Breitkopf A l 
Härtel. | 

Der verdienstvolle Director der königl. Musik- 
schule in Haag hätte seine Jugendarbeit nicht 
nochmals zu veröffentlichen brauchen, denn schon 
mit einer Monotonie, wie mit dem Introitus des 
ersten Satzes, würde der gereifte Mann heutigen 
Tages schwerlich hervortreten wollen: 




Vestigia terrent! Der mittlere Satz, Adagio H- 
dur </4» scheint mir der beste, findet sich auch [ 
nochmals als Solostück in C-dur abgedruckt; ausser- ;i 
dem ist die ganze Sonate für Violine (in der Ori- ' 
ginaltonart) übertragen worden. ) 

0. P. U — vacat. li 



RoSäi (Marcello). Op. 8. Arioso für Violine und 
Pianoforte oder Orgel. Op. D. Zwei Lie- 
der mit Pianoforte. 

Gutgemeinte, alltägliche Eost. 

Satter (G.). Les huoc^s uuiversels de Gustave 
Satter. Brtlssel, Gebrüder Schott. 

Den Namen dieses Tonkünstlers glaubte ich 
schon gehört zu haben, gesehen hatte ich von ihm 
noch nichts. Jetzt bringen die Gebrüder Schott 
in Brüssel iinter dem vielversprechenden Titel „Les 
succ^ universels de Gustave Satter** drei Albums 
zu 69, zu 74 und zu 64 euggedruckten Seiten, ent- 
haltend 10, 9 und wieder 9 glänzende zweihändige 
Clavierstücke, in welchen sich Herr Satter Us ein 
wohlgepanzerter Virtuose producirt. Unter seinen 
hier veröffentlichten 28 Compositionen befinden sich 
5 legendenartige Balladen, 3 poetische Walzer, 
2 Concertetuden , 3 Märsche, darunter auch ein 
mythologischer, „Die Geburt der Venus**, u. s. w. 
Der etwas marktschreierische Nimbus dieses musi- 
kalischen Bazars hat dem Wohlklange von seinen 
Effecten keinen Schaden gethan, \md so mögen die 
Widmungen an hohe und allerhöchste Personen dem 
ganzen Unternehmen gedeihlich sein. 

V. Sfldeneck (Joas). Op. 2. 1. Barcarolle, 2.Biene, 
Stücke für Violoncello mit Clavierbegleitung. 
Berlin, R. Sulzer. 

Die BarcaroUe ist ganz unbedeutend, besseren 
Eindruck macht die spasshafl summende Biene. 
SitUrd (Josef). Op. 15. Vier Lieder. Hamburg, 
J. A. Böhme. 

Der fHlher in Stuttgart ansässige, musikalische 
Schriftsteller ist berufen worden, an Stelle von 
Meinardus die Referate im Hamburger Correspon- 
denten zu liefern. Wenn mau seinen Liedern auch 
keinen hervorragenden Platz einräumen wird, so 
sprechen sie doch günstig für die Berechtigung die- 
ses Künstlers, über die Compositionen Anderer nr- 
theilen zu dürfen. 

Spaeier (Reinhold). Solostücke für das Piano- 
forte. Op. 1. Lieblingsblumen: Heckenrös- 
chen, Veilchen, Maiblume. Op. 2- Seltsame 
Neuigkeit, Albiimblatt, Träumerei. Halle, 
Alban. 

Der junge Anfänger verdient, ohne originell 
zu sein, einige Beachtung; sein Verleger hätte sich 
aber kürzer fassen können, da die meisten Seiten 
nur durch Wiederholung gefüllt wurden, so dass 
beide Werkcheu kaum die Hälfte ihres daran ver- 
schwendeten Papiers beanspruchen durften. 

Strass (Fritz). Op. 5. Adagio H-moll filr Vio- 
line mit Orchester. Clavier-Auszug bei Raabe 
A Plothow in Berlin. 

Unser trefflicher Kammervirtuose hätte zur 
Devise für sein Tonstück wählen können „nobles *e 
oblige“; es klingt durchweg vornehm und edel. 
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Tibb« (Henry). Op. 7. Albnmblatt für Bratsche 
(oder Cello). 

Ein lächerliches Hin- und Herfahren des Solo^ 
isstromentes und des begleitenden Claviers; die 
glückliche Unterkunft bei Breitkopf & Härtel wird 
wenig helfen. 

U. V — vacat. H. D. 

(Scblnss folgt ) 



Berlin. — Bevue. 

— (Friedrich-Wilhelmstadt. Theater.) Am 
13. zom ersten Male: „Farlnelli“, Operette in drei 
Acten, mit Benntzong einet älteren Stoffes von 'Wnlff und 
Catsmann. Mnsik von Hermann Znmpe. Das Textbuch 
nahm seinen Stoff ans einem Schauspiel ..Faiinelli'*, wel- 
ches. wiederum nach Scribe-Auber's Oper „Carlo Broschf* 
gearbeitet, mit von Stiegmaon zusammengestellter Musik 
im Hambniger Thalia -Theater, auch in Berlin unter der 
Direction Deichmann im Friedrich-Wllhelmstädt. Theater 
vor dreissig Jahren gegeben wnrde. Die Herren Wnlff 
and Castmann bieten in ihrem Libretto eine Reihe mit 
Geschick and witzigen Pointen geetaltetei* Sceneo. die 
wohl unterhalten. Dem Componiiten ist das Bestreben, 
sich im Styl der feineren komischen Oper zu bewegen, 
nacbzarfthmen, seine Musik giebt denn auch ln den wohl- 
klingenden. gewandt aufgebauten und bfibsch instmmen- 
tirten Ensembles und Finales ilir Gelungenstes. Dagegen 
findet sich in den Tanzrhythmen, ohne welche einmal eine 
Operette ihrem Publikum nicht gefällt, viel Bekanntes. 
Geradezu unnatürlich und dem Ausdruck widersprechend 
tritt diese Concession ln der so dramatischen Schluss- 
Scene des zweiten Actes hervor. Die Melodie, durch welche 
Farinelli den kranken, menscbenscheuen König dahin bringt, 
sich seinem nach ihm verlangenden Volke wieder einmal 
zn zeigen, darf wohl, wie in Anber's Oper, eine weiche, 
zum QemUtb sprechende sein, aber gewiss kein Walzer. 
Den Singenden hat es Hr. Znmpe nicht leicht gemacht. 
sämmtUcbe Hanptpartien, selbst die Chorsoprane, erfordern 
eine klangvolle, hohe Stimmlage. Nicht wenige Musik- 
nummern mussten wiederholt werden, ein witziges Couplet- 
Duett der Herren Wellhof und Hanno so oft. als der 
Strophen -Vorrath reichte. Die Anffühmng zeigte eine 
glänzende Ansstattong und ein tadelloses, lebendiges Zu- 
sammenwirken. Io den einzelnen Leistungen gaben sehr 
Lobenswerthes die Herren Steiner (Farinelli). welcher 
seine gesanglich anstrengende und dnrcli die rücksichts- 
losen Da C'apo Verlangen der niromersatten Zuhörerschaft 
noch schwierigere Aufgabe mit Ansdauer durebführto, 
Wellhof. Hanno. Binder. Pagin. die Damen Stubel. 

E. Schmidt nnd Fischer. Besondere Anerkennung ver- ! 
dienen der in der Operette viel in Anspruch genommene. : 
weibliche Chor und das Orchester unter Hm. Feder- ! 
mann 's I/?itung. D.^s Publikum nahm die Operette sehr 



|! günstig auf und rief die Darstellenden, den Componisten 
I und Hru. Director Fritzsche nach den AcuchlQssen oft- 
r nials hervor. Ferdinand Gumbert. 



Nachrichten. 

— Die baulichen Veränderungen im Königlichen 
Opernhause zn Berlin sind während der bisherigen Ferien- 
wochen so weit fortgeschritten, dass die völlige Beendigung 
der geplanten Umwsndlnngen noch vor Bennn der neuen Spiel- 
zeit mit Sicherheit zu erwarten ist Die Einrichtung der 
elektrischen Belencbtnng ist schon jetzt beendigt, doch sind 
dieser zn Liebe nur wenige Umgestaltungen vorgenommen 
worden, für das Publikum wenigstens nicht sonderlich bemerk- 
bar; wo bisher eine Gasflamme brannte, da wird nun ein elektri- 
scher Glflbdrabt Licht verbreiten. Auch sonst sind nnr überall, 
wo nCthig, die Vergoldnn^u und Ausschmückungen des Hauses 
erneuert. Die banptiächlicbste Veränderung ist mit dem 
Orchesterräume vorgenommen worden, denn derselbe ist um zwei 
Fuss tiefer gelegt, so dass die Musiker für einen grossen Theil 
der versammelten Zuhörer ganz verschwunden sein werden. 
Auch eine Anzahl von Pantuetsiuen ist fortgenommen, um 
bequemere Gänge zu schaffen. — Eine ganz neue Ordnung aber 
werden die Besucher der Oper bei dem Betreten und Verlassen 
des Hauses finden. Aus der breiten Vorhalle, in welcher sich 
rechts die Abendcasse, links Controle für die Freibillets 
befindet, und zu welcher je eine Tbflr vom Opemplatze, von 
des Kaisers Palais und vom BIficherdenkmal her führt, öffnen 
sich bekanntlich drei Thttren in das Innere des Hauses, auf 
das Halbrund des untersten ^asen Corridors. Von diesen 
Thflren dienen die beiden zur Seite znm Eingänge für sämmt- 
liebe Besucher dei Opernhauses, während die mittlere erst znin 
Schluss der Oper geöffnet wird, so dass das gesummt« Haus 
sich dann durch diese drei ThUren wieder in die Vorhalle ent- 
leeren muss, ausgenommen der höchste Bang, das Amphitheater, 
dessen Besucher dann eine besondere hintere Ausgangsthür am 
Fnsse der gewundenen Treppe geöffnet vorfinden. Das wird 
nun in Zukunft ganz anders sein. Die Vorhalle wird durch 
zwei Reihen von je drei Säulen getiten, welche den Kaum, 
correspondirend mit den drei inneren Thttren, in drei ziemlich 
gleich breite Längsfelder zerlegen. Diese Säiüenreihen sollen 
durch Barrieren derart verbunden werden, dass durch diese 
Schutzgattar vom Opemplatze her ein vollständig gesonderter 
Eingang zu der Mittelthttr gebildet nnd so die ganze Vorhalle 
in drei gleich breite Eingangscorridore zerlegt wird. Die Be- 
sucher. deren BUlets auf die rechte Seite des Hauses lauten, 
können auch — diejenigen, welche erst ein BUlet an der Abend- 
casse kanfen wollen, müssen sogar ihren Eingang durch die 
Thür auf der Seite nach dem kaiserlichen Palais nehmen; wer 
ein Billet für die linke Seite des Hauses besitzt oder ein Frei- 
billet zn controlireu bat, geht durch die Thür vom Blücher- 
denkmal aus hinein, so dass also, der Eintheüui^ der Plätze 
entsprechend, drei ganz von einander getrennte Eingänge ge- 
sebaiTen werden. Das bisherige Durcbeinanderlaufen In der 
Vorhalle und das dabei oft unvermeidliche Drängen dürfte damit 
beseitigt sein. Für den Fall etwaigen Verlaufens ist durch 
eine Thür zn jeder Seite der Barriere dafür gesorgt, dass man 
aus dem mittleren Gange nöthigenfalls auch zu einer der beiden 
Caasen gelangen kann. Noch bequemer aber wird sich das 
Verlassen des Opernhauses gestalten. Geht nämlich die Oper 
zu Ende, dann werden die secundären Barrieren, welche (wie 
jetzt) im rechten Eingangicorridor vor der Abendcasse. im 
linken vor der Controlcassc gezogen stebea, ganz fortgenommen. 
Dem entsprechend wird aber auch das Halbrund des Corridorii 
im Innern, vor dem Parqoet, rechts nnd links abgesperrt, so 
dass in der Mitte nnr noch die Inhaber des Parterres hinaus- 
passiren, während die Besucher der rechten und Unken Seite 
nur durch die entsprechenden rechten und Unken Corridure 
das Haus verlassen können. Um nun aber auch hier ein 
etwaiges Drängen ganz unmöglich zn machen, werden diese 
Ausgänge zum Verlassen des Hauses nnr für di« Besucher 
des Parquets nnd des ersten Ranges offen stehen; die des 
zweiten und dritten Ranges dagegen finden am Schlosse der 
Oper diesen Ansgang für sich gesperrt, wenn sie bis zum ersten 
Range hemntergestiegen sind: dafür steht ihnen aber nun der 
Concertsaal offen, und sie gelangen durch diesen Uber die invissc 
Freitreppe direct auf den Opemplatz. Durch diese EiDrichtnng 
soll für jeden Rang des Openihanses ein besonderer Ausgang 
ermöglicht werden, so dass das Hans beim Hereinbrecben einer 
etwaigen Gefahr in grösster Schnelligkeit verlassen wenien 
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kaoD. Die«e MügUchkeit wird noch dadurch crbijht. dass viele [ 
der Tbüren im iDoem verbreitert, viele linber einöügelige io | 
zweiddgelige umgevasdelt worden nind, und da sich daa ^biikiim I 
au diese neue £inrichttiDg des Ans- und Einganges aweifelloa 
rasch gewöhnen wird, so ist sn erwarten, dass die bisher so 
vielfach bosserst störend gew'ordene Belästigung in Folge des j 
Durchemanderlaufens sämmtltcber Besucher auf denselben Trep« 
pen und Corridoren in Zukunft gehoben sein wird. 

— Der kirchliche Gesangverein der Danke skirche 
in Berlin, welcher seit vier Jahren besteht und alle Haupt- 
gottesdienste dieser neuen Kirche dnreh Chorgesang unter Irei- 
williger Mitwirkung seiner Mitglieder verschönern hilft, wird 
in Zukunft neben der fortgesetzten Pdege des kirchlichen Liedes 
und der Motette auch dem Studium grösserer oratorischcr 
Werke seine Thätigkeit zuweuden. 

— «Waldmcister’a Brautfahrt* von Adolf Neuendorf ! 
soll Zeitungsnachrichten zufolge die Operette sein, womit Hr. 
Director Scherenberg das Walhalla -Tlieater in Berlin für die 
nächste Spielzeit eröffnen wird. 

— Der Berliner Theateragent Felix Bh)ch. in der 
ganzen Theaterweit bekannt und hochgeachtet, ist am Donners- < 
tagi^ in PoDtreaina plötzlich am >lerzschlage gestorben. 

— Zn den Kaisertagen in Königsberg, welche nabe ^ 
bevorsteben, wird der ueuemannte Inspicicut der preiissischcn . 
Militainrnisikcorps. Herr Voigt, ebenfalls nach Königsberg | 
reisen nnd die Leitung des grossen Zapfenstreiches (tbemehmen. j 
Nach Ausführung denselben wird der Krönungnmarscb aus dem 1 
..Prophet^' und der Brantehor aus dem „Loliengrin“ zur Auf- 
führung kommen. 

— Das Fürstliche ConserTatorinm in Sondershausen 
veranstaltete am 8. und 4. August Prüfuogsconcerte, in welchen 
nicht nur Vorträge für Gesang, ('lavier und Violine, wie überall, 
sondern auch für Blasinstrumente, Clarinette nnd Posanne, auf 
dem Programme standen. Gesang Hgurirto als Solo-, Ensemble- 
niid Chorgesang. Auch die Orchesterclasse erwies sich thäUg, 
nnd Schüler der Anstalt traten sowohl mit eigenen Composi- 
tiouen, wie mit Orchestrationen und auch als Dirigenten hervor. 
Compositionen aller Art von Litolff, Mozart, Weber, Spobr, 
Schumann, Gluck. Mendelssohn. Rnbinsrein, Boieldicn, Reinecke, 
Aug. Oeser (Schüler des Conservatoriums), Donizetti. Ad. 
Schnitze, Verdi nnd Schumann bildeiea die reichhaltigen Pro- 
gramme. I 

— Das zehnte Loheoncert der Fürstl. Hofcapelle in I 
Sondershansen brachte zur .Anfrülming: Ouvertüre Leonore II I 
von Beethoven. Serenade für Streichorchester von Heinr. Hof- ‘ 
manu. Vorspiel zu „Tristan und Isolde“ und Isoldens Liebes- 
tod, Symphonie D-moll von C. Schals -Schwerin. Slavische 
Rhapsodie von Ant. Dvorak — Das Programm des elften 
Concertes lautetet Ouvertüre „Freischütz“ von Weber. Medi- 
tation von Baeh-Gonnod, Berger et Bergere und Toreatlor et 
Andalouse aus dem „Bai costnmä“ von Ant. Rubinstein, Marsch 
ans der Oper „Auf hohen Befehl“ von (.'arl Reinecke, Sym- 
phonie C-motl von Beethoven. Beide Concerte, welche Nach- 
mittags stautindeD. dirigirte Hr. Ilofcapcllmeistcr Ad. Schnitze; 
die Abendconcerte . mehr der Unterbaltungsmusik gewidmet, i’ 
wunlen von dem Concertmeister Grünberg geleitet. — Die i! 
Sy-mpbonie von Schulz- Schwerin, neu für ^ndershausen. hatte '' 
guten Erfolg, fUr welchen der Oedankeninhalt, dessen tbemati- |! 
»che Verwerthung und die Instnimentation vollwichtige Vor- 
bedingungen gewährten. Zahlreiche, unmittelbar wirkende De- | 
tails, sowie besonders die Steigening im Ganzen, welche durch [ 
glückliche Paarung der Einheitlichkeit mit dem variatio delectat 
bewirkt wird und in dem änsserst wirkungsvollen Absrhlusa I 
gipfelt, vermitteln ein günstiges Verhältniss auch zu dem , 
grösseren Publikum. 

• Die Oper in P'rankfurt a M. hat am 7. d, M. ihre 
ThKtigkeit begonnen. Die erste Novität dieser Saison dürfte 
«Der ('id* von Massenet sein; zur Feier des Don Juan-Jnbi- | 
läums soll znm Herbste ein Mozart-Cyclus vorbereitet werden. 

— Professor Angnst Wilhelmj beabsichtigt, Zeitungs- | 
nacbrichten zufolge, sein Domicil am Rhein anfzugeben und 
nach Berlin Uberzusiedeln. | 

— Im Cölner Stadttheater soll schon zu Anfang des \ 
Octr^ber die Oper „Flora mirabilis“ von Spiro Samara, welche ' 
in Italien so Rosses Aufsehen gemacht, in Scene geben. 

— Richard Wiener s Jngendwerk: „Die Feen“ 
wird in München zur Eröffnung der nächstjährigen Aasstellung 
in Scene gehen, also etwa im Mai. Das andere Jugeodwerk 
„Das Liel^sverbot“ will man noch zurücklegen, um erst den ! 
Eindruck des ersteren Werkes abzuwarten. Auch erscheinen I 
die Musik sowohl wie der Text des Liebesverbotes nicht ganz j 
ohne Bedenken. Im Januar soll Verdi s „Othello“ aufgenihrt I 
wenlen. ! 



— Der Tonküiistler- Verein zn Dresden hat den 
Bericht Uber sein 33 Vereinsjahr erscheinen lassen Nach dem- 
selben beträgt die Zahl der Ehrenmitglieder gegenwärtig 21. 
ordentliche Mitglieder zählt der Verein 224. ausserordentliche 
341, auswärtige 13; da nnn von den 21 Ehrenmitgliedern 12 
zugleich ordentliche Mitglieder lind, so hat die (tesammtzahl der 
Mitglieder die stattliche Höhe von bS7 crreiclit. Ausser der 
Generalversammlung wurden 3 VorMandssitznngen. 13 Uebungs- 
abende und 4 Productionsabeude nbgelialten. 

— Die Mozartstiftung zu Frankfurt a. M . welche 
die Unterstützung musikalischer Talente znm Zwecke ihrer 
Auibildung in der Coropositionslehre bezielt. beabsichtigt ein 
Stipendium zu vergeben. Bezüglich deeselhen sind folgende 
Bestimmungen maassgebend; 1) Jünglinge aus allen Ländern, 
in welchen die deut-Jche Sprache die Sprache des Volkes ist. 
können diese Unterstützung in Anspruch nehmen, vorausgesetzt, 
dass sie unbescholtenen Rufes sind und besondere musikali-che 
Befähigung nachweisen. 2) Er-icheinen die deifalls vorgelegtcn 
Zeugnisse genUgeud, so winl dem Bewerber die C'emposition 
eines vom Ansschass der Stiftung bestimmten Liedes, sowie 
eines Instrumental -Quarlettsatzes aufgegoben. 3) Ueber die 
eingelieferten Arbeiten haben drei Musiker von anerkannter 
Aotoritäl als Preisrichter zu erkennen. 4) l>cr erwählte 
Stipendiat wird nach Wahl des Aus.sebusKeH. wobei jedoch der 
Wnneeb des Schülers möglichst berücksichtigt werden soll, 
einem Meister in der Composilionslebre zum Unterricht Über- 
wiesen. Wir laden nunmehr alle «liejenigen. welche geneigt 
nnd nach den obigen He.stiiuDinngen geeigenschaftet sind, ein. 
sich in frankirteu Zuschriften, welche eine gedrängte Dar- 
stellung des seitherigen Lebens- und Bildungsganges zu ent- 
halten haben, und unter Vorlegung der orforderlicben Zeog- 
nisse bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden des Ausschusses 
bis znm 31. October 1887 zu melden. Frankfurt a. M., 10, Angusi 
1887. Der Verwaltungs-Ausschuss der Mozart-Stiftung und in 
dessen Namen: Oberlandesgerichts -Rath a I>. Dr. Eckhard. 
Präsident; Dr. V. May, Secretair. 

— Der Vicar Cohen, bl.^her Capellmeister am Dome 
zn Bamberg, ist zum Domcapellmeister für Cöln in Aussicht 
genommen worden. Er ist ein Schüler der Kircheumusikschule 
in Hegensburg nnd war seit 1881 als Leiter des Domchors in 
Bamberg thäiig. 

— .Der ScbloRserkÖnig * ist der Titel einer Operette, 
an welcher Eduard Kremser, der bekannte rhormeister des 
Wiener Männcrgcsangvereiiis. arbeitet. Das Werk ist für das 
Theater an der Wien bestimmt. 

— Ueber Moeart's .Don Juan* veröftcntlicbt A. 
Weltner in der .W. Abdztg.“ folgende interessaale Dat**n: 
Die Oper ging am 29. October 1787 im Prager NalioDaltbeaier 
zum ersten Male in Scene, ln Wien kam .Don Juan** am 
7. Mai 1788 unter dem Titel: .11 dissoluto pnnito ossia Don 
Giovanni* zur ersten AuftlibruDg und batte im Gegensätze 
zu der glänzenden Aufnahme in Prag fast gar keinen Erfolg. 
Die Besetznng war folgende: Stefano Mandini. Don Juan; 
Aloisia Lange. Donna Anna; (.'aterina Cavalieri. Donna El- 
vira; Francesco Morella. Don (Ktavio; Benncci, Leporello; 
Luigia Mombelli. Zerliue. — Kaiser Josef II.. der Mozart boeh- 
schätzte und ihn bereits mit Decret vom 7. December 1787 
znm Kammermusiker ernannt batte, war vom .Don Juan* ent 
zückt und sagte; .Die Oper ist göttlich, vielleicht noch schöner 
als .Figaro*, aber das ist keine Speise für die Zähne meiner 
Wiener.“ Als 3Iozart durch Da Ponte die.sen Ausspruch des 
Kaisers erfuhr, sprach er; .Lassen wir ihnen Zeit zu kauen.* 
Und Mozart hat Hecht behalten. Wenngleich «Don Juan* nach 
16 Aufführungen im ersten Jahre vom Keitertoire verschwand 
nnd er.st am It. December 1793 im alten Kämtnerthor-Theater 
ih dent-scher Sprache wieder erschien — die Zahl der Auf- 
führungen auf dieser Bühne bürgt dafür, dass man auch in 
Wien dem Kunstwerke volles Verständniss entgej^nbrachie. 
Vom U. December 1798 bis k3. Januar 1869 wonlc .Don Juan* 
336 Mal gegeben, dann folgen zwanzig ÄuffUhmngen im Hof- 
bnr^heater, endlich <iie .Don Jnan* • Vorstellungen im nenen 
Hofopemtheater, deren vom 25. Mai 1669, dem Eröffnungstage 
des Denen Uanses, bis 20. Januar 1887 1 1 4 stattfauden. Mozart s 
.Don Juan* wnnle somit an den Wiener Hoftbcatem bisher 
470 Mal zur Darstellung gebracht. 

— Der Brünner Mannergesangverein giebt sein von 
uns schon erwäbutes Coucert in Berlin am S. September, natür- 
lich in der Philharmonie. Dem Coucert wird sich ein Commers 
anschliessen. Der Verein, im Jahre 1860 gegründet, hat sich 
in Oesterreich durch seine ernste künstlerische Richtung und 
durch seine Leistungen einen ausscronlenllicben Ruf erworben. 
Kaiser Franz Josef bat ihm bereits im Jahre 1874 die grosse 




goMeoe Uedaille mit der loechrift «LitteriB et artibaB** ver* 
lieheo; au^ferdem besiut der Vereiu eine griiBse Anzahl kost- 
barster EbreDgescbenke. Die diesmalige S&ngerfahrt. welche 
dem Verein bedentende Opfer auferlegt, ist die erste, die er 
nach Norddcntscbland unternimmt. 

— Oscar Nie mann, der stimmbegabte Sohn des Berliner 
Heldentenors Albert Niemanu aus erster Ehe mit Maria See- 
hach . bat sein Engagement am Landestheater in Pra^ auf- 
gelben, um sich aun&chst in London einen kttostlenscheD 
Wirkungskreis zu schaffen. 

•>- I)ie Grosse Oper in Paris wird als erstes Werk 
der neuen Saison wabrscheinlich „La dame de Monsoreau*' toq 
G- Salvayre in Scene gehen lassen und Fräulein Elisabeth 
Leisinger bei dieser Gelegenbeit in der Hauptrolle sich dem 
Publikum von Paris zum erateu Male yorstellen. 

— Edmund Audran's neue Operette heisst „Jean Ber- 
nard*\ den Text dasn bat ihm der bekannte Pariser Journalist 
Manrice Ordonneau geliefert. 

— Das Orchester Lamonrenx in Paris ist ton dem 
Od^on-Theater fUr eine Reihe von Aufführungen engagirt wor- 
den. Es bandelt sich nm ,.Arl4aienne". „Esther" und .^Athalie" 



mit Musik und Choren. Ausserdem beabsichtigt der Direetor 
Porel die Aufführung einer neuen „Jungfrau von Orleans", 
ton zwei Poeten bearbeitet, über deren Xamen noch Still- 
schweigen beobachtet wird, mit Musik ton Gounod, Massenet 
und Beyer. 

— lu Paria werden vom 1. Jannar nächsten Jahres ab 
folgende Theater elektrisch erleuchtet sein; Die Grosse Oper. 
ComMie Fran^isc, Od^n, Vaudeville. Palais Royal, Gymnaac, 
Kenaissauce, Porte Saint Martin. Ambigu. Folies dramatiques. 
Noateaut^es, Chatelet. Varidtei. 

— Die mnsikalische Ausstellung in Amsterdam 
ist auf das nächste Jahr tcrschoben worden. 



Unter Verantwortlichkeit der VerleQer. 



C. F. Kmhnt Rjachfolger, l«eip«lg. 

lu Kürze erscheint: 

Pracht-Ausgabe der gesammelten Lieder (8 Hefte) 

von 

Franz Liszt. 

Preis nur = Hk. U,— . = In Frftchtband gebunden s Mk. 14,—. = 

• Bestellungen werden schon jetzt entgegengenommen. |921] 



Verlag ton Bob. Forberg üt Leipzig. 

Neuigkeiten-Sendung Nr. 3. 1887. 



Sehr, Frani. 

Op. !>SO. Proa’t Neojabr. Syltesier- Polka (Stl- >*• 

vestre Polka. New Years day Polka) mr 

das Piauoforte 1,25. 

Op. 581. Glikkchen -Gavotte (Clocheite-Gavotte. 

Little Beil s Gavot) für das Pianoforte . 1.25. 

— — Op. 582. Royal-Gavotte. Morceau de Salon pour 

Piano 1.26. 

- - Op. 583. Petite Serenade. Morceau de Salon 

pour Piano 1.25. 

mieBberg, Richard« 

Op. 76. Fange tnieh. (Petite Friponne. Playing 
fast and thei e.) Polka caracteristique pour 

le Piano 1.60. 

Op. 77. Zwei Aeuglein braun. Gavotte Hlr das 

Pianoforte 1.60. 



Mer*Baeh, C. 

Op. 4. Am Herd. Lied ohne Worte. (Au foyer. 
OiatiAODH saus Paroles. By tbe Hcarib. 

Song witboui WonU.) FUr das Piauoforte 1.95. 

Op. 5. Ländliche« Stillleben. (Vie paistble ä la 

Canipi^e. Still-Llfe iu tbe Country.) FUr 

da» Pianoforte. 1.26. 

O]). 6. FrUhlinn- Wanderung. Rondo. (Excur- 

sious au Printemps. Spring-Rambles.) Für 
das Piauoforte 1 26. 



Reinecke, Carl. 

Op. 191. Zur Reformationsfeier. Variationen 
Uber Luthers Choral „Ein' feste Burg ist 
unser Gott" für grosses OrcbcKter. Für zwei 
Piauoforte zu 4 Händen bearbeitet vom 



Comi«nisten S,— . 

er, Karl. 

Op. 49. Seemannabilder. 6 Charakterstücke fUr 
Violine uud Piauoforte. 

Kr. 1. Abschied .... 1. — . 

Kr. 2. Auf leicht bewegter See 1. — . 

Kr. 3. Auf stiller Wacot — .76. 

Kr. 4. Glückliche Fahrt 1.25. 



Ritter, Hermann. 

82 anagewfthlt« EtUden für das Stadium der 
Viola alta (Altgeige) von B. Bruni und R. 
Kreutzer. (38 Etudes choisies pour le Viola 
alta par B. Bruni &. R. Kreutzer. 82 Se- 
lected Exercises for tbe V’iola alta by B. 

Bruni aud R. Kreutzer.) 

Heft I 2.50. 

Heft U 8.—. 

Weissenborn, Julias« 

Praktische Pagottachule mit ausführlichen theo- 
retischen Erläuterungen für Lehrer und 
Schüler. Practical Bassoon School with com- 
plete theoretical Explanations for Teacher 
and Pupi). Text deutsch und englisch no. 6,—. 

( 222 ] 

FItttg, Carl. 

Op. 185. VerhAngnisa. Komisches Lied fUr 
Mä^inerquartott mit Zitherbcgleitung ad 
libitum. Partitur und Stimmen . . . .'—,75. 

Op. 141. LiebesgestAndniss. Komisches Lied für 

Männerquartett mit Zitberbegleitong ad 
libituui. Partitur und Stimmen .... 1,— . 

Relnthaler, Carl. 

Op. 37. Acht heitere Trink- und Liebeslieder 
nach Dichtungen des Anakreon frei Über- 
tragen von Ludw. Weissei. FUr eine Ba- 
riton- oder Bass-Stimme mit Begleitung 
des Piauoforte. 



Kr. 1. 


Hosenlied 


. . . —.76. 


Kr. 9. 


Rosen uud Lilien .... 


. . . —.75. 


Kr. 3. 


Der verjüngte Greis . . . 


. . . —.75, 


Kr. 4. 


Liebe.ttrank 


. , . —.75. 


Kr. 5, 


Liebesgötter 


. . . —,75. 


Kr. 6. 


Europa 


. . . —.75. 


Nr 7. 


Der muntre Alte .... 


. . . —.75. 


Nr. 8. 


Trinklied 


. . . — ,75. 



Ritter, Hermann. 

Altachottlsclie V'olksweisen nach Dichtungen von 
Kob. Karns. Mit Beibebaitung der Original- 
melodien für eine Singstimnte mit Piano- 
forte-Begleitung no. 2.25. 



Kr. 5. Erinnerung an die üeimalh .... 1. — . 
Kr. 6. Fröhliche Ileimkebr 1.60. 
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Verltg Ton E. W. F H IT2 8 C H in L«I|i«Ib. 

Mac-Dowell, E. A., Op. 13. Praude et Fugne (Br 
Piaooforte. 31. 1, — . 

— — Op. 16. SeiTiiade für Pianoforte. 31. 1.—. (283) 



p(?V^O^^CV^( 

p Henorrage 



i^nfeiaTi 



Heriarragende ellecholle Chöre zur Sedanfeier. ; 



Salvum fac regem. 

Gemifchier Cbor. 

CompoDirt von Algsmen AeKton* 

Partitur 80 Pf. Op. 27. Jjljuimen 60 Pf. 

Das Lied der Deutschen. 

Dsutaohland, Deutoohland» über Allee. 
Oedicbt von Hoffmann ron PalleralebeD. 
Ortgieelmelodif 

TOD einem den deatschen Sängern nahe atehenden. sehr 
hedeoteuden Componiaten. der rorerat noch ungenannt 
bleiben vriH. 

Ck)tnp. fUr Mäonerchnr und {jemiMhten Chor. 
Partitor 40 Pf. 4 Stimmen ^1 (Quartett) 60 Pf. 



Der Schmied von Sedan. 

Wer UPs der geeobmiedet den Eiaenrlng? 

Gedicht TOD W. F. Stariu. 

comp, für Männercbor roß Carl laanmann. Up. 101. 
Partitnr 60 Pf. 4 Stimmen (l (^anrtett) 50 Pf. 

Kaiser Kothbarts Testament 

Im alten Berg Eyffb&ueer etc. Gedicht von EhUaeh. 
Ballade tVir einstimmigen Iläonerchor 
mit Begleitung des Orchesters oder des Pianoforte 
comp, von C. KAIInar. Op. 102. 

Orchester- Partitur M. 3.—. Clavier-Anszog 31. 1,90. 
Orchester-Stimmen M. 4.—. Vocal-Siimraeu M. — ,50. 

Für’s deutsche Vaterland. 

Ade! ich muss nun gehen sum Krieg wohl an 
den Bhein. 

Comp, für Männercbor von 0« MOilar. 

Partitnr 20 Pf. Stimmen itind nicht erschienen. 

Kriegslied gegen die AVülschen. 

Und brautet der Sturmwind des Krieges heran. 

Gedicht von Moritz Arndt 
Männercbor (mit ad libitam-Begleitnng von 3 Trompeten, 
2 oder 4 Hümern, 8 Posaunen and 2 Taben). 
Componirt Ton H« ReimanA. 

Partitur 60 Ff. Vocal-Stimmen 50 Pf. 

iDstnunental-Siimmen 80 Pf. 

[294) 

Friedeusdankliea. 

Flammt auf» flammt auf von allen Spitsen, Ihr 
Feuer deutscher Lust (Hd. von Km. Gei bei. 
Comp von Fr. «• Wiekada« 

Partitar 50 Pf. 4 Stimmen (1 ({oarteti) 50 Pf. 

Verlag von Licht & Meyer in Leipzig. 



Neuer Verlag von E« W. Frltsaoh in Lcipaig« 

AchXagal, Xeaaaflerg Op. S. „Rhein und Loreley*. Eine 
Phantajtie am Clavier. U. S. — . 

— Op„ 4. Suite für Clavier. 31. 4.—. 

— Qp„ fl. „Der arme Peter“. (Nach Heinrich Heine.) Cha- 

rakterettick für Pianoforte. M. 3,—. (295) 



Soeben erschien in vollständig neu 
gestochener Ausgabe und elegantester 
Ausstattung: 

Violoncellschule 

von 

Bernhard Romberg. 

Neu revidirt und herausgegeben 

von 

Jules de Swert und Heinrich Griinfeid. 

F:els netto U. 8 ,-. 

Naclidem diese allberUhnite Cello- 
Schule lange Zeit vollständig vergriffen war, i 
haben wir uns in Folge der starken Nach- | 
frage entsclilossen, eine neue Ausgabe davon 
zu veranstalten. Unter freundlicher Mitwir- 
kung von KOnstlem wie Jules de Swert 
und Heinrich Grünfeld ist dieselbe zu 

einer auf der Höhe der Zeit stehenden Ver- i 
vollkommunng gelangt, und darf daher mit 
Recht und gutem Gewissen jedem Cellisten 
und solchen, die das edle Ceilospicl erlernen 
wollen, als beste und vorzüglichste Cello- 
Schulc emi)fohlen werden. [22«] 

Ed. Bote & G. Bock in Berlin. i 



■ BtTlagr Don ^r. Sortfioloinsni in Erfurt ^ 
rrfcQitQ unk iO 5nn^ sllt Bm^Qanbtunßin {« StiitQtn: J 

©er Jieftreöner 

Sri 

IPoIteraßfnö un 5 J^odjjtit. 

Eine rric^fjaltige Sammlung 
Don 

t^oa|)tn un6 7aftI*1Cie{itFn 

für l^odjieit, l^olfera5en6 un5 .3uDr(Qodi)eit 



mh. 1,90. 



Verlag voo Ed. Bote A G. Bock. K6nigl. BofmuBikhandtang in Berlin. Leipztgerütr. 37. 

Drack voa MaracliHar t SUpkas. B«riia SW., KHunttriL««« 41. 
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IIVUALTi Ela LIeder*Jnbllian. — Becenaionen. — Fentlleuin. — Rerae. — Naekrlebtea. — Anzelfen. 



Ein Lieder-Jubiläum. 

Von Robert Müsiol. 



Auch Lieder haben ihre Schicksale. Wie viele 
wandern im Kunde des Volkes — man weiss nicht, 
wess Geistes Kind sie sind. Andere wieder werden 
Componisten zngesclirieben , denen sie nicht ange> 
hören. Dazu zählt das bekannte Grablied: 
sie so sanft ruh’n" von Fr. B. Beneken. Früher 
hielt man allgemein den Componisten Christian 
Gottlob Neefe dafitr. Derselbe, geh. am 5. Febr. 
1748 in Chemnitz, starb am 2G. Januar 1798 als 
Concertmeister in Dessau, war nach van der Eeden 
(f 1782) der musikalische Lehrer des jungen L. van 
Beethoven. „Neefe war es, der den Knaben zum 
Componiren anloiteto, auch mit Seb. Bach’s Clavier- 
Sachen bekannt machte^ (Marx). Von biographischen 
Musiklexikas erwähnen ihn ausdrücklich als Com> 
ponisten des Liedes „Wie sie so sanft ruh’n^' : 
Fried r. Kassmann: „Pantheon der Tonkünstler*^ 
(Quedlinburg und Leipzig 1831) und A. Gathy: 
„Musikalisches Conversations • Lexikon*^ (1835 und 
1840). In allen Liederbüchern, worin das Lied vor* 
kam, wurde er als Componist genannt. Niemand 
gedachte dabei an Beneken (auch Benecken), 
wenn er auch in Lexikas gerühmt wurde. Selbst 
der „Tod Jesu“ -Componist Carl Heinr. Graun 
(geb. 7. Mai 1701, gest. 8. August 1759) wurde 
z. B. von K. E. Hering (geb. 13. Mai 1809, gest. 
2G. November 1879) in seinem Werke: „250 Choräle“ 
als Componist des Liedes genannt. 

Erst der Leipziger Organist und Musikhistoriker 



ii C. F. Becker (geb. 17. Juli 1804, gest. 26. Oetbr. 
|| 1877) giebt in seinem Werke: „Lieder und Weisen 
' vergangener Jahrhunderte. Worte und Töne den 
' Originalen entlehnt“ (Leipzig, zweite Auf). 1853) 
den richtigen Autor an. üeber diesen einige Notizen. 
Beneken, Friedr. Burchard, wurde geb. am 
ii 13. August 1760 zu Kloster Wennigsen, einem Dorfe 
bei Hannover, wo sein Vater J, F. B. Pastor war; 

I seine Mutter war eine geborene Steding*). Von 
I Ostern 1779— 1782 studirte er in Göttingen Theo- 
logie. Dai'auf war er einige Jahre Hauslehrer bei 
einem Herrn von Knigge aul' Leveste bei Hannover. 

I Derselbe war ein naher Verwandter des berühmten 
, Schriftstellers Adolf von Knigge (geb. 16. Oetbr. 

, 1752, gest. 6. Mai 1796), des Verfassers der „Reise 
I nach Braun-schweig“ und des Buches: „üeber den 
I Umgang mit Menschen“. 1790 wurde Beneken 
j als Prediger zu Ronnenberg bei Hannover berufen; 

I 1803 wurde er Pastor zu Kloster Wülfinghausen, 
wo er am 22. September 1818 starb. 

Diese näheren, theils noch nie veröffentlichten 
I' Angaben verdanke ich Herrn Albert Quantz in 
, Göttingen. Wie derselbe mir noch mittheüte, ist 
|| iin Kirchenbuche zu Wulünghau-seu über Beneken 
l| noch Folgendes bemerkt: „B. stand zu WulÜng- 
ji hausen als ein treuer und wohlverdienter Seelsorger 

II 15 Jahre, besass die Liebe aller seiner Gemeinde- 



*) Kr besuchte die Schule zu Lemgo ^Lippe-Detmold). 
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Glieder, hinterliess eine Wittwe, aber keine eigenen Ij 
Kinder and erreichte ein Alter von 58 Jahren, 

1 Monat nnd 9 Tagen. Sein Andenken wird, wenn 
er auch schon lange in der Erde vermodert ist, 
seinen Freunden, die seinen Werth kannten, immer 
theuer bleiben.*^ 

Die Kirchen-Registratur enthält noch manches 
Aotenstück, woraus namentlich hervorgeht, dass 
Beneken in der schlimmen Franzosenzeit üioht 
wenig Noth gehabt und dieselbe mit grosser £nU 
rüstung und schwer getragen hat. In der Gemeinde 
ist er als origineller, lebenslustiger Mann bekannt 
geblieben. 

Üebrigons war er ein lebhafter, an allem Inter- 
essanten seiner Zeit theilnehmender Kopf, der sich 
auch belletristisch beschäftigte. So voröfTeutlichte 
er mehrere, theüs compilatorische Schriften, z. B. 

,, Etwas für Trauernde beim Tode ihrer Lieben“ 

(2 Bändchen 1786 und 1790); „Weltklugheit und 
Lebensgenuss oder practische Beiträge zur Philo- 
sophie des Lebens“ (5 Bilndchen 1788 — 1794, 3. Aufl. 
1808). Nebenbei bemerkt hat das 3. Bändchen noch 
den Separattitel: ,,Ueber Lielie und Eifersucht, ein 
Toilettenbach für Damen und Herren“ ; „üeber den 
Umgang mit Leidenden“ (1792); „Linchens Feier- 
abende“ (1796) u. A. In Letzterem sind auch Ge- 
dichte von ihm enthalten. 

Nach Dr. Heissmann’s Ergänzungsband zu 
dem grossen musikalischen Lexikon von Mendel- 
Keissmann (S. 31) mag hier das Yerzeichniss der 
musikalischen Werke Beneken's folgen: i 

1) „Lieder und Gesänge für fühlende Seelen, 
nebst sechs Menuetten“ (Schmidt, Hannover 1787). 

2) „Lieder und kleine Clavierstücko für gute 



Menschen in den Stunden des Frohsinns und der 
Schwermuth“ (Ritscher, Hannover 1794, nach Ger- 
ber 1799). 

3) „Lieder der Unschuld und Liebe“ (Hahn, 
Hannover, nach Gerber 1802). 

4) „Lieder der Religion, der Freundschaft nnd 
Liebe“ (ebenda 1803). 

Endlich sind auch einige Compositiouen von 
Beneken in A. L. Hoppenstedts (geb. 22. März 
1763 zu Gross - Schwülper bei Lüneburg, starb 
25. April 1830 als General-Superintendent zu Celle) 
„Lieder filr Volksschulen“ enthalten und zwar in 
der dritten, von Beneken „ganz umgearbeiteten 
und sehr vermehrten Ausgabe“ (Hahn, Hannover 
1809). Er bezeichnete selbst die Nummern, 77 von 
149, nur mit einem B. Die bei Reissmann er- 
wähnte Melodie zu „Traute Heimath meiner Lieben“ 
soll jedoch nicht von Beneken sein, wie Hoiftnann 
v. Fallersleben in „Unsere volkstbümlichen Lieder“ 
(Leipzig, 3. AuH. 1869) sagt. Mir ist leider das 
letztere Werk nicht zur Hand, doch vermuthe ich, 
Hoffmann v. Fa llersleben hat nicht ganz recht, 
wenn er die Melodie meint, welche Erk und Greef 
in ihren verschiedenen Liedersanunlungen mittheilen. 
Sie beginnt: 




Tran • te Bei • math inei • ner Lie • ben 



Recht dürfte er haben, wenn er die bekanntere, 
volkstbümlich gewordene von Vinzenz Bighini 
(geb. 22. Januar 1756, gest. 19. August 1812) meint, 
die so anfkngt: 




Feuilleton. 

Botho von Hülsen als Dichter und 
Schauspieler. 

(Scblnsa.) 

Honnabend war die Oescbichte, and sebön Sonntag 
Mittag ward mir eine Petition überreicht mit 120 Unter- 
schriften. in der man mich bat, die Sache vor einem groBse- 
roD Publikum zu wiederholen. — Montag waren es bereite 
über 300 ünterschriften, doch habe ich die Sache abgelehiit, 
da wir einmal nicht besser abschnciden können, und anderer- 
seits man auch nicht die ganze Schauspielerei übertreiben 
muss. Mir ist das Äblehneu, wie man mir von vielen 
Seiten versichern will, aber sehr hoch aufgenonimeu w'or- 
den. nnd eine hohe Person soll geäussort haben: »Wiedemm 
ein Beweis seines Tactes!“ — Dem sei aber nun, wie ihm 
wolle, jedenfalls ist es so besser. — 

Die zweite Vorstellung fand im Winter 1847 zum 
Besten der schlesischen Weber im Königl. BchauspiclbauBO 
statt. Hier sah Helene von Hülsen zum ersten Male den 
Mann, der später ihr Uatte warde, und sie berichtet über 
den Erfolg dieser WoUlthUtigkcitsvorstollung; 

Natürlich war der Saal bis in die äussorsten Ecken 
mit einem ebenso glänzenden als erwartangsvollen Poblikum 



I gefüllt, und auch mir schlug das Herz vor Neugier nud 
Ungeduld. — ' Jetzt erscholl die Klingel, welche den Be- 
ginn der Vorstellung anzeigte. Das sich mehr oder min- 
der noch hörbar machende Gemurmel der /nschaoer ver- 
stummte. — LieotenaDt Botho von IIüIbcd trat — einen 
von ihm selbst gedichteten Prolog sprechend — vor den 
Vorhang. Es war das erste Mal, dass ich meinen gelieb- 
ten Mann sab, and ich glaube, ihn noch ans der Erinnemng 
zeichnen zu können. Die hohe, vornehme Gestalt, das 
fenrigo Ange, das dunkle, sein nicht gerade schönes, aber 
höchst edel und charakteristisch geformtes Gesicht mnge- 
beudo Lockeoliaar, — er war JedenfaÜB eine ganz ausser- 
gewöhnliche. nicht leicht zn vergessende Persönlichkeit 
Dass er den das Elend der Schlesier lebendig schildernden 
und dem Publikum für dessen Bereitwilligkeit zu mr>glich- 
ster Linderung dankondon Prolog markig und mit hin- 
, relssender Wärme sprach, ist selbstverständlich. — .ledeu- 
i falls wurden die Hörer dadurch schon in eine sehr angeregte 
I Btimmiing versetzt, die der Icbhalte Beifall des Königs 
noch steigerte. Nun begann die Vorstellnng. und die 
I Posse: „Mohr, Rekrut und Jesuit“, sowie das l^herzspiel: 
I „Lieutenant und Teufel“ nahm seinen Anfang. Das letztere 
I war — wie einst in der Kaserne der Wallenstcin — eine 
j brillant dttrchgefiihrto Parodie des „Faust“, mit den Haupt- 
' Personen eines Offiziers, eines Unteroffiziers und des Me- 
phisto, und den Erscheinungen verschiedener Geister, z. B. 
des „Geistes der Kamaschc“, des „alten Dessaners“ n. s. w. 
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Unser in Bede stehendes Lied: „Wie sie so 
sanft mh’n“ erschien zuerst in den unter No. 1 an* 
gegebenen Liedern und Gesängen (1787). Dieselben 
sind mit einer Silhouette seiner kurz vorher ver- 
storbenen jugendlichen Schwester geziert und drei 
Bsronessinnen von Knigge — wahrscheinlich seine 
Schülerinnen — gewidmet. In der Vorrede — da- 
tirt von 1786 — gesteht er, dass er nicht zu den 
Geweihten der Kunst gehöre und fügt hinzu: 
„Glaubst Du (Leser) aber, dass leidenschaftliche 
Liebe für die Musik, reges Studium derselben in 
Theorie und Praxis von früher Jugend an, und 
innige Vertraulichkeit mit ihren besten Werken 
demohngeachtet etwas leisten könne, und trauest 
Du mir Discretion genug zu, Dir nichts anzubieten, 
was nicht auch Kenner billigten; so beftirdere u.s. w.“ 

Der ursprüngliche Text ist von August Cor- 
nelius Stockmann, geh. am 14. Mai 1751 zu 
Schweikertshain bei Waldheim (Sachsen), starb als 
Professor zu Leipzig am 6. Febniar 1821. Zuerst 
stand da» Gedicht im Leipziger Musen -Almanach 
auf das Jahr 1780; es hatte vier Strophen, die C. 

F. Becker a. a. 0. mittheilt. 16 neuere Texte 
verschiedener Dichter zu dem „allbekannten“ Be- 
gräbnissliede veröffontlichte F. A. L. Jacob mit 
nenn anderen zu: .,Aufersteh’n, ja aufersteh'n“ als 
Op. 25 (Breslau 1866). 

Ziun Schluss sei noch die Melodie in ihrer ur- ' 
sprünglichen Gestalt und Fassung und in der jetzt 
gebräucldichstcn mitgetheilt. 



1. 





j; genden Analogien“ in der letzten Verszeüe: „tief 
II zur Verwesung hinab geseuket“ machen. Da» 
Lied wird jedenfalls seine Wanderung weiter fort- 
i setzen ; wie wird es aber in weiteren hundert Jahren 
aussehen? 



Reoenaionen. 

Musikalisch -kritische« Quodlibet 

uach dem ABC geordnet. 

(SchlQAS.) 

Weber (Gustav). Op. 7. Idylle für Clavier. Heftl: 
Frühlingsmorgen, Schmetterlinge, Träumerei. 
Heft 2: Waldpoesie, Ballet der Gnomen und 
Sylphiden; da» Jahrmarktsfest zu Soldwyla 
(Humoreske). Zürich, Hug. 

Der Componist debiitirt mit einigen ganz guten 



Natürlich spielte Herr von Hülsen den Offizier, und in 
»Mohr, Kekrnt uiid Jesuit'* den „Rekiuten" mit einer 
Meisterschaft, dass man noch bis heutigen Tages sagen 
hören kann: »Wer das nicht gesehen, hat gar nichts ge* 
sehen!“ 

Ich, für meine Person, war wie in einer Art von 
Taumel. Der prachtvolle, von ihm in Uniform gesprochene 
Prolog, die entsetzliche Verkleidung, in der ich — gleich 
darauf — Botho von Hülsen mit halber Glatze, gelben 
Beinkleidern und gi*nner Jacke erblickte, und vor .Allem 
sein Vortrag des von Ihm gedichteten Liedes „Vom Herzen“, 
das er nach der Melodie von „Den lieben langen Tag. etc.“ 
geradezu mit unerreichbarer Innigkeit sang, elektrisirto 
mich wie das ganze Ihiblikum. 

Wir Alle, die wir — vom Könige an — nocl» soeben 
Thr&nen gelacht — schluchzten jetzt — zwei Minntan 
später — als sei uns etwas Liebes entrissen. Ich habe 
— wie ich wohl behaupten darf — in den 35 Jahren der 
Generalintendanz meines geliebten Mannes viel Grosses, in 
meiner Art Einziges und Hervorragendes gesehen «nd zu 
der Mehrzahl der gefeiertsten Künstler dieser drei Jahr- 
zehnte in Begeisterung und Bewunderung einpoi^eblickt. 
Aber niemals und bei keiner Veranlassung habe ich einen 
so eigenartigen, brachste Lust mit tiefstem Leid in unver- 
mitteltstem Uebergange verbindenden Erfolg, solche völlige 
Hingabe an diese beiden Extreme bei jedem der Zuschauer 
erlebt, wie an jenem Abcntl. Botho von Hülsen konnte 




i oft minutenlang nicht fortfahren. Frenetische Beitalls- 
stilrme und unersättliche „Dacapos“ unterbnichen ihn fast 
nach jedem neuen der zahllosen Couplctverse, und als nach 
f dem letzten, übrigens merkwürdig auf die Gegenwart passen- 
; den, von ihm improvisirten Verse des „Liedes vom Herzen“ : 
; .'s ist eine tolle Zeit 

.Tetst in der Christeuheit, 

Die wollen dies — die du — 

Oft wiss'n sie selbst nicht, was?* 
die letzte Strophe mit folgenden W’orten endete: 

Wir aber wissen’s, und wollen's halten. — • 
und Botho von Hülsen mit mivergleichlichem Vortrage 
schloss: 

.Was unsrer Vater Schaar 
I Gelobt 80 freudig, wahr. 

I Gott, König — Vaterland, 

1 In treuem Herzen!* 

I da war wohl kein Auge in der ganzen grossen Versamm* 
\ lung trocken geblieben. 

$ Bekanntlich waren diese theatralischen Veranstaltungen 
1 entscheidend für Botiio von Hülsen ’s Zukunft. Der König 
I lies» den Lieutenant bald d.oranf zum General-Iutendanton 
ii seiner königl. Schauspiele avanciren. 



r,y C. 
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musikalischen EiniklleU) die aber mancher smdere, ' 
weniger mit neuen Ideen begabte Kunstgenosse 
sachgemAsser zu entwickeln verstanden hätte. Es 
ist die alte, fabelhafte Geschichte: in einem Gesang* 
verein standen zwei befreundete Choristen stets 
neben einander, um sich gegenseitig zu unterstützen 
und zu ergänzen. Während der Eine, begabt mit 
mächtigem Material, die Coucerthalle erbeben machte, 
musste für ihn der College, ein stimmlioher Schwach* 
maticus, die Noten treffen. 

Weitzel (E.). Op. 17. Am schönen Havelstrand, 
lyrische Phantasie für Pianoforte. Bathenow, \ 
Haase. 

Weder lyrisch noch Phantasie, wohl aber mit 1 
einer Vignette von Babelsberg. 

WemiaiD (Oscar). Op. 49. Drei Vortragsstüoke 
fUr Violine und Orgel. Eigenthum von Hug 
in Zürich. 

Eine Bemerkung auf dem Umschlagsdeckel, 
„die Violinstimme bezeichnet und bearbeitet von > 
J. C. Laaterbach‘*, bürgt für Solidität und Brauch- 
barkeit des Werkes, dessen Inhalt: Andante soste- 
nuto, Adagio und Largo assai, auch mir sehr ge- 
fallen hat. 

Wolff (Bernhard). Op. 127. Gratulations - Me- 
nuett, Husarenmarsch für Pianoforte zu !| 
vier Händen. Berlin, Baabe & Plothow. j 

Zwei auspruchlose Stücke, der Marsch könnte \ 
doch weniger trivial sein. 11 

X. Y. Z — vacat. H. D. 



Theoder MÖller-Reuter. Op. 7. Gesänge aus Jul. 
Wolfrs pDer wilde Jäger“ mit Piano. 
Frankfurt a. M., Steyl & Thomas. 

Diese neun, theils für Sopran, Tenor, theils filr 
Mezzosopran oder Bariton geschriebenen Lieder sind 
frisch, empfunden und durchweg sehr sangbar; sie 
werden gern gesungen werden. 

Fierlaigi da Palestrina. Sechs ausgowählte Ma- 
drigale. Zum practischen Gebrauch für 
Freunde eines stylvollen mehrstimmigen Chor- 
gesanges a capclla hcrausgegeben von Peter 
DrulFel. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Vereinen, welche sicher und rein a capella 
singen, mögen diese Madrigale bestens empfohlen 
sein; sie erscheinen hier in moderner Partitur, mit 
dontschem und italienischem Text, für ersteron sind 
auch die Zeichen zum Athmen, sowie die für den 
Vortrag nöthigen Anweisungen gegeben. 

Julius Saeh». Op. 101. Drei Lieder für eine Sing- 
stimme mit Piano. Op. 102. Drei Lieder 
desgl. Op. 103. Drei Lieder desgl. Halle 
a. S., Gräbner & Alban. Op. 104. Drei 



Mädchenliedcr für eine Singstimme mit 
Piano. Halle a. S,, Walter Alban. 

Der beliebte Componist veröffentlicht zwölf neue 
Lieder; alle sind melodisch ansprechend und sang- 
bar, wenn auch nicht alle gleich wirksam. Doch 
beruht der Eindruck oft auf individuellem Empfinden, 
und ein Lied, welches mir weniger gelungen er- 
scheint, kann deshalb einem Anderen doch gefallen. 
Mögen die Singenden nach ihrem Geschmack das 
ihnen Zusagende wählen. 

Johannas Schmidt. Op. 1. Zwei Lieder für eine 
Singstimme mit Piano. Halle a. S., Gräbner 
&, Alban. 

Gat declamirt, aber wenig eigenartig. 

Augnat Schmidt Op. 2. Drei Lieder ftLr Männer- 
chor. Halle a. S., Walter Alban. 

Frisch und wohlklingend, namentlich No. 1 
und 3. 

Richard Schmidt. Op. 18. Zwei Lieder von Schef- 
fel für Bariton und Piano. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Beide Lieder sind ausdrucksvoll und sehr sang- 
bar; gut vorgotragen, werden sie die Wirkung nicht 
verfehlen. 

Robert SchwaliiL Op. 63. Die Hochzeit zu Oana. 
Biblische Scene nach den Worten der heili- 
gen Schrift von B. Prellwitz, filr Soli, Chor 
und Orchester. Leipzig, C. F. Kaimt Nachf. 

Das im Clavier-Auszug vorliegende Werk zeich- 
net sich durch stimmungsvolle kräftige Chöre ans; 
es sei Gesangvereinen empfohlen, zumal die SoU 
(Evangelist: Bariton, Jesus: Tenor, Maria: Sopran, 
Petnis: Bariton, Speisemeister: Bass) keine ausser- 
gewöbnlichen Ansprüche an die Ausführenden er- 
heben. 

Dr. 11. Schoppe. Zur Diätetik der Stimme. Studie 
über die Einwirkung der Massage auf den 
Kehlkopf. Mit Abbildungen. Bonn, P. Hau- 
stein. 

Das vom Verfasser beschriebene Verfahren ist 
gewiss practisch, wenn auch nicht neu. Seit meinen 
Kindeijahren habe ich mir, wenn ich in Folge von 
Erkältung nur schwer schlucken konnte oder wenn 
das Zäpfchen »ich gesenkt hatte, den Hals von 
aussen mit warmem Gel cingorieben, alsdann die 
innere Fläche beider Hände an den Hals gelegt 
und mit beiden Daumen vom Adamsapfel wieder- 
holt kräftig nach oben gestrichen. Die gute Wir- 
kung zeigte sich sehr bald. Ob das Verfahren auch 
— wie Verfasser versichert — die durch anhalten- 
des Singen in hoher Stimmlage eintretende Er- 
müdung der Organe zu beseitigen vermag, wäre zu 
erproben. Dass bei der Massage des Kehlkopfes 
die Inhalation der dazu angerathenen verschiedenen 
pflanzlichen Oele günstig oinwirkt, erscheint mir 
nicht zweifelhaft. F. G. 
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F6r Pianoforte, ZweiK&Mliget. 

Al^rnon Ashton. Op. 32. Pavane (PfauentAnz) 
und Gavotte. A. Cranz, London und 
Hamburg. 

Beide Compositionen machen in ihrer nach* 
geahmten Alterthi'tmlichkeit keine besonderen An- 
sprüche, zumal ganze Reihen von Tacten bequem 
ans einer in die andere übertragen werden könnten; 
denn nicht das Ohr, nein! nur das Auge unter- 
scheidet hier denPavanischen Rhythmus # J-j- 

von dem Gavottischen 0-#» j JJ Im Verlauf jedes 

Stückes hebt sich diese DiÜTerenz vollständig auf. I 
Der Tonsatz an und für sich könnte bisweilen 
klarer sein, doch darf man auch die englischen 
Kebel nicht unberücksichtigt lassen. 

Friedrich Banmfelder. Op. 333. Hans und Grete. 

2 leichte Rondos. — Oj). 334. Nachtigall 
singt, Charakterstück. Kahnt Nachfolger, 
Leipzig. 

Hans und Grete erfüllen ihren Beruf, und ver- 
dienten weit eher charakteristische Stücke genannt 
zu werden, als die Nachtigall, welche zu meiner 
Zeit am Fusse des Draohenfels in Honnef ganz 
anders zu singen pflegte. — Gestützt auf die An- 
zahl seiner Werke wird der Dresdener Componist 
diesen Berliner Einwnrf leicht verschmerzen können. 
(.'arsch'B&hren. Op. 14. Am Schwanenteich. 
Licht & Meyer, Leipzig. 

Auf dem ersten Blatte äusserlich ein hühsches I 
Schwanen teichbild, und innerlich eine langsame 
Introdnction D-dur welche etwas zu versprechen 
schien; aber das dicke Ende kam hinterher: vier j 
Walzer von allergewöhnlichster Sorte. 

Franz Nebelung. Op. 19 und 20. Durch Wald 
und Feld (Idylle, Abondstimmung). C. F. 
Kahnt, Leipzig. 

Zwei ganz unbedeutende Tonstücke, auf deren 
Trivialität das ihnen vorgednickte Gedicht von 
Heine; „Wohin ich geh’ und schaue“ u. s. w., ver- 
zweifelnd herabsehen wird. 

J. L. Niced^. Op. 13 No. 2. Canzonette 
(E-dur •/&) befindet sich in den von Br. & Härtel 
herausgegebenen ,, Perles musicales'^, Sammlung 
kleiner Clavierstücke für Concert und Salon, und 
ist eine wahre Erholung nach allen vorhererwähnten 
abmattenden Tonverbindungen. H. D. 



Edwin Schultz. Op. 139. Schön Anna (König 
Erich), Gedicht von Rob. Reinick, für ge- 
mischten Chor mit Pianofortebegleitung. Leip- 
zig, Licht & Meyer. 

Der in den Kreisen der Männergesangvereine 
weithin bekaimte Componist hat in diesem Werke 
auch seine Gewandtheit im Satz für gemischten 



Chor bewiesen und sich zugleich als ein erfahrener 
Gesangmeister bewährt, welcher die Stimmen genau 
kennt, ihnen nichts zumuthet, was nur mit Mühe 
ausgefilhrt werden könnte, und überall dem Wohl- 
klang Rechnung trägt. Auch der Claviersatz der 
Begleitung ist durchweg practisch, so dass „Schön 
Anna“ sicher überall, wo es zur AufiÜhrung gebracht 
wird, grossen Erfolg erzielen dürfte. 



Berlin. — Revue. 

— (Kroll’s Oper). Fraulein Jenny Broch, aus 
der Schule der Frau Marebesi, gab am 16. die Roaina im 
M Barbier von Sevilla** nnd am 19. die Titelpartie in 
„Lucia von Lammermoor** nnd erwies sich als eine der 
Talentvollsten im Fache des Coloratargesanges. Ihr So* 
pran ist nicht volnininüs, jedoch frisch und wohlklingend 
and 80 gut gebildet, dass nicht nur die Kopfstimme, bis 
zum hoben £ in freiem Einsatz, zor Oeltnng kommt, 
sondern auch die Töne des Bmstregisters, selbst die 
tieferen bis znm H verwendbar erscheinen. Die Coloratur 
zeichnet sich durch Fertigkeit, Sicherheit and graziöse 
Verve aas; Passagen im Legato wie Staccato, mnsikalisch 
coirecte chromatische Läufe, hingehauchte Pianissimos. 
höchste Töne im Crescendo und Verhallen gelangen voll- 
kommen; nnr bei dem Triller anf den hohen B. H. C war 
der zweite höhere Ton meistens etwas zu tief. Der Vor- 
trag der Sängerin hat Wärme, das Spiel bäbnliches Ge- 
schick. Mehr als das neckische Wesen der Rosine schien 
dem Fri. Broch das lyrische der Lncia zuznsagen, sie bot 
im Dno mit Ashton nnd im zweiten Finale viele Details 
im Aasdmek, welche von natürlicher tiefer Empfindung 
zeugten und den Hörer zu überzengen wussteu. Besonderes 
Anfsehen erregten im „Barbier** die eingelegte Arie aus 
Fellcien David's in Dsntaehland nicht bekannter Oper „La 
Perle du Brasil** und das Andante Es-dnr in Lucia's Wahn- 
sinns-Scene; beide Stücke lassen die Singstimmo in Echos 
und den schwierigsten Läufen und Arpeggion mit der con- 
certanten Flöte wetteifern: Fr). Broch musste sie beide 
auf stürmisches Begehren des entbusiasmirten Pobliknms 
wiederholen nnd «mrde nach der Wahnsinns -Scene wohl 
ein halbes Dutzend Ual bervorgerufen. Im „Barbier“ 
sachten die Herren Cronberger (Almaviva). Fricke 
(Figaro). Lehmler (Basilio), Friedrichs (Bartolo) den 
Rossiniseben Coloratnren nach besten Kräften gerecht zu 
werden. In , .Lucia** gab Er. Alma als fkigard eine ganz 
vorzügliche Leistung; sein feuriger Gesang, welcher sich 
die für die Wirkung der Partie nnerläaslichc italiouischc 
Vortrags-Manier mit Fleiss and Verständniss angeeiguet 
liatte, wurde durch wärmsten Beifall anerkannt. Hr. 
WinkeluaoD verdient für seine, allen Nuancen der 
Singenden geschickt folgende I^eitung besonderes Lob; 
das von ihm sorgsam studirte klangschöne Sextett im 
zweiten Lncia -Finale musste repetirt werden. — Am 
17. nnd 21. trat Frau Banmann-Trüoff als ,.Nonna“, 
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an 20. als Donna Anna in „Don Juan** auf und errang, 
wie im vorig^en Sommer, dnrcb ihre kraftvolle, nrnfang^ 
reiche Stimme, wie darch den von imposanter Gestalt 
anterstßuten dramatisch belebten Vortrag den günstig- 
sten Erfolg. — - Am 18. endlich machte Frftalein Milka 
Kronegold, eine Schülerin der Fran Artdt, einen ersten 
theatralischen Versnch als Pamina in der ..Zanberflüte“, 
erschien jedoch so befangen, dass weder die Stimm-Mlttel. 
noch die Oesaogsweise, am wenigsten die btibnliche Veran- 
lagnng ein wirkliches rrtbeil gestatten. Jedenfalls zeigte 
sich die Anfängerin für ein Anftreten in Berlin noch in 
jeder Hinsicht zn unfertig. 

Ferdinand Gnmbert. 



Nachrichten. 

— Professor Frans Commer, Kgl. Mnaikdirvctor und 
Mitglied des Senats der Kgl. Akademie der Künste, ist am 

17. Allgast in Berlin gestor^n. Er war 1818 in Cöln geboren, 
und schon 16S8 Domcapellsäuger und Organist au der Karmeliter' 
kirche. Danach giug er nach Berlin, studirte unter Rungen* 
hagen nnd Marx, und wurde hier Regens chori der Hednigs- 
kirche, Gesanglebrer an der Elisabethschole. dem französischen 
Gymnasium o. s. w. Ein Auftrag, die Bibliothek des Institutes 
für Kircbenmuaik zn ordnen, regte ihn zu historischen Stadien 
an. denen man in der Folge Comnicr's berühmt gewordeue 
Sammelwerke verdankte; ('ollectio opcmm mu.Micorum Bata* 
Toram saecuU XVI, Uusica sacra XVI und XVII saeculonun, 
Collection de composition.s pour Torgue iles XVI, XMI. XV’III 
Niöcles. nnd die zwei Bände der Cantica sacra des 18» 17. nnd 

18. Jabrhnnderts. Commer war auch einer der Mitl^grttnder 
des Berliner TonkQnsÜervereins und Vorsitzender der Gesell* 
Schaft für Miisikforscbnng. 

— Auch das Victoria-Theater in Berlin hat durch 
Fortnalime mehrerer Plätze, Erweiterung der Logeneingänge. 
durch das Legen eines neuen Fnssbodens im Pan]aet. Her- 
■^tellung mehrerer neuer Eingänge etc. den AnsprüebenderTbeater* 
Feuercommission Fol^e gegeben. Man erfährt, dass das Gebäude 
sich jetat in dem Zeiträume von einer Minute outlecren kann. 

— In der Berliner Singakademie wird dieWollTsche 
Concertagentnr im I>aiife des iVinters eim-u aus drei Abenden 
bestehenden t'yelns .Das deutsche Lied* veranstalten. Hervor* 
ri^ende deuuebe Liedersäogerinuen und Sänger werden an 
diesem Cyrclns theiluebmen. der die Entwickelung des dcotschen 
Liedes zur DarsUllnng bringen »oll. 

— Der Allg. Deutsche Musiker* Verband hat in den 
Tagen am 16. und 17. August «eine Dclegirten-Versammhiug 
in Berlin abgehalteo, an die sich dann zugleich die Delegirten* 
tage der Dentschen Pension^casse für Musiker und der Unter* 
stützong.sca.sse fUr Musiker-Wittwen und -Waisen anacblossen. 
Die beiden genannten Cassen sind zwar von dem Musiker- Ver- 
bände gegründet worden, befinden sich aber mit diesem nicht 
mehr in directem Zusammenhänge nnd stehen unter stuatlicber 
Aufaicht. Die Anträge betrafen den weiteren Inneren Äusbao 
des Verbandes zum Wolde der Interessen seiner Mitglie<ier. 
Die Zahl der Verbands -Mitglieder beträgt, nachdem die drei 
mssen. vor einer Reibe von Jahren ausgesebiedenen Vereine 
Berlin. Hamburg und Hannover wieder cingetreten. gegen- 
wärtig 6579. von denen 4820 zu achtzig Localvereimm geliören, 
1759 Einzelmitglieder sind. Das Verbauds- Vermögen beziffert 
sich auf 40974 Mk., dagegen beläuft sieb da.n Vermögen der 
Pensionscaaso auf 1377260 und das der Wittwenta.H»e auf 90676 
Mark. Vertreten waren auf den Delegirtentagcn 36 Local* 
vereine mit 46 Abgesandten. Zum Präsidenten des Verbandes 
und zum Director der genannten Cassen ist der, seit der Be- 
gründung diese Aemter bekleidende Capellmeister Hr. Thade* 
waldt wiedergcwäblt worcien. 

— Das zwölfte Loheoncert der Fiirstl. Hofcapelle in 
Sondershansen brachte folgendes Programm zur Ausführung; 
Ouvertüre zu «Jessouda* von Spobr. Concert für Hom von 
klozart, vorgetvagen von Hm. Kammerrausikus Bauer, Ouver- 
türe znr «Brant von Messina* von Schnmonn. Ballade .Des 
Sängers Fluch* von 11. v. Bülow. Oovertnre zu .Hamlet* von 
Ga^le, Symphonie A-nudl von MendclsHohn. Dies Concert wurde 
Von Hm. Concertmeister Grönberg dirigirt. 



— In Warmbrnnn ist am 14. ^^ugust der in der ganzen 
{ Bühnenwelt bekannt« nnd hochgeschätzte Theaterdirector Georgi 
i im dreiundseebszigsten Lebensjahre gestorben, 

^ — Dr. Hans von Bülow hat nun danemd seinen Wohn* 

sitz in Hamburg genommen. Der Künstler wird ausser den 
dreissig Opemvorstellangen im Hamburger Stadttheater die 
. Berliner Pbilbarmoniscben Concerte, die Wölfl* sehen Abonne* 

I mentacoucerte in Hamburg und einen Theil der Bremer Abonne* 

I meniacoDceite dirigiren. Als Pianist wird Herr von Bülow in 
j diesen ('oncerten nur selten anftreten. 

— Das erste hessische Sängerfest in Cassel, zn 
I welchem sich am 14. d. M. gegen 1600 Singer aus allen Ganen 
des Hessealandes zaiammengefandeD hatten, galt baoptsächlich 
j der Begründung eines Provinzial -Sängerbundes. Die Stadt 
prangte im Flaggenschmuck. und ein am Nacbmittage veran* 

I stalteter Festzug durch die Uauptstmssen Cassels barte einen 
' überaus glänzenden Verlauf. Das grosse Concert der ver- 
I einigten Sängereböro fand im Stadepark statt. 

— .Cartouche* ist der Titel einer nenen Operette von 
Georg Kaiser. Der Compooist war früher Mitglied des Wal- 
halla-Theaters in Berlin and ist noch jetzt als Operettentenor 
in Leipzig tbätig. Das Werk, bereits an die Bühnen versendet, 
»oll von origineller Erfindung nud tüchtiger mnsikalischer Be- 
haudlong günstiges Zeuguif<9 ablegen. 

— Der Uofmnsikdirector 6. Bilse feierte am 17. 

, August seinen siebziggti-u Geburtstag; am genannten Tage 
wn^e er 1817 zu Liegnitz geboren, 
j — Aus München wird miigetbeilt: Am 38. d. M. be- 
ginnen die .aiisgewäblleu Opern* und S^'bauspielvorsteUiiDgcn*, 
welche einen Gesammt-Ueberblick über das Repertoire und die 
Lcistnngeu des Ensembles beider Häuser geben sollen. Als 
I erste Neuheiten der Saigon gehen in Scene; .Heinrich der 
j Löwe“ und .Die Pfalz im Rhein“, zwei Hohenstaafen-Tragödien 
I von Martin Greif, .Die Bregenzer Klause*, Schanspiel von H. 

I IJngg. und .Die Weisheit Saloujo s“ von P. Heyse. Die Oper 
bringt zunkch.st .Beiivenuto Ceilini* von Berlioz, ein Werk, 
das bisher nur am üofiheater zu Carlsmhe gespielt worden. 

I Der Termin der Anffübrung von Wa^c-rs .Feen“ ist wider 
I auf unl>e*timmt« Zeit verschoben worden; jedenfalls aber gebt 
I die Oper noch diesen Winter, d. b. vor der Erüflnung der Ans- 
I BldlungeD, in Scene. Von einer Unterdrückung des „Liebes- 
I verböte»” ist an maassgebender Stelle nichts bekannt. 

I — Friedrich Gernsheim in Rotterdam bat eine neue 
Symphonie, die dritte, vollendet, welche wahrscheinlich in einem 
: der Berliner Philharmonischen Concert« ihre erste AnfTührung 
I «rieben wird. 

— Die Meininger Hofcapell« nntoruimmt anch im 
|i kommenden Winter wieder eine Concenreise. und zwar durch 
I die grösseren bayrischen Städte. An diesen t’once.rten wird 
sich auch Herr Eugen d'Albert betheiligen, und zwar als Solist 
j sowohl wie als Dirigent, da er bei dieser Gelegenheit seine 
! neue Symphonie wiederholt znr Anfftlbrong zu bringen gedenkt. 

— Dresden sah in diesen T^en zwei junge, namhafte 
Künstler in den heiligen Stand der Ehe treten Der talentvolle 
Pianist Erail Sauer vemikblte sich daselbst mit FrL Alice Elb. 
der Tochter einer angesehenen Patrizierfamilie, und der Cora- 
ponist Jean Xicode mit einer jungen Engländerin. 

— Der ungeheure Liederschatz, welchen die deutsche 
^ Nation dem genialen Franz Schubert verdankt, ist nl^ensal» um 
I zwei Nuroinem vermehrt worden. Herr &luard Kremser, der 
i| Dirigent des Wiener Mämlerge^angvcrei^8. hat nämlich bei 
■| einer Anwesenheit in EngelsWrg unter mehreren Schubert- 
' Manuscripten zwei bisher unbekannte Gesänge entdeckt, da» 

|| Brouillon des Liedes „An Sylvia* und die erste Niederschrift^ 
|j des Ständchens „Howh. horch, die Lerch’ im Aetherblau*' von* 
I 8bakesi»eare. 

j — Die Orgelbauer Gebrüder Rieger ans Jäf^emdorf 

I in Schlesien haben im kleinen lllasikvereinssaale zn Wien eine 

II elektro-pneumatische Orgel auagestellt. Die Elektro-Pneumatik 
Ij ist da tum ersten Male sowohl bei den Manualen als beim Pe* 

|i dale und den Registern augeweudet; es kann daher der Spiel- 
!' tisch, welcher mit der Orgel durch ein nur wenige Millimeter 
' dickes, nach Belieben zu verlängerndes Kabel verbunden ist, 

, au jedem beliebigen Punkte, ja inittea im Zuhö-rerraume auf- 
j gestellt werden, so zwar, dass der Organist die Wirkung seines 
I Spieles, als wäre er selbst ein Zuhörer, benriheilen kann. I>a 
der elektrische Strom nach mehrerc-ii Seiten hin in gleicher 
Weise die nothwendige Anre^ng zu geben vermag, so künnen 
von einem und demselben Tische aus mehrere Orgeln gleich- 
zeitig gespielt wcflen. Die bedeutendste Neuerung, welche 
die Gebrüder Rieger eiogefUhrt haben, besteht aber in den 
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combiDirten RegisterQ. Durch eine benondere Conttruction der 
Kegelwindladeu ist e« ihnen möglich ^worden, für je zwei im I 
Toncberakter gleiche, in der Tonhölie um eine Octare ab* :| 
weichende RegiKter ein einziges Pfeifenwerk zu benutzen. || 
Welch gro6A« Erepamiss an Raum und Geld dadurch erzielt j 
werden kann, springt in die Angen. An mujikaliacher Wirkung, 

80 wird berichtet, lasst das Werk der Gebrüder Rieger. welcbea | 
auch arcbitectoni'cb tes hat die Form eines goihiscben Taber- | 
nakels) sehr geRUlig wirkt, nichts zu wünschen übrig. Daa | 
Tolle Werk macht eiuen gewaltigen Eindruck; ein mftchdg ; 
schwellender llannonienstrom nmbraust den Znhdrer. Von 
grosser Zartheit und Reinheit sind die Solostimmen, sehr markig 
und klangroll die Principalstimmen, und das bei den meisten 
Orgeln peinlich berührende Schnarren und Rauschen der Ver* j 
sthrkungsstimmeu ist hier gänzlich vermieden. 

— Professor Franz Erkel in Budapest ist von seiner 
Stellung aU Director der Ungarischen Landes* Musikakademie 
znrückgetreten. | 

— Jules Massenet in Paris arbeitet an einer neuen 
Oper, welche schon während der nächsten Saison in der Orosaen j 
Oper zur Aufführung kommen soll. Der Stoff ist einem Roman, !i 
„Le p^henr d'lslande*' vou Pierre I..oiti, entnommen. i< 

— Jules Pasdelonp. der Bilse der Seiuestadt, ist am . 
Sonnabend. *J0 d<t Mta.. in Fontainebleau aus dem Leben ge* 
schieden. Pasdeloup. dessen hr>chstes Verdienst es ist, den 1 
Parisern den Geist der dentschen Classiker erschlossen zu |! 
haben, war der Begründer der populären Concerte für classiscbü f 
Musik, auf dereu Programm stets die Namen Mozart. Haydn, ’ 
Beethoven, Weber. Mendelssohn und weiter Wagner. Schumann. 9 
Raff fignrirten. Besonders als Verfechter der Wagner’schen ^ 
^Insik. die er gegen alle chauvinistischen VelleitAten seiner { 
Zuhörer mit Ausdauer und Energie zu vertheidigen wusste, r 
bildete Pasdelonp eine hervorragende . fast allein stehende Er* J 
sebeinung in der Pariser 3Insikwelt. Der Cirque d'biver. in I 
welchem Pasdeloup wohl ^ Jahre lang seine Concerte gab, f 
war während derselben häutig genug der Schauplatz stUrmi.scber | 
Secneu. Besonders die Wagnerische Musik war es . die sich i 
Pasdelonp's Zuhörer anzuhören sträubteu, indem sie die Lohen* I' 
grtD'IntroductioD, den Tanuhäuser*Marscb etc. mit Kufen bas ij 
Wagner' ä bas les .^llemaDd8" begleiteten. Es bedurfte stets 
der ganzen Ueberredungskraft des Mliebien Dirigenten, der in 
solchem Falle aus dem Stegreif energische Apostrophen Uber 
da« iuiernatiouale Wesen der Kunst an das Publikum zu richten 
pflegte, um Letzteres zu beruhigen. Als nach dem dentsch-fran* 
zösischei) Kriege, wo nalurgemä.ss der Chauvinismus der Bevölke* 
rung gegen alle VornihrungendontscherKunstproducteprotestirte, 
seine Conoerte nicht mehr den gleichen Zulanf und Anklang 
fanden, und zu dieser linanziellen Schädigung noch der Kammer 
über das Aufblühen des von Colonne in s Leben gerufenen 
Concurrenz-Untemehmeus trat, welches den verdienten Diri* 
genten allmählich einer unverdienten Vergessenheit preisgab. 
Wgann Pasdelonp zu kränkeln. Er zog sieb auf einen einsamen 
Landsitz zuröi.k, wurde dort mehr und mehr verbittert, und so 
ist er denn wohl, wie der „Figaro“ vermuthet. am gebrochenen 
Herzen gestorben. Pasdeloup bat ein Alter von 68 Jahren 
erreicht. 

— Im Theater des Kations zu Paris sind mit einem 
SicheruDgsapparate des Hm. Laroebette interessante Versuche 
angestellt worden. Wenn man an einen der an verschiedenen j 
Stellen des Saales angebrachten Knöpfe drückt, so gebt mit j 
Hülfe des elektrischen Stromes ein metallener Vorhang nieder, 
welcher die Bühne vom Zuschauerraume vollständig abscbliesst 
und gleichzeitig, im Falle eines Brande.^, für den Rauch Ab* 
zngscanäle und ausserdem elf besondere NotbthÜren für das 
Publikum öffnet. Sollte Niemand soviel Geistesgegenwart haben, ■ 
auf einen solchen Knopf zu drücken, so wird das allerding.t ' 
auch durch einen mechani.'*chen Kupferfiiiger besorgt, welcher i 
sieb in Fcdge der Hitze bis auf den Knopf ausdebnt nnd so [ 
den elektri.scheii Strom antoroatiseb in Tbätigkeit setzt; wenn 
die Hitze aber erst eine solche Wirkung ausüben kann, dürfte 
es für die Menschen im Raume zu spät sein; Geistesgegenwart 
wird also wohl, nie überall bei derartigen Katastrophen, voraus* 
gesetzt worden müssen. ] 

— Meyerbeer s .Hugenotten* werden die Eröffnnngs* j! 
Vorsiellong dos Monnaie-TheaterN in Brüssel bilden. Wagner’s 
.Siegfried“ kommt im Laufe der Saison >>e8timmt zor Anf* 
fUhnmg, wahrscheinlich auch noch Kessler s .Trompeter von 
SHkkingen“, dessen Text gegenwärtig iu's Fransösischo über- 
tragen wird. 

— Am Couservatorium zu Vervier« ist gelegentlich 
des li'eisspielcu«* von der Jui*)' der erste Preis für das Violon* 
cell einstimmig, ohne jede Debatte, einem nennjährigen Knaben I 
.Tean Goranly zuerkannt worden. I 



ln Brüssel begann am Sonntag der Sängerwet^ampf, 
an welchem sidi nicht weniger als 116 Qesangvereine Ite- 
theiUgeo; nnter denaeiben nur zwei answftrtig«. nämlich ein 
dentseber, „Harmonie“ ans Enpen. und ein französischer. „Union 
Ljriqne“ ans Roubaix. Die Stadt hat für diesen Wettkampf 
elf Unsikpavillons auf den Hauptplätzen erbauen lassen. 

— In Warschau wird eine grosse musikalische Aus- 
stellung geplant. Dieselbe soll sich auf Instrumente aller Art. 
von den ältesten bis zu den modernsten, anf gedruckte Com- 
positionen und Manuscripte, auf Poriraits und Photographien 
von Künstlern, anf Zeichnungen moderner Instrumente, die nicht 
eingeschickt werden können, sowie endlich auf zu veranitaltende 
Concerte und sogar auf künstlerische Prüfungen erstrecken. 
Der Plan zu dieser Ausstellung ist von dem reichen polnischen 
Grafen Plater entworfen nnd der mssiseben ^gierung zor 
Genehmigung nnterbreitet worden. Der Reinertrag soll einem 
ünterstützungsfonds für hilfsbedürftige Künstler zufliessen. 

— Charles Davidoff, der berühmte mssisebe Vloloncell- 
virtnose, unternimmt im nächsten Winter eine grosse Concert- 
reise durch Deutschland und wird sich auch in Berlin hören 
lassen. 

— Das neue Theater in Odessa geht seiner Vollen- 
dn^ entgegen, so dass es. wie geplant, am 1. October der 
Oef^nllichkeit wird übergeben werden können. Es ist ein 
imposanter Bau im Barokstil, der sich auf demselben Platze 
erhebt, wo das 1873 abgebrannte Theater gestanden hat. Das 
Gebäude isi nach den Plänen der Wiener Architecten Fellner 
und Hellmer nnr ans Stein und Eisen aufgefUbrt nnd bietet 
auch in der Anlage des Zusebauerranmes möglichste Sioherheit 
gegen eine etwaige Gefahr. Die Kosten belaofen sich, incl. 
der elektrischen ^lenchtnngsapparate und der Decorationen für 
eine Anzahl Stücke auf 1300000 Rubel, welche Summe von der 
Stadt Odessa aufgebracht worden ist Die Verwaltung ist für 
die nächsten zwei Jahre Heim Tseberepenikow. einem Bürger 
von Odessa, Überlassen, welcher die Verpflichtung hat für eine 
Opern- und Schanspielgeiellschaft zu sorgen, die vom October 
bis tu den rnssisebeu Fasten zn spielen haben. Vorstellungen 
ausser dieser Zeit bedürfen der besonderen Bewilligung der 
Behörden. 

Die Metropolitan - Oper in New-York wird am 
8. November die Saison beginnen, und man glaubt dass dieselbe 
nach jeder Richtung hin eine besonders glänzende werden wird. 
Die Oberleitung ruht wieder in den Händen des Um. Stanton, 
welcher von seiner Kunst* und Werbnngsreise durch Europa 
zurttckgekebrt ist Unter den gewonnenen Mitwirkenden für 
den nächsten Winter sind folgende besonders hervor zu heben; 
Frl. Lilli Lehmann, Frl. Marianne Brandt, Pr. Seidel • Krans. 
Fr. Biro de Marion, Frl. MeissUnger; die Herren Kiemann. 
Alvari. Kemlitz. Robinson, Rudolf von Müde. E. Fischer, J. 
Elmblad. Ohne Frage ein höchst bedeutendes Ensemble. 
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Das Don Juan-Jubilämn in Salzburg. 



Am 20. Angnst schon ging in Salzburg die 
seit langer Zeit geplante FeBtvorstellung des „Don 
Juan“ in Scene und wurde zwei Tage darauf wieder* 
holt; viel zu früh allerdings, aber doch zur rechten 
Zeit, wenn man eine Art von Klite-.Anfführung er- 
möglichen wollte. Jetzt haben Künstler wie Frau 
Wilt, Frl. Bianchi, Hr. Reichmann. Hr. Vogl u. A. 
Ferien, also Zeit, einem solchen Hufe Folge leisten 
zu können, und dass Hans Richter zur Leitung 
bereit sein würde, wo es ein solches Werk galt, 
war vorauszusetzen. Dazu w'ar es die Zeit, in wel- 
cher der Hauptzufluss der Fremden nach dem herr- 
lichen Salzburg .stattfliidet, uud die Stadt hat wohl 
noch nie eine solche, aus aller Herren Länder her- 
beigeetrömte Menschenfülle zu beherbergen gehabt. 

Für jeden Mozart-Verehrer liegt ein ganz eigen- 
artiger Reiz darin, gerade in Salzburg, wo der 
Meister geboren w'ard, wo er zum Jüngling heran- 
reifte, wo er ais Componist die Welt mit seinem 
Ruhm zu füllen begann, einer Mozart-Feier beizu- i 
wohnen. Wir sind stets gerührt, wenn wir die ' 
Stätten betreten, wo die grossen Genien der Mensch- 
heit ihre ersten Jugendeindrücke empflugen; wir 
bilden uns so gnm ein, dass die.se Eindrücke für | 
ihren Charakter, ihr Talent, für die Eigenart ihres 
Schaflens bestimmend wurden, und so schwer es 
nachzu weisen sein mag, etwas davon haftet doch 
in dem weichen bildsamen Oemüth des Kindes, des 
Knaben, des Jünglings. Im Wesentlichen war Mo- , 
zart ohne Zweifel ein Product seiner wunderbaren 



Naturanlagen, seiner trefflichen künstlerischen und 
sittlichen Erziehung und der geschichtlichen Bedin- 
gungen, in welche seine Lebensperiode flel; aber 
wenn man die eigenthümliche Uebereinstimmung 
zwischen Salzburg's landschaftlicher Schönheit und 
Mozart’scher Musik gew'ahrt, so mag man es sich 
nicht nehmen lassen , dass auch diese Landschaft 
dahin gewirkt hat, ihn zu dem zu machen, w'as er 
wurde. Tn Salzburg’« Natur herrscht das Liebliche 
und Aumuihige, inan möchte sagen das rein Mensch- 
liche vor; aber im Hintergründe, als eine leise Vor- 
ahnung, erscheint das Erhabene mit seinem Emst, 
seinen düstem Schauern hinein. Ist es nicht gerade 
80 in Mozart’s Musik? Die Erhabenheit eines Beet- 
hoven. in gewis.«er Beziehnng auch die eines Gluck 
hat er freilich nicht erreicht; aber dalhr hat er 
uns das ganze volle Menschenleben in Tönen dar- 
zustellen vermocht, wie kein Einziger vor und nach 
ihm. Doch blieb ihm das Erhabene in den ergrei- 
fendsten Harmonien zu versinnlichen nicht ver- 
sagt; und in der Zusammenstellung de« Tragischen 
und Komischen, und gerade im Don Jnan, ist er 
der einzige Musiker geblieben, der neben Shakespeare 
genannt werden kann. 

Eine günstigere V’orstimmung für ein solches 
Fest war nicht denkbar, als gerade hier in Salz- 
burg, mit den hunderterlei Erinnerungen an Mozart, 
die ja auch im Mozarteum als Reli<]uien auf- 
bewahrt werden. Ja, selbst das Theater musste 
dazu beitragen helfen. Ist es doch, wenn auch 
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Nellmtvcrätaiidlich hier und da aufgebeMsert. mo doch 
noch immer daaselbe einfache Haus, in dem die 
Kainilie Mozart gewiss so mancher Theatervoi*stcl- 
hing beigewohnt hat. Ursprünglich war es ftlr 
Concerte und Bälle bestimmt gew'esen, etwa um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zum Theater um- 
geachatten worden. Und der Kanin erwdes sich als 
ausserordentlich günstig, um Vieles günstiger, als 
manche grosse fti>ernbühno cs für die ^fozart sehen 
Werke ist. 

Die Atdlühniug w'ar eine imtianzeu wohlgelun- 
gene, im Kinzelnen vorzügliche. FrauWilt, Donna 
Anna, gebietet noch immer über gewaltige Mittel, 
wenngleich der scharfe Tonklang und die oft nur 
mit Mühe gewahrte Intonation die lange Bühneu- 
thätigkeit der trefflichen Künstlerin erkennen las- 
sen. Frl. Marie Lehmann, Klvira, sang nament- 
lich die Es-dur-Ario sehr schön. Frl. Bianchi die 
Rolle der Zerline aninuthig und jugendlich Irisch. 
Hr. Reichmann ist jetzt wohl der beste der leben- 
den Don Juans, Hr. Vogl sang nur die erste Arie, 
aber diese ebenso schön wue stylgorecht ; Herr 
Staudigl, Leporello, singt zwar vortrefflich, ist 
für diese Partie aber doch zu w’enig Buffo. Die 
Herren Weiglein als Comthur und Felix als Ma- 
setto w'aren an ihren Plätzen durchaus befriedigend. 
N'ebe]i der ausgezeichneten Direction des Hofcaj)ell- 
moisters Haus Richter darf aber auch die treff- 
liche Vorbereitung dos Chores und Orchesters durch i 
den Mozarteumw-Director Hrn. Hummel nicht ver- 
gessen w’crden. .i 



( Das Publikum war natürlich förmlich enthusias- 
mirt und spendete Biitäll in überreichem Maasse. 
I J<?dor Auw’csende war Ja glücklich, dass e.s ihm 
J gelungen w’ar, ein Billet zu dieser Festvorstellung 
‘ zu erlangen. Man hätte ein halb Dutzend und 
mehr Aufführungen veranstalten können, und das 
kleine Theater würde sicher immer bis auf den 
letzten Platz gefüllt gewesen »ein. Sehr drollig 
w’irkte die sonderbare Kinrichtuug, dass l>ei jeder 
pasuseud scheinenden (relegeuheitein Herr in schw'ar- 
zera Frack auf der Bühne erserhien, w'olchor der 
, betreffenden Künstlerin einen riesigen I^orbeerkranz 
zu überreichen hatto, eine Einrichtiuig, die auch 
j den Sängern zu gut kam, scliliesslich al>er doch 
allgemein, die Weihe nicht eben fördernd, be- 
lustigte. Das möchte imlesseu noch sein, wenn 
aber da.s Programm eines Concertes, welches diese 
Mozartfeier be.schliesseii sollte, nur eine einzige 
Mozartmunmer aufwies, so ist das entschieden nicht 
löblich. Trotzdem — w'eii 4Üe R<nse gerade in dieser 
Zeit nach Salzburg führte oder W'cr extra kam und das 
(rlück hatte, dem Dou Juan-Feste beiwohnen zu kön- 
nen, der ist um eine herrliche Eririnoning reicher nach 
l{ Hause zurückgekeiirt, und den w'ärmsteu Dank ver- 
dienen neben den genannten Künstlern auch alle 
diejenigen, w'elche sich um das Zustandekommen 
dieses Vorjubiläums venlienr gemacht haben. 



Feuilleton. 

Franz Gommer 

ist am 17. Aogiist 1987 iiacli kurzem Krankoitiai'«*r in 
seinem ITi. Lebuiisjahre heimgcfran^cn. pj«i Verdienste, 
welche er sich um alte kirchliche Cimi|H)silionen — lüeder- 
ländischti. ilatieiiische. deutsche — eiworhen. dcrt-ii 1>(> 
«■liifTnrnni^ ans antediiuvianischer Keilsrlirift in seinen 
25 Händen „Musica Sacra“ verüfftntlicht werden, auch seine 
lantrjäliriffcn Verdienste als Lelnvr sind aiigeinein anerkannt 
und auf jede mögliche Art dorrli Titel. OHeii und Mitglied- 
Kchnf't tnnsikalischer Vereine des ln* und Auslandes Ue- 
loliiit worden In eigenen \«>calen wie iustrumentalen 
Ton»cliö|ifnugen ist der Versüirhene überaus fleissig ge- 
w'P.Ren. ohne bei ruhiger Selbstkeiintuiss absonderlichen 
Weitii danuif zu legen; dagegen fühlte er sehr wähl, dass 
VH falsche Bescheidenheit wäre. die. Wucht seiner Stimme 
zu nnterdi'iicken. wenn es galt, über gewisse Werke mul 
dei'en Autoren ein Urtbei! zu fällen, zu welchem im Vater- 
lande gewiss nur wenige Musiker wie er. hier in Berlin 
vielleicht keiner ähnlicherweise befähigt und berechtigt 
gewesen. Schon dies Bewusstsein konnte ihm den .Math 
verleilien, offen aufzotiv.teii gegen die wiederlmlien Ver- 
suche mancher Kunstgenossen, das allgemeine Interesse 
ihrem poi'aöalichen nachznsetzeiu jedoch darf zu Fhreii 
Comincr's behauptet werden, dass es ihm überhaupt an 
.Muth nicht gefehlt hat. Solche Ucberzeugnng habe irii 
gewonnen, naclidem ich gemeinschaftlich und in mancher 
Hinsicht gleidigesiunt mit ihm. seit dem ersten Tage un- 



serer Bekanntschaft 1849. allen Sitzungen der miisikalischou 
SerlioM viele .lalire liitidiirch beigewolmt habe, bis zu dem 
Angeiiblirke, wo ich mich vor dem mm creirfon Swtufe 
der K. Kunslakademio für alle Zeit von dieser Anstalt 
zurückzog Indessen gestützt auf eigene Kraft, und trotz 
der von oben herab so oft verwirrendon .Aimrdriniigeii. hat 
Couimer bei jeder (telegeiilieit seinen reiflich überlegten 
Standpunkt iHjwuhrt: die Hülfe der Fremido ist von ihm 
selUm naciigesm-ht worden, und wo er Opposition gemacht 
liat oder nur machen wuille. gewiss niemul». So erfreute 
er uns noch kurz vor scinom Tode dimdi niamibafles Auf- 
treten in der Debatte Uber die Meyerbcairstiffung. Die 
Mehrzahl der I’ieisiichter hatte sich für die Arbeit eines 
jniigen Mannes ausgesproclien nnd diesem daher das offene 
Ueisvsti]>ei)dinm von AbOO Mark zugewiesen; a1>er hinter- 
drein proponirteit mehrere Herren, dass der •Stipendiat. 
..weil er doch nicht einstimmig gewählt worden“, einen 
nochmaligen t'iirsns bei dem oder jenem Oollegen der 
PrtMsricht4TscIiaft durclimachen sollte. Darauf bat Pommer, 
die lN.'batte S4>tört zu schiiessen. cito er sich nicht gc- 
nütlngt säin*. direct an den ( 'nltnsmiiiister zu app<dliren 
wegen eines sobdien statuienwidrigen Ansinnens, . . . und 
der Rest hiess S<diweigen. — Schon ans vorsUihmidem 
kurzen Abriss wird hervorieiicliten, wie dos Künstlerische 
in (Vunmer. znm grossen Theil mit seinen schönen mensch- 
lichen Kigeiischaft’Mi eng verbündet, uns de.n Künstler 
dop{K>lt aninuthend ersclieiiieti lässt Diesen aber, ganz 
abgestdien von seinen artistischen fieistungen, kannten wir 
als einen liöchst liebenswürdigen Mann, einen trefflichen 
bninorislischen (icselDcliafter. dessen KrzUbiungen immer 
dramatisch angehaucht hervnrspnideiteu. Anderseits war 
es uns nicht nnbekannt, dass Cummer, ein glücklicher Hatte 




275 



Recensiouen 

Lotlwi^ vaii Bt*eUioven. Souaten für Piatiofort« imd 
Violine, inabesomlere zum Gebrauch in Con- 
Hervatorien für Musik revidirt und genau 
bezeichnet vouAVilhelm Speidel und Ed* 
mund Singer. In dieser Bearbeitung Eigen- 
thuui von Cotta in Stuttgart. 

Der erste Band des glanzend ausgestatteten 
Werkes enthält; Opus No. 1 D-dur, No. 2 A-dur, 
No. 3 Es-dur. Op. *JH, Ä-moll. Ojms 24, F-diir. 
Der zweite Band: Op. .30, No. 1 A-dur, No. 2 C-moU, 
No. 3 G-dur. Oj>. t7, A-nioil (R. Kreutzer gewid- 
met ». Op. 9l>, (T-dur; also eine wahre Fundgrube 
für Kamtuertuusik und deren Virtuosen. Es be- 
darf wohl kaum der V^ersicherung, dass dio beiden 
genannten knnstver.staiidigen Herausgeber iiitdits 
unterlassen haben, um der besten Spielart jener 
zwei Instrumente gerecht zu wer<leu; doch bin ich 
über einige l>eigebraehte Bemerkungen anderer 
Meinung, ohne hierdurch den Werth d«>r iJirigen 
Ijerabsetzon zu wollen. Unser« musikalische Noten- 
schriftspra<‘he Undet sich gegenwärtig so vollkommen 
ausgebildet, dass ein MissgriH* in Durchfühi iing der 
Intentionen «les Coiuptmisten kaum zu befürchten 
ist, wenn er selber nicht mangelhafte Angaben hiii- 

f- . 

gestellt hat. Xaclifolgende Stelle ^ ** j 

erheischt also nichts antleres als einen «Irei Achtel 
währenden Triller auf o mit f, und den Xach.sclilag 
von zwei Sechszehntheilen; jed« andere E.Keuntirung 



Ware falsch. Aber wie viele Trillerschläge, uml 
ob sie mit e oder mit f aiifangeu — das bleibt 
nach obigen» Bchema dem Gcaohmack de« Sjiielers 
überlassen. Hei solcher und ähnlicher Gelegenheit 
haben nun die Flerren Spei<iel und Singer Ver- 
ordnungen ertheilt, die mir nicht Zusagen; z B. 




fim Allagio cantabile der C-moll- 



TX 



Sonate, op. 30) lasst Singer 




s])ielen (wobei otfenbar noch ein Achtel f unter 

schlagen ist;; aber wäre|^ ^ ** j nioht 

viel cantabiler, d. h. singbarer? Eben so wenig ein- 
verstanden bin ich mit den verschiedenartig ans- 
geschriebenon Trillern, und behaupte, dass dieselben 
nicht daninter leiden wenlen, wenn inan statt der für 
eie priisentirten zwei Sorten noch einige andere ans- 
führl. Der Schüler soll selbständig wählen, und sich 
nach und nach das richtige Verständniss bilden. — 
Unbedingt missbillige ich aber dagegen, da^s «in 
T>?hrer am Stuttgarter Conservatorium nach den in 

der Kiculzersonate betiiullichen Taoten j 

V * 

dem Pianisten folgende Notiz zukommen hisst: 
,.Wir müssen es hier, wie b«n späterer Parallclstellc, 
dem Spieler anheimst eilen, anstatt des Doppelkreuzes, 
W'elches manchem Ohre etwas zu hart klingen dürfte. 



uml Vater. RU-h iti einer der Ri-bdiisten rhiiftiliclien Tiiircnden. 
jiii W'nliltliuii . aiuli tVemde IVrsiaieii. umoDiitiilich 

So liataui wir .K'litunddrcissig .lahio in Kreml 
mid Leid treu nelsM) einander fre^taiiden. und wähnuid 
dieiier lant^eii IVriode laah es xwiKehen uns nur einen und 
doiiMdben Streit verseliiedener .Meinungen, iler natürlicU 
bis jetzt, noch iilelit üiilsdileden gewesen, (’üinmer wiiiisdite 
nämlich die alle Kirclienimisik all;?cmein verständlich und 
gehräachlich zu nisehen. bisliente sieh aber tVir deren 
piiblicirtu Xiederscbritl ni'^lichst vieler .S-tiliissel. das 
helftst: einer doppelten (hirnitnr von Disrant. Alt, Tenor 
und Bass: hinirei^en wollte ich. um lUnsfllieii /weck zu er- 
reichen. die niotrlicliMle Hescliräukunic. also nur den mo- 
dernen und K-Sclitiissel un^ewendet wissen Nun. 
hoffeiitlicli ist der Freund nicht dHltiii fresdiiedeii, wo kein 
Tag mehr scheinet, sondern wo es einst für uns alle gelten 
w^^i: „Lus aetermi luceat eis.*’ zu deutsch: Bann 
werd' ich das iiii läclit erkenncii, was mir hieiitedeii dunkel 
war. — Also mit Hülfe des Himmel.s.solilÜHsels auf Wieiler- 
sHien in der Ewigkeit! Heinrich Dorn 



Don Juan 1787 in Prag. 

Das Don .liian-.lubiiäuin Ut vor der Thür: ein Blick 
auf die Vertreter de.s Ersü’ii wird nicht (ilM'iftiissjg sein, 
wobei das dichte (iewebe von Sagen, welches iMesH erste 
Don .fnaii-.\utfiiliriiiig ninhidlt. nicht berührt werden soll. 
l>ant Accord kam Mozart im Hcibsle 17H7 nach l'rag. 
Abbate lyurenzu da Ponte mit ihm, und Beide i|uartirten 
sich ziemlich nahe bei einander ein. Mit dem Arbeiten 



froilicli hatte Wolrgang kein« Eile, obwohl er noch herz- 
lich wenig fertig in der Ta-chc niitgehriichr hatte. .Sollte 
er nach Prag gekommen sein und iil»er dem diininieti .Ar- 
beiten Keine vielen Kr«‘iinde vernachläsKigen. in deren Mitte 
Ij er .«^icli 80 glücklich fühlte, wie niemals in Wien? Das 
' sei ferne, und m» wnnle denn das scliäne Ih'Kitztlium dei- 
genialen b»liniisclien Kaclitigall .Inseplia Dnschek. die 
reizende Villa Beitramka. der Mittelpunkt eines st hier 
ondloseti Vergtiiigens. Ihirt war man alle Tage Instig. 
dorthin pilgert« .\lle8. was mit Mozart irgendwie in Vor- 
biiidniig Ktand. Jtort versammelten sieli um den Metister 
anch die TriippiMi des Impresario Pisquale Bondini, nnd 
das waren; I>er erste Don .Inan Luigi Bassi, ein noch 
blutjunger Held, der ei*ste I..e|H»reIlo hVlico. Ponziani. 
der erste fhiavio .Antonio Raglioni. der erste C>»innieii* 
datorc und Masetto (iaisepfie Lolli: di« erste Donna Anna 
Teresa Saporitti, «lie erst« Elvira Catalina MicelU, die 
erste- Ecrline Teresa Bondini. Reclmeii wir noch di» 
Meister den Prager Orchester», «loseph Strobach nnd .he 
hann Kneharz. dann Imt man die „Bande" bei einand»*r. 
die am 29. October 17t!^7 da» Meisterweik der »tauneiKhm 
Welt zum ersleii Male v»uführt»}. wtd»’hes Ereigniss der 
AnK'‘hlug7«ti»d lolg«ndernumKs»m verkünd»;te: 

Oggi. p»?r la prinm volta. 
l)on Giovanni, osia i| Dissolnt»» piinito. 

Dtama gioc«)So iti due. atti. c.on halli analoglii l'aroh.’ dcl 
Sign. Abbate da Ponte, muslca d»d celebre maesUo 
•| Sign. Amad»’o Mozart. 
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cla^» eiotaclie anzuweuden“. Wenn irgeudw'o, so 
gilt hier das alte ßdmerwort : Jura re in verba 
magistri, d. h. auf des Meisters Worte nchwören; 
und hat Beethoven ein Doppelkreuz hingoschrieben, 
80 muss es reapeetirt werden. — Trotz der ge- 
machten abfälligen Bemerkungen darf doch diese 
Ausgabe Beethoven’scher Sonaten für Pianoforte 
und Violine dankbar angenommen und empfohlen 
sein. H. D. 



Ffir zwei Pianoforte zu acht Hindea. 

Pr. Henninn. Spinnerliod aus „Der diegende 
Holländer^ und Isoldens Liebestod. 

üeber die Compo«itionen bedarf es keiner 
weiteren Bemerkung, eben so wenig Über die Lei- 
stung de« in seinem Fache schon bewährten Armi- 
niuM. Breitkopf & Härtel haben 7 verschiedene 
Nummern verOftentlicht unter dem Titel : Aus 
Richard Wagners Opern, Transcriptionen für da« 
Pianoforte von Fr. Liszt — nämlich nur zwei- 
händige; dann haben Heiutz, Hom, Köhler und 
Schubert das vierhäudige Arrangement derselben 
Theile übernommen, und endlich hat ihnen der 
Cherusker den Rest auf zwei Pianoforte mit acht 
Händen gegeben. — Mit Ausnahme der zweiten 
Scene dritten Actes von Tristan wird wohl kaum 
ein Stück Wagnerischen Tonsatzes existiren, welches 
dem musikalischen Publikum nicht schon in allen 
möglichen Formen zugänglich gemacht und willig 
angenommen worden wäre; jene Scene aber mit 
ihrem wunderlichen rhythmischen Durcheinander 
von *4, V41 V4 ö*id V4 Tact befindet eich bis jetzt 
nur im zweihändigen Clavier-Auszug, wo sie natür- 
lich nicht fehlen darf. 

Albun für Orgelspieler. 

Diese im Verlage von C. F. Kahnt in Leipzig 
erscheinende Sammlung von Orgel -Compositit)ueu 
älterer und neuerer Meister zum Studium und 
öffentlichen Vortrage bringt soeben die 90. Liefe- 
rung, sorgfältig redigirt von Carl Rundnagol, 
Hoforganist in Cassel. Sie enthält 3 Choräle, har- 
monisirt von Spohr (vielleicht nicht kirchlich ge- 
nug), ein Andante desselben Meisters, 3 Canons von 
Schumann, ein Adagio von R. Fuchs, ein cano- 
nisches Andante von Bungert und ein „Vor- oder 
Nach spiel“ zum Choral „Wachet auf“ von dem 
doissigeu Herausgeber, der «ämmtliche Orgelstücke 
auch registrirt hat. Eine 90. Lieferung ist f^r solche 
Werke die beste Empfehlung. 

.1. 8. Rarh. Inventionen. Phrasirungsausgabe 
von Dr. Hugo Riemann, Heft II, 15 drei- 
stimmige Inventionen. 

In der Erscheinung dieser meisterlichen Clavier- 
Ntücke, genau verglichen mit deren früheren Exem- 
plaren, wodurch unzweifelhaft grobe Fehler in jenen 



II entdeckt und hier verbessert sind, glänzt vor allen 
*1 Dingen die beigegabene Applicatur, mit deren ünter- 
I Stützung die Schwierigkeiten der Spielweise über- 
wunden , zugleich aber auch die Schönheiten der 
Structur klargestellt werden. Für die durch Riemänn- 
. liebe Tbätigkeit bekannt, w*enn auch nicht allgemein 
beliebt gewordenen ,,Phrasirungen“ vermag ich 
keine Sympathie aufznweiseii ; es ist in der grosnen 
>' Menge ihrer augenfälligen Hülfsmittel manche« 
überflüssig, w’eil selbstverständlich, manches sogar 
«innverwirrend. Man beschränke sich auf die von 
I Bach angewendet eu Bogen und Punkte, auf «eine 
von ihm vorgeschriebenen dynamischen Zeichen, 
< und bediene sich des zu erlangeuden besten Finger- 
; Satzes (solchen hat nun Riemaun wirklich geliefert); 
dann wird man eine charaktertreue Spielart herbei- 
führen, welche die Fbrasirungen ohne Zwang ein- 
treten lässt. Zu den muHikalischen fragwürdigen 
Ueberschwänglichkeiten möchte ich aber die Lieb- 
haberei jenes bedeutenden Künstlers nicht gerechnet 
l| wissen. H. D. 



I 



Lieder und 6eeänge, ein- und mehretiniMig. 

Albert Becker. Op. 48. Fünf Lieder für eine 
mittlere Singstimme mit Piano. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Von diesen Liedern empfehlen sich namentlich 
zum Vortrag No. 3 „Weinst du wohl noch** und 
No. 5 „Der Besiegte“; beide, im Stimm-Ümfang 




vereinigen ausdrucksvolle Declamation 



mit nicht .schwieriger Ausführbarkeit. 

Kmil ßreslaor. Op. 38. Zwei heitere Lieder für 
eine Singstimme mit Piano. Leipzig, Fr. 
Kistner. 

Gehören zur <Tattung der ansprechenden Kinder- 
; lieder und werden «ich gewiss Freunde erwerben. 

Ludwig Burger. Op. 10. Vier Lieder für Tenor 
:i mit Piano. — Op. 11. Sechs Lieder aus 

Alexander Petöfi's lyrischen Dichtungen über- 
setzt von Ö. von Schulze, für Tenor mit 
Piano. Pressburg und Leipzig, O. Hecken- 
ast’s Nachfolger. 

Tenorstimmon , welche über eine klangv'olle 
1! Höhe bis zum H vertilgen, werden besonders in den 
schwungvollen und em])fuudenen Gesängen des 
it Op. 10 — dem stimmbegabten Tenor Hermann 
Winkelmann gewidmet dankbare Aufgaben linden. 
Allerdings erfordert die Begleitung mit den zahl- 
! reichen orchentral gedachten Zwischenspielen auch 
I einen fertigen, routinirten Pianisten. 

! Arthur Claaäsen. Op 28 No. 1. Am sonnigen 
Rhein. Für Männerchor. Brooklyn, N. Y., 

I A. L. K. Claassen. 

Gefällig und wirksam, wenn auch nicht neu. 
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Erik Inland. Op. 32. Zwei Lieder für 

eine Singstimmo mit Piano. — Op. 33. Zwei 
Lieder deegl. Magdebuig, Heinrichshofen’» 
Verlag. 

Der beliebte Coinponist bietet diesmal vier schon 
anderweitig mehrfach in Musik gesetzte Liedertexte, 
von welchen gewiss Rückerts ^.Hüttelein, still und 
klein“ durch rhythmische Grazie besonders gefal- 
len wird. 

Mosart’ä Werke. Serie 24. Supplement. Leipzig, ’ 
Breitkopf Ä Härtel. I 

Der vorliegende Band enthält in Partitur 1 . Missa 
brevis für vier Singstimmen mit Orgel und 2. Arie i 
für Sopran in F „Se ardire, e speranza“, Text aus 
Metasta.sio’s Demofoonte mit kleinem Orchester: [ 
Streichcjuartett, zwei Flöten und Hörner. Die Sing- j 

. ’ 

stimme bewegt sich im Umfange [:fe ' ^*^d : 

fördert ein schönes Legato ohne schwierige C’oloratur. || 
JohannfS Paebr. 0|>. 29. Zwei Lieder fUr eine I 
Singstimme mit Piano. Leipzig, J. H. Ro- 
bolsky. ' 

Ansprechend, ohne durch Eigenart aufzufallen, j 
Werner Nolopp. Op. 36. Der alte Postillon. ! 
Für vierstimmigen Männergesang mit Post- 
hombegleitung. Magdeburg, Heinrichshofen’s i 
Verlag. 

Wird Freunden heiterer Mannerchöre willkom- j 
men sein. j 

Johannes Sehondorf. Op. 22. Lose Blätter. Eine | 
Sammlung leicht atisführbarer Lieder für ge- , 
mischten Chor. Güstrow, Schondorfs Verlag, j 
Anspruchslose Gesänge, di© ihren Zweck er- . 
füllen. Unter den vorliegenden drei Nummern dürfte ? 
No. 1 „Grüss’ Gott, du herziger Liebling du“ (auch [; 
für Männerchor erschienen) besonders wirksam sein. 
Oscar Bippcl. Wiegenlied, für Sopran mit Piano. | 
Leipzig, J. H. Robolsky. 

Einfach.natürlich, klingt, aber auch recht bekannt. ' 
Woldciaar Vonllairc. Op. u. Fünf Lieder für 
mittlere Singsümmo und Piano. Leipzig, 

J. H. Robolsky. 

Sai]gbar, wenn auch melodisch nicht neu. 

Otto Tanbcrt. Op. 22. (iut Singer und ein Or- 
ganist. Trinklied aus dom Jahre 1594, für 
einstimmigen Männerchor mit Piano. Leip- f 
zig, Breitkopf & Härtel. 

Ein heiteres Lied, kräftig im Ausdruck und in 
seiner Einstimmigkeit der guten Ausführnng sicher. 
Robert Schainann'ä Männer chöro, ausgewählt und 
herausgegeben von F. Gustav Jausen. Parti- 
tiur. Leipzig, F. E. C. Leuckart. , 

Die sanbere Ausgabe in kleinem Format ent- 
hält achtzehn beliebte Mannerchöre de» Meisters. 



Einige kleine Aenderungen des Herausgebers .sind 
als practisch durchaus zu billigen. 

Robert Mwalni. Ohorsammlung Hundert Volks- 
lieder und beliebte Gesänge für vierstimmi- 
gen gemischten Chor, für Schalen bearbeitet. 
Hannover, C. Becher. 

Die treffliche Auswahl, der den betjuemen 
Stinuu-Umfang nicht überschreitende Oesangsatz, 
der billige Preis von 40 Pf. roh, Schnlband 55 Pf., 
in Leinenband 60 Pf., empfehlen diese Sammlung 
von selbst. 

Carl Stein. Op. 34. Sursum corda III. Eine 
Sammlung leicht ausführbarer geistlicher Lie- 
der und Motetten fiir dreistimmigen Kinder- 
oder auch Männerchor. Wittenberg, R. Her- 
rose. 

Wie die beiden frülier besprochenen Hefte, bie- 
tet auch dieses dritte 68 Gesänge zum Gebrauch 
für Kirchenchöre, Schulen und Sominarien. 

E. H. R. W’aldbacli. Alte Weisen in neuer Weise. 
Für zwei-, drei- und vierstimmigen Gebrauch 
in Schulen, Familien und Vereinen eingerich- 
tet. Zwei Hefte. Königsberg i. Pr., Gräfe 
& ünzer’sche Buchhandlnng. 

Die ,,neue Weise’* besteht in der ungewohnten 
Aufzeichnung: Ein Haupt- (Eins-) Schlüssel in einer 
Normalschreibung und in einem Tonsatz umfasst 
alle SingHchlüssel, Tonarten und Stimmeumischun- 
gen. Die Neuerung scheint, da eine zweite Auf- 
lage der beiden Hefte uöthig wurde, Eingang ge- 
funden zu haben. 

Ferd. Siebor. Op. 42 und 43. Schule der Ge- 
läufigkeit für Gesang. Neue verbesserte 
und sehr bereicherte Ausgabe in eiuem Bande. 
Magdeburg, Heinrichsliofen’s Verlag. 

Das anerkannt vorzügliche Werk bedarf der 
Phnpfehlnng nicht mehr, jeder Gesangverständige 
wird ihm die w'eitestc Verbreitung wünschen. Für 
die Anwendung der vorgezeichneten technischen 
Uebungeu, von den leichten angelangeu bis zu den 
schwierigsten , hat der Verfasser die zuerst von 
Graun oingeführten Sylben: da, me, ni, po, tu, la, 
be wiederum beibehalten, er giebt auch sonst die 
nöthigen Vorschriften und Regeln. F. G. 

Berlin. — Revue 

— (Kroir* Oper.) Frl. Jenny Broch, nachdem 
sie wiederholt Im «.Barbier* und ..Lucia” anfg:otreten . er- 
rang am 27. auch einen grossen Krfölg als Marie in Doni- 
zetti's ..Tochter des KegimeiiU”. Nicht allein die schon 
gewürdigte Colorator-Fertigkeit. anch die Empfindung des 
Ansdrucks iiu Oesauge wie in den gesprochenen »Scenen 
und ihr nicht gewülmlicbes Darstellungstalent kamen hier 
zu voller Oeltuiig. Als Einlagen sang sie unter stürmi- 
schem Beifall Taubert's „Vogel im Walde” und wiederum 
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V'erdis Bolero. Die Herren Croiiherper. 8tierliu, 
T heile all» Tonio, Sulpice, Haushofmeister und FrauOrehe 
als Marijuise anU*r*tHtzten den (iust lohenswerlli. — Zwei 
Tenoristen machten erste lliHatralische VerBoche. Hr. 
(Jorsky, welcher am 25. als .^tradella“ debntirte, ist 
tosgischur Abstammung und hat seine gesangliche Aus- 
bildung in Italien eiiipfangeu. Seiner Stimme fehlt es an 
(iympatbischein 'rinibre, besonders die Tbnc der F-Octave 
klingen nicht frisch, der Vortnig zeigte jedoch mnsikiilische 
Sicherheit und (leschmack: bnlmliche Unerfahronheit licsa 
manche Stellen, hesonders die Parlandos, viel zu tonlos zu 
Oühor kommen. Hr. Xicardo, ein in Ungarn ronommlrter 
Maler, der durch Augenleiden in der Ausübung seiner 
Kunst behindert ist. sang am 2fi. den Sever in ..Xorma“. 
Seine starke, uinfangreicbe .Stimme wäre vielleicht vor 
Jahreu flir die Bühne zu bilden gewogen, jetzt fehlen ihr 
Wohlkhuig. Tiagkraft. richtige Vcrweiidmig des Athems, 
wie dem Vorträge die gesanglicli-khmitierischo Erziehung. 
Die Damen Baumanii • Tril off nml KejieB als N<irina 
und Adalgisa wurden, wie in ftüberen Vorslollnngen der 
0|icr. durch Beifall vielfach ausgezeichnet. — Am 2K. trat 
Hr. Botel noch einmal zum Hosten des Chors und d**s 
Orc-hesters im ..Troubadour" auf. Der aiisverkanfte Saal 
iiberhitufte den SSnger mit zahllosen Hervornifen nml 
Biumenspeiideii. Ferdinand f» u m b e r t . 



Nachrichten. 

— Die Königliche Oper in Berlin verliert im näch- 
sten Jahre abermalH zwei ihrer jüngeren Mitglieder, die Damen 
Marie Renan! und I,oIa Beeth Beide haben «ach sehr l)oifällig 
verlautVoeu (iastapfel in Wien einen Vertrag mit der Wiener 
Hofüpor abgr>4chlos>*en. 

-• Die Operette .Waldmeisters Brautfahrt“, mit 
welcher in den uilchi«len Tagen die neue Saison des Walhalla- 
Thenters in Berlin eti>fTn*:t werden »oll. wird der aus New- 
Olk hoiibcrgekomniene ('ompotiNt Adolf Neiiendorff |M.rsön- 
lifh leiten. Voraussichtlich wird der J. Septeuiher der Er- 
öffnungstag sein 

— Die t^uarteit-Oenosaenscliaft der Herren Hasse. 
'Vulize. Müller und Kocli in Berlin wird auch während dieses 
Winters ihre Soireen für Kiimmermusik in der Aula des Falk* 
Kealgymiiasiums furtsetzen. Vier Abende sind in Anssichi ge- 
moiimen niid zwar für October. November. Januar und Februar. 
AD neuere Werke halmn die Herren die tjuarteue (t-moll von 
Volkmann. (’*d«r von Stolzenberg. E*nioll von DiRseke nml 
D-mnH von Max Pnebat vorbereitet. 

— Die Berliner Sängerschaft, deren Dirigent Hr. 
Musikdirectur Edwin Schultz i»t. riistei aicli zur Feier ihres 
lünfundzwanzigsten Stiftungsfestes. Dasselbe kmU am Ö5. und 
2H, September im 1’onc.erthaiise gefeiert werden. 

— Professor Carl Klindworth bat minmehr Berlin 
verlassen und seine geplante Reise na<h Amerika angetreteii. 
Das von ihm in Berlin gegründete Mnsikinsiitut wird während 
s'-iner Abwesenheit von Hrn. ^lorltz Mosxkowski überwacht 
wcnleu. weicher den rnierricbi für das ('lavierspiel in den 
höheren ('lassen UU-nioiiitnen hat. 

— Fran .Amalie Joachim wird iin T..aufe de» Winter.» 
in der llerliniT Singakademie drei Liederabende veranstalten. 

— Die Opernbibliothek de» Königlichen National- 
Theaiers in Berlin umfasste im Jahiv 178“. also jetzt vor hnn* 
ilert Jahren, ganze lOo Opern. Die LisU* weist u. A. folgende 
Werke auf II Opern von Hiller. 10 von (4retry. 14 von 
Andre, U von I'aisiello. 2 von Piccini, 2 von Gluck, 2 von Sa- 
lieri. 2 von Kaftka und .noch nicht aufgefUhrt“ .BcltuouUr und 
Cunstauze* von Mozart und .(daudine von Villa Bella". Sing- 
spiel in drei Acten von Goethe Mozart'» .Eniführnng" ging 
iim Iß. October 1768 zum ersten Male in Scene und zwar in 
folgender He.^etzung Belnitmte Hr. Lippert. Constanze Mad. 

1 nzflmann. Osmin Hr Frankenberg. Selitu Hassa Hr. ('zech* 



I litzky, Blonde Mad Baraniu». Pedrilto Ur. Greibe. Uöch.st be- 
lustigend ist. dass bei dieser (relegeuheit von einem Berliner 
Kritiker .dem jungen 3teD»cben“ 31uzart der Rath gegeben 
wird, er «mochte erst bei Dittersdorf in die Schule gehen, ehe 
er es unternimmt, eine komische zu componiren“. Der 

k Erfolg de» Werkes war Übrigens ei» ausserordentlicher, und 
I um so wicliiiger. als mit dieser Oper der dramatische deutsche 
Knustgesaiig im König!. National-Theistcr »einen eigentlichen 
Anfang nahm. Goethe s .(daudine“ folgte er«t am 29. Juli 
178tt und zwar mit der Mu«ik von Keichardt. lies» aber kalt 
i — Herr Louis H, Meyer. Direitor de» Beethoven- Goo- 
,j »enatorium» in Berlin, hat nach der .Slusical Opinion" io 
London eine Serie von fünf Conemen gegeben, die »ich eines 
vorzüglichvii Erfolge» zu erfrt'uen halten. 

— Da» dreizehnte Lo hconcert der KiirMtl, Hofcapelle 
in Soude,r»hau»en brachte. alHTinals unter der lyeitnug de.» Hm. 
('oDcertmeisters Gröuberg. folgende» Programm zur Ansfilb- 
ning SymphonischeH Toiigemältle .Walleusteiu" von J. Rhein- 
berger. Ouvertüre .Der t'orsar* von H. Kerlioz. Ouvertüre 
.Die Girondiulfn“ von H. Liurlff. eine Kau»i-()uvertnrt*. sowie 
Vorspiel zum «TriHtan** und Isoldens Liebestod von Hichard 
Wagner. 

— Eine neue Operette «Snb r».sa“ bat vor einigen 
Tugen in LüD^ck einen günstigen Erfolg gehabt. Der Com- 
ptmist heisst Hlon und ist Concertmeister dc.s Hamburger 
I Stadttheaters. 

— Max Bruch » Oper .Loreley“, welche eine' voll- 
I ständige rmaibrdlun^ (Tlabrun, wird »Lhoii in der ersten Hälfte 
!{ de» September in Leipzig zur Anfführung gelangen. Der Cum- 
ponisf ist b«Teit» dort anwesend, am die Proben pi^rsöuiich 
überwachen zu können. 

— Emil Götze'g Gesundheitszustand i.»t noch 
immer nicht derart, das» er seiner Thäiigkeit aU voll «ind 
ganz zuriickgegetien bei rächtet werden könnte. Indessen scheint 
doch die unmiUelhHn* GefaJir beseitigt. 

— Da» Friedrich Sehneider • Denkmal in seinem 
GeburGort.« Waltersdorf an der Lausch« erscheint nunmehr ge- 
sichert Die Sammlnngen halben die nöibige Summ« nahezu 
bescliatlt. und für die Küste de» Componisten hat das Königl. 
sächsische Ministerium die Mittel aus den Fond» fUr üfTentliche 
Kunstwerke bewilligt Dit Bildhauer Schubert in Dresden 
I wird die Büste »iistiilm-n 

— Die Operette .Incognito“ von Ludolf Waldmann. 
welche bekanntiicli das jetzt überall i;esungen« Lied „Fischerin. 
Du kleme" enthält, hat vor einigen Tagen auch in Bromberg 
sehr grossen F'rf'dg gehabt. 

— Aus Cdburg wird geineMei. dass im dortigen Hof- 
(beiiter tm Laufe der Saison die dreiactiae komische Oper 
.Iduna* von J, P. tiiUthard ihre erste Auffiihrumr erleben wird, 
i>er rompon!'*t lebt in Wien 

— Die Liedertafel von Trier leierte vom 6. bis 
S. Angu?>t Ihren fünfzigsten -Stifinng^tag. Die hcitaimten Männer- 
gelang» t'imiponisteii ('. Isenniami. J. llramhach und A. Dregert 
leiteten Werke ihrer l'oinp 'Silion persöulich. 

Im [leipziger Siadiihealcr wir«l auf Max Brnch» 
.D»reley” MeyeiDer's .Nortlstern" in glänzend-ter Ausstattung 
folgen. 

— In t'arlsbad gab die t'urcapelle des Hni. )Iu“ik- 
director« A l/abitzky am lü. August ein Syuiphonieconcert mit 
folgendem Prugrainni Kriegsmar-ch aus «Athalia* von 3Iendets- 
Suhl}. Ouvertüre zum .Kgiitont' von Beethoveo, Semiatle D-moll 
für Streichorchester von Julius von Beliczay, Vorspiel zum 
.liohengriii“ von Wagner. Enir’nct und Loin du Bai flir 
.Streichorchester von E Gillei. Symphonie t'-dur von Mozart. 
Die Heliczay'sche Serenade, op. H« und noch Mannscript. be- 
steht aus Moderato. AHegretto vivace, .'^dagio cantabile. Aliegn» 
con fuocii und AHegretto. Sie fand eine vortreffliche Anf- 
tiahnic und brachte dem l'omponisti-n uiiieii wi^hlvcrdieiiten vollen 
Erfolg. Das «GarDbader Badeblait“ schreibt als iUsume einer 
ihr i'iiigesaudten Besprechung u. A «Vor Allem mU<.scn wir 
rühmlichst hervorlieben. dass Beliczay's Serenade ein wirkliche» 
.Stiindcheir ist. Der ('omponist, zu dessen hervorragendsten 
EigenM-hafteu e» gelnirt. da»s er die Stylgattungen '‘treng aus- 
eimnnlr-r zu Italien ver>it<‘lil. hat es auch hier meisterbafi ver- 
tumlcn. den Sert-nadentuii festzuhaltcn. .Jctler der vier Sitze 
ist in entsprechend knapper Form gt-huUen. und in jedem sind 
aiistlrttcksvolh* Getlnnkcn würdig durrhgcfUlirt. Sowohl was 
Rhythmik Harmonik und thematische Arbeit betriüt. können 
wir ilie Factnr des Werke» mit volDiem Rechte als cla.»»iscli 
bezeichnen. Ihtiwi hönm wir durch da» ganze Werk liehlicbe. 
zum Herzen sprechende 3ieloilien. »o dass wir mit grosser Be- 
friedigung den Ausspruch wagen können, dos» Beliczay zu den 
('oinponisien gubi>r1. .denen noch etwa» einfällt". 
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— Die iHUKikAlixcht) AuHbililung der VoIk»»chtil- 
lehret hat zu eiuem ueuen KrUi^s de« ttreuniiechen t’ultus* 
miniAtermm» an die PtuviiiziAl-Schulcullegieu VemulAsaung ge- 
gehfi). in dem die hohe Hedentnng diese« (iegeusUude« betont 
wird. I>er MtDister erkennt an. da«^ «ich in Ihzug auf die 
Pflege de« Volks- und KirrhrngCKaiige« in den letzten Jahr- 
zehnten ein stetiger t>’nrt«chriU g^seigt hat und da«« hieran 
Seminare und Volknsrlmien sich ein wesentliche« Venlieiist er- 
woihen baWn Trotzdem «ei aber noch ein weiter Weg ziiriick 
za legen, bi« das Ziel erreicht werden könne, welche« sowohl 
bei dem (iesange wie bet dem Urgel«|>iol Uherbaupi nur erreich- 
bar «ei. wenn die l>ehrerbi]dung Ton vorn herein auf dasselbe 
gerichtet werde. Die AnfsiebtalM hördni werden demgemäss 
anfgefonleii. dafür Sorge zu tragen, dass auch hei der Prapa- . 
landenbildung der iimsikali.«rhe rnierrlcbt nicht rernachläHsigt 
wetile. 

— Herr W HiBcbbieter in Dresden feiert am 1. Itclober 
da« Jubiläum «einer flinfnndzwantigjährigen Thätigkeii a1« 
I^brer der Musiktheorie am Königl t'onservatorium zu Dresden. 

Dir Zahl seiner Schüler ist eine überaus grosse, d» er während 
der ganzen Zeit bindim;b wöchentlich zwanzig und mehr I.ehr- 
t*tundeu zu gelten hatte. 

— Au» München wird geschrieben, das« die Snchricht 
verschiedener Zeitungen. Capelltneister I^eTi habt’ seine Knt- 
laKkung erbitten, weil ihm der Drlaub nach Bayreuth verweigert 
worden, durchaus erfunden ist. 

— Kugen d Albert'» .Draraaii.-iche Ouvertüre’ wird im 
liZufe der kommenden Saison in den PtiilbannoniM-hen (’on- 
certeu in Berlin and l)re«dru. sowie in den neuen Almnnements- 
concerteu in Hamburg zur Auffübiung kommen 

— I III \V iener t’arl Theater, welches unter dem neuen 
Direetor Kranz Sieiuer seine neue Saison mit einem franzö- 
sischen Stück beginnt, wird al« er-te Operetten-Novität .Nelly“ 
von Josef Hellmesberger jun. zur Aufführung gelaugen. 

— Teber die Wirkung des elektrischen Ucht s 
in der Wiener Hofoper berichten doiiige Blätter: Ihd der Vor- 
sUdlung des Ballet« .KxceUiur', in uelchem bekanntlich das 
hellste Licht mit dem tiefsten Ihinkei rasch abweclisck. kam 
die elektrische Beleuchtung im (»ro.saen nnd (tanzen zu lK*«ter 
(.teltung In jenen Sceneii aber, wo die Farbenpracht der 
Ko«tüiue ZU glänzender Wirkung gcdangcii soll, war die letz- 
tere doch geriuger aU beim (•anlichle, und in dieser Beziehung 
wird noch manche Vcibesserung eintreten müssen, um den 
Kchönen Kinüntck von früher hervorzobringen Wie verlantet. 
soll das Hofopernlheatcr nach Wiedereröffnang de» Harutheatera 
auf einige Tage geschlossen werden, damit die noch nöthigen 
Arlwiten znr Verbestenmg der elektrischen Beleuchtung auo- 
gefiihrt weiden können. 

— Krau Pauline Lucca bat für den Mmiat April näch- 
sten JahiY's einen ttastspielantrag nach Amerika erhalten, der 
ihr nir zchu VorsBdlungcn das Honniar vou dieiskigtausend 
(»ulden bietet Wie verlautet, iet die Künstlerin Willens, dem 
t'erlockeiiden Anträge Folge zu leisten. 

— Für da» deutsche Volkslheaier in Wien wur- 
den in der (Teneral-X'ctsHtimilimg des zu diesem Zwecke ge- 
tündetni Verein« in der vorigen Wmdie die Fläne voi gelegt. 

>a.s Actieiicapital in Höhe von .VH'OOO (Julden i.^t hemr» voll 
gezeichnet. Da« Theater wird nur zwei (falerien enthalten und < 
in Folge billiger Berechnung des Baagnindes in der Lage sein. | 
niedrige Eintrittspreise (estsiistellen Der vorzugsweise ans 
Eisen berznsielletidv Bau wml elektrische und tfasbeleuchtniig 
erhalteu. Die Verwaltung wiinle ermächtigt, das Theater zu | 
verpachten, zum Oeneral-Becreuir wurde Dr Ktaeiikel. vorma- jt 
liger Direetor de« Theaters zu Brünn, bestellt. jj 

— Dem Hufoperntheater in Wien winl ilie (>a«- |l 
ge^ellschaft fUr die ansgefalleucn siebzehn V'orHtellungeu einen 
Ersatz von zweitau.send Dulden per Abend leisten. ! 

— Von ('apel lmei#t e r Han» Uirhier in Wien wird 
ein hübscher Zug aus London berichtet Kr fuhrt** in einem 
«einer doiiigeu Ki' hter-i'oncerte die Akademische Fest Oiiver- • 
tnre von Brahms auf. nnd wie gewöhnlieh dirigirte er auswen- 
dig; da i^eschah es. da«» er trotz »eines bewundernsw'ertben 
(iedächtnlsscs doch einen Tactweehsel vergas« und das Orchester 
ein wenig in rnuidnung g«TieUi Kuhig aber klopfte er ab 
und trat vor — anstatt wie Andere in solchem Falle »ich mit 
wütlieoden Blicken aaf da» un-icbuldige Orchester zu helfen — 
nnd sprach unter athemloser Stille: .Meine Damen und Her- 
ren. das Versehen war nicht die Schuld de« Orchester», son- 
dern meine eigene “ l'nd die Ouverfiire verlief zum zweiten 
Male in prachtvollster Weise Man kann »ich den lauschenden 
Beifall denken. 



— Da« neue deutsche Theater in Prag ist soweit 
' vollendet, das« dasselbe schon zu Ende de» September wir<i 
eröffnet werden können. Der Orchesterraain tat nach dem 
Muster de» Bayreuther Festspielhauses eingerichtet, denn er 
liegt sehr tief und ist zu einem Drittel iibei^eckt Die BUhue 
ist durchweg an« Kiseit bergeslellt. Im ganzen (iebäude wird 
elektrische Beleuchtnug eingefülirt. 

— In Pressburg ist von dem Kirchenmnsikvendii iin 
Krönuiigsdouii' zu St. Marti» HoSiert Schumnun'« Messe in 
Op. 147. vor Kurzem zwei Mat zur Auiführaug gekommen. Es 
dürfte die» wohl iiberhaup! die erste Auliühruug »ein. welche 
nach der Bestimmung de» Werkes auf einem katholischen 
Kirclienchore zur Feier der gottesdienstlichen Handlung statt- 
gefundi ‘11 har. Da« Werk ist im Kebniar de« Jahre» 1B6'J 
compuntrt wurden. Der Kirchenmosikverein ist .schon 1833 gc- 
giündet worden und war auch einer der ersten, die Beethoi'en » 
grosse Messe auffUhrten. wa« in Pressburg schon 1835 geschah , 
dasselbe war mit Liszt « Krönnogsmcssc und )Ii«»a chorali» 
der Fall. Jjeiter de» Verein« i»t der (,’apelhoeisier Josef 
Tbiard-Laforest. au der Spitze de» Voraiandes steht der kuust- 
begeisterte gnise Tit.-BiHchuf Karl Heiller, zu dessen füutzig- 
jährigem Priesierjubiläum 1884 Franz Liszt «eine Krönung»- 
messe persönlich iHiteie. 

— Au« Budapest werden als Novitäten de» Königl. 
Openttheater» für die angehrochem' Saison aogekündigt .Der 
fliegende Holländer' von U. Wagner, .Merlin’ vou Carl (told- 
mark, .I^knx^' von Leo Delibes. mit Fräulein hianchi in der 
Titelrolle. .Othello’ von Verdi. .Die PcrleuÖscher* von (.». Kizet. 
Die Kröffnungsnper bildeten K. Wagner « .Meistersinger von 
Nürnberg*. 

— Von Ffliclen David i»t eine unedirte (Jper durch 
einen glücklichen Zufall bei dem Brande der komischen Oper 
in Pari» vor der Vernichtung Imwabrt geblieben. E« ist die 
Partitur von .Bon Fermier de Francoviüe“. welche «einer Zeit 
dem Direktor t'arvalbo zur Aufführung anvertraiit worden war. 

— Verdi » .Othello“ hat Imreits die vierte Bühm- 
Italien» in Besitz genommen, nämlich das Teatro Oraude in 
Brescia. Die beiden ersten Vorstellungen am 1 1. nnd i‘J. August 
waren glcicbbedcntend mit grussariigen Triumphen. Maestro 
Facriu dirlgirte. den Othello »aug Bgr. Oxilio. Dcsdemoim Sgra. 
(iahbi, Jago Sgr. Lh^rie, Ca«sio Sgr. Paroli. Emilia Sgra Costa, 
kleinen* Partien die Herren Sillich. JUuiini und Limuitta. 

— Aus Bad Sebeveningen wird mitgetbeiit. da«« die 
(.'urcapelle unter Prof. Mannstaedt'« Leitung ein Zwischeuspiel 
an« der ..Ariadne*’ von Paul Kuczynski mit dem erfreulicliHien 
Erfolge znr AufTühnmg gebracht hat. 

— Die Promeiiadeii Concerte iiu Covcnigardeu zu 
London haben schon am 13. Angnst ihren Anfang genommen. 

— Da« diesjährige Musikfest in Worcester flndet 
vom 6. bi» 9. September statt. Zur AufnUirnag gelangen anf 
demselben: „Elias " von Mendelssohn, eine Ueese von Sshubert. 
ein Psalm von Mendels-^obn. ,.I>a< letzte (»ericht" von Spobr. 
„La K^deinption' von tiounod. .Ruth“ von Cowen. Mendels- 
suhn's ..Lol^esang“. der ..Me«"ia«’' von Handel : .'•äinmilich in di-r 
Kirche. Eii>e« der weltlichen t oucerte in der Public Hall wird .Die 
goldene Legende“ von Sir .Arthur SuUivau au^fUlieu. Al« So- 
listen Werden die Damen Atbaiii. (Howvr. Eaton, William'*. 
Hüt»e (tlenn. Ree«, sowie die Herren Lloyd, Smtüi. Dyson, Mac 
(tuckin. Bn*retun. Millward mul Watkin-MilU geiiumir. I)a<* 
Fest wirfl von Herrn CuniMlu« geleitet. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



VrrlaK von K. \%\ Frltzsch in Leipzig* 

Sonate 

fF- dut'J 

für Clavier und Violoncell 

Toll 

f»p. 8. Preis M. H. — . (232} 











280 «r- 



^ ^ * 1 T k k Dreborgelo roii 

Musik-lnstrumeiite, 



mit ao9wech»elbRreD Hetall- und Papp- 
deHgleicheo Spieldosen, — 

Geigen«. Salten*. CoBcert-Pnnkenfabrfk 
Co.| Markt 2^- [233] 



Hjicht & ]Meyer 

HofmOflikhaTidinng 

Leipzig. 

In UDsereu Verlage er.<tcbieo tioeben: 

Klng^hardty A.« HofcapelitoeiNter in Dessau. Trinkmette: 
Hat Einer zum Trinken nur triftigen Grund. (Oed. 
von .Inlins Wolff.) 

lUanerolior. 

Partitur iW) Pf. Siiiumcn ((Quartett) 50 Pf. 

Sohnbert. Frans. Die Allmacht: Gross ist Jehova der 
Herr. (Hymne.) Für ffw&lsohtan Ohor, kleines 
Orchester and Orgel ,ad libitum) bearbeitet von A. 
W. Oottschalg und Karl Oütze. 

Orch. -Partitur M. 3.— . Vocal Stimnten 60 Pf. 

In.Htromental Stimmen M. I.iK). 

SUbar, Fard., Kgl. Professor io Berlin. Op. 148. Kiroh- 
lieber Welhegeeang (a capella) für ^mlaohtan 

Obor. 

Partitur 60 Pf. Stimmen (0uart4*ti) 40 Pf. 

VlarllBf, Kgl. Professor in Berlin Op. 60. Opferlied: 
Die Flamme lodert, milder Schein dnrchglänzl den 
dQstem Eichenhain. (Gedicht von F. Matthiessen.) 

WüiBaz^or. 

Partitur 60 Pf. Stimmen i^t^uarU-u) 40 Pf. 

|2M| 

Obige 4 Gcftdnge sind von den angesehendsten (vesang* 
vereinen znr AnfrUhrnng angenommen. — Allen besseren Ge- 
sangvereinen empfehlen wir bei beginn der Concert - Saison 
diese b(k:hst. effectvollen Chorwerke. Die Partitnren bierzn sind 
durch jede MuHikalienhundlung zur Ansicht zu beziehen, sowie 
von der Verlagshamllung Dicht A Meyer. Leipzig, ThaLtrasse. 



aatz. 

Heft I. 
Heft 2. 
Heft 3. 



EtOden fOp Pianoforte. 

Loeschhorn, K . Op. 186. Melodische Uebungs- 

stücke zum Gebrauche für Aaflnger, In fortaohrel- 
teader Ortfaiag aed mit geaaii bezeiehaetem Flager 

(Nur Im Vlelia*8ohlüwel) M. 2.—. 
(EinfBhmai dea BaaaSchIQasel«) M.2.— . 
M 3.—. 

Wolff, Bernh . Op. 117. Zwölf kurze Kleeier- 
Etiiden. u 3.-. 

Op. 118. Zwölf kurze Studien zur glelobmiaalgen 

Aaabllduag beider Hinde für das Oetaveaapiei. 

M 2.- 

l.iOeschhoini, .A.. 

Führer durch die Elavierliteratur. 

Gart. BO. M. l,— . 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock 

Königl. HofmuHikhandlung in Berlin. 



Neueste Clavier-CompositioDeD 

von 

$c(iatvo«w 4 a. 

I Opns 66. Fünf romaotlache Kplsoden. I. Heft fXr. 1 und 
2) M, 2.60. H. Heft fNr. 8—6) M. 2.80. 

Opus 66- Drei Tanz*('aprieen. 

Nr. I. A ilegretto gracioso. M. 2,— . 

Nr. 2. Non troppo allegro. M. 1.80. 

Nr. 3. Moderato gracioto. M. 1.60. 
lOpas 67. Secks Clavlerstflrke. 

Heil I, Scberziiio. barcarole. Trüomerei. M. 2.30. 
Heft II. Tanz Impromptu. Moment mnsiezü. Blätter 
im Winde. M 2.6o. (^^1 

Verlag von Praeger & Meier, Bremen. 



E Jm ^trlagr hon yt. l^artQolomans in €rfurt HT 
irn unh i|l 6uriQ allr IBuQliaablangin {u 6r{it^fn: 4* 

Jifltrrönfr 

6ri 

I f)oItpraßfn6 unö 3)odj|pit. 

. ^Eine rfirfjfialtttir ^ißmmiunii 

I! Don 

■ ^tfi^rfarn, ?Toa(lfn unö ^:afr[«)Ciföirn 

fiir '^loIlt^aBrn^ un6 SuritirjutTjitit. 

Wfraosgtgihrn 

(Eömunö ■©allntr. 

00^ IPrria; Hh. I.5B. “W (V38) 



Neueste Clavier- Compositioneii 



Venar VerUgr von H W. Fritxooh ln ZfOlpslff. ji 

Hoffinann, Emil, Op. 1. Drei Walzer fUr Pianoforte. M. 2.50. I 
— ' Op. 2. Menneu für Pianoforte. M. 1.80. (2361 " 
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Wilhelm Berger. 

Opus 20. PhantulMtttok. M. 2,30. 

OpU4 21. Qnnrtett für Pianoforte, Violine, Viola 
und Violoncell. M. U.— . 

Opus 23. Aqiinrellen. Eingeführt im Raff f»cben 
Conäorvatorimn auf Empfehlung des Hm. Dr. Ham 
von BUluw. 

Heft I. Frohsiou. Siciliano. Komauze. Ländler. 
M. 2,60. 

Heft II. Tanz der Kobolde. Träumerei. Walzer, 
Humoreske. M. 2.80. 

Heft III. Scherzinu. Zwiegesang. Alla Polocca. 
Fbantmtischer Marsch. M. 2.50. 

Opus 24. Eetitt Z4*d«r und flir hoho, 

mittlere und tiefe Stimme k 60 Pf. und 1 H. 

Verlag von Praeger & Meier, Bremen. 



Verlag voa Kd. Bote & G. Bock. Königl. Uofmusikhandluug in Berlin. Leipzigerstr. 37. 

Druck von Manclincr k Stophun, Berlin SW., Eitlontruo*« II 
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Ueber Natur und Wesen musikalischer Töne. 

Von R. Winterborg. 



Die Konntnisd der Vorgänge, welche den Em* 
piindungen unseres Gehörsinnes zu Grande liegen 
und auf denen die elementaren Regeln fUr den Auf- ij 
bau der Tonleitern, den Wohlklang der Accorde etc. 
beruhen, ist anch für den ansflbenden Musiker von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung, da die Ton- 
kunst es nicht allein mit der freien künstlerischen 
Erfindung, sondern auch mit der unmittelbaren 
Naturgewalt der sinnlichen Empfindungen zu 
thnn hat. Diese Empfindungen selbst lassen sich 
mit Worten nicht wiedergeben, ebenso wenig wie 
es möglich ist, sie durch Aufdeckung ihrer physi- 
kalischen Ursachen zu erklären, und wir können 
sie deswegen auch nicht erschöpfend beschreiben, 
ohne vorher an Bekanntes zu erinnern. 

Wir wissen, dass die Musik zunächst auf unser 
Gehör wirkt. Wir wissen ferner, dass Musik so- 
wohl von menschlichen Stimmen, als auch von In- 
strumenten der verschiedensten Art bervorgemfen 
wird, und dass sich sowohl die Stimmen, als anch 
die InNtmmente durch die Art ihres Tones sehr 
prägnant von einander unterscheiden. Die Flöte 
spricht ans weich und sanft an, die Trompete klingt 
hell und schmetternd etc. Ja sogar bei einem und 
demselben lustrumeuto machen sich Verschieden- 
heiten in den von demselben hervorgebrachten Tönen 
wahrnehmbar: die dünneren und kürzeren Saiten 
einer Violine klingen, wie man zu sagen pflegt, 
feiner als die dickeren und längeren. Wir besitzen 



also sehr viele von einander verschiedene musikali- 
.sehe Töne. Welches sind nun die physikalischen 
Ursachen der Höhe, Stärke, Klangfarbe und 
des harmonischen Zusammenklingons der- 
selben ? 

Das.s jeder tönende Körper sich in einer zittern- 
den, vibrirenden Bewegung befindet, ist eine That- 
sache, die schon im frühen Alterthumo bekannt war, 
ohne dass man indessen über die Natur dieser Be- 
wegung eine klare Vorstellung gehabt hätte. Die 
Alten wussten auch, dass ein Ton um so höher ist, 
je grösser die Anzahl der Schwingungen, die der 
I t<3nende Körper in einer gewissen Zeit vollendet, 
imd dass der harmonische Zusammenklang mehrerer 
Töne auf gewissen Zahlen verhältnissen beruht, durch 
welche die Accorde bestimmt werden. Auf die 
Frage nach den eigentlichen Ursachen dieser Er- 
scheinung aber vermochten sie keine befriedigende 
Antwort zu geben. Die Pythagoräer, denen die 
Zahl die Quelle der Erkenntniss, das Wesen aller 
Dingo war, verbanden die Betrachtung der Zahlen- 
verhältnisso der Schwingungen tönender Kör]>er 
mit allerhand metaphysischen Speculationen. Sie 
wandten ihre Zahlentheorio nicht nur auf die musi- 
kalischen Intervalle der für unser Gehörorgan wahr- 
nehmbaren Töne an, sie gingen sogar so weit, zu 
sagen, dass die bewegten, gleichsam schwingenden 
und Klaugwellen erregenden Planeten nach den 
harmonischen Verhältnissen ihrer räumlichen Inter- 
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valle eine himmlische „S])härenmasik“ hervorrufeij 
müssten. Diese Musik, setzten sie hinzu, würde} 
dem menschlichen Ohre vernehmbar sein, wenn sie 
nicht, eben dämm weil sie peqiotuirlich ist und 
weil der Mensch von Kindheit auf daran gewöhnt 
ist, uberhört würde. Ein Pythagoräer versuchte 
sogar in einem Bilde die Welttönc zu versinnlichen, 
indem er auf jede der Planetensphären eine Sirene 
setzte, die von den ernsten Töchtern der Noth- 
Wendigkeit, den drei „Mören“ unterstützt, die ewige 
Umkreisung der Weltspindel fördern. Im christ- 
lichen Alterthume, w'ie im ganzen Mittelalter, wird 
der nariuonie der Sphären noch immer, doch meist 
tadelnd, gedacht. AuifalleDd ist es, das.s die grossen 
Forscher des 15. und 16. Jahrhunderts, Tycho de 
Brahe, Kepler u. A., die sich sonst immer nur 
streng au die wirkliche Beobachtmig hielten, von 
der Tüchtigkeit der erwähnten Weltansicht der 
IMhagoräer, „dass die kreisenden Woltkörpor die 
Himmelsluft zu erschüttern vermöchten, um Töne 
zu erzeugen“, noch völlig überzeugt waren. Kepler 

Feuilleton. 

Ludwig HarCmann 

Über „Die drei Pinto’»“ von C. M. v. Weber. 

Der geistvolle Dresdner FeoilletoniÄt Ludwig Hart* 
mann tritt in neuester Zeit als wärmster Verfechter fiir 
Webers uiivollendot liinterlasseno komische Oper „Die 
drei Pinto’s“ auf. Ein uns zogesaiuUer Artikel im 
„Dresd. Tagebl." verbreitet sich in ausfiUirlicher Weise 
darüber, und da das Werk aufäiigt, allgemein zu inter* 
essiren. so lassen wir denselben hier folgen. 

Wie schon kurz berührt, schreibt Hartmann, hat in 
Leipzig in einem engeren Kreise eine probeweise Vor- 
führung der hinterlassenen Oper des grtjssen deutschen 
ToDroinantikers stattgefunden, der man mit steigendem 
Interesse beiwohnte. Herr rapellmeister Mahler sass am 
(Klavier und intentreiirU} das höchst eigentbümliche Werk. 
Vereneheii wir zunächst, die Gesammteinrichtung seiner 
Tendenz festzuslellen. Schon in Silvana, Preciosa. im 
FreisdiIHz. Ifosonders aber im Oberon, tritt eine unge- 
wölmliche Begabung Webers für den Humor hervor. 
Aber derselbe bleibt gleichsam gebunden, weil er nur einen 
iiitwgrii'cndcn Bcstandtlicil grösserer ernster Werke bildet. 
Aber Weber seihst war sich der Kraft seines Humor« 
klar bewusst und fasste in seiner reichsten Epoche, um die 
Zeit der I*reciosa und des Freiscliütz, den Plan zu einer 
bedeutenderen, selbstständigen komischen t^per. Wie bei 
Allem, was er that, war Weber leidenschaftlich ini Er- 
fassen dieses Gedankens Hätte ihm im entscheidenden 
Moment eine Texldichlung von Werth, z. R. des Frei- 
schütz, Vorgelegen, so würde Weber damals, also auf dem 
Zenith seines Schaffens, diese komische Oper, zu welcher 
es ihn begeistert hinzog, wohl in einem Stunn vollendot 
hatKMi. Statt dessen existiren im Nachlass nur etwa 10 
(es sind sogar nur sieben') fertig skizzirte einzelne Musik- 
stücke derseibeu. und in den Briefen und Tsgebucbblättcrn 
eine Anzahl beredter Wunsche und ungeduldiger Klagen, 
sein erhofftes Meisterwerk, die komische Oper, betreffend. 
Mehr als seine Textdichter war Weber ein scharfsinniger 
Kenner der Theaterwirkungen. Das Textbuch zu der 
komischen Oper aber. „Die drei PinüjV* von Theodor 
Hell, kann man nur als albern und gesriimacklos bezeich- 
nen. Es war untiiögllch. Die Idee desselben, eine spa- 
nische. lüstige Geschichte, ist aber nichts weniger als 



gielit in seiner „Harmonice Mundi“ »einer Freude 
Ausdnick, in den räumlirbeu Verhältnissen des 
Kosmos musikalische ZahlenverhältniBse entdeckt 
za haben; er lässt wie in dichlerist ber Begeisterung 
Venus ztisammeu mit der Erde in der Sonnenferne 
Dur. in der Sonnennähe Moll spielen, ja der höchste 
Ton des Jupiter und der Venus müssen im Moll- 
accord zinsamraentretten. 

Spätere Forscher bestritten zw’ar die Richtig- 
keit die.ser Ansichten, jedoch nehmen auch sie keinen 
Anstand, ebenso wde die Pythagoräer, die grös.sere 
oder geringere Einfachheit der Zahlenverhältnisse 
als alleinige Ursache der Harmonie von Tönen an- 
zuseheu. Sie gestanden dem Gehör© die Fähigkeit 
zu, die Zahlenverhältnisse ohne weitere Berechnung 
KOgleich zu fühlen, etwa »o, wie das Auge die 
P Farbenharmonien und Contraste empfindet, ohne 
sich von Zahlonverhältnissen beoiiiflus.sen zu la-ssen. 
So sagt Leibuiz: „Bei der Auffassung musikali- 
sclier Verhältnisse macht der Geist, ohne es zu 
wissen, ein liechene.xemi*el;“ und Euler meint, 

unmöglich. Ja. selbst wenn Webers Musikpcrlen, die er 
daraus gewonnen, nicht vorhanden wären, niiUnte man 
gestehen, es ist ein echter, rechter LustapieJstofT. Und der 
Enkel, Hauptmann von Weber, der nnnniebr ans den alten 
Gedanken einen völlig neuen Text gedichtet hat. würde es 
bei seiner dureb mohrore Theaterstücke erwiesenen Be- 
gabung nicht schwer gehabt buben, ein höchst lebensfähiges 
Lustspiel ohne Musik au.« der Fabel zu machen. 

;• Diese hat den wunderbaren Voizng grosser Einfach- 
j heit. Zwei spanische Edellentc. die fern von einander 

I wohnen. .Ingendfreunde, haben der eine einen Bohn, der 

II andere eine Tochter. Der Vater des Sohnes semlet nun, 

- da die Zeit gekommen, diesen zum Freund, dem Vater 
: der Tochter, und gle.bt ihm einen Brief mit: der Ueber- 
I bringer sei sein geliebter trefflicher Piiito: möge er gut 

anfgenomnien wcnlen; der Freond. dem der Briefschreiber 
einst das lieben gerettet, werde ja nun die alten Be 
zieliiiiigun kräftigen durth das Band der Ehe zwischen den 
Kindern. Gut, Pinto reist ab. Aber Pinto ist ein dicker, 
etwas falstaft^ger Geselle, geräth in die Gesellschaft von 
Stiidenlcn. mit denen er sich bezecht, und ein Student, 
der die reiche Erbin selber erringen niikdttc. nimmt den 
Brief lind macht sich spornstreichs auf die Brautsebau. 
Das ist mm also Pinto No. 2 . Aber der Student, selbst 
ein hübscher Edelmann, findet wohl Vater und Tochter, 
aber er findet die Tochter nicht mehr frei. Sie liebt, und 
der von ihr vei-steeklo Geliebte, wiederum oiii hübscher, 
reicher Edehnaun, ist wie sie verzwoifek über die Uciraths- 
plänc des V’aters mit Don Pinto. Der Geliebte des 
Mädchens spricht sich offen gegen den vej’mciutiichen 
Pinto (also gegen den Pioto No, 2) dabin aus; was nützt 
! Euch, junger Edelmann, eine Braut, die an Eurer Seite 
verzweiflln musste. Seht, wir liehen uns treu uud fest. 

I Tretet zurück von Eurer Werbung, Ihr macht zwei Glück- 
liche. Pinto No. 2 überlegt, dass das Abenteuer eigent- 
lich HO wie si» kein gntes Ende haben könne, spielt sich 
auf den Gnissmütliigen und meint: Gut. Meine Einwilli- 
gung sollt Ihr Liebesleute wohl haben. Aber der Vater? 
Der giebt Euch, schönes Fränleiu. nur einem Pinto .... 
Hier. Ucn*, liabt Ihr meine Beglaubigung bei’ni Vater des 
Fräuleins — er kennt Ench, da Ihr heimlich werbt, nicht 
und wird Euch aU I’inlo aufnehmen. Der Brief geht also 
in die Hände des dankbaren [dehhabors, und dieser stellt 
I nun Pinto No. 3 dar. Er gefällt dem Vater ausnehmend 
Und als endlich der wirkliche Pinto schnaufend und 





daH8 wir an Ordnunj? Gelallen tUnden, wenn wir 
dieselbe ohne grosse Anstrengung entdecken können ; 
wenn aber die Verhältnisse, die wir entwirren 
müssten, zu verwickelt seien, könnten wir die Ord- 
nung wohl erkennen, uns aber nicht deren erfreuen. 
Honte wissen w ir weit mehr über den eigentlichen 
Zusammenhang dieser Dinge; wir verdanken diese 
Kemitnisa zumeist den elastischen Untersuchungen 
unseres berühmten Landsmannes von Helmholtz 
in Berlin, welcher zuerst (in der zweiten Hälfte 
dieses Jahrhunderts!) eine befriedigende Krkläning 
der Klangfarbe und der Consonanz und Dissonanz 
von Tönen gab. 

Wie oben schon gesagt worden, ist jeder tönende 
Köqier in Schwingungen begriffen, die durch 
eine Reiho von schnell sich wiederholenden Suissen 
erzeugt werden und dadurch, dass sie auch der 
Luft ihre Bewegung mitthoilen, den Ton auf unser 
Gehörorgan übertragen, womit übrigens nicht ge- 
sagt werden wll, dass der Ton nicht auch durch 
andere, feste oder Hüssigo Kr»rper auf das Ohr 

wätftond atieewanki koiiitot nn>l mit StenTnrstvnnio ftclir«ut: 
hier »ei Belrng — er »ej der wahre Pinto. jener 
(linfn No. a) habe ihui die LejfUinmtiim entwendet, wird 
er al» raufier StüreniVied abjcewiesen mid liinaofipewoiien. 
denn Niemand glaubt dem dicken, lächerlichen Menschen. 
Pinto No. 2 aber lenkt imti eia und redet dem Vater iri's 
Gewissen: freilich wd jener f-avalier. der die Hand der 
Tochter in der »einen halte, nicht ein Pinto; »o wenig wie 
er p» sei. Per Abgewiesene sei der wahre Pinto. Aber 
das Oliick der Tochter »tehe doch höher als eine alte 
Pankespflicht unter bel'reundeten Vätern. 8ebt jenen 
schmucken C'avaHer an, den Knre Tochter heU» liebt, er 
ist jnng. vornehm, reich — vergesst es, das» er kein Pinto 
ist Und der Vater vergisst e». die Beiden kriegen sieh. 
Pinto No. 1. der komische Poltnm. geht leer au« und mag 
«ich bei seinen studentischen Frcnnden and bei m Weine 
tr»»8U*n. 

Ist das nicht ein reizender komischer Üpernstoff .’ Und 
er ist vortrefflich knapp im Pialog, der Mnsik sich an- 
passend in den Versen, ausgefiihrt. Per Knkel hat eine 
Ader vom Grussvaler in sich Dass Pinto Nu. 2. der über- 
miUhige Stndeiit. einen drolligen Di(;ner hat und die Schone 
eine verschmitzte Zofe, versteht sicli f;i»l von selbst. 

Pie Musik wieder herzustellen. hat mehr Arbeit ge- 
kostet. als eine neoe Oper zu schreiben. i>er junge (Ka- 
pellmeister Mahler ist völlig dabei zum Weberomanen 
geworden, hat «ich so vortrefflich vertieft in die Ideen 
dos Meisters, wie es Keisslger oder Meyerbeer, denen die 
Sachen ebenfalls Vorlagen, nnmöglich gekonnt hätten. Das 
Ganze ist Weber s Original, unter ZuhiUfetiahme kleinerer 
Brnchstiieke verschollener Weber scher Openi und sonstiger 
8türke. tadellos compilirt, mit Ingeninm und bewnmlerns- 
werthem. mühevollem Fleiss Abgeschlossen ist die Par- 
titur noch nicht, und wir sprechen von den Masikstiieken 
nur mit schuhügor Piscretion. 

(gleich der 8uidentenchor ist wundervoll. Alles, was 
Weber an ausgelassenem . geistvollem Tonscherz in sieb 
trug, sprüht da wie ein reizendes treibendes Musikfener- 
werk blitzend auf. Und wie ist die täppische GravitÄt 
des Junker Pinto No. 1 getroffen! Wahrhaftig, man ver- 
stünde die Scene ohne je<Jen Text, so licrrlich ist sie durch 
die Töne veranschaulicht. An was die Musik erinnerte 
An Nichts. Nicht Mozart noch Rossini sind darin, nur 
echter Weber, aber sie enthüllt ganz neue Helten in We- 
bers Wesen, sie ist kostbar originell. Unglaublich, dass 



übertragen werden könne. Musikalisch nennt man 
einen Ton , wenn die Stösse .sich rogelmäsHig und 
zu gleichen Zeiten wiederholen. Thun sie dies 
nicht, SQ sprechen wir von Geräuschen. Die H(>he 
; eines miisikalisohen Tones hängt von der Anzalil 
der Stösse ab, die in einem gewissen Zeitraum er- 
folgen. Geschehen bei einem Tone zw'eimal soviel 
Schwingungen in derselben Zeit, wie bei einem 
anderen, so sagt man, der Ton ist die nächst höhere 
Octave des letzteren. Ist das Verhältnias der 
I Schwingungen in gleicher Zeit 2:3, so bilden die 
1 beiden Töne eine (Quinte, ist oa 4 : 5, so bilden sie 
I eine grosse Terz; der Quarte entspricht da« Ver- 
hältnis» 3:4, der kleinen Terz 5 : 0 etc. etc. Bei 
den Tönen des Dur-Accordos steht, die Zahl der 
Schwingungen im Verhültniss der Zahlen 4:.5:6:H 
o^ler 20:25:30, bei denen des Moll- Accordes im 
i Vorhältniss 20 : 24 : 30. Da die Octave eines Tones 
zweimal no viel Schwingungen macht als ihr Grnnd- 
ton, 80 macht die zweit höhere 4 mal. die dritte 8 mal 
so viel. Boi einem Claviere, welches 7 Octavou 

I es von 1^26 bis 1887 duuurn kounte. bis die»er Schatz ge- 
! hohen wurde. Der Perlen sind in Melodien und Accom- 
pHgiioments viele in den drei Pinto» vorhanden — da» 
Finale ile» ersten der beiden Acte, aU die Stndejuen den 
bezechten, de« Briefe« beraubten Pinto Inuunstragen . Iiai 
I in der Litemtar nichts Aehiiliches neben sich, ohne im 
■ Minde«ten gesudit zu «ein. Schalkhafter, natürlidior 
Mnsikhiimor da« Ist Alle«. Musikalisch eine« der 
i Bchünsten VV'eber-Musikstücke iet das erste Terzett Der 
! dicke Pint«, der Stndont und des letzteren IMener berath* 
j schlagen, wlo es doch der junge Falstaff anzufangen habe, 
einer Schönen erfolgreich den Hof zu machen. Studireii 
wir« Der Diener setzt »ich als Schöne hin. nud unter 
LeilQ'ig des witzigen Studenten lernt nun der dicke Don 
Pinto — die Liebe. Dies Terzett reiht «ich Weber'» 
Meisterstücken ebenbürtig an Auch eine Arie * i in F, 
da» Duett in K». und ein zweite« Terzett In II (alle im 
Freischlitzjahre 1821 in Dresden cumponirt). ferner ein 
entzückender Walzerrefrain. waren allein schon weiih. die 
Oper zu recoiislniiren. Diese Reconstruction hat aber 
mehr erreicht, al« wir gehofft haben. Soweit das Werk 
jetzt fertig ist. lässt e« keine Lücken. un«l so streng mau 
sich an Weber gehalten, nirgend fühlt man eine Unfreiheit 
der Bearbeitung, 

Wie wird das Publikum entzückt sein von den eeliteii. 
rechten . liebenswürdigen, schalkhaften Weber • Melodien ! 
Kin Jammer, dass der geniale Meister, durch äussere Um- 
stände bewogen, die komische Oper hinter Eiiryanthe zo- 
rUckstellte und dann vom Tode ereilt wurde, ehe er sic 
vollenden konnte. Aber sie ist ja nicht verloren, und wir 
können sie wahrlich heute gebrauchen. 

Jedenfalls gehören die vergilbten rührenden Hkizzen- 
blätter Weber's nicht in ein Mnseuiii. sondern sie müssen 
auf die Bühne. Pas, was da ist. ist so bedentend. dass 
man keine Sorge zn haben brancht. die Reconstrnctioii 
stelle Weber'« Ideen ohne Pietät als etwas Dürftiges hin 
Man hat den Eindruck eines bewundernswerth iViscben, 
entzückenden Werkes gehabt und In einem halben Jahn- 
kann Mahler’» höchst geschickte .'\rbeit in Partitur fertig 
sein und wird dann sofort auf der Leipziger Bühne auf 
geführt. Und auf diesen Tag mögen sich die Frennd*- 
geistvoller, mühelos melodisch sprudelnder classjscher Musik 
»rhnii heute freuen. 

I^eipzig, 28. August 1887. 

Ludwig Hartmann. 
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umfasst, macht der höchste Ton in derselben Zeit 
128 Schwingungen, in welcher der tiefste Ton eine 
Schwingung vollendet. Das tiefste C unserer Cla> 
viere ist daa sogenannte Contra-C, welches 32 
Schwingungen in der Secunde liefert; der höchste 
Ton, das fünfgestrichene C, macht demnach 4224 
Schwingungen in der Secunde. Die Tiefe des 
Contra-C eines Claviers entspricht dem Tone, den 
die IGfüssigen Pfeifen einer Orgel geben und re- 
präsentirt den äussersten Grad musikaliHcher Hör- 
f^higkoit. Auf sehr grossen Orgeln findet man zwar 
noch ganze Octavon unter diesem Contra-C, bis zu 
32füsaigen Pfeifen, die das nächst tiefere C mit 
16 Sohwingtingen in der Secunde liefern, allein 
selbst das geübteste musikalische Ohr empfindet 
diese Töne nur noch alsein dumpfes Drohnen, dessen 
musikalische Tiefe Niemand mehr beurtheilen kann. 
Die Schwingungszahl darf aber auch eine obere 
Grenze nicht überschreiten, wenn die Vibration 
eine Tonempfindung veranlassen soll. Es lassen 
sich höhere Töne als der des fQnfgestrichenen C 
mittelst sehr kleiner Stimmgabeln zwar noch er- 
zeugen, allein dieselben bringen nur eine hiichst 
unangenehme Empfindung iu unserem Gehörorgane 
her\'or, und dasselbe verliert nach und nach die 
Fähigkeit zu erkennen, ob ein solcher Ton höher 
oder tiefer ist als ein anderer, der mehr oder we- 
niger Schwingungen macht. Im Allgemeinen kann 
man sagen, dass die musikalisch noch gut brauch- 
baren Töne zwischen 40 und 4000 Schwingungen 
in der Secunde vollenden. Wie aus dem Gesagten 
hervorgeht, hängt die musikaliHche Höhe der Töne 
einzig und allein von der Anzahl der Schwingun- 
gen ab, wobei es ganz gleichgültig bleibt, von 
welcher Beschaffenheit (ob Clavier- oder Violin- 
saite, ob Metallzungon oder Stimmbänder des mensch- 
lichen Kehlkopfes etc.) der tunende Körper ist und 
auf welche Art (durch Streichen, Zupfen, Zerren, 
Blasen etc.) die Schwingungen hervorgerufen wer- 
den. Mit anderen Worten: Ein Ton von einer be- 
stimmten Schwingungszahl hat immer dieselbe Höhe, 
mit welchem Instrument und auf welche Art er 
i mm er horvorgebracht sein mag. 

(Forteetsaog folgt.) 



Reoensioaen. 

J. Heb. Hacli. Passionsmusik nach dem Evan- 
gelisten Luoas. ClaviorauHZug mit Text 
nach der Originalpartitur eingerichtet von 
A. Dörffel. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
Durch die Veröffentlichung des Werkes, wel- 
ches wir hier zum ersten Male gedruckt empfangen, 
hat sich die Verlagshandlutig ein neues Verdienst 
erworben. Bach’s Lucas-Passion, wie der Heraus- 
geber mittheilt, stellt sich als eine Jugendarbeit 



des Meisters dar, wurde jedoch erst von demselben 
mit Unterbrechungen im Laufe der Jahre 1731 bis 
1734, zu einer Zeit also, als er die beiden bekann- 
ten grossen Passionen bereits vollendet hatte, auf- 
geschrieben. Trotzdem, dass die Lucas-Passion weder 
I au innerem Werthe noch an Tiefe dos Eindrucks und 
; Sicherheit der Oonception die Matthäus- und Johannes- 
; Passion erreicht, gewinnt sie sich doch auch unsere 
volle Theiliiahme. In ihrer Einrichtung gleicht sie 
jenen genau, nur ist der Choral besonders stark ver- 
treten, wir finden unter 79 Stücken des Clavierau.szuges 
32 Choräle, selbst Petrus schliesst mit einem solchen 
den ersten Theil des Werkes. Die Ausführung, im 
Betreff der Solostimmen und des Chores wie der 
I Begleitung des kleinen Orchesters und der Orgel 
(oder des Claviers), erhebt weit geringere Ansprüche 
als eine der grossen Passionsmusiken, und so dürften 
wir wohl auch die Lucas-Pa.ssiou bald einmal öffent- 
lich zu hören bekommen. 

I Rehihold Becker. Op. 4i. Fünf altdeutsche Lie- 
I der für Männerchor. Dresden, Adolph 

Brauer. 

Nach den von Wilh. Tappert herausgegebenen 
einstimmigen Liedern ge-^chickt und gutklingeiid 
gesetzt. 

Praiir. Bcbr. Op. 578. Die Liebe kann nicht 
enden. Für eine Singstimme mit Piano, 
i Leipzig, Rob. Forberg. 

i In Abt’schcr Melodik sangbar und gefällig. 
Goby Eberhardl. Op. 84. Tägliche Violin-Uebun- 
geu in den verschiedenen Interv’allen in Ver- 
bindung mit kleinen Etüden für Anfänger. 
I Leipzig, Licht & Meyer. 

* Berücksichtigen nur die erste Lage auf der 
; Violine; »ehr zu empfehlen. 

I Richard Hillgenberg. Op. 8. Fröhliche Musik- 
I stunden. Eine Sammlung ganz leichter und 

li streng instructiv geordneter Stücke für Vio- 

I lino. Für den ersten Unterricht zusammen- 

i gestellt und mit kurzen theoretischen Er- 

läuterungen versehen. Drei Hefte. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Ebenso zweckmässig als für den Schüler an- 
regend. Heft 1 giebt nur Stöcke in C-dur, Heft 
2 in G-, D-, F-, B-dur, Heft 3 in A-, Es-, E-, As- 

* dur. Die Hefte sind in zwei Ausgaben: fUr Violine 
allein und auch mit Clavierbegleitung erschienen. 

' Arnold Krug. Op. 32. Aus verwehten Blättern. 

Ein Cycius von Quartetten für gemischten 
Chor oder Solostimmen mit Orchester oder 
Piano. Leipzig, Robert Forberg. 

Ausdrucksvolle Gesänge nach sieben Dichtun- 
gen von Stieler; die Comj)ositioneu erfordern je- 
( doch zu ihrer vollen AVirkuug in der Ausführung 
‘ sehr geübte, musikalisoh sichere Singende. F. G. 
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Berlin. Revue. 

— (Kutii^liclie Oper.) Die ^^a^8un wurde am 1. 
mit einer Gala -VorBtellung: von ^Aida" eröffnet. Als Aida 
und Ainneris debotirteii die Damen Brajnin und Stän- 
dig! mit demselben günstigen Erfolge, welcher ihnen in 
diesen Partien im .Iimi za Tbeil geworden. Die Herren 
Rothmnhl, Retz, Krolop, ßiberli bildeten, wie frülier. 
die sonstige Besetzung. Einen imposanten Rindmck machte 
die elektrische Belenchtung des Hauses; die aknstische 
Wirkung des tiefer gelegten und nrogestalieten Orchesters 
zu bcurtlieilen, wird erst nach mehreren Opern möglich 
sein. — Die weiteren Vorstellungen der Woche waren: 
am 2. „Trompeter von Säckingen“ und am 4. „Margarethe“ 
mit Erl. Hiedler als Antrittsrolle. 

— (KroH’s Oper.) Erl. Jenny Broch verabschie- 
dete sich am 30. Aogiist als Amina in der „Nachtwandieiin'* 
und bot wiederum eine Leistung, welche durch graziösen 
und sicheren Coloraturgesang, beredtes Gcberdcnspiel und 
jugendliche Persönlichkeit ausserordentlich gefiel. Erl. 
Broch wurde unter stürmischem Beifall, Blumenspenden 
und Orchesteriasch vielmals hervorgerufen; in einigen be- 
wegten Worten dankte sie und versprach, wiederzukommen. 
Vorzöglirli war auch Hr. Alma als Elwin. — Am 2. Sep- 
tember ei'öffnete Hr. Paul Bnlss, dor bestrenommirto 
erste Bariton des Dresdener Hoftheater». ein Gastspiel mit 
der Titelpartie in Herold's ,,/ainpa‘' und erregte durch 
Wohllaut. Kraft uud Umfang der Stimme, dnreb seine 
edle Gesangskunst, feurigen wie liebenswürdigen Vortrag, 
durch von schönem stattlichen Aeussereu unterstütztes ge- 
wandtes Spiel wahrhafte Sensation. Einzelheiten, wie im 
ersten Finale in dem Liede „Schleudre. schäumende Welle“ 
vor dem Kchlusse ein piano angesetztes und bis zur kraft- 
vollsten Enlle cresceudirtes hohes G. die meisterlich unan- 
cirte grosse (in G gegeheno) Arie eiithustasmirtcn das 
Publikum, welches den Gast mit rauschendem Beifall, wieder- 
holten Elen’ormfen und Krtüizen überhäuft«. In ..Zampa*’. 
in Paris am 3. Mai 1831 zum ersten Male aufgefilhrt. also 
5Ö Jahre alt, findet sicli neben manchem Veralteten doch 
auch heut noch vieles durch melodischen Heiz und drama- 
tisches Leben Anziehende. Die Herren Crotiberger 
(welcher den einen der von den Tenoristen so gern ge- 
miedenen Alfonso's saug). Krieg (Daniel). Buchwald 
(Dandolo), die Damen von Weber und Grebe (Camilla 
und Kitia), Chor uud Orchester verdienen lobeude Erwähnung. 

— (Walhalla-Theater.) Die erste Vorstellung 
unter dor Direction Echerenberg am 3. brachte neu; 
„Waldmeister's Brautfahrt“. komisch - romantische 
Oper mit Ballet in 3 Acten nach O. Roquette's Dichtniig 
von H. Italiener. Mosik von Adolf Neuendorff. Der 
phantasievolle, aber i-eiii lyrische Stoff eignet sich für die 
dramatische Behandlung wenig: wir sehen anein.inder ge- 
reihte Scenen, denen das fesselnde Motiv fehlt, so dass 
unsere Theiinahmo schliesslich erniaUet. Die liederspiel- 
artige Musik des Urn. Neuondorff (seit Jahren Tlieater- 
dircctor in Amerika) ist mit Geschick zusammengesetzt. 



jedoch arm an melodischer Erfiudung, flir eine Oper man 
geln die auagefiihrten grosseren Ensembles. Die sentimen 
talen Lieder tragen Abl'sches und Nessler’sches Gepräge 
die heiteren sind in der Art der bekannten Possen-Couplets 
Vollstimmigeu Beifall en-ang nur eine von Hrn. Rottei 
eingelegte Räuberballade im Bänkelsängeiion mit imitirtei 
Guitarrcn-Begleilung. Die Anffiilirung zeigte ein belebtei 
Zusammenspiel und eine sehr hübsche Ausstattung. Ir 
li den mehr hervoriretenden Aufgaben leisteten die Damer 
Schoder. Feldau, Kröchert. Tscherpa. die Ilerrer 
Szika. Lamprecht. Kotter (welcher die oben ange- 
führte Ballade so komisch vortrug. dass er einige Strophet 
wiederholen musste), Dittrich durchaus Aiierkennens 
werthes, ebenfalls der Chor und das vom Componisten diri 
girte Orchester. Nach den Acuchlössen wurden die ge 
j nannten Darställondon. mit ihnen auch die Herren Neuen- 
!j dorff und Director Scherenberg bervorgerufen. 

I] Ferdinand Gnmbert. 



{ Barlohtig^g. 

ln dom von der vorigen Nummer dieser Zeitung gebrach 
ten Nekrolog unseres verstorbenen, trefflichen Frans Comme; 
bt der Debatte über die letzte Proiserihoilnng der Meyerheer 
Stiftung in einer so nnriebtigen Weise Erwähnung goachehen 
I dass wir zu nadistehonder Berichtigung uns ebenso verpflichte 
. fühlen, wie wir competent dafür zu sein glauben Zunächs 
I muss bemerkt werden, dass durch neuere MinisterialverfügnDf 
I die musikalische Seclion der K. Akademie der Künste er 
I, mäobtigt ist. eine Abkürzung der Reisezeit, sowie eine Ab 
li weichuDR von den slatutenmässigen Reisezielen, je nachdem ih: 
eine solche für die Eigenthümlicbkeit und die Fortbildung de: 
Stipendiaten angeme.ssen erscheint, zu beschliessen. resp. be. 
dem Cnratorium zu beantragen. Hiernach also ist es durchau: 
nicht statutenwidrig oder uustatthaft, die Reise, die doch ebei 
i eine Studienreise sein soll, in der Weise vorzuschreiben, das: 
I dem Stipendiaten Gelegenheit gegeben und der Rath ertheil 
I wird, bei diesem oder jenem Meister noch Studien zu machen 
Nur hierauf hat sich der in jener Sitzung von einigen Preis 
richtem aasgesprochene Wunsch (ein eigentlicher Antrag is 
gar nicht gestellt wurden) bezogen. Ganz unrichtig ist es 
dass ein Cursns .bei dem oder jenem Oollegen der Preis 
richteraehaft” proponirt sein soll. Es wurden vielmeh: 
1 lediglich Namen auswärtiger Meister, z. B Rheinberger. WUllner 
j. genannt l^nricbtig ist ferner, dass wegen der mangelndei 
I, Einstimmigkeit der Preiserkeunuog hinterdrein jene 
' Wnnsch oder Antrag aufgetaucht sein soll. Vielmehr war schoi 
! vorher in der Delmtte die Ansicht ausgesprochen, dass dei 
I Studien des betreffenden Concurrenten noch eine Vervollständi 
i gung dringend wünschenswerth sei. und dieser Äusiebt wider 
I spricht es doch walirtich nicht, gleichwohl für den Preis v 
ji stimmen, um ein re«Uiches. gewissenhaftes Streben zu belohn« 

I und aufzumuntem; denn die Preisbewerber sind eben noc 
I keine Meister, .sondern Anfänger. Gänzlich unrichtig is 
P es endlich, dass .Gommer gebeten haben soll, die Debatte sofor 
zu HcblieaMn. che er sich genölhigt sähe, direct an den Cultas 
i| minister zu appelliren wegen eines solcben statntenwidrig»- 
|; Ansinnens.” Nach allem oben Gesagten würde ein solches ÄuJ 
P treten ebenso unberechtigt . wie unwirksam gewesen sein, un 
j| in der Tbat bat es nicht stattgefnnden. 

I Woher dem sehr verehrt«n Verfasser des Nekrologs di 

I Kunde über jene Siuung auch zogegan^en sein mag. unn lieg 

II es fern, irgendwo eine absichtliche \S ahrheiUent.Htellnng ar 
|l zunebmen — am wenigsten, wenn Mittbeilungen unseres ir 
|i zwischen durch den Tod abgenifenen hochgeschätzten College 
P zu Grunde liegen sollten. Man weise ja, wie leicht Mist 
' Verständnisse entstehen, wie leicht man dazu kommt, in de 
P Erinnerung Gedachtes mit wirklich G e.scbehenem zu vei 
I wechseln. 

Martin Dlumner. Kgl. ProfesHor, Vorsitzender der luusikal 
sehen St‘ction der K. Akademie der Künste, 
j Robert Radccke. Kgl. Professor. Senatsmitglied der 
I K. Akademie der Künste. 
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Nachrichten. 

— Das KönigHche Opernhaus in Berlin hat jeut 
in allen seinen Räumen elektrische Beleuchtung erhalten, die 
zuui Heginn der neuen Spielzeit vollständig zum AbschlnsR ge- 
langt ist. Der Kaiser hat gleich am Tage seiner RQckkebr 
nach der Residenz die neue glänzende Rinrichtung persönlich 
in Augenschein geDommen, Am 31. v. M. AlK^uds 7 Uhr erschien 
der Kaiser im 0{^ruhause und besichtigte mit lebhaftestem 
Interesse die Anlagen und die Lichtwirkungon. welche sie er- „ 
zeugen, gleichzeitig liess er von den betheiligtcn Personen sich 
eingehend Bericht erstatten. Darüber vergingen fast dreiviertel 
Stnmlcn. Später wurde die Belcuchtungsprobe vor einer An- 
zahl geladener Oiste wiederholt, die auf der Bühne des Opern- ' 
hauses sich zusammenfanden. Neben Oeb. Hofrath Schaffer 
war es namentlich der ^laschinen-Oberin.^ipecior Brandt, der die 
nikhigen Erläuterungen gab. Bisher hatte das Opernhaus elek- 
trische Beleuchtung nur an den Rampoji und an einer Purtal- 
coulisse: jetzt sind OlUhUcht • Bouquets an allen Stellen ange- 
bracht, wo früher andere Lampen brannten, und damit hat unser 
Opernhaus die bedeutendste elektrische Bühnetianlage der ganzen 
Welt aufzuweiseu. Einige Vergleiche dürften inleressireii : 
Das Hoftheater in Stuttgart besitzt 8000 Nonmlkerzen. das in 
)Iilnchen 13588. das Piager Nutionalüieator 2.^408, für das neue 
Hofburgtheater in Wien sind 480t)0 Norujalkerzen und für die , 
liofoper daselbst 640(t< in Aussicht genommen , das Berliner 
Schauspielhaus hat &3800; alle diese 'l'heater aber werden durch 
das Kiinigliehe Opernhaus ilbertroffen, in dem nicht weniger 
als 81HK)0 Normalkerzen ihr Licht spenden. Erforderlich siml 
dazu ftBb Pferdekrilfle. für da.H Srhaaspielhaua 33B. Die Strom- 
Üeferung erfolgt für beide Königliche Theater von der Ceniral- 
station der städtischen ElektricitHts werke, ilarkgrafeiistr. 44. | 

aus. Die Zuleitung de« Stromes geschieht durch acht Ka^l '[ 
von im Ganzen 4800 Quadratmetern Qnersclmitt. Diese Kabel 
endigen im Elektriciiht^messerrauin; von dort vollzieht «<ich die 
Verthfiluiig in die einzelnen Haupt-^tromkreisp des Hauses. 
Hegulatorbelcucbtnngen bestehen für die Bühne un<l den mit 
(?72 Kerzen ausgestattelen Kmnlenchter des Zusehauerraumes, 
Die Kabel hierfür, sowie für die Hausbeleucbtung. endigen in 
einer rechts auf der Bühne bellndlicheu kleinen I.^ge, von wo 
der Strom den einzelnen Belcuchtungsköj-peni der Bühne und 
des Vorderhauses zugefübrt wird. Der Keguürungsapparat, 
der allein einen Kostenaofwaud von 40000 Mark erfordert hat. , 
ist nach Angaben des (.»ber-Inspectors Brandt von der Edison- 
(lesellschaft hei^cstellt. Dieser Apparat vermag ungefähr j 
1000 ver«chtedene Abstufungen in der Lichtwirkung mit blitz- I 
artiger Oeschwiudigkeit herbeiznführen. vom tiefsten Dunkel 
bis zur hlendendeu Lichtgluth. Die farbige Beleuchtung erfolgte , 
früher durch Vorschieben von Stoffen. Das fällt jetzt weg: 
Das Uperuhaus hat wie das Theater in Brünn eine dreifache" ' 
Beleuchtung erhalten, und zwar weisse. rothe. grüne bezw. ^ 
blaue Farben, durch deren Mischung wieder die mannigfachsten 
Töne erzielt werden. Auch dieser Farbcnwechsel, der jedem |i 
Beleuchtnng.skörpor zu Theil werden kann, geht in erstaunlicher 
Geschwindigkeit v<»r sich. Augenblicke vermögen den nordischen 
Himmel in das Blau des italienischen umzuwandeln. Nur ein 
einziger Mann ist zur Kegeluiig de» Apparate» erforderlich, 
welcher sowohl die gesammte Bulne. wie eiuen beliebigen Theil 
derselben farbig zu beleuchteu im Stande ist. Die Heritellnng 
der Farbe war mit be.sonderen Schwierigkeiten verknüpft. Da« 
elektrische Licht hat aber noch weiter für die Zwecke de« 
Theaters nützliche Verwendung gefunden. Da huschten plütz- 
Uch auf gegebenen Wink leuchtende Blitze aus heiterem Himmel 
auf die Bühne, von oben wurde täuschend ähnlich Donner ge- 
))oItert, nnd in Augenblicken war da« «chönate Gowitter im 
Gange. Früher wurde zum Herunterlasseo des Vorhanges da« 
Zeichen mit der Klingel gegeben. Das war störend und wurde i 
zuweilen auch von dem augestellten Arbeiter nicht gehört. 
Jetzt erhält derselbe nicht mehr ein akustisches, sondern ein 
optisches Signal: Vor seinen Augen glüht eine weisse Kerze, 
die sieb in Koth verwandelt, wenn iler Vorhang fallen »oll; 
das Herunterlassen wird erst in dem Augenblick bewerkstelligt, 
wo wieder da.s weiase Licht erscheint. Der Farbenwechscl soll 
den Arbeiter zunächst al.so nur aufmerksam machen. Dasselbe 
Farbennignal wird auch für Versenkungen augewendet , wovon 
die Gäste sich durch eine Reise in die aus zwei Stockwerken 
^stehende Unterwelt überzeugten. Diese Versenkungen wenlcn 
durch hydrauliche Apparate in jedem erforderlichen Tempo ans- 
geführt’ Auch für das Hcrauaschieben von Decorationen hat i 
man sehr practische Neueinriebtongen getroffen: eine Arbeit 
Viillziehl »ich jetzt in 10 bis 12 Sccunden. während früher 
ebenso viel Minuten nöthig waren. Herr Brandt schloss seine 
Erläuterungen mit den Worten: .Sie haben nun die Uittel ge- 



sehen, hoffentlich werden Sie später beobachten, was mit diesen 
Mitteln erreicht werden kann.* Die Beleuchtungskörj^r sind 
von der Finna Schäffer und WaUker hergestellt. Die Aus- 
fObrung der Anlage geschah durch den Hofbanrath Hense als 
Architecten der Königl. Theater und den Ober-Inapector Brandt 
als BUhnenteebniker, seitens der städtischen Elektricitätswerke 
durch den Ingenieur Gürz. 

— Als Ergänznng zu den baulichen Verände- 
rungen im Königlichen Opemhause zu Berlin, über die wir 
in No. 33 unserer Zeitung die näheren Angaben gebracht haben, 
sind noch folgende Einzelheiten nacbzutrageti : Um die Wärme, 
welche das ausströmende Gaslicht verursachte, namentlich in 
den Ankleideränmen und auf der Bühne zu ersetzen, ist ein 
mächtiger Damptltessel anfgcst^-llt worden, von dem aus mittelst 
Wasserbeizung snmmtliche Räume erwärmt werden können: die 
neue Einrichtung der Wasserheixung wird auch in bUbneo- 
technischer Hinsicht von wesentlichem Nutzen »ein und uanieui- 
lieh zur Erzeugung von Nebeln und Dämpfen verwendet wer- 
den. Der Itrcbesterraum ist nicht nur tiefer gelegt, sondern 
auch nach der Bühnenseite zu erweitert und. was ganz be- 
sonders hervorgehoben «ei. mit einem Resonanzboden versehen 
worden: dieser ist aus Tamieiihols. gewölbt und unten hohl. 
Dnrch dicKe Neueinrichtung hofft man an maassgebender Stelle, 
für die Stdiallwirkung des Orchester« einen grossen Vortheil 
erzielt zu hal>en. Der Unttirbau der Bühne ist ganz in Eisen- 
coDstrnclton hiTgestellt und mit mehreren neuen hydraulischen 
Ver.senkungen versehen worden, um denn Einfübrung sieb 
namentlich Hr. Brandt, der Ola-r- luspector der Königlichen 
Theater . »€h<<n vor langer Zeit ein wesentliche« Venlienst er- 
worben hat. 

— Ini Königlichen Opemhause zu Berlin weHen 
demnächst drei junge Damen gasllreu. welche zur Ausfüllung 
der durch den Abgang bislierigcr Kräfte entstehenden Lücken 
au»er»Khen sind. Für das Fach de» t oloraturgesang«'». also 
voniebmlich an die Stelle des Frl. Leisinger, ist Frl. Schmidt 
in Aussicht genommen, welche Ulx'r da» Stadium iler Anfänger- 
schaft hei der Bülne schon hinaus ist und sich, wenn wir nicht 
irren, in Frankfurt bereit« bewährt hat, ebenso wie Frl. 
Hocheft« aus Prag für jugendlich dramatische Gesangpnrtien. 
I/oider aber muss nun auch für Frl v. (»hilany weiterer Ersatz 
gesucht werden, dn deren («esundbiiitsziiHtaml nach den neuesten 
Nachrichten kaum noch die Hoffnung aufkommen lässt, dass sie 
der Kunst und unserer Opernbübne zuröckgegehen werden 
wird; anderseits kann Frau Staudigi. welche nunmehr in ihrer 
Eigensi'haft als festes Mitglied unserer Oper auftritt, unmöglich 
Alles allein üix'rwältigia. und so ist denn bereit« ein Frl. 
Ruska in Hcrliu eingetruffen, eine junge Altistin au.s der 
Schuh* des Professors Gänsbacher in Wien, die mit einer 
schönen Stimme begabt sein kqII. sich aber erst noch die 
nöthige Hühnenroutine zu erwerben halK.m wird. Endlich ist 
zu mehhn. du»s auch Herr Fritz Emst, der Tenor de« Ham- 
burger Stadttheater», sein schon vor deu Ferien begonnene« 
Gaxtspiel weiter fortsetzen wird. Ueber einige weifere in 
Aussicht genommene Krsatzkräfte, namentlich über einen 
Bassisteu, schweben die Verhandlungen noch. — Als erste 
Neuheit der neu beginnenden Spielzeit ist die Oper .Junker 
Heinz“ vuu Cwl von Pcrfall. dem IntendanU-n der Münchener 
HofhUbne, festge»etzt wonlen. Nach deren Erledigung wird 
dann mit allen Kräften an .Reingold* und «Götterdämmerang* 
gearbeitet wertlen , so das» auch wir noch im Laufe diese« 
Winter« eine Gesammtauffürung von Richard Wagners .Ring 
de« Nibelungen* zu erwarleu haben. 

— Frau von Voggenhuber, da« geschätzte Mitglied 
des Königlichen OpemhauHes in Berlin, feierte am Sonntag den 
Tag. an welchem sie vor fünfundzwanzig Jahren zum ersten 
Male diese Opembühne betrat. Am 4. September 1682 verkün- 
deten die Zettel des Königlichen Opernhauses: .Die Jüdin. 

Kedia: Fräulein Voggenbuber-Vilma vom Nationaltbeater in 
Pesth al« Gast*. Neben ihr gastirten an diesem Abend noch 
Frl. Marquardt als Prinzessin Eudora und Frl. Clavelti in 
verschiedenen Tänzen. Die jugendliche Sängerin aus dem 
Ungarlande nahm sofort durch ihre Erscheinung, die Schönheit 
der Stimme und tüchtige Gesangbildung für sich ein. und 
dieser günstige Eindruck erhöhte sich noch in der Wieder- 
holung diCKcr U|>er am 7. September und in der Partie der 
Leonore im .Troubadour* am 11. September. Ein Engagement 
kam imless noch nicht zu Sunde, doch behielt man die be- 
gabte SaDgerio aufmerksam iin Auge, und nach kaum sechs 
Jahren, nachdem Fraulein Voggenhuber-Vilma in der Zwischen- 
zeit an den Theatern zu Stettin , Cöln und Bremen ehrenvolle 
Stellungen eingenommeo. kehrte sie als Frau von Voggenhuber 
im Februar des Jahres 1668 zu uns zurück, um in den Partieu 
der Tieonore im .Fidelio* (wiederholt) und der Douna Anna 
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im .Don Jaan* ihr hiei»ige8 Engagement »m Königlichen 
Oi>ernbAuae auzutretcn. 

— Die Berliner Philharmonischen Goncerte wer- 
den in diesera Winter sämmtlich von Herrn Dr. Hans 
von Bülow geleitet werden. Der nrsprüngliche Plan, iwei 
dieser Coocerle einem anderen Dirigenten zu iinterateUen . ist 
aufgegebeo wonlen. 

— l’oncertnieiater Kollmann. Elderhornt- MUn»t«*r, 
wird im kommenden Winter mit dem Manns'aeben Orchester 
(( riatalpaiast'Londou) mehrere Wochen hindurch in Schottland 
Concerti rcn. 

— Der Hamburger Tenorist Herr Heinrich 
Bötel tritt in diesen Tagen seine erste (lastapiolreiae nach 
Amerika an. 

— .TuHpia von Panama* ist der Titel einer Operette, 
deren Text die Herren A’lcxander Moszkowski und Richard 
Nathanson verfasst haben und deren Gomposition «ich Herr 
Victor Hollaender, gegenwärtig (JapellmeiBter am deutschen 
Theater In BudAi>cHt. unterzogen hat. 

— Richard Wagner « gesammelte Schriften und 
Dicbtnngen erscheinen bei E. W. Fritzscli in Leipzig in einer 
neuen Liefrnmgs-AuHage . welche in 31 TJeferungeii h HO Pf. 
beendet sein wird. 

— Dr. Wilhelm Volckmar, als Ürgclvirluo« und 
Cumponist für sein Instrument weithin l>ekaniit. ist nach einer 
uns von seinem Verleger Hrn. A, Maier in Fulda zugegangenen 
Notiz am 27. August, nach Nutiaen in den politisrhen Zeitungen 
am 30. August in Homberg bei t'aasel gest(>r)>en. Volckmar 
wurde am 2H. December 1812 in Hersfeld geboren und besuchte 
das (i)mnasium zu Hinteln, wohin seine Eltern UltergesiHdelt 
waren, Im 0<-tober 1836 wurde er vom Kurfürsten als Seini- 
narlehrer zu Homberg angestellt nnd erhielt 184H von der 
UniversiWit Marbnrg die DortorwUrde zugelngt. Im Jahre 18<>8 
erfolgte seine Ernennung zum Königl. Musikdirertor. einige 
Monate später zum Honorar* Professor der Accademia 8t. 
Caecilia zu Korn und 1876 zum Meister des Freien Deutschen 
Hochstifts zu Frankfurt a. M. Am 80 April 1885 feierte er 
sein fünfzigjähriges Amts • Jubiläum l>er Verstorbene war 
Inbal>er einer grossen Anzahl von Or<len und Ehrenzeichen 
Seine OrgeUonaten und andere ('ompositionen für sein Instm* 
ment. BO wie seine .Orgelschule* und das Etudenwerk .Schule 
der Ueläutigkeit fUr die Orgel* erfreuen sich weitester Ver- 
breitung. \ 

— l’eler Uornclius” komische Oper .Der Barbier 
von Bagdad* «oll bei nächster passender (ielegcnheii im 
Hoftbeater zu Dresden anfgefUhrt werden. Angenommen ist 
das Werk, nachdem das Hamburger Stadttheater den Bann 
gebrochen, aussenlem in Leipzig. München. Prag. Göln. Goburg 
und Cassel. 

.Afraja“ ist der Titel einer neuen Oper, welche 
Otto Dorn in Wiesbaden componirte. Die Titelheldin ist die 
I>ptzte aus dem alten Herrscbcr-ttcschlcchl der (tiddungeii zu 
Leire; sie erringt ihn-m vt>n heidnischen Feinden schwor be- 
drängten Lande die Freiheit, indem sie ihre Liebe zum Opfer 
bringt; geht aber dadurch selbst notbwendig einem tragischen 
Untergänge entgegen. Das Openibnch ist soeben im V'erlag 
TOD .1. Andi'^, Offenbach, erschienen. 

— Director Max Htägemann in Ticipzig feierte am 
1. September den Tag. an dem er vor fünfundzwanzig Jahren 
zuerst die Bühne l>etrat. Er war bis zu «einer DirecticHii- 
tbätigkeii bekanntlich einer un.>ierer ersten Bantoniston und ist 
als solcher anch Königl. preussischer Kammersänger Die Ab- 
sicht seiner Freunde und der Mitglieder des Institutes, diesen 
T« ofliciell zu feiern, scheiterte indessen an der ganz ent- 
schieden abgegebenen Erklämng des Jubilars, dahei nicht zu 
erscheinen. Den von nah und fern eingelaufenen Gratulationen 
wird er sich freilich nicht haben entziehen können. 

— Am Hoftheater zu Hannover ist ('apellnieister 
Kolzky an« Graz als Nachfolger des unheilbar gci«te.>*kraiiken 
Capellroeister« Frank angestellt worden. 

Das dreiactige Ballet .Ein Märchen au« der 
Champagne* von A. M. Willner. Musik von Ignaz ßiüll, 
gelangt im Laufe des Winter« im Stadttheater von Hamburg 
snr Aufführung. 

— Schon wieder bringt der Telegraph die Kunde von einem 
«ntsetzlicben Theaterbrande, der am 6. Septbr das Tbeatre 
Royal in Exetcr vollständig bis auf die Grundmauern ein- 
Iscberte und wobei gegen 119 Personen umgekommen sind, E« 
wurde das Melodrama .Romany Rye* gegeben, im vierten Akte 
kam auf der Bühne Feuer aus . das «ich ra.send schnell ver- 
breitete. und während «ich da« Publikum im Parquet und ernten 
Range noch zu retten vermochte, gelang dies den Besuchern 
der oberen Hänge nur tbeilweise, weil für diese ntir ein Aus- 



ii gang vorhanden war. Das Tbeaterpersonal rettete sich eben- 
' falls nnr mit knapper Noth. 

— Die Bonffes Parisiens können wegen vieler banlicben 
‘ Arbeiten, die noch dnrebgefUhrt wenlen müssen, erst am 1. Oc- 
'I tober eröffnet werden. Au diesem Tage gelangt eine neue 
dreiaclige Operette; , Le sosie* von Albin V'alabrcgue und Henri 
Keroul. Musik von Haoul Pugno, zur Aufführung Zur Dar- 
stellung angciiummcn niud noch die folgenden Operetten: .Chon- 
I chon* von Ghivot und Duru. ’ Musik von Kdmond Aiidrau: 
.Mam'zeÜe erä nom'* von Jaime nnd Duval. Musik von Gaston 
Serpeite; .La gardeuse d'oies* ton l^terrier nnd Vanlou. M\isik 
von Lacome; schliewUch Franz v. Suppe's .Donna Juaniia.“ 

— lin Pariser Gonservatorium sind namhafte Aende- 
rungiMi im Professoreo-Gollegium vorgeuoramen worden. — Der 
seit 46 Jahren docirende (Javierprofessor Mannontel wiixi von 
dem bekannten Virtuosen Lonts Dimmer remphwirt; die t.'lavier- 
cUsie der verstorbenen Jladame Massart wird von mm an dnreh 
Herrn Gharles de ßerioi dirigirt werden; die Kammernm.sik- 
Classe, die bisher durch Herrn Bailioi sehr scbwadi geleitet 
wurde, hat den bekannten Gompoaiteur und tiichligen Ca|>tU- 

1 lueister Herrn Beiijamin Gmlard zum Professor erbnlteu; endlich 
ist der beiühmte Ge.ssnglehrer Herr Kdmond Duvemoy an die 
Stelle des rücktretenden Herra Hasset als Professur ernanni 
Wurden 

— Die Truppe der komischen Oper, deren Schicksal 
- seit der traurigen Braudkatastrophe ganz ungewiss war, winl 
nun laut mlnislerienem Beschluss gegen Ende September ihre 
Tbätigkeit aufnehmen; die VorsUdluugen werden in dem der 
Stadt Pari« gehörigen .Tbeütrö de Paris", da« zu diesem 
Zwecke neu adaptirt wird, stalttinden. 

— ln der grossen Oper studirt man fleiNxig das neu« 
Werk v«m Salvayre .Dame de Monsoreaii*. des.seu erste Auf- 
führung noch im Laufe ilicses Jahres vor «ich gehen soll. 

— Herr Camille St. Saens arbeitet an einer m-iicn 
Oper, deren Text von Herrn Louis Gallet geliefert wird und 
.^nvenutu Cellini* als Titel hat — Die Handlung wird mit 
den bisher iH^kannten zalilreichen Sujets nicht.-« gemein babt'o; 
vorläurig ist festgesetzt, das Werk in der nächstjährigen Saison 
znr Auffdbmng zn bringen 

Jm Monat October wird in der grossen Oper 
zu Paris das handertjährige Jubiläum von Mozart'« Meister- 
werk .INm Juan“ mit gros.sem Pomp gefeiert werden. Zur selben 
Zeit wird anch die fünfhundertste Vi>r»t€llung von Gounod’s 
.Faust* zu einer feierlichen Manifestation Anlass geben. 

— Ganz Lüttich rU.stct «ich, wie man ans Brüssel schreibt, 
die .Sänger festlich zu empfangen; «eit 10 Jahren hat die Stadt 
einen so bedeutenden musikali.-tchen Wettkampf nicht gehabt. 
Wie jetzt festgeslellt. nehmen 5" auswärtige Männer-Chöre an 
dem Sängerstreite Theil. Rechnet man die drei Lütticher Oe- 
«ellscbaft4*n hinzu, so bt-trägt die Zahl der Sänger 4800 Die 
' Preise haben eine Höbe von UOOO Franc« Die Preisjury 
besteht aus deotschen. holländischen, französischen und belgi- 
schen Autoritäten. Am Sonntag tindut vom Bahnhöfe des 
Oailtemins aus die feierliche Einholung der Sänger statt. Zehn 
Musikcapellen und 23 Lütticher Gesellschaften geleiten die 
60 Gesangvereine nach dem Rathhause, woselbst der Bürger- 
meister von Andrimont und das ganze Schöflencollegium sie 
willkommen faeisst und ihnen den Ebrenweiu reicht Unmittel- 
bar darauf beginnt der W<-ukampf. 

— Das People’« Opera House in Stockporl, Eng- 
' land . ist am Freitag Abend niedergebrannt. doch entstand das 
Fener glücklicherweise emt nach Beendigung der Vorstellung, 
i Die ganze Einrichtntig nebst der Garderobe der Schau.spieler 
wurde ein Raub der Flainineu. 



Unter Verintwortllchkelt der Verleger. 



Concert- A rrangements, 
wissenschaftl. Vorträge 

etc. für Hamburg übernimmt 

Joh. Aug. Böhme 

Muaikalien*Hanillung 

Neuerwall 36. |240] 
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fr • I i Drebort^lu mit 

Musik-Instrumente, “£s 



Drebortfelu mit uoswechselbaren Metall- und Papp- 
NotenblÄltern. dcsKleicben öpiftMosen. — 

Accorden-. tJeigen-, Saiten*. Concert-Paukeafabrlk 

H. Peter« A C«.| Leipelgi Markt |ä41J 



Blumner, M., Op. 35. Kiinlpr»l'»»ln» jP-mlm 21 Vers 2 bis 
8) für S<iU. Clior o- Orchester. Partitur M. 8.—. Orchester- 
jtthmuea M, 10.50. Cborstiramen M. 2,— . 

Blumner. H., Op. 38. ln Zell und Ewigkeit. Canute 
für Soli. Chor und Orchester. Partitur M. 16.—. Chor- 
stimmen M. 4.—. Klavierauszug no. M. 4.—. 

Gernsheim, Fr., Op. 48. .««rlppina. i^ene für Alt oder 
M«’Zzo8opraii , Chor und Orchester. lartJtur M. • O*"" 

chesterstiniuien M Cboratinunen M, 1,—. KlaMcr* 

auszug M. 3.50. ^ , 

Kielt Free Op. 81. Idylle (von Ooethe) fdr Soh, Chor und 
Orchester. Partitur 5l. 10.—. Orchesterstiramen M. 10,—. 
Chorstinimen M. 2.—. Klavierauazug no. M. 3.—. 

Kiel. Fr., Op. 63. Zwei «PHioge von Kovahs. für gemisch- 
ten Chor mit Orchester oder Pianolorte. 1. Es giebt ao 
bange Zelten. Partitur mit nnterlegtem Klavierau.szug M. 8.—. 
thxhesierstimmen M. 3.30. Chorstimmen M. 1.—. 2. heru 

im Osten wird e* helle. Partitur mit unterlegtem Klavier- 
anszng M. 3.—. Orcbeaterstiuiraen M. 3.—. Cboi-stimmen 

Raliccke, Bob., Op. 51. Gott erhalte den Kaiser. Fest- 
iTi sang für Soli. Chor nod Orchester. Klavieranszug mit 
Text M. 4.—. . ^ „ 

Rudorff, Eep Op. 1». Zwei Gesänge tür bopran^lo. Flauen- 
Chor und Orchester oder Pianoforte. Partitur M. 6,—. Or- 
cbesteratiramen M. 6,50. Chorstlmraen k 60 Pf. Soioetituinen 
50 Pf. ,, . . 

Tschirch, W.. Eine Naeht auf dem Meere. Dramaasches 
Tongemäldc für Solo. Chor und Orchester. Partitur mit 
unterlegtem Klavitrauszug no. M. 25.-. «trchesterstiminen 
M 13 80. Chor.-^timmen M. 2,— . Solostimmen M, 1.30. Klavier- 
auszug M. 6.-. ^ 

Verlag von tkl- cV* C». hgl. Hof~ 

muMhfumdlnng In Ber lin. ^ 

Gesangvereinen, die ein grüsseres Werk für Männerchor, 
Soli und Orchester zur Aufführung bringen wollen, fci besten« 
empfobleu : 

Columbas. 

Für Mannerchor, Soli und grosses Orchester 

erdichtet und riiniponirt 

von 

Heinrich Zöllner. 

Op. 30. 

Klavicraussog mit Text netto “ Snl«»timmen M ä,-. 

Chorxtinunen (4 M. 1,-1 M. 4,- Textbuch netto 15 Pf. 
Orchexterpurtitur no. M. "o “ ^■~r 

Dienen hoohbedeutende Werk Iknd bei den Auf- 
foimuigen ln Deipiig. Cöln. 

Oldebbirg. London, Fürth, Troppeu, Altenbnrg^^Co- 
burg, Sprottau, Dortmund, K8nige^g, Apold», Weu- 
bnri B. D., Nürnberg, Sonneberg i. Th., Düren, Mann- 
heim, Lindau, Coblenn, Jena, Oppeln, u. a. aunner- 

orden^bw^ Sari^nsing steht den Herren Dirigenten nud 
verebrlkhen Geanngve reinen anf Wunsch in jeder Buch- nnd 
Mnsikalienhandlnng gern xur Ansicht xn Diensten. 

Auch Bespreilungen xur näheren Orienlirang über da.« 
Werk stellt die Verlagshandlang den Herren Dirigenten gern 
xur VerBigung. 

JJilPZlG. r. K. \V. Sifjfer» Miisikalienhdlg. 

(K. Lin ne mann.) 



Gesucht wird ein tUchtijper Musik- 
lehrer bei drei Knaben für Clavier 
und Violine. 

Nur be.xte Euipfehluugen berücksichtigt. [244] 

Schoening 

Malle«chc8 Ufer 28. 4—6 Uhr Nachmittag«. 

Verlag von Kdwin Sfhloeiiip in Lei|Hig. 



Dramatiirgificho a\ul«ätze 
von 

Eduard Perd. Frey. 

Inhalt: 1. Nachahoier und KüiiHiler. 2. Leber ÄuffaHfunu 
der Rollen. 3. Leber Regie, Prüfung und Annahme der ein 
geiiandieii Stücke und Veriheilung der Rollen. Die Leseprobe. 
Die Decorationsprobe. Die Arrangirprobe. Die Theaterproben. 
Die Haupt- oder Generalprobe. 4. Dileliantisnin«. 6. Virtuosen- 
tbum. . 

Da-s Buch -Aus der Werkstatt de« SchauspioJers“ 
verfolgt den Zweck, nicht nur den Angehörigen des ThMters, 
««ndern auch dem gröiseren Publikum da« Weseu der Bühnen- 
kunst, wie e« gegenwärtig ist. und wie ea sein sollte, voreo 
führen und ihnen gleichzeitig auch eine richtige Anleitung zuin 
Kumodienspiel zu geben. [245] 

Utrlog »on ir. Bartbolimäu« in Erfurt. 

5fr 

hr lungfrau unb Frau 

ii l|Mslii|n ml ;tftHij(i Mn. 

Hfbll finrm f&r «Ur ;Spf)ial*)lfrli&ltnUrr br» »riblidirti 
Crbfttf bfliimmtea Bclrfllfllrr unb rinrm Anbungr: 
3lpl|oti«aifn über »ribiiibe* Crbrn unb dtrebrn. 

MrrattfSfSfbru 

fn. 

=^= üttmclirte Äuflagt. == 

firri« brofdiirt BL i,«."), 
flrgant ln (rlnnianb grbunbm Bl. 2,75. 



Au« brn frbr rridifn 3nb<iltr ffiMm »ir foigmbr 
Abfdinittr an: Von brr BennrifatUtt. — |lfllihtrn 
brr Birtbin- — Bir klrinrn d4»&4rn brr /raurn. 

— Bir VrtUbtr in •rfrlirihaft. — BolUrrpridir. — 
Bantm «nf Brifm. — 5ir Balnntrrir brr IMflttnrr. — 
ÄrbrinnifTr br» CoUrttrntifdir«. — Orr ddj anf41ir|mbr 
rridibaltigr OritfUtllrr bfirftr kann rine Oonr, nrldir 
Adi aus ihn Math bolrn »iU. im ^dir lafTm. Audi bir 
am ddilulTr brs Bndirs brflnbliibm Apbotiatnrn flbrr 
»riblidirs frbrn nnb dtrrbrn'*, anregrabr (Arbankrn 
aus brm ddiabr unrrrrr klamfihrtt unb mobrmrn Cittrra« 
tnr, »rrbrn oirim Oamm rinr »illkommrnr Beigabe fein. 

— Osn brr Britik bnrdjvrg gfinllig brurtbrilt, 
in gefdimaikuollrr Ausftattung, eignet fidi bas 
Bnib gan) brfsnbrrs als (Srfdtrnksmrrk. [246] 



Bntinr VtrUff ▼on E. W. Frituoh ln Mpslc. 

Hofikn&nn, Bmjt, Op. l. Drei Walzer für Pianoforte. M. 2.50. 
— Op. 2. Menuett für Pianoforte. M. 1.80. |247| 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Königl. Hofmusikhandinng in Berlin, Leipzigerstr. 37. 

Uiaek t«n U»r*chner Jt »Upfcwi, B«rlU SW., I(itUr*tra*<» 41. 



Hierzu eine Beilage wen E. W. Fritzsch in Leipzig. 




XLI. Jahrgang No. 37. 



Von dieier Zeitong erscheint wöchentlich 
eine Nummer. 



15. September 1887. 



Zu beBteften durch' 

WIEN. äpin». Huliiffr 
FAHlä. braadaa * Co. 

L051KIM. Korello. K««r ä Co. Willcock« * Co. 
ÜT. PETKHiiBCRO. H. BorbsH 
nosEAC. F. jArseBMtt. 
t^TflCKilOLM. A. Lan<tq«iM. 



Neue 



Zu betichcn durch: 

KOPENilAOKN. DAsiscko ÜoinoiikliaBSlaae. 
SEW'YüKK. ti. t^cbinnrr. Martens Brothers. 
WAMNCRAr. Qehethnsr A Wolf. 
AkIi>l'KROAM. Se]tffar 4 t'»ch« Rachhandlanc 
MAILAND. Bioordi. Uacca. 

BBr.<t 8 f:L. Broitkopf A Hirtel. 



BERUNER HDSIKZE1TDN6 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Bost«llnngen nehmen nn 
Bll. BOTR * <S. ROCH in UerliB.LeipsicerSIr.S;. 
PoaOB, WllhellBStr. No. kü. 
uad all« 

P»ot-An«uUea. Rurb- oad Masik-Haadlanicea 4ot 
la* anil Anslanilei. 

Preis der eiotolnen Numaor SO Pf. 



Briefe and Pnekete 

werdea aater der Adre«se; Bedariioa der .Neuea 
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Ueber Natur und Wesen musikalischer Töne. 

Von R. Winterberg. 



Kin Ton wird um so intensiver, je heftiger 
die Luft durch den klingenden Körper erschüttert, 
in um 80 stärkere Bewegung sie dadurch gesetzt 
wird. 

Die Art dieser Bewegung ist eine sogenannte 
Wellenbewegung, ähnlich der des Wassers, mit dem 
Unterschiede jedoch, dass sich die Schallwellen der 
Luft nicht nur auf einer wagerechten Fläche, son- 
dern nach allen Richtungen im Raume frei aus- 
breiten können. Hierbei überträgt sich die Bewe- | 
gong des Erregimgspunktes auf immer grossere ' 
Lnftinasseu, und die Intensität der Schwingungen 
vert'heilt sich gewissermaassen über das grössere 
Quantum Luft. HierauB geht hervor, dass die 
Stärke eines Tones in verdünnter Luft geringer 
sein ron.ss, als in dichterer Luft und dass in luft- 
leerem Raume die Fortpflanzung des Schalles, und 
also auch die Wahrnehmung eines Tones nicht mög- 
lich ist. 

Die durch die verschiedenen musikalischen In- 
strumente, Streichinstrumente, Blasinstrumente, die 
menschliche Stimme etc. erzeugten Töne besitzen 
nun aber bei ganz gleicher Tonhöhe und Intensität 
einen auch für das unmusikalischste Ohr deutlich 
wahrnehmbaren verschiedenen Klang, welcher den 
Tönen ein ganz charaktoristisches Gepräge giebt. i’ 
Worauf beruht mm dieser Unterschied im Klange, 
die Klangfarbe der verschiedenen musikalischen 
Instrumente? Warum klingen z. B. die Saiten- 



• instnimente anders, als die Streichinstrumente, und 
warum geben die hölzernen Blasinstrumente so ganz 
andere Klänge, als die Blechinstrumente? Durch 
die Untersuchungen von Helmholtz ist auf das Be- 
stimmteste uaehgewiesen worden, das.s diese Ver- 
schiedenheiten dos Klanges davon herrühren, dass 
fast, kein Instniment einen einfachen Grnndton 
allein hören lässt, sondern dass diesem stets eine 
Reihe von sogenannten Ober- oder Nebentönen bei- 
gemischt ist, deren Anzahl, Höhe und Stärke den 
Charakter des Klanges, die Kl angfarbe bestimmen. 
Welche Obertöne den Grundton begleiten und in 
welcher Stärke jeder derselben auftritt, das hängt 
nicht allein von der Natur des klingenden Körpers 
ab, sondern auch von der Art der Tonerreguug. 
Je nachdem man eine Saite reisst, zupft, streicht 
oder anschlägt, wird ihre Klangfarbe eine andere; 
die verschiedene Elasticität des Materials ändert 
das Verhältnis» der mitklingenden Obertöne etc. 
Durch das Mittönen dieser letzteren wird selbst- 
verständlich auch die Form der Tonwelleu beein- 
flusst. man pflegt deshalb auch zu sagen, dass die 
Klangfarbe von der Form der Wellen abhängt 
und da.sH dieselbe das Ohr um so angenehmer be- 
rührt, je gleichmässigornnd abgerundeter die Wellen- 
form ist. 

So einfach und einleuchtend nun diese physi- 
kalische Erkläntng der Klangfarbe ist, so wird doch 
der Musiker vielleicht dagegen Bedenken erlieben. 
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Ein rousikalincheK Ohr ist im Stande, die ein/olneu || 
Töne einer Orchestermusik zu zerlegen, ebenso wie 
ein geübtes Auge da« Gewirr der Wellenbewegun- 
gen, die sich auf der OberHüche eines stehenden 
Gewässers bilden, wenn der Wind dieselbe kräuselt, 
zu trennen vermag. Nun sollte man meinen, dass 
das Ohr auch im Stande sein müsse, die einzelnen 
Töne, die l>eispielsw'eise den Klang einer schwin- 
genden Saite ausmachen, für sich so zu zerlegen, 
w'ie die Klangmasse des Orchesters in die Klänge 
der einzelnen Instrumente. Da die« aber nicht der 1 
Fall ist, so sollte man weiter vermuthen dürfen, I 
dass auch die gegebene Definition der Klangfarbe 
nicht zutreffend sei. Dem ist jedoch entgegen zu 
halten, dass die Aufgabe, den einzelnen Klang in J 
seine Bestandtheile zu zerlegen, eine wesentlich 
andere ist, als die, di» Töne verschiedener Instru- 
mente von einander zu trennen. Wir fassen ge- 
wohnheitsmässig die zusammengosetzten Klänge wie 
einfache Töne auf, so dass wir nur den Orundtou 
zu hören glauben und das Vorhandensein der Ober- !: 
töne in der Kegel gar nicht oiler nur dann wahr- 
nehmen, wenn dem Gehörorgane durch geeignete 
Hülfamittel (in das Ohr gesteckte Kesonatoren), j 
weiche die Obertöne stärker hervortreten lassen, 
die Wahrnehmung erleichtert wird. Ausserdem winl I 
dem Ohre in rausikalischen Com]>08itionen das Ausein- i 
anderhalten der Klänge meist noch durch die Com- • ‘ 
Position selbst eben so sehr erleichtert, als durch 
die Eigenthuiniichkeiten der Instrumente. Die An- 
.satzweise der Klänge, die Art ihrer Schwellung 



Feuilleton. 

IHe heneralprobe zu Murk'.s „Ipliigenia in Taoris^S 

Von Adam LÖffler-Berlin. 

Kinen wunderlichen Anblick gewährte Paris am erstcu 
.lamiar 1779. Es war in der Nacht viel Schnee gefallen, 
der aber unter den fortw ähreuden Tritten der Passanten 
sehr bald seine zarte Farbe verloren halte, und die Strasse 
St. Hüiiore sah nun aus. wie ein langer grauer (>raben, 
in welchem sich, in dicht.em Gedränge und doch mit der 
grössten Sorgfalt einander answeichend. die sonntäglich j* 
gekleideten Fussgänger bewegten, die sich anfguniacht hatten, h 
ihren Oöiineni die Xeujahre^lratulation abzustatten. Die 
Sitte, die einfache Kurte zu schicken, war damals noch 
nicht üblicli, und ein .Jeder musste alljährlich Leuten, um | 
die er sich wenig knnuuerte. mit denen er es aber um j| 
seines Vorthoils willen nicht verderben durfte, in Person ; 
solche erheuchelte Gliiekwiinsclm darbriiigeii. 

Besonders gross war das (icwUhl in der Nähe des j' 
Palais Royal, wo auch das Opernhans sich befand. Vor |l 
einem kleinen Hause in der Strasse des Ik>ii8-Knfuns sah 
man eine stattliebe Reihe Equipagen halten. W'eder eine ' 
Scbweizcrwadie noch Hauswart befand sich un der Thür, 
um die herbeieilenden Gratulanten zu empfangen, nur ein 
schlichter ThrirbiUer stand hier, der. «her den ausser- i 
gewohnliehcn Zndrang ganz erfreut, den sieh vorstellenden 
J^ersoneii mit plumper Miene zur Antwort gab: „Der Herr 
Kitter ist nicht zu Hause: wollen Sie sich aber um 3 Uhr 
wieder herbeinühen. so wird er gewiss da sein, denn in 
dieser Stunde pflegt er stets zu Tisch zu sitzen “ 



lind ihres Aushalten« etc. ist meist etwas vor«chie- 
den. Bei der Zerlegung der Klänge eines einzigen 
Tone« fallt dieses Hülfsmittel w'eg: wenn ein Klang 
einsetzt, setzen alle seine Nebentöne mit ein, wenn 
er auf hört, hören dieselben ebenfalls und zwar 
gleichzeitig auf. Das« auch die versijhiedenen musi- 
kalischen Klänge, die das menschliche Stimmorgan 
hervorzubringen vermag, die Vocalklänge, keine 
einfachen Töne sind, sondern durch das Mitklingen 
von Obertöneu hervorgerufen werden, hat Helm- 
holtz gleichfalls unzweifelhaft nachgewiesen. Er 
zeigte, da.ss ein beHtimmter Vocalklang durch die 
Resonanz der Mundhöhle hervorgebracht wird, in- 
dem durch die veränderte Gestalt derselben — Ver- 
längerung, Verkürzung, verschiedene Art der Mund- 
öffnuüg etc. — die Resonanz des in ihr enthal- 
tenen Luftraumes für die verschiedenen Töne ab- 
geändert wird. 

Welcher Art also auch immer ein musikalischer 
Ton sein möge, er ist stets von einer gewissen Com- 
biuation von Obertonen begleitet; eine andere Com- 
bination gehört zura Ton der Tromj>ete, der mensch- 
lichen Stimme, dem Girren der Taube oder — so- 
w'eit man hier noch von musikalwchen Tönen 
sprechen kann zum Liehosgesang der Katze. 
Das thatsächliche Vorhandensein der Obertöne kann 
man übrigens an verschiedenen mu«ikali«chen In- 
strumenten leicht beobachten. Man kann z. B. die 
verschiedenen Schw'ingungsformen einer Saite da- 
durch sichtbar machen , dass man einen leichten 
Schreibstift, etw'a ein Stückchen Federbart, mit 

Mit diesen Worten schreckte der Tbürhöior .leden zu- 
rück. Nur ein Mtattlicher junger Mann iin Aller von 16 
bis 17 daliren. hohem Wuchs und schlanker, feiner Gestalt 
begnögl^e sich mit der lakonischen Antwort nicht, sondom 
wollte wissen, um welche Zeit der Ritter zu Hanse sein 
wßrtle. Seit einem .lahr hatte ihm der Wunsch, den Hilter 
Gluck voD Angesicht zu Angesicht zu sehen, keine Ruhe 
gelassen: diese Sehnsiiclit war ihm eudlieh das unveränder- 
liche Ziel aller seioer Gedanken geworden, und er hatte 
den Imldeniniilhigen Entschluss gefasst, den beinilimten 
Componisten. obgleich dieser ihn nicht kannte, geradeswegs 
aiifzusiK'hen und ihn um seine Gunst und um ßelehning 
in der Kunst der Cumposition zu ei-andicn. Aber mit dem 
blossen Plan war es nicht abgctlmn: er musste ihn aus- 
fQbreii, und schon sehr lauge hatte er den Rosucii, den er 
dem Ritter abzusUtten gedaclite, itniner von einem Tag auf 
don anderen verschoben. Seine iiallirliche Schnchteinboit 
und die an Enthusiasmus grenzende Bewunderung, welche 
er fhr den Verfasser des „Orpheus“ und der „Alceste“ 
hegte, hindorien Ihn stets daran, jenen Schritt zu thiin 
Das Herannahei) des NeuJahrsUges aber hatte ihm endlich 
Muth gemacht: er nulim sich zusammen, wie man zu sagen 
pflegt, und begah sich nach der Wohnung des Mannes, vor 
dem er solche hohe Achtung und wiederum Scheu hatte. 
Schon am Abend vorher liattc er sich auf diese wichtige 
Unterredung pliysisch und moralisch vorbei-eitet. indem er 
zugleich seine Garderobe musterte, — eine Arbeit die nicht 
viel Zeit erfordeite — , und sich dann auf eine prächtige An- 
rede präparirle, von der er. als Einleitung zu dem Gespräch, 
die schönste Hoffnung hegte: „Mein Herr,“ wollte er zu ihm 
sagen, „ich bin ein armer junger Mann, ein eulljusiasii- 
scher Verehrer Ihres bewundernswürdigen Talents: ich 
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etwan Wac)is an der Saite befestigt, und nachdem 
man dieselbe in Schwingtingtuj versetzt hat, ein be- 
rus*tes Papierblatt schnell an denn Stifte vorbei- 
ftlhrt ; dieser zeichnet dann auf der Russschrift die tt 
ans den znaammonklingenden Obertr^nen resiiltirende I 
Schwingungsform der Saite auf. 

Hören ihut man die Obertöne ohne besondere 
Hülfsmittel am leichtesten, wenn sie unliarinonisch j 
zum Gnmdlone sind, wie bei den (rlocken. Die f 
Kunst des Glockengiessen« bestellt bekanntlich > 
darin, der Glocke eine Form zu geben, bei welcher ^ 
die tieferen, stärksten Xeb*mtone harmonisch zum 
(rrundtone werden, sonst klingt der Ton unmusika- 
lisch, kesselöhDlich; die höheren Töne bleiben abtir 
immer unharmonisch, weswegen der Glockenton 
^ur künstlerischen Musik nicht geeignet ist. 

(Schhi»» folift ) 

Reoensionen 

Für Pianoforte. 

Aogusl Hielfeld Op. 151. Practische Clavier- 
schule. Kin methodisch geordneter Unter- 
richtsgang zur leichten und gründlichen Kr- 
lernung des Clavierspiols. vom ersten Anfang 
bis zur Mittelstufe. Luxemburg, J. W. Stomp«. 

Die.se neue Clavierachule prüsentirt sich in zwei 
Abtheilnngon, deren erste für die Klemeutarstufe, 
die zweite für die Mittelstufe bestimmt ist. In der 
ersten Abtheilung sind die den nöthigsten tech- 
nischen üebungen beigegebenen ünterrichtsstticke 
zumeist in <lie fassliche und entsprechende Form 



von Volksliedern und anderer populärer Melodien 
gekleidet; die gr(>sseren Uebungsstücke der zweiten 
Abtheilung sind dem reichem Schatze unserer Classi- 
ker entnommen. Die überall angegebenen Supple- 
mente dienen zur Ergiinzung des knapp bemessenen 
Unterrichtsstofles; sie werden, je nach der Indivi- 
dualität des Schülers, ganz oder iheilweise zu ver- 
wenden sein. Wa« der Verfasser anstrebt, da.s ist 
im Grunde genommen nur jene mittlere Durcli- 
»chnittafertigkeit, über welche hinaus allein wirk- 
liches Talent und eifrige« Studium zu einem noch 
höheren Ziele verhelfen können. Wir glauben, dass 
sieh auf Grundlage der vorliegenden Claviersc.hule 
die« bescheidene Ziel sicher erreiciien lässt, denn 
Herr Bielfeld hat sein Versprechen, einen methodisch 

! geordneten Unteiricbt^gang zu liefern, in des Wortes 
strengster und bester Bedeutung gelöst. Dankens- 
werth ist scblie.sslich auch das auf der letzten Seite 
dargebotene kurze Verzeichniss älterer und nexierer 
Werke der Clavierliteratur zu weitergeheudem Stu- 
dium, nach der Schwierigkeit aufsteigend geordnet. 
Bcole de Piano du Conservatoire Royal e de 
Bruxelles von Sandre und Dupont. X^eipzig 
und Brüssel, Breitkopf & Härtel. 

Lieferung 8 dieses musterhaften Sammelwerkes 
enthält drei Suiten und eine Fuge von G. F. Händel, 
Lief. z8: Sonate op. 70 in A« von J. L. Düsse k, 
Lief. 39: Die Fis-moU-Phautasie, op. 28, und die 
Variations serieuse« von Felix Mendelssohn. Auch 
diese Hefte zeigen alle die schon wiederholt ge- 
rühmten Vorzüge. 



ver>lanke meine Bildnng den Sleisterwevken. wir denen Sie 
die franzrisisclip Bühne bereichert haben, nnd ich konnte 
dem Verlanaeii nicht widerstehen, den nnsterblichen Hciiöpfer 
dieser Werke kennen zn lernen. Vielleicht werde,« Sie 
meinen lebhaften Wnnsch. mich in einer Konst zn versuchen, 
deren Grenzen Sie erweitert haben, als KDtschuldiRiiiig für 
meine Verwegenlielt gelten lassen, wenn ich mich erdroiste. 
Sie uni einigen Hath. um oiiiigu Anleitung bei meinen 
ersten Schritten anf der von mir eitigeschlageuen schwieri- 
gen Laufbahn zu ersuchen.** 

.Am folgenden Murgm eilte er schwebenden Fasses 
in sauberer Toilette nach der Strasse des Bons - Knfans. 
Wir haben gesehen, wie ihn der ThUrhUter mit seinem 
„er ist nicht da“ und „ich weise es nicht“ abferligte und 
wie diese Worte den jungen Mann zu Boden schmetterten. 
Alle seine HolTnangen sah er vernichtet, und mit sciiwerem 
Herzen und gesenktem Haupt trat er den Rückweg nach 
seiner stillen Klause an. Er dachte nicht mehr daran, 
wie beim Hingehen, sich vor den Kutschen. Sänftentiügem 
und Fussgängem in Acht zu nehmen, die er alle Augen- 
blicke in ihrer Eile anfhielt Die Blicke anf den Boden 
geheftet, sali er nichts von dem. was um ihn liemra vurging. 
Bald aber ward er durch einen Anruf aus seinen Trilomereien 
gerisseu; er wendet den Kopf um und sieht sich fast schon 
unter den Hufen zweier schnaubenden Rosse, die derKulscber 
nicht länger zurttckzuhalten vermag. Er will nach vorn 
fliehen, aber es ist unmöglich, ein anderes Gefährt kommt 
ihm in derselben Richtung entgegen; zum Glhck erblickt 
er zu seiner Rechten eine Portechats«, deren Fenster offen 
ist, und da es ihm an Behendigkeit nicht fehlt und der 
Schreck ihm eine Geschicklichkeit verleibt, deren er sich 
sonst nie fähig geglaubt hätte, so stürzt er sich, mit dem 



Kopf voran, dnreh die Oeffnnng in die Sänfto. klammert 
sicli mit beiden Händen an den Kragen des Insassen dor- 
selhe-n an. zieht seinen Körper schnell in den engen Kaum 
nach und sitzt im Nu auf die in liellrotlien Reinkleidorn 
steckenden Kniee. Der in der Sänfte Ueberraschte rut't 
laut utu Hilfe. Die Träger lassen in Folge der Feberlastung 
die Sänfte nieder. Nun gab es eine Knüieckuugs - Scene, 
die an Komik nichts zu wüuschen Übrig liess. 

„Ach, Du mein Oolt, ITuiisleur Mehul. sind Sie Gym- 
nastiker geworden?“ rief der Königliche Balletmcister 
Vestris, der Insasse der Poi techaise. 

„Ah, Monsieur Vestris!“ rief Mehul „Verzeihung? 
Auf einen Raubaofall habe ich es nicht abgesehen.“ Und 
Mehul erzählte dem alten Künstler, wie er der Gefahr ent- 
gangen, zermalmt za wei*den. und um seine Aufmerksam- 
keit von der Unordnung abzulenken, die er in der glänzen- 
den Toilette des Balletmeisters angerichtet, wirft er sich 
ihm an don Hals, nennt ihn seinen ^freier, versichert ihm. 
dass er ohne ihn oin Kind des Todes gewesen wäre, und 
was dergleichen mehr ist. Der alte Tänzer lässt ihn ge- 
währen, ja. er fängt an, sich zu brüsten, und nimmt alle 
Danksagungen, die der junge Musiker an ihn verschwendet, 
wohlgefällig entgegen. 

„Bester Freund, ich bin nur glücklich, Ihnen das Leben 
gerettet zu haben und Ihr Befreier zu sein; das ist mir 
noch nie begegnet, einem Menschen das Leben gerettet zu 
haben, und ich will Sie vor meinen Freunden präsentiren. 
welche beute bei mir ein Diner einnehmen werden Ri« 
gehen nach Hause, machen andere Toilette, nnd ich er- 
warte Sie präcise 3 Uhr, weil ich heule Abend tanze.“ 
(Fortsetzung folgt.) 



I 




Ludwig Finzfuba^fn. Feldblnmen. Fünf Cla- i 
vieratücke. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Fünf niedliche, kleine Salonstücke, die von 
gutem Geschmack zeugen und den gewiss noch 
sehr jungen Componisten ganz ehrenvoll in die 
liiteratur einfilhren. Wahrscheinlich ist dieses sehr 
geschmackvoll ausgestattete Heft ein Opus 1, und 
Herr Finzenhageu wird ja in Zukunfl in lebbaflem 
Tempo auch kleine Ungeschicklichkeiten vermeiden, ' 




Johanups SdiuhPrt. Uicder^Album, neun Stücke f 



für Pianoforte. Leipzig, C. F. Kahnt Nachf. ji 

Lieder ohne Worte natürlich, von denen einige 
auch mit besonderen Titeln versehen sind, als: 
Morgens, Albumblatt, Nordisches Volkslied, Stäiid> 
chen, Kntsagung, Vorwurf; Titel, dio zumeist eben 
so gut auch anders lauten könnten, da der ihnen 
zu Gnmde liegende Begrilf, noch dazu in so kur- 
zer Form und mit zwei Händen auf dem Clavier 
musikalisch entweder gar nicht oder doch nur höchst 
unvollkommen ausgodrückt werden kann. Gegen 
die melodiöse Erfindung und den flüssigen Clavier- 
satz der Stücke wäre ja sonst nichts einzuwenden, 
die auch ein erstes Werk zu sein scheinen. 

Hermann Spielter. Op. u. Biumenstücke. Sechs 
Tonbilder fiir das Pianoforte. Leipzig, C. F. 
Kahnt Nachf. 

Winde, Flockenblume, Jelängerjelieber, Veil- 
chen, Klee und Heckenrose sind die Blumen, w'elche 
in diesem Hefte musikalisch verherrlicht sind. Ob 
der Componist den Eindruck, welchen die genann- 
ten Kinder Flora^s auf den Beschauer machen, in 
dom Charakter seiner kleinen Tonbilder getroffen, 
können wir hier nicht feststellen, denn das ist ledig- ;j 
lieh Geschmacksache, da dieser Eindruck bekanntcr- 
maassen auf verschie<lene Personen auch ein ganz 
verschiedener ist. Dass die kleinen Stücke hübsch 
erfunden und sehr sauber gearbeitet sind, müssen 
wir aber anerkennen, dies Lob soll Herrn Spielter 
nicht vorenthalten werden. AnzUerkonnen ist auch, 
da.ss dio Verlagshandlung die sechs Blumen auf 
dom Titelblatte zu einem hübschen Strausse hat 
vereinigen lassen, nur hat der Herr Zeichner an- 
statt Flockenblume — Glockenblume gelesen, und 
Contamea und Campaimla sind dem Botaniker doch 
himmelweit verschiedene Dinge; der alte Linne 
würde sich gegen solche haarsträubende Verwechs- 
lung emjKirt und dem Schüler, dem sie passirl, 
weidlich den Kopf gewaschen haben. Wir wollen 
das hier nicht thun, denn w’or merkt's? 

Berühmte Märsche ist der Titel einer An- 



zahl leichter Bearbeitungen zu vier Händen aus 
dem Verlage von Breitkopf & Härte! in Leipzig. 
Angekündigt sind sechszehn, von denen fünf vor- 
liegen: Hoebzeitsmarsch von Mendelssohn, Krö- 
nungsmarsch von Meyerbeer, Trauermarsch aus 
Op. 35 von Chopin, Trauermarsch aus op. '26 von 
Beethoven und Marsch aus dem Capriccio op. 22 
von Mendelssohn. Die Bearbeitung hat von allen 
fünf Nummern S. Jadassohn geliefert; der Name 
bürgt fitr gute und praotische Ausführung. 

Ffir Kammerfliusik. 

Carl Kflnppkp. Op. 188. Trio für Pianoforte, Oboe 
und Horn. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Dies neue Werk des üeissigen Componisten, bei 
welchem die Zusammenstellung der gewählten In- 
strumente an sich schon einen grossen Werth bean- 
spmehen darf, da für diese Art der Kammermusik 
nur eine herzlich schwache Literatur vorhanden 
ist, besteht aus den üblichen vier Sätzen. Ein 
Allegro moderato, V 4 A-moU, kurz, aber sehr leb- 
haft gehalten, eröffnet den Beigen; daran schliesst 
sich ein fröhliches Scherzo, Molto vivace % C-dur; 
dieaem folgt ein sebwermüthig sanftes Adagio 
I F-dur, und ein lebendiges, etwas breiter ausgeführ- 
toö Finale, Allegro ma non troppo */* A-dur bildet 
den Schluss. Das treffliche Werk wird ebenso den 
Ausführenden viele Freude machen, wie es auf die 
Hörer eine durchaus angenehme, Beifall erregende 
Wirkung ausüben wird. Wir können dasselbe allen 
Concortvoreinigungen , in denen die betreffenden 
' Instrumente vertreten sind, zur Aufführung drin- 
gend empfehlen und bemerken nur, dass jeder der 
drei Ausführenden ein Meister seines Instrumentes 
li sein muss. 

Für Orchester. 

Frant liinzt. Concerto pathetique, füi' Piano- 
fbrte mit Orchester eingerichtet von Eduard 
Beuss. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Dieses Arrangement des ursprünglich für zwei 
Pianoforto comj>onirten Concertes ist ohne Zweifel 
unter den Augen des verstorbenen Meisters und 
sogar unter dessen Mitwirkung gearbeitet worden, 
denn an mehreren Stellen sind der Partitur Ergän- 
zungen von Liszt selbst beigefügt worden. Um so 
mehr Grund ist, anztinehmon, dass diese Orchestra- 
tion ganz in seinem Sinne ausgeführt worden und 
den concertirendeu Pianisten damit ein neues Werk 
mit Orchesterbegleitung erwa<;hsen ist. 

Jean bouU Nleod^. Op. 17 . Symphonische 
Suite für kleines flrchester. Leipzig, Brcit- 
koj}f Ä Härtel. 

Das Werk l>esteht au.s vier Sätzen: Praeludium 
H-moll *4; Scherzo D-dur *4; Thema mit Varia- 
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tionen G-dur %, das Thema fünfmal varürt, den 
Manen Beethovon's gewidmet.; Rondo H-moll und 
-dur %. Zur Ausfühnmg sind nöthig; Zwei B’lö- 
ten, zwei Oboen, zwei A-Clarinetten, zwei Fagotte, 
Pauken und das Streichquintett. Zum Lobe des 
Werkes etwas zu sagen, ist Nicod« gegenüber kaum 
noch nothwendig. Er hat sich mit seinen Sym* 
phonischen Variationen einen weithin klingenden 
Namen erworben, und wir sind überzeugt, dass 
unsere Concertorchester auch nicht minder gern zu 
diesem neuen Werke greifen werden, das sicherlich 
auch Erfolg haben wird. Die vorliegende Par- 
titur ist nicht gestochen , sondern ausserordentlich 
sauber autographirt. 

Carl Rfiuecke. Op. 191. Zur Reformations- 
feier, Variationen über Luther's Choral 
„Ein’ feste Burg“ für grosses Orchester. 
I./eipzig, Rob. Forberg, 

Eine eben so originelle, wie kühn ausgeführte 
Idee, die namentlich in der letzten Variation, in 
welcher der Choral mit dem Halleluja aus Händefa 
Messias verbunden ist, einen mächtigen Eindruck 
machen muss. Zur Ausführung ist das volle Or- 
chester mit drei Posaunen, vier Trompeten und 
Contrafagott erforderlich. R. 



Pfrlaigi da Palestrina's Werke. Band XVI. Leip- 
zig, Breitkopf & Härtel. 

Dieser von Franz Xaver Hab er 1 heraas- 
gegebene Band enthält auf 220 Seiten in gr. Folio 
und splendider Ausstattung : Drei Bücher Litaneien 
zu vier, fünf, seclis und acht Stimmen ; dann sechs 
zwölfatimmige Motetten und Psalmen. 

Heinrich Schütz. Historia de» Xjeidens und 
Sterbens unsres Herrn und Heilandes 
Jesu Christi, nach dem Evangelisten St. 
Matthäus. Bearbeitet und mit Orgel- oder 
( .’lftvierbegleitung versehen von A. Mendels- 
sohn. Volksausgabe. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel. 

Professor Carl Riedel in Leipzig hat bekannt- 
lich und mit Erfolg aus Schtlfcz’s vier Passions- 
musiken Chore und Heiütative zusaiumongostollt, 
da er den einzelnen Werken in ihrer ursprtlnglichen 
Gestalt für unsere Zeit keine Berechtigung zuer- 
kennen mochte. Herr A. Mendelssohn und mit ihm 
Friedrich Spitta halten jedoch namentlich Schütz’s 
Matthäus-Passion auch noch heute für durchaus 
lebensfähig! Ersterer bietet uns nun dieses Werk 
vollständig, nachdem er mit anerkeunenswerthem 
Sachverstanduiss die Soli rhythmisch und harmo- 
nisch nach unseren heutigen Anforderungen ein- 
richtete und die Begleitung der Orgel hiuziifügte. 
Er spricht sich auch im Vorwort über die Art der 
Aufführung, die er a capella am geeignetsten hält, 



I, aus. Vielleicht nimmt sich einer unserer bedeute 
deren Gesangvereine nun des Werkes an, dess 
(iesammt-Eindruck zu erfahren man wohl begiet 
sein dürfte. F. G. 



|j . Berlin. — Revue. 

t — (KünigUclie Oper.) Herr B'rltz Ernst, w 
cljer sein Oafltspiel im .Toni durch UnpSsslichkeit abbrech 
musste, erscliien Jetzt am 5. in der schon besprocher 
) Leistung als Jos6 in „Carmen**, am 11. als Siegfried 
I Waguer's Musikdrama. Herr Ernst besitzt für die A 
gäbe schätzenswert hc Mittel, seine Stimme ist frisch u 
' in allen Uegistern leiclit ansprechend, sie bedient sich au 
mit Geschick des in Wagners Werken so beliebten, d 
Prindpien des Kmislgesanges aber nicht huldigenden Spre« 
tones. Vorfrag. Hirnen und Bewegungen, verbunden r 
' passlicher Geslalt gaben ein abgerundetes Bild des jung 
Helden. In den Schiniedesceuen erfreute die Deutlichk 
sowohl der musikalischen B'igaren wie der Ausspi'ache i; 
Textes. Herr Fritz Ernst wurde durch Beifall n 
L Hervorrufe ausgezeichnet. Wie früher, boten Frau Sachs 
I Hofmeister als BrUnnbilde. die Herren Betz. Lieba 
r Krolop. Biberti als Wotan. Mime, Alberich, Fafn 
i anerkennenswenhe Leistaugen; Frl. Pattinl saug zi 
j' ersten Male die Waldvogelstimme mit lieblichem Tone u 
mnsikalischer Sicherheit. Hr Schröder leitete das We 
Ij mit grosser Umsicht. 

' — (KrolTs Oper.) Hr. Boise gab als Fortsetzn 

seines Gastspiels am 6. „Don Juan“, am 8. „Hans H 
ling**. am 10. den Graf Eberbach im „Wildschütz** \ 
stets vollem Saale und mit sensationellem Erfolge. I 
I Partie des Don Juan liegt unsem heutigen Baritonisti 
Ij welche sieh mit Sicherheit in den hohen Tunen bis zi 
j| As bewegen müssen, nicht vorlheilbafl. dennoch wusi 
' Hr. BqIss dieselbe zu voller Geltung zu bringen. Ei 
j vollendete Leistung bot der Künstler als Heiling dui 
den Wohllaut seiner leicht ansprechenden Höhe, dar 
I IjeidcnschafI und tiefe Kniptindnng des Ausdrucks. Meist« 
Ii haft gelang die grosse Arie im ersten Act mit dem I 
sonder» ergreifenden MittcUatz „O lass die Treue niemj 
w'aiiken'*. Was Hr. Uuls» aus der an sich nicht herv« 
’ tretenden I’artie in Lortzing’s Oper zu machen versle 
ist wunderbar. Selbverständlicb trägt er die einzige 8o 
1 Nummer, die Arie „Heiterkeit und Fröhlichkeit", schwur 
voll und reizend nuaiicirt vor. Im zweiten Act feierte 
jedoch schon einen seltenen Trinmph mit dem Vortra 
des Liedes vom Unterzeichneten Referenten „Zwei Aei: 
lein brann“. welches dem Sänger das Schwelgen in sein 
' schönsten Tönen gestattet. Beide genannten Stücke musst 
I nnter dem .lubel des begeisterten Publikums wiederli 
“ werden, ln allen drei Opern wurde Hr. Bulss von den M 
wirkenden, den Damtii Baumann-Triloff, von W'ebc 
ij Sander, Gentz. Reicbardt, Grebe, den Herren Alm 
I Cronberger. Lehmler. Krieg, sehr löblich unterstnt 
Ferdinand Gumbert, 
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Nachrichten. 

— Kflr das Künigl. Opttrnbaua io BerUo iac Frau 
Rosa Sacher, die PHmatloDoa des Uainburt;er Stadttheaters, zu 
eioein längeren (iastspiel verpflichtet worden. Unter anderen 
Rollen ist sie namentlich für die Partie der BrUnnhildo in 
Wagner s .(iütterdämmerung'' in Ansaiebt genommen. 

- Für das Künigl. Opernhaus in Berlin ist in Herrn 
Si'^hinkel ein neuer tiefer Bass gewonnen wonlen. welcher dem- 
nächst als Sarastro in der ,Zauberfl<>te'' auftreten wird. 

— Die Oeneral-Tntendanz des Berliner Hofthea* 
ters ist mit einer Versicherungs-üesellschaft wegen Äustlehnung 
der rnfallversicherung auf das Chor- und ßalletpersonai in 
Unterhandlung getreten. Bisher war nur für «lie Bühnen- 
arbeiter in dieser Hinsicht Vorsorge getroffen. 

— Die Berliner Singakademie hat für ihre drei dies- 
jährigen Concerto Mendelssohn'« Paulus, ein« Zusammen.'tU'lluug 
von hier bisher noch nicht gehurten Hach' sehen Cantaten, sowie 
Schumann'« Paradie.s und Peri bcHtimmt. Am Todtenfeste kommt 
Blumncr's Cantate .In Zeit nnd Rwigkeif* und Moaart's Ke- 
(luicni, später Bacb's H-moll-Uesse. und am Charfreitage dessen 
HatthäuH-PasNion zur ÄuffUbntng. 

Der Pliilharmonische Chor des Hm Siegfried Ochs 
in Berlin wird in seinem ersten Conc*-rt zwei für Berlin neue 
Werke zur Aufführung bringen, nämlich .Nänie* von Hermann 
Ooeta und .Diana", ein Chorwerk mit Sopran- nnd Baritonsolo, 
von Benj. Uodurd. 

— Die KroH'sche Tbeatersaison wird mit IB. d. M. 
geschlossen. Am 22. d. M. ist da.H erste t'uncert der kleiii^'n 
lianistin Pauline Ellice angesetzt, und am 16. November wird 
Kr. Carte's englische Mikado - OeaeUschaft wieder bei Kroll's 
einziehen, welche ihre Vorstellungen mit einer neuen Operette 
von Snlliran. „Pinfort*. beginnen wird. 

— Dr. Paul l.iindau hat seine Stellung als Dramatnrg 
des , Deutschen Theaters" aufgegeben und wird dafür als Nach- 
folger Blumenthal's das Scbauspielreferat für das .Berliner Tage- 
blatt" übemebmen. 

— Frau Josephine Zieroaier. welche erst von Berlin 
aus als Operettensängerin allgemeineren Ruf erwarb, kehrt dem- 
nächst zu der polnischen Bühne, von der sie ihren Ausgang 
genommen, zurück; am I. October tritt sie als Mitglted in den 
Verband des poluiscben Nationaltheaters in Lemberg. 

— DieViolinvirtuoainFrl. ArmaSeukrahin Weimar 
ist zur Orossfaerz. sächsischen Kammervirtuosin ernannt worden. 

— Das Husikdrama .Faust* von Heinrich Zöll- 
ner wird am 16. October aU erste Novität der Saison in 
München znr Aufführung kommen; .Benvenuto t'ellini* von 
Hector Berlioz ist wieder zurückgelegt worden 

• Die Badedirection in Swinemünde bat dem r^ei- 
ter des dortigen Sommertbeaters. A t^bisitis, das Theater auf 
fUnf Jahre Ul^rtrageo und demselben eine jährliche Subvention 
von 600 Mark bewilligt, 

— Eine grosse romantische Oper .Der wilde 
Jäger* winl im Hoftbeater zu firaunschweig zur Aufführung 
vor^reitet. Der Componist ist der dortige Sjmphunie-Director 
Herr A. Schulz. 

— Richard Wagner'a Werke. Breitkopf & Härtel in 
Leipzig und B. Schott s Kühne in Mainz versenden soeben fol- 
gendes für alle Musikkreise wichtige ('ircular: .Die Unterzeich- 
neten Verleger, denen Richard Wagner bei seinen Lebzeiten 
grosse bedeutsame Werke anvertraut hat, erachten es für ihre 
Pflicht, diese Werke, soweit ihnen zur Zeit möglich, in der 
Originalgestalt weiteren Kreisen zugängig tu machen. Es wird 
zn dem Zwecke zunächst eine gleichmässige würdige Stich- 
Ansgabe der grossen Orchesterpartituren. welche bisher fast 
nur den Theaterdirectoren zugängig waren, genau in der Form 
der Originali>artituren veranstaltet. Zuerst sollen, in demselben 
änsseren Gewände, wie der Prospect, erscheinen: Lohengrin, 
Tristan und Isolde, Meisteninger, Der Hing des Nibelungen. 
Parsifal ist vorläufig ausgenommen ; Über den etwaigen Anschluss 
der im Verlage von A. Fürstner erschienenen Werke Rienzi. 
Der fliegende Holländer. Tannhäuser, sind Verbandion^en im 
Gange. Ebenso werden, sofern die Originalverleger sich be- 
tbeiligeo, neben den mosibalisch-dramatisehea Werken auch die 
anderen mnsikaliscben Werke Richard Wagners, die Orchester-, 
Pianoforte- nnd Gesangswerke. in je einem gleicbmässig aus- 
gestatteten Bande erscheinen. Die Herausgabe der oben an- 
geführten mnsikalisch -dramatischen Werke erfolgt gegen Sub- 
zeription, nnd zwar, je nachdem die SubscHptionen hinreichend 
eingehen. jedes Werk in 12 Lieferungen zu je Blk. 10. oder in 
24 Lieferungen zu je Mk. 6. oder in einem Bande in Mk. 120. 
Man subscribirt auf die Oesammtheit der genannten Werke oder 
auf ein beliebiges derselben Der Subscribent verpflichtet sich. 



die betrefTenden Ezemplare an keiner Auffahrung zu benutzen, 
noch an Dritte abzugeben. Wegen des Bezuges wolle man sich 
an die Blosikalienhundlungen wenden 

— Das Münchener Hoftheater bat folgende Ver- 
öffentlichung auAgeben lassen; Seit geraumer Zeit sucht man 
mehr nnd mehr den tllauben in der öffentlichen Meinung zn 
verbreiten, das« die Künigl. Hofihealer- Intendanz unter dem 
Druck eines ungerechifertiglen Sparsystems stehe, ja es tritt 
sogar die Beliauptnng. dass sich die Folgen hiervon bereits 1^- 
merklich machen, immer hartnäckiger auf. Dem gegenüber ist 
der VurslHiKl der Künigl. Hoftheater- Inten<lani zu der Erklä- 
' rung antorivirt . dass in voller Erkenntnisa der Bedeuiung. 
welche die Künigl. Theater in BlUnchen wie für die deuUehe 
Bühn«' bisher zu beanspruchen berechtigt waren, von maass- 
gebender Seite in entgegenkommendster Weise die gleiche 
Subvention gewährt ist. mit welcher die Künigl Theater frü- 
her bedacht waren und mit der sie sich im Laufe der Jahre 
die bis jetzt iimegehabte hohe Stellung tu erringen vermochten. 
Die an ihrem Beginne stehende Wintersai<^on 1867 — 88. wie 
insbesondere das .lahr 1888 mit seinen geplanten hervetrragen 
den Ausstellungen und seinen hieran sich knüpfenden Festen 
wird den Künigl. Theatern zweifellos reicldiche Gelegenheit 
bieten, sowohl dem einheimischen als auch dem auswärtigen 
Publikum gegenüber jene Steltung zu behanpten. welche sie 
unbestritten im deutschen Reiche seit Jahren inne hatten. 

— Die Violinvirtuosin Frl Teresiua Tua tritt ihre 
schon lange gemeldete Amenkafahrt am 1. October an. 

— Dr. Wilhelm Stade, HofcapellmeiKter in Altenburg, 
hat dieser Tage unter grosser Hetheilignng von nah und fern 
seinen siebzigsten (teburt->tng gefeiert. Der Künstler, einer 
der begabtesten Schüler Friedrich Scheiders in Tiessau. war 
schon mit 18 Jahren Blusikdirector des Halleschen Theaters 
und wurde nach einer zweijährigen Wirksamkeit an demselben 
als Universitäts-Blusikdirector nach Jena bemfen. wo er grosse, 
künstlerisclie Erfolge errang und als einer der vorzüglichsten 
Orgelspieler mit Recht gefeiert wurde Die ('-oncerte, welche 
dort unter seiner und des ihm sehr befreundeten Liszt I.ieitang 
gegeben wurden, übten eine ungewühnliche Anziehangskraft 
ans. 1860 folgte der Coin}>onist einem Kufe de« Herzogs Emst 
von Sarhsen-Altenburg als Hoforganist und Hofcapellmeister 
und wurde bei seinem Weggänge von der pbilusophtscben Fa- 
rultät der Universität Jena mit der Verleihung der Doctor- 
würde ansgezeichnet. In Altenbnrg übernahm er zugleich die 
Musikichrerstelle am dortigen Seminar, ln den Kreisen der 
I akademischen Jugend hat er sich durch sein stimmungsvolles 
Lied .Auf den Bergen die Burgen.* da.s »n mancher junge and 
alte Jenenser Student mit Wehmnth gesungen hat. ein nnver- 
^ gUugliches Denkmal errichtet. Seine vorzüglichen Orgel- 
compositioneu und seine für gemischten und Mannerchor ge- 
schriebenen Lieder nnd Sprüche ans der Zeit der Minne.iäng*'r 
H sind in weiten Kreisen bekannt and geschätzt. 

— Die«er Tage ging -Benvenuto Cellini" von 
Hector Berlioz mit grossem Beifalle über die Bühne in Bade’)- 
Baden. Der Kaiser von Brasilien mit Gemahlin und Gefotfre 
‘ wohnt« der Aufführung mit lebhafter Theilnahme bei ui,d 
emptiug in den Zwischenacten den Hoftheater-lntendanten Frei- 
' berm v. Piutlitz und Hofcapellmeister Mottl. 

I| — In Frankfurt a M. stellten sieb abermals bei Fü.i- 
rung der Theater finanzielle Schwierigkeiten ein. Erst am 
I 10. März d. J. hatten die Stadtverordneten den städtisch< n 
Zuschnss für die. vereinigten Stadt -Theater von 80000 a if 
IßOOOO Mark für das laufende Betriebsjahr (bis Ende October; 
erhöbt, und der Plan des Oberbürgermeisters Dr. Hiquel, die 
Theater einem Pächter zn übergeben, war an beftigein Wider- 
I Stande gescheitert Man Hess die neue Theater-Actjengesell- 
jl scbafi den Betrieb fortfUbren. nnd e« wunle anfs Besümii- 
i teste versichert, dass sie mit einem Znsebuss von 150000 Mat k 
|| ausreicben würde. Nun stellt sich heraus, dass der Fehlbetn g 
|| schon in den nenn Monaten bis znm 81. Juli 160300 Blark bi- 
trägt. Der Magistrat hat deshalb der Stadtverordneten- Ve*- 
Sammlung einen Bericht vorgelegt, welcher mit der Befürct- 
li tung schliesst, dass der bewilligte Zuschuss von 160000 Mat k 
nicht ansreicben dürfte, um den enutehenden Fehlbetrag lu 
decken. 

— - Herr von Gilsa, bisher Intendant dez Kgl. Theate s 

I in (’assel. ist zum Nachfolger des Herrn von Bronaart als 1 1 - 
tendant an das Hoftheater in Hannover berufen worden. D e 
Ijeitung der Casseler Bühne wnrde dem bisherigen Bade-Coit- 
l missar, Kammerberm von I^epel-Gnitz übertragen 

1 — Für das in Brannsebweig zu errichtence 
Denkmal für Franz Abt sind bisher 94000 Mark eingekomme •; 
in Folge dessen sieht sich da.« ('omiG genötbigt. von der At f- 
Stellung eines Standbildes in ganzer Fignr Abstand zn nehme l 
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DU allgemein i^pachtete MusikalUn-Verlag»- i 
handloDg TOD Rob. Forberg io Leipzig feierte am 
6. September J. J das Fest ihres 25jahrigeti Beateheiis. , 

— Emil Gbtze's GeaundheitszuHtand ist DiKd: immer 
nicht derart, dass derselbe seiner Tbätigkeit wieder als voll 
und ganz zurückgegeben betrachtet werden kannte. Indessen < 
scheint doch die unmittelbare Gefahr beseitigt zu sein 

— Am Hamburger Stadttheater hat Frl Teleky. eine 
Schülerin des Wiener (»esangsprofessors Herrn Rokitansk}’. als 
Margarethe in den .Hugenotten* debutirt und dortigen Blät- 
tern zufolge durch den Glanz ihrer Stimme und vorzüglich« 
Schulung ihres Organs das Publikum zu den lehiaftesten Bei- 
fallsäusseningen hingerissen. 

— In Wien haben der PianUt August Göllerich und der > 
Redacteur Em Kästner die Gründung eines Wiener Liszt- Ver- 
eins beschlossen und bereits einen diesbezüglichen Aufruf er- 
lassen. 

.\usaer Fr). Renard ist nun auch Frl. Lola Hecth 
von der Hofoi»er in Wien für 2 Jahr« verpHichiet worden. 

— Die treroeindevertretung des BrÜnner Stadt 
theaters hat beschlosseo. den Concura anszoschreilN'O, worin 
die Geneigtheit ausgesprochen wird, das BrUnner Stailttheater 
vom September IbSb ab einem Unternehmer zum Betriebe zu ' 
überlassen, wenn dessen Bedingungen annehmbar seien. Sollte „ 
sich jed«)ch keine vollkommen vertranenswerthe Persunlicbkeit 
melden, so soll das Theater wie bisher in (h-meinderegie fort- 
geführt werden 

— Frl. Leisinger hat in der Grossen Oper zn Paris am 
Kittwoeb Abend als . Uargarethe * debutirt. fand aber keine 
günstige Aufnahme. Die vielfach erwartete und angekiiniligte - 
politische DemoDstratiun fand allerdings nicht statt, wohl aber 
eiu energisches Zischen als Protest gegen den Beifall derClaque. 
Uebrigens soll die Saugerin. wie lier ,.Nat.-Ztg. ' berichtet wir't, j 
auch wirklich nicht so gut gewesen sein, wie man sie in Berlin | 
kennen gelernt hat. was sich ja aus der entsetzlichen Angst. |; 
die ein junges Mädchen in Folge der Drohungen ilcr Journah- 
und zahlreicher anonymer Briefe ergreifen mu.-«s. leicht erklären 
lässt. Die Pariser Blätter constatireu einstimmig das Fiasc<-i 
der Berliner Sängerin und bestreiten ihr die BeRihigung. der i 
l’ariser Grossen 0{i«!r angehören zu kftnnen ; sie möge nach 
Berlin znrückkehren. heisst es durchgängig am Schlus.s. Diese 
Wendung Iä«st nur zu deutlich erkennen, welch« Anschauungen 
bei der Wiir'ligung der jungen Künstlerin hauptsächlich maass- 
gebend gewesen sind. Die Verhreilnng der Nachricht, dass ' 
Frl. I>eislnger keine Preussin. sondern eine Süddeutsche sei. , 
hat angensdieinlich keine Wirkung geübt, auch nicht die männ- 
liche Sprache Victor Wilder'a im „Gil Blas“, der den Chauvinis- 
mus gehörig hernnterkanzelte. Ks dürfte mm wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass die ja schon vor dem Auftreten an- 
gestrebte lä'r.inng des Oontractes der Sängerin mit der Pariser jj 
Oper bewilligt werden wird. ' 

— Eine noch nicht iin Druck er-ebienene Partitur von I 
Felicien David; ,.I>e bon Fennier de Fraconville”. wunle beim I 
Brand« der Komischen Oper in Paris dadurch vom l^ntergang , 
gerettet dass Director Carvaiho dieselbe der Hrrarbeitnng des 
Textes wegen in -einer Wobnnng aufliewahrt hatte. Das bis- 
her unbekannt« Werk soll in kommender Saison in Paris zur 
.\uffülmmg gebracht werden. 

— Am 4 November wird in der Pariser Grossen 
Oper die fünfhundertste Vorstellung von Gounrars ..Faust“ li 
slattflnden. Der Coiniwnist wird das Orchester dirigiren. I 

— Vom Meister Verdi Wginnt in Italien die Sag« auf- ' 
zutauchen, dans er an einer neuen Oper „Romeo und Julia* 
componir«. Ks klingt ebenso geheiuini'isvoll. wie seiner Zeit 
gelegentlich «les .Otiiellp“. nnd so wäre es also gar niclit un- 
möglich. dass die Sage über kurz oder lang zur Wahrheit 
werden könnte. 

— Bei dem am 4. d. M. in Lüttich stattgehabteu inter- 
nationalen (iesangsfc.ste errangen der Männergesaiig -Verein 
»Harmonia* aus Aacheu den ersten, der Männergesang-Verein 
.Apollo* aus Bonn den zweiten Preis. Auch der Gesangverein 
«CoDcordia* aus Knpen. sowie der .MU}h«im«r Gesangverein 
worden dnreh Ehrenpreise ausgezeichnet. 

— Die für den September in Amsterdam geplant« j 
Ausstellung musikalischer lustrnniente etc. ist auf nächst«*^ 
Jahr verschoben worden. 

— Das Deutsche Hoftheater zu Petersburg öffnete 
ara Sonntag, clen 11. September von Nenera seine Pforten, und !, 
zwar zum erstenmalc mit einer Oper. Es wurde der l^irtzing* I 
sehe .Waffenscliiiiied* gegeben. Ganz abgesehen davon, das.^i 
durch die Nen-Errirlitnng einer deutschen Spieloper den Wün- 
schen der zahlreichen deutschen Gesellschaft entgegengekummen '' 
ist. durfte auch die Theai«rka.sse ein gutes Geschäft machen; >' 



denn trotz allen Deutschenhasses dürfte sich auch die gute 
russische Gesellschaft zu diesen Vorstellnngen emünden. wie 
sie sich bereits früher den Operetten-Aafführungen zuwandte. 

— Herr vonKaminski. ein ehemals vurtrefflicher Tenor, 
der erste Tannhäuser des Wiener Hofopemtbeater.H, auch dem 
Berliner Pnblikum von den (JperoaufführoDgen im Lnisenstädti- 
sehen Theater noch aus den letzten Jahren her bekannt, soll, 
Zeitnngsnacbrichten zufolge, vor Kurzem in Warschau plötzlich 
gestorben sein. 

•> Das jetzt wieder unter der Leitung seines Be- 
gründers stehende Coti»ervatorinm in Sk Petersburg feiert am 
8. v'JO.) September d. J. das Fest des 26jäbrigen Bestehens, aus 
welchem Anlasse eine geschichtliche Darstellung Uber die Ent- 
wickelung des Instituts' herausgegeben, sowie eine bronzene 
Erinnerungsmedaille geprägt werden soll. 

— Der Violinvirtuo* Remenyi. welcher China. In- 
dien und Ansiralieu bereist bat. ist nunmehr auf der Insel 
Mauritius, im Indischen Ocean östlich von Madagaskar und 
Afrika, augekommen und gedenkt nun. von dort ans die Be- 
wohner des schwarzen E^theils mit seinem Violinspiel in 
EuthiHiasmus zu setzen. 

— Aus Bnenos-Ayres kommt die Nachricht, dass die 
Sängerin Emma Turolln. welche in dieser brusilianiscbeu Stadt 
seit einiger Zeit gasiirt, bedenklich erkrankt ist. so dass ihr 
Zustand hoffnungslos und eine Wiedergenesung der berühmteD 
Sängerin beinahe ansgeschloasen ist- 

— ln New- York wird dieGründung einesUichard Wagner- 
Vereins betrieben ; Meldungen nimmt der Director Stanton vom 
Metrop«ditan-Opera-Honse entgegen 

— Verdi's .Othello* soll in New-York mit den 
Herren Gayarre und Maurel in den Hauptrollen aufgefnhrr 
werden. Dii- neue Oper .Romeo und Julie*, welche Verdi com- 
poiiiren will, soll im Jahre 1889 aufgefubrt werden. Im Jahre 
1839. also vor 60 Jahren, wmrde da» erste Werk Verdis dar- 
geslelli. 



Unter Verantwortüchk«it der Verleger. 



NeueAkademiederTonkunst 

in 33ei-lin W. 

Markgrafenstrasse 39/40 

fam Ctcnsdarmcnmarkt). 

(»egründet IHftfi, 

XiAhrgugpeztatibul« : 

1.' Pianoforte; 2) Violine; H) ViMoncelb*; 4) Orgel. 
S) Hlasin-trunienle: 8) Partiturspiel; 7) Entemblespiel: 
8) Orchesterclasse; 9) Solo- und (>hnrge!<ang; lOj Me- 
tb(Hlik; II) Theorie- und Compositmnslehre. 12) Gc- 
Hchichte der Mu^ik. IJ) Italienisch: 14) Declamation. 

Mit der Akademie »tehen in Verbindung 

das Seminar 

znr s]>eciellen Ausbildung von Glavter- un<l («e»angiehr«m 
tttid -Lehr« rinnen, nnd 

die Elementar-, Clavier- 
und Violin-Schule, 

in der Anfänger vom H bi« 14. Jahre unterrichtet 
werden, 

Ausführliche» enthält da» durch die Buch- und Mn- 
»ikalienkiAQillungon. »owie durch den rnterzeichneten 
grati.» zu beziehende Programm* 

Der neue Ktiraua beginnt 
Montag, den 3. October. 

Der Direktor 

Franz Kullak, 

Kdnigl. Profeoaor. 

Sprechzeit: 4 — 6. [248| 
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Conservatorium der Musik und Seminar zu Berlin 

Potsdamcrstras«« Hp. ISS IST. 



Da» \Vint«r»em«st«r bexiunt am Oonnarataoi Sen 6« Octaber. AnnielUnn^en voo ScbUlerD und ScblklerinoeQ 
für die Ausbtlduog»-. Ober- und ElcmeDtarkU»Hen, «owie fUr da» Lehrer- und Lebrerinnezi Seininar nehmen die Unterzeichneten 
täglich TOD 4 — 5 Uhr entgegeiL Ppoapecta »ind durch jede Hnsikalienliandlaug und direct durch da» Ci>u»ervatorinm nnent- 
geltlicb zu beziehen. 

P. d. admin. I^itung Der Director. 

Philipp Sohapwanka. Professor Xavap Sohapwanka (249] 

K. K. Hof{iiaoi»t. 



NB. Von« I. Octabep S. J. ab befindet eich daa Canaepeatapinm Patadamepatpaaae Sla. 



C« F. Kahnt Itiachfol£«r. Leipaig. 

Franz Liszt. 

Gesa 111111 el te Lieder. 

(Mt. 1-67.) 

Preis nur = Mapk IS| — • = hi Prachtband gebunden = Mapk 14»— • = [250] 



Musik-Instrumente, 



Drehorgeln mit au»wech»elbaren Metall- und Papp- 
Notenblätteru. de»gteicbcn Spicldo»cn. — 

Accorden-, (ieigen-. Sailen Cunccrt*Paukenfabrik 

H. Petepa d Ca.» Leipsigi Markt 2>- [251] 



l’ianofbrte- Musik. 

Zu acht IlfinUen. 

Rnbinsteta» Antoine. Op. 103. .Bai costume. Suite 
de morceaox caractörislique». 

Nr. 1. Introduction ... 3, — 

Nr. 5. Pöchenr iia|»oliuin ct Napolitaine. . . . B. — 

Nr. 7. Toreador et Andalon»e 2.— 

Nr. 6. Ptderiu et Fantaiaie (.Etoile da «oir) . . 9. 

Nr. 9. Polonai» et Polonaine 3. 

Nr. 11. Cosaqne et petite nusienne .... 6.—. 

Nr. 18. Royal Tambour et Vlvandii’‘re 4,—. 

Zn vier llfinden. 

Agghizl» Carolus. Op. 13. Poeme» hongroi». 

Cab. I (Nr. 1. 2. 8) . . . . 3.—. 

. II (Nr. 4. 5) 3.—. 

Puehat, Max. Op. 4. 4 Clarierstücke in Tanzfonn. 

Nr. I. Böhmische Polka 2.— 

Nr. 2. Tyrolerä'eiBe 1 50 

Nr. 3. Tarantelle 2.50 

Nr. 4. Walzer Phantasie 2.60 

Badorffy Ernst. Op. 31. Symphonie B-dur .... 10,— 
Smetana, Friedrlck. Lostspiel-Ouvertnre 8. 

Verlag ron Kd. Bote & G, Bock 

aönigi. Hi>fmusikban«Uung in Berlin. (252) 

p]in di-eiviert-el Cello 

mit grntam Kaatan fttr 40 Thlr. xn verkaofbii. 
Lelpstgar Fiats 5, 9 Tr. raokU. |253] 



Verlag von 0. K. W. MuMikluUg. in Leipzig. 



für zwei Violinen mit Pianofortebegleitung 

von 

Gustav Hille. 



Op. 17. M. 

Hieraus einzeln: 

II. Satz. Andante con moto. M. 1.80. 
III. Satz. Allegretto. M. 2 — . 



[254] 



In nuserem Verlnge ist erschienen. 

Pianoforte- Quartett 

(A-dor) 

compouirt von 

Wilhelm Berger. 

Opus 21. Preis U. II. — . 

Emil Krause nrtheilt in Nr. 56 de» Uatnbur^r Fremden- 
biatt vom 8. März 1887 wie folgt: ..Die neueste Literatur der 
KammermUKik wurde durch Berger'» Quartett in erfreulicher 
Weise bereichert. Das W’erk ist von Aufang bi» zu Ende 
höchst interessant, speciell der erste Satz mit seinen beiden 
schön klingenden Themen. Noch ein weiterer Vorzug des 
Werkes ist der. dass die äusseren Schwierigkeiten der Aas- 
fuhrung nicht sehr bedeutende sind. Nicht da» technisch 
briilante. vielmehr das musikalisch gediegene Spiel ist er- 
forderlich. um den Inhalt de» Werkes zutreffend interpretiren 
zu können. [255] 

Praeger & Meier, Verlag in Bremen. 

Orchester- Musik. 

d’Albait, Eugaa. Op. 4. Symphonie F-dur. m. 

Partitur 18.—. 

Orebesterstimmen 36.—. 

BrfllL Ign&X. Op. 64 Tanz-Suite au.» der Balletmusik 
.Ein Märchen aus der Charopague” 

Nr. 1. flrande Valse. Partitur 6. — . 

do. Orebesterstimmen . . . 10.—. 
Nr. 2. lotroduciioD und TaranuHla. Partitur . 3.— . 

dn. Orebesterstimmen 6. — . 

Nr. 8 . Menuet. Partitur 3. — . 

do. OrcbeHierstimmen 6.—. 

Nr. 4. La Veodange (Val»e) Partitur .... 6.—. 

do OrcbcsterstiroineD . 10.—. 

BmetaiUk, Frladrloh. Lnstspiel-Ouvertore. 

Partitur 8, — . 

Orebesterstimmen 12, — . 

Verlag von ED. BOTE ^ G BOCK in Berlin 

^ Hofm°'*>bbandlung. (256) 

Magar Vtlag von E. W, F rltmoh ln Ibaipilg. 

Hofihiann, Emil, Op. 1. Drei Walzer für I^anoforte. M. 2.50. 
— Op. 2- Menuett für Pianoforte. M. 1,80. [257] 



Verlag Toa Ed. Bote & U. Bock. König]. Uofmusikbandlung in Berlin, l^eipzigerstr. 37. 

Urnfk vna Marickner 1 Staphaa, Bcriia SW,, Kiltantnua« 4t. 
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IVH-LLTi l'eket Natur und Wesen mnsikallacber TAne. — Beeeusionea. — Fenilleton. — Berne. — Knckriekten. — Antelgen. 

Ueber Natur und Wesen musikalischer Töne. 

Von R. Winterberg. 
i^SchlnsB.) 



Es bleibt uns noch übrig, einige Worte über 
die ürsacheu des barmonischen Zusammenklingens 
mehrerer Töne: der Consonanz und Dissonanz 
zu sagen. Wie in der Einleitung unserer Betrach- 
tungen bereits hervorgehoben worden, wussten 
schon die Pythagoräer , dass die Harmonie von 
Tönen auf gewissen Zahlenverhältnissen beruht. 

Warum veranlasst nun aber ein Zusammen- 
klingen von Tönen, deren Schwingungszahlen in 
einfachen Zahlenverhältnissen zu einander stehen, 
eine angenehme Tonempfindung, während uns der 
Zusammenklaug anderer Töne unangenehm berührt? 
Die blosse Thatsache, dass solche Zahlenverhältnisse 
vorhanden sind, offenbart uns doch noch keine 
Naturursache, sie kann uns also auch über die 
eigentliche Ursache der Consonanz und Dissonanz 
von Tönen keinen genügenden Aufschluss geben. 

Um zu einer ausreichenden Erklärung dieser 
Erscheinung zu gelangen, ist es zunächst noth- 
wendig, auf ein merkwürdiges Verhalten der Ton- 
wellen hinzuweisen, welches man mit dem Namen : 
„Schwebungen der Töne“ belegt bat. Jeder 
Musikverständige kennt diese Erscheinung, welche 
durch die gegenseitige Aufhebung und Verstärkung 
von Schallwellen entsteht. Wenn nämlich zwei 
gleichzeitig gehörte Töne genau dieselbe Schwin- 
gungsdauer haben und demzufolge — um die bei 
W asser wellen übliche Ausdrucksweise anzuwenden — 



ihre Wellenberge und Wellenthäler stets Zusammen- 
fällen, so werden dieselben, wenn man sie weiter- 
tönen lässt, fortdauernd einander verstärken oder 
schwächen. Wenn aber die beiden Töne nur an- 
nähernd gleiche Schwingungsdauer haben, so fallen 
ihre Wellenberge und Wellenthäler nicht mehr zu- 
sammen, die des einen Tones eilen allmählig denen 
des andern voran, so dass nach und nach eine Ver- 
dichtung dos einen Wellensystems mit einer Ver- 
dünnung des andern zusammenfhUt; die Folge hier- 
von ist, dass die Intensität der Tonempfindung 
allmählig abnimmt und zwar bis zum völligen Ver- 
schwinden. Dann tritt der umgekehrte Vorgang 
ein, die Intensität der Tonempfindung nimmt wieder 
ZU bis zu ihrem Maximalwerthe. Dasselbe Spiel 
wiederholt sich fort und fort und giebt sich kund 
durch abwechselnde Schwächungen und Steige- 
rungen der Tonempfindung, die wir eben die Schwe- 
bungen der Töne nennen. Man kann dieselben 
leicht mit Hilfe von Stimmgabeln hervorbringen. 
Practisch werden sie am häufigsten bei Kirchen- 
musik angowendet, wo sie, namentlich bei dem mehr- 
stimmigen Kirchengesang, ofb sehr schön klingen. 
Je grösser nun die Differenz der Schwingungs- 
Zahlen der beiden Töne wird, nm so schneller folgen 
die Schwebungen auf einander. So lange dies Auf- 
einanderfolgen noch nicht allzu rasch vor sich geht, 
vermag das Ohr die Schwebungen noch auizufassen, 
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sie machen dann auch keinen unangenehmen Kin* 
druck, so wenig als ein gelegentliches Tremuliren 
der menschlichen Stimme oder der Greige. 

Bei einer geringeren Anzalil von Schwebungen 
also folgt das Ohr denselben leicht, bei einer grösseren 
Anzahl aber erscheint uns der Ton knarrend oder 
schrillend. Ein knarrender Ton ist aber ein solcher, 
bei welchem die Reizung unserer Gehörnerven inter- 
mittirend erfolgt, wodurch eine unangenehme Em- 
pfindung der Nerven hervorgerufen wird. Jeder- 
mann weiss, wie quälend eine flimmernde Beleuch- 
tung ist, und dass das Gefühl des Reibens etc. 
nicht zu den angenehmsten gehört. Nun ist aber 
ein intermittirender Ton ftir das Ohr nichts Anderes, 
als ein flimmerndes Licht für dos Auge. Das Ohr 
ist sogar, wie die Versuche von Helmholtz gezeigt 
haben, noch weit empfindlicher gegen interraittirende 
Erscheinungen als das Auge, es verschmilzt sie bei 
Weitem nicht so leicht als dieses. Erst bei steigend 
schneller Aufeinanderfolge der Eindrücke verliert 
das Ohr die Fähigkeit, dieselben von einander zu 
sondern. Sobald sie mit einer bestimmten Ge- 
schwindigkeit vor sich gehen, laufen die einzelnen 
Töne in einander und verwischen sich, gerade so 
wie dem Auge die sehr rasch auf einander folgenden 
Eindrücke sich zu einer ruhigen Empfindung ver- 
binden. Während also jeder einzelne musikalische 
Ton für sich allein im Hörnerven eine gleichmässige, 
anhaltende Empfindung hervorruft, stören sich zwei 
ungleich hohe Töne gegenseitig je nach der Menge 
der von ihnen hervorgebrachten Schwebungen und 



[ klingen rauh zusammen. Diese Rauhigkeit ist der 
I wesentliche Charakter der Dissonanz, welche sich 
von der Consonanz dadurch unterscheidet, dass in 
dieser die Töne gleichmässig und ohne sich w’esent- 
lich zu stören, neben einander hinfiiessen. 

Wie bei den Erörterungen über die Ursachen 
i der Klangfarbe schon gesagt worden, bestehen die 
I Töne der musikalischen Instrumente nun aber nicht 
!j aus einfachen Klängen, es sind denselben vielmehr 
Nebeutöne beigemischt, welche in derselben Weise 
Schwebungen mit einander hervorbringen wie die 
I Grundtöne. Zwei solcher Klänge, z. B. zwei Töne 
j, eines Claviers, erklingen, wie wir wissen, dann 
|; neben einander in ungestörtem, gleichmässigem Ab- 
jj flusse, w’enn ihre Schwingungen in den einfachsten 
I Zahlenvcrhältnissen, z. B. im Verhultniss der reinen 
I Octave, zu einander stehen. Es fkUt nämlich in 
i diesem Falle jeder Thoilton des einen Klanges mit 
dem entsprechenden Theilton des andern genau zu- 
i; sammon, und es können in Folge dessen keine 
Schwebungen entstehen. El>enso fallen die Obertöne 
der Doppei-Octave mit entsprechenden Obertönen 
j des Gnmdtoues zusammen. Auch bei der reinen 
! Quinte machen sich keine störenden Schwebungen 
, bemerkbar, erst die Terzen und Quarten erklingen 
in gewissen Tonlagen nicht in ungestörtem Abfluss 
|j neben dem Grundton. Deshalb sind diese streng 
j‘ genommen nicht als vollkommene Consonanzen zu 
j betrachten. (Im Alterthume wurden die Terzen 
’ bekanntermaassen überhaupt nicht als Consonanzen 
I. angesehen.) 



Feuilleton. . 

Die (ieneralprobe zu (iluok's „Iphigenia in Tauris". 

Von Adam Löffler-Berlin. r 

(Fortaetzung.) ;; 

Mebul gerätb biertiber lu die grüBSte Verlegenheit, weil || 

er nur einen Galla -Rock besitzt, und den hat er an; er j 
schlägt also die Einladung ans. ‘ 

„Nimmennehr. nimroennehr," eruiederte Vestris, „ich .i 
imise meinen Gästen einen so braven, jungen Bann zeigen, 
dessen Leben ich so glücklich war, zu retten, und Sie ^ 
werden es nicht bereuen, ihre Bekanntschaft zu machen. 
Sie finden Mr. Noverre, Br. Legres. Mr. I^arrivec, Bll. 
Levasseur. Bll. Guimard, Bll. Hänel, überhaupt alle Per- 
sonen. welche hl der neuen Oper tanzen und singen werden, 
welche Monsieur Gluck componirt hat.** > 

Als Behul diesen zauberischon Kamen hurt, zögert 
er nicht einen Augenblick , die Einladung anznnchmen. ii 
Vestris wird ihm schon ein anderes Kleid leihen. Bon 'i 
verspricht den Trägem ein gutes Trinkgeld, und sie machen ! 
sich auf den Weg. |l 

Nachdem der Balletineister den jungen Künstler mit |j 
einigen guten Kleidungsstücken versorgt hatte, stellte er ihn || 
allen seinen Gästen als einen sehr lioffiimigsvollen Mann i 
vor. und den er so eben mit eigener Lebensgefahr dem ! 
Tode entrissen habe. | 

Mehul lässt ihn pmhlen und vergrössert noch das Lob, I 
welches Vestris seinem eigenen Muthe zu spenden nicht ' 
umhin kann. Da fast sänimtliche Gäste am nämlichen |j 



Abend in der Oper thätig sein mussteu, so dauerte das 
Diner nicht zu lange: bevor aber Mehul seinen „Erretter“ 
verlässt, nimmt er ihn bei Seite und sagt: 

„Verehrter Herr Vestris, Sie kimnten mir eincu grossen 
Dienst leisten: ich muss durchaus mit dem Kitter Gluck 
bekannt werden. Erweisen Sie mir die Güte, mich ihm 
vorzustellen.** 

„Ja, mein Lieber, das ist nicht so leicht: Herr Gluck 
arbeitet noch au seiner Oper nud empfängt Niemand. In 
einiger Zeit aber, nach ungefähr vier Wochen, wenn er in 
seiner Arljeit weiter vorgerückt sein wird, wenn ich zu 
ilim gehen werde, um mir die Musik zu den Tänzen zu 
holen, verspreche ich Ilinen, einmal mitzuuehmen." 

Mehul ist vor Freuden ausser sich. Vestris schreibt 
seine KuLzückung nur der Erkenntlichkeit dafür zu, dass 
er ihm das Lehen gei-ettet. und der junge Musiker eilt, 
von Denen HolTnuiigen erfüllt, nach seiner bescheideuen 
Wohnung zurück 

Von dem Augenblick an ging er hei dem Balletmeisier 
aus und ein, begleitete desson Proben auf dem Klavier, 
applaiidirte ihm Beifall, schmeichelte ilnn und criuuerte 
von Zeit zu Zeit an sein Vei-sprechen. 

So vergingen zwei Monate. Mebul befürchtete, dass 
er niemals zum Ziel seiner Wünsche gelungen würde. Da 
fand er eines Tages, als er Vestris besuchte, diesen krank 
in seinem Bett, ganz bleich, entstellt und fiebernd Vestris 
seufzte und Mehul forschte nach der Ursache des Krankco- 
lagers. 

„Ach, mein Junger Freund, der schändliche Gluck, das 
deutsche Ungeheuer, hat meinen Untergang geschworen, 
ich bin entehrt, er will nicht, dass ich in seiner Oper 
tanzen soll!** 



Digilized bv 






299 



Je vollkommener der Grad des Wolilklanges 
zweier gleichzeitig klingenden Töne ist, oder, wie 
der Musiker sagt, je vollkommener die Consouanz 
des musikalischen Intervalles ist, um so empfind- 
licher ist es gegen die Verstimmung. Eine kleine 
Verstimmung macht sich bei der reinen Octave und 
der Quinte weit eher bemerkbar als bei der Quarte 
und der Terz. Uebrigens grtlndet sich, wie noch 
hervorgehoben werden muss, der musikalische (Cha- 
rakter eines Zusammenklanges -nicht allein auf das 
Auftreten und die Schnelligkeit der Schwebungen, 
derselbe wird auch von der Breite de.s musikalischen 
Intervallos bestimmt; aus der angeführten Tliat- 
sache, dass das Glir bei sehr rascher Aufeinander- 
folge der Schwebungen dieselben nicht mehr wahr- 
nimmt, geht dies unzweideutig hervor. Aus dem- 
selben Grunde sind auch gleich viel Schwebungen 
nicht in allen Gegenden der Scala gleich bemerkbar. 
Ausserdem sind auf den Wohlklang von Acoorden 
noch die sogenannten Ditferenz- und Summatious- 
töne (eine den Schwebungen verwandte Interferenz- 
erscheinung) von Einfiuss; es würde indessen zu 
weit führen, auf deren KutMtehung und Wesen hier 
noch näher einzugehen. Dieselben physikalischen 
B^’ziehungen der Klänge, welche bei den Accorden 
gelten, machen sich auch bei der melodischen Klaug- 
folge, also bei ganzen Melodien, unter etwas ab- 
geiinderten Bedingungen geltend. 

Wie man aus all’ dem Besprochenen ersieht, 
werden die Gesetze des Wohlklauges zwar von den 
Nerven empfunden, sie treten jedoch gewöhnlich 

,»Uiul 'vartim nicht fragt*’ Mehnl. 

„Perebö? Kr bat mir eia abscheuliches, schatitlerbaftes 
Ballet coutponirt. zum Ohreiizorreisseii, otid «la ich nun um 
ein hübscheres litte, sagt er zu mir, ich sei ein Ksel! Ich. 
Vestris! Ich vcrstilinle nichts davon, ich mftsste nach sei- 
ner btillischen Musik tanzen, oder er würde ohne mich 
fertig werden " 

„Das ist beernbend zu h*iren." warf Mehul ein. 

«Sie sollnui dies Ballet hbreu, mein jniiger Krennd. 
Zimbeln wenleii solo treschlagen. nnd Violinen kreischen 
zum Entsetzen. Ich hatte mir ein prächtiges Pas ausgo- 
dacht, da will der brutale Deutsche mich nicht einmal fort- 
fuhren lassen. „„Was ist das.“'* sagte er, „„tanzen so die 
Wilden ?"“ Der Mann will. Ich soll wie ein Wilder tanzon. 
ich, der erste Tänzer der Weit: er will, ich soll dem Monsieur 
Larriveii nnd dem Monsieur Lagros Furcht einjagen, die 
in Ketten in einem Winkel sitzen nnd nach dem Diver- 
tissement getödtet worden sollen Das thue ich nimmer- 
mehr. Ganz krank verliess icli das Theater; aber morgen 
gehe ich zu ihm, und *la will ich ilin schon zwingen, mir 
Pin anderes Ballet zu schreiben. Ich will ihm gehörig die 
Walirheit sagen nnd ihm beweisen, dass mau einen Tönzer 
von meinem Verdienst, der in der weifen Welt seines (blei- 
chen vergeblich sneht. nicht ungestraft respektwidrig be- 
handelt Ich wünschte, das ganze Opeimpersonal wäre In 
seinem Cabiuet nnd hörte mit an, wie ich ihm den Vorzug 
meiner Kunst vor der seinigen dcnionsiriren werde. Leider 
aber wird Niemand da sein.“ 

„Non," unterbrach ihn Mehn). „wenn sie einen Zengen 
wollen, so begleite ich Sie.“ 

«0, per diol das ist wahr. Kommen Sie morgen. 
Monsienr Mehnl. vor zwölf Uhr. mich abznholcn. nnd Sie 



j nicht in das Gebiet des bew'ussten Vorstellens ein; 
dieVerträgliclikeit oder UnvertriigUchkeit von Tönen 
wird von den moiston Hörem zwar empfunden, 
über den Grund die.se.s Gefühls sind sich jedoch 
' woiil nur ilie Wenigsten klar. In der Disharmonie 
ij fahlen sich die Tlömerv'en von den Stössen un- 
I verträglicher Töne geipiält, sie .sehnen sich nach dem 
reinen Ahflus.s der Töne in der Harmonie, um in 
ihr be.sänftigt zu verweilen. Die harmoniseben Töne 
und Melodien eine.s musikalischen Kunstwerkes er- 
I «piicken dos Ohr, beglücken nnd beseligen die Seele 
1 des Hörers, wenn sie bald .'*anft dahinfiiessend, bald 
anmuthig hüpfend, bald gew^altig dahinströmeud all’ 
sein Empfinden in Anspnich nehmen. Die Galie, 
schöne Empfindungen in Melodien mitzutheileu, be- 
zauberte von jeher die Welt. An den Höfen der 
Könige, an den Tischen froher Zecher, vor den 
Thüren der Verliebten lauscht man den Klängen 
, der Lieder, indem sich Ohr und Seele allen Anderem 
verschliesst, ebeu-so wie man entzückt stille steht, 
wenn aus den Gebüschen, durch die man wandelt, 
der Gesang der Nachtigall bozautbernd hervordringt. 



I Recensionen. 

Julius u. Amanda Könijeii. Schw'ediache Weisen 
und Tanze für Violine und CTavier. Leip- 
J zig, Breitkopf & Härtel. 

;| Vorgeschrittene Spielende werden an den eigen- 
5 artigen, hübsch bearbeiteten Melodien Freude liaben. 

sollen sehen, wie ich den groben DenUchen abtinmpfen 
will; adien. unf morgen." 

Mehnl empfahl sich schnell nnd war am folgenden 
' Mittag püiikUirh zur Htelie. Vestris liatte schon vor einer 
Stunde sein Haus verlassen. Mehnl glaubt, er boündet 
- sich bereits bei Gluck uml eilt nach der Wohnung des 
letzteren. Eine M:igd öffnet ihm. Gluck arbeitet nnd 
nimmt Niemand »u: Mehul besieht diirauf: du erscheint 
I eine I>ame. Sie fnigt n.aeh der Ursache des Wortwoclisels. 

«Madame.“ versetzt Mehnl schüchtern und mit heftig 
I pochendem Herzen, „Herr Vestri» hatte mich zu sich ho- 
stellt, lim Ihn zu Herrn Gluck zu begleiten: ich glaubte 
i ihn voransgeeilt, und ich — “ 

•I „Und Sie wollen auf ihn warten’?“ liel ihm die etwas 
:j crirpuiente Dame ins Wort. „Wenn es weiter nichts auf 
sich hat. so kommen Sie nur mit.“ 

:! Frau Gluck führte ihn in ein grosses, vornehm niöblir- 
j! tes Zimmer, in welchem ein schön gelungenes Portrait der 
Königin hing. Dann fragte Mehul bescheiden: 

„Ist Herr Ritter Glnck aiiwesoml?“ 

Die Fwge wurde bejaht, und Mehnl erzählte non von 
I seinem KnthusiasmnK. von der Mühe, die er sich gegobon. 
j um zu Gluck zn gelangen, und wie er sich heute für den 
j glücklichsten .Menschen schätzte, den Schöpfer so rieler 
Meisterwerke zn sehen 

‘ Kran Gluck horte ihm mit Interesse zu. Indessen ver- 
streicht die Zeit, Vestris lässt sich nicht blicken, nnd Mehnl 
I merkt, dass die Unterhaltung stockt, denn er hat schon 
seine ganze Geschichte erzählt, nnd Madame Gluck, die 
Ij überdifs nicht viel Franz«isisch verstand, hat ihm nicht be- 
ll sonders viel zn sagen. 

I! (Fortsetzung folgt.) 
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Alexander Staej^er. Op. 4. Traumkönig und sein 
Li ob. Für Männerchor und Solostimmen 
mit Piano. Leipzig, Bob. Forberg. 

Fine ansprechende, poetisch empfundene Com- 
position doH Geibel’schen Gedichtes, die freilich vom 
Chor eine sehr sorgsame Behandlung hinsichtlich 
des stimmlichen Wohlklanges wie der Nuancirung 
beansprucht, um das Interesse der Hörer bis zum 
Schlüsse auf gleicher Höhe zu erhalten. 

Otto Tanbert. Op. 23. Das liebe Torgisoh Bier. 
Für einstimmigen Männerchor mit Piano. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Dichtung (von Carl Steinkopff) wie Melodie 
sind echt deutsch, einfach, kräftig und wirksam. 



Alexis Hollaender. Zwei Lieder von Goethe 
für eine Singstimme mit Piano. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Die „Spröde“ und die „Bekehrte“ sind im Aus- 
druck ansprechend und werden, gut nuanoirt vor- 
getragen, sich wirksam erweisen. 

Martin besser. Zwei Lieder für eine Singstimme 
mit Piano. Zwei Ausgaben für hohe und 
tiefe Stimme. Berlin, Schirmer & MöUendorf. 

Sangbar, jedoch melodisch recht bekannt. 

Erik Meyer- Helmnnd. Op. 37. Zwei Lieder für 
eine Singstimme mit Piano. — Op. 38. Im 
£rug zum lust*genFinken. DreiBurschen- 
lieder für eine Singstimme mit Piano. Magde- 
burg, Heinrichshofen^s Verlag. 

Die Lieder des fleissigen Componisten haben 
vor vielen anderen, mühsam am Clavier entstan- 
denen, den Vorzug, dass sie wirklich gesungen er- 
scheinen; dieser Vorzug erwirbt auch den nicht 
gerade eigenartigen Liedern, wie sie op. 37 bietet, 
Freunde. Die drei Burschenlieder, vom Componisten 
auch gedichtet, werden, wenn der Singende den 
nöthigen Humor besitzt, gewiss gefallen, 
tioffredo Xovalsetti. Jer fu mandata. Melodia 
per canto e Piano. Berlin, Schirmer & Möllen- 
dorf. 

ln der Art der bekannten Gesänge von Tosti, 
Denza etc. Recht ungeschickt ist stellenweise der 
deutsche Text untergelegt. 

Carl Reineeke. Op. 196. Zehn Kinderlieder für 
eine Singstimme mit Piano. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Wie die vorangegangenen sieben Hefte der 
Reinecke’schen Kinderlieder, wird auch dieses achte 
die Gunst der Kleinen und Grossen erringen. 

Carl Reinlhalfr. Op. 37. Acht heitere Trink- 
und Liebeslieder nach Dichtungen des 
Anacreon, für eine Bariton- oder Bassstimme 
mit Piano. Leipzig, Rob. Forberg. 

ln diesen, mit musikalischem Geschick ge- 



machten Liedern glaubt man die beliebten 0|)em- 
Boffo’s: Mozart’s Osmin, Nicolavs Falstaff, Lortzing's 
Van Bett und Baculus zu vernehmen; die No. 1, 
3, 5, 8 besonders dürften, mit behaglicher Laune 
und Voluhilität gesungen, dankbare Hörer finden. 
Allerdings beansprucht der Componist den unge- 

wöhnlichen Stimm-Ümfang zwar hat 



er erleichternde Veränderungen für sehr hohe und 
sehr tiefe Töne, ebenso für die laugathmigen Colo- 
ratureu in No. 5 angegeben, die Lieder werden je- 
doch in der vom Componisten ursprünglich ge- 
dachten Version am wirksamsten sein. 

Hermann Ritter. Altschottische Volksweisen 
nach Dichtungen von Robert Bums, mit Bei- 
behaltung der Originalmelodien für eine Sing- 
stimme mit Piano. Leipzig, Rob. Forberg. 

Wenn auch keine der Melodien uns so sym- 
pathisch erfasst, wie die fast volksthümlich gewor- 
dene „Letzte Rose“, so dürften doch auch die hier 
stimmungsvoll harmonisirten 12 Lieder interessiren. 
Otto Tanbert Op. 24. Abendsegen. Für eine 
Singstimme mit Piano oder Orgel. Magde- 
burg, Heinrichßhofen’e Verlag. 

Ein glaubensinniges Gedicht von Emst Ranke 
mit einer jener nicht gerade neuen, doch gemüth- 
liohen Melodien, die sich in geringem Stimm -Um- 
fange (der E-Octave) leicht Eingang verschaffen. 
Ludwig Thnllle. Op. 4. Fünf Lieder für eine 
Singstimme mit Piano. Leipzig, Breitkopf 
& Härtel. 

Lieder von fesselndem, temperamentvollen Aus- 
dmek, die nur, wie in No. 2 und 5, sehr reichlich 
moduliren und deshalb eine fest musikalische hohe 
Stimme und einen verlässlich Begleitenden fordern. 
Gustav Tyson WoKT. Aus Op. 13 No. 1. Das macht, 
es hat die Nachtigall. Für Sopran mit 
Piano. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Eine Einzel-Ausgabe für die Sammlung „Lieder- 
kreis“ No. 261. 

Th. Cnrsoh-Bllhren. Trinkspruch. Für Männer- 
chor. Leipzig, Licht & Meyer. 

Das geflügelte Wort von Meyer- Halle „Das 
Bier, das nicht getrunken wird, hat seinen Bemf 
verfehlt“ ist mit Humor componirt und wird be- 
sonders bei passender Gelegenheit seinen Beruf 
auch nicht verfehlen, 

I Thoma.s Koschat Bor abg’schualzte Bua. Für 
Männcrebor. Leipzig, Licht & Meyer. 

In bekannter Weise, wird den Freunden der 
Gattung ebenfalls Zusagen. F. G. 
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Berlin. — Revue. 

— (Königliche Oper.) Die verflossene Woche 
brachte zwei zweckmässige Neubesetzangon. Frl. Pattini 
gab als Marie in Donizetli's MTocliter des Regiments“ eine 
gesanglich wie darstellerisch sehr ansprechende Leistung; ' 
die Herren Kalisch als Tonio nnd Balomon als Snlpice 
standen ihr wirksam znr Seite. — Durch die Abwesenheit 
des Hm. Niemann ist die Intendanz genöthigt. für viele 
Partien des KOnstlers Stellvertreter zu beschaffen. So 
erschien am 16. zum ersten Male Hr. Rothmübl als Jo- 
hann im „Prophet“. Der Sänger hatte sich, wie wir von 
ihm stets gewohnt sind, die Aufgabe mit Talent und FleUs 1 
angeeignet nnd wurde durch reichen Beifall und wieder- 
holte Hervorrufe ausgezeichnet. Die völlige Beherrschung 
der umfangreichen Partie ln der Krafteintbeilung der Stimm- 
mittel wird er mit öfterer Durchführung erlangen. Treff- 
liche Leistnngen boten anch. wie früher besprochen, die 
Damen Standigl als Fides. Sachse-Hofmeister ilt 
Bertha, die Herren Lieban. Krasa, Biberti als Wider- 
tflufer, Schmidt als Oberthal. 

— (Kroll'a Oper.) Hr. PaulBulst verabschiedete 
sich am 13. mit einer Wiederholung seines bewanderten 
„Hans Helling“ unter enthusiastischen Ovationen des bis 
auf den letzten Stehplatz gefüllten Saales. Er wird, wie 
wir hören, im nächsten Sommer zu einem ausgedehnteren 
Gastspiel auf der Kroll'schen Bühne wiederkebren. — An 
vier Abenden der Woche trat Miss Liliau Nordlca, 
zweimal als „Traviata“ nnd zweimal als Oonnod't „Mar- 
garethe“ auf. Sie besitzt einen vollen wohlklingenden | 

b* I 

Sopran im Umfange dessen Brust- wie Kopf- 

register vorzüglich gebildet sind und mit vollendeter Tech- 
nik wie mnsikalischer Sicherheit verwendet werden. Vor- 
trag und Spiel boten viele einzelne, wohl durchdachte Züge, 
in den beiden Arien W'urden wir durch die mit erstaunlich 
langem Athem ausgefUbrten Cotoraturen im Legato ond 
Staccato überrascht. Miss Nordica fand eine glänzende 
Anfhahmo. Neben ihr leisteten auch die Herren Alma, 
Ratbjens. Stierlin I.iobenswerthes. Die erfolgreiche 
Saison der KroU'scheu Sommer-Oper schloss am 18. — 
wie sie begonnen — mit „Margarethe**, zugleich der letz- 
ten Rolle der Miss Nordica. Ferdinand Gumbert. 

Novelle, Ewer and C®* Albums for Violin and 
Pianoforte. No. 5. Twelve Sketches. Hat* 
tison Hajues. No. 7. Nenf morceaux de salon, 
IppoHto Ragghianti. 

Zu deutsch: 21 Unterhaltungen zwischen Geige nnd 
Clavier, für deren Veröffentlichung die Liebhaber leichterer • 
Kost dem englischen Verleger dankbar sein können; es 
liegt hier zw*ar nichts Bedeutendes vor, aber das Unbeden- 1 
tende ist doch nicht schlecht. — Als ich diese Composi- ‘ 
tionen aus Londuu schon vor einigen Wochen zur ßo- \ 
spreebnng erhielt, theilte man mir gleichzeitig die Nach- f 
riebt mit. dass die Herren Haynes und Ragghianti die ^ 
Absicht hätten, um den nächsten Meyerbeerpreis zu kämpfen. 1 



Ueberzeugt. dass dieselben keineswegs im Stande sein 
würden, den dazu erforderlichen Bedingungen Genüge zu 
leisten, ertheiite ich ihnen obige Censur. um sie zur Er- 
kenntniss ihrer Fähigkeiten zu bringen nnd vor einem 
künftigen Fiasco zu bewahren. Aber was sind Hoffnun- 
gen? was lind Entwürfe? Denn inzwischen erschien in 
No. 36 dieser Zeitung unter dem Titel „Berichtigung'* ein 
Proclama, ans welchem wir ersehen, dass die ursprünglich 
höchst einfachen, allgemein verständlichen Statuten der 
Meyerbeerstiftung nach und nach, and jetzt „dorch neuere 
MiuisterialverfügUDg** , zu einem gigantischen waschleder- 
nen Handschah angewaebsen sind von so erstaunlicher 
Dehnbarkeit, dass in ihn Alles anfgenommen werden kann, 
was irgend einen Zusammonbang mit muaikaliscben Per- 
sönlichkeiten and musikalischen Verhältnissen zu haben 
scheint. So wünsche ich denn obengenannten Componisten 
— falls sie für die Rewerbnng zugelassen werden — besten 
Erfolg. 

Den geehrten Professoren M. Blnmner und R. Badecke 
mache ich aber nur den einen Vorwurf, dass sie gegen 
die Fassnng des von mir gebrauchten Satzes (es sei ein 
„Antrag** gestellt worden) opponirten. Freilich ist der 
„Antrag* nicht gestellt worden; aber warum? weil der 
ihm zu Grande liegende gleiche Gedanke, in der Debatte 
bereits als wünsebenswerth vorgetragen, von dem ver- 
storbenen Fr. Gommer so kräftig znrückgewiesen wurde, 
dass der Vortrag eben nicht zum Antrag gelangte. Wort- 
klauberei! H. Dorn. 



Nachrichten. 

— Im Königl. Opernbaase tu Berlin wird Verdi's 
.Troubadour*, in dem Frl. Rnsca. die neue Altistin, sum ersten 
Male anfireten soll, in tum grossen Tbeil neuer Beseuung 
inr Aufführung gelangen. Die Leonore wird Frau Brajnin, 
den Manrico Herr KoUimühl übernehmen. Der Letstere bat 
diese Holle bisher noch nicht gesungen. 

— Die Aufführung des leisten Tbeiles von Wag- 
ner's .NibelnngenriDg*, der .Götterdämmerung*, iro 
KöniffL Opemhause in Berlin, wird bestimmt im December d. J. 
stattnnden. Die General-Intendana batte ursprünglich die Ab- 
sicht, nunmehr das gaose Werk iu chronologischer Reihenfolge 
Bur Darstellnng su bringen, nnd noch in diesem Jahre das 
Vorspiel des .Tubelangenriuges*. das .Khcingold*, anfsufUhren; 
technische Schwierigkeiten machten jedoch die Dorchfühmog 
dieses Planes zur Unmöglichkeit Die Vorarbeiten in dem 
teilten Theile des Werkes hatten schon unter dem verstorbenen 
General-Intendanten ihren Anfang genommen nnd sind jetst so 
weit gediehen, dass die Vollendung der Decorationen, Costnme 
and sonstigen technischen Behelfe im Verlaufe von 6 — 8 Wochen 
zu erwarten ist In Folge dieses Umstandes musste das .Rhein- 
gold* vorläufig znrttckgelegt werden; die J./eitang der Hofoper 
hofft jedoch, das Vorspiel noch im nächsten Frühjahre zur Dar- 
stellung bringen und alsdann eine Aufführung des Gesammt- 
werket in chronologischer Reihenfolge veranstalten zu können. 

Richard Wagner’s C-dnr-Sjmphonie würde kürz- 
lich in einer Probe der Berliner Königl. (Spelle durchgespielt 
und fand allseitigen Beifall der AnsfUhreuden. 

— Das Concert des BrÜnner Männergesang- Ver- 
eins in Berlin hat einen Reinertrag von 1060 Mark zum 
Besten der Gesellschaft vom rothen Kreuz in ^rlin ergeben. 

— Hans von BÜlow wird im ersten der Berliner Phil- 
harmonischen CoDcerle drei Symphonien zur AnffUhrung bringen, 
eine Mozart' sehe, eine Haydn sehe ond die Eroica von Iteetboren. 

— Zu dem Geigen- und Bogeofabrikanten Riechers 
in Berlin, der einer der besten Kenner alter Instrumente ist 
kam kürzlich ein junger Musiker, wies eine verstaubte Geige 
vor und erzählte, dMs er das Ding in Stettin für 40 Mark 
gekauft habe. Er wollte wissen, was der alte Kasten wohl 
werth sei. Riechers betrachtete .das Ding* von allen Seiten, 
prüfte den Klang nnd sagte dann zitternd vor Erregung: 
.Wissen Sie, Glückspilz, was Sie da für 40 Mark erhandelt 
haben? Eine echte Amati. Wenn Sie dieselbe wieder verkaufen 
woUeo, so zahle ich Ihnen sofort 4000 Mark dafür.“ Dem 
ahnungslosen Besitzer des Instruments kam diese Eröffnung so 
unerwartet dass er sprachlos in einen Stuhl sank. Erst nach 
einer Weile fand er seine Fassung wieder and Kraft, seiner 
grossen Freude Luft tu machen. 
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— Zu (lci> LebrkrKftet) der . Berliner Hochschule 
für Opern* und Cuncert'liesang* ist der Kaumersunger 
und Professor des (iesanges lyAlle Aste für den Unterricht in 
der Stimmbildusig und im höheren Kunstgcsang neu gewonnen 
worden. 

— Emil G5tze trat am 15. d. Mu. im Stadttheater zu 
Küln zum ersten Male nach seiner Krankheit wieder auf; er 
sang den .I.oheiigrin“ mit vrtmdcrruUer Stimme und gross- 
artigstem Erfolge; das Publikum war enthusia.-rairt. 

— Aus Coburg schreibt man der .Fr. Ztg.": Der hier 
znsammentretende ,I)eutsehe SBngerbond*. aus allen Theilen 
Deutschland.«, auch au» Wien und Pmg zahlreich Iwschickt.. 
beschloss die Verlegung der Verwaltung der Stiftung nach 
Leipzig. Es galt bekanntlich hier, an der Oeburtssthtte des 
Deutschen Sängerbundes, da» 85jährige Jnbiläum zu feiern. 
Die erste Anregung zur Veranstaltung eines allgemeinen dent- 
«eben Sängerfe.stes wurde in Niirnberg gegeben, wo über 
WjOO Sänger anwesend waren Am 81, September 1S62 wurden 
hier unter Leitung des Rcdacteura Dr. Culben aus Stuttgart 
ilie Statuten u. «. w. feslge.'stcllt. An dem ersten BundestVste, 
das in den Tagen vom 22. — 25, Juli l^t)4 in Dresden gefeiert 
wurde nnd für welches eine prächtige Kesthalle im Prei.se von 
78264 Tbalern erbaut war. nahmen ungefähr 16000 Sänger 
Theil. Der Erfolg war ein sehr ungän^tiger. denn es verblieb 
ein Dailcit von 66775 Thalerii. Da.» zweite. 1874 in München 
gefeiert, hatte nur 8500 Gulden Deficit, Da» 1882 in Ham- 
burg ubgebaltene halte dagegen 20(XK) Mark Ueber^chuss. Dio 
1877 «uf dem Sängerfesi« in Kassel beschloBsene .Deutsche 
Sängerbunds» Stiftung* weiat zur Zeit circa 86000 Mark Ver- 
miigeii auf. 

— Componisten-Honorare einst und jetzt. (Aus den 
Dresdner Nacbr.) Es dürfte schwerlich je gelingen, da» Ml.ssver- 
hallaiss, in welchem die materielle Entlohnung geistig Prcnlndren- 
diT zu dem wahren Werthe ihrer Schdpfungen häufig «och steht, 
gänzlich zu beseitigen. Eine liederliche 0}H»rettc wird in derKegel 
litmdert-. ja tausendfach besser bezahlt als eine gute Symphonie, 
nach einem flachen, pikant ge»chric-benen Komane Imscben viele 
Verleger lurinlich walirend sie Aniiilge von Verfassern gediege- 
ner wissenschaftlicher Schrillen meist mit bedauerlichem Achsel- 
zucken erwidern. So ist es immer geweeeu und so ist e» in 
verachiedener Hinsicht auch noch jetzt Ein Ueherblick über 
die Hooorare der grössten Meister giebt hiervon einen schlagen- 
den Beweis. Jlozart erfuhr oft genug, wa« es heisst, mit den 
Bitternissen des Lebens zn kämpfen. Die Entlohnung, welche 
ihm für seine llcisterwerke zu Theil ward, nimmt sich geratiezu 
erbünnlich aus. Für .Die Entführung aus dem Serail*. .Fi- 
garos Hochzeit" und .Cosi fau tntte* erhielt er vom Wiener 
Hi»flbi‘aler ein Honorar von je 100 DucaUrn. für «Don Juan*, 
welcher die erste Auffühning in Prag erlebte, gar nur 225 
tiulden' Diese Honorare galten ein tür allemal, und ausser 
dem Ertrag einer Benefizvnrstellung wunlc Mozart von den 
betr. Bühnenverwaltungen kein Kreuzer mehr gezahlt. War 
aber eine Uper einmal anfgefUhrt, dann galt sie für vogelfrci, 
denn von einem Hechte geistiger Urheberschaft lies« mau sich 
in den guten alten Zeiten nichts träumen ' Ein Clavierconcert, 
.schon coplrt und von ihm selbst geschrieben", bot Mozan fiir 
4 Ducaten an. 1788 verlangte er für drei (juintetts ebenfalls 
4 Daraten! Viel schlechter als um ^fozart stand es am Franz 
Schnljeit Die Vortheile, welche Erstcrer als dramatischer 
Componist noch genoss, fielen In:! TA'tzterem völlig weg. Von 
bedeutenderen Uunorirungen seiner BUbnenmnsiken ist denn 
auch nichts auf die Nachwelt gekommen, und die Entlohnung, 
welche er für seine Symphonien und Lieder erhielt, reichten 
kaum bin, das znm Leben Xuthige zu scbalTen. Zwischen kah- 
len Wänden, anf einem wurmstichigen Pulte schuf der Kleister 
seine unsterblichen Gesänge und. borribile dietn, er mus.ste oft 
rasch eiu Lied scbreilten, um sich ein paar Kreuzer zu Brut 
beim Verleger holen zu können. Das war nun bei Beethoven 
anders. Ihm ward ein höheres Alter beschieden als Schubert, 
und die 3Iilwelt hatte also Zeit, sich Uber den Werth seiner 
Schöpfungen klar zu werden. Besonders glänzende Honorare 
sind Übrigens auch bei Beethoven eine Seltenheit. Hätten 
nicht ntehrere Cavaliere ihm einen Jahresgehalt von 4<)00 Gul- 
den ausgeworfen, er würde gewiss oft gedarbt haben. In einem 
behaglicheren Wohlstände konnte C. 31. von Weber in der 
Epoche seiner Reife leben. Seine gute pecuniHre Lage batte 
er freilich meist seiner mnsikaliscben Tbätigkeit am Dresdner 
Hofthoater zu verdanken. Für .FreischUiz" erhielt er von der 
Berliner Hofbühne ein Honorar von 80 Friedrichsdor, wovon 
jedoch die Kosten des Textes zu zahlen waren, so dass für ihn 
nicht mehr als 388 Thaler abfielen. Für die .Knryanthe“ er- 
hielt er vom Berliner Hoftheater 800 Thaler (Spontini wnrde 
für jede Oper mit 1050 Thalem honorirt), von der Wiener 



Oper ungefähr 1300 Thaler. Glanzend im Verhältnisse zu den 
,j armseligen Honoraren der deutschen Bühnen nimmt sich das 
'! Honorar, welche» Weber für „Oberon" vom Verleger Kemble 
1 in London erhielt, an». Es betrug 5fK> Pfd. Slerl . wohl die 
1 grösste Summe, welche. Weber je erbalten hat. Wie in Deutsch- 
•1 land oft bedeutende Talent« mism^chtei wurden, davon liefert 
der überaus traurige Lebenslauf eines unserer begabtesten 
;j üpenieomponisten. Albert I>ortaing. den deutlichsten B»'weU. 
j Seine OiM?rn worden in der Regel mit 12 lyouisdor l»ezahlt' 

, Diese Verhältnisse haben sich im I«aufe der Zeit gewaltig 
; geändert. Während 3Iuzart. Weber und Lortzing von ihren 
Honoraren nicht leben konnten, haben die dramatischen Cora- 
; poniHtcu unserer Zeit meist eiu glauxeudes Kinkummeo. Man 
weiss, das» Richard Wagner einen g«?radezu fürstlichen Auf- 

I wand trieb, was übrigens, uebembei bemerkt, auch ohne di« 
grossmuthige Beihilfe des Königs vou Bayern möglich gewesen 
, wäre. Im Jahre 18*1 betrugeu z. B. die mit Wagner s Oi>em 
i am Wiener Hoftheater erzielten Kinnahuicn für 45 V’orstc!- 
iungen 180650 Gulden, d. i. ungeHihr ein Achtel der ge»amm(en 
Einuahmen dieses Theaters. Am glänzendsten unter den Icben- 
ilen Comiwnisie.n dürfte ilohann Stranss ge.^telli sein. Die 
Tantiemen, welche ihm au.» Berlin allein zullossen. müssen 
einer ul>crflächiicben Schatzung zufolge die Summe vou 100000 
Mark weit Überschritten haben. Kür den ('lavierauszug «eiuer 
neuesten OperelU*. «Der Zigeunerbarun". «oll er vom Verleger 
27Ü(K} Guldi-n erhalten halKm. 31au erzählt »ich. dass Johannes 
i Brahms, nachdem er ein. ihm von einem Verleger gemachte» 
Anerbieten von BKKW Gulden ausgeschlagen halte, von einem 
i anderen 32<KK) 3Iark für eine dritte Symphonie ei halten habe. 
‘ Wie nehmen »ich dagegen die 225 Gulden für einen «18m 
Juan“ aus! Der arme Hermaun (»oetz. der vor dem Bekannt- 
' werden seiner herrlichen Oper «Der Wider.ipenftigen Zäli- 
’ mung", das saure Brot eines tüavierlehrer» ass, könnte vom 
alleinigen Ertrage dieses weitverbreiteten Werkes beinahe leben, 
und was hätte er inzwischen Neues geschaffen ’ 

>1 — Dein Dresdner C'onservatoriuin .sind in letzter 

. Zeit einige recht erfreuliche Zuwendungen zu Theil geworden. 
I Der Dresdner Toukünstlcr- Verein »lift*ttc* 30it 3lark. um im 
i kommenden Studienjahr einem Zögling der Instrumenfalschnlc 
freien Unterricht zu gewähren; dann hat ein versturbenes 
' Fräulein Valentin der Anstalt 4600 3Iark vermacht, wovon di« 
Zin.'<on zum ^»ten eines amen, fteissigen und talentvollen 
j GeigenschiUera verwendet w**r*htii «ollen. Kerner hat ein nn- 
* genannt bleiben wollender Wohlthäter sich Yerj>flichtet, bis 
» auf Weiteres alljährlich den Betrag zum Ankauf eines Flügel». 
•' der dem besten l'lavierscbüler dea Instituts auge.sproclK*n werden 
\ soll, zu schenken 

^ — IGc in Coburg versammelt« deutsche Sängerschaft 

' hat unter grossem Beifall in ihrer am S(»nntag »tatigchabten 
: Versammlnng be.schjos»en, der Einladnug de« Wiener Gcmeinde- 
* ruths Folge zu leisten uml das nächste grosse deutsche Sänger- 
I fest im Jahre lir89 in Wien abzuhalteu. Notar Otto refenrte 
Namen« de» geschäftsfUhrendon Ausschusses de» Sängertage« 
nnd legte den einstimmigen Antrag desselben vor, als nächste 
I Feststadt Wien zu wiUilen und dasselbe im Jahre 1889 ab- 
zuhalten. Director Bobies au» Wien nnterstlitzte in einigen 
herzlichen Worten den Antrag und richtete Namen« der Sänger- 
schaft nnd der Gemeinde -Repräsentanz Wiens, sowie Namen« 
i aller deuGch- österreichischen Sänger die Einladung zur Wahl 
t Wiens. Unter lebhaftem, lang andauerndem Beifall der ganzen 
E Versammlung wurzle der Antrag de* (iesammt-Ausschusses eio- 
' stimmig angenommen. Ferner wunle eine vorschussweise Sub- 
j vention von lOO- OMark für das Bundesfe.st beschlossen, welche 
I ira Falle der Erzielung eine» Uebersciiusses an die Bundescasse 
j seiner Zeit zurück«r«iattet wird. Unter den zur Verlesung 
i gelangten Telegrammen fand das vom Wiener Männergesang- 
• Verein eingelangte besonderen Beifall. 

— Der neuernannte Intendant des Hoftheaters in 
j Weimar. Herr von Bronsart, hielt am 4. d. 3Its. beim 
^ Empfange <les KUnstlerpersonales ein Ansprache. Mit grosser 
. Entschiedenheit bekaunt« sich Herr v. Bronsart zn iler Pflege 
‘ des idealen Geistes, dessen Erhaltung ihm vom Grossherzog 
' nachdrücklich an da.« Herz gelegt wonDu ist, mit der Mahnung, 
I das Theater eine Bildungsstätte der guten Sitte und des goteo 
Geschmackes bleiben zu lassen und ,\l1es fern zn halten, was 
*. nicht des Beifallca jedes wahrhaft Gebildeten wertli wäre. In 
diesem Sinne bat Herr v. Bronsart nicht nur als Leiter der 
j; Bühne, sondern auch als Künstler die Künstler, ihre dem Dienste 
!l des ächönen geweihte Kunst hoch und am Idealismus fest zu 
j halten, wie er selbst für jede Gattung der echten Kunst die 
! bühne offen, die Erzeugnisse der Afterrause. für die breiten 
; Bettelsupjien der Trivialität, den haut goüt der Frivolität aber 
' femzubalten wissen werde. 
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— Die Violiu-VirtticvBin Arm» Senkrab nnterBininnt 
mit dem Pianisten Beinbold Bergeil im October eine Conceit* 
reise dnreb die Schweiz. 

Max Brach hat seine Oper .lioreley^ anf Grnnd der 
Erfahrung«!!, zu welchen die erste Aiiffübruiijf des Werkes im 
Leipziger Stadtiheater Anlass bot. einer tbeilweiscu Umdndemng 
nnteraogeu. naroentlich ilen dritten Act. In dieser neuen C4e* 
Stall »oll die Oper in der nächsten Zeit im lAMpziger Stadt- 
Tbeater wieder aufgeführt werden 

— Herr Concertmeister Gobj Eberhardt nnd die 
Pianistin Frau Sara Heinze. zwei wohlrenommirte Künstler, 
beabsichtigen am 1. October d. J. in Hamburg eine Neue 
Akademie der Tonkunst zu eröffnen. 

— Hans V. Bülow nimmt seine DirigenteU'Tbätigkeit an 
der Hamburgischen Opembübne mit einer Neueinstadiruug von 
Spohr s .Jessonda“ anf. Später dirigiri Bülow einen Cydns 
Mozari echcr Werke, der zur Säcalarfeier des .Don Juan* in 
Scene gebU 

Camille St Saöns hat so eben die Composition einer 
Oper .Benvenuto Celiini* begonnen. Der Text ist nach einem 
Drama von Paul Meurice gearbeitet. 

— Der Stadtrath vonAacben hat in Folge des Lütticher 
Gesangwettstreits den Lütticher Mannerchor La L^gia ersneht, 
an einem Gesangfest in Aachen Tbeil zu nehmeu. Die Auf- 
flihmng fand am 18. d. Mts. im Kurhau»e statt und die I^gia 
trug 6 Lieder vor. 

— Dem Strassburger Tbenter-Director Brück- 
mann ist nach der .Strassbnrger Post“, mit Bezug anf seine 
Absicht, während der kumineiiden Spielzeit gnsschliesslich Ope- 
retten in französischer Sprache uud französische Komödien 
auffübreu zu lassen, von der Behörde eruffnet wonlen, dass 
dies nur dann geschehen könne, wenn in dem Theater von einer 
gleich guten nnd einer gleich starken denUeben Truppe dentzebe 
Vorstellungen in gleicher Zahl wie in französischer Sprache 
gegeben würden. 

Ein eigenthUmliches Geschenk hat die Sän- 
gerin Ärnoldson in Bergen, wo «le Concerte gab. erhalten. 
Die enthusiasmirten Fischer verehrten ihr einen frisch gefan- 
genen WalHsch von 50 Fass Lange. Oh mit oder ohne Lor- 
beerkränzen wird nbdtt gesagt. 

— Das neue deutsche Theater in Prag ist soweit 
vollendet, dass es Ende September d. J. eröffnet wenlen kann. 
Der Orchesterraum ist nach dem Kloster de^ Hayreuther Thea- 
ters gehalten ; er liegt sehr tief un<i ist theilweise überdeckt. 
Die Bühne ist ganz von Eisen gebaut. Im gapzen Hause wird 
elektrisches Liebt eingeführt. 

— Die Pariser werden in der nächsten Zeit Gelegenheit 
haben, die Reize des chinesischen Theaters zu bewundern, das 
cchtbezopfte Schauspieler ihnen demnächst vorführen werden. 
Die Truppe besteht aus 80 Personen nnd wird in Paris. Lon- 
don, Berlin und Wien Vorstellnngen geben. 

— In Paris werden die Vorstellungen der Gesellschaft 
der Komischen Oper Anfangs October in dem vom Staate bis 
1. Jali 1888 um ISOiKK) Francs gemietheten Tbfätre de Paris 
beginnen. 

— Am Montag, den 6. d. M., Mittags, hat in Bern dnreh 
die Bevollmächtigten der betheiligten Staaten der Austausch 
der Hatificationen der am 9. September 1885 abgeschlossenen 
Convention. LetrcfteAd die Errichtung einer internationalen 
Union zum Schutze der literarischen und künstlerischen Werke, 
staitgufunden. Diese Union amfasst vorläulig folgende Staa- 
ten; die Schweiz. Belgien. Deutschland. Frankreich. Gross- 
britannieii, Haiti, Italien. Spanien und Tanis. Denjenigen 
Staaten, welche der gegenwärtigen (.Vmvention noch nicht an- 
gehören und anf ihrem Gebiet« den gesetzlichen Schutz des 
liurarischen und künstlerischen Eigenthoins nicht gewähren, 
wird auf ihr Gesuch der Beitritt ebenfalls gewährt werden. 
Dasselbe ist schriftlich dem schweizerischen Bundesratlie mit- 
zuiheilen, welcher hiervon die Ubrigeu Regierungen verständigt. 
Vorliegende Convention ist nun in drei Monaten vollziebbar. 
In derselben ist die Errichtung eines internationalen Bureaos 
io Bern vorgesehen. Dasselbe steht unter der Anfsiebt des 
Boudesralhes; dessen Kosten, welche vorläufig 60000 Francs 
nicht Übersteigen dürfen, werden von den Verwaltungen aller 
Uiiionsländer getragen. 

— ln Norwich wird im October ein riertägiges Mnsikfest 
unter der Leitung des Signor Randrggcr abgchalten. Das 
Programm umfasst unter Auderro Dr. 3Uckenzie's .Jobilämos- 
ode". Vendelssobn's .Lobgesang*. Dvorak's ^Stabat Mater”, 
Sir Arthur SulUvan's Oratorinm .Die goldene legende”. Hän- 
del’s .3Iessias” und eine neue geistliche Cantate .Isaiah” von 
Signor Luigi Mancinelli. Unter dem engagirteo Kilnstlcr- 
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personale befinden sieb Madame Albani-Oye, Fräulein Lilli 
Lehmann und der englische Bariton Santley. 

— Nachdem Verdi's „Othello** nun auch in Brescia 
nnd Parma die beifälligste Aufnahme gefunden, gelangt dieses 
Werk im Laufe des Camevals in Rom. Neapel. Turin und 
Modena and im Frtihlinge in Florenz nnd Ancona zur Aufflih- 
mng. Im November gelangt die Oper „fithello“ in Prag. Hoda- 
pest und Petersburg und im Januar in Monaco zur Darstellung. 

— Das Theater Colon in Buenos-Ayres ist an die 
dortige Nationalbauk für den Preis von 950000 Pesos verkauft 
worden. Dieser Betrag ist nun zur Erbauung eines neuen 
municipalen Theaters bestimmt woHen. 

— Das Mnsikfest in Worcester hat einen Ueberschnss 
von etwa 400 X ergeben, der bekanntlich dem Fond für arme 
Witiwen und Wai><en von Geistlichen zu Gute kommt. Die 
verschledeuen Mnsik-AuffUhruiigen wurden von 13467 Personen 
besucht 

— Die Gage des Directors der Petersburger kaiser- 
lichen Theater ist auf zehntausend Rubel nnd die des Ver- 
walters des Petersburger Theater-Comptoirs auf sechstausend 
Kobel erhöbt worden. 

— In V'okohama Ut wie mau der «Voss. Ztg.” von dort 
meldet, die Nachricht eingetroffen, dass der bekannte ungarische 
Violinvirtuose Eduard Remfnyi venuatblich auf einer Seereise 
vou Singapore nach Mauritius verunglückt sei. Von Batavia 
begab sich Rem^nyi nach Siugapore, wo er mit einem gewissen 
Luokstoiie einen Contraet für Concerte in Mauritius ^.schlo.ss. 
Beide schifften sich in Singapore auf einem Segelschiffe ein 
und letzteres ist seit sieben Monaten verschollen Man glaubt 
daher, dass Reminyl Scbiffbnicb erlitten und dabei amgekommen 
seL Der Name des Schiffes ist nicht angegeben. — Eine ans 
aus Pest zugekommeue Depesche meldet indess, da.sh l)r. Anton 
Rem^nyi. ein Bruder des Geigers, die Todesnachricht dementire. 
Der ungarische Geiger befinde sich wohlauf und concertire 
gegenwärtig am Cap. 



Unter Verantwortlichkeit der Verleger. 



Soeben erschien; 

Carolus Agghäzy, 

Poemes hongrois 

ponr Piano [i(68] 

A quatre mains. 

Oah. L Preis M. 3— . Omh. 2. Preis M. 8.— . 

Ed. Bote it G. Bock 






Königl. llofmusikbaudlung in Berlin. 



In nnserem Verlage erschienen; 

Brei kurze vierstimmige Motetten 

für feierliche Gelegenheiten« 

[ Nr. 1. „Ich hebe meine Augen auf zo den Bergen*. 

> Nr. ‘ 2 . „Wer unter den Schirm des Höchsten sitzet*. 

^ Nr. 3. Trauergeanng: „Ruhe tanfl In ew'gem Frieden*. 

Füi‘ gemischten Chor 

componirt 



Martin Blumner. 



i Partitur M. 1,—. 



Op. 39. 



[259] 



Stimmen M. 1.20. 



ED. BOTE & G. BOCK in BERLIN. 
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Musik-Instrumente, 



Drehorgeln mit auswechselbaren Metall- und Papp- 
Notenblättern, desgleichen Spieldosen. — 

Accorden-. Geigen*. Saiten*. Concert-PaakeBfabrlk 

H* Peter« A Ce»| Leipsig, Markt 2^- [260] 



Ein dreiviertel Cello 

mit irotam KetiaiK fttr 40 Thlr. lu ▼erkeaflBii. 
Z«elpxlger Fiats 6, 2 reohts. 1261] 



Verlag von Breitkupf A. Härtel in Leipzig. 

t- Neue Werke, h— ^ 

Zu Auffährungen oinpfublen. 

Für Orchester: 

\f»iv 40p. 61. Dritte Symphonie (E-diir). 

1)1 Ut/Uy illclAy pArtitnr M. 30.—. Stimmen M. 28.—. 
Bearbeitung filr Pianoforte zn 4 Händen (in Vorbereitong). 

(*ad^ Mel» Op. 61. Holhergiana. Suite. Part. M. 14.M. 
stimmen M. 20.*~. 

Gerlach, Th., Op 8. Serenade für Streichorchester. Partitur 
M. 4.50. Stimmen M. 4.25. 

Hartmann, Emil, Op. 80. Skandinavi^^che Volksmnsik. Zwei 
Sniten. Stimmen (einscbl. Dirigirstimroe) Nr 1 M. 9 50. 
Nr. 2 M. 11.50 

Hofroann, Heinrich, Op. 76. Im Schlossbof. Suite. Partitur 
M. 14.— no. Stimmen M. 21.—. 

Nanmann, Emil, Op. 40. Uurennre zn Eälhcben von Heil- 
bronn. Partitur M. 9.—. Stimmen M. 11.—. Bearbeitung 
für Pianoforte zu 4 Händen von Aug. Hort) M. 8,—. 

Nicode, Jean Lonia, Op. 17. Symphonische Suite für kleines 
Orchester, i^artitnr H. 15, — . Stimmen U. 21,50. 

Reinecke, Carl, Op. 193. Onvertnre zn Kleins Trauerspiel 
£enobia. Partitur M. V.5Ü. Stimmen M. 9,—. Bearbeitung 
für zwei Pianoforte zu 4 Händen M. 3. — . 

Scharwenka, Philipp, Op. 76. Arkadische Saite. Partitur 
31. 16. — . Stimmen M. 18.50. Bearbeitung für Pianoforte 
zn 4 Händen (in Vorbereitung). 

Concerte : 

H!U^ Gast., Op. 40. Concert für die Violine mit Orchester. 
Partitur n, Stimmen in Abschrift. Mit Pianoforte M. 7,-~. 

Klengel, Jnl«, Op. 20. Zweites Concert (D*moIl) tlir Violon* 
cell mit Orchester. Partitur M. 15. — . Stimmen 31. 13, — . 
Mit Pianoforte M. 7.—. 

Maa^ Loiüs, Op. 12. Concert für Pianoforte mit Orchester. 
Stimmen M. 23.—. Pianoforte einzeln 31. 9. — . 

Rosenhiün, J,, Op. 73. Concert für Pianoforte mit Or- 
chester. Stimmen M. 15,—. Pianoforte einzeln M. 5,50. 



Ein solider 

Contra-Bassist 

nnverheirathet . eigenes Instrument; Nebeniostrument Violine 
und Bratsche. Ist vom 1 October ab frei. 

Adresse nnter Hc. 3467 an HaaMnBtaln A VoglOTt 
BamL [ 2 < 53 ] 



Gesucht per I. October er. 

ein nnrerheiratheter tttohttgar VloUnlalirar, der gleich- 
zeitig goter Violinist ist. — S^Ih.si ständige Stellong. 
Gage, frei Wuhunng und Bekü:4tigung. 

Olferten neb^t Zeugnissen und G&haltsansprücheu 
sind zn richten an 

W« FnMtngor, Hach- und Musikalieohandlang 

JUlaoralnatorn (Pfalz). [264] 



Verein „de Harmonie” in Groningen. 

Im Orchester obengenannten Vereins wird ein 

Solo-Plstonist 

gegen ein Honorar von F. 1200,— jährlich, gesucht Dienst- 
antritt am 1. October er. 

Bewerber belieben sich bis zum 26. September beim Prä- 
sident der Musik-Commission Hm. B. SohMp in Oroainff«« 
(Holland) zu melden. [265] 



ln nngerem Verlage erschien soeben: 

Säuret, Emile. 

ArahesiiLes. 

Suite de dix morceaux de Salon 

ponr 



Für Gesang mit Begleituog: 

Becker, Albert, Op. 50. Cantate nach Worten der heiligen 
Schrift für Chor. Soll und Orchester. Partitur 31. 10.— no. 
Orebesterstimmen M. 12.—. Chorstimmen M, 1,50. Clavier- 
auszug M. 3,50 no. 

Hofmann, Heinrich, Op. 84. Denz und Liebe. Ein Lieder* 
spiel für Sopran. Alt. Tenor und Bass (Soli oder kleiner 
Chor) mit Pianoforte. Partitur M. 7.—. Singstimmen M. 3. — . 

Haber, Hans, Op. 91. 3Ieerfahrt. Ode für Männerchor, Solo 
und Orchester. Partitor M. 9.—. Orchestersiimm. M. 11. — . 
Singstiromen M. 1.50. 

Kranse, Anton« Op. 32. Prinzessin Ilse. Eine Rfibezabl-Legende. 
l^r Solostimmen, weibl. Chor. Pianoforte und Declamation. 
Partitur M. 10,—. Chorstimmen M. 1.78. Text M. — ,20. 

Kmg>Waldsee, Joseph, Op. 26. König Kolber Für Gesangs* 
soii, gemischten Chor und Orchester. Partitur u. Oreb.- 
Stimmen in AÜchrift. Clavierauszug und Singstimroen im 
Stich. 

Stehle, J. G. E4., Op. 43. Legende der heil. Gäcilia. Für 
^li. Chor und Orchester. Partitur und Orcbe.sterstiromen 
in Abschrift. Clavierauszug IL 6,— no. Jede Cborslimme 
30 Pf. no. Text 20 Pf. 

Wolfram, Plu, Op. 22. Das grosse Halleluja von O. F. Klop* 
stock für 4 stimmigen Chor und grosses Orchester. Part, 
und Orebesterstimmen in Abschrift. Clarieraaszog M. 8,—. 
Jede Chorstirame 80 Pf. [262] 



Violon et Piano, [m-.] 

Op. 37. 



Nr. 


1. 


Alcsia Danse caract4rlstlqae. 


Preis M. 2. — . 


Nr. 


2. 


Vieille chanson. 


Preis 3L 1.50. 


Nr. 


3. 


Yazieniä. Canzonetta. 


Preis M. 2, — . 


Nr. 


4. 


Souvenir. 


Preis M. 2. — . 


Nr. 


5. 


Chant de Printemps. 


Preis M. 2.—. 


Nr. 


6. 


Chanson Venitieniie. 


Preis M. 2.—. 


Nr. 


7. 


Chanson Napolitaine. 


Preis M. 1,50. 


Nr. 


a 


Chanson Francaise. 


Preis K. 1 .50. 


Nr. 


9. 


Chanson Espagnole. 


Preis M. 9 ,—. 


Nr. 


10. 


Mazourka 


Preis IL 2, — . 



Ed. Bote k 6. Bock 

Königl. Hofmusikhandlung in Berlia 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock, Königl. Hotinasikhandlung in Berlin, Leipzigeratr. 87. iQitlZ6d b'. 

Drack von kl»rec)in«r k Stephsa. Eerlin SW., {UlUrntra«** 4t. 
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IXHALTt Nock oiaife Worte Ober Weber'a aacbfelaaaoae Oper. — Beceaeionea. — Feiilleton. — Reme. — Aasel^en. 



Noch einige Worte über Weber’s nachgelassene Oper. 



Das in No. 36 d. Ztg. veröffentlichte Feuilleton 
aus der geistvollen Feder Ludwig Hartmann’s über 
Weheres nachgelassene komische Oper f,Die drei J 
Pintos*^ triHl allerdings das Richtige, entbehrt in- 
dessen doch mehr oder weniger der Genauigkeit, 
wie man sie von einer Fachzeitung immer fordern 
muss, wie sie aber auch dem Feuilletonisten , bei 
dem es bekauntermaassen meist auf eine kleine 
Handvoll nicht anzukommen pflegt, doch recht sehr 
zu wünschen wäre. Und es ist doch auch dem 
Letzteren in diesem Falle recht leicht gemacht ge- 
wesen, denn er brauchte nur das classisch sorg- 
fältige biographische Werk Uber den todten Meister 
von Friedr. Wilh. Jähns vorzunehmen: „Carl Maria 
von Weber in seinen Werken. Chronologisch-the- 
matisches Verzeichniss seiner sämrotlichen Compo- 
sitionen etc.“ (Berlin, Schlesinger), .so fand er Alles, 
was er nnr irgend wünschen konnte. Immerhin ist 
es sehr dankenswerth, die förmlich begeisterte An- 
erkennung eines Mannes wie Ludwig Hartmaiin zu 
lesen, und das spannt die Erwartung um so höher, 
ob es Herrn Capellmeister Mahler wirklich in so 
ausgezeichneter Weise gelungen ist, aus den Bruch- 
stücken einen echten Weber aufleben zu lassen. 
Brauchen könnte die Jetztzeit gerade ein solches Werk 
recht, recht sehr; das ist ja vollkommen richtig. 

Werfen wir einen nur flüchtigen Blick in das 
citirte classische Work unseres Jähns, so ergiebt 
sich, dass die Arbeit an den „Drei Pintos“ nur bis 
zum Entwurf von sieben Nummern gediehen war, 



nicht etwa zehn, wie Hartmann annahm; von diesen 
sieben Nummern gehören sechs dem ersten Acte 
an, nnr eine rechnet zum zweiten Acte. Die 
Nummern sind folgende: No. 1 Introduotion, Chor 
der Dienerschaft des Don Pantaleon; Clarissa, Laura, 
Pantaleon. Kurze Einleitung: Allegro Va> Chor 
B-dur. Für Instrumentirung sind angegeben: 
2 Flöten, 2 Oboen, 2 Clarinetten, 2 Fagotte, 2 Hör- 
ner, 2 Violinen, Viola und Bass. Diese erste Num- 
mer ist vollständig entworfen, zusammen 357 Tacte. 
— No. 2 Rocitativ und Arie der Clarissa: „Wonnig 
süsses Hoffnungsträumen“, F-dur %. Auch diese 
Nummer ist vollständig entworfen, zusammen 180 
Tacte. — No. 3 Duett und Terzett zwischen Clarissa, 
Gomez undLaura: „Ja, sie wird dieFesseln brechen“, 
Es-dur V4. Vollständig entworfen in zusammen 171 
Tacten. - No. 4 Duett zwischen Inez und Gaston: 
„Wir, die den Musen dienen“, C-dur Vi* Voll- 
ständig entworfen, 101 Tacte. — No. 6 Terzett 
I zwischen Gaston, Pinto und Ambrosio: „Also frisch 
I das Werk begonnen“, H-dur */^. Bis auf den letzten 
I Schluss vollständig entworfen; zusammen 203 Tacte, 

I incl. Reprise und des zweiten Entwurfes einer Stelle. 

, — No. 6 Finale. Inez, Gaston, Pinto, Chor der 
Dienerschafl des Wirthshanses. Ist ebenfalls voll- 
ständig entworfen, und zwar in 396 Tacten. — 
No. 7 ist ein Duett zwischen Gaston und Ambrosio: 
„Nun, da sind wir“, G-dur %, welches das einzige 
Bruchstück des zweiten Actes repräsentirt. Voll- 
ständig entworfen in 153 Tacten. 
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Das ist Alles, was von den ^Drei Pintos“ über- 
haupt fertig geworden ist. Es ist ja an sich nicht 
wenig, zusammen in allen Notirungon mit 1769 
Tacten, also mehr, als der ganze Abu Hassan auf- 
zuweisen hat, der nur 1298 Tacte umfasst. Immer- 
hin aber ist es lilr eine den ganzen Abend füllen 
sollende Oper wenig und bietet fhr den, der es aus- 
führen soll, unendliche Schwierigkeiten. Die Be- 
schäftigung Weber’s mit dieser Oper hat noch Jähns 
Hchou vor Abschluss der Composition des nPrei- 
schütz“ begonnen, und noch zur Zeit, als die der 
„Euryanthe“ beschlossen wurde, arbeitete er daran, 
worauf dann aber die schriftliche Thätigkeit daran j* 
eingestellt wurde; mit dem 8. November 1821 zeigte j! 
sich die letzte Note des Vorhandenen aufgeschrieben. i 
„Unleugbar,“ versichert Jähns, „ist die NichtvoU- 
endung der Oper als ein sehr schwerer Verlust zu 
beklagen. Wie jedes von Weber’s vier berühmtesten 
dramatischen Werken ein ganz bestimmt Eigen- 
thümlichcs, von den andern drei gänzlich Geson- 
dertes ist, ebenso sind die Pintos wieder ein völlig 
Stdbatständigos, keinem der vier erwähnten Aehn- 
lichos. Die Oper ist, wenngleich sie, als komische, 
schon im Abu Hassan in derselben Gattung einen 
Vorläufer hat, doch auch von diesem ganz ver- 
schieden, nicht nur durch Webor’s gereifte Meister- 
schaft, sondern wieder durch den besonderen all- 
gemeinen Farbenton, in den er sie zu kleiden 
wusste. Mit ihr hätte sich der Kreis seines künst- 
lerischen Wirkens nach dieser Seite hin erst vollends 
abgerundet; ihre Vollendung fehlt, um ihn auch in 
dieser Gattung als grossen dramatischen Compo- 



nisteu zu kennzeichnen. Wenn wir schon seine 
Meisterschaft auf dem Felde des Humors durch sein 
Aennchen und seinen Scherasmin kennen gelernt 
haben, so hatte er hier Gelegenheit, diesen Humor 
in allen Farben und Nuancen spielen zu lassen. 
Die Musik zu dieeem Stoffe hätte ein national ge- 
färbtes Bild gegeben voll heiterster Grazie, Uber- 
müthigsten Scherzes und schlagendster Komik jeden 
Genres.“ 

Angesichts der Tbatsachen, dass in den Tages- 
zeitungen immer und immer wieder die durchaus 
falsche Notiz auftaucht, dass Weber „Die drei 
Pintos“ in England sogar vollendet hinterlassen 
haben soll, ist es nothwendig, die wirklichen That- 
sacheu genau zu prächsiren. Die Arbeit, welche 
Herr Mahler übernommen, erhält dadurch erst ihren 
w ahren Werth und wird seinen Namen, wenn Alles 
so ausfkllt, wie Ludwig Hartmann hotfen, ja fast 
versichern zu dürfen glaubt, auf immer mit dem 
des unsterblichen Tonmeisters verbinden. 

Angekuüpft sei hier nur die Thatsache, dass 
die Mythe von den vollendeten I*intos von Fr. W. 
Jähns schon im Jahrgang 1867 unserer Zeitung 
vollständig widerlegt w’orden ist. 

Reoensionen. 

(fQStav Hille ist ein Tonkftnstler, dessen Werke 
uns schon öfters Freude gemacht haben, w'eil sie 
im eleganten Styl mit contrapunktischer Geschick- 
lichkeit verarbeitet sind. Die nachfolgend an- 
gezeigten Compositionen, sämmtlich bei Siegel- 



Feuilleton. 



Die lieneralprobe zn lilark’s „l|ihigrnia in Tauris‘‘. 

Von Adftm büffl er -Berlin. 

(ForUetznng und Schluss.) 

„Mein Gott.“ mft Molinl mit betrübter Stimme, „ich 
bekomme den Ritter Glnck wieder nicht zn sehen!“ 

„Hören Sie.“ erwiederte Madame Gluck, „er arbeitet 
zwar, und in solchen Augenblicken darf ilm Kieniaiid stu- 
ren: Sie können ihn nicht sprechen, wohl aber sehen, wenn 
Ihnen das genng ist?“ 

„Zu viel Glück, Madame!“ rief Mehnl erregt. 

Madame Gluck öffnet uun leise eino Thür, schiebt deu 
jungen Mann hinein, macht hinter ihm die Tliür wieder 
zn und lässt ihn vor einer grossen spanischen Wand zwischen 
der Thür und Gluck s Clavier stehen. 

Gluck vollendete den vierten Act seiner „Ipbigenia“ 
und war so eben bei der gix)ssen Entwickelungs-Scene kurz 
vor der Dazwisebenkunft der Göttin, als Thoa.s. durch 
Iphigcnia's Weigerung gereizt, die IMesterin mnl das Opfer 
selbst zum Altar führen will. (Ruck suchte in diesem . 
Angenblick von der Wirkung der Scene und von der \ 
Steilung der Porsoneu und der Gruppen im Geiste ein j 
Bild zu geben. Mehnl verwünsebtu die unbewegliche I 
Stellung, in welcher derComponist verharrte, und die ihn | 
nur dessen Kücken sehen Hess. I^lötzlich wendet Gluck 
sicli um, so dass ihn Mehul nun nach Wunsch betrachten I 
konnte. Gluck zählte damals fünfundsechszig Jahi*e. In [ 



einen weiten Schlafrock von Change -Taffel gehüllt, das 
Hao])t mit einer schwarzen SammettnlUze bedeckt, w'elciie 
mit einer schmalen Goldtresse verziert war, macht« der 
Meister zwei Gänge durch das Zimmer. Plötzlich bleibt 
er stoben, f.isst einen Tisch und stellt ihn mit deu Worten: 
„Hier der Altar!“ in die Mitte »eines Arbeitszimmers: 
dann setzt er ©inen Stuid daneben, der die Priustcrüi vor- 
stellen sollte; ein Sessel muss als Tiioas tiguriren: die 
Griechen, die Scylhen und das Volk werden durch Lehn- 
stühle markirt. Nun drapirt er sich mit seinem Schlaf- 
rock und ruft singend: 

„So führ' icli selber denn ihn und die Priesterin 
Zum blmigen Altäre bin.“ 

Dann, an Orestes Platz sich stellend: 

„Meine Schwester? Wie. zum Altar?“ 

Thnas erwlederl: 

,.Ja, zur Strafe bring' ich sie 
Als Opfer dsir. und . . . .“ 

Jetzt, plötzlich den stürmischen Eintritt des Pylades 
nachahineml. schüesst er mit dem .'\usrnf: 

„Nein. Tyninn. nein, stirb Du!“ und stürzt sich auf 
den SesRcl Tboas. um ihm den Todesstreich zu versetzen. 
Der Thoas-Sessel kann dem gewaltigen Stoss nicht Wider- 
stand leisten und weicht dem horanstürmenden Kleister, 
der. durch nichts zurUckgelmlten. auf die spanische Wand 
fällt, hinter welcher Mehul verborgen steht. Dieser 
stemmt sich zwar mit allen Kräften gegen die auf Uto 
fallende Masse, wird aber mit Gewalt an die W:uid des 
Zimmers gedrückt: er kann sich nicht mehr ballen, denn 
er M^tickt fast, und als er eben nahe danui ist. sich zu 
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Linnemann in Leipzig erschienen, werden auch . 
die Aufmerksamkeit solcher Musikfreunde erregen, I 
welche vielleicht das kunstvolle Gewebe der ein- j 
zelnen Stimmen nicht klar durchschauen. ;| 

Compositionen für Violine mit Piano- I 
forte. Op. 20. Zweite Suite, E-moU, in kano- ! 
nischer Form; Ballade — Humoreske Romanze I 

— Walzer. Op. 30. Vier Vioiinstüoke in dor ersten i 
Position; Liebeslied — Erzählung — Tanzweise J 

— Märchen (eine Fundgrube für Anfänger auf der || 

Geige). |i 

Zweihändige Clavier - Compositionen. |j 
Op. 26. Notturno in Es — Walzer in G — Wal- !' 
zer in C. Op. 27. Drei Tanzweisen ; Ungarisch — 
Orientalisch — Polnisch. Op. 28. Berceuse — Wal- 
zer — Slavisches Ständchen — Menuett. 

Vierhändige Clavier - Compositionen. ■ 
Schon unter den oben angeführten Stücken (18 Num- ' 
mem) betinden sich nicht weniger als 8 Walzer; ’ 
aber der talentvolle Hille scheint für den Tanz- , 
boden gar nicht genug schaffen zu müssen: 5 Wal- j‘ 
zer, op. 10, 5 Walzer, op. 11, 5 Walzer, op. 21. I 
Diese dritte Folge ist neuerdings cingesendet wor- 
den, und mag das ewige Hopsgeklingel auch den |! 
meisten Kritikern widerwärtig sein, 80 muss ich |j 
doch zugestehen, dass alle vorliegenden Sächelchen ji 
sehr sauber gemacht sind ; inzwischen wünschte ich | 
von deren auch anderweit leistungsfähigem Autor ;j 
viel Bedeutenderes. H. D. 

|l 



i 



Für das Planoferte. 

Der Zufall spielt oft wunderlich. So hat er 
mir heute drei Com})oaition6n zusammengew'ürfclt, 
die sehr wohl drei ganz verschiedene Zeitalter re- 
präsentiren kf'mnen: 

I. J. Hosenhain. Op. 73. Conoert, arrangirt „pour 
Piano seul“. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
n. S. Jada.ssohn. Op. 70. Quintett, mit Begleitung 
von 2 Violinen, Viola und Violoncell, Bear- 
beitung zu 4 Händen vom Componisten. Leip- 
zig, Breitkopf & Härtel. 

HL G. Weber. Op. 9. Fünf Stücke (in 2 Heften). 
Leipzig und Zürich, Hug. 

^ No. I steckt noch in den Jahren vor Hummel; 
die Hannoniefolgen sind alle richtig, aber höchst 
gewöhnlich — die Passagen gehen nicht über Mo- 
zart hinaus — und nach der ersten Hälfte der Me- 
lodien kann man deren zweite mit Sicherheit er- 
warten : 










Von üeberraschungen irgend welcher Art ist 
also nicht die Rede, und genügsame Leute mögen 
mit dem Werke zufrieden sein. Was aber Rosenhain 
durch diese Art der Ausgabe eigentlich bezweckt hat, 
verstehe ich nicht; denn ein Dilettant — wenn er 
auch erster Güte ist — vermag sie schwerlich zum 
Vorspielen zu gebrauchen, da sie vielmehr ein Parti- 
cello für den Dirigenten vorstellt. — 



erkennen zo geben, öftfiet sich plötzlich eine Thflr am 
anderen Ende des Zimmers, and ein Mann dringt herein, 
gefolgt von Madame Gluck, die ihm vergebens den Zugang 
zii versperren sndit. Es ist Vestris. der in der grössten 
Erregung, den Componisten mit geilender Stimme folgender- 
ninassen aoÜUirt: ..Wie, ich soll nicht zu Ihnen gelangen 
dürfen. Sie alter Tedesco, wenn ich Sie ereuclien will, mir 
ein anderes Ballet zu comjioniren . da ich nacli der bar- 
barischen Musik nicht üuizen kann, die Sie mir gemacht 
haben 

„Ghu. Du kannst nach dem Ballo da nicht tanzen?** 
rnft Gluck, der sich sofort aufgerafft hatte. „Warte, das 
wollen wir gleich sehen,** und damit packt er den Tänzer 
am Kragen, zieht ihn mit Gewalt im ganzen Zimmer 
herum, liebt ihn von Zeit za Zeit in die Höhe und lässt 
ihn BO den wnnderliclisten Tanz ausfilhren. indem er ihm 
den borühraten Scjthen- Marsch aus dem ersten Act. der 
Oper vorsingt. Der arme Vestris kann dem Zwange nicht 
widerstehen, den ihm die beiden starken, ehernen Hände 
unthun. Gluck s erzürntes Gesicht bleibt nnverwandt dem 
seinigen, das vor Schreck bleich ist. gegenüber; die fun- 
kelnden Blicke des Componisten sind fest auf V'estris' er- 
loschene Augen gerichtet. 

„.Ja, ja, bester Ritter, ich will Ja gern tanzen,“ lallte 
der Balleimeister, „so sehen Sie doch . . . Und so oft 
sein gewaltiger Gegner ihn einige Fass vom Boden auf- 
hob, bewegten Hieb seine Füsse unwillkürlich zum Tanz 
und führten zappelnd die kühnsten Pas und die verwickelt- 
sten Luftsprünge ans. Da plötzlich berührt einer seiner 
Fasse die spanische Wand; dieselbe, sehr schwer, schwankt 



einen Angcnblick nnd stürzt dann auf den Componisten 
und den Tänzer, die beide von ihr umgeworfen werden. 
Der Balletmeister nimmt einen günstigen Augenblick wahr. 
BchlUpft hervor, erreicht die Thür, gewinnt die Treppe und 
springt, ohne viel auf dio Gefahr zu achten, von vier zu 
vier Stufen hinab. Als nun Gluck, ganz erregt von dom 
ungewohnten Tanze, sein Opfer von Kenem ergreifen will, 
Hndot er an dessen Stelle einen kleinen jungen Mann, ganz 
bleich und halb todt vor Schrecken. 

Mehul faltet die Hände, indem er sagt: 

„Vergobnng. Herr Olnck, ich bin kein Tänzer. *‘ 

„Und was denn?** 

„Ein armer Musiker, Ihr Verehrer, der hierher gekom- 
men, um dus Glück zu haben. Ihre Bekanntschaft zu 
machen.“ 

F.in wolilwollendes Lächeln verklärt sofort das Gesicht 
des grossen Mannes. Er hatte sein Talent von einem alten 
einfältigen Tänzer verkannt gesehen, und die naive Huldi- 
gung des jungen Künstlers entschädigte ihn für dessen 
Rlasirtheit. Er nimmt sich freundlich des Kunstjiingers 
an. verspricht ihm »eine Untorstülzung. seine Lehren und 
erlaubt ihm. zu jeder Stunde in sein [laus zu kommen. 

Mehul siebt sich auf dem Gipfel meiner Wünsche: so 
viel Horzensgüte von einem Manne, der soeben die Heftig- 
keit seines Charakters gezeigt hat, rührt ihn bis zu Tiirii- 
nen. und er sagt ihm mit tiefbewegter Stimme den innigsten 
Dank. 

Dio Proben der „Ipbigonia** schritten rasch vorwärts: 
die erste AnffUhrnng war auf den 18. Mal und die General- 
probe auf den 17. angesetzt. 
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No. II würde ich eine ^ meisterliche Arbeit I 
nennen, wäre dieser nach und nach säuerlich 
schmeckende Ausdruck nicht schon über Gebühr 
angewendet worden; also kurz und gut: das Quin- 
tett ist von Jadassohn, und wer sich irgend in der 
neueren musikalischen Literatur bewandert zeigt, 
weiss nun auch, dass ihm dieses Werk durch alle |j 
seine vier Sätze wahrhaften Genuss bereiten werde. | 
Einen Tadel soll aber nachstehende Bemerkung nicht ' 
enthalten; nämlich nur an wenigen dem Secondo- : 
Spieler der vierhändigen Bearbeitung zugetheilten , 
Stellen fühlt man heraus, dass im Original dem { 
Pianoforte eine Hauptrolle bestimmt war. Es scheint 
also für die virtuose Behandlung des grossen In- 
strumentes weniger gesorgt, als zu erwarten ge- 
wesen. — 

No. III finden wir gebildet durch neue Phan- 
tasien über das alte Thema: Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt. Wenn nun schon ein grosser Theil 
der HOgenannten Zukunftsmusik aus Talmi besteht, !| 
dann denke man sich, wie unecht erst die Nach- i 
ahmung von Talmi sein und wie daraus sich eine ” 
Mixtur ergeben muss, welche nach Analogie der 
Orgel miteinander verbündet Comet, Cymbel, 
Rauschpfeife, Sesquialtera, Terzian u. s. w. Man 
sagt freilich, dass es schwer sei, Kirschen zu essen 
mit vornehmen Herren, aber von solchen behauptet 
man auch „Noblesse oblige'*. Gut denn; Herr G. , 
Weber hat die Dedication seines Opus (Sturm und 
Drang, Klage, Romanze, Scherzo, Elegie) an Hans 
V. Bülow gerichtet, und dieser grosse Künstler, der 
trotz aller ihm in Wort und Schrift zu Gebot stehen- 



den Schärfe auch sehr liebenswürdig sein kann, wird 
solche Adresse nicht zurüokweisen. — 

Laais Friedenthal. Op. 8. Trio in D-moll Rtr 
Pianoforte, Violine und Violoncell. Leipzig, 
in Commission bei Breitkopf A Härtel. 

Es ist ein wahrer Jammer, flolches Werk ge- 
druckt zu sehen, wenn auch glücklicherweise nur 
„in Commission“, um verlagslustige oder traurige 
Musikalienhändler vor dergleichen Eigenthum zu 
schützen. Einzelne an und für sich schon unbe- 
deutende Gedankensplitter sind hier auf eine Art 
behandelt worden, von der sich jeder gebildete Ton- 
künstler verächtlich abwenden muss. Hat man aber 
den Aerger einmal überstanden, so möge man sich 
an der tragikomischen Instrumentation schadlos 
halten. Fort, werft das Scheusal in die Wolfs- 
flchlncht! — H. D. 



Für Satteniastntmeate. 

32 ausgewählte Etüden für das Studium der 
Viola alta (Altgeige) von B. Bruni und R. 
Kreutzer. Herausgegeben und bezeichnet von 
Hermann Ritter. I^ipzig, Forberg. 

Es wäre überflüssig, diese nützliche Arbeit des 
bekannten Specialvirtuosen noch besonders zu em- 
pfehlen; namentlich in genauer Angabe der ver- 
schiedensten Strioharten für eine und dieselbe 
Stelle ist das Menschenmöglichste geleistet. Aber 
„Etüden für das Studium** bleibt eine Titelsünde. 
Julius Klengel, der deutsche Kniegeiger par ex- 
c e 1 1 e n c e, erfreut alle vorgeschrittenen Violon- 



Olnck batte seinem Schüler einige Bmchstückc ans 
diesem Meisterwerk zn huren gegeben, ond dieser brannte 
vor Begierde, es ganz kennen zn lernen, aber er hatte es 
nie gewagt, seinem I.«ehrer zu gestehen, wie kümmerlich 
es ihm ging, obgleich seine Armuth in der Thal so g^ss 
war, dass er nicht einmal so viel erschwingen konnte, am 
sich ein Tbeaterblllet za kaafen. Dock er worde von 
Qluck selbst eingeladen, der Generalprobe beizowohnon. 

„Komm' und hole mich ab, mein kleiner li'reond.** sagte 
dieser za ihm. „ich will Dich in's Theater mitnehroen.** 
Mehul ging stolz wie nie zuvor neben dem Meister in die 
Probe, — 

Sämrotliche Bänger und Sängerinnen , Tänzer and 
Tänzerinnen, selbst die, welche in der Oper nicht thätig 
waren, hatten sich za dieser Festlichkeit eingefanden. Die 
Probe ihat eine merkwürdige Wirkung: die grossen Her- 
ren w'arteten daranf. dass ihnen die Künstler and Kanst- 
richter. in deren 3fitte sie sich befanden, das Zeichen zum 
Applaudiren geben würden; aber die Erschütterung nnd 
Kmpfindang war zu gross, als dass es zum Ansbruch lau- 
ter Beifallsbezeigungen hätte kommen können, und die Be- 
wunderung, das Entzücken gaben sich nur hin und wieder 
durcli einen Ansrnf des Staaiiens nnd der Rührung kand, 
der den Znhörero unwillkürlich entlockt wurde. Diese Art 
des Beifalls ist übrigens mehr werth, als das so alltäglich 
gewordene Händeklatschen. 

Gluck war entzückt. Von allen Seiten wurden ihm 
die schmeichelhaftesten Complimente gemacht: da fühlte 
er sich bei der Hand ergriffen; es war Mehul. der ihm 
ebenfalls seine Glückwünsche darbnngen wollte. Aber die 



Freude und die VerehrUDg erstickten seine Stimme, er war 
ganz beklommen nnd konnte nur die drei Worte hervor- 
bringen: ,,Uein theurer Lehrer!“ und zwei grosse Thränen 
fielen auf die Hand des grossen Meisters. Auch Gluck 
war gerührt: er drückte seinen Zägling herzlich an sich 
und sagte: „Dank, lieber Sohn, ich bin eben so zufrieden 
mit Dir, wie Dn mit mir.“ Dann wandte er sich an einen 
in Generalsnniform anwesenden Herzog, and sagte zn ihm: 
„Herr Herzog, ich kann nicht dafür, wenn kein Pl&tz mehr 
zu liaben ist.“ 

Mehul waren diese Worte keineswegs entgangen. Er 
weist einen Herzog ab, nnd es sind keine BUlets mehr zn 
haben; ich werde also der ersten AuffUhrnng nicht bei- 
wohnen können. Da dnrchznckt plötzlich ein Gedanke 
sein Hirn. Er verlässt dos Parquet and begiebt sich nach 
dem Amphitheater im vierten Range; hier will er die 
erste Anffiihrnng abwarteu. — Bezaubert von seiner List, 
begann Mehul sich im Geiste alle Schönheiten des eben 
gehörten Werkes zu wiederholen, und versprach sich für 
den folgenden Tag einen noch weit grösseren Gcnns.s. In 
dichte Finsterniss gehüllt, konnte er nur an seinem Mageu 
die Stunden merken, die für seine Sehnsucht so langsam 
verstrichen: er batte seit seinem bescheidenen Morgen- 
Imbiss nichts zn sich genommen, nnd nach seiner Rech- 
nong glaubte er schon die Nacht, in halbwachem Zustande 
verbracht, hinter sich zu haben: aber sein Appetit stieg 
schneller als die Zeit; die Nacht batte kaum begonnen. 
Mehul schlief ein. Er hatte sich zwischen zwei Bänken 
auf die Erde gelegt. Er schlief sehr nnmhig, sein Geist 
war von dem, was er gehört hatte, sehr erregt; dazu kam 
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Cellisten durch sein op. 16 Concert-Etnde 
und op. 17 Hnmoreske, beide mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel. 

Zwei treifliche, höchst interessante Composi- 
tionen, die einen neuen Beweis fär die gründliche 
Bildung dieses Tonkünstlers bringen. H. D. ! 

H 

A. W. Sottflchalg und Carl 6tttze. Franz Schubert's Ü 
„Die Allmacht“ f^r gemischten Chor, 
kleines Orchester xmd Orgel (ad libitum) be- 
arbeitet. Leipzig, Licht & Meyer. 

Der Eindruck der herrlichen Hymne wird in 
dieser geschickten Bearbeitung gewiss ein gestei- 
gerter sein. 

A. Schleisiek. Liederkranz. Eine Sammlung von ! 
ein-, zwei- und dreistimmigen geistlichen und 
weltlichen Gesängen fUr deutsche Schulen, 
ln vier Heften. Heft IV, Ütersen (Holstein), i 
Verlag von N. W. J. Koopmann. I! 

Eine zweckmässige Auswahl von 92 Gesängen 
in leicht ausftlhrbarem Tonsatz. 

Albert Soables & Charles Halberbe. Precis de 

PHistoire de l’Op^ra-comic^ue. Paris, ! 
A. Dupret. ! 

Eine gedrängte, aber doch vollständige Ge- 
schichte der Pariser Komischen Oper von ihren An- j 
fängen vor 1718 bis zum 25. Mai 1887, wo der Brand ' 
das Haus zerstörte und viele Menschenleben als | 
Opfer forderte. Das kleine Buch giebt auf 67 Seiten 
alle bemerkenswerthen Daten in zehn Perioden ein- i! 



getheüt, wir finden die wirkenden Directoren und 
Künstler verzeichnet und die ersten Aufthhrungen 
aller Werke, unter welchen nicht wenige, w’ie 
M^hul's „Joseph“, Boieldieu’s „Weisse Dame“, „Jo- 
hann von Paris“, Heroldes „Zampa“, Auber’s 
„Maurer“, „Fra Diavolo“, „Schwarze Domino“, 
Adam’s „Postillon von Lonjumeau“, Thomas’ „Mig- 
non“, Meyerbeer’s „Dinorah“ u. a. noch heut auf 
allen deutschen Opembühnen oft und gern gehört 
werden. F. G. 



Berlin. — ReYue. 



— (KöDiglicbe Oper.) Am 24. gab Frl. Rasca 
von Wien als ersten theatralischen Versacli die Äzncena 
im uTroubadonr** , vermochte sich jedoch die Znstimmang 
des Pablikums nicht za erringen. Ihre AlUtimme in dem 



Umfang 



bat einen starken, aber nicht immer 



edlen Timbre, die tiefen Töne unter 0 klingen schwach, 
die höheren über 0 gewaltsam, sprechen auch nicht ohne 
Mühe an. Konnte man die oft unreine Intonation mit der 
erklärlichen Befangenheit des ersten Auftretens entschuldi- 
gen, so zeigte doch auch die Oesangsweise Mangel an aus- 
reichender Schulung; im ersten Liede. £-moU, blieben die 
kleinen PralltriUer, wie der durch vier Tacte voigeschrie- 
bene Triller auf U fort, den Cadenzen fehlte die VolnbUität; 
der Sprechton. dessen die Sängerin sich viel zu reichlich 
bediente, wurde oft naturalistisch unangenehm. Gang und 
Bewegungen boten das Unbeholfene einer zaghaften An- 
fängerin, die im Spiel wie im Ansdmck bald zu viel, bald 



die Leere seines Magens und so entstanden die seltsamsten 
Träume. Wiederholt führ er plötzlich aus dem Schlaf, 
fühlte sich aber an den Boden wie gebannt und war nicht 
im Stande, sich zu erbeben. Endlich senkte sich ein 
bleierner Schlaf auf seine Augenlider. Da drangen nene 
Traumbilder auf ihn ein. Er hörte, wie Orest, die Schlan- 
gen nm sich zischen u. s. w., eine fürchterliche Musik 
tönte ihm fortwährend vor den Ohren. Um diesen schau- 
derhaften Alp zu beseitigen, machte er eine Bewegnog 
und erwachte. Sein Körper war zwar wach, sein Geist 
aber noch in Schlaf gebannt; er will sich erbeben, aber 
sein Arm traf auf ein Hinderniss über dem Kupf; die 
schrecklichste Angst quälte ihn; es war eine Fortsetzung 
seines Traumes, er glaubte sich lebendig begraben. Was 
er für den Deckel seines Sarges hielt, war nichts als die 
Bank, unter die er sich im Schlaf gedreht hatte. 

Durch neue Bemühungen gelang es ihm endlich, sich 
loszuroachen: aber sein Schrecken sollte sich noch steigern; 
er schreitet über andere Bänke hinweg, die er für — 
Gräber hält. Plötzlich erblickt er einen jähen Abgmnd 
vor sich. Er glaubt Licht zu sehen, nud hört auf einer 
Violine ein Lied spielen und erblickt in der Tiefe ge- 
spenstische Gruppen. Endlich ordnet sich sein wirrer 
Geist und Mebul erreicht die Treppe und steigt hinunter. 
Man rüstet sich znr ersten Auffiihning und Alle staunen 
den wirr dreinschaaenden Mehul mit den staubigen Kleidern 
an. Plötzlich erscheint Gluck. 

»Warum hast Du Dir Dein Billet nicht geholt, mein 
Sohn?“ fragt der Meister ganz erstaunt, sich über das 
Aussehen seines Schützlings wundernd. 



„Herr Ritter Gluck, ** erwiederte Mehul, „ich hörte 
; Sie ja gestern zu einem Herzog sagen. Sie hätten keine 
Billets mehr.* 

|| „Ganz recht, für Herzoge habe ich keine mehr, aber 
! für Freunde und Musiker,* indem er Mehul ein BUIet uber- 
il reichte. 

! Nun erzälüte ihm Mehul seine List, wie er es anstelleu 
I wollte, die Oper ohne zu zahlen mit anhöreu zu können. 

Dann eilte er nach Hause, stärkte seinen inneren und 
I säuberte seinen äusseren Menschen, nnd dann wohnte er 
i der Vorstellung bei. 

Der Erfolg ist bekannt. — — — 

Nach der Abreise Gluck s componirte Mehul ein Werk, 
welches in der grossen Oper nicht zur Auffnlirang gelangte. 
Durch die Verzögerungen ermüdet, schrieb er „Enphrosyne 
und Conmdin*, und dies Werk wnrde in der komischen 
Oper aufgefiihrt. Es war Mehul's erstes Debüt, und von 
• da an schritt er von Erfolg zu Erfolg. 

Im Jahre 1808, als Mehul auf dem Gipfel seines 
Ruhmes stand, wollte er seine Heimath Wiedersehen. Dies 
geschah. Eine in seiner Vaterstadt Givet gerade an- 
ij wesende Schauspieler -Gesellschaft musste auf Befehl des 

I BUi^ermeisters eines von Mehul's Meisterw’erken zur Auf- 
führung bringen. Dass Mehul diese Vorstellung besuchte, 
braucht wohl nicht erst orwähnt zu werden. 
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zn wenig tbat. Sebr Löblicbes gaben Er. Rotbmobl als 
Kaorico nnd Frau Brajnin als Leonore; Letztere nmss 
aber den Rhytbmaa strenger handhaben, ihre Einsätze blieben 
im Tact gar oft hinter dem Orchester zoruck. Die Leislnn- 
gen der Herren 6 e t z nndKrolop als Lnna und Ferraudo 
fanden, wie früher, auch diesmal verdiente Anerkennnng. 
— Am 26. erschien im »Freisebütz" als Agathe Frl. Oleiss, 
wiodemm ein erster theatralischer Versnob, der jedoch un- 
gleich günstiger ausflel, als der oben besprochene. Die 
junge Sängerin besitzt einen Sopi'an, welcher in den höheren 
Tönen bis zom H, wenn auch nicht voll, doch frisch, in 
den mittleren aber flach klingt. Sie saug correct, dem 
Vortrag mangelte es an Temperament, im Au.sdrnck empfln- 
gen wir meist merkbar Angelenites. Das Publikum spen- 
dete ihr, wie auch dem Frl. Globig (Aennchen), den Herren 
Ernst (Max) nnd Biberti (Caspar) nach den Arien Bei- 
fall. Er. Schinkel debutirte io der Partie des P>emiteo, 
welche er schon am 24. Mai vergangenen Jahres als Gast 
befriedigend gesnngen hat; er wird, wie ich schon damals 
äusserte. für zweite Aufgaben gewiss wohl zu verwen- 
den sein. 

— (Walhalla-Theater.) Am zom ersten Male: 
„Incoguito“, Operette in drei Acten von Lndolf Wald- 
mann. Das Textbach ist in seinem Stoff für drei Acte 
zu dllrftig: schon im zweiten Act schwand durch den 
Mangel an Handlung, wie durch breite, wenig unterhaltende 
Dialogscenen das Intei'essc der Zuschauer. Die Musik 
bewegt sich im Styl der Waldmaun'schen Lieder, die 
sich durch nicht wählerische, aber leicht fassliche Melodie 
in anspruchslosen Kreisen Freunde erworben haben. Dies- 
mal hat den Componisten nur die melodische Erflndnng 
gar zu fiihlbar im Stich gelassen, er giebt uns recht be- 
kannte Phrasen. Am wenigsten gelangen ihm die Enseroble- 
stücke. in denen der richtige Aafbau, wirksame Stimmen- 
fflhruDg und die nöthige Steigernng vermisst werden. Der 
Gesammteindmek wurde durch das am Schlüsse der Operette 
befliidliche, von Drehorgeln nnd Garten -Orchestern satt- 
sam gespielte Lied „Fischerin, Du kleine“ gerettet. Die 
Darstellung bot in hübscher Ansstattung ein fleissiges, be- 
lebtes Zusammenspiul. Die Damen Schoder und Feldau, 
die Herren Szika. Diettrich, Rotier. Fredy fanden 
für ihre mit Laune durehgefnhrten Lelstungou Beifall und 
mehrfache Hervorrufe, denen am Schlüsse auch Hr. W’ald- 
mann Folge zu leisten hatte. 

Ferdinand Gnmbert. 

— Pauline Ellice, die elfjährige Pianistiu aus London, 
von welcher als Rivaltu des kleinen Joseph Hofmann aus 
Warschau in den ZoitODgen so viel die Rede, hat nunmehr 
dem Berliner Publikum Im Kroll'schen Theater Gelegen- 
heit gegeben, sich von der Wahrheit der Zeituugsangaben 
selbst überzeogen zu können. Am Donnerstag und Sonn- 
tag fanden die beiden ersten Concerte statt, und wir müssen 
gestehen , dass die Kachricliten nicht übertrieben haben, 
dass wir hier abermals ein Kind vor uns haben, welches 
sich als Pianistin in einer Weise entwickelt hat, die seinen 
Jahren weit, weit voransgeoilt ist. Man denke sich, dass 
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die Programme zusammengesetzt waren ans: Concert C-moll 
von Beethoven. Fuge A-moU von Bach Liszt, Caprice von 
Moszkowsky, Xovellette von Schumann, Emde de Concert 
von L. E. Bach, Carapauella von Liszt. Polonaise E-dur 
von Weber-Liszt, Capriccio H-moll von Mendelssohn. Rigo- 
letto-Phaotasie vonLiszt. Menuettu vonMoezkowski. Spinuer- 
lied von Wagner -Liszt n. A. Und das Alles führt das 
hübsche blondgelockte Kind mit einer Sicherheit ohne Noten, 
einer Präcision und Geliluflgkeit aus. wie sie manchem er- 
wachsenen Pianisten zu wünschen wären. Dass daneben 
anch noch Manches kindlich ausfällt, versteht sich vou 
selbst, wie z. B. Beethoven s Concert durchweg noch über 
die Darstellnogski'aft der Kleinen büiausgeht, wenn mau 
auch von technischer Seite her keine Bedenken haben könnte; 
im Grunde bleibt aber doch überall der EimU-uck einer 
seltenen Begabung und einer Stufe der Ausbildung, die 
hier, wie bei dem kleinen Hofmanu, den Ausdruck Wunder- 
kind vollkommen rechtfertigt. Ob wir aber nicht über die 
Zeit hinaus sind, wo dergleichen Erscheinungen allgemeinste 
SensutioD machten? Diese Frage berührt ein Feld, da.s 
wir hier kaum mit einem Worte streifen könuen. Das Con- 
certe besuchende grosse Piiblikom zeigt sich wenigstens 
nicht allzu eifrig, nnd wir finden diese Erscheinung durch- 
aus begreiflich. Kinder sind doch immer nur werdende 
Künstler: wiederholt hat man die Erfalirimg gemacht, dass 
sie das. was man vou ihnen erwartete, nicht eiiüllteu und 
auch nicht erfüllen konnten, weil ihre Kräfte durch vor- 
zeitige onansgesetzte Wirksamkeit in der Oetfeutlichkeit 
anfgerieben wurden. WUnseben wir. dass diese Erfahrung 
an Panlino Ellice sowohl, wie au Joseph Hofmann, die ja 
mit Recht das Staunen der gesammteu musikalischen Welt 
hcrvorgeriifen haben, nicht in Erfiillnng gehen möge, dass 
ihnen Zeit gegönnt werden möge, sich voll und ganz zu 
dem zu entwickeln, was sie heule zn werden versprechen. 
— Die beiden Sängerinnen, Fii. Jenny Alma Schmidt 
nnd Frl. Hildegard Philipp, welche in diesen Cuncerten 
durch GesangvoJ'träge Abwechselung boten, genügten mässi- 
gen Ansprüchen. Frl. Schmidt bekundete eine klangvolle, 
gut gebildete Altstimme und hatte in, den gewählten Lie- 
dern von Schumann, Gluck, Schubert nnd Kirchner auch 
eine entsprechende Wahl getroffen: Frl. Philipp dagegen 
sollte sich vou Aufgaben, wie die erste Arie der Königin 
der Nacht aus Mozart's Zauberliöte, cinstwe-ilen noch fern 
lialten, w'enigstens in der Geffentlichkeit. denn je anspruchs- 
loser. junge Anfängerinnen anfti-eten, desto sicherer pflegen 
sie ihren Weg zn machen. Die Jiöthigen Orchester - Be- 
gleitungen führte die Capelle des Hro. von Brenner im 
Ganzen befriedigend aus. 

— Die Berliner Sängerschaft feierte am Sonntage 
im Coucerthause mit einem JubilHuroscouccrt ihr nunmehr 
fiinfandzwauzigjähriges Bestehen, unter soli&tischer Mit- 
wirkung des Frl. Therese Zerbst, des Hrn. Felix Meyer 
und einer deelamircnden Dame. Ein Prolog, von einem 
Mitgliede der Sängersebaft gesprochen, eröffnete den Abend. 
Mendelssohn's „Festsresang an die Künstler“ begann und 
desselben „Was nns eint als deutsche Brüder" beschloss 
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die maeikalisdien Gaben, die iu Uebrigen aus Cbbren von 
A Zullner. £. Küllner, W. Handwei'g, H. Mohr üud Edwin 
Schultz, dem jetzigen Leiter der Sängerschaft, bestanden. 
Mit Ausuabtne des Ersten sind die genannten Herren, wie 
wir hören. Dirigenten der Sfinger ■ Vereinigong gewesen 
and waren auch persönlich erschienen, nm ihre Coiupo* 
sitionen za dirigiren. Es versteht sich, wie bei solchen 
Gelegenheiten üblich, ganz von selbst, dass die Räume des 
Concerthauses von einem bcifalJslnstigeii Poblikum bis znm 



letzten Platze gefBllt waren. Es sei zugleich hier an* 
gefügt, dass das Fest erst am Montag in denselben Ränmeu 
mit einem solennen Gommers seinen Abscbloss fand. 

—ck. 



Unter Verantworttictikelt der Verleger. 



Musik-Instrumente, 



Drehorgeln mit an^wecbselbaren Meuül- und Papp- 
NotenhiMttern. dergleichen Spieldosen. — 



NotenhUtttern. dergleichen Spieldosen. — 

Accorden-. Geigen-, Saiten-, Concert-Paokenfabrik 
H. P«terw A C«i.| LttipsiSi Markt 8t. [267] 



Für Gesangvereine. 



IHatHoh« Alb., Op. 31. Rheinmorgen. ConcerutUck für 
gemischten Cbor nnd Oreberter oder PiaOoforte. Part 
31. 4,5U ürcljerterstimnieu M. Cborrtimmeu 31. 2, — . i 
ClavierauHzng M. 3.50. 

0|i. 23. Sechs Lieder für gemi>cbten Cbor. Zwei 

Helte ä M. 3.-. 

Reebi, O.« Op. 15. Schön Elsabeth. 3lärcheu für Chor I 
und S<di mit Orcbe^to^ oder l’ianoforte CiaTieraussng j 
M. 7.—. Ghorstiminen M. 4.—. Orchester-ParUtnr in Ab- 
scbrifi leibwei^c. j 

Op. 20. DomröscheD. Für gemirebteu Cbor mit ' 

Piftnoforte. Clavier Auszug M. 3.—. Chor-Stimmen 31. 1.50. 

Abelaberger, Joe., Op. 76. Toggenburg. Ein Romanzen- 
Cvclu$. Für gemi^chten Chor. Soli und Piauoforte oder ji 
Oreberter. inrtnimentirt von .1. X. Cavallo. Orchester- 
Paniiur 31. 5, — . Orche.rterstimmen 31. 8.—. Cborstimmen ' 
31. 4.50. Clavieran^zug 31. 4 5*r Textbuch 20 Pf. i268] 



Verlag von Praeger & Meier, Bremen. 



Concerte fär Violine. 



DHlOrOSCh, L60P. Cancert fOr dis Violine mit » 

Orchester. Partitur no. M. 7. — . Orebenerstimmeu . 11.80. 

Arrangement fUr Violine und Clavier . . 7.30. 

Godärd, BßHj. Op. 35. Conoerto ronantique pour 
Violon avet aeconipagtiemont d Orche.>fre. 

Partition 31. t». — . Parties d orchestre 12.—-. 

Arrangement für Violine und Clavier . . 6, — . 

J02ChllQ} los. Variationen für Violine nütOi-chcKter. 

Partitur 31. . Orcbefter'timmen ü. — . 

Arrangement für 3*lollne und Clavier . . 6.—. 

Kndelski, G. M. Op. 31- Concertstück für Violine 

mit Orchester . 7. — . 

.Vrrangement für Violine nnd Clavier . . 3.80. 

Hoszkowski, 1. Op. 30. Concerto pour Violon 
avoc accoinpugnement d’orebestre. 

Partition 31. 17, — . Parties d'orchejitr«' 20, — . 

Arrangement fUr Tlolliie und Clavier . . 10.—. 

BciSSIDHZlD, Ä« 3tJ. Concert für Violine mit 

Orchester 16 —. 

Arrangement für Violine und Clnvler . 6.—. 

R16S, Hubert. op. 13. Premier Concerto pour 

Violon avec accompaguement d'orche.stre (D-dnr) . 6.50. 
Arrangement für 3*loHne und Clavier . . 2.5ü. 
— — Op. 16. Sseond Concerto pour Violou avec accom- 

Iiagneincnr dorebestre (A-iiioll) 7.—. 

Arrangement fllr Violine und Clavier . . 4.—. 

Vi^UXtClDpSt Henri. <lp. 37. Conoert (A-im>ll) 

für Violine loit Orchesii-r U. — , 

Arrangement für Violine und Clavier . . 4,80. 

Verlag von KD. BOTE G. lioek 

Konigl. Hüfmusikbaodlnng n Berlin. (269J 



Tenorist Robert Kaufmann 



Im Trutz 7. Frankfurt a. M. 



Ein tüchtiger 

Pauker nnd Xylophon-Solist 

sucht )kcr sofort StcHnng Offert, sind zu richten an Hwasen- 
atotn A Vofflor, Borlln SW., «ab J. R. 178. [271] 



icQOücco JIC^ooouocy>^oocx»lcx: ooocwcx« x jaoeootj-.-- o jo o cc ooqüooj 



Concert-Arrangements 



Rostock 



Carl Wessel. 



Kammermusik. 

Trift’s fiir Pianofortc, Violine und Violoncello. 

Bauer, P. 6. op e. tho 9“- 

Dressler, Fr. Aug. or 18 qm 

Dvoräk, Ant.' op. 2». th. (o-m«u) ... ».so 

Beyer, F. op. 13. iho 

Kanfimann, Fritz, op. ». tho <c mon) . ».w 
Kiel, Friedrich. «p 2.. «.(*0.0 . s- 



&ici, tneancii. op *«- THocAdor) . 8.- 

■ — Op. 6.5. Zwei Trioa. Nr. 1 (Anlnr) .... 8.—. 

dr». Xr. 2 (ü-moin .... 7,50. 

Kinghardt, Aug. op. 47 . mo (Bdur) 

Levy, Martin . Trto 8.~. 

Radecke, Robert. Op. 33. Trto fH-moll). 11,50. 

Raft, Joachim. ^>p. ia.-,. tho (A-moH) . . i^. — . 
Rosenleid, los. op ^? «« 

Tanbert, Ernst Ed. op. 12. w» (E dur) 12.—. 
Taobert, Wilb. op. 39. wo (f dar) . 7,-. 

op. W Trio lEs-diir) 10.— 

Uhl, Edm. <jp 1 Trio iiöo 

Verlag von Kd. Haie iS" G. Hfjck, Kgl. Hofmtmk- 
handluag in Berlin. [273j 
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Neuere Werke für Orchester 

aus dem Verlage von 

Ed. Bote & G. Bock iu Berlin. 



[274] 



Eugen d’ Albert, op *. Symphonie p-dor. 

Partitor M. 18,—. 

Orchetterstimmen . 

Ignaz Brüll, op.a9. 

Partitor .... 

Orcbeitterstimmen . 

Ignaz Brüll, op. ai. 

Partitur .... 

Orchesterstimmen 



Serenade. 

no H. 7,—. 

18.60. 

Symphonie E.m«u. 

JC. 10,— . 
, 18,—. 



Ignaz Brüll, op. t* Tanz-Suite an» der Bal- 

letmnsik .Bin Märchen au« der Champa{pie% 

Nr. 1. Grandi Vilte. F>rtitnr h. a.— . 

Orcbesterstimmen . 10,—. 

Nr. a. latndactlii u. Tirutiili. Fuiimr . a,-. 

OrcbesteratimmeD , 6.—. 

Nr. s. Mnait. Partitur 8. — . 

Orcbesterstimmen .... 6.—. 

Nr. 4. La Vindinge (Vilis). Farumr . . . 5.-. 

Orcheatentimmen . 10, — . 

Ludwig Deppe, Ouvertüre in Th. KSrner'i 
Zriny. 

Partitur no. M. 8,50. 

Orcbesterstimmen 11, — . 

Anton Dvorak, op.66 Scherzo capric- 
cioso. 



August Klughardt, Op. 87. Dritte 
Symplioiiie s-du. 

Partitur . . M. 16,—. 

Orcbesterstimmen 80,—. 



August Klughardt, op.45. Concert- 
Ouveiture. 



Partitur . . 
Orcbesterstimmen 



M. 4,-. 
, 8 .-. 



Eduard Lalo, Rapsodie. 

Partitur M.’ 6.—, 

Orcbesterstimmen 11.—. 

Franz Liszt, Von der Wiege his zum 

Grabe. Symphonische Dichtung. 

Partitur M. 4.—. 

Robert ßadecke, op. 40. Am Strande. 

Ouvertüre. 

Partitur M. 10.60. 

Orcbesterstimmen 11.60. 

Robert ßadecke, Symphonie F-4or. 

Partitur no. M. 6.—. 

Orcbesterstimmen 86,—. 

Partitur II. 8.-. i Joachiiii Ruff, Op. 189. Symphouie Nr.6D-mon. 

Orcbesterstimmen . 18.—. « ... •' .... 

J. H. Franz, Op. 96. Symphonie o-dur. 

Partitur no. M. 10. — . 



Partitur M. 20.—. 

Orcbesterstimmen 



Paul Geisler, Der Rattenfänger von 

Hameln. Symphonische Dichtong. 

Partitur M. 6.—. 

Orcbesterstimmen 8,60. 

Paul Geisler, Till Eulenspipgel. 

Symphonische Dichtung. 

Partitur M. 7.60. 

Orcbesterstimmen 10,60. 

Benjaui. Godard, op.46. Scönespoetiques 

Xr. 1—4. 

Partitur cplt no. M. 6,—. 

Nr. 1. Daoi Itt bois. Orcbesterstimmen , 6,60. 

Nr. 9. Dam lei^cbamps. do. . a.so. 

Nr. 3 . Snr la möntagna. do. . 4.50. 

Nr. 4. tu village. do. . 6.60. 

Heüir. Hoimanu, op. n. Drei Character- 
stttcke. 

Nr. 1 Ruba Im Schattea Binar Ruini. 

Nr. 9. Ballade. Nr. s. Im Sannanscheia. 

Partitur M. 6,—. 

Orcbesterstimmen 13. — . 



Anton Rubiiistein, op. los. Bai costumA 

Saite de morceanx caractdristiqnes. 

Suite I, 2. Partitur ä M. 20.—. 

Suite 1, 2. ürcbestersdnunen . ... h . 80.—. 

Ernst Rudorlf, Op. 91 . Serenade. 



Partitur 
Orcheaterstimmeu 



M. 10.-. 
- 17.-. 



Ernst Rudorlf, Op. 81. Symphonie B-dnr. 

Partitur M. 20.—. 

Orcbesterstimmen 36,—. 

Friedi“. Sinetaiia, Lustspiel-Ouvertnre. 

Partitur IL 8.— . 

Orcbesterstimmen 12, . 

P. Tschaikowsky, Op. 66. Suitd Nr. 8 (Slegie 

— Valse*ro41ancolique — Scherto — Tema con 
▼ariaxioni.) 

Partitur M. 27.—. 

Orcbesterstimmen 60,—. 

P. Tschaikowsky, Francesca da Rimini. 

Partitur no. M. 7.—. 

Orcbesterstimmen 26,80. 



Verlag voo Ed. Bote & O. Bock, Königl. Hofmusikbandlnng in Berlin. Leipzigerstr. 37. 

Druck von il&rieliner t Slephu, Berlia SW., |tUUratra«»o 4t. 
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An die Leser. 

Indem der Unterzeichnete der ehrenvollen Einladung, die Redaction diese» Blatte» von jetzt an 
zn übernehmen, Folge leistet, möchte er, wie dies bei dem Antritt eines derartigen Amtes selbstverständ- 
lich ist, sich nicht nur der freundlichen Gunst seiner Leser im Allgemeinen empfehlen, sondern der Hof!- 
nnug Ausdruck geben, dass sie auch dann ihm vertrauen möchten, wenn dor Inhalt des Blattes hier und 
da eine schärfer ausgeprägte Physiognomie erhält, wenn die Bestrebungen und Zielo, die einer Musik- 
zeitung von heut ziemen, mit ernstem Mute in’s Auge gefasst werden. 

Das vorausgoschiükt, wäre nun vielleicht die Gelegenheit da, ein ausführliches Programm zu ent- 
wickeln. Wenn ich dennoch dies unterlasse, so geschieht es, weil das schönste Programm dor Welt einer 
Zeitung nichts nutzen kann, und nur ihr Inhalt im Stande ist, wirklichen Aufschluss über ihre Art und 
ihren Charakter zu geben. Ich möchte nichts versprechen , aber ich möchte gern all* da.» Schöne und 
Gute halten, das bei solchen Gelegenheiten üblicher Weise versprochen wird. Es wird übrigens .schon in 
dieser Nummer nicht daran fehlen, ausführlicher auf diesen Punkt zurückzukommen. Nur ein paar Worte 
der Orientirung dürl'ten doch am Platze sein. 

Die „Neue Berliner Musikzeitung'* wird, wie bisher, Leitartikel über musikalisch bedeutsame Themata, 
Kritiken über künstlerische Tagesereignisse wie über musik-litterarische Neuigkeiten, Originalberichte über 
wichtige Vorkommnisse des musikalischen Ijcbens und reichhaltige Nachrichten über Alles, was den Leser 
im Gebiete der Musik interessiren könnte, bringen. Mancherlei kleinere Rubriken werden sich anschliessen. 
Die veränderte Anordnung des Stoffes wird hoffentlich, als im Interesse der Üebersichtlichkeit liegend, 
gebilligt werden. 

Es wird den Lesern Freude machen, zu hören, dass die Herren Prof. Heinrich Dorn und 
F. Gnmbert der Zeitung als regelmässige Mitarbeiter erhalten bleiben. Besonders wird der Letztere, 
wie bisher, als Referent der Berliner dramatischen Aufführungen thätig sein. 

Jede Zeitsobrifl soll ernsthaft mitarbeiten an der Entwickelung ihrer Zeit, soll auf jede Weise 
den Fortschritt zum Höhom und Bessern fördern. Die „Neue Berliner Musikzoitnng“ wird an ihrem Teile 
bei dieser schönsten Aufgabe nicht zurückstehen; sie wird immer ein off’enes Auge, ein warmes Herz für 
alle Bestrebungen haben, die darauf gerichtet sind, unsere herrliche Kunst wahrhaft zu fördern; sie wird 
niemals wanken, wenn es gilt, Zeugnis für das abzulegen, was da Heil bringt. Und dieses Zeugnis wird 
ihr das Zeichen des Sieges sein. 

Berlin, den 26. September 1887. Oscar Eichbetg. 
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Klein« C'hrenlk. 

Biset's .Perlenfiacher" «itul »oi 94 S*^<'mb«r in Hamburg mit gitt«m Krfolge aufg«f)i}ir1 worden. 
I>er OrtkMherx. Kaimaencanger J. v. Witt ut am t7. K»pt«int>«r in Berlin geotorben. 



lieber Beethoven’s Missa solemnis. 

Von William Wolf. 



Unter den grössten Werken Beetliovenn steht | 
mit in vorderster Keihe seine Missa solemnis. An i 
Grossartigkeit der Conception, Tiefe und Fülle der j 
Ideen. Macht der Gefühle und des Ausdrucks ist 
nur ein einziges Work des Meisters ihr ebenbürtig: 
die neunte Sinfonie. Beide Werke stehen eich nicht 
nur zeitlich nahe — sie wurden beide in Beetho- 
ven’s letzter Periode und in einem Zwischenraum 
von etwa einem Jahre geschaffen — sie sind auch 
innerlich, durch eine sehr bedeutsame Beziehung 
zu einander, verknüpft. Beide zusammen bilden 
sie »las Höchste, was Beethoven’.s Känstlergeist aus- 
zu.<!|>rechen hatte: sie sind die Offenbarung seiner 
W el tanschanung, sein philosophisch - religiöses 
Glaubensbekenntnis. Die neunte Sinfonie 
stellt dessen weltlichen, irdischen Teil dar. Das 
l]()chHte Problem des diesseitigen Lebens, wie es 
von je denkende Geister und sehnsuchtsvolle Herzen 
erfilllte: die Frage nach dem echten, reinen und 
dauerhaften Glück ün Menschenleben, diese winl 
hier mit einer Faustischen Tiefe und Faustischen 
Kraft behandelt und zu einer schliesslichen gros.«»- 
artigen Lösung gebracht. Die Missa aber handelt 
von «lern, was über dieses Leben hinausgroift, sie 
ist die Verkündigung der überirdischen, der reli- 
giösen Wahrheiten, wie sie in Beethoven’s Geiste 
und Gemüte lebten. So ergänzen sich beide Werke 
zu einem umfassenden philosophischen Weltbilde. 

Beethoven hatte in einer früheren Periode be- 
reit« eine Messe geschrieben. Dieselbe ist ein 
schönes, unleugbar von frommem Geist© durch- 
wehtes, in jeder Hinsicht eines Beethoven’« würdiges 
Werk. Und dennoch — welch’ ein Abstand zwischen 
den beiden Messen ! Wie riesig hebt sich die spätere 
über die frühere empor ! Der zweiten, in jeder Hin- 
.sicht gigantisch gearteten gegenüber steht die erst© 
als klein und schwach da, gegen den Gedanken- 
reichtum und Tiefsinn jener gehalten, macht diese 
den Eindruck der Aermlichkeit; und nicht nur das: 
selbst das religiöse Gefühl, wie rein und warm es 
auch hervorquillt, erscheint hier nur von der Ober- 
fläche geschöpft, während es dort mit einer Inbnmst 
ohne gleichen sich ausspricht, oder, wo der Text 
einen hymnischen Inhalt hat, mit einer wahrhaft 
vulkanischen Äfacht der Begeisterung her\’orbricht. 
Wie erklären wir uns diese enorme Verschiedenheit 
in AutfWsung und Ausgestaltung derselben Aufgabe 
von seiten desselben Komponisten? 

Wir deuteten vorhin einen Vergleich der neunten 
Sinfonie mit der Göthe’scheii Faustdichtung an — 
einen bereits öfter ausgesprochenen und ausgeführ- 



ten, und offenbar sehr zutreffenden Vergleich. Man 
darf in dieser Parallele noch weiter gehen. Nicht 
nur jene beiden Kunstwerke sind von verwandter 
Art, auch ihr« Schöpfer sind, in ihrer Gesamml- 
Individnalität, verwandte Geister. Beethoven war 
eine der Götheschen ähnliche Natur. Wie dieser 
grosse Dichter dazu veranlagt war, «einen Blick 
auf da« Leben, die Welt, die Wirkliclikeit zu richten, 
die unendlich mnnnichfaltigon Erscheinungen .sowol 
der äusseren Welt wie des mensclilichen Gemütes 
!' in ihrer ganzen Fülle, und jetle einzelne in ihrer 
reinsten Besonderheit aufzufassen und in seinen 
Dichtungen wiederzuspiegeln: so auch war Beetho- 
von’s Wesen der AVolt und dom Menschenleben zu- 
gekehrl. Die unzähligen Nuancen von Freude und 
Leid, von einfacher und gesteigerter, mit einem 
Wort, von -tausendfach gemischter Emplindung. 
wie sie in den mannichfachsten menschlichen In- 
dividualitäten, und ans den mannichfachsten Leben.s- 
lagen entspringen — sie bilden den Inhalt seiner 
Tonwerke, der uns ja eben darum so mächtig er- 
greift. weil wir überall fühlen: Das ist die Wirk- 
lichkeit! so ist der Mensch! das ist des Menschen 
Schicksal I — ln etner derartig veranlagten und so 
vielseitig ausge.statteten Individualität, zumal wenn 
sie zugleich von dem sittlichen Adel und der Tiefe 
der Beethoven'schen ist, fehlt selbstverständlich 
unter den verschiedenen Gefülilsriohtuugon auch 
die religiös© nicht. Aber wolverstandeu , sie ist 
eine unter den vielen, und kann keineswegs die 
vorherrschende sein; sie bildet vielmehr den Hinter- 
grund der ganzen flemütsverfassung, von welchem 
aus allerdings ein weihendes, verklärendes Licht 
auf alle aus dem Leben her\’orgohenden Gefühle 
fällt; diese letzteren stehen aber durchaus im Vor- 
dergründe, bilden den eigentlichen Lebensinhalt 
des Gemüts. Die vielseitigen und wechselnden Er- 
scheinungen der concreten, diesseitigen Welt sind 
die Gegenstände seines Interesses, die Ziele seiner 
Wünsche und Leidenschaften, die Quelle seines 
Glückes und seiner Schmerzen. 

Als nun Beethoven die erste Messe schrieb, da 
w^ar er noch der jüngere, im vollen Leben stehende 
Mann, mit den tausend Strebungen im Herzen, mit 
der reinen, unmittelbaren Hingabe an jeden Ein- 
druck, mit unangetasteter Oenusskrai't; ihm hatte 
i das Ijeben allerdings schon bitterste Schmerzen, 

I aber auch der Freuden viele gebracht, und bot ihm 
noch einen weiten Ausblick, die Hoffnung auf eine 
! Zukunft, die noch manchen heissen Wunsch er- 
I füllen, manch' hohes Lebensziel erreichen lassen 
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könne. Anders der Beethoven der zweiten Messe. 
Die KnttHnschnngen, deren schon das frühere lieben 
gar manche und schwere gebracht, hatten sich ge- 
häuft, ein geliebtes Ideal nach dem andern hatte 
begraben werden müssen, die rauhe Seite des all- 
gemeinen Menschengeschicks war ihm vorwiegend 
fühlbar geworden, und selbst das Freudige, das ihm 
das Schicksal gegönnt, war, gerade weil er es mit 
der ganzen Macht und Glut seines Naturells durch- 
gefühll hatte, zu einem Teile schon fertig durch- 
lebt, ausgeglUht. So hatte er bereits einen grossen 
Umkreis der Lehonseindrftcke in sich verarbeitet, 
er fing an, sich über das Leben empor zu lieben, 
und in Geist und Herz entstand der Drang nach 
dem, wnB höher ist als dieses ganze Leben, nach 
dem Ucber weltlichen , Ewigen, Göttlichen. Jetzt 
wunle die reJigirise Empfindung in Beethoven’s 
Seele die herrschende. Ja, nie wurde für mehrere 
.Jahre fast die allein herrschende und entfaUete sich 
zu einer unglaublichen Macht und Hoheit, deren 
Abglanz die zweite Messe so himmelhoch über die 
erste hinausragen , und zu einer der wunder- 
würdigsten Tondichtungen werden liess. 

Bereits einige Zeit vor Abfatwmig «ler Missa 
solemuis machte sich das Hervordrängen des reli- 
giösen Elementes in der wiederholten Acnssening 
bemerkbar: „er hege den lebhaften Wunsch, einmal 
ein recht grosses kirchliclias Tonwerk zu schaffen“. 
Gleichwol wäre es gewias noch lauge hei diesem 
allgemeinen und vagen Wunsche verblieben, wenn 
nicht eine bald eiiigetretene äussere Veranlassung 
demselben eine bestimmte Gestalt gegeben und seine 
Erfüllung bew'irkt hätte. 

Diese Veranlassung war bekanntlich «lie Er- 
uennimg des Erzherzogs Rudolph von Oesterreich, 
der Beethoven’» Schüler und Freund war, zum Erz- 
bischof von Ollmütz. Beethoven, um seinem filrst- 
Uchen Gönner eine Ovation <hirzubringeu , fasste 
den Plan, die Installations -Feier durch ein« neue, 
solenne Messe zu verherrlichen. Bekannt ist eben- 
falls der verwunderliche Ausgang des üntomehinens. 
Ein und ein halbes .Jahr vor dem Termin der In- 
stallation begonnen, war die Messe zu diesem Zeit- 
punkte noch bei weitem nicht beendet, und noch 
volle zw’ei Jahre vergingen, ehe das Tonwork ab- 
gaschlosson dastand. — Was mochte wol der 
Grund dieser excessiven Verzögerung sein? Kann 
man ihn in dem grofson Umfange oder in d«r tech- 
nischen Schwierigkeit und Coraplicatiou des musika- 
lischen Aufbaues suchen? Unmöglich. Beethoven 
hat die ungemein umfängliche und kaum minder 
kunstvoll construirte neunte Sinfonie in wenigen 
Monaten geschaffen, und was die spocielle contra- 
punktische Technik anbelangt, welche allerdings 
in der Messe .stärker zur Geltung kommen musste 
als in irgend einem seiner anderen Werke, so \var 



I doch Heethoven’s Gewandtheit darin unzweifelhaft 
eine so grosse — war es wenigstens bis zu diesem 
j Zeitpunkt geworden, dass hier die Ursache so 
versj»äteter Fertigstellung nicht gefunden werden 
kann. Nein, die Ursache war vielmehr eine innere: 
j sie beruht auf einem tiefgreifenden, imd darum lange 
i währenden seelischen Process, der sich in dem 
Autor de» Werkes vollzog. Während der Künstler 
Beethoven an dieser kirchlichen Tonschöpfung ar- 
I beitete, musste der religiöse Mensch Beethoven 
erst seine Eutw'icklung durchmachen, seine Reife 
gewinnen. War auch — wie wir oben ausgeführt — 
zur Zeit, als die Aufgabe dieser Messe an Beethoven 
herantrat, ein Vonlrängen der religiösen Stimmung 
l)ereits vorhanden, so w'ar dieselbe zum eigentlichen 
Durchbruch noch keineswegs gekommen; die reli- 
giöse Welt, welche sein mächtiger Geist aus sich 
zu erHchaffen fähig und l>erufen war, Hchlummert« 
noch in ihm. Jetzt, unter der Arbeit, und durch 
dieselbe, trat sie — aber selbstverständlich all- 
mählich — her\*or, entfaltete nach und nach ihre 
ganze ungeheure Fülle und Gewalt. Daher be- 
friedigtem die ersten Entwürfe den Gmuj>onwten 
nicht lange, er erweitert« sie, fo.sste die Gedanken 
grösser, schöpfte sie mehr aus der Tiefe; und dies 
immer von neuem, — zahllose Umarbeitungen folgten 
einander. Und mit der wachsenden (.Tofühlsmacht 
w'urdo auch der denkende Geist des Autors mehr 
und mehr in das Interesse seines Gegenstandes ge- 
zogen. Die speciellen Ideen und Vorstellungen 
seiner Religion (deren fast vollständigen Umkreis 
der Text der Me.sse enthält) waren ihm wol von 
' .Jugend an vertraut, waren wol oft durch seinen 
Geist gezogen und hatten .sein Herz mit Andaclit 
erfüllt, aber mit diesem Eifer, mit dieser Inten- 
sität liatto er sie nie ungeschaut und durchdacht 
wie jetzt, wo lieiligo Glut sich mit der Fassungs- 
1 kraft des gereiften Denkers einte. Jetzt erst 
ij nalim er diese Gedanken und Vorstellungen tief 
I in sich hinein, machte zu seinem innersten per- 
|i sönlichon Eigentum, was früher doch ein mehr 
Aeusseres gewesen, und gestaltete vieles, was iin 
Lehrgebäude der Kirche nur in allgemeinen Um- 
rissen aufgftstellt wird, durch eigene Denk- und Ein- 
bildungskraft zu nusgeführteu Gedankenkreisen und 
Bildern. Wir l>egreifen sehr wol, dass eine Zeit 
von mehr als drei Jahren darüber vergehen musste, 
und begreifen cbensowol, dass keine Rücksicht auf 
den Verfall des Termins, den vorwärtsstürmenden 
Geist ablenkoii konnte, der die.ses Werk unter- 
nommen hatte, nm einen einzelnen, jjorsönlichen 
Moment damit zu weihen, mul der inzwischen inne 
ward, dass er zn einem Propheten der höchsten 
Ideen geworden war. 

(Fort-setiung futift.) 
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Tageszeitung. ' 

B«rU&, den 26. September 1887. 

Die Muftik ist die jüngste der Künste: sie ist aber j 
aacli die sclineillebigste. AVrniger. insofern die Erschei- *. 
nmigsartei) der verschiedenen P'pochen eine kürzere Gel- ■ 
tungsdauer haben, wie in den Scbwesterkfiiisten, als viel- 
mehr in dem Sinne, dass die Stilverschiedenheiten selbst !. 
uahclicgoDdcr Zeitabschnitte bei dem fantastischen, der 
Änknüpfang an das Reale, nnveründerlich Gegebene ent- 
hehlenden Charakter der Musik so grosse sind, dass in 
verhältnismüssig kurzer Zeit selbst bedeutsame mnsika« j 
lischc Horvorbhiigmigen ihre Lebenskraft verlieren und 1 
einen lediglich antitinarischen Charakter erhalten. Wäh- 
rend es g»>nog Werke der Dichtknnst, der Skulptur, der | 
Architektur giebt, die bei einem Alter von zwei Jahr- 
tausenden und mehr noch mit voller Jngendfrische auf uns 
wirken, geht das. was uns musikalisch noch wahrhaft 
lebensvoll erscheint, nicht eigentlich über Bach und Hän- 
del hinaus, umfasst also kaum zwei Jalirhunderto. Von 
Werken älterer Coniponisten erscheint nur dies und jenes 
oiunial auf einem Coucertprogramine, versuchsweise, aus I 
archäologischen Gründen, ort irgendwie modemisirt und 
geuiessbar gemacht, ohne wärmere Anteilnahme der Hörer 
und vor allen Dingen olme Einfluss auf iht% masikaliscbo 
Erziehung. Drängt sich sonach das, was anf den hentigen 
Stand der Mnsik noch lebendig einwirkt, auf eine ziemlich 
kurze Spanne Zeit zusammen, so ist es um so erstaun- 
licher. welche BiesoufortschriUc innerhalb derselben diese 
Kunst gemacht hat, welche Entwicklung In Technik. Aus- 
drucksvermögen und Erscheinungsformen hier zu verzeich- ‘ 
non ist. 

Wahrlich, die Mnsik ist die Jüngste, über auch die am 
üppigsten sich entwickelnd« aller Künste; k«ino andere 
hält in diesem Ihinkio einen Vergleich mit ihr aus. 

Und keine widerspricht so eindringlich dem von gries- 
gi'ämigen Kritikern zu allen Zeiten, allen Künsten gegen- 
über ausgesiuochcncn Vorwürfe, dass sie im Rückgänge > 
begrifl'en seien. Dieses Urteil, vom grossen Pnblikum so 
gern nachgcsproclion. weil es so beqncm za behalten ist. 
sehr gelehrt und ernsthaft erscheint und eines Beweises j 
nie bedarf — da es stets mit der Autorität eines Axioms 
aultritt — , dieses Urteil wird an der Musik gründlich zu ! 
Schanden. Freilich würde es uoveniünftig sein, in der j 
chronologischen Reihenfolge der Meister bis heute eine 
Stufenleiter erblicken zu wollen, auf welcher jeder seinen 
Vordermann sans ]»hrasc überrage oder mit welcher ein „ 
getreues Bild regelmässiger Fortentwicklung der Mnsik 
gegeben wäre. Man wird im Gegenteile stets daran den- 
ken müssen, dass auch der (»rdnungsmässigsto Fortschritt 
im geistigen Leben ohne unerwartete Seilensprüngc und \ 
selbst Rückschläge uninügUcli ist (die in der Entwicklung |1 
einer Kunst schärfer als sonst wo durch die verschiedene 
persönliche Beanlagung ihi-er Träger zur Geltung kommen), 
und dass cs sich imr darum hauddit kann, ob der allge- |. 



meine Fortgang der künstlerischen Entwicklung niemals 
aufgehört bat, sich dem Ideale zu nähern. 

Dieses Ideal ist ln Schönheit und Kraft erblühte 
Wahrheit, Wahrheit in Allem und Jedem, in Erfio- 
dong. in Einpfindang, im Ansdruck der Leidenschaft wie 
der leideuschaftaloaon Erhabenheit. 

Diesem einzig berechtigten Ideale haben alle unsere 
grossen Tonmeister nachgestrebt. voran der Altmeister 
Sebastian Hach und dann Beethoven in unverbrüchlicher 
Treno; und dass die grossen Meister uusc'rer Tuge mit 
gleicher Sorge, mit gleicher Treue nach der Wahrheit 
ringen, nach der Wahrheit, wie sie dem heutigen Erkennen 
sich darstelll (nnd das mots wol in einer anderen 
,vNuance“ sein, als zu Zeiten Reetboven's. wie dieser sie 
in einem andern Lichte gesehen hat. als der grosso 
Thomascautor, wenngleich sie immer die eine, hohe, gt'^tt- 
liehe Wahrheit bleibt), — das ist es, was die Mnsik unse- 
rer Zeit ebenbürtig neben die vergangener, grosser Epociiea 
stellt, das ist's. was uns, auf dem Vorhandenen weiter 
bauend, die Sicherheit gesunder und wahrhafter Fort- 
entwicklnng giebt. 

Dass dieser Fortentwicklung auch Uassorlicb \*^or- 
schuh geleistet wird durch die fast ins ITomessbare ge- 
diehenen Fortschritte der musikalischen Technik anf dem 
Gebiete der Instmmeutalvlrtuosität wie des Instrumenten- 
baues nnd der mit diesem zusammenbäugendeu Kunst der 
Orchestrirung, kann nicht in Zweifel gezogen werden. 
Dennoch darf man diesen Faktor nicht zo hoch anschlageo, 
denn gerade durch die geistige Vertiefung und das ernst- 
hafte Streben nach Walirbelt im Ausdruck ist auf eiuem 
andern Gebiete der Virtuosität ein offonknudiger. an sich 
bedauernsw'ertcr Rückgang eingetreten, der aber schier 
notwendig war. um einen sehr wichtigen, vielleicht den 
wichtigsten Teil der mnsikalischen Kunst vor vollständiger 
Verflachung zu bewahren: auf dem Gebiete der Gesangs- 
\irtuosität. 

Die VokalmuHik der wichtigste Teil der musika- 
liscben Kunst! ln jedem Falle ist er derjenige, der in 
unserer Zeit die grössten Erfolge, die bedentsamsten Lei- 
stungen aufznwcisüu hat. Und das nicht nur anf dem Ge- 
biete des musikalischen Dramas, auf dem Richard 
Wagner s leuchtendes Genie der Kunst einen Triumph 
ohne Gleichen bereitet hat, sondern auch auf dem Felde 
der lyrischen, ja selbst der epischen Vokalmusik! 

Wenn dagegen die reine Insirnroentalmusik etwas 
zurücksteht, so mag das znin Teile darin seinen Grund 
haben, dass der Zug der Zeit eben nach vokalem Ausdruck 
drängt, dass die Schärfe der Gharakteristik nach dem 
stützenden und erkläniiden Wi>rte sucht, und da. wo dieses 
iin Kunstwerk selbst fehlt, es oft äusserlich demselben 
biuzufiigt. wie dies in der iTograinmmnsik geschieht, einer 
Gattung der Instrumentalmusik, die übrigens weder so neo 
noch so unselbständig ist, wie ihre Gegner gern glauben 
machen luöchleii, — der aber auch ihre Anhänger unmüglicb 
iiachriUiraen kömicn, dass gerade sie das wahre Wesen der 
vom Worte abgt'löstcn, der absulutcu Musik ausmaclie. 
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Amlereiseiu aber ist es eben auf diesem Gebiete der alles 
überragende Genius Beetboven's. der ln den acclizig 
.labren. die seit dem Tode dieses Meisters verflossen 
sind, noch keinen wirklich ebcnhbrtigen Nachfolger ge- 
fnndeii hat, Mt ausgezeichnete und geniale Künstler auch 
ihre Krftfte hier veraucht haben. — und wahrhaftig mit 
dem Anrechte aut viel bedeutsamere Anerkennung, als 
Ihnen Kritik und Publikum bisher haben zu Teil werden 
lassen . . . 

Das Vorstehende an dieser Stelle, die khuftigliin der 
kritischen Berichlerstaltnng über Wirken und Wagen im 
zeitgenössischen Mnsikli'ben. über Können imd Erstreben 
gewidmet sein wird, — mit Freimut zu bekennen, ist mir 
heut als eine Gewlssenspflidit erachienen. Denn es bestimmt 
ganz genau die liichtlinie für die Krnik. Nur wenn die 
Kritik mit Elfer den ITaden der rastlos nnd ernsthaft vor« 
wärts Strebenden folgt, diese ITmle. die oftmals dunkel, 
steil nnd steinig sind, mit den ihr zu Gebote stehenden 
.Mitteln zu erhellen und gangbar zn machen sucht, vor 
Irrwegen nnd Abstürzen warnt, nnd iu der „Nachhut“ — 
diese Position ist für sie keine Schande, denn sie ist die 
Ihr natürliche — in der Kachlnit alle Afterkunst. alles, 
was sich unlmrechtigt und aufgeblasen heratidrängt, iini 
die Massen zu verwirren und abzulcnken. kräftig zurück* 
weist — nur dann hat sie ein Recht der Existenz, dann 
erfüllt sie ihre Pflicht. 

Ein» in Deutschland seljr verbreitete AiilTassnng von 
den Pflichten der Kritik sieht freilich die Sache ganz an- 
ders an. Sie sucht bei allem, was sie zu beurteilen unler- 
nimmr. nach den etwa vorhandenen Fehieru. Wie auch 
der Massstab sei. den sie anlegt. — immer sind es die 
Fehler, die gerügt werden; nie kommt sie zur Freude an 
dem V4»rhandenen Guten! 

Diese Ricliiung ist bedanerlich, denn sie bringt die 
Kritik in Gegensatz zum Knnstschaffeii. das ohne Freudig- 
keit. ohne L’ebf rzcugiuig von seinem positiven Werte zur 
Unmöglichkeit wird. 

Soll nun eine Kritik, die nicht mit dem Tadel aofUngt, 
di« mit dem Künstler, nicht gegen ihn vorgeht, nur loben? 

Dann wäre sie gewiss die ülM.Tllüasigste Sache von 
der Welt. Die principiell tadelnde Kritik reizt den Künstler 
wenigstens zur Abwehr, die immer noch eine Tliäligkeit 
ist; die principiell loliende ist vollkommen wertlos. Wo sie 
doch eine Wirkung hat, könnte es nur eine deinoralisi* 
rende sein. 

Das wahrhaft Rechte ist leicht gekennzeichnet, aber 
schwer gethan. Die Kritik soll allen ernsthaften Yorwärls- 
bestrebuugen eifrig nachgehen und sie niemals von vorn- 
herein für üUn'flüssig oder schädlich halten: sie soll den 
Massstab. mit dem sie misst, der Sache selbst, der 55eit, 
der Gelegenheit entnehmen und ilm niemals fertig mit- 
bringen; sie soll immer die beste Frenudin idealer, naebWahr- 
lieit dürstender Kiinstanffassmig bleiben, nnd so imiss sie die 
ausgesprochene Feindin alles unwahren, seichten, selbst- 
süchtigen. aufgeblasenen Weesens sein, das in der Knust, 
wie in jeder andern Sphäre, zn allen Zeiten und aller Orten 



i sich breit macht; sie soll der wahren Kunst Prophet seiu 
und so kann sie nicht des Künstlers Lehrmeister sein 
I wollen; sie soll der falschen Kunst die Maske abreisseo. 
,{ die hohle, nichtige Seifenblase, die in allen Farben scliillert. 

I aber keine Wesenheit hat, in ihr Nichts auflüsen, und so 
i wird sie dann ihren schönsten Beruf erfüllen: die grosse, 
bequeme, am Ernste nnlustige nnd der Macht der Wahr- 
heit doch niemals ganz unzugängliche Menge hinanzuziehen 
zu den Höhen reiner und erhabener Geister. 

Das ist der echte Beruf der Kritik: um ihn erfüllen 
zu können, muss sie Glauben haben an die Wahrheit des 
Kunstldeals nnd an seine Unsterblicbkoit. 

) Dann wir<l es auch der Kritik an den rechteu Mitteln 
!| nicht fehlen; für alles Grosse und Erliabeue die ihm ge- 
, bühreiide Bewunderung, für jedes enistliafto Streben auf- 
I richtige Anerkennung, für unlautere Kunstheucbelei ener- 
gische Abwehr! O. Eichberg. 

I Thoatsr. 

\ Als erste Novität des Königlichen Opernhauses 
iu der kotniueiiden Saison wird „.Innker Heinz“ vom hVei- 
lierrn v. Perfall in Scene gehen. Sodann soll im December 
,, die „Göttertlännnerung" folgen: das „Rheingold“ hofft man 
im Frühjahr bringen und damit den ..Ring“ schliessen zu 
1 können. Dass nicht das letztere Werk zuerst studirt wird. 
.! liat seinen Grnnd in bühnentechoischen, bis Weihnachten 
I nicht zu überwindenden Schwierigkeiteu. Dass spikterinn 
' cjclischo Gesammlvorstellungen der Nibelungen nach An 
derer in Dres4len und München eingerichtet weiden, ist 
selbstverständlich. 

! Bei der auch hier bevorstehenden Festvorsteilung des 
,,Don Jnan“ am 29. October soll, wie es heisst, die Oper 
in italienischer Sprache gegeben werden. Man entgeht auf 
diese Weise zwar der alten, reparaturbedürftigen Ueber- 
setzuiig. ehensü wie der Wal zwischen den vorllftgcnden 
neuen, die ja alle nach irgend einer Richtung hin auch 
! noch zu wünschen lassen. Die Schwierigkeiten des Scc- 
, nariums. richtiger die Unwahrsche.inlichkeiten bleiben aber 

I dieselben: dazu kommt das Umstudiron für die Sänger, 
das bekanntlich viel unangenehmer ist. als Neustudiren. 

' Selbst die Unkenntnis des Publikums in Betreff der italio- 
; nischen Sprache fällt erschwerend ins Gewicht; denn wenn 
aucli der Text zum ..Don .luan“ geuügend bekannt ist. so dass 
' im allgemeinen Jeder der Handlung bcqnom folgen kann. 

so ist doch nicht entfernt davon die Rede, dass auch nur 
I eine der vielen I>eklamaCions- und Ausdrucks -Feinheiten, 
, die in der llebersetznng verloren gegangen sind, in Berlin 
durch Wicdei'hei Stellung des Originaltextes den Hörem 
zum Bewusstsein gebracht werden könnte. Dies ln Betracht 
4 gezogen, würde doch wol eine Aufführung in deutscher 
f Sprache vurzuziehen sein; eine vollständige Neuscenirung 
j dürfte wol in jedem Falle vorausgesetzt werden. 

^ Frl. Leisinger wird Anfangs October. und zwar als 
\ Agathe, ihr Nmiengagement an der Kgl. Oper antreteu. 
!! Wir sind übrigens in der Lage versichern zu können, dass 
. die durch alle Zeiiungeu gegangene Mitteilung von der 

DiyicZi^Tj oy CjOOglc 



318 



sechsmonatliclien Oafre. die die Verwaltung der Pariier l 
Oper der Kfineclerin auegezablt haben sollte, keineswegs 
den Tatrachen entspricht. Man bat, — was an sich sehr 
begreiflich ist, — sich durcbaas damit begnügt, Fri. Lei- 
singer die Oage für die beiden Monate Angoit nnd Sep- 
tember. während welcher sie zur Verfügung der Pariser 
Direktion war. za zahlen 

Im December wird Ur. Memmler als Floreetan. Sieg- 
fried and Tristan im Kgl. Opemhause gastiren: als Isolde 
darf gleichzeitig Frau Sacher hier erwartet werden. 

Oonearto. 

Die Ooncert'Vorbereitnngen and 'Auktindignngen für 
die bevorstehende Berliner Saison wachsen schon jetzt ins 
Unermessliche Die grossen Vereine, Singakademie, Stern- | 
scher Verein, die Königliche Kapelle u, s. w. haben nor i 
erst zum Teile ihr Prognimm veröffentlicht. DerCäcUien- 
vcrein bringt als Novität (am 28. November und 2. De- 
cember) die neue Composition der „Glocke^* von B. Scholz 
mit Staadigl als Meister und den Damen Uzielli, die hier 
noch nuhekannt ist. und Jenny Hahn. Der Philharmo- 
nische Chor (S. Ochs) wird ßach's nen nofgefundone 
Lncas- i*assiou, der Wagnerverein die C-dur- Sinfonie 
K. Wagnei's (31. Cictolmr) aufföhren. In den unter Haus 
von Bülow's Leitung stehenden grossen Pbilharuionischen 
('oucerten werden eine ganze Reihe bedeutender Orcliester- 
novitäten zu Gehör gebracht werden, und eine stattliche 
Reihe von Solisten ersten Ranges (u. A. auch Sgainbati) 
nuftreten. Das Dameustreichquarlett Marie Soldat wird 
uiebrere Soireen veranstalten (und im Uebrigeii fleissig I 
reisen), das „deutsche Lied** wird in einem Cyclos von 
drei Abenden eine Anzahl seiner besten Vertreter aut das | 
Podium bringen. Der Opcru-Vereiu (G. Bloch) beginnt 
seine Thätigkeit mit Aufführung einer fast unbekannten 
(^horcomposition von Löwe: „Die Hochzeit der Thetis*'. 
Die populären Concerte in der Philharmonie beginnen 
am 4, October (Kapellmeister Kogel, dreimal wöchentlich), 
die im Concerthanso (Kapellmeister Meyder, täglich) 
schon am 1. October. 

Fran Joachim hat drei Liederabende (26. November, 
n. Januar, 1. Februar), Fräulein Spies vorläufig einen 
(16. November). Herr Gura zwei (im December) und Frl. 
W. Schauseil einen (8. November) angekündigt. Frl. 
Clotilde Kleoborg aus Paris (Pianistin) wird zwei 
Abende im November concerüren, und Fri. Mary Wurm 
(Pianistin aus London) in einem Orchesterconcert am 
29. October meist eigene Compositionen vortragen. Das 
letztere wird aoeh der Pianist Döbber am 9. November 
thun; endlich hat der jogendlicho Pianist Jose Vianna da 
Motta, früher Schüler Scharwenka's, ein Ooncert zum 
26. October, und das Ehepaar Uzielli eines für Endo No- 
vember angekündigt. 

Diese Uste darf bei Weitem nicht den Anspruch er- 
heben, vollständig zu sein. Sicher ist, dass uns nur noch 
ganz kurze Zeit von der Hochdnt der Concerte trennt, die 
nur um die Noujalirszeit etwas ebbt nnd sich erst im 
kommenden Mai allmählich verläuft. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet 

ThMUar. 

Coburg. Die erste Opemnovität wird Peter Coraelins’ 
..Barbier von Bagdad** sein; später wird ..Iduna**, komische 
Oper in drei Akten von J. P. Gotthard (Text von Bohrmann- 
Riegen) folgen. 

Dresden. Der leUte Nibelungen-Cyklus ist unter 
eben so enthosiastischer Teilnahme de« Publikums, wie alle 
früheren, am 16. September beendet worden. Hoffentlich kommt 
vor WeUmachten mindestens noch ein vollständiger Cjklus su 
Stande. Inzwischen werden als Novitäten voriMreitet: 
venuto Cellini'* von Berliot und „Die Mädchen von Schiida“. 
komische Oper von Förster. 

II Frankfurt a. M. Ma««enet's „Cid** wird dieser Tage 
i hier in Scene gehen and damit seine erste Anffühnuig in 
I Deutschland erleben. Der Componist wird derselben bei- 
wohnen. 

Halle. Für die bevorstehende Saison wird als erste Novi- 
tät .Johann von Lothringen** von Joncieres vorbereitet; 
auch Verdis .Aida* ist in Aussicht genommen. 

Hamborg. Die Hamborger Oper und ihr vortrefflicher 
Direktor Poliini werden auch in der kommenden Saison den 
Rnhm unansgesetster. ernstester Arbeit zu wahren wi«seo. 
Nachdem Hans von Billow am 14. September seine diesjährig«* 
Thätigkeit am Theater mit einer glänzenden AuffUhmng der 
„jessonda“ anfgenommen, hat er zehn Tage später, am 24.. 
bereits die erste Novität herausgebracht: „Die Perlen- 
fischer** TOD Bizet. Diese zuerst 1864 in Frankreich auf- 
geführte Oper, die bisher auch nicht entfernt einen so grossen 
Erfolg als „Carmen" hatte, kam diesmal. Dank der nnver- 
gleichiichen Direction. zu vollster («eltung und errang eine 
warme Aufnahme. Die .AaffUhrung, iu der Frau Brandt und 
die Herren Stritt und Grienauer die Hauptpartieen inne batten, 
war vurzUglioh. und <las Publikum rief die Ausführendeu 
immer wieder, bis es zuletzt Herrn v. Bdlow stürmische Ova- 
i** tionen darbrachte. — • Aber Herr Poliini hat noch ganz andere 
Bläue. Auf seinem Hepertoir stehen für diesen Winter noch: 
„Othello" von Verdi, der „Cid** von Hassenct. „Didibor**, 
heroische 0|M?r iu drei Akten von Smetana, ilaneben auch 
„Junker Heinz" vom Freihcrrn von Perfall. Ob sieb das alles 
verwirklichen wird, bleibt abzuw'arteu, unmöglich ist's dort 
jedenfalls nicht. Dazwischen kommt daun am *29. Oktober die 
Festvorstcllung des „Don Juan", die Herr von UUlow elsmso, 
wie den anschiiessendeu Hozart-Cjklus leiten wird. 

Hannover. Am 24. 8^>tcmber sollte die erste Vorstellung 
der neuen Oper von Ernst Frank: ..Der Sturm** suuliiiden. 
Zu der Aufführung beabsichtigten eine Reibe Theaterdirektoren 
no«i Kapelloieister. n. a. auch Kapellmeister Schrlkler von Berlin, 
sieb einzutinden. In Vorbereitung ist C. Reinecke's „Auf hohen 
Befehl" und Flotow's nachgelassenes Werk: „Die Musikanten*', 
— «las letztere im Hesiilenztheater 

Karlsruhe. Berlioz' komische Oper .Benedict und 
Beatrice* wir«! unter Motirs Ueitung hier zum ersten Male 
gegelwn werden. 

Leipzig. Im Laufe des October wird der „Nibelungen- 
I Cyclus" wieder vollständig zur AuffUbrung kommen. — 
Max Bnich's „Loreley**, die zuerst 1663 in Mannheim auf 
geführt wurde, sich aber we<ler dort, noch auf einigen 

I anderen Bühnen zu halten vermochte, erschien, wie bt^reit.« 
gemeldet, am 9. September im hiesigen Stadttbeater wieder, 
musikalisch und textlich (in letzterer Hinsicht von Oscar 
Walther) nicht unbedeutend umgearbeiiet. unter Direktion des 
Kapellmeisters Mahler, und in der Titelpartie mit Frau Stbamer- 
Andriesson vorzüglich besetzt. Neben ihr zeichnete sich be- 
sonders Herr Perron als Pfalzgraf ans. Da sich auch jetzt 
noch Längen zum Schaden des Werkes bemerkbar machten, hat 
der Componist steh nochmals zu einer Umarbeitung entschlossen, 
in Folge deren der dritte nnd vierte Akt in einen zusammen- 
' gezogen wurden. In dieser dreiaktigon Form hat nunmebr. 
wie uns mitgeteilt wtH, die Oper am 24. September bei ihrer 
fünften Vorstellung einen wannen Erfolg erzielt. — Für 
den 22. December steht die Feier des fünfzigsten Jahrestages 
I der ersten AuffUhrong von „Czar und Zimmermann** in Leip- 
zig bevor. Hm Dir. Stägemann beabsichtigt, an diesem Tage 
, eine Festvorstellnng des populären Werkes zam Beaten der 
I Hinterbliebenen Lortzing's zu veranstalten. 

Mannheim. Hier werden für den kommenden Winter 
Wagners „Tristan** und eine Oper von Ferd. Langer: „Mn- 
rillo" vorbereitet. 

I München. Das interessante Musikdrama Zöllners: 

I „Faust** soll hier gegeben werden; ausserdem ist von Verdis 
„Othello" die Rede. — Die „susgewäUen Vorstellungea'*. 
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welche vom S7. August bis 18. September uebeu eiuer grossen 
Reibe ron Schauspielen Opern von Gluck („Armide“, ..Iphi- 
genie in Aulis“). Mozart (..Idomcneus''. „Don Juan". ..Zauber- 
flöte“). Beethoven („Fideiio“ zweimal), Weber („Freischütz'* 
zweimal, „Oberon") und Wagner („Tanuhkuser". „Lohengrin** 
und ..Meistersinger*') durchweg mit den eigenen Krilflen der 
Hofoper zur AuffUhmn^ brachten . sind nt verlaufen . und 
haben den Beteiligten vielen Beifall und dazu einen wannen 
officiellen Dank des Intendanten von Perfall eingebmeht Da 
man augenblicklich in MUneben der Verwaltung des Hoftheaters 
ungerechtfertigte Schwierigkeiten bereitet, die durch die Gleich- 
>pltigkeit des dortigen Publikums, auch den besten Vorstel- 
lungen gegenüber, noch erheblich erhöht werden, so wird die- 
ser IMolg immerhin einen nennenswerten moralischen Wert 
haben. 

Nürnberg. Hier soll demnächst der „Oberon" in der 
Bearbeitung nnd mit den Recitativen Wüllner's aufgefllhrt 
werden. 

Prag. Hier, am JubilUumsorte, soll der „Don Juan" 
am *J9. October ganz so in Scene gehen, wie vor hundert Jah- 
ren. also auch mit italienischem Texte. Die Titelpartie wird 
Herr (.Hto Brucks singen, nachdem J. Faure in Paris, an den 
Herr Nenmann ein sehr schmeichelhaftes Finladungsschreiben 
hatte ergehen lassen, abgelehni hat. 

Rotterdam. Das neuerbaute Theater der deutschen 
Oper wurde in feierlicher Weise nnd durch eine Vorstellnng 
von „Lohengrin" am 10. September eingeweiht Krster Kapell- 
meister ist Karl Frank, zweiter der aneb in Berlin bekannte 
junge Paul Prill. 

Stuttgart ln einer Fesivorstellnng zu Ehren des Ge- 
burtstages der Königin wurde Hal^vy's „Blitz* mit vielem 
Erfolge nach langer Pause wieder aufgefübrt. Demnächst 
sollen die .Meistersinger“ einstudirt werden. 

Wien. Anch hier steht der .Cid* von Massenet (und 
zw'ar für den 19. November) in Aussicht. .Don .luan* winl 
zur Jubiläums-Vorstellnng in der Bearbeitung von Max Kalbeok 
einstudirt Endlich wird von einem Werke Millöckers: .Die 
sieben Schwaben* berichtet, das am Don Juan- Festtage, am 
29. October. im Theater an der Wien znr ersten Anffühmng 
kommen soll und da.s die Bezeichnung .Volksoper“ führt 
flöchte diezer neue Gattungsname ein gutes Omen für das 
W'erk und zngleich ein Beweis sein, dass der Componist die 
Notwendigkeit erkennt, dem .Volke* endlich eine andere Kost 
za bieten, als die Steine — oder sollte man lieber sagen: 
die Giftschwänime der Operette unserer Tage. 



Oonoorte. 

Köln. Im ersten Gürrenich-Comert. da» am 18. fktober 
stattündut . wird das neue, noch ongedmekte Duo-Coneert 
fUr Violine und Violoncell mit Orchesterbeglcitung von Job. 
Brahms zum ersten Male gespielt werden. Die Solisten 
werden die Professoren Joachim und Hausmann sein. Im 
zweiten Concerte kommen daun unter Prof. Wüllner's Leitung 
die C-diir-Sinfonie von R. Wagner und Berlioi' Requiem zur 
Aufführung. 

Stettin. Auch in diesem Winter werden die durch die 
Concertdirektion Hermann Wolff ins Leben gerufenen Abonne- 
ments Concerte unter Mitwirkung ber>'orragender Solisten ihren 
Fortgang nehmen. 

WaiblingeiL Der hiesige Kircbenchor fülirt<> am 18. Sep- 
tember ein neues Werk von L. A. le Beau (Text von Musiol) 
auf — ein kleines Oratorium .Ruth“, in drei Sceneu. Ausser- 
dem kam Spolir's OraUirium .Die letzten Dinge* zur Auf- 
führung. 



~ Frau Prof. Schnitzen von Asten winl in Gemein- 
schaft mit Herrn Zur Stühlen und dem Pianisten Döhber eine 
Concerttonm^e durch die Provinz Prenssen, Fräul. Therese 
Zerbst mit «lern Pianisten v. d. Sanrlt und der CeilistiD Fräul. 
HaiifT-Meizdorfl' eine Tournee dnrrh Miitel- und Wesl-Dentsch- 
hind unteniehmen. Nach Bt^endignug derselben wird sich Frl. 
Zerbst nach Wien begeben, um dort io einigen Concerten auf- 
zutreten. Giovanni Sgambati wird im December. ausser in 
Berlin, auch in Hamburg. Bremen, Frankfurt und Dresden 
concertiren. 

Veretaalebeo. 

Frankfurt a. M. Am «Freien Deuischeu Hochstifl* wirtl 
Prof. I)r. Max Koch ans Marburg im kommenden Winter fünf 
Vorle.^imgen über .Ricliard Wagner als Dramatiker und Schrift- 

n 



Steller“ halten. — Der Raff-Denkmalrerein versendet den 
! zweiten Nachtrag seines Bericht«, der einen sehr günstigen 
I Kasscnbesland von über 15000 Mark nachweist. Fernere 
I träge nimmt Herr Aug. StejI entgegen. 

! Wien. Zwischen dem Wiener Mannergesangvereine 
I und dem .Deutschen Sängerbünde* bestand seit längerer Zeit 
I ein Zwiespalt, der mm endlich durch das Entgegenkommen des 
ersteren ausgeglichen ist In einer Zuschrift an den geschäfts- 
führenden Atisschnss des Deutschen Sängerbundes in Nürnberg 
benüsst der Verein freudig die Wal Wiens zum Festorte im 
|. Jahre 1689, .da diese Entschlicssung dem Vereine den ersehnten 
i| Anlass bietet, den deutschen Sangesgenossen ans dem Reiche 
j| anf heimatlichem Boden die treue deutsche Bruderhand reichen 
' nnd die unter allen Verhältnissen bewährte freundschaftliche 
Gesinnung ausdrücken zu können.“ 

I F«rM>xuiln*ohrio)itesu 

I — Prof. August Wilhelmj. der uns einige Zeit hindurch 
i hoffen lics.s, dass er sich dauernd in Berlin niederlasseii werde, 
hat sich nun doch anders entschlossen und seinen Wohn.sitz in 
' Dresden anfgeschlagen. 

— Die lutendantenfragc in Hannover und Cassel ist jetzt 
'j derart gelöst, das« Herr v. Gilsa in Cassel bleibt, nnd Herr 
V. Lepel-Gnitz, der bisherige Badekomniissär in Ems, die 
I Intendanz in Hannover übernimmt. Zugleich ist an diesen Ort 
für den schwer erkrankten KapellmeiRier Frank der Kapell- 
meister Kotzkj aus Graz provisorisch bemfen. Derselbe soll 
sich in den Vorstellnngen. die er bisher leitete, sehr tüchtig 
I erwiesen haben. 

,1 — Der bekannte dänische Pianist und Componist Ludvig 

Sebytte ist nach Wien' Uberge.Medelt, und hat dort eine 
i{ Clavicrphifessur am Horak'schen Musikinstitute übernommen 



I — JosefvoD Witt (eigentlich J. Fileck Edler v. Witting- 
i| hausen), grossherzoglicher Kammersänger in Schwerin, ist am 
j 17. September in Berlin an den Folgen einer Dnterleibsopera- 
y tion gestorben. Am 7. September IMö als Sohn eines höheren 
Regierungsbeamten in Prag gelwreu , widmete er »ich zuerst 
li der militärischen Laufbahn, nahm aber 1867 Helneii Abschied 
und wandte sich dem Theater zu . auf dem er zunächst in 
Dresden, daun (seit 1878) in Schwerin zu hohen Ehren kam. 
Kr war ein ausgezeichneter Künstler und ein licbenswQnliger 
Mensch, der auch in Berlin, w» er öfter als Tenorist in Con- 
I certen auftrat, viele Freunde und Verehrer hatte. 

(■ 

Vennlzohtet. 

— Ein mecklenburgischer Musiker. Otto SchUnemann. hat 
in einer kleinen, zu Hamburg erschieuenen Schrift darauf hin- 
gewieaen, dass die hervorragenden Erfolge der alten italie- 
oisrhen Geigenbauer znm guten Teile anf der schul massigen 
Fortpflanzung nnd Weiterentwicklung der Kegeln des Baues 
beruhten. Wie die .Signale* melden, wusste Hr. Schünemann 
den Grossherzog für den Gtslanken der Begründung einer 
Gcigenmacherscbnle zn gewinnen, die nunmehr mit Hilfe und 
I unter Protektion des Letzteren am 1. October in Schwerin er- 
öffnet werden wird. 

:| — Das im Jahre 188*2 abgebrannte Rigaer Stadttheatcr 

ist schöner, al» zuviu% neu erstanden, und wird demnächst unter 
' Direktor Rösicke’s Leitung deutscher Kunst, wie vordem, eine 
' würdige Stätte bieten. 

I — ln eiuer Mädchcn-Erziehung»anstalt in Offenbach in Baden 
hat man neulich nichts geringeres als ^lUhuls .Josef in 
Egypten* mit dem französischen Originaltexte aufgefühn. 

I Sämmtliche Rollen, vom alten Jakob an. worden durch vier- 
I zehn- bis siebzehnjährige Mädchen dargestellt, nnd die „Frank* 
'' fnrter Zeiinng“ versichert, dafs der Erfolg ein vullkommener 
gewesen sei. (sic') 



A u s 1 a u d. 

Theater. 

Mailand. In der .Scala* wird für die kommende Saison 
Wagners .Ixiliengrin" vorbereitet, 

Paris. Am 4. November wird die 500, Vorstellung von 
Gouuüd's .Faust“ in der .Grande opera“ stattfindeu. und der 
siebzigjährige Meister w'ird hei dieser Gelegenheit selbst den 
Taktstock schwingen. — In Betreff der Don Juan-Säkular- 
feier wirtl gemeldet, tlas« der V’orsteUnng der Ojier ein Fest- 
.spiel folgen soll, das Jean Aicard gedichtet bat. und in welchem 
Don Jnan. der Kointhur nnd eine Mii.»e anftrvten. aussenloni 
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aU Einlage der Pnestenhor au» der .Zauberflüte" gelungen 
werdeo aoll. Ohne na<-h «riner »o korzeo, toiu .Uutde musi^“ 
gebriLchteQ Notiz irgend ein l'rteil auHKpreeben zu wollen, 
wird man doch einigenuaM»«n erstaunt sein dürfen Uber die 
Wnl der Personen dieses Festepirls. AU Muse wird wahr* 
«•iheinlicb Sarah Bernhardt tigurimi. — Die Op^ra comii|ue 
wird, wahrscheinlich am \. October. im Th^ütre de Pari« (früher 
Tij^ätre lyrique) wieder eröffnet werden. 

Pest. Im ungarischen Nationaltheater ist Uoldmarka 
.3(erlin' am k4. September mit LilU Lehmnnn als «ViTiaDe* 
und den auch in Berlin wolbekanntcn Skogern Perotti und Ney 
aufgefUbrt wurden. 

Coaoert«. 

Brüssel. Auf Anregung Franz Serrais' bat sich eine 
Society de Cuncorts gebiblet. welche vorzugsweisf nur grosse 
neuere Orchester* uud ChorrompoBitioDfii eufführen. und in 
Brüssel 10, in den Provinzen B C'oncerte veranstalten will. 
Der Anfang soll ini November mit Beriioz' .Damnation de Faust" 
gemacht werden. 

Kopenhagen. Im ersten Philharmonischen Concerte, da» 
unter Svendsen's I.^iiung am 8. November stattiindet, winl Frl. 
Hermine Spies zum ersten Male in Dänemark singen, und 
dann am 8. November einen Liederabend folgen lassen. 

London. Kin neues Oratorium von Cowen: .Ruth* ist 
in der St. Pauls • Kirche nuler Leitung des Componisten und 
solistischer Beteiligung der Mod. Albani anfgeführt wurden. 
Die englischen Berichte sind roll des höchsten Lobes über die 
t'umpusiiion. 



Die kleine Pauline Ellice wird demnächst in verschiede- 
nen Siä«li«n D&nemaik's. uud Nettie Carpentier, die hoch 
begabte Geigenviitnosin, den Winter hindurch in Amerika con- 
ceitiren. Kbendaliin geht Josef Hofmnnn, der zehnjährige 
Wnnderknabe, dem ein Impresario für eine Toumue von 75 Con* 
certen die Hnuimt- von looüuo 31ark, neben freier Reise, garan* 
litt bat. 

Verelnclubea. 

Der internationale Schriftsteller Kongress, wel* 
eher 1865 in Antwerpen und 1686 in Genf tagte, hält seine 
zehnte Versammlung vom M — 15. Ilclober zu Madrid ab. Das 
l’rugramm umfasht die folgenden Punkio; I) Die eiulieitliche 
Gestaltung und die Dauer des litterarischen Eigenlumarecbt»* 
tür alle Länder; 2) einbeitüche Regelung des Feberseizungs* 
un<l Rt'piodnctionsi'echT«; 3) ist die öffentliche Vorlesung eines 
littei arischen Werkes, ebenso wie ilie Aufführung eine« Theater* 
»lilckcs. von der Zustimmung de» Verfasser« abhängig? 4) .nollen 
die \N erke der Architektur denselben Schutz geuiessen, wie dio 
Werke der Litieraiur** 5) über da« Recht des (ütirens aus 
Schriftwerken, uud über das Recht der Kritik; 6‘ über die 
AuMlehnung des RecMsschutzes der Autoren gegenüber der 
Buhne; 7) ('ervantes und sein Ktufluss auf die Litteratnr aller 
Völker; 8) Emeunimg des Kbren-Comit^'a uud Wahl des Executiv- 
Comite s; 9) vcrRchiftdene Anträge. Die Anordnungen für die 
Abhdliung de» Kongresses uud die mit demselben verbundenen 
hestlichkeiteu sind durch die Genossenschaft der «panischen 
Scbrifttttcller und Künstler geiroflVn. Es wird ein zahlreicher 
Besuch vom In* und Ausland erwartet. 

PuiwonaJnsohriohtn. 

Saint'Saöns schreibt eine neue OjH*r: „ßeuvenato (/'ellini’'. 
Der Text ist. nach Paul Maurice» gleichnamigem Drama, von 
Loui» Gallet verfasst. 

Über Jeuny Lind’« Gesundheitszustand sind aus I.ondou 
beirü^nde Nachrichten eingelaufen. Die berühmte, jetzt 67 Jahre 
alte Künstlerin hat einen ächlagaufall erlitten und es soll kaum 
AUKsicht «ein. dass sie die Folgen desselben überwinde. 

Von Felicien David ist eine 31ariiiorbüste iin Vestibüle 
der grossen Oper in Paris anfgestcllt; und Victor Mass6 
wurde in seiner Gebnrtsstadt Lorient eine Marmorstatne ciTicblet, 
deren EnthUlluug am 4 . September statlfand. Am Piedesta) 
sind die Hauptwerke de« Komponisten namhaft gemacht: Noce* 
de Jeannette, le« saisons. Galatbf^.Cleopätrc und Paul etVirgiuie 



Mad. Elise Kinlock. geh. Trautner, vielleicht die älteste 
bekannte Sängerin. ~ denn sie ist 1796 zu Ix^ndon geboren. 
— Htarb am 11 August in New-York. 

Abbe F. Raillard, ein gelehrter Geistlicher und aus- 
gezeichneter Musiker, der sieh durch tnusikwissenKchaftliche 
Arbeiten aller Art einen vortrefflichen Namen erworben hat, 
»tarb. 83 Jahre alt, in Paris. 



VtnnlsolitM. 

In Warschau wird auf Betreiben des Grafen Plater eine 
grosse musikalische Ausstellung stattliuden. die sich auf 
Instrumente aller Arten und Zeiten, auf gedruckte Cmnpositionen. 
Haunscripte etc. erstrecken soll. Der ^inertrag (' ) »oU einein 
Unterstiitzungsfonds für hilfsbedürftige Künstler znüiessen. 

Verdi bat in der Nähe «eine» Landgutes Sant' Agata auf 
seine Kosten eiu Annenhospital gegründet, das in aller Stille 
am 9. Octuber. dem 74, Geburtstage de« Meisters, eröffnet wer- 
den soll. 

Bei dem diesmaligen Wettbewerb um den grossen Preis 
von Rom — so wird der Voss. Ztg. geschrieben, — hat ein 
Kind de» Volkes, Heckers aus Gent, ein Sebüler des Brüssler 
Conservatoriums. den Sieg davongeiragen. Die Stadt Gent 
bereitete ihm einen grussartigen Empfang bet der Hcimkebr; 
74 Gcsellscbaften mit Bannern und 31usik holten ihn vom Bahn- 
hofe ab; alle Häuser hatten geflaggt, ein Triumphbogen war 
gebaut Worden. Auf dem Hathause empfing ihn da.« ganze 
Bchöffencollcgium und überreichte ihm eine anf Pergament 
knnstroll geschriebene Adresse. Al» Geschenk erhielt er eine 
wertvolle Samudung inusikdischer Werke, von den Bewohnern 
seines StadtvierleU eine goldene Uhr und durch öffentliche 
Subscriptjuu wird für deu uiibemiltelteu jugendiiclien Musiker 
ein Flügel besehaffi — In der That, wenn Hr. Hecker» au- 
Gent nun noch nicht Wagner. Liazt und Brahms mindesten.» 
eltenbürtig ist, so ist es gewiss nicht die Schuld seiner vor- 
trefflichen Mitbürger. 



Heu erschienene Bücher und Musikalien. 

Bel der Kedaction eiugelanfen. 

Fo«rut«r, Harmoalalehre. Prag, Commissionsverlag von Job. 
Hoffmauu's Wwe. 

SohafblLatl, Dr. X. £. v. Abt Vogler. Augsburg. M Uutüer. 

Franx Bohabuzt'i Werke. Serie I. Symphoalen für Or* 

ehester, t^timiiieii). Nr. 8. Symphoiie io Il-iuoll 
no. M. 6.15. Leipzig, Breitkopf Härtel. 

Robert Sohomenn’e Werke. Herausgcgebcn vun Clara 
Schiuuauu. L'-ipzig, Hreilkopf A Härtel. 

Serie IX. Grössere Gesangwerke mit Orchester oder mit mehre- 
ren Instrumenten. 

Nr. 79. Das Paradies und die Perl. Für Solo»timmen. ('hör 
und Orchester. Op. 50. Clov.-Aiisz. M 9.45. 

Nr. 80. Adventlled. Für Sopransolo und Chor mit Orchester. 
Op 71. Clav.-Ausz 51. 2.9». 

Nr. 81. Genoveva. Oper in 4 .Akten. Op. 81. Clav,-.\usz. 
no. 51. 18.20. 

Nr. 63. Verzweifle nicht im Schmenensthal. 5Iotette für 
dopiMdieii Männcrdiur mit Orchester nud Orgel (ad 
libit ;. Op. 93. Clav. -Au.«», no. -M 3,a0. 

Nr. 84. Requiem für Mignon. Für Chor. Solustimmen und 
Orchester. t>p. 9öb. Clav.-Ausz. 51. 2.25. 

Nr. 85 Nachtlied. Für Chor und Orchester. Op. 108. ('lav.* 
Aus», no. 51. L35. 

Nr. 86. Oer Rose Pilgerfahrt. Für SoUisiimnjcn. Chor und 
Otvhester. Oji. 112. Olav.-Ausz. no. 51. 6,30. 

Nr. 87. Manfred. Dramatische« Gedicht in 3 Abteilangen 
von I.^r<l Byron. Op. 115, Olav.-Auäz. M. 8,45. 

Nr. 88. Oer Köolgssohn. Für Solostimmen. Chor und Or- 
chester. Op. 116. ('lav.-Ausz. no. M. 2,85 

Nr. 90. Des Singers Fluch. Ballade nach l.udwig Ubland. 

l»‘arl'Cttet von Richard Pohl. Op. 139. t'lav.* 
Auss. no. 51. 4,20* 

Nr. 91. Vom Pagen und der Königsteohter. Für Solostiin- 
meii, Chor nnd Orchester. Op. 140. Clav.-Ausz. 
no. 51. 2.85. 

Nr. 92. Das Glück von Edenüall. Für 51änner9timinen, Soli 
uud Chor mit Orchester. Op. 143. Clav. *Ao«z. 
no. M. 1.95. 

Nr 93. Netijahrslled. Für Chor und Orchester. Op. 144. 
('lav.-Änsr., no. 51. 2,70 

Nr. 94. Messe. Für vierstimmige» Chor und Orchester. 
(>p. 147. Ciav. Ausz. no. M. 4,35. 

Nr. 95. Requiem. Für Chor und Orchester. Op. 148. Clav.- 
Ausz. no. 51. 3,60. 

Nr. 96. Scenen aus Goethe’s Faust. Für Solostimmen, Chor 
und Orchester. Clav.-Ausz. no. 51. 12,90. 



321 



BERLIN W, 

Am Carlsbad 19. 



““T-r Hemann wom 

C o 11 c e r t - D i r e o t i o n. " ‘ 

Verti-etnr für Herren Eug«n (TAItwfi, Dr. Hans von Bfilow, Ch. DavIdofTf Carl Oierich, Felix Dreyschock, Fräul. Aline 
Friede, Flora Friedenthal, Herrn Heinrich 6r(lnfeld, Hen*n mul Frau Georg Henschel, Josef Hofmann, Herren Joseph 
Joachim, Franz Litzinger, Franz Ondricek, Francis Plante, Anten Rubinstein, Camille Saint-Safins, Emil Sauer, Emile 
Säurst, Fräulein Wally Schauseil, Marie Schneider, Hem] Franz Schwarz, Frau Anna Schnitzen von Asten, Fräulein 
Pia von Sicherer, Marie Soldat, Hermine Spies, Herren Josef Staudigl, Bernhard Stavenhagen, Fräuloiu Therese Zerbst u. A. 

Das Berliner Philharmonische Orchester. 

Frau R/larcella Sembrich, König]. Preusi«. Kammer-Sängerin. — Don Stsrn'schen. »owie tlen Siegfried OchS Hchen Gesang- 
verein in Berlin. — Da.s Streidinuurteti «lor Herren Professoren Joachim, de Ahna, WIrth, HaUSmann. — Das Trio der 
Herren Professoren Barth, de Ahna, Hausmann. — Die Philharmonischen Concerte untei Leitung von Herrn Johan 
Svendsen in Kopenhagen. — Die London Symphony- Concerte unter Leitung von iferm Georg Henschel in London. ~ 
Die Chätelet-Concerte unter l^itung von Herrn Ed. Colonne in Paris. — Die K. Ruse. Musik'Geseilschaft in Moskau. — 
Horm Kapellmeister Professor MaX ErdmannsdÖrfsr in MoskaU. 

Die P)iUIinniiO!iisc)]en Coiu'erte unter Leitung von Herrn Dr. Hans VOn Bülow in Berlin. — Die Neuen Aboniieiuentv«- 
Conceito unter Leitung von Hoini Dr. Hans von BülOW in Hamburg. — Die PhilliHnnoniselien Goncorte unter Leitung 
von Herrn J. L. Nicode in Dresden. — Die Neuen Aboiinements-Coiuerte in Stettin. 



Ol«* Concert- UlrerCloB Hermann ^Volff benorct: 

Engagements l>ei allen Conceit- und Privat*(iesellsrhaften des In* und Auslandes: cumpleto Oratorieiibesetziingen : .Ar- 
rangemontH von Conceii -Tuntees in allen Lundern: Arrangemeiiis von Berliner roneerfen (Billeiverkauf in der Hof- 
Musikhandlung von F/d. Bote A- G. Bork) etc. etr. und ortlieilt unentgeltlich Auskunft üIku’ alle Conceil-Angelegeiiheilen. 



Neueste Erscheinungen 

127<>] 

au* dem Verlage von Eda Boke & Ga Bocky Berlin, Lelpzlgerstr. 37. 



AHMzy, Carolos. ia. PobmeslioiiKrois(4iits/i. 2f'ah. 

ä M. 3.—. 

(l’Alliert, EifiCfl. o„. 5. Acht Clavlerstttok«. ^2 Hefte J 

a M. 3.—. ' 

Artfls, Ferj. Trois plofoe «spagnoloi jKmr Violon, Cello 

und Pite ä M. 4,—. ' 



DlulUllüL, Iil. In Zeit «nd Ewigkeit. Canutc i, Partitur. 

Stlimucn,'. Clav.-Aosz 31. 4. — . 

BrÜll| IQJI. Tanx-SttltO für I3rch. (Part. Stimmen) f. Pfte. 

31. l.riü bis 31- 2,—. 

Grell, £d. MljHft nolomnln. Partitur. Neue Au!<g. 8*. 

31. 20,—. 

JoDcierds, Viel. Johaim ▼on EothTtng^oii. 0[>er. Clar.- 

Anszug .... M. 15. — . 

Kahn, Roll. Slebon ZiledOT. Kiiizel-Ausgabe. 

ä 31. - bis 31. 1,50 



Eleffel, A. 



Klnilianlt, A. > 

Auszug . 

Lalo, Ed. stvu 
HosilowsU, H. 



ü. Auf dor Waeht. l.ied, ges. von Götze. 

31. _,80. 

lt,A. Dlo Hoohselt dos Httnohs. Oper. Clav.* 
Auszug 31 12.—. 

1. Dtvortlmemoilt. (Purt.. Stimuieu.) Clav.-Ausz. 

M. 3.-. 



Op. 32. l>roi OlAvlorntttoko. 

h 31. 2.- bis M. 3.—. 



Paflerofsü, J. u. HnmorosqaM de Conoert )mnr 

Piano M 2.5o. 

Pachat, M. Op. 4. Vier Olavleritttcke In Tuufonn zn 

4 Iliioden ....... ä 31- 1.50 bi.s 31. 2.5o 

Reinecle, C. Op 1M7. Au der BoooooO'Zelt. Drei Cl:i- 
vierstikke 31. 3.—. 

BldOrff, E. Op. 19. Zwei OesSng« für Sopraa-Bolo, 
Fmnoaehor n. Oreheeter. Partitur . 31. 5,—. 

RDbimteiD, Ant. Bel OMturnd. Ausgabe für 2 Pite. zu 

8 Uäudeu AM. 2. — bis 3L 5.—. 

SSlDt'SißlS, C. XermeMO et Velse de Faut de Gminnd 

jHJur Piano U. 5,—. 

Sanrot, E. op. 37 . Arebeeqnee. Dix morceaiix p. Vinl. 

et Piano AM. 1.50 bis M. 2.—. 

Schnlliol jQles. Op. 4 1 . Oluutt da Borde. Ballade poiir 

Plano. 31. 2. — . 

Schninai, Rob. ClovleroompoeltlOBeB, herausgegebeit 

ran Löscbhoni. 

Sejffanlt, l H, Op. 18. Seobs Illeder f. eine Altsliumie 

(FH. Spie.s gew.) » M, — .fio. 

Saietana, F. IiUtepleloOnaertnre (Partitur, Stinuiieii). 

4hdg. Clav.-Ausz 31. 3.—. 

Tscbailows^, F. og, üo. ZwSlfUadar. Einzcl-Au<K»>>. 

M. —.80 bis M 1.—. 
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■Neue Werke ans dem Verlage von 

C. A. Challier & Co. in Berlin. 

C*op#P| M. Wer ist m verlttten wie ich suf der Welt 

Lio«I fllr (‘ine SiDgütimme mit Piaiioforie in 3 Aus- 
gaben. hoch — mittel — tief a 1.— 

Oop|i| 0» Op. 17. FrtihlingS'Reigen. Für gern. Chor. 

Partitur und Stimmen 2,— 



Ernwti Hwlnr« Vagebundee. Biod für eine Singstimme 

mit Piftuoforte 

Maria, Marios, Marietta. Lied für eine Singstimme 

mit Pinnoforte . . . 

GrMnfeld. AHr. op. 20. Maiirka (Cis moli) f. PiU. 

Op. 2 l. Baroarele. Für Pianoforte 

< »p. 22. Oetaven-Etude Nr. 2. Für Pianoforte 

Hefmaaai Heinr. Op. 62a. Slagef-Lleder. Für 
Münnerchor in Partitur tmd Stimmen mit deutschem 
nnd englischem Text. 

Xr. 1. Wenn du kein Spielmann wärst .... 

Nr, 2. Nun trinke Valet . 

Xr. 3. Clerici benti .sont 

Xr. 4. Nichts Anderes 

Op. 82. SinQUf*Li6d6r. Für eine Singstünme 

mit Pianoforte. Heft III in 2 Aoagaben, hoch und 

tief. Text deutsch und englisch h 

Dieselben einxeln Xr. 1 — 6 . . . . h 1.— bis 

Op. 83, Im Walde. Drei (jedicht« ron Jnl. Wolf f. 

Für eine Singstimine mit Pianoforte. in 2 Ausgaben, 

hoch nnd tief h 

Dieselben einzeln: Xr. 1. Waldvügicio .... 

Nr. 2. HUbr mich nicht an . 

Nr, 3. Koknk 

Op. 85. Lese Blitter. Kleine Stücke für Piaoof. 

Heft I. Improtnptn — Lied — )larsch . . 

Heft II Notturno — Nixen 

Th« Op. 25. Wir hibaa tia fbatea, praghe* 
tiaohea Wort. Motette zum Kefonnaüonsfest für 
achtätimmigen Chor. Partitur nnd Stimmen 
Rafft Joaeh« Op. 204. Nr. 3. Rlgaadoo. Für Orch. 
bearbeitet von K. Müller-Berghans. Partitur n. 

Stimmen . . . 

Saairetf Emile« Op. 23. Trola maroeaax da Salae 

pour Violon avec Piano. 

Nr. 1. Cbant dn soir 

Nr. 2. Pensic fogitire 

Nr. B. Maznrka (Xr 2) 

Op. 31. Romaoea at Taraatella pour Violon avec 

Piano 

Sohamaan« Reb« Lalohta StSokaa. d. .Kindersceneu*. 
Op. 15. Für Violoncell mit Pianoforte übertragen 
von Lonis Lübeck. 

Heft I. Von fremden Lindem und 3Ienscben 
,{277) — Bittende-s Kind — OlUckes genug 

— 'rrhuiiierei 

Heft U. Curiose Geschichte Am Kamin — 

FUrcbtenmachcD 

UeberlAe» AM« Op. 82. Vier Lladar für gemischten 
Chor. Partitur und Stimmen 



C- A. Challier & Co. in Berlin. 



Werke für Kammermusik. 

lin Verlage von Praegar A Haiewp Bramaap sind^ 

erschienen : 

Berger, Wilh« Op. 21. Pianoforte* Quartett A-dur 

M. 11,—. 

Küfer, Philipp. Op. 34. Pianoforte-Trio B-dnr. M. 10,—. 
Scharwenka, X. Op. 87. Pianoforte*(^nartett F-dnr. 

M. 10,-. 

Op. 46. Zweites Pianoforte-Trio A-moll. (Hans von 

Bülow gewidmet.) M. 12, — . 

Witte, 0. H. Op. 5. Pianoforte - Quartett A -dnr. (Vom 
Mnsikinstitutc zu Florenz preisgekrönt.) M. 10.50. 

(2781 



Ein langjährig bewährter 
Klavierlehrer 

der Kallak' sehen hat vom Oktober an noch 

über einige Stunden za dmpoiiiren. 

OefHllige Adressen unter D. 100 an das Peatamt 
BaUtsobM Thor. (27»j 



Xener Verlag von E« W« FHtsaeb in Lai|u^« 

Mohlagal, I«aaiid«r, Op. 3. „Rhein nnd I^relcy**. Eine 
Pbaotasic am Clavier. M. 3. — . 

— Op. 4, Suite für Clavier. il. 4.—. 

— Op. 6. «Der arme Peter“. i.Xacb Heinri(‘h Heine.) Cha- 
rakterstück für Pianoforte. M. 3.—. (28ü] 



8 o«b«a «noUaa 

im Verlage von Raab« A Plotbaw, Barlta: 

Eichberg’s 

AUgtmiliw 

Beutsehtr Muslke^Eale&der 

für das Jahr 

(Zahatar Jahrgang). [281 ) 
Elegant gebunden: Prei.s M. 2. — . 
Vorrilthig in allen »oUAta Musikalienhandlungen. 



fl II * welche« heute einen 

Das Harmonium, 

’ vielenmnsikaliscben 
F.vuiiUe» beh;mpt>>t, ist in seiner Schönheit und 
V’ielseiti^keit leider n <:b nicht genug gewür- 
Die Art >ciner V'erwendung, Msonder^ 
im /t]Ha(naieii!»|>iel als Dao oder Trio mit 
Ciävic) oder Violine oder mit Violoncell o. s. w. gehurt zu den 
schönsten musikalischen Genüssen. Ein Artikel aus; .Ceber 
Land ond Meer, Jalirg. 1887 No. 17~, der die Vorzüge des 
Harmoniums allgemein verstündlidi erklärt, ist jedem Frennde 
dieses schönen Uansinstmments zu empfehlen. Man verlange 
den Abdruck obigen Artikels gratis von der Unterzeichneten 
Firma, die auch die illustrirten Harmoniam* nnd Pianoforte* 
PreiaUsten der berühmten deuuehen Fabrik von SchledBajer 
in Stntt^art versendet, ebenso gratis Verzeichnisse des Mnsl* 
kaIleB*>orlags (Harmonium-. Violin*. Clavier-, Gesangs- und 
anderer Compositionen) . aus welchen Auswahlsendaagen auf 
Wnnsch gern gemacht werden. [282] 

ITä— I Musikverlag. Harmomum* und Raao* 

llSri alfnon. tone Magazm. 

witiiwii, BEBLIJ, lI.rkjraf.ii.8toM«) 41. 



Carl Simon, 



Concert-Arrangements, 
wissenschaftl. Vorträge 

etc. für Hamburg übernimmt 

Joh. Aug. Böhme 



Hlusikalien-Handliino 

Neuerwall 85. [283] 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Königl. Hofnmsikhandtuiig iu Berlin. Leipzigerstr. 87. 



t Mftr«chn«r k äl^phsn, O.rlin :$W.. KUter>truas<' il. 







XLI. Jahrgang No. 41. 



Von dieser Zeitung erscheint wiScbentlicb 
eine Nummer. 



13. Ootober 1887. 



Zu bestehen durch 



Zu besiehen durch: 



WIEN, äpina. Ba«lias«r. 

TAKIS. BraoUa« tt <’«. 

I.0NUOX. Ew*r t C«. Willrock* A Co. 

üT. P£TKR,<ltntO. M. B«rnar4. 

UOüKXV. 1>. J«irK*D»uB. 

8T0CKH0UI. A. Lund<|iii*l. 



Neue 



KOPENHAGEN. OieiMhe BotmuoikliaBeiaag. 
NEW'YOitK. G. Kcbirnrr. Scbubortb k Co. 
WAKSCBAr. Gob«tbnt!r » W»lff. 
AMSTEÜOAM. SejrlTordt'Kbo Itscbkonillung 
MAILAND. Rkordi. Larco. 

DKCätiEL. Broitkopf * llortel. 



BERLINER HDSIKZEITUN6 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker. 



Redacteupi Oscar Eichberg. 



Bestellungen nehmen nu 

Sn. IMTB A 6. MUCH Id B«rlio.I.«ipaiferS(r.SL 
Poion, tVilboliBotr. N«. 
nad oll« 

Pool-An«Ultea, Bui-b* tiad Masik.llaadliingea des 
la> and Anslandes. 



Briefe und Paekete 

worden anter der Adresse: Bedartinn der .Neaen 
Berliner Mnsik-Zoitang* dnrrb die Verlagsbandlnng 
dereelben 

ED. BO TE äi G. BOCK 

in Berlin. Leipziger Stmae« ST. erbeten. 



Preis des AbonnciiienU. 

TierdClJBhrllehn HnrU, beidireclarZaseadang 
unter Krrurbahd für DentsebUnd iiad Oeeter* 
reich S Mark .'lO Pf., fbr die Lander des Welt* 
poiUereins S Mark SO Pf. oder: 

Jährlich IS liarh I mit Mn<ik-Prkmie. br« 
l|j»llljkhrllch 0 Mach f etebead tin «iaeai Zu- 
«»-brranK^M'beiu i» Helrage von !.'• »der 9 Mark 
Lade npr eis sar niiansrhrsaklea Wahl an« den 
Unsik-Verlage v«n KR HOTK « «. HOCK. 

I ase rt i oa ep r ft Ib: l'ftr die Zeile SU Pf. 



Preis der eiBrelaeo NoutBer SO Pf. 



Die Abonnenten des Mueikaiien-Leih-Instituts von Ed. Bote & G. Bock erhalten diese Zeitung gratis! 



Inhalt: Kleine Chreaik. -> t'eber Beetborea's Mis«a Mlemais. von W. Wolf. (Purlwtinag.) — Tnreizeituag (Theater. Coacerte. Verelailebeti, PersuaBlnacbrichten. 

Venaisebte«). — Briefkasten der Redaction. — Anzeigea. 



Kleine l'hronih. 

la Uannheim lat am tS. September eioa rolneealbllate Rinbard Wagaer'B aaüiUUt wordan. 

Masaenat’a .Cid* ist am I. October izu P'raokfarter Stadtthentar mit Brfoig snr ersten AufTUhmn^ in DeutachlMid gekommen. 
Iler bekannte Impreaario Uoriti Strakoacb Ut am B. October in Paris gestorben. 

Ueber Beethoven’s Missa solemnis. 

Von William Wolf. 

(Fortsetzung.) 



Betrachten wir nun si>ecieller, in welchem Gewto 
Beethoven die Aufgabe seiner grossen Messe ge- 
löst hat. Hier ist es vor allem wichtig, folgenden 
Punkt klarzustellen. Da Bootlioveu sich überall als 
eine Denker-Natur, als ein freier, ja kühner Geist 
bekundet, so hegen manche die Vermutung, er 
habe, ungeachtet seiner CompositLon katholischer 
Kirchentexte, auf dem Standpunkte einer rein phi- 
losophischen , confessionslo.sen Keligiou gestanden; 
jene Texte habe er nur als Gewand oder Vorwan»! 
benutzt, um seine allgemeinen andachtsvollen 
Einplindungen auszusprechen, und er habe die Texte 
zwar mit Hingebung, aber gleichsam wie die Ideen 
eines Anderen comjjouirt — so wie ©in Opem- 
componist sich objectiv, und gleich wol innig, in 
die Gefühle seiner dramatischen Personen versetzt. 

Dieser Ansicht ist mit Entschiedenheit zu wider- 
sprechen. Es ist wol möglich, dass in früherer 
Zeit Beethoven mitunter die Neigung gehabt, sich 
seine religiösen Vorstellungen selbstständig, auf 
philosophischem Wege, zu bilden — die bekannte 
Thatsacho z. B., dass er die pautheistisch gotarbto In- 
schrift eines Isistempels, gleichsam al.s sein Glaubens- 
bekenntnis, auf seinem Schreibtische aufstollte, 



, scheint hierfür zu sprechen. Allein ein© consoijuente 
Durchbildung solcher Ideen konnte schon deshalb 
nicht stattfinden, weil ja, wie wir oben betont 
haben, in dem früheren Beethoven das religiöse 
I Element nur als Hintergrund seiner Geisteswelt 
vorhanden war, und keine durchgreifende Entwick- 
lung erfuhr. Zur Zeit der grossen Messe hingegen, 
w’o es ilim mit der religiösen Frage ganzer und 
tiefer Emst wurde, arbeitete er sich zu einem klaren 
Standpunkte hindurch, und zwar erfasste er den 
I des reinen und vollen G lau bens, der unbedingten 
I Hingabe an die Lohre seiner Kirche. Jode Note 
, des vorliegenden Werkes spricht dies mit über- 
I zeugender Kraft aus, denn mit einer Inbrunst, die 
stets die ganz persönliche Ergrifieuheit des Autors 
|! fühlen lässt, wird hier jeder Zug dos dogmatischen 
Bildes, das der Text vor uns aufrollt, in Tönen 
I zum Ausdruck gebracht. Obwol philosophischer 
; Denker, verwies doch Beethoven, nach den jetzt 
' gewonnenen üeberzeugiingen, die frei prüfende und 
schallende Geistesarbeit lediglich in die Sphäre des 
Weltlichen. Er teilte mit so vielen grossen Geistern 
die Anschauung, dass Religion ausschliesslich Ge- 
fühls- und Glaubens.sache, dass ihr Inhalt durch 
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Offenbarung gegeben aei^ und dass diese die Er- | 
gänzung der Philosophie bilde, deren logische 'i 
Schlüsse wol die vor den Sinnen liegende, endliche i 
Welt ergründen, jedoch über diese hinaus nichts 
erforschen könnten. — Wer nur diesen Standpunkt 
des reinen Glaubens fest und wahrhaft consequent ' 
innehält, der wird, ohne Wal, an diejenige Religion I 
glauben, in welcher er erzogen worden, und die i 
schon von Jugend auf ihre beseligende Wirkung \ 
auf sein Gemüt bewährt hat. Unter den venschie- ; 
denen Religionen erst prüfen und wälon wollen, ; 
hieSvSe ja, sich als Philosophirender über die Re- 5 
ligion stellen, den Verstand zum Richter über sie ^ 
machen. Und in weiterer Cousequenz seiner An- ' 
schauung wird er die Dogmen seiner Religion voll- ! 
ständig, ohne Abzug, glauben, denn ebensowenig 
wie die gesammte Lehre können deren einzelne ^ 
Punkte der Prüfung und Auswal des Verstandes ] 
unterliegen. Auf diesen entschiedenen, unter sich 
einigen Gnindsätzen sehen wir Beethoven sich sein 
Verhältnis zur Religion gestalten, und so zeigt er 
sich auch hier, wie in so vielen Dingen, als ein | 
ganzer Mann. ' 

Die in der Missa vollströmende religiöse Empfin- ] 
düng hat nun aber eine eigene, »peciell Beethoven 
angehörige Nuance. Wir werden deren Wesen am | 
besten durch eine Vergleichung mit der religiösen i 
Musik Sebastian Baclfs, dieses erhabensten aller | 
kirchlichen Tonmeister, z. B. mit seiner zum Ver- i| 
gleiche nächstliegenden H-moll- Messe begreifen. ;{ 
Beide Werke, von gleicher Grossartigkeit durch Tiefe j 
der Andacht, Reichtum und Grösse der Fantasie, j 
sind doch in ihrem Eindruck sehr verschieden. 
Bach’s Werk berührt, trotz der mächtigsten Wir- « 
klingen auf das Gemüt, in gewisser Weise fremd- | 
artig, während dasjenige Beethoven's, obwol es so J 
\*ielc8 Neue und Wunderbare entfaltet, eine uns 
vertraute und vertrauliche Sprache spricht. Mau ,, 
hat die Ursache hier\*on nicht in einer hlos äusseren !' 
Stil -Verschiedenheit, wie sie dem verschiedenen ! 
Zeitgeschmäcke entspricht, zu Buchen; es waltet j 
vielmehr hier eine Verschiedenheit der individuellen 't 
Geister. j 

Für Bach ist die religiöse Welt die eigent- ' 
liehe Welt, die wirkliche ist ihm gleichsam eine ;l 
aussenstehende , fast nur eine Welt des Scheines; 
daher trägt Alles, w&a er uns offenbart, jene eigen- ‘ 
tüinliche transcendentale Farbe. Beethoven dagegen !i 
war, wie wir oben erörtert, von der Welt aus zur i! 
Religion emporgeNtiegeu ; durchaus dazu veranlagt, jl 
diese Welt zu schauen tind durchznfuhlen , kann ' 
er nur von ihr aus die höhere sich fassbar machen. • 
Das Uoberirdische, Göttliche ist ihm daher nicht 
ein, dem Irdischen als ungleichartig Entge- I 
genge.Hetztes, es ist ihm vielmehr das potenzirte | 
Irdische, ist Erweiterxing , Erhöhung, Verklärung || 



dessen, was auf Erden bereits sich als gut, gross, 
edel bekundet. Beethoven zeigt sich auch hier als 
Geistesbruder Goethe’s, der völlig die.selbe An- 
schauungsweise in dom Gedicht „Das Göttliche^ 
ausspricht : [ 

Heil deo onbekanuten 
Hühem Wesen. 

Die wir ahnen* 

Ihnen gleiche der Mensch. 

Sein Beispiel lehr' uns 
Jene gUnbeu. 



Und wir verehren 
Die Unsterblicben. 

Als wären sie Menschen. 

Thäten im (Irossen, 

Was der Beste im Kleinen 
Thal oder möchte. 

Auf einer derartigen Geftüüs- und Denkweise 
beruhend, muss das von Beethoven Verkündigte 
uiiB so verwandt, so menschlich nahestehend be- 
rühren; es ist dieselbe Art der Gefühle, die zu 
tausend Malen durch edle Erscheinungen im Leben 
in unsem Herzen entzündet wurden, nur unendlich 
erhabener und verklärter. Eben.so geht in der be- 
grifflichen Auffassung des Ueberweltlicheu Beet- 
hoven vom Diesseits aus: überall wo er ein Un- 
endliches schildern will, sucht er es dadurch der 
Fassungskraft nahe zu bringen, dass er das uns 
bekannte Endliche, jedoch bis an seine letztmog- 
lichen Grenzen erweitert, zur Darstellung bringt. 

Eine fernere Eigenart des Werkes besteht in 
der auffallenden Nachdrücklichkeit, mit welcher 
jeder einzelne Gedanke des Textes, oft jedes Wort, 
einzeln herausgehohen und zu seinem prägnantesten 
Ausdrucke gebracht wird. In diesem Punkte tritt 
uns — im Gegensatz zu Obigem — eine Verwandt- 
schaft der Beethoven’schen mit der Bach’schen Art 
entgegen; auch in des Letzteren kirchlichen Ton- 
werken bemerken wir stets das Bestreben, sich in 
den Sinn einer jeden Einzelheit des Textes zü ver- 
tiefen. Der Grund ist offenbar bei beiden Meistern 
derselbe. Das Wort, um dessen mu.sikalische Ver- j 
herrlichung es sich hier handelt, ist das göttliche, 
das biblische, oder das ebenso heilige, von der 
Kirche fostgestellte Wort. In diesem muss Alles 
und Jedes voll Bedeutung, ja voll tiefster Bedeu- 
tung sein, es darf nicht leichthin erfasst werden, 
wie etwa eine menschliche Rede. Der TonkünsÜer 
hat daher den vollen Sinn und Gehalt dieses Wortes 
zu ergründen und hat ihm in seinen Tönen einen 
ebenso eindringlichen wie erschöpfenden Ausdnick 
zu geben. Dies letztere: das Streben nach er- 
schöpfender Darstellung, nimmt bei beiden Meistern, 
bei Beethoven aber auffälliger als bei Bach, oft 
einen gleichsam „ exegetischen “ Charaktor an. 
Beethoven behandelt seinen Textgedanken, wie ein 
Prediger das Bibelwort, er legt ihn aus, betrachtet ^ 
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ihn von verschiedenen Seiten, weist eine Fülle von 
Untergedanken auf, welche in dem einen aus- 
gesprochenen Gedanken enthalten sind. Wir sehen 
Beethoven hier wieder als hervorragenden Vertreter 
des Geiste in der Tonkunst: er erscheint als re- 
ligiöser Denker. Schärferen Unterschied wiederum 
zeigt die Beethoven’sche Messe von der Bach'schen 
durch die gigantischen Formen, zu welchen die 
charakteristischen Tongedanken ausgestaltet sind, 
sowie durch die übermächtigen Accente, mit wel- 
chen häiihg die Worte, um ihnen äusserston Nach- 
druck zu verleihen, vorgetragen werden — während 
in dem Bach’schen Werke, bei aller Mächtigkeit, 
ein gewisses ruhiges Maas innegehalten wird. Aus 
dem früher Dargelegten worden uns diese Züge ver- 
ständlich : Das Ueberirdische ist für Beethoven das 
erhöhete Irdische; daher wachsen seine Ent- 
I würfe, seine Darstellungsformen, über alles gewohnte 
Maas irdischer Grossartigkoit hinaus, und sein 
machtvoller Vortrag voranschauliclit die Bedeut- 
samkeit des Vorgetrageneu, die alles irdisch Wichtige 
weit überragt. 

Horv'orstechend ist ferner in dieser Messe die 
starke Beteiligung der tonmalerischen Fantasie. 
Alles, was eine sinnliche, bildliche Seite hat oder 
haben kann, wird auch als Bild wiedorgegeben. 
Auch in diesem Zuge trifft Beethoven mit einem 
Bach, mit einem Mozart (in dessen Refjuiem) zu- 
sammen, nur da.sH bei Beethoven, entsprechend dom 
ganzen Geiste des Werkes, die Ililder gewaltiger 
sind, und dass ihre ausgeprägten Formen und ihre 
Farbonfüllo den grossen Meister der Instrumental- 
musik verraten. Es wird nicht überflüssig sein, 
diese Neigung zu tonmalerischen Schilderungen bei 
grossen Kirchencomponisten durch einige Worte zu 
rechtfertigen, denn der oberflächlicheren Betrach- 
tung erscheint dies Verfahren mit der geistigen 
Tendenz des religiösen Kunstwerks nicht vereinbar; 
man ist geneigt, es für unerlaubt, für Profanation 
des erhabenen (Togonstandes zu erachten. Bei dieser 
Anschauung bleibt so Mancher stehen und sieht die 
reichen malerischen Ausführungen bei Bach als 
Folge einer gewissen Naivität an, die dem alter- 
tümlichen Meister zu verzeihen sei, oder bei ihm 
auch wol als rührend empfunden wird, hingegen 
man einem Beethoven, dem modernen Musiker, der 
der Naivität entwachsen ist, die tonmaleri.sche 
Pracht als entschiedenes Vergehen, als eine Ver- 
i weltlichung dos Heiligen anrechnen mikihte. — 
Aber mau wird das Unrecht dieses Vorwurfs er- 
kennen, sobald man ein wenig in die Tiefe der 
Leben.H- und Kunst-Gesetze eindringt. Die Extreme 
suchen sich, verlangen einander zu ihrer Ergänzung; 
dieses Gesetz herrscht allüberall. Je vergeistigter, 
ahstractor ein Gegenstand ist, desto stärker tritt 




J Konkrete, ein körperliches Gewand zu schaffen, dem 
I durchaus Innerlichen eine sinnliche Aussenseite zu 
geben. Man durchforsche die Gepflogenheiten aller 
' Religionen, überall wird man das Bestreben finden, 
j das rein Geistige durch ein sinnliches Bild — wel- 
j ches hierdurch zum Sinnbild wird — anschaulich 
I zu machen. In Folge davon hat alle religiöse Dar- 
j Stellung den Drang bildlich zu worden, in der Mu- 
sik nicht minder, wie in jeder anderen Kumst. — 

I Als ein letztes Moment, mit welchem wir diese 
I allgemeine Charakteristik des Beethoven’schen Wer- 
; kes beschliesseu wollen , sei Folgendes erwähnt. 

I Mehrere Punkte des Textes erfahren durch Beetho- 
ven eine vom Herkommen abweichende, manche 
t eine höchst eigentümliche Auflassung und Wieder- 
. gäbe. Nun kann es freilich an sich nicht über- 
raschen, bei einem Beetlioven geistig Freies und 
Originelles vorzufinden; wol aber muss es befrem- 
den, wenn hier neue und individuelle Ausdeutungen 
eine« religiösen Textes erscheinen, der von jeher 
eine einzige bestimmte Auffassung erfahren hat, 
und in welchem, wie es scheint, jeder Gedanke und 
L jeder Begriff fest umschrieben ist. Und dennoch 
I tritt Beethoven hiermit aus dem Kreise jener stren- 
I gen Gläubigkeit, welche sein tief religiöses Gemüt 
f ihm anweist, nicht heraus. Denn die Dogmen einer 
i; jeden Religion sind nur in ihren Umrissen fest- 
; gestellt. Für ihre Deutung bleibt stets ein fi*eier, 
oft ein grosser Spielraum; die Ausfüllung jener 
: Umrisse zu vollbestimmten Bildern kann gar nicht 
anders geschehen, als durch den Geist, das Gemüt 
und die Fantasie des Einzelnen. Dio grosse Menge, 
der selb.stständigenGeistesarbeit nicht fähig, empfängt 
ihre Auffassungen von aussen her, durch Autoritä- 
ten, durch Tradition. Der Selbstdenken(Ie dagegen 
' baut «eine (rlaubenslehren in der eigenen Seele 
fj aus; und gerade je inniger das religiöse Emjifiuden. 
j um 80 stärker ist sein Bedürfnis, diese Ausgestal- 
I tung in seinem tiefsten Innern zu vollziehen, um 
I seine eigenste Natur in Harmonie zu setzen mit 
seinen religiösen Idealen. — So auch bei Beetlioven. 
Die allgemeinen Linien, welchedie kirchlicheSatzung 
hingezeichnet, erfüllt er aus eigener schöpferischer 
Fantasie mit einem lebensvollen Inhalt, und zwar 
mit demjenigen, der seiner grossartigen und geist- 
erfüllten Individualität entspricht. 

Hiermit glauben wir die grossen allgemeinen 
Züge, durch welche dos Work sich charakterisirt, 

, in ziemlich erschöpfender Weiwe dargelegt zu haben. 

Kino endgiltigo Bestätigung für unsere Aus- 
; führungen ist jedoch nur aus dem Inhalt des Wer- 
kes, au.*» .seinen konkreten Einzelheiten zu gewinnen. 
Den gesammten Inhalt zu besprechen, ist nun aller- 
dings — bei der (juantitativen Grösse und dom un- 
glaublichen Geilankenreichtum des Werkes — an 
dieser Stolle ganz unmöglich. Aber dio Bctrach- 



I 



— 326 — 



tuug eines kleinen Teiles desselben möchten wir 
uns nicht vorsagen; und so fordern wir den gonoig- 
ten Leser noch zu einer Wanderung durch die ersten 
beiden Abteilungen; das Kyrie und das Gloria, auf, 
um deren hauptsächlichste Punkte zu beleuchten. 

(FortseUang folgt.) 



Kritik. 

Josef Foerster, Chordirector am Conscrvatorium in < 
Prag. Harmonielehre. (Selbstverlag, in ji 
Commission bei Job. HoH'mann’e Wwe.) | 
Dem längstgeffthlten Bedürfnis abzuholfen, er- | 
halten wir hier die alten Regeln in neuer Ausgabe, | 
welche aber einer nochmaligen Revision nicht ganz J 
unwürdig wäre. Darauf deutet schon die urgemüt- 
liche üeber.schrift der Einleitung hin „Einige vor- > 
bereitende Bemerkungen übor die lutert^alle“ ; und H 
in diesen Bemerkungen wird als Gnmdlage an- j' 
genommen die Tonleiter von C-dur, die al>er doch !' 
erst aus den Intervallen constmirt werden kann, ^ 
wobei noch obendrein von dem Unterschiede eines ; 
kleinen und grossen Halbtonos gar nicht die Redo !i 
ist. Eben so unvennittelt springt der Autor hin- !' 
ein in die 7 Dreiklänge der A-raoIl-Scala, einer !■ 
Tonleiter, deren vorher nirgends Erwähnung ge- ' 
schohon, als wenn sich Ahedefgis ganz von selbst [ 
verstünde. Dazwischen überrascht er uns mit nach- r 
stehender Tabelle der Umkehrungen: 

^ -•-« _] ». .. »•. i 







9= ^ «• »■ w. ü 

Aber ist denn die obere Reibe irgend etwas Ande- j 
ros als die untere? und wäre dies der Fall, so ,, 
müssten wir ja der Vollständigkeit wogen oben j 
noch einige höhere Octaven und unten noch einige ’i 
tiefere hinzufügen. — Diese wenigen Notizen wer- : 
den gleichwol hinreichen, um Bedenken zu erregen s! 
über logische Anordnung dos Stoffes. Hat man 
sicli aber darüber hinweggesetzt, so muss der Reich- 
tum an fördernden Beispielen und Aufgaben an- 
erkannt werden, wenn auch in der Hauptsache selbst - 
nichts Neues beigebracht worden ist. - Die von ; 
mir oben vorgeschlagene Revision soll sich eben- 
falls auf einige Druckl'ehler erstrecken, deren stärk- 
ster pag. 194 also lautet: „Den Nonenaccord G-h-d-f-a ! 
finden wir auf der 5. Sttife in C-dur, auf der 2. Stufe j 
in F-dur und auf der 4. Stufe in D-moIl. Don 
Nonenaccord G-h-d-f-as nur auf der 5. Stufe in j 
C-moll und auf der 5. Stufe in C-dur.“ (Da hat J 
sich doch der Setzer allerdings stark vorgaloppirt) | 



— Die Abhandlung über die 12 alten Griechen 
würde ich noch viel kürzer gefasst wünschen, da 
sie doch nicht ausreicht, den Schüler zu befähigen, 
ausser in dem Jonischen C-dur auch grössere regel- 
rechte Comi>ositionen in den anderen 11 Kirchen- 
tonarten zu leisten. Denn es gehört dazu mehr, 
als z. B. in einem F-dur-Satz das > oder in einem 
G-dur-Satz das ^ vermeiden. Mau geniesse dagegen 
die Milch frommer Denkungsart aus Webers „Frei- 
schütz“ 




im Chorgobet (auf die Lenkung des Ewigen bau’n) 
vor dem Schlüsse der Oper. So wenig Noten und 
doch so viel Ausdruck; aber Alles zu rechter Zeit 
— auch das Griechische! H. D. 



Tageszeitung. 

Berlin, den 13. Ortober 1587. 

— In wenigen Tagen, am 17 . werden es fünfzig .labre, 
dass ein Künstler dio Angon für immer schloss, der auf das 
Mosikleben seiner Zeit einen bedeutsamen Kinrtuss ausgeübt 
hat: Johann Nepoinnk Hummel Am 14. Xovemher 
1778 zu Pressburg gelMu^cn. kam er in früher Jugeud nach 
Wien, wo sein Vater die Kapelhneisterstclle an Schikane- 
ders Theater angenommen hatte, und erregte durch sein 
ungewöhnliches Talent die Aufmerksamkeit Mozart's in 
solchem (Irade, dass dieser ihn zwei Jahre lundnreh unter- 
richtete. Naclidein er in den Jahren 1788— -95 anf Con- 
certreisen. die sich bis nach England ausdehnten, der musi- 
kalischen Welt als Wunderkind vorgestellt worden war 
(eine Hache, die die Eltern ausserordentlich begabter kiml- 
lichor Virtuosen zu allen Zeiten mit gleichem Eifer betrie- 
ben haben, die aber, der langsamen Heiseverbiudtuigen und 
der daiuns bervorgelienden Bedächtigkeit wegen, d.'tmals 
viel weniger Gefahr brachte, als heute) — und nachdem 
sein grosser Meister inzwischen in die Ewigkeit biuUber- 
geschlammert war. setzte er seine Studien emstlirli bei 
Albrechtsberger. Salieri und Haydn fort, und trat für den 
Letzteren 1804 als Kapellmeister beim Grafen Esterhazy 
ein. Hieben Jahre nahm er diese Stellung wahr, privati- 
sirtc dann weitere l'ünf Jahre und woi*de 18H» Hofkapell- 
meister in Stuttgart und endlich 1821 in Weimar, wo er 
bis zu seinem Tode bücb. Hummel, der auch in seinen 
höheren Lebensjahren als hervorragender, immer aufs 
Neue sich glänzend bewährender Pianist bochgefeiert wurde, 
gilt im Wesentlichen als Träger der Mozart’schen Tradition, 
die er auch in seineti (Kompositionen zu erhalten suchte. 
Freilich konnte er von Anbeginn seiner Wirksamkeit einer 
gewissen, auf das ausserlich Blendende gerichteten Ver- 
flachung nicht entgehen: seine bedentendo piauisUsthe 
Fertigkeit fand weder in seiner der krüftigeu Originalität 
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ODtb^hrendeii künstlerischen Eigenart, noch in den im AU- 
gemeinen dem boqnemsteu Kanstgennsse zustrcbenden An- 
schauungen seiner Zeit den Antrieb für eine tiefere Durch- 
dringung des Virtnosentnmsniit jenen strongon ktlnstlerischen 
Forderungen» die spSlteren Pianisten von gleichem Range 
zur oniuosthssHchen I.»ebensregel geworden ^ind. Trotz- 
dem ist er stets seiner künstlerischen Pflichten gegen den 
grossen Meister seiner kindlichen Studien, und gegen <lesscn 
Schule, in der er sich die ersten Sporen verdient, einge- 
denk geblieben: mit grosser Treue ist er bestrebt gewesen, 
der Aora des blendenden Virtuosentums, die er selbst in- 
angurireu half, von der klassischen Einfachheit. Reinheit 
und Idealität so viel als möglich zu bewahren. Diesen 
Standpunkt vertritt er ebensowol in seiner grossen „Piano- 
forteschule”. die aus äussem Oründen freilich niemals eine 
so beileutende Verbreitung gefunden hat, als man bei dem 
Rufe ihres Autors hlitte erwarten sollen. — wie in seinen 
Compositionen. von denen viele — Opern, Messen, Canta- 
ten 0 . 8. w. — jetzt ganz verschollen sind, gar manche 
aber auch heut' noch lebensfUhig und gonu.ssbringond er- 
scheinen. Dabin gehören ausser zwei oder drei Clavier- 
concerlcn in erster Reihe das Sextett op. 74. die Fis-moU- 
und die As-dur-Sonate» auch das E-dur-Trio. Von seinen 
Schülern haben drei einen Weltruf erlangt, der dem seini- 
gen immerhin gleich zu achten ist: Sigismund Thalherg, 
Ferd. Hillor und Ad. Henselt; und nicht nur als Pianisten, 
sondern auch als schaffende Künstler haben sie, der Eine 
mehr, der Andere weniger. Alle aber doch erkennbar, den 
Einfluss Humnmrs und der durch ihn verkörperten Tradi- 
tion bewahrt. Diese selbst ist heut freilich wesenlos ge- 
wonlen: aber zu einer Zeit, wo Beethoven vci*einsamt 
nnd unversUuiden. Schubert nngekaimt war und Webers 
Bestrebungen für die Schaffung einer deutschen Xational- 
o|>er beständig durch die damals unbezwinglich scheinende 
Vorliebe des Publikums für die seichte welsche Oper para- 
lysirl wurden. — zu jener Zelt ist Hummel unserer deut- 
schen Kunst ein Förderer gewesen, der nicht unterschätzt 
werden darf und den die Nachwelt dauernd in Ehren hal- 
ten Süll. 

« • 

• 

— (Königliche Oper.) Uen' Fritz Ernst, welcher 
als ständiges Mitglied gewonnen wurde, gab am 9. als An- 
irittspartie den „I^obengrin". Leider scliion der Sänger nicht 
unbehindert über seine Stimm-Mittel zu vernSgeii, der Ton 
sprach nicht zwanglos an. war auch nicht frei von Gaumen- 
Beiklang; zudem intouirto Herr Ernst oft viel zu tief, 
so z. B. in der Abschiedsrede an den Schwan, bei welcher 
L<ihengrin allerdings dom Publikum viel zu sehr den Rücken 
zukehrte und vom Orchester gar weit entfernt, wol die 
richtige Harmonie verlor, war am Schlüsse die Stimme 
um fast einen halben Ton gesunken. Im Uehiigen erfreute 
der verständige nnd beseelte Ausilruck, auch die deutliche 
Aussprache darf gelobt werden. Die Damen Sachse- 
Hofmeister und Staudigl als Elsa und Ortrad. die 
Herren Betz. Biberti. Oberhäuser als Telramund. 
König nnd Heerrufer, Chor und Orchester unter Herrn 



j Schröder's Leitung, boteu, wie früher in ihren Leistung 
' auch diesmal 'freffliches. Das Haus war ganz getüllt. 

F. G. 

I • • 

— Am 1. October ist das Meyder'sche. am 4. d 
Philharmouische Orchester wieder zu uns zurfu 
Ii gekelirt. Das orstere, das bekanntlich im Couceitliar 
seine tägiiehen Aufführungen veranstaltet, ist wol vielfa 
l' anders zusammengesetzt, als im vorigen Jahre; doch schei 
i es tüchtige Kräfte in sich zu schliessen. Besonders kla 
I dos Streichquartett schön und voll; ebenso zeichneten si 
einige HlasinstrumeDte durch weiche, aogeuebme Tongebu 
ans. — nur die Gesammtheit der Holzbläser schien si 
als solche noch nicht vollkommen geeinigt zu liaben. V 
; den Solisten des Orchesters traten am Eröffnungsabo 
drei mit Kiiizelvorträgen vor das Publikum; von die« 
hörte ich den ConcertrueUter Herrn Wolff. der mit d' 
zweiten Wieniawski'schen Concerte sich als ein Geigor i 
I schönem Ton und sehr geläufiger Technik vorstellte Int 
R essant war die Vorrülirung von R. Wagners Album-Sona 
I die Mbllor-Beig^huus mit dem ihm eigenen Geschick i 
Orchester gesetzt hat. Freilich reicht die Bedeutung < 
Stückes ftir eine so anspruchsvolle Instrumentation ni« 
: aus. wie dio Sonate denn überhaupt in sich nicht dun 
i gehende gleichwertig ist. Es sind aber schöne Stollen dai 
und eine gelegentliche Erinnerung an dieses quasi Sti 
kind der Wagner'schen Muso ist immer noch lohnend goni 
Das Philharmonische Orchester bnichte als er 
Novität einen neuen Dirigenten, Hrn. Gustav Kogol. < 
sich mit keinem vorzüglicheren Programme, als geschch 
hätte cinilihren können. Von Beethoven die A-dur-Sinfo 
und die grosso Leonoren-Ouverture, von Wagner Voraj. 
; und LIebestod ans „Tristan” und den Walkürenritt, dr 
noch zwei neue Comimsitioncn, eine Suite für Streb 
Orchester „aus Holberg’s Zeit — im alten Stil” von E 
Grieg und eine Gavotte von Gillel. — das verdient höch 
Anorkennnng. Diese wird man auch der lebendig 
Direction des Hrn. Kogel und der Leistung des Orchest 
nicht versagen ki'mnen. dessen Knsemble, — wie man 
erwarten durfte, — vorzüglich war, und dessen Klangsch« 

I beit dio vollkommenste Befriedigung bot. Nur hätte n 
i| im Tristanfragmont eine seelischere Durchdringung der ; 

höclistcn Potenz der Empfindung gesteigerten Motive 
; Vortrage Jedes Einzelnen wünschen mögen; jeder der J 
' wirkenden hat da Solo zu spielen und seinem Part • 
höchsten Grad von Wärme und Leidenschaft zu verleit 
[ Das bei diesem Stück so oft vergriffene Tempo und 
; Deutlichkeit in der Ausarbeitung des complicirten cont 
I punctischen GefUgeH war sehr lobenswert; aber dem V 
trage schien die Degeistorung zu fehlen, ohne welche e 
j Musik, wie dio zu „Tristan und Isolde“, ihre bezaubeimd? 
Reize eiiibüsst. 

jj Was die Suite von Grieg anlangt. so ist es ein grof 
Ij Schaden für den Erfolg derselben, dass sie zunächst b 
;i Hörer eine Enttäuschung liervorruft. ..Aus Uolberg’s Ze 
ij — diesen Titel wird jeder Unbefangene für eine \ 
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beissuiig characteristisclier Bilder halten . die uns den || 
„dilniscben Moli^re" und die von ihm ao novergleichlick ^ 
ergülzlicb geschilderte bürgerliche Gesellschaft seiner Tage , 
vorflihron. Aber weit gefehlt! Grieg giebt den Titel nur 
als eine wolklingende Umschreibung einer .rahreszaht. etwa 
1720 oder 1730; ..im alten Stil“, eben im Stile dieser 
dabre bringt er eine fünfsatzige C(»mposition darcLans 
ernsten Cliaracters. die mit Holberg und den Vorstellnngen. |i 
die sich in nus bei dem Namen dieses genialen Dänen 1 ! 
regen, auch nicht das Geringste zu thnn hat. Ist man ! 
nun hierüber glücklich hinweggekommen . so findet mau 
sich unwillkürlich vor der Frage: was beabsichtigt der 
Componist mit dieser antikisireiiden. (bis auf zwei Kleinig- 
keiten; die Anwendung des Pizzicato und der ohern Hälfte 
der drelgestrichencn Oktave peinlich gewissenhaft durch- 
geführten) Studie, mit der er der Bach-Händerschen Zeit 
ein Werk mehr oktroyirt, als sie bis jetzt aufzuweison 
hatte? Auf diese Fnige eine Antwort zu finden, war mir 
zwar nDroi>glich; aber nachdem auch sie (unerledigt) über- 
wunden war, konnte die Sache an sich mit Recht Ansprncli 
auf das Anerkenntnis erheben, dass in dieser Suite \iel 
gediegenes Können mit eiuem sehr geschickt anempfun- 
denen Aufwand von altväteriseher Grazie und „Pikaiiterie“ 
vorgetrsgen werde. — Die Gavotte von Gillet, die ich nicht 
mehr hören konnte, wird wegen ihrer lebendigen, echt 
französischen Farbengebnng gerühmt. 

Am letzten Montag wurde die (voraussichtlich un- 
endlich lauge) Reilie der diesjährigen Virtooscnvoranstal- 
tiingen auf das Glänzendste durch das Coocert der Frau 
Marcella Sembrich eingeleitet. Indem ich mir einen 
ansführlichen Bericht für die nächste Nummer dies. Ztg. 
Vorbehalte, soll heute nur der enthusiastischen Aufnainne 
Erwähnung geschehen, welche die ausgezeichnete Künstlerin I 
auch diesmal wieder, wie stets, bei den die Philharmonie 
bis auf den letzten Platz füllenden Hörern gefunden hat. i 
Leider wird dieses Concert das einzige sein, das Frau 
Sembricb jetzt gcl>en kann, da contractliche Verpflichtungen 
sie von Berlin wieder abrnfen. ü. E. 



— Was wir neulich als Gerücht niittcilten, dass nämlich 
der .Don Juan" bei Gelegenheit der Säcularfeier in uiiscrm 
Opernbause italienisch aufgefUbrt werden solle, bat inzwischen 
zwar Bestätigung, aber, den neuesten Nachrichten zufolge, auch | 
bereits eine befriedigende t'orrektur gefunden. Der .Don Juan" ! 
wird aUu in der Berliner Säeularfeier doch deutsch aufgeführt > 
werden, und es ist selbstverständlich, dass von ferneren italie- 
nischen Vorstellungen der Oper, von denen In den letzten Tagen 
das Gerücht wissen wollte, gar nicht die Rede ist, Zunächst 
ist die Idee der Äufrechthaltung des Originaltextes diesmal 
au dem Mangel einer Persönlichkeit gescheitert, die den Don 
Juan italienivch hätte singen können; die Folge ist aber eine 
gute, denn Mozart s Meisterwerk gehört der deutschen Kunst | 
an , und niemals würde ein deutsches Publikum es verstehen, 
w< nn man tlim eines seiner Liehlinguwerke in fremder Sprache 
vorfUhrte. Eine sehr pikante Bekanntschaft entgeht uns nun 
freilich auf diese Weise. Frau Sembricb sollte in der biiab- 
sichtigten italienischen Vorstellnng die Donna Anna ge- 
ben. Es ist aber nicht ausgesclilussen. dass die Künstlerin 
nunmehr diese Rolle in ihr Jtnuar-Gasiapiel aufninunt, sie 
daun aber natürlich dentscli singt, rebrigens i.st es nicht 
allein Berlin, das znr Jubilänmsfeier mit Besetzuiigsscbwierig- 
keiten zu käin]>fcn hat. ln Prag hat Herr Brucks die Titcl- 



partic der italienischen Sprache wegen ebenfalls wieder ab- 
gegeben. und Herr Neuinann hat !«icli nun kluger Weise nach 
einem Sänger umgesehen, der des Italienischen mächtig ist; 
Herr de Padilla wird den Dou Juan singen. Herr de Padilla 
bat zwar nur noch einen kleinen Rest von Stimme, aber er ist 
ohne Zweifel ein ausgezeichneter Künstler; und weun er den 
Don Juan uichi in dentseber Manier singen kann, so wird er 
es um so besser in italienischer tbon, — was doch auch wol 
seitens der Direktion gewünscht wird. Aoeh aus Wien kommt 
die Nachricht, dass Herr Ueichmann sich weigere, einen andern, 
als den gewohnten Text zu singen; dort soll bekanntlich die 
Kalbeck'sche Bearbeitung gegeben werden. In diesem Falle ist 
der Sänger entschieden im L'nrechte. denn wenn Jeder so den- 
ken wollte, wäre eine neue, bessere Bearbeitung auf dem Thea- 
ter ja von vornherein unmöglich; hoffentlich tesinnt sich der 
geschätzte Künstler noch eines Andern. Günstiger sind die 
Aussichten für das Jubiläum in Hamburg, wo nicht nnreine 
Festvorstdlun^ der Oper am Vü. d, M.. sondern an den beiden 
Vortagen je eine Auf^hruiig von Tirso de Molina's .Verführer 
von Sevilla", dem Originalschaniipiele, nach welchem da Ponte 
den Text des .Don Jnan" bearbeitete, nnd von Molii'>re's .Don 
Jnan" stattfinden wird. Das ersterc Schauspiel ist von (Vanz 
Bittong, das andere vom Grafen Baudissin übersetzt und bear- 
! beitet. Auch in Leipzig wird der Festoiter Holina's Schau- 
spiel, hier in der Bearbeitung des Ober-Kegisseurs des Leip- 
ziger Theaters, Heim Ernst (ietike. vorausgehen. ln Paris 
I wie anderwaru Beaetzungs-Calamitäten! Seit drei Jahren ist 
j der .Don Juan" dort nicht gegeben; man bat Niemand für die 
I drei Fraucnrollen (wenigstens behauptet das der .Menestrel", 

' der Überhaupt ein recht erbauliches Bild von den Zuständen 
an der Grossen Oper entwirft) und ebensowenig einen Säuger 
I für den Don Juan selbst Da ist zwar Faure. der in Prag ab- 

E ' ’iut bat. Aber es scheint, als ob die Herren Kitt und Gail- 
, die Direktoren der Oper, Um nicht für diese haben wol- 
len. obgleich ganz Paris der Meinung ist. dass er der einzig 
Würdige für jenen Festtag sei. Uebrigens wird man im Foyer 

i der Grosscu Oper am Abeud des 29. das Original -Manuscript 
des .Don Juan*, dessen glückliche Besitzerin. Frau Vtardol. 
es zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt hat, auslegen. 
Und endlich hat Gounod. wie der Pariser (>>rrespoudent der 
j «Gazz. musicale di Milano" mitteilt, sich noch eine Privat- 
ji Don Juan-Feier enounen; er hat gebeteu, am 4 . November, 
an welchem, wie wir mitieilten. die 500. Vorstellung des 
.Kaust" stattfinden sollte, statt de<tsen Mozarts Meisterwerk 
dirigiren zu dürfen, um demselben auf diese Weise seine Ehr- 
erbietung darzubringen. Der .Faust* könne dann später 
daran kommen. Ob übrigens in diesem Falle Herr Gounod nicht 
der grosse Diplomat ist. der den .Faust" aufgeschoben haben 
will, weil etwa — wie es scheint — im Angenblicke kein ihm 
genehmes Gretcheu in Paris ist, bleibe dahingestellt. Um zum 
Schlüsse zu kommen, so scheint man bei den Vorbereitungen zum 
29. October überall Eines etwas leichthin zn übersehen : dass es 
nämlich ungemem wüiischeuwcrt wäre, den .Don Juan*, dieses 
Meisterwerk, in einer seiner würdigen, wirklich meisterhaften 
Weise aofzufilbren. Int Allgemeinen erfrenen sich die .Don 
Juan*-Darsicllnn^en an den verschiedenen Theatern nicht des 
Rufes, dass sie die besten in ihrem Kreise wären; keine Bühne 
: sollte die Gelegenheit vorUbc-rgelicu lAs^en. sie auf die volle 
i Mühe ihrer Leistungsrähigkeit zu beben. 

I Das wäre die schönste Säeularfeier* 



Th«ftt«r. 

— Für die in etwa zwei Monaten zu erwartende Auffüh- 
rung der .UCttcrdämuierung" sind die Rollen fulgender- 
massen verteilt; BrünnhiMe — Frau Sachse- HoftnetHtcr; Gn- 
truac — Frl, Hiedler; Waltrante — Frau Staudigl; dio Khein- 
tiiehter — Frls. T.,eisinger, Kenaiü, Frau Lammen ; die Nonien 
I vielleicht Frl«. Kuska, Giciss, Kopka; Siegfried — Ur. U. 

I Ernst; Günther — Hr. Oberhäuser; Alberich — Ur. Krolop 
und Hagen — Hr. Uibeni. Die Direction de« Werkes ver- 
bleibt. nachdem eine audere BeHtimiimug wieder zurückgenom- 
j men ist, Hra. Kapellmeister Schröder. 

— Neu ctnMtudin werden in der Königl Op«r Mozarts 
.Entführung", die vor genau 99 Jahren hier zum ersten 
Male gegeben wurde (Hi. October 1785) und Verdi s .Masken- 
ball*. In der MozailFcheu Oper wird im Jannar Frau Sem- 
' brich als Constanze gastii-en und Frl I^eisinger das Blondchen 
singen; die Erstere wird während ihres kurzen Gastspiels 
ausserdem noch als Susanne und aU Königin in der .Zauber- 
flöte", alsdann in zwei italienischen Pariieen anftreten In 
der Verdi>chen 0|)er sind die Haiiptpartieeu mit Frau Sachse- 
HofmeiBter, Hrn. Kothmühl, Hra. betz, Frl. Pattiui (Page), 
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Kmu StAudigl (Ulrike) und den Herren Krolop und Biberti be- 
setzt. Die Direktion dieser Oper bat Hr. Kapellmeister Kahl. 

— ¥rl. Leiainger ist am 80. September, in der Fest- 
rorstellnng zum (icburtstage der KaiHerin, zum ersten Male 
wieder in der Oper, und zwar als Agathe, aufgetreten. Das 
dicbtbesetzte Haus ttberachttttete sie förmlich mit den herzlich- 
sten Ovationen, und folgte ihrer Leistung, die in jeder Hin- 
sicht vortrefflich war. mit der regsten Anfroerksamkeit. Sie 
ist jetzt auf eine ganze Reihe von Jahren die unsere, und wir 
freuen uni aufrichtig dieses Wiedererwerbes. 

~ Neu engagirt sind in der Küoigl. Oper Frl. (.Heiss 
(Sopran), Frl. Ruska (Alt) und Hr. Schinkel (^ss). Ausser- 
dem hat Hr. Fritz Emst jetzt sein Engagement an unserer 
Oper angetreten. Als Ersatz fUr Frl. lienard wird im Mai 
k. J. Frau Moerdes vom Kaiserl. Theater iu Petersburg (frü- 
her in Stuttgart' gastiren; vorher werden aber noch einige 
Schülerinnen der Fran Jacbmann-Wagner aus München, die vor 
dem General-Intendanten Probe sangen und gefielen, ihren ersten 
theatralischen Versuch auf unserer HofbUbne machen. 

OoBoerte. 

— Mehrere neue Kammermusik- Unternehmungen sind an- 
gekUndigt. Die Herren Hoppe und Herrn Schröder wer- 
den fünf CoDcerte geben, io welchen u. a. sümmliche Violin- 
Sonaten Beeüiovens zur Aufführung kommen werden; ferner 
zeigt Herr U. Papendieck eine Reibe von Kammennosik- 
Concerten an, deren erstes am 4. November stattfindet. Die 
Montags-Concerte der Herren Dr. Bischof und Uellmicb 
beginnen am 24. October, die tjuartett-Soir^eu des Hm. Hasse 
am Tage daranf. Auch Herr Rummel wird demnächst seine 
Concerte in der Singakademie wieder aufnehmen. 

— lui ersten Philharmonischen Coucerte des Herrn 
von Bülow. am 21. October. kommen drei Sinfonien; die 
grosse in C-dur von Mozart, eine H-dur-Sinfonie von Hajdn 
nud die Eruica von Beethoven znr Aufführung. 

Vereluleben. 

— FUr den sechsten deutsch -evangelischen Kirchen - 
gesangtag, der vom 11. bis 18. October hierselb.it stattfand, 
war folgende Tagesordnung festgesetzt. Znm Beginn sollte die 
Auischuis-('onferenz den dentschen (^esammtvereins ihre Sitzung 
halten. Seitens der Provinz Brandcuburg waren aosser dem 
Vorsitzenden I). Kleinen die Herren D. Froiumel, D. v d. Goltz. 
D Greiff, Hübner, Th. Krause und Trinini in die Conferenz 
delegirt. Abends sollte die Begrüisungs-VerHanimlung stati- 
finden; Berliner und Potsdamer Vereine hatten dazu Cbor- 
geiän^e in Aussicht gestellt. Zum 12. October, Vorm. 10 Uhr, 
war die Generalveriammluiig in ilio Dreifaltigkcitskircbe bc- 
mfen. Bei derselben wollte der St Nikulai-Kirclienchor am 
Eiorange einen Eccard'ichen Choralsatt, im Fortgange die 
BacL'scne Motette; .Ich lasse dich nicht” zu Gehör bringen. 
Das Referat erstattete Hofprediger D. Helbing aus Karlsruhe 
über die Frage: »Auf welchem Wege kann ein einheitlicher 
dentich - evangelischer (remeindegesang hergestellt wenleny* 
Abends 7 Uhr fand die liturgische Feitfeicr in der Gamisonkirche 
statt 12 hiesige Kirclienchüre waren bestimmt unter Professor 
Succo's Leitung die Gesänge anszufübren. Am heutigen Tage 
findet in der Singakademie UDt»*r Dlrektiou des Professors 
Blumner eine grosse Bach- Auffiibrnng statt, bei dem eine 
Auswal des Schönsten ans Bach's Festcantatcu zn Gehör ge- 
bracht wenlen wird. 



— Der Berliner Tonkünstlerverein hielt am 7. Oc- 
tober seine (feneralversammluiig ab. Bei den slatutengeinässcn 
Vorstand.nw’alen wurde Prof. Dr. AUIeben zum ersten Vorsitzen- 
den wieder, Herr Tappen zum stellvertnueudcn Vorsitzenden 
neu gewält Alle übrigen Vorstandsmitglieder wurden in ihren 
Aemlem bestätigt. Aus dem Berichte des Schatzmeisters Herrn 
Barth ergab sich eiu sehr günstiger Kassenbeitaud. Der Ver- 
ein wird am 21. November in der Philharmonie ein Orchester- 
coucen zur Aufführung von ('ompositioneii von Mitgliedern und 
Anfang November eine Soiree ira kleinen Rahmen veranstalten. 

— In der letzten Sitzung des Berliner Musiklehrer- 
vereins hielt Herr William Wolf einen sehr beifällig auf- 
genoimnenen Vortrag über »Tonmalerei”, worauf Herr Prof. 
X. Scharwenka eine Anzahl inslrnctivcr Klavierstücke von «ich 
und von Philipp Scharwenka vurtrug. Ein Schreiben Anton 
Robinsteiu » nimmt dankend die Eniennung rum Ebrenmitgliede 
des Vereins an. Schlieislich kam Herr Dr. Kaliicher noch 
einmal auf .seinen in »Nord und Süd" veröffentlichten Artikel 
«Beethoven in Berlin” zurück. 



P^rionaJBAohrlohtML 

— Adolf Henselt und Marianne Brandt haben sich 
kürzlich wenige Tage hier aufgehalten. Der hochbejahrte Pia- 
nist und (^mponist, dessen Spiel noch beute unerreicht in der 
Delikatesse der Auffassung und Dnrchftthrung ist. hat sich 
wieder nach Petersburg, seinem langjährigen Wohnorte, be- 
geben; die berühmte Sängerin aber ist wieder nach Amerika 
‘ gereist, wo sie diesmal ihre künstlerische Laufbahn zu be- 
scbliessen beabsichtigt, um sich dann anf eiuemOute bei Wien 
' niederzulassen. 

j — Philipp Scharwenka hat die Composition einer vier- 
I aktig^D Oper »Roland* nahezu vollendet. Der Text ist von 
Ernst Koppel und behandelt einen Teil der RoUndsage. 

— Herr Victor Hussla. bisher Mitglied der Philharmo* 
i' nischen Kapelle, ist an die Königl Akademie in Lissabon als 
,I Violinlehrer und Orchesten;hef benifen worden, 
jj VanszUobtafl. 

I — Das diesjährige Felix Mendelssohn-Bartbold j- 
I Staats-Stipendium für ausübende Tonkünstler im Hetr^e 
I von 1500 Mark ist der Hospitantin an der hiesigen Königl. 

I akademischen Hochschule für Musik, Geraldine Morgan, ver- 
jl liehen worden, das Stlpendiom für (Komponisten al^r unver- 
ij liehen geblieben. Ausserdem sind, wie das Curatorium mitteilt« 

I kleinere Stipendien au« den Reservebeträgen der Stiftung dem 
,{ Stndirenden der Mnsik. Ober -Primaner Peter Faasbänder iu 
j Aachen, dem früheren Schüler der genantiten Hucbschnle (Jbar- 
i les Gregorowitich, dem Klavier- und Orgelspieler Bernhard 
I Pfannstiehl in Leipzig, den Schülern der Meisterscbnle der 
I hiesigen KönigU Akademie der Künste Waldemar von Barns- 
I nem und Heinrich von Eykeu und dem Stud. phil. et mus. 

I Felix Oldenwald iu Leipzig zuerkaunt. 

— Vom Kaiser ist die Erlaubnis zu der beabsichtigten 
Concertreise des Mnsikcorps des Kaiser- Alexander- 
Regiments nach England nicht erteilt worden. Die 
Contracte mit dem Unternehmer, einem Engländer, w'arun noch 
nicht fest abgeschlossen, so daas für beide Teile der Rücktritt 
ohne Schwierigkeiten erfolgen kann. 

— Seit Beginn dieses Monats erscheint im Verlage von 
Job, Aug. Böhme in Hamburg eine neue Wochenschrift : 

I »Hambnrgiacbe Musikzeitung”. die. von der besonderen 
I Berücksichtigung der lokalen Musikverhältnisse ausgehend, auch 
I intomationale Gesichtspunkte um so mehr zur Geltung brin- 
gen will, als Hamburg »eine aus den verschiedensten Stänuuen 
gemischte Bevölkerung bat”. Das Zweifelhafte dieser letzteren 
Behauptung bei Seite gelassen, so bat sich das musikalische 
Leben Hamburgs in Oper und Concert in den letzten Jahren 
allerdings so b^eutsam entwickelt, dass die Berechtigung, ihm 
ein eigenes Organ zu gebeu. keinenfalls bestritten werden darf. 
Wenn aber die genannte Zeitung in ihrem Einführungs-Artikel 
schliesslich sagt; giebt glücklicher Weise in Hamburg kei- 
nen Parteistanclpunkt in uiusikalischer Beziehung” — so weiss 
man freilich uichl, ob man diesen idyllischen Zustand beneiden 
oder bedauern sollte — wenn er nämlich wirklich existirt«. 

— Die neue Kreuzkirche iu Berlin erhält eine von 
Gebr. Dinse zu erbauende elektrische Orgel. Die emi- 
nenten Vorzüge einer solchen vor einer gewöhnlicheu Orgel 
bestehen in der ungemeinen I<eichtigkeit. mit der die Mechanik 
durch den Organisten gehandhabt wird, und in der Möglichkeit, 

I den Spieltisch, der tramportabel ist, an jeden beliebigen Ort 
I der Kirche, z. B. anch an die der Orgel gegenüWr gelegene 
; Wand, zu stellen. Ebenso sind Veränderimgen in der Mechanik 
durch WitterungseinllUsse unmöglich gemacht Diesen Vorteilen 
' entspricht ilemi freilich die grössere Kostspieligkeit. Der elek- 
' triiche Strom wirtl durch eine kleine galvanische Batterie be- 
wirkt; dass er auf die Stimmung der Orgel keinen Eiiitlui« 
üben kann, — obgleich dies in verschiedenen Zeitungen be- 
faauptet wnrie, — ergiebl sich aus dem Obigen wol vou selbst, 
ij Das System ist der ^nna H. Welte & Söhne in Freibnrg i. Br. 
J ]iatentirt, und die Orgel der Kreuzkirebe wird die fünfte in 
Deutschland nach ihm gebaute sein Die erste ist hier im 
Privatbcsitze des Kommerzienrate.i Eger, ebenfalls von Gebr. 

I Dinse; die drei andern sind von L. Voit d« Sohn in Duriacb, 
'I von O, Stahlhuth in Burtacheid bei Aachen und von Weigle iu 
I Stuttgart (für das Münster in Consunz) erbaut Kerner ist 
,| jetzt der Firma Gebr. Rieger in Jägemdorf (österr. Schlesien) 
jl der Bau einer elektrischen Orgel für da« neue Hofburgtheatcr 
in Wien übertragen worden. Für Theatertwecke ist die Er- 
findung übrigen« von ganz besonderm Nutzen, da der Organist 
nuumelir im Orchester, oder, je nachdem die Umstände es erfor- 
' dem. an einer gauz beliebigen Stelle der Buhne sitzen ktuu. Viel 
grössere Verbreitung als bei uns hat die wertvolle Erfindung 
sofort in Frankreich gefunden, wo zur Zeit fast alle grösseren 
i Orgeln nach dem elektrischen Systeme gebaut werden. 
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— Die Sudtmaslker der Kreise Cottbus, Kalao, Luckau, 
Lübben, Rotbenburg i. L.. Sorau. Spremberg uud Teltow haben 
eine Mnsiker'Innung gebildet. Hrn Richter in Cottbus zum 
Obermeister gewUt und toq der Behörde Bestätigung ihrer 
Statnten erbeten. Man bann diesen Entschluss nur loben. Der 
Zog des Herzens ist der Wahrheit Stimme; die Herren dürften 
an<m vor der CoDstituirung der Innung die Mnsih wol nur 
bandwerbsmässig betrieben haben. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Thnntnr. 

Bayreuth. In der Zeit vom 22. Juli bis 19. August 
werden neun Aufrührungen des .Parsifal* nnd acht AuffUh* 
rungen der .Meistersinger von Nürnberg* stattünden. Die 
Proben werden am 2Ü. Juni beginnen. Von einer Wiederholnng 
von .Tristan nnd Isolde* musste abgesehen werden. Die Herren 
Professoren Gehr. Brückner in Counrg haben die Herstellung 
der .Meistersin^r'-Decorationen übernommen nnd unter T^ei* 
tnng des Historienmalers Professor Flüggen in München erfolgt 
die Anfertigung der Kostüme. Für die Darstellung des Walter 
StoUiog bat man Hrn. van Dyk. jenen belgischen Künstler, der 
den Ixihengrin in Paris an dem denkwürdigen 3. Kai sang, ge- 
wonnen. Auch als Parsifal soll derselbe einige Haie anftreten. 
Hoffentlich wird er im Stande sein, die beiden Partien deutsch 
zu singen. 

Brünn. In der Oper werden „Rienzi“ nnd „Wal- 
küre** die hauptsächlichsten Novitäten der Saison bilden. 

Cassel. Wagners „Meistersinger“ werden in der 
kommenden Saison bestimmt zur AnffUhmng kommen; in Aus- 
sicht genommen sind ausserdem ..Schön Kohtraut“ von Kretsch- 
mer und ..Die Abenteuer einer Nenjabrsnacht“ von Henherger. 

Frankfurt a. M. Jules Massenet's .Cid* ist am 1. Oc- 
tober mit grossem äussem Erfolg in Seene gegangen. Der 
Text, von d Enner}', Gallet nnd Blau, ist voo Kalbeck übersetzt; 
ohne irgend bervorra^nd zu sein, ist er doch in mehrfacher 
Hinsicht für die Musik günstig. Diese folgt Wagner' sehen An- 
regun^n nnd zeigt keine besondere Indiviilnalität; doch Ist die 
Geschicklichkeit in der Behandlung des Stoffes, die glänzende In- 
strumentation nnd Uberbanpt die Entfaltung des ganzen musi- 
kalischen Fracht-Apparates ausserordentlich wirknngsvoll. Ein 
grosses Duett zwischen Ximene und Rodrigo im dritten Akte 
erwies sich als der Höhepnnkt der Oper. Unter den Dar- 
stellern ragten Fran Schröder- Hanfstängl nud Hr. Menz hervor ; 
sie. Hr. Kapellmeister Dessoft und der anwesende Componist 
wurden vom Publikum lebhaft ansgezeichnct. 

Leipzig Der nächste Nibelnngen-Cyclns findet an 
den Abenden des 16.. 16. 18. nnd 91. October statt. 

Wiesbaden. Am 6. October begann Prof. Mannstädt 
seine neue Thätigkeit am hiesigen Hofiheater mit einer Auf- 
führung des .Fidetio*. in welcher er seine Feldhermtalente anf 
das Ueberzengendste znr Geltung brachte. Demnächst wird er 
die .Meistersinger* neueinstudiren. 

Oonoart«. 

.. Baden-Baden. Das von uns bereits erwähnte Dnoconcert 
von Job. Brahms, das demnächst im Kölner Gürzenich zur 
Anfführung kommen soll, wurde hier am 93. September unter 
Leitung des Componisten probeweise von Joachim und Hans- 
mann gespielt und machte einen bedeutenden Eindruck. Eine I 
anserlesene Schaar eingeladener Zuhörer, unter denen sich auch \ 
Clara Sebnmann, Vincent Lacbner. Rosenhain nnd Hugo Becker 
befanden, wohnte der Anfführung bei. }i 

Bnnzlau. Am 2 October kam in einem Kircbenconcert 
ein „Kirebenoratorinm“ von OttoDienel: ..Ein Tag ans l; 
dem Leben des Herrn“ znr Anfführung. Dasselbe ist seinem | 
besondem Zwecke nicht nur dadurch angepasst, dass statt des 
Orchesters die Orgel begleitend mitwirkt, sondern es sind auch i 
an passender Stelle Gemeiiidegesänge eingelegt. Diese lebendige 
Heranziehung der Hörer zur Teilnahme scheint sich sehr gut Ij 
bewährt zu haben. i, 

Sondershansen. Im 16. Lohconcerte, am 36. September, j 
wurde eine „Schauspiel • Ouvertüre“ von Kapellmeister i 

Adolf Schulze zum ersten Male aufgeführt. ' 

Verelnaleben. j! 

Frankfurt a. M. Der Verwaltangsausschnss der Mozart- 
Stiftung. Präsident Oberlandesgerichtsrat a. D. Dr. Eckhard, 
schreibt für angebende Componisten wieder ein Stipendinm 
ans. Bewerber mögen sich mit ihren Anmeldungen beeilen, da 
die Frist dazu am 81. d. M. ablänft. — Der Sängerchor des 
Lehrervereins versendet soeben seinen 9. Jabre.sbericht. der 
einen Personalbestand von 179 aktiven (singenden) und 400 



passiven Mitgliedern sufweist. Diese letztere Zahl darf Statuten- 
;i gemäss nicht überschritten werden. Die Mitteilungen über die 
Concertthätigkeit des Vereins (unter denen sich auch die über 
die Berliner C'oncerte vom 9. und 6 October v. J. befinden) sind 
sehr erfreulich. 

PanoiuüiiMlulohtUL 

— An Stelle des nach Leipzig übersiedelnden Prof. Dr. 
I Kretzsebmar ist Dr. A. Tbterfelder ans Brandenburg, <^m- 
ponist des Zlaiarog. als Universitätsmusikdirector nach Rostock 
|i berufen worden. 

! — Der in Wiesbaden lebende Componist Otto Dorn, der 

jüngste Sohn unseres verehrten )Iitarbeiters Prof. H. Dom. bat 
eine dreiaktige Oper „Afraja“ vollendet, der ein nordischer 
'' Stoff aus dem 9. Jahrhundert zu Grunde liegt. 



I — Hofkircbenmnsikdirector Heinrich Oiehne in Karls- 
ruhe, der, noch ein Schüler Mendelssohn's. sich um den Chor- 
gesang in seinem Wirkungskmise hoch verdient gemacht hat. 
starb am 1. October. 

Varmisohtas. 

— In Mannheim bat am 96. September die Enthüllung 
einer Kolossalbüste Richard Wagner's in carrarischem Mar- 
mor an der Aussenfront des ansehnlichen Nenbanes, den Herr 
Emil Heckei in der Knnststrasse bat aufführen lassen, unter 
grosser Feierlichkeit stattgefunden. Der in vollkommener Aebn- 
; Uebkeit hergesteüte, vortrefflich gelnngene Kopf ist ein Werk 
des Hm. Job. Hoffarth, eines geborenen Mannheimers. Abends 
gab man im Theater den „Tannbänser“. Uebrigens sei nicht 
nnterlavsen. zu erwähnen, dass die Parade des Heckel'schen 
Uanses schon seit einiger Zeit mit Portraitbildera hervorragender 
TonkUnstler in Sgraffito- Manier geschmückt ist, deren Reibe 
mit Job. Seb. Bach beginnt und mit Liszt schliesst 

— Das Heinrich Marschner in seiner Vaterstadt Zittau 
zu errichtende Denkmal ist im Modell vollendet. Die Kosten 
desselben sind auf 4500 M. geschätzt, von denen 8000 M. dnreh 
Gesangsaufführungen beschafft sind. Zur Ausführang des Denk- 
mals sind also noch 16tX) M. zusammenzubringen. 

— Wenn der Bau des Mausoleums, das die Stadt Bayreuth 
dem Andenken Franz Liszt's errichten lässt, bis zum Oc- 
tober, dem Geburtstage des Meisters, genügend vorgeschritten 
sein sollte, so wird der Allgemeine deutsche Musikverein dasselbe 
durch eine Aufführung von Palestrina’s „Stabat matcr“ (mit 
dem Riedcrschen Gesangvereine) einweihen. Die wertvollsten 
‘ der Kränze, die bisher dem verstorbenen Meister gewidmet 
wurden (ihre Zahl beläuft sich auf etwa 160), sind jetzt in einem 
Raum der Frieilhofskirche anfbewahrt, um dann später das 
’ Mausoleum zu schmücken. 



|j — Eine interessanle Nachricht geht der Allg. Mna.-Ztg. 
I von Weimar zu: Im Nachlass Liszt's hat sich ein Klavier- 
'I concert mit Streichorchester vorgefunden. Dasselbe ist in 
;i £-moll geschrieben nnd der Form nach dem A-dur Concert ähn- 
‘ lieh. Liszt bat es Malediction benannt. Es dürfte der Zeit der 
Schweizerreise ent.-ttammen und enthält sehr schöne und poetische 
Züge. Der Klaviersatz macht eine Ueberarbcitung nötig und 
die Partitur muss für grosses Orchester eingerichtet werden. 
Das vorliegende Exemplar derselben enthält eine MengeVarianten 
und Aendernngen von Liszt's Hand. Bernhard Stavenhagen 
stndiri gegenwärtig an dem Werke. 

— Aach in München ist jetzt, ähnlich wie bei ans. die 
Stelle eines Armeemnsikinspicienten geschaffen, der dem 
Kriegsministerinm als Berater in Mnsikaagelegcnheiten bei- 
gegeben ist. Er hat unter Anderm die Gleicbmässigkeit der 
Instrumentation zu prüfen, Vorschläge auf anderweite Organi- 
sation zu machen, tüchtige Stab.shoboisten beranzubüden. die 
Prüfung der Militärmnsiker vorzunehmen, sie in Leitung 
grösserer Kapellen zu ülien und die zusammengezogenen Musiken 
eines Armeekorps zu dirigiren. 



Ausland. 

ThMter, 

Buenos Ayres. Der „Filmende Holländer“ wurde am 
9. August mit ausserordentlichem Erfolge gegeben. Die tüchtige 
Truppe des Herrn Emil Dürer hat aber ansserdem hier vrie in 
andern Städten Südamerikas anch Lohengrin. Freischütz, Don 
Juan vorgetührt und der deutschen, dort bisher unbekannt ge- 
wesenen Oper hohe Anerkennung verschafft. 
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Brüssel. Die im Frülijalire vtit«rbrochene& Vorstellnngen 
der „Walküre*^ sind mit dem glHnteodsten Erfolge am t. Oc> 
tober wieder aufgenommen worden. DemoSohst wiH der „Sieg- 
fried“ einstodirt 

Genf. Im kommenden Winter wird ,.Lohengrin‘* ge- 
geben werden. 

New-York. Die Direktion der „Metropolitan Opera 
UoQse-Company“ iStonton-Damrosob) kündigt für die Zeit 
vom 2. November bis 18. Februar 68 Vorstellungen an, in denen 
folgende Opern anfgefttbrt werden sollen: Ktensi, Tannhanser. 
Lohcngrin. Meistersinger» Tristan. Walküre, Siegfried, Götter- 
dämmerung. Fidelio. Don Juan. Königin von Saba, Merlin 
(Goldmark), Trompeter von Säkkingen. Prophet. Cortes, Aida, 
Enryanthe, Jüdin und Faust (Gonnod). Das alles in fünfsehn 
Wochen! Und dass die ÄnffÜhrungen nicht übers Knie 
brachen werden, dafür bürgen die engagirten Künstler: Lilli 
Lehmann, Augnste Seidl-Krauss, Marianne Brandt. Luise Meiss- 
linger, Niemann, Alvary, Robinson, v. Milde, Emil Fischer. 
Elmblad, Emil Sänger. Als Dirigenten fungiren Anton Seidl 
und Walther Damrosch; das Orchester besteht aus 70, der Clmr 
ans 80 Personen. 

Paris. Die Verhältnisse and die Znknnft der Op^ra 
comiqoe sind noch immer gans dunkel; jedenfalls sind die Vor- 
stellungen am 1. October nicht eröffnet. Zn den Streitigkeiten 
über die Zahlungsverpflichtungen des Direktors Carv^ho an 
die Solisten ist noch die Proxessirnng desselben wegen beim 
Biande erwiesener Fahrlässigkeit gekommen. Man spricht von 
provisorischer Besetanng des Direktori>o8tens and von Ueber- 
nahme des Theaters durch den Staat 

Ooooart«. 

Paris. Lamonreux. der nicht rasten kann, wird wäh- 
rend des kommenden Winters im Chateau d'ean wieder Wagner- 
Concerte veranstalten. 2 

Sebeveningen. Am 29. September ist die Wagner'sche j 
C-dur-Sinfonic hier tum ersten Male seit Freigabe der t 
P artitur seitens der Berliner Philharmonischen Kai>eUe ge- | 
spielt worden und hat einen grossen Erfolg erzielt. } 

P«rflQnalBftohrl«htML I 

— Victorien Jonci{-res arbeitet an einer grossen < 

Oper, deren Stoff der Artussage entlehnt ist. und deren Hel- | 



^ den Lancelot und Ginevra sind. Ebenso ist Arthur Sulli- 
van mit einer grossen Oper „Maria Stnart“ (nach Schiller) 
beschäftigt, deren Hauptrolle für Mad. Albani bestimmt ist 

j! — Louis Brandtts, der Eigentümer der grössten Pariser 
j Hosikverla«handlnng. in welcher die Opern Meyerbeer's. 

Auber's, Kossini's. Offcnbacb's and Lecoq's erschienen 
Ü sind, ist am 30. September in Paris gestorben. Der Tod des 
! in den Pariser EUnstlerkreisen allbeliebten Mannes erregt all- 
I gemeines schmerzliches Bedauern. 

I — Moritz Strakosch, ebenso berühmt als Impresario. 

I wie als Gesanglehrer, ist in der Nacht vom 8. znm 9. d. M. in 
jl Paris an einem Herileideu getftorben. Als Impresario hatte er 

I in allen Hauptstädten der W'elt mit ansgezeichnet zusammen- 
|| gestellten italienischen Operntruppen bedentenden Erfolg, den 

II er stets durch eine wahrhaft grossartige Reclame noch zu er- 

I höhen snehte: als Lehrer bat er den Ruhm, Adeline Patti, die 

II seine Schwägerin war, entdeckt und aasgebildet so haben. Als 

I künstlerisches Vermächtnis binterlässt er uns seine letzte 
Schülerin. Frl. Nikita. die eben jetzt ln Berlin debutirt. 

. Vennli^t«». 

— Die Stadtverwaltung von Paris bat. wie alljähr- 
lich. abenuals einen Preis, diesmal 10000 Fres., für das beste 
Werk für Soli. Chor und Orchester ausgeschrieben. Das ge- 
krönte Werk wird auf Kosten der Stadt aofgeführt. — W*el^e 
deutsche Stadt fol^t diesem Beispiele? 

— Der italienische Staat bat dem Bildhauer Passaglia den 
Auftrag znr Ausführung eines Rossini-Denkmals für die 
Kirche Santa Croce in Florenz gegeben; die Stadt Bergamo 
will ihrem berühmten Sohne Donizetti gleichfalls ein Denk- 
mal setzen. 

Bri*fkutoB d«r StdMttoa. 

F. B -r. Wir werden selbstTcretModlioh eilen wirklich bedeu- 
tenden Sreigniisen des Musiklebens ln Dentechleod. wie Im Anstande 
die sorgMOiiiste Beoehtuac and eine mö|;lichst eingehende Dericbt« 
entaltiing widmen- OrigiDelbericbt« Uber soleks Vorkommnisse sind 
ans also, wenn sie umgebend an ane geeaodt werden, immer 
wUlkonimen. Beriobte Uber oder Programme von jedem nnbedentenden 
Coneerte unaem Lesern nufiutischeo . liegt eMr nicht entfernt in 
nnserer Abeicht- 

3>r. A. Bnrlba. Wir bitten kUnAigliin nm eine karte Sotit 
sofort nach der Siutang. da wir so vi«repittete Berichte, wie den dies- 
mAligen, ferner nicht aatnehmen konnea. 



Leo Liepmaunssohn, Antiquariat. 

SpeolAlgTMieli&ft fOr KiulkllMrAtiir tuzd 

MntlkAllen. ( 2 S 4 ] 

Berlin W., 63 Charlutt enstras.sc. 

Die nachstehend verzcichneten . soeben er.^chienenen Kata- 
loge werden auf fraukirte Bestellung gTAtti nnd ÜrABOO 
übersandt. 

Kat. 58: Dramatische Musik (Orchester • Partituren und 
ClavierauszUge) 557 Nimimern. 

Sammlung des ProftMor Ed. Ortll und des 
Oraftei Wilhelm von Badenu 
Kat. 57 : Geitcbiithie und Theorie der Musik. 259 Nummern. 
Kat. 56: Aeliere Instrumental- und Yocalnrnsik. 894 Num- 
mern. (^Snmmluug des ProftMOr Sd. Chr«lL) 



EdltSoa Jorg«iUK»& 13&6L 

H. Pohoulsky. Op. 1. 

Variatious 

rar na tMm« ori^liutl« poiir 1« plano. 

l’iix; il. 3, — - 

Edition Jnrfffoiaon 13ü99. 

Ant. Handoschkine. 

Sonates pour Violon seul. 

Prix; 11.2 60. 

Edition JnrirtuuoB 1360S. 

Fr. Liiszt. 

Romance de Wielhorsky 

i^Nouvelle Vei>lon’i. 

Moaoou ehos P. Jnrgonton. [286] 



Ein tüchtiger 

Pauker und Xylophon-Solist 

sucht per sofort Stellung Offert sind zu richten an Haasen- 
staln di Vogler» Ssrlln 8 Wh Mib J. R. 178. [286] 

Boebeu eraciiieu in unsenu Verlage; 

Aus dem Concertprogramm 

des HeiTU 

/>>■. Haus i'OH Bulotr. 

Scherzino für Piano forte 

von 

•Tof^* Xt.lieiul>ei'i5’ei*. [sst] 

Op. 78 Nr. 1. Preiii: M. 1,5<J. 

Neue vom Coroimnii^teu revidirie Aufgabe. 

PrMgor Jh Molor» Mu»ikalien Verlag. B reme n. 

n II • welche« heute einen 

Das Harmonium, .w«neup.a,,i„ 

' vielen Diusikaliscben 
l'amilien behauptet, i.«t tu i^einer Sch<'inbeit nnd 
Vielseitigkeit leider noch nicht genng gewiir- 
■iigt. Die Art »einer Verwendung, besonders 
im Znsammeusplel als Piio oder Trio luit 
Clavier oder Vjoiine oder mit Violoncell u. a. w, gehört zu den 
schönntcu musikalischen Genüssen. F.in Artikel aus: .Urber 
Land und Jleer^ Jahrg. 1887 No, 17“. der die Vorzüge: de» 
Uartuouiuina allgemein veratändlieb erklärt, ht jedem Freunde 
dieses sobiincii liuusimttrnments zu emptebien. Man Terlangr 
den Abdruck obigen Artikels gratis von der uuterzeiebneten 
Firma, die auch die illustrirten Harmonium- und l’iauot'nrte- 
Frelslisteii der berühmten deutschen Fabrik von Sebiedmayer 
in Stuttgart versendet, ebenso gratis Yencclehnls«« do« Musi- 
kalion •Verlags (Harmonium-, Violin-, Clavier-. Gesangs- und 
andcivr Compo-sitiouen), aus welchen AuswahLenduugen auf 
Wunsch getii gemacht werden. [2S8] 

Musikverlag, Harmoniaui- und Piano- 
forte • Magaziu. 

BERLIN SW.y Xarkgrafen<Strasse 21« 
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Musik-Instrumente, 



Dreborscln mit aafwechsielbAren Metall- onrl Papp- 
Notenblitttern. tleü^^leieben SpicIduAen. — ■ 

Acconlen-. Uei^n-, Saiten-, CoDCert'PankeBfabilk. 

H. P«t«r« * Ce., Leipsioi Markt 2i- \m] 






Im Verlage von F. E. O. Iienokut in Leipzig 
erschien soeben: 






Orgel. 



Zmn Gebrauche in Lehrer- Bildungsanstalten, 
sowie beim Gottesdienste 
bearbeitet von 

Bernhard Käthe. 



Ein starker Band qner 4 ®. elegant geheftet M. 3,— no. 

Ansfier der Verwendnng heim tioitesdicnste hat dieses 
Pmeludienbnch den Zweck, als UnterricbUmittel in den- 
jenigen Lebrei' BUdnngs Anstalien zu dienen, für welche 
der in dem bekannten, in demselben Verlage erschienenen 
.Handbuch für Organiwlen. herau«gegeben von Benihnrd 
Koihe“ enthaltene Stoff noch zu schwer eritcheiut. Ueber- 
all, wo dan BedUrfni^s nach leichten Stücken vorhanden, 
wird diese von kundiger Hand zusammengestellle Samm- 
lung von 311 Sätzen willkoniinen sein. [28UJ 



Marecb aus Up 49 von F. Chopin 31. 1. — . 

Nr. 6. Marsch (KIsa's Brautgang) auA Lohen- 
gnn von R. Wagner 3t. 1 50. Nr. 9. Marsch 
BUS König Stephan von L. van Ueetiioven 
M. — .75. Nr. 10 31arsch aus Tiins. Oper 

von W. A. Mozart — ,75. 

Siebmann, Fr.^ Op. 65. Dritte Snite, E-moll (Präludinm, 
3!enuctt. Arie. Courante, (iavotte) für Pianoforle . . 2.25. 

. Op. 66. Drei Walzer für Pianoforle 2.75. 

Stehle^ J. G. U]>. 43. Ix'gende der heiligen Cäcilia. 

Für Soll, Chur und Orebeuter. Neue verbenserie und 
vermehrte Ati.sgabe mit deuuehem. cngli^chcui. fran- 
zöAUcbem u. italienischem Texte. Clarieraunz. m, Text . 
(Cbor»timinen je 30 Pf. siehe Chorhibliotbok. Textbacb 

20 Pf. .‘tiebe Textbibliothek.) 

9^" Partitur imd OrcbeKleri^timmeti in Abachrift. *“90 
TInel, Edgar» Op. 29. Sonate in G-moll (Sol mineor) 

für die Orgel 3.50. 

Werner, Ang.» Op. 40. Deux 3lorceanx pour piano. . 2,—. 

Nr. I. 3l«'dodie champ^ire. Nr. 2. Dan<»e villagcoiite. 



Robert Schumann’s Werke. 



Kritisch dnrehgeseheue GenammtaiisgaLe. 
Hcrausgrgeben von Clara Schumann. 

Partitur and Stimmen. 

Serie V. Für Planoforte und andere Inntrumente. 

Band I. (Quintett und Quartett 13.- 

- II. Trio.-i 20.- 

• III. Doos 16.- 



Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Neue Musikalieii. September 1887. 



Ckorbibliothek. 



14 Serien ln 350 Xumnaem. 



Aus alten Zelten. Sammlung kleiner Stücke alter Mei.^ter, 
fUr die Violine bearbeitet und mit Pianoforie- Beglei- 
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Ueber Beethoven’s Missa solemnis. 

Von William Wolf. 

^Furtsetzmig.) 



£1ih wir in liie Betraclitiiiig des Kiuzeiueu 
gehen, erwähnen wir noch einea, auf die formale 
Seite der Darstellung bezüglichen GruntDalzes, der 
das ganze Werk hindurch festgehalteu wird. Beet- 
hoven schrieb, wie tlies ja bei allen grös.Hcreii cho- 
rischen Werken der Fall zu .sein pHegt, seine Mis.sa 
für Chor und Solo- Stirn men, er verw’endet die 
letzteren jedoch in einer anderen als tler gewohnten 
Weise. Er giebt ihnen niemals eine ganze Num- 
mer auszufübron, — so tlass etwas wie eine Arie, 
ein Duett u. s. w. entstünde, — verwendet sie ül>er- 
hau])t nicht auf lange Strecken allein, sondern ver- 
webt sie fast überall, gleichzeitig mit dem Chore, 
als einen selbstständigen Factor in das Ganze seiner 
Com))ositiou. Auch lässt er nur selten die Solisten 
einzeln auftretou, constituirt vielmehr ein Solo- 
t^uartett (Sopran, Alt, Tenor, Bass), welches fast 
immer beisammen bleibt. Auf diese Weise spielt 
das Solo gleichsam die Rollo eines zweiten, feiner 
gearteten Chores, gegenüber dem eigentlichen, dem 
Massenchor. Es ist nun selbstverständlich, dass 
jenem „Solo“ -Chor, als dem feineren musikalischen 
Organ, der Ausdnick der zarteren Momente dos 
Textes zufkllt, wogegen der des (Trossartigen und 



. ( 




Energischen dem grossen Chor übertragen wird. 
Diese.s zunächst rein inu.sikalische Au.‘<drucks-Priucip 
nimmt aber bei Beethoven einen vertiefteren, itsycho- 
logischen und symbolischen Charakter au. Der 
(Jhor ist ihm der Vertreter der Meu.scliheit als Menge, 
wohingegen der Solist ihm das einzelne Individuum 
’ ropräsentirt. Jene Empfiudtiugeu daher, welche <len 
Menschen bewegen, wenn or sich als Mitglied einer 
grossen Gemeinschaft fühlt, in welcher sein Selbst 
verschwimmt, — die mehr grossen als tiefen Empün- 
duugeu — werden dem Chore in den Mun<l gelegt ; 
während all jenes Innige und Tiefo, das diu Seele 
erfüllt, .sobald sie, losgelöst von der .\llgemeiuheit, 
sich in ihr Inneres zurückziebt und sich ihrer ganz 
porsöulicheu Andacht hingiebt, durch das Solo aus- 
gesprochen wird. — Nach dieser Vorbemerkung 
gehen wir auf den ersten Satz <les Werkes, das 
„Kyrie“, über. 

Wir begegnen hier bereits einer eigentümlichen 
AnlFassung. — Die Worte „Kyrie eleison“ („Herr, 

, erbarme Dich“) sind der uralte Ruf der christlichen 
i Gemeinde, bervorgegaugeu aus der Gruud.stiminung 
christlicher Religiosität: dom Erlüsungsbedürfui.'t. 

I Dieser Ruf, dieser Seufzer des sehnsüchtigen Ge- 
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mütes, dräugfe sich st«ts zuerst her%*or, sobald der 
Gläubige vor seinen Gott hintrat; und demgemäss 
biMeten auch in späterer Zeit diese Worte den An- 
fang selbst des grössten Gebetstückes, der Messe. ; 
Durch den tausendjährigen Gebrauch aber, bei un- 
zähligen Gelegenheiten, erlosch allmählich das Be- 
wusstsein von dem speciellen Sinn dieser Worte j 
— wie bei einer Münze, die durch unzählige Hände j 
geht, sich nach und nach das Gepräge verwischt — 
und zwar wurde diese« Erlöschen noch durch den 
Umstand gefördert, dass es griechische Worte wa- 
ren, welche der Kenntnis der römisch-katholischen 
Christenheit ferner standen als die lateinischen. So | 
wurde schliesslich das KjTie eleison zu einer nur 
allgemeinen Formel ohne bestimmten Begriff, welche 
lediglich die Bedeutung der Einleitung in da« 
Gebet behielt. , 

In Folge hier^•on wurde auch die Musik zum ' 
Kyrie eleison meistens in einem allgemeinen re- . 
ligi«>8eu Stimmungston gehalten, und zwar blieb j 
den Componisten hierbei die Möglichkeit, diejenige 
Art religiöser Empfindung zum Ausdruck zu brin- 
gen. welche ihrer Persönlichkeit am meisten zusagte. 
Daher konnte Haydn sogar, ohne sinnwidrig zu 
werden, diese Worte in entschieden fröhliche Töne 
kleiden, denn in seinem Gemüte vereinigte sich die 
Frömmigkeit mit einer bellen, freudigen Gnind- 
stiromung, und er war in gutem Recht, als er den 
TatUeni erwiderte: wenn er an Gott, den Geber 
alles Guten denke, dann ftüle sich seine Seele Init 
so lichter Freude, dass ihm die Töne in jubelnden 
Passagen hervorströmen. — Dieselbe Freiheit in 
der Behandlung jener Worte benutzt nun auch 
Beethoven; er aber dringt auf den Kern der Sache, j 
Das Gefühl, mit welchem der Mensch vor Gott, den 
Heiligen und Höchsten, hinzutreten hat, ist nach 
seinem Ermessen lediglich das der Andacht und 
der Demut; in dieser Stimmung comi>onirt er daher 
sein KjTie eleison. Die Ueberschrift des Satzes 
giebt von dieser seiner Intention die Bestätigung. 

Beethoven hat, auftallendorweise, einige Mal in 
dieser Messe der italienischen Tempo -Ueberschrift 
eine deutsche Bemerkung hinzugefügt. Man weiss, 
dass er im Allgemeinen eine starke Abneigung hatte, 
sich über seine künstlerischen Ideen zu äussem, 
Deutungen oder Andeutungen, durch Wort oder 
Schrift,, zu geben. Wo sich in seinen übrigen Wer- 
ken derartige Bemerkungen finden, handelt es sieb 
stets um wortlose Programm -Musiken (Pastoral- 
Sinfonie, Quartettsatz „Dankgebet eines Genesenen“ . 
u. A.), also um solche Fälle, wo eine Neben-Vor- | 
Stellung mitzuteilen war, auf welche die Musik be- 
zogen werden .«oll; alle andere Musik lässt Beethoven j 
für sich selbst sprechen. Um so mehr muss es 
überraschen, hier, in einer Vokalmusik, die die (Quelle i. 
ihrer Deutung im Text hat. au einigen Stellen er- 1 



läuternde Zusatz-Worte zu finden. Der Gnind ist 
offenbar die hier statt findende bedeutende Abweichung 
der Beethoven’schen Textauffassuug von der schein- 
bar selbstverständlichen, und die daraus entsprin- 
gende Besorgnis, ohne solche Hilfe nicht verstanden 
zu werden. Das Kyrie eleison bildet den ersten 
dieser Fälle. Er überschreibt: „Mit Andacht“, wo- 
durch er die irrige Erwartung, das Eleison hier 
seinem Wortsinne nach componirt zu finden, ab- 
schneiden. und seine eigene Idee kennzeichnen will. 

Das Wort eleison ist es allein, welches durch 
diese Auffassung betroffen, und statt eines Anrufs 
um Erbannen als Au-sdruck der andachUvollenSeelen- 
«timmung genommen ist; wogegen da« Wort „KjTie“ 
keine Umwandlung seines speciellen Sinnes erfahrt. 
Betrachten wir nun, wie Beethoven diesen beiden 
Worten tonischen Ausdruck giebt, und wie er der 
angeschlagenen Stimmung eine Fortentwicklung 
verleiht. 

Kyrie, „der Herr, der Herrscher des Himmels 
und der Erden“, wird — nach kurzer Orchester- 
einleirung, welche die Hauptgedanken des Satzes 
vordeutet — vom Chor mit einer höchst energischen 
Synkope aiisgeriifen: 



Ahsai sostenuto Ky • • • ri - e* 




Gleichzeitig mit dem letzten Tone dieses Rufes 
setzt aber schon eine Solo.>timme mit dem Kyrie, 
in einer vollständig veränderten Aiisdrucksweiso 
ein: es ist ein innig aubetendes Sichiieigeu vor 
dem Herrn; 
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Dieser ilui und t4egenruf erfolgt drei Mal, in I 
einer Steigeniug. Daun wird der Andacht-Stimmung 
des eleison folgender Ausdruck gegeben: ( — wir 
notiren imr die Cborstimmen ; das Orohestor ver- 
stärkt dieselben in reicher und weihevoller Weise.) 

Alt'Solo. Cb**r. 
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Von der weitern Entwicklung des Satzes, , 
welche in wesentlich einheitlielier Grundstiinmung 
vor sich geht, erwähnen wir nur, dass das KjTie j 
hin und wieiler auch als Piano-Kuf auftritt — aJs ' 
ein demütiges Aufschnuen zur Erhabenheit Gottes ; 
und dass es anderwärts in Moll, stark betont, mit j 
einem gewissen befehlenden Charactor erscheint, I 
wobei je<Ioch der Componist nicht unterlässt, durch 
das darauffolgende, bosouders sanft und beruhigend : 
gehaltene eleison fühlen zu lassen, dass es ein guter | 
Herrscher ist, der befiehlt und dem wir dienen. — i 
Nachdem der Chor im deinutsvollen pianissimo auf 1 
der Dominante von H-moll stehen geblieben, wird j 
der Uebergang zum Christe eleison gemacht, wel- ! 
ches in anderem Tact und Tempo und in stark ver- j 
ändertem Ausdruck vnrgetragen wird. — Christus :: 
ist dasjenige Wesen in «ler g«>ttlichen Dreieinigkeit, 
welches dem Menschen nahe steht. Es ist ja die gött- 
liche Liebe, die sich von der himmlischen Majestät 
lierabgebougt zum Menschen, aus Mitleid mit seinem 
Leiden selbst Mensch geworden ist, selbst dessen 
Leiden gefühlt und seine Schuld auf sich genommen 
hat! Gott Vater, dem über Alles erhabenen, über ; 
tler Welt unborübrbar tronondcu, gebührt nur dio 
Andacht, die Verehrung; dem Erlöser aber darf ' 
«1er Mensch mit der Bitte, mit dem Vortrag seine« 
Leidens nahen. Daher verwandelt sich die bis- |, 
hörige Stimmung in diejenige eines dringenden 
Flehens : 



And. asaai, ben marcaio. 
äopr.-Solo. 



elei 
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I Teu.*S«»lo. 

elei • 






Cbri$i«. 



Christe, (’hriste, 
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Doch wird man auch in diesen liebenden Tongäugen 
das Maas- und Weihevolle nicht vwkonnen. Auch 
Christus ist Gott, das höchste Weaeu, und darf 
auch schon hier dio Bitte, der Wehoruf sich vor 
ihn wagen, so doch nur auf dem Grundtone tief- 
andächtiger Anbetung, welcher ja den ganzen Ein- 
leitungssatz, nach Beethoveu’s sinnvoller Auflassung, 
beherrschen muss. 

Nach längerer Ausfülming dieses zweiten Teils, 
in welchem den Solo -Stimmen die Hauptrolle zu- 
tallt — Chri«tu.s ist die „Person“ gewordene Gott- 
heit und die mit dem persönlichen Menschen mit- 
fühlende — verhallt der Chor in buchst weihevoller 
Weise auf dem leise wiederholten Fis-moll-Akkonl; 
mitten in dessen letzten verschwhnmenden Ton 
schlägt jedoch, voll Pracht und Majestät, die 
kope des Anfangs ein (wieder D-dur-Akkordj, und 
der erste Teil, das Kyrie eleison, beginnt von Neuem. 
Seine Entwicklung als dritter Theil ist derjenigen 
des ersten ähnlich, aber doch wesentlich verändert. 
Der Satz ist hier reicher ausgesponnen und ahc 
frülieren Ati-sdrucksmomenle erscheinen vertiefter, 
mächtiger oder inniger. Jene Aussprache des Kyrie 
im piano tritt häutiger, und namentlich am Schlüsse 
in mehrfacher Wiederholung auf, hier immer leiser 
und leiser werdend. Vorstellung und Gefühl <les 
Betenden vorsinken, lösen sich auf vor der unfass- 
baren Erhabenheit des Herrn. Wie die beiden ersten 
Teile, so endet auch das Ganze in einem verhallen- 
den pianissimo-Akkord. 

Kein stärkerer Gegensatz kann gedacht werden, 
als der zwischen dem liiuschmelzendeu .Schlüsse des 
Kyrie, und <lem nun mit unnennbarem Glanze her- 
vorhrechendeu Gloria. Gilt es doch, den ttuhm des 
Höchsten, seine unbeschreibliche Jtajestät zu be- 
singen! Zunächst stürmen die Xustrumonte mit 
ganzer Macht hinauf: 

Allegro virae^ ^ 

fr = 
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Dies ist die instrumentale Umschreibung des 
Themas, das gleich daraul' im Alt des Chores eintritt, 
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und das von allen Stimmen der Reihe nach auf- 
geuommen wird, während das Orchester in ununter- 
brochenen Jubelgängen den Chor umbranst. Man 
wird die äusserst machtvolle Declamation dieses 
Themas und seine prägnant charakteristiaoho Form 
bemerken. Alle drei Hauptworte des Gedankens 
sind markirt: 

Gloria in excelsie Deo, 
am stärksten das letzte, wichtigste; und der Ruf 
dringt schmetternd nach der Höhe zu — in excelsa. 

Nachdem der Satz sich in kurzer Entwickelung 
groasnrtig gesteigert, und zuletzt alle Stimmen im 
unisono das in excelsis Deo ausgerufen haben, stürmt 
das Orchester noch einmal empor — bricht aber 
plötzlich und hart mitten im Takt auf dem hohen 
a ab, um sich sofort in die Tiefe zu werfen, imd 
dort ganz leise mit dem Chor das „et in terra pax“ 
anznstimmen. 








Die«e Art des Absj»riiigens und plötzUcheu 
Uebergelieus zum Folgenden ist ein sehr anffiiUeH- 
der Zug, der in der Messe öfler wiederkehrt. Wir 
erblicken iu ihm eine Conse«juenz der in unserer 
Kinlcitung besprochenen Beethoven WhenGrundsätze, 
nach welchen die Inteq)retatiou des göttlichen Wor- 
tes ausznführen sei. Bointiht, den Inhalt desselben 
in eindringlichster wie erschöpfendster Weise ^ur 
Darstellung zu bringen, genügt es ihm nicht, für die 
einzelnen Momente des Textes ausgeprägteste Ton- 
bilder zu geben, er sucht auch die Unterschiede 
der aufeinanderfolgenden, zusammengehörigen Mo- 
mente anscliauHch und tühlbar zu machen. Zu 
diesem Zweck lässt er meist die musikalischen 
Schlussformeln fort, bricht .sein Tonbiid vor dein 
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erwarteten Schluss ab, und ergreift sogleich das 
folgende: hierdurch werden die beiden Bilder hart 
aneinandergerückt, und können, so zu sagen, 
mit einem Blick überschaut und gegeneinander 
verglichen werden. Namentlich wird dieses Ver- 
fahren da angeweudet, und zugleich auf den 
änssersten Punkt gesteigert, wo ein grosser Gegen- 
satz fühlbar zu machen ist, wie hier, wo die 
HimmelHh(:»h6 der Frdentiefe, und der unendliche 
Jubolreigen der Engel dem stillen Frieden, den die 
bedürftige Menschenbrust ersehnt, gegonüborgestellt 
ist. Bei weniger contrastirenden Gedankenfolgen 
werden die üebergäuge zwar weniger plötzlich aiis- 
geführt, überall aber wird doch das Prinzip fest- 
gehalten, den Schluss zu überspringen, oder statt 
der vollkommenen Schlussform eine weniger voll- 
kommene oder plagalische anzuwenden, oder wenig- 
stens die Empfindung des Schlusses dadurch herab- 
zumindern, dass gleichzeitig mit dem abschliessen- 
den Akkord der neue Tongedanke bereits einsetzt. 

(Scbln^» fol^ ) 
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Werner .N'olopp. Op. 37. Die Mühle. Meeres- 
zauber. Für Mümierobor. Magdeburg, Hein- 
richsliofen’s Verlag. 

Namentlich No. 2 ist empfunden und Wirksam. 
Edwin SrlinllZ. Op. 135, 130, 137, 1.38. Vier 
Männerchöre. — Op. 139. Schön Anna 
(König Erich) für gemischten Chor und Piano. 
Leipzig, Licht & Meyer. 

Der auf dem Felde des Mäunerge.sanges bestens 
accreditirte Coraponist bietet wicdenim getilllige, 
sangbare Chöre. Ganz besonders gelungen ist je- 
doch die Reinick'sche IJallade Op. 139 für gemisch- 
ten Chor. Die Grandstimmung des Ganzen wie 
viele Einzelheiten wurden musikalisch vorzüglich 
wiedergegeben und steigern das Empfinden des 
Hörendou bis zum Schlüsse. 

Victor Klanss. Mignou's Lied „Kennst du das 
Land“ für vierstimmigen Männergesang. 
Magdeburg, Heinriohshofcn's Verlag. 

Trotz der ansprechenden Compositiou wird man 
nicht behaupten können, da.ss das G edicht sich zur 
Wiedergabe durch einen Männerchor eignet, 
linstav Srliaper. Op. 17. Tm deutschen Geist 
und Herzen sind wir eins. Für vier- 
stimmigen Mannerchor. Magdeburg, Hein- 
richshofen’s Verlag. 

Darf, wie Gesänge dieser Gattung stets, dank- 
barer Hörer sicher sein. F. G. 
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Tageszeitung. 

BvrliiL, den ÜO. October 1887. 

Jedermann weis», dasü in Frankreicli nachgerade 
Alles unter dein Gesiclitswinkel der Allianz mit Russland 
betrachtet wird. Und wenn die franzüsischen Politiker 
und Soldaten das Heil nur noch von der Newa her er- 
warten. so dBrfen die Künstler natürlich nicht lüssifr^r in 
der Bezeiijung einer so patriotischen Anffassmig: der Ver- 
hhltnisse sein. Dabei ist die Gelegenheit stigBnstig! Für 
die Musik wenigstens. Nachdem jüngst der Hljohengrin“ 
in Paris unmöglich gemacht worden, ist es sogar wnnsebens- 
wert, der Welt zn beweisen, dass man nicht einseitig und 
selbstsüchtig alles Fremde von der Schwelle des vor- 
geschrittensten nnd civilisirtesten Staates weisen wolle. 
Was ist also natürlicher, als dass man die Pforte Frank- 
reichs weit auftbuc vor der russischen Musik? Ks ist zwar 
nicht unwahrscheinlich, dass man an der Seine recht wenig 
von derselben kennt : .aber iu diesem Falle kommt es darauf 
auch nicht an. 

So ist also die russische Musik in Frankreich jetzt an 
der Tagesordnung, und vor Allem wird, wie es Hcheint, 
in Paris Caesar Coi gefeiert, dem die Protection einer 
hochstehenden Kunstenthusiastin in den Schoss gefallen ist. 
Aber mit diesen ewigen InstmmenUilcoinpositioncn, die in 
Russland jetzt so üppig gcloihen, ist in Paria aut die 
Dauer kein Glück zu machen. Ks handelt sich also danim. 
der insslsclieu Musik die Buhne zu offnen, und, sehr praktisch 
in jeder Hinsicht, wird zuerst Glinka's „Leben für den 
Czar“ gefordert. Dieser an sich sehr lobenswerte Wunsch, 
dem Werke Glinka's die Scene der „grossen Oper“ er- 
schlossen zn sehen, erhält nuu einen etwas komischen Bei- 
geschmack durch die Dringliclitieit und Kmpbase. mit welcher 
jene erste mssisebe Nationaloper dem französischen Publi- 
knm an’g Herz gelegt wird. Oscar Comettant fordert 
im „Siöcle“ laut die Auffiihrong des Werkes von der IH- 
vectioii der grossen Oper; er giebt eine glänzende, von 
Bev^'undernng ciffiillto «Schilderung des Textes nnd der Musik 
nml fügt hinzu, dass die französische ITcbersetzung (viel- 
leicht von ihm selbst?) bereit sei. in dieser Hinsicht also 
keinerlei Schwierigkeit vorhanden wäre. 

Ihm Bchliesst sich Jules Rnclle im Pmgres artisUqne 
an. „Glinka's Werk muss das französische l^iblikum kennen 
lernen. Ks ist sicher, dass es ihm gefallen wird: ja. wir 
sind Überzeugt . dass es einen angemeinen KnthuHiasmns 
hervoiTufon wird. So wird sich Alles mit dem Wesen der 
rassischen Musik, das in dieser Partitur in so reicher Fülle 
sich dai'stellt. vertrant machen, und es wird dann leicht 
werden, diese Eroberung mit Nutzen weiter zu verfolgen.“ 
Herr Ruelle vorteilt sogleich die Rollen der Oper; „dio 
Chorpartie, welche in diesem Werke eine enorme Wichtig- 
keit bat, wurde bei uns zu glänzcuder Wirkung kommen, 
und mit dem Ballet nnd der mise en sc^ne würde man dem 
Publikum wunderbare Ueberraschungen bieten können. In- 
dem dio Birectoren der Ojicr also ein bei nns nnbekaontes 
Moisterwerk gäben, könnten sie versichert sein, dass sowol 



i der Cliarakter des Werkes selbst, als die Sympathien, 
l{ welche Russland und Frankreich vereinen, Urnen 
,| die Zustimmung Aller sichern würden.“ 

:j In diesem Schlusssätze darf man also des Pudels Kern 
, erblicken; die Musiker wollen hinter ihren Mitbürgern in 
! der Herbeiführung einer günstigen Conjnnctur nicht zurück- 
I stehen, ln Petersburg haben bekanntlich alle andern Ver- 
:! suche, sich liebenswürdig zu machen, bisher nicht so recht 
verfangen wollen; ob dieser neueste Feldzngsplan uielir 
I Aussicht auf glücklichen Erfolg hat. können wir nicht ent- 
scheiden. Aber es wird interessant sein, die weitere Ent- 
; Wicklung dieser „Anregung“ zu verfolgen. 

I* • • 

l! 

Der Beginn der vergangenen Woche trug die Signatur 
, zweier Gesanggrössen, einer zur vollendeten Meisterschatt 
aasgereiften, Marcella Sembrich, und einer noch kindlich 
|! nnfertigen, die trotzdem schon heut auf jenes Prädikat 
rechten Anspruch orhe.bcn darf: Nikita; NikiUi. von der 
der nnnnterrichtete Referent nicht weiss. ob ihr der Vor- 
oder Zuname abhanden gekommen ist. oder ob sie den bösen 
Indianern, die sie nach authentischen Antteilungan ihres 
Manager geraubt hatten, bei ihrer Flacht gar beide zuriiek- 
lasson musste. So grundverschieden die beiden Künst- 
: lerinnen, die grosse nnd die kleine, in ihrer Art aucli sind, 

. — denn Frau Sembrich ist in erster Reihe Gesangs- 
; virtuosin. und bei Frl. Nikita ist schon jetzt zn ersehen, 

1 dass sie mehr Erfolge dnreh die Innerlichkeit ihres Vor- 
trages. als durch die Geläufigkeit ihrer Kehle erzielen 
I wird, — so »ehr auch der Unterschied des Alters sonst 
I eine nähere Vergleiclmng unmöglich macht, die für die 
i noch halbkindliche Nikita immer ein Unrecht sein würde, — 

I so haben sie doch Beide etwas gemeinsam, das vom tjtand- 
pnnkto dor (resangskunst .lus nicht genug gerühmt werden 
I kann: die vollendete Behen-schung der Kopfstimme, mit 
der Beide ihre grössten Wirkungen erzielen. Nnr dass die 
erfahrene und gereifte Künstlerin diese Wirkungen mehr 
in die Summe ihifir Vorzüge eiureiht. während dio Andere 
i sie mit einigem Stolze herRUsstellt, — was unter den ob- 
wallenden Umständen ganz erklärlich scheint. 

■; Frau Sembrich sang die grosse Ario der Constanze 
an» Mozart s „Entführung“, einige Lieder, die Walmsiima- 
sconc aus Thomas' „Hamlet“, die Polacca aus den Pari- 
taneni nnd eine TaranteUe von Bevignaui, einem früheren 
italienischen Kapellmeister in London. Mit der Eutfüli- 
rmigs-Arie hatte die Küustleriii sich vor drei Jahren in 
Berlin vorgestellt, und im Sturme die Herzen Aller ge- 
jl Wonnen. Die Erinnerung an jene Leistung ist mir seither 
I, eine der bedeuuamsten und herzerfreuendsten an» dem ge- 
i' sammten Gebiete unseres Cmiccrtleben» gewesen. Auch 
I diesmal war dor Vortrag der Arie im todinischeii. wie im 
musikalisch-ideelien Sinne ein ganz vorzüglicher. — dio 
Stimme klang ko süss, und dabei so reif, wie nur je: wenn 
ich trotzdem die Empfindung hatte, dass die Wirknng damals 
I eine noch grössere gewesen sei, so kann sehr wol einzig 
und .'ilieiii die liebevoll vergrössornde , anf die Macht der 
|i Einbildang angewiesene Hückerinnerung die Schuld tragen. 
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ln den dentadien Liedern vom Grafen Höchberg:, von Becker 1 
und von Hnbiastein war die Künstlerin aber in der That 
nicht so glücklich, als man dies sonst von ihr gewöhnt ist; | 
Knhinsteüi's „Es blinkt der Taa*‘ verlangt von vornherein || 
eine anders geartete Stimme and mehr Kraft der Leiden« ) 
Schaft, als Fran Sembrich zur Verfügung stehen. Nur | 
Tacbaikowaki's „Wiegenlied“, übrigens eine reizende Com- , 
Position, kam mit dem bezauberndsten Charme zum Vor- 
trag, Anf ihrer vollen Höbe stand die Sängerin aber bei 
den anderen Gaben des Abends. Man kann sich die Hamlet- I! 
scene mit schärferen Accenten des Wahnsinns, aber nicht 
mit mehr rUbreiidem Liebreiz aasgestattet denken; nnd die || 
Bellini'scbo Polacca und die Bevignani'sche Tarantellc 
waren ln des Wortes wahrer Bedeutung vollendet. Und w ie !i 
waudervoll klang die Stimme, wie entzückend gelang das 
Technische, vom Toiiansatz an bis zu der scliwierigsten || 
Colorator! Nur eines steht nicht recht auf der Höhe i' 
alles Uehrigen: der Triller; er ist öfter nngonan im Tone || 
und überhaupt etwas flackenid. In der absoluten Vollendung '' 
alles Uc-brigen ist dies ein etwas störendes Element; aber | 
wo ist auf der Welt etwas durchaus Vollkommenes? J 

Zwei Tage nach dem Coucert der gi*os.sen Künstlerin i 
gab die kleine das ihrige in der Singakademie. Nikit.a '| 
ist wirklich noch sehr jung: man sieht es. dass sie das || 
Kindesalter eben erst überschritten, und wurde es auch 'i 
daun sehen, wenn ihre Toilette sich mehr den allgcmeiuen i 
Oebriluchen anschlösse, die onsern jungen Mädchen schon i 
zwei Jahre vor der Einsegnung „lange Kleider“ bewilligen. 
Ihre Stimme ist ein Mezzosopran, der etwa die ein- und ! 
zweigestrichene Octave voll umfasst: zum Teile von schönem : 
Klange, im Ganzen aber ilircm Alter entsprechend noch ll 
etwas spröde. Es ist schon bemerkt, dass sie die Kopf- ' 
stimme vorzüglich behandelt, and dass sich in den Tönen 
derselben ein hoher Heiz knndgiebt, wie denn ihre ganze 
Art der Tongebnng an die in derselben Schule gebildete 
Adeiiiie Patti erinnert, die freilich, als sie nach Berlin 
kam, älter und im freieren nnd ausgiebigeren Besitze ihrer 
schönen Stimme war. Als ersten Vortmg sang Frl. Nl- 
kita die Gai*tenarie ans „Figaro“, etwas sehr langsam, 
nnd, wahrscheinlich aus Befangenheit, durchweg etwas zu 
tief, aber mit w*armem Ausdruck: und speciell die bekannte ’ 
Scblnssvariante mit dem Doppelschlag anf d und der ' 
langsamen Tonleiter vom hohen B herunter gelang so vor- 
züglich, war von so hohem Reiz, dass sie ihr sofort stür- 
mischen Beifall einbrachte. Die beste ihrer Gaben war j 
aber die Romanze aus Thomas' „Mignon", die sie warm 
und geschmackvoll vorirug. Nicht so gut geriet der | 
Schmuckwalzer aus „Margarete", der, so wenig er eigent- I 
liehe Schwierigkeiten enthält, doch noch ausser dem Re- | 
reiche des Könnens der jugendlichen Sängerin steht. Rein i 
technisch etwies sie sich dagegen in Eckert's EchoUed 
sehr brav; auch die Intonation war in demselben dnrebaus 
sauber. Aber der Triller! Vielleicht ist cs ein Ti* 08 t für ! 
Nikita, dass dieser selbst bei Frau Sembrich nicht einmal 
tadellos ist. In jedem Falle ist auf eine geuancre Fixiiiing 
der Tonhöhe zu achten. Dass Frl. Nikita sehr wann von 



den Höreru aufgenommen wurde, versteht sich nach dem 
MitgeioUteii wol von selbst. Die Herren Heinrich Grün- 
feld und Sally Liebling hatten den instrumentalen Teil 
des Coiicerts übemommeii, und führten denselben mit Ge* 
Schmack und Virtuosität durch, wie andrerseits Herr Josef 
Schlar. ein jauger, bisher hier nnhekaiinter Künstler, sich 
um die Klavierbegleitung der Voiträge sehr, nnd jeden- 
falls mehr verdient machte, als seiue sämmtllcheu Vor- 
gänger in den letzten Jahren. 

Ausserdem bi-achte die Woche die Eröffnung zweier 
Concerteyclen, die zu den wosentliclien Hestandteilon unsres 
Musiklebens gehören. Am Sonnabend begann die König- 
liche Kapelle ihre Abonnementsconcerte unter Direction 
des Hi*n. Kapellmeister Deppe ans&eroi'dentlich glücklich. 
Die rhythmische Bu-afflieit und dio musikalisch fein em- 
pfundene. sorgfältig sebattirte Ausarbeitung des melodischen 
und hurmonischeu Gefüges, die Herr Deppe den Vorträgen 
des Orchesters mitzuteüen weiss, sind des h'ichsteu liObes 
wert. Dazu kommt der vorzügliche Klang des Orchesters, 
besonders der Streicher und der Holzbläser, um die Gaben 
dieser Coucertc wirklicli genussreich ei-scbcinen zu lassen. 
Die Kapelle spielte Scbubert's unvollendete Sinfünie, Wag- 
ners Faustouverture, — eine der besten Auffühmngeu, die 
ich gehört habe. — und Beetkoveu's A-dai**Siufoiiie: ausser- 
dem kam durch Hru. de Ahna das SpoUr'scbe D-moll-Con- 
cert zum Yoitrag, dessen berühmten Mittelsatz mau sich 
nicht süsser und duftiger denkeu kann, als der hochgeschätzte 
Küustlcr ihn bot. Des Entzückens war denn auch nach 
diesem Satze keiu Ende. 

Am Tage darauf liegann das Joachim'scbe Quar- 
tett seinen ersten Cyclns mit Quaidctteu von Haydn (E-dur, 
op. 54), Mozart (D-dur, No. 10) nnd Beethoven (C-dor, 
Op. 59). Zum Lobe dieser ausgezeichneten nnd unerreicht 
dastehenden Künstler-Gesellschaft noch etwas sagen zu 
wollen, ist vollkoiiimeu überflüssig. Nur die erfrenliche 
Thatsaclie, dass es den l^mUhungeii derselben gelungen 
ist. sich einen grossen Kreis verständnisvoller Hörer für 
eine so schwer aufznnehmcndc Musikgattung beranzubildea, 
muss immer wieder dankbar constatiri werden. Mit wirk- 
licher Andacht wird hier aufgenommcii, was wie eine 
Offeubaning der höchsten küiistleriscben Probleme geboten 
wird. Möchte sich die Quartett-Genossenschaft nun auch 
zu einem möglichst weiten Umblick im Bereich der Novi- 
täten entschliesseu! 

Endlich sei der Vollständigkeit wegen erwähnt, dass 
Pauline Ellice nun bereits das fünfte Coucert gegeben, 
das sechste angekündigt hat, und dass sie durch ihre für 
ihr Alter ungewöhnliche Fertigkeit noch immer die Bc- 
nnd VcrwTindcrang der Hörer erregt. 0. E. 

• • 

• 

Die Singakademie hatte für den sechsten deutsch- 
evangelischen Kirebeogesangs-Vereinstag am 13. in ihrem 
Saale eine Aufführung der vom Prof. M. Blnmnergescliickl 
zusaromengestellten und bereits iin Januar vorigen Jalires 
eingehend besprochenen Oster*, Himmelfahrts- nnd l’Angsl- 
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(’aiitnton von Joh. Heb. Bafh veranstaltet, Per Cbor bot jj 
in Hinsicht der nuisikallschen Sicherheit, rhythmischeu [ 
Klarheit nnd feinen Xnanrlrung“ eine l>ewundern8werte [ 
Leistung^. Auch die Soli der J>ainen Müller • Roniie« ^ 
borgcr, Marie Schneider ans Köln, der Herren Haupt* 
stein und Rolle beaiispmchteu die lobendste Erw^bnaiig. 

F. G. i| 

* * 



ThMUr. ^ 

— Ueber die glückliche Erledigung der I>on Juan-Frage ^ 
haben wir bereite bericlitet und es ist nur hinzuzufUgen. das» | 
die Festvorstellang auf unserer Hofbühue. die zugleich die 9 
SOOsie sein wird, bei vollkomtneti neuer Ausstattung vor sich 
gehen wird. 

— Die .Voss. Ztg.* schreibt, auf tlrnnd direkter Erkun- i 
digungen an massgebender Stelle. Folgende» : .Die jüngtte Nach* j 
rieht, das» die nlichste Neuheit des I>pemhau5es Richard Wag* : 
ncr'a .Götterdämmennig* sei, wird un» als durchaus nnsicher . 
bezeichnet E-*« wird daran allerdings .eifrig gearbeitet und j 
geübt*, doch liegt die Beschlennignng gar nicht in der Macht 
der Verwaltung, die gwnz von den Malern abhängig ist. Seit 1 
das Atelier von Gropiu-s abgebrannt ist. giebt es in Berlin 
keine Malerw’erkstatt . in welcher Dekorationen von solchen 
Dimensionen gemalt werden können, wie sie da» Scbanspiel- 
hans und gar das Opernhaus gebraucht, es muss Altes nach 
ausserhalb in Auftrag gegeben werden, und die Ateliers in 
Koburg. Hannover etc. Hind derart beschäftigt, dass man sich 
an leitender Stelle einfach io Geduld fügen muss. Nun sind 
die dekorativen Vorbereitungen zur .(TÖiienUmiuf-nmg* aller- < 
dings schon ziemlich V(»rge><vhritteD . noch ist aber t. B. kein 
Absehen, wann die Gibicbungenhalle fertig wenlen winl. , 
Keinenfall» könnte die .(»ötteniämmening* schon im Noveinl>er j 
aufgeführt werden. An die technischen und dekorativen Vor- 
bereitungen zniu .Rheingold*, die ebenfalls schon in vollem 
(fange sein sollten, hat Ül>erhaupt noch Niemand denken köu- . 
neu. Dessenungeachtet aber ist der von un» schon vor einiger 
Zeit gemeldete Plan, das .Kheingold* zuerst, also noch vor j 
der .Götterdämmerung“, zu bringen, nicht aufgegeWu; im ^ 
(Tegeuteil ist jetzt sogar Hoffnung vorhanden . dass er ver- 
wirklicht wenlen und der kUnsilerischc (trundsatz, den .Ring 
des Nibelungen’ nicht weiter zu zerreissen, soudem nur noch 
im Zusauuueubange zu bringen . ausschlaggebend sein winl. >! 
Die dekorativen Schw'ierigkeiteu. welche wir «fauml» andeuteten. Ü 
be.steben in dem Mangel au Zeit in den Ualerwerkstätteii, | 
welche uiif der Herstellung der Dekorationen betraut sind. | 
Keineswegs aber wird deshalb die .(nitterdäimnernng* etwa 
znrückgelegt. sondern langsam weiter geübt, daneiien aber mit 
allem Nachdruck das .Kheingold* in Angriff genommen wer- ' 
den, so dass mit dessen erster Anffübruiig zugleich auch die [ 
.Götteniämmerung* nahezu beendet und somit der gesammte . 
.Ring des Nibelnngen* zu erwarten »ein würde. Immerhin ; 
dürfte darüber aber der 3lonat Marz herankomiueu.“ — Diese ' 
Nachricht, wenn sie wirklich authentisch sein sollte, giebt eine ; 
ziemlich trübe Per»i>ective für die kommenile Saison, von der 
man glaubte, da^ss sie im Zeichen der .Götterdämmerung* stehen ( 
würde. Ganz abgesehen davon. da»s unter den obwaltenden i 
l'mstHnden immerhin diese auch noch ganz gm früher, als das 
.Rheingold“, herauskommen könnte ( — denn .zerrissen* ist der 
Zusammenhang der Tetralogie vorlHutig nun doch einmal — ), 

»0 ist es klar, das» wir, die Richtigkeit der v«<n der -Vos». 

gebrachten Mitteilung immer vorausgegetzt. in diesem ! 
M'inter nun auf beide Stücke nicht zu rechnen haben. Die ! 
-Dekoration» -Schwierigkeiten*, die übrigen» für alle andereu 
Theater, auch Tür tlie grossen . viel geringer zu sein »cheinen. 

*ds sie hier bekanuiUch von je waren, wenlen vor dem näch- 
»“(«n Jahre gewiss nicht zu beseitigen »ein. l'iiter diesen Tm- 
ständen wäie c« der wiederholten Erw ägung wert, ob nicht doch 
das Schicksal de» .Kheingohles“ von dem der .G'Hterdänmie- 
ning* zu trennen, und letztere vorläufig allein zu bringen sei. 

• * 

— Theobald Kehbaum s neue Oper „Turan<lot“ ist 
*or Aufführung im Königlichen Oj>emhau»e augenmuuie«, wird 
jedoch erst im Winter von 1>^ zu 89 un die Reihe kommen ; 
tu diesem Winter gedenkt man aber noch, ansser der Neu- 
einstndirung einiger älterer Opc-m. einen Wiederbelebung«* 
Jcrsudi zu jiiachen. auf dessen Erfolg wir gespannt sein dbr- • 
fen. Georg Benda's seiner Zeit hochgertthintes Melodram . 
-Medea”. mit dem Texte von Götter, da» In Berlin am 



28. März 1777 »eine erste Aufführung erlebte ^und zwar durch 
Döbbelin . »oll versuchsweise wieder in das Kepertoir auf 
geuommen werden Sowol die Hauptpartie. wie zwei episo- 
disch eintretende Nebenpartieu sind Sprechrollen; die erstere 
wird von Frl. Schwartz vom Kgl. Schauspielhanse darge»tellt 
werden. Noch berühmter war seiner Zeit Benda's ..Ariadne 
auf Naios“. da» erste Werk dieser luelodramatischeu Gattung. 
Da» gesprochene Wort wird und kann sich übrigen» mit einer 
begleitenden Musik niemals zu einem organischen Ganzen ver* 
binden: in diesem Sinne kann bei diesen Melclramen von einer 
einheitlichen Kunstw’irkung gar nicht die Rede »ein. und au» 
diesem Grunde ist die ganze Art bald nach ihrer Entütebuug 
auch wieder von der Tagesordnung verschwunden. 

• • 

* 

— Frl. Globig hat ihre Eutlassnng aus dem Verbände 
der Königlichen Oper erbeten und erhalten; es scheint, das» 
sie mit den ihr aiigew' eseuen Rollen nicht zufrieden war und 
höhere Pläne hegt. — Emil Götze wird in den nächsten 
Tagen ein Gastspiel beginnen, da» die Partien de» Lohen^iu. 
Faust und Walter von Stolzing umfassen wird und urbi et 
orbi den Beweis liefern soll . da-*s der Künstler jetzt völlig 
wieder hergestellt und im Vollbesitze »einer Stimmmittel ist. 

Ooaoert«. 

•— Am 16. November wird im Coucerthause das 
4CK)0. Coucert stattlimlen Zur Feier dieses Tage» winl Hr. 
Bernhard Bilse. der jetzt zurückgezogen in Liegnitz lebt, 
nach Berlin kommen, und den zweiten Teil de« (.'oncertes 
dirigiren. 

— Eine höchst interessante Nachricht können wir un*-eren 
Lesern mitteilen: Peter Tsclinikowski wird im Laufe de» 
Winter» Berlin besuchen, und es ist Aussicht, dass er in einem 
oder mehreren (.‘oncerten eine Reihe seiner Composiiioneu diri- 
gire. Näheres über diesen bedeutsamen Besuch hoffen wir schon 
in der nächsten Nummer dieser Zeitung bringen zu können. 

Ver«lnaUb«n. 

— In der letzten Sitzung de» Berliner 3lu»»klehrer- 
verein* hielt Hr. Albert Werkenthin einen Vortrag Uber 
Hugo Rieinann'.s nnd Carl Fuchs' Pbrasirungslehre. in welchem 
er in objectiver Weise den augeublicklicheu Stantl dieser wichti- 
gen Angelegenheit feststellie. Die sich anschliessende Debatte 
nahm einen besonders inieressnnieu Verlauf durch das Ein- 
greifen des zufällig von H-amburg. seinem Wohnorte. herül»er- 
gekommenen Hin. l>r. Uiemann. der manche neue, au« »einem 
erschienenen Werke noch nicht ersichtliche Auiklärungen und 
Mittheilnngen gehen konnte. 

VerniaohtM. 

— Herr Professor Heinrich Ehrlich wird auch in diesem 
Jahre eine Reihe von Vorträgen im Saale de» Sten» scheu Con- 
servatorimns halteu . die »ich mit Be ethoven s Sinfonien und 
de»»ell>en Meisters grosser Messe beschäfilgeu sollen. Der ein- 
leitende Vortrag, der l>ereit» kürzlich »tattgefundeu hat. erfreute 
sich reger Teilnahuie nnd lebhaften Beifall», 

— Von Richard Wagner s litterarisohen Werken, die 
bisher ziemlich teuer waren, erscheint jetzt im Verlage von 
E. W. Fritzsch eine zweite, billige Ausgabe in 31 Liefernugen 
(10 Bändeni ä 60 Pf. Diese Werke haben noch bei Weitem 
nicht die Verbreitung, die ihnen liei ihrer Be<leutung für die 
moderne Kunst gebührte, jetzt, wo die Anschaffung Jedem er- 
möglicht ist. sollte Niemand versäumen, »ie in »einen ^sitz 
zu bringen und sie so eifrig zu »tudiren. wie »ie e« verdienen. 
Erschii ncn »iud bis jetzt die l>eideu ersten Lieferungen. — Bei 
dieser Gelegenheit »ei auch der billigen (»esaiiimtausgahc Liszt- 
scher 87> Lieder gedacht, die »oeben bei C. F. Kahnt in 
I»eipzig erschienen ist. Auch diese birgt noch viele ungehobeue 
Schätze, die «nitem Sängern dringend ans Herz zu legen wären. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Th«at«r. 

Aachen. Carl Keinecke s komische Oper: .Auf hoben 
Befehl“ ist am hiesigen Stadltheater mit Erfolg aufgeführt 
Worden, 

Halle. Der neue Theaterbau lastet nicht wenig auf 
der Stadtverwaltung. Wem» e» auch durchau.« die Kegel i*t. 
dax.s grösst're Bauten »ich teurer stellen, aU der Voranschl^ 
fttrebteu lä«»l. so ist der letztere hier doch in ungewöhnlicher 
Weise üljersebrltten. T»er«elbe bezifferte »ich ursprünglich auf 
46CK>X) M.. und i»t schliesslich auf 1176500 M. Atigewacb.sen. 
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antft'reclmet 4 <hX>ü M., welche rou Bürgern der Stadt zu be* 
(itiiumteti Zwecken geschenkt wnirden. 

München. Zöllner'« Musikdraina .Fanit* »ollte am 
18. mit (turn in der Titeliiartie zur ersten Aufllihrung kommen. 

OonoMt«. 1 

BrCftlau. Im ersten Abonnementcoocert des Orchester- i 
rereins, am II. d. M.. kam -nnter 31. Bmcb's Leitung die 
Prühlitigsouvertnre rou H. Goltz zur erstmaligen Aufftihrmig. ] 
Engen d Albert spielte Chopin s E-molI-Cnncert in Tansig's • 
Bearbeitung- 

Dessau. Das erste Concert der herzoglichen Hofcapelle 
am 10. d. 31. brachte als Hauptnnmmor Schümann s schwung- i 
voll gespielte C-dur-Sinfonle und Solovorträge von Frl. Therese 
Zerbst und Herrn Alwiu Schröder. Die ersterc hatte einen 
grossen Erfolg mit Ingefaorg's Klage aus Bmch's ^Frithjof" 
und einer Reihe von Liedern; der Leipziger Cellist spielte 
Saint-Sacn's A-mol) Conceit and mehrere SoTostUcke mit glän- 
zender Technik and schönem Ton. 

Soudershausen. Xachdem die 19 , Lohconcerto* fUr 
dieses Jahr ihr Ende erreicht haben. — keines derselben ist 
.verregtiet", — wird ein Ueberblick über die ganz bedentsameo 
Programme nicht uninteressant sein. In den Nachmiitags-('nn- ^ 
certen allein wurden 24 Sinfonien, 6 Concerto für ^lo-Instrn- • 
mente, 38 Ouvertüren und 81 kleinere ürcbestemücke vorgo* 
tragen, welche den beiden Dirigenten; Hofca^KdlmciHter Ad. 
Sclittlfjte und Concertmeister Grüubcrg, sowie dem Iloforchester 
bei den zahlreichen einheimischen und fremden Lubbcsucliern 
reichlichen Beifall eiubracbten. Zuiti ersten 31ale wurden ge- 
spielt die Sinfonien B-dur von B. Scholz, £-moll Nn 4 von 
Brahms. C*mol! von Keinecke. D-moli von Schulz -Schwerin. 
G-dur <PrühUngsfejer) von Schulz -Beuilicn, die Serenade von 
1*1». Scbarweuka. das Celltmoncert von C. Eckert (Bieler). Ouver- 
türe .t>thello" von W. Clausseii. die Scliauspielouvertxire von 
Ad. Schnitze, die E-dtir- Polonaise vou Liszt, die A-moll-Fuge 
von Bach im Arrangement für Streichorchester, Variationen 
über -Ein' feste Burg' x'ou 0. iteim-cke und .('oHsulatioir von 
Otto Fiörsbeiui. Aussonlem ist das übliche klassische und mo- 
derne Sinfonie-Programm iu vortrefflicher Auswal vertreten. 

Wien. Die Geaeil.Hchaft der Musikfreunde hat für 
den kommenden Winter folgendes Programm aufgü^teUl; 

I. 20. Xovember; Slendels.Hobn; «Paulus*. II. 11. Deceiubcr; ' 
3Ioszkuwsky: «Suite* (neu) Instrumental-Solo: Händel: .Jnbi- 
late*. III. 15. Januar: Schtuminn; «Paradies und l’eri“. 

IV. 19. Februar; SchulK^rl: Tlieile ans .Fierrabras* ; Dwoiwk: 
.Stabat mater* (1. AuffQbrmigi. Die I.^itung der Concerte 
hat. wie früher. Herr Kapellmeister Hans Rirbter. 



— Die 31eininger Hofkapelle wird unter lA’itung 
ihres Kapelhnei.sters Fritz Steinbacb in der Zeit vom 9. hin 
8 Xovember in sieben bairischen Städten concertiren. und in 
fünf derselben d /Obert’a Sinfonie unter Direktion des ( ompo- 
uisten zur Auffillming bringen, der sich au diesen Ooncerten 
zugleich solistiscb beteiligen wird. 

— Frau Xormau- Xeruda wir<I im Februar und März 
«iue Toumt^ ditrcb Deukschland nnteruelimen. 

V«relnsl«ben. 

— Der Stuttgarter TonkUnatlur- Verein walte ln 
der Generalversammlung vom 3. d 31. folgende Herren in den 
Vorstand; Prof. Singer. Prof. Prnckner, Vorsitzende ; Kammer- 
virtuos Wehrle. Schriftführer; Kammervirtuos Krüger. Kassi- 
rer; Pn>f. (»oetschins. Or<ioer. Im I<aufe des Abends spielten 
die Herren Klengel und Singer eine Viuliusonate vou Herzogen- . 
berg nnd Herr Goet.-ichtus einen Satz ans der F-moll-Klavier- I 
Sonate von J. L. Xicode. — I)agegen hat der 1880 gegründete I 
Leipziger TonkUnstler- Wroin am 9. d. M. seine Auf- ' 
lusuug Iwschloäaen ' 

— Diß GeBellschaft der 3Iu9ikfreunde io Wien 
versendet folgende Mitteilungen: Zum Nachfolger des verstor- 
benen Archivar* und Bibliothekars der Gesellschaft, C. F, Pi»hl, 
wurde der 3Iu*ik*ehrifts!eller nnd Redaetcur der Schnbert- 
Gesammtausgabi*. Eusehiu» 3lainlycz«w.'*ki. der bekannUich durch 
letztwillige Bestimmung berufen wurde . den dritten Band der 
Haydn -Biographie Pohl's nach dessen hinterlassenen Materialien 
fdr die Heransgabe fertig zu stellen, bestimmt. — DieSamm- ■ 
lungen der Gesellschaft sind zu wissenschaftlicher Benutzung | 
ausser an Soun- un«l Feiertagen und den Ferien lüglicb von | 
10 bis 2 l'hr geöffnet. 

— Der Wiener akademische Wagner- Verein hat 
seine Thäligkeil wieder aufgeuommen. Die Uebnngen des 
Vereinschores haben am 13. d. 31. begonnen und finden regel- 



mässig jeden Donnerstag im Saale 21 des Mnsikvereiott-Gebäudes 
statt. Sie stehen heuer unter {..eituiig des Prof. J. Schalk, 
welcher an Steile des wegen DamizilwechHel* znrückgetretenen 
hi.sherigen Dirigenten Ed. Schütt mit der Direktion d**s Vereins- 
cbors betraut wunte Der Verein wird auch in diesem Jahre 
nnter 3Iitwirkang erster Kunstkräfte vier interne Musikabemie 
im kleinen Ma*ikvercin«»aale veraustaiteii. 

P«rsona]iuteliiioht«ii. 

— Aus 3lUucbeu kommt die 31eMung von einem heftigen 
Kontlikt zwischen dem General intendanten Frviherrn von Per- 
fall und den Dichtem Graf Schack und Paul Hejse. Beide haben 
ans l'nznfriedenlieit über g>-wiNso 3[as.>(regeln. die in der Ver- 
waltung des bayerischen Mavirailian«ordens getroffen wurden, 
ihre Dadome als Ritter dessellien zorückgescbickt. nnd Herr 
V. Perfali hat ihnen in Folge de-«.sen angezeigt, da.** er e» 
mit seiueui Taktgefühle nicht vereinbaren könue, W»-rke der 
genannten Herren noch fenierbiu am bayerischen Hoftheater 
aufzufübren. Gleichzeitig hat er jedem von Beiden eine« ihrer 
dminatisclieu Werke, da-t zur Aufführung augenomaien . aber 
noch nicht vin.studirt war. zurückgescbickt. Beide Herren haben 
ziemlich geharnischt geantwortet, und augenblicklich ist in 
31üncheii ein ganz intensiver Tbeatorkontlikt im («ange. an dem 
alle gebildeten Elemente der Bevölkerung, und zwar, nach den 
eingehenden Xaclirichteu zu schliesMD, ziemlich ausnahmslos zu 
Gunsten der i>eiden hochangesehenen Dichter teilnehiuen. Vor- 
läuHg ist die Bowegnng stetig im Wachsen und iiiao spricht 
davon, dass Hrn. v. PertäU's Stellung ern.-^tlicb erschüttert sei. 
Doch l»eilarf diese letztere Xachricht noch *ehr der Bestätigung. 

— Ans Hannover wird die dehDitivi" Pensionirung des 
schwer erkrankten Kapellmeister* Ernst Frank gemeldet. 

— Alban Förster, der (.'omponiHt der «Mädchen vou 
Schilda* hat bereits die Composition einer neuen Oi»er begonnen, 
die Hans Heinrich Sebefsky nach Auerbachs «Ixrle* (Dort' 
und Stadt) bearbeitet bat. 



Verstorben sind. Paul Kekhoff (recte Cohui, fürstlich 
soudersh. Uofpiauiat. in London: 11. Pudor, der administrative 
I-^itcr de.s Kgl Coiiservatoriuiii* in Dn'iiden, am 9. October 
daselbst igeb 1835 in Delitzsch), und au demselben Tage Dr. 
Josef Leiter, ßezirkshauptinanu iu lunsbimck, (’omponist und 
Dirigent der Innsbrucker Liedertafel. 

VermliohtM. 

— Die feierliche EnthlUluug des durch Prof. \*ictor Tilgner 
ausgeführten Denkmal* für Johann Nepomuk Hummel hzi 
in seinem Geburtsorte Pressbnrg am 18. d. Mts. staitgetunden. 

— DK* Fürstin ilobeulobe. Tochter der als Freuiidiu und 
Univer>ialerhin Liszt'* bokannteii Fürstin Sayu- Wittgenstein, 
hat die Summe vou 700(Kt Mark zur GrUuduug einer Liszt- 
Stiftung zur Vertilgung gestellt, welche am d. 3It*„ dem 
Geburtstage des 3Ieisters. in» Leben treten und in Weimar 
nnter dem PnAektomte de* Grossherzogs ihren Sitz haben wird 
Die Erträgnisse dieser groasherzigen Stiftnug *ind für junge 
3Iu-Hiker. besonders für Klavierspieler und f'oDiponinten . te- 
stimmt. 

— Ein hübsches Eollkuriosuiii wird au* Dresden 
gemeldet- Dem Dirigenten der Dresdener «Liedertafel*, dem 
verdienstvollen Compoiiisten Keinbold Becker, wunle kUrzlicJi 
anlässlich eines Ausffuges, den die Dresdener Banger nach 
Tepiitz unternommen hatten, vou den dortigen deutschen Frvnen 
ein prächtiger liorbeerkrauz UlH'rreichi. Anf der Kuckrelse 
erlioben die Sebandauer 2Coll)>eamt«u von diesem Ehrenpreise, 
fien man als feine* Gewürz auaah. einen Zoll von ] 3Iark 
70 Pfennige». — AUo nicht mehr «Gemüse*, soudem Gewürz 
des Kuhiiies' 

— I'nter der Bpitzmarke .Grossherzig* bringt da< 
Wiener Fremdeublatt die folgende Xotiz: Die Armensektion 
des Wiener Gemeiuderates bat gestern, wie uns mitgeteilt 
wird. 3Iozart B (trossnichte. Josefa Lange, einen monatlirhen 
Unterstiitzniigsbeitrag von fünf ttuhien zugesprocheu. 



u .s 1 a n d. 

ThMter. 

Paris, ln der opdra comique. die, wie schon berichtet, 
sich proviäorisch im Theätre de Paris niedergelassen hat. fand 
endlich die Wiedereröffnung, mul zwar mit Gomiod's ..Komw 
et Julieite“ statt. Die Träger der Titelrollen Herr Talazac 
und Frl. Isaac ernteten mit ihrett Meisterleistnngen den ge- 
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H\>bnt£n und wolvcnlieuteo Beifall. So lauge der im Zage | 
belindlicbe Procesi* wegen des Brandes uiehl erledigt ist. ist , 
die proviaorlsche Leitung de» Theater» dem bekannten Libret- | 
fisten Herrn Jtile» Barbier aorertraut wurden, nachdem der | 
Componist Joncu-res die Berufiiug abgelehnt hat. — Die Folie» 
Dramati(|ne» hatten mit ..Surcouf” einen grossen Erfolg. Robert 
Plan>iaette. der Coiuponist der „GUickeu Tun C'orneviHe'*. die 
hintereinander mehr «lenu tausend Aufführungen erlebten, hat 
auch au dem neuen Werke die Musik geschrieben. 

Petersburg. Die Kaiserlich russiache Oper wird dem- 
nächst eine ncich uureruffeutlichte Oper Tschaikowki's anr i 
Anffllhmug bringen, welche den Titel „Tsebarodeika“ führt. 

Coaoerte. i 

Paria. Nicht im Chatean deau, sondern im Ciruue d>t4 ' 
w'ird Lamourenx seine Ürc bester -Coucerte geben. In jenem I 
coDcertiri in Uhtilicber Weiae Montardon undColonne bleibt . 
iui Chätelet. 

VensiUohten. 

— Haiut-Sarns wird in Rücksicht auf Berlioa' berUbuitea ■ 
Werk seine nene Oper, deren Sloif der Oescinebte Benrenuto 
(’eltini'i entlehnt ist. nicht nach diesem benennen, sondeni ihr , 
den Titel „Ascanio** geben. •. 

— Im Pariser Hötel Dronot fand eine grosse Versteige- j 
ruug von (Tegenständeo aus dem Nachlasse Offenbach's statt, U 
an welcher »iih die tJieatralisch-masikaliHcbe Welt, onter ihr y 
auch Fräulein Judic, welche ein kleines Mnseum von allerlei P 
t'uriositäten besitau lebhaft beteiligte. Das Hanptstttck dieser |l 
Versteigerung war die Marmor-BUste Offenhach's von Tender, t, 
verkauft für 800 Francs. Eine schwarae Tischdecke mit einem i 
in bunter Seide gestickten MitteUtfleke. darstellend die Haupt- \ 
Personen aus ..La Grande-Dncliesse“, wurde von Fräulein Judic f 
ensianden für IGd Francs. Der Tactstcrck des Maestro, welchen t 
er bei der hundertsten Vurstelluug seines „Orph^e aux enfer«’* j 
führte, wurde mit 162 Francs, awei andere für 110 und 100 
Francs verkauft Das Violoncell, auf welchem er bei seinem > 
Erscheinen in Paris gespielt batte, erreichte, obgleich es sehr 1 
Hohadhaft war. «len Preis von 515 Francs Ein I.orbeerkrana , 
aus vergoldetem Silber, welcher «lern Maestro von den Künst- 
lern der „(Talte“ anf der Bühne überreicht worden war. wurde 
nach dem Gewicht mit Francs bezahlt. Die Gesamml- 5 
»mome, welche die Versteigerung Offenbach einbrachle. betrug l 
dtKih 46.000 Fraurs. f 

— I>aa Erscheinen eines Universal-Lexikons der Tonkunst f 
in italienischer Si'raehe wird soeben angekiiu«ligt. Herausgeber f 
dt'sselben ist Carl Schmidl, Besitzer einer Mnsikhandltmg In [ 
Triest; den Verlag hat die bekannte Ricordische Handlung In 
Mailand Übernommen. Die italienische 3Insiktitteratnr ist anf 
lexikographischem Gebiete bisher sehr schwach bestellt gewesen, i 
und man darf das nene Werk daher mit Interesse hegriissen. j 



der Rndaotlon. ^ 

A. B. 8i«> faabpij vollkomtDpn Rwiit ; <las bsvurst^Iisiul« Dun .Fann- 

Jitbilaum briugl nueb ■11' lU« »Ibemen, ■bKnrvrtivDciea Urteile, welche : 
die g>«itgeno*sen tiber daa Werk in Erinnerung. Ein adegeni- |' 

liehe« Anelirlittieben dieeer abgeechmerktea Dummheiten wSn» schon 
gnnz gut. wenn ninn nar Reutn (tlr d>'rglnicticui übrig hatUi. und wenn 
man »ich einigen Nutsen davon vcraprecheo konnte. Wer lernt denn 
aher ans eolchen Aaegrabangeii? Alle Genies sind tu ihren Debseiian 
verkeltert worden: hui meisten von densn. die in dem Ansehen stan- 
den, die Sache nm grUndMchsten zn verstehen. I^tMsen wir's also ilabei. , 
Wae Muzsrt. Beethoven. Weber und Wagner ausgehalten und Uber- I 
wunden halHiD. das muss auch in künftigen Zeiten sin Genie — es | 
komme, wann es sei — aushalteii kdnnen; «1er es ist gar kein erfatea. I 

B. J. Wie viele Uueikzeitnngen werden noch ge<ijinkenlos nach- i 

drucken, was. weiui wir nicht irren, eine Wiener Tageszeitung aal- ,{ 
nbracht hat. disss der n. OcloWr Idsct's Sterholag sei? Ibe Hkltte 
der vorbamleuen Zeitungen ist «ihn* daa geringste Beilenken anf den |i 
l.«ini gegangen: tUulviertel .Fahre iiaeb des Meisters T<m1«* | 

Bm. daa „Blavlarlaltrar'*. Sie dürfen uherzenert mhii. dass die | 
sog. .l.ebeii*gs-«-liii-ht« I.iezt's" von Kr. Adler in der Tbnt nur ein Inis- y 
artige« Parnj'lilet ist. dem man lu viel Ehre antliut, wenn mau «ich til>er- ■ 
haupt mit ihm besohattigt, In diMem Sinne wdl auch der I.iast-Vercin ;| 
in Ijaiprig aligelelmt haben, der Sarh«- unlier zu treten. 

Frau A. H.-P., Oraa. Sie glauben doch wol nicht eriisthafl. 
verehrte Krau, liass wir Ihren l'iiterrichtsprospect. wie eine Sinfonie. 
l>esnr#eh«n können'/ Wenn Sie uns gutsing»iide Schüler zur Kecenaion | 
schicken, dann mit Vergnugoit. 

O. B. ana St. ln B. Be<laurm, keinen Gchranrh von der Ein- 
sendung machen in können. 



Ifeu erschienene Bücher und Musikalien. 

Bei der Redaciion dugegangen. 



Bösoh«, liiBArx und A. Belnbrsobt, PolyhymniA B. Band. 

Kunstlieder. Leipzig. F. E. C. Leuckart, 
rrslSAiUr Mozarts Dos laan. (1767—1887.) Salzburg. Herrn. 
Kerber. 



BarniAiiA, G. Op. 33. Drei Lieder. Freiburg. M. Liebere. 

— 7)p. 38. Erinnerung an Frsiburg. Salon-Polka-Mazarka. Eben- 

da«elb»t 

BaaonL F. B. Op. 23. Kleine Suite für Pianoforte und Vio- 
loncell. l\eipzig, C. F. Kahnt Nachf. 

Ikreaaler, F. A. Op. 18. Romanze für Violoncell und Pfte 
Berlin. Ph. Roth. 

FAbian, J. Op. 13. Oie Loreley. Komant Sceae für Violon- 
cell und Pfte. Leipzig. C. F. Kabnt Kacbf. 
Flaehar, C. A. Op. 29. Weihnacht Concert für die Orgel. 
Li'i)izig. J H. Robolsky 

Haabarlatn, H. Op. 18. Drei Lieder. Leipzig. 0. F. Kahnt 
Nachf. 

KAodrock, J. Op. 100. 50 meledlsoh tcohaiMhe Klavler-Etaden. 

An»gabe A, B. C. Heft 1—4. Leipzig, C. F. Kahnt 
Nachf 

Hoohatattar, O. Op. 6. Zwölf XiaderstOohe für Pfte. Vevey. 
B. Benda. 

Hn^o, B. Die neue Wacht Für Mannerchor. Part. 

— Dasselbe tlir 1 Singst, mit Pfte. Eisenach. H. Hngu. 
XqwaL R. Op. 4. Fünf Idyllische Seenen für Pfte. Berlin. 

M. Bahn's Verlag. 

— Zwei Menuetts filr Pfte. P. J. Tonger in Köln. 

Ma4Ame ***. Wintsrnaoht. Lied für 1 Sing-tt. mit Pfte 

— Zwei Lieder für 1 Sing»t. mit Pfte. 

— Drei Lieder für 1 Singst, mit Pfie. Vevey, B. Benda. 
Merkas vaa Oandt Op. 53. Symphonie C dur. Klavier- 

auüzng zu 4 Händen Leipzig. Licht & SCeyer. 
PlnBCr, F. Gestindaiss. Lied für I Singst, mit Pfte. Ber- 
lin. Ph. Roth. 

Plüddazoann , BL Altdeutsches Lied für 1 Singst, mit Pfte. 
Berlin, Ph. Roth. 

Ratoanbarg-cr, Th. Souvenir de Vevey. Valse pour Piano. 
Vevey. B. Benda. 

Roth, Ph. Op. 12. Tänze nach slavischen Welsen für Violon- 
cello und Pfte, No. 1. 2. 3. Berlin. Pli R**th. 
Schrttdsr, H. Op. 9 Lieder ohne Werte and andere Vortrag»- 
eiticke ffir Violine und Pfte. No 1 — 10. Berlin, 
K. Soholiz Verlag. 

SohnppAii, AA Op 3. Sonate D-inoll ftir Pfte. Berlin. S. 
Philipp k Sohn. 

SohwAlm, R. Op. 58 Drei Lieder ftir Bass oder Bariton mit 
Pfte Leipzig, C. F. Kahnt Nachf. 

Wagner, R. Schwaeenlied und Elsa’s Jubelgesang für 2 Pfte. 
zu 8 Händen. Leipzig. Breitkopf Ä Härtel. 



Verlag von E. W. FRITZSCH in Leipzig. 



Yor der Klosteriiforte. 

Für 

Solostimmen, Franenebor und Orchester 

von t,29l) 

Edvard Grleg. 

Op. iZO. 

(Mit dentsohem, norweeisohem, eDglisobem ond 



französischem Text.) 

Partitur mit uutergelegtein Clavieratiszug . . . . M. 5,—. 

(2) Gexangsuluatimmen i , — ,30. 

Chorstimmen (4 M. — .15) — .60. 

Orche»!rr»timinen 6.—. 



Berlin SW.. Leipziger»tra»^e 6“*. WILH. BÖGER. Berlin SW.. Leipzigerstrastte fi5. 

Pianino*a mit aeinem patentirteii. den hüch»ten Anrordernngen ent«piechenden Pianoaug und Spielartregulatop. 

I»eni>clie» Reichs-Patent Nr. 41069. — Anf Wunsch Cataloge franco. (292J 
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Tenorist Robert Kaufmann 

wohnt (2T*3) 

Im Trutz 7. Frankfurt a. M. 




Das Harmonium, ^ 

' V« 



Verlag vou Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Philipp Wolfrum. 

Das grosse Halleluja v.S.F.Klopstock. 

Till' vief'^tiiiuoigeu Clior und grosi^vs itfcbe^ter. 

Op. aa. 

Cliivieran4zng M. 3.—. .Jede Chllr^t^lmue 30 l’i’. Ui-ito. 

Piuiinir und Orcbeste!>timmen in Abschriii. 

Dieme- ^Verk wurde zur V. Siiculnileier der l'nivermität 
Heidelberg coiunonirt. Dam breilaugelegte Werk imt lur Maii'oen 
gediu'bt Mild wird eine groi-mariige Wiikmig erzieleu. wenn die 
tneentioneD de- 8cb<<pt>rii beachtet werden. Em geht ein Zng 
der Weibe nnd Erhabenheit dnrch'<< lianze. Concertdirectioneu 
jn>|lten flelmmig nach diesem npnm greife». (25*4] 

(31umik. Tagesfrageu.) 



Im Verlage vyu Julius Hainauep, 

KiiuigUche Hofurnmiknlienbandlnug in Breslau, sind 
eri>cbieuen- (295] 

Btid’s 

Werke für Pianoforte etc. 

Soeben wurden ver«'äenillchf : 

Up. 17. DenxMoroesoz ]Mmr Flute uaViuloD »• 
ct Pinuo. Nr. 1. Sc<iu* urienfiile .... 2.50. 

Nr. 2. (.'iipiio; oriental 3.26. 

Op 18. Drei Olsvlerstiloks. Nr. 1. Oa- 
votte. Nr. 2. Walzer. Nr. 3. Menuett . a 1,60. 
Op. 19. Pnppent&BX«. Nr. 1. Mnrmch. Nr. 2. 
Gavüiie. Nr. 3. Walzer. Nr. 4. 31enuetc. 

Nr. ö. Mazmka i 1,—. 

C*p. 20. 8spt Horossttx. Nr. 1 VaUe noble. 

Nr. 2. Kugne Nr. 3. Reverie. Nr. 4. Sci*ne 
bnniore««jne. Nr. 6. Sci'ue »mentale. Nr. d. 
Caprice. Nr. 7. Uelotüe. 

Nr. l. 2 . 4. 7 a 31. 1.50. Nr. 3 31. 1,25. 

Nr. 5 M. 1.75. Nr.« 2.—. 

Op. 21. Troll Moroesttz. Nr. 1. Vals« . . 1.75. 

Nr. 2. Oavolie. Nr 3. Berceiue . . . ii 1.60. 
Op. 23. Amirlksnliohe Weiiin. Ein Wal* 
zer-Cyclns. Nr. l. D dur. Nr. 2. F-dor k 2.25. 
Nr. 3. O-dur - 2.50. 

Frflhep sind erschienen t 

Arthur Bird. 

Op. 3. Osvotte. Albninblstt, Wliginlled 

ztt zwei Hunden 2.—. 

Op. 4. Erite kleine Saite zu 4 HUn>len . 4.75. 
Op. 3. Zweite kleine Saite zn 4 Händen . 5,50. 
6p. 10. Vier Stücke zu 2 Händen . . 3.—. 

Op. 11. Drei ohsrskterlitUobe Mkriohe 
zu 4 Händen. 

Xr, 1 31. 1.-. Nr. 2 M. 1.25. Nr. 3. . 2.—. 
Op. 12. Drei WsUer zu 2 HUndeu . . . 2.25. 

Op. 13. Balletmailk zu 4 Händen - . . 4. — . 

Op. 15. Acht Sklzxen zn 2 Händen. 

Nr. 1 2 . 3. 5. 7. 8 A —.75. 

Nr. 4 M. 1.— Nr. « 1.25. 

Op. 10. Introduotlon et Fugme A 4 ms. . 3.25. 



weichem heute einen 
ehrenvollen Platz in 
’ielcn mnmikalimcben 
Familien heliauptet. ist in «einer Sebrmbeit nnd 
Vielseitigkeit leider n»>ch nicht genug gewür* 
digt. Die Art seiner Vorwendung. besonder-m 
im ZiisummeMsplel al» Duo »der Trln mit 
Clavier oder VioUne oder mit Violoncell ii. s, w. gebürt zu den 
sch«'<ii.stcu iim-ikaliscben Oennssen. Hin Artikel ans; .tVber 
Land und Meer, .lahrg. 18»7 No. I7‘. der die Vorzüge de.- 
HarDKiniiiui» allgemein verätUndlicb erklärt, ist jedem Freunde 
dieses scb<>u«u HaiisiDstruments zu eiujifehlen. Man verlange 
den .ibdrtick »bigen Artikels grati» von »1er nnterzeicbueteii 
Finna, die auch die iltu-tiiiten Uarmuinam* und Pianoforte* 
PrelRltaten der berühmten dcarscbeii Fabrik von Schledmayer 
in Stuttgart versemlet. el»ensii gratis Verzekhubse des Musi« 
kalten -Verlage (Harmonium-, Viulm*. iMavier* . (resaiigs* nnd 
amlerer Coiiipositionen). au» welchen .luswahl-eiidnugen anf 
Wnn-cb gein gemacht werden. 1205] 

n««..! 31u'ikverlag. Hanmmium* und Piano- 

u 9 rl s I fo on, ■ 11‘igaziu. 

^ BERLIN Sl>.» Markgrafeu-Straase 21. 

Zürn Oon Juan- Jubiläum. 




Im Verlage von F. E. 0. Laaoksrt in Leipzig 
ewchien : 

31ozart s Don Giovanni. 

1*. 

Entnals urh J«m bfniserg^ii bbW Mcniig 'iotr 

n^Dto TfihrrJ^ldiaB? ton 

Bernhard Gugler. 

Pracbtau-gabc in Halbfranzband M, 3Ö.— netto. 

Nene wohlfeile Ausgabe cartonirt 31. 17, — nett»*. : 

Ur. E. F. Uaiiiugart scbluas -*eine längitre Abhandlung 
über obige Ausgabe mit f«»lgenden W»irien. 

. ..Wir hofteii. soviel erwiesen zn haben, dass wir in 
.Hnglers Partitur ein aiisserst -»»rgfältig und gewisseu- 
.bait diirchgearbeitetes Werk, fine gediegene Lei.stung 
.diplumaiischer und conibiiiaiorischer Kritik, eine mu.ster- 
.hafte Ausgabe der .Krone der Opern' and eine der 
.sebntzbarsien Bereicherungen unserer elassiscben 3In- 
»sik* Litteraiur besitzen. Dass sie den Verehrern 3lo* 
.zart's h<i«di willkommen, bnincht keiner Versicheriiug 
.mehr; m^'ge sie auch fiir eine bessere Bühucndarstellung 
liedaneilich behainleltfn Mei.-lerwvrkes ihren 
[297 

FPr SchulchSrc geeignet« 

Von »lern beliebten nnd vicigesuiigenen 3UnDeixbore: 

Siegesgesang der Deutschen 
nach der Hermannsschlacht 

(Gedicht von Felix Dahn) 

cumponirt von 

Franz Abt 

Op. :in7 

erschien soeben eine 

Ausgabe für gemischten Chor 

mit Olxvlnrbegrlaltaiiff bnarbnltet von 

Otto Urlmu. 

Clavierauszng 31. 1,50. Chorstiromeu (A 25 Pf.) 31. 1,—. 

Leipzig. C. F. \V. Musikalienhandlg. 

(K. Linnemann.) [298] 
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Kleiac C’hroBlk. 

Eiu Brit'i' i1«m Prinz*R«s«ntbn voo Ilnieni dcaavonirt die linssreKotQ de« Uilaclieuer OivDenUintondnntan Hm. von Perfull Kulten Onif Scbnrk 
find Paul H»yse: Hr. t. Pcrfall liai iofolir«de»«ea den hai<ir>» Dichtdvrn aoino EntacImMigniigen Uberbraclit. 

Zöllner*» .Faust* wonle nm tv. d. M. in hliktnthnn mit toilweiao ^mnsem Erfulg» gegebon. 

■fob. Bralim*' noiiea Inuk-rnnoert hat im ersten flttraonichronoert in Köln mit nuiaeisirdentlioliem Erfnlicr* soine «mte Auffnhmng erlebt. 

Am ttl. <]• M. fand in IL-rliii das erste Philharmnnii>che Cuncert unter Leitung von Hnna vnn RUlov mit grossartigem Erfolge statt. 



Ueber Beethoven’s Missa solenmis. 

Von William Wolf. 

(Foruetznng.) 



Wenden wir uns nun zu dem zweiten Gedan- 
ken des Satze.s, dem „et in terra pax hominibns“ 
u. s. w., und betrachten die charakteristische Dar- 
stellung, die Beethoven ihm verleiht. Nachdem 
(wie im letzten Citat bereits ersichtlich war) der 
Chor-Bass leise, nur Tiefe und Kühe andeutend, 
eingetreten ist, vereinigen .sich die andern aStiinmeu 
mit ihm zu einer ebenso kurzgefasston wie aus- 
drucksvollen Phrase, in welcher namentlich dtus 
,,bonae volimtatis“ durch den Gang de.s Basses mit 
der weich-deckenden Oberstimme eine ausserordent- 
liche schdne Wiedergabe erftihrt. 




I 




Der G^edanke wiederholt sich in <ler, die Stim- 
raiuig noch weiter zur Ruho hinabsenkemleu Ton- 
art der Untenlominante; im Moment aber, wo er 
schliosst, setzen bereits,* da wieder zu eiuer Lob- 



t preisung, zura „landamus te“ Ubergogangen wird, 
die Trompeten und Hörner mit dom ersten Motiv ein, 
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welches sofort auch der Chor aufnimmt, indem er | 
ihm die neuen Worte unterlegt: ii 




Wir bemerkeu hier zum ersten Mal das Mit- 
tel, durch welches Beethoven diesem zweiten Ab- 
schnitt der Messe, dessen Text sich in eine grosse 
Menge getrennter Einzelheiten zerspaltet, eine mus i- 
kalische Einheit giebt: er wendet das auf den 
ersten Textgedanken erfundene ^fotiv bei fast allen 
Gedanken verwandten Inhaltes wieder an, lässt da, ' 
wo er es den Singstimmon nicht übergeben kann, 
weil die Textworte eine andere tonische Fassung . 
erfordern, das Orchester mit diesem Motiv den 
Chor umspielen, teilt diesem Tongedanken also ganz 
die Rollo eines „Leitmotivea“ zu, und verleiht j; 
ihm am Schluss des Satzes noch einmal eine ]>rnoht- j 
volle Entwicklung. Durch die meisterliche Aus- |, 
filhrung dieser Intention erreicht er, dass trotz des I; 
sehr grossen Umfanges und des vielfach wechseln- 
den Inhaltes dieses Satzes, das Gefühl der Einheit 
siegend hindurchdringt. 

Der Uehergang von „laudamus te, benedicimus 
te“ zum „adoramiis te“ bildet ein zweites Beisj>iel 
jener scharfen Herausbildung des Contrastes und j. 
dichten Aneinanderrückung der Bilder, von dem r 
oben die Rede gewesen : ein plützlicLca Unterbrechen I 
der Jubelrufe, und ein Niedertallen zu tiefster An- ( 
betung. L 




Mit der gleichen, man mochte sagen: rücksichts- [ 



losen Entschiedenheit wdrd von hier zum „gloriüca- 
mus“, von H-dur zum D-dur geschritten: 




Dieses neue, mächtig einherschreiteu de Thema 
baut sich in den Singstimmeu übereinander, wäh- 
rend es von den Streiebinstnunenten in rollende 
Achtel-Reihen aufgelo.st wird. Nach wiedergekehr- 
tem laudainus und adoramus tritt das glorificamus 
noch einmal ein, jetzt in Kngfühning und steter 
Steigerung, di© darin gipfelt, dass auf dem synko- 
pirten C-dur-Accord der volle Glanz des Chors und 
Orchesters auHstrahlt : 




Bei der Wiederholung dieser Stelle durch das 
Orchester (wie sie im Citat angedeutet ist) schmilzt 
der C-dur-Accord in den piano-C-moll-Accord, aus 
w'elchem der Dominautsept-Accord von B-dur her- 
vorgeht; in dieser Tonart stimmt nunmehr tlie Clari- 
nette eine ruhige Cantilene von edler Schönheit 



an: die Einleitung zii dem Dankgobet, „Gratias 
agnmis tibi“, dessen Thema: 
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Meno Aütgro, caniob. 

Teo.-Solo (in der wirklichen Lage des Violinscbltts«el9 sn lea.). 

Al^Solo. Ora - tias 




eben Vollklängen der Bläser, durebgefUhrt, «päter 
auch vom Chor aufgeuommen wird. Dieser drängt 
aber alsbald mit crescendo aus der sant'ten Stim- 
mung hinaus zum forte, wo wiederum unser „Leit- 
motiv“ iin Orchester einsetzt, bestimmt, eine Um- 
rahmung zu bilden fttr die neuen Lobpreisungen: 
Domine Deos, rex coelestis u. s. w., welche sich in den 
Singstimmen mit deklamatorischer Scharfe ausprägen. 




u. s. w. Sopran u. Tenor. 




{Fortsetittüg folgt.) 



Die No. 43 der ..Deutschen Mnsikerzeitimg“ entliäit den 
folgenden , das höchste Interesse beansprnrhenden Artikel 
von X^udwig ßussler: 

Für Baclikenner 

wird es von Interesse sein zu erfahren, dass die drei Tliem.*tta 
der letzten, unvollendet geblichenen t^nge der „Knnst der 
Fuge" eine Verbindung mit dem Haupttbema des ganzen 
Werkes 




gestatten: dass man dieses Hanptthema in jene hinein* 
contrapunktireri kanu. Bel genügender Combiiiationsfähig* 
keit dieser Verbindung würde sich hieraus ergeben, dass 



Bachs letzte Fuge nicht, wie man jetzt annimmt, eine 
dreifaclie, sondern eine vierfache werden sollte, deren vier 



I Theroati hier folgen: 

>*. II. b c 




' Für die Annahme spricht die grosse ünwalirscheinlichkeit, 
dass Rieh sich der Möglichkeit dieser Combination nicht 
bewusst gewesen sein sollte, und der Umstand, dass nach 
;j derselben das Gesamnitwerk mit seinem Hauptthemn 
scbliessen würde. 

Gegen die Annahme spricht, dass auf den ersten Blick 
die UmkehrungsfRhigkeil, sowie die Verkohrungsfühigkeit 
I besclirUnkt scheint und dass das Tliema 1. dem Hanpttheina 
, (K.) einigerniaassen ähnelt. 

Die hariounischen Bedenken, die oben durch Buch- 
staben bezoichnot sind, werden durch die Freiheit des 
I Baeh'schen Tonsatzes leicht gehoben. Die Nonenvorhalto 
' bei a mit den verhüllten OctavfortschreitUDgen | | tinden 

sich tu derselben Fuge bereits bei der Zusainioenstellnng 
• der Themata T. und IL , Die unten gebundene Septime bei 
, b liiiilet sich bei Bach öft«r, verschwindet aber, wenn man 
^ das g der Oberstimme als Vorhalt zu f betrachtet. Miss- 
licher ist die Dissonanz hei c mit ihrer Kecundenforteehrei- 
' tung, aber streng correct und durch einen Punkt zu be- 
|| seitigeil. 

Jm fünften Tact auf dem Sclilass dos Hauptthemas N. 

I lässt sich eine mit g anfungende Nacliahmung desseilicn 
in Vorkehrung anbringen, welche nur mit dem Schluss des 
Thema s II. eine leicht zn beseitigende Quinteufortschrei- 
tnog zeigt. 

Indem ich hiermit das Interesse der Bachkenner anf 
I diesen Erklärungsversuch der letzten Fuge des Meisters 
zu lenken beabsichtige, belialte ich mir eine aosführlicho 
I Dailegung der Combinalionsfähigkeit der vier Themata an 
I anderer Hielle vor. Eine Ergänzung dos Meisterwerkes 
I herzustellen winl sich wol Niemand erdmislcn. 



Au$ Iftngstvergangener Zeit. 

Am 12. October 1789 betrat der Wiener Tenorist 
Ferdinand Philipp Arnold in der Oper »Der Deser- 
teur“ von P. A. Monsigny (componirt 1769) zum ersten- 
malc die Rigaer Bühne und wurde sofort engagirt. Wer 
jemals die Gastfreundschaft der reichen Diinastadt kennen 
gelernt, wird es ganz natnrlicb finden, wenn „ein junger, 
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scbüQer Mann und vun adligen Sitten", obenein talentvoller 
KUnetler, dort in allen KreiseD geliebt und geehrt wurde. 

80 das8 er sich ln kurzer Zeit die angenehmste gesell- 
scbaftliclio Stellung, verbunden mit pecuniären Vorteilen, 
zu erringen wusste. WUhrend meiner elfifthrigen Anwesen- 
heit in Riga 0832 — 43) bin ich mit jenem in vielfacher | 
Hinsicht ausgezeichneten Genossen in allernächste Beruh- !| 
rang gekommen, und zwar geschah das durch Zusammen- 
treffen wunderlicher Umstande. Arnold hatte sich nach j. 
und nach ein hUbsches Vermögen gesanimelt. und das Capi* ~ 
tal dem Hause Zuckerbäcker & Klein ln Petersburg an- 
vertraut. hUo damals eine Sicherheit, wie sie heutigen 
Tages Blcichröder oder Rothschild gewahrt. Aber das 
UuglQck schreitet schnell; der grosse russische Banqnier 
fallirte. und der nun schon dem Aller vei-faltcne Musiker |i 
befand sich aagenblicklich in keiner beneidenswerten I.«age. 
Der Rigaer Magistrat jedoch machte kurzen Process und 
verlieh dem plötzlich hnanziell Huinirten das soeben dnicb 
den Tod von Teleinanii (183!) erledigte Cantorat an den i 
beiden Btüdtischun Hanptkirchen mit 800 Rubeln. Nach- » 
dem die Berufung erfolgt war. stellte sich erst heitms. !' 
dass der Herr CandJdat ein Katholik und also für solchen 
Dienst nicht passend sei. Auch hier fand das diriglrende fl 
Collegium der Commune einen Ausweg, indem es die Jahres- 
gage um 400 Rubel erhöhte, und dann den neu zu wh- || 
leiidcQ Cantor verpflichtete, von der uniimehr 1200 Rubel p 
betragenden i^uinme nur 800 zu beaiispnichen. uud den 
Rest dem also nicht anstellungsnihigen Aruold zu über- 
lassen. Unter diesen Bedingungen trat 1831 ein gewisser .. 
Obmann (aus einer bekannten Hamburger KlinstlerfamiJie) i| 
in den sUtdtischen Dienst, und mit gleicher Abmachung |‘ 
wurde ich 1834 nach dessen Tode sein Nachfolger. Von 
hier ab lernte ich meinen Grosspensionär genauer kennen, 
nicht nur als einen sehr liebenswürdigen Mann, sondern i 
auch als kernfesten Musiker, ln unserer Singakademie ! 
fehlte er nie ln der Reihe der Tenoristen, und in der 
Liedertafel behauptete er neben mir, dem Liedertafelmeister, T 
jederzeit den ersten Platz. So sangen wir denn in dem i 
Paean von Sämann einen eigens ftir den alten Freund 
zubereiteten Vers; 

Ecce vinim Amoldiimm. 

CogDOscentem bonum vinum 

Primo visu »ubito; 

Jo Bacche. io, io! — 

Im Hause des Magistrats-Secretärs Forsch, dessen | 
Vater ein berühmter Tragöde und College von Arnold 1 
gewesen, hatte letzterer das Heim gefunden; uud in dieser .• 
Familie hegte und hätschelte man ihn wie einen Erbonkel, j 
<ibwol man wusste, dass dereinst nicht das geringste Erb* ! 
gut vorhanden sein wurde. Nun kam der 12. October 1833 | 
heran, und mit ihm die Feier eines 50jährigen Jubiläums. |{ 
Zn diesem Tage halten wir für eine Festvorstollung im ji 
Theater (grausigen Andenkens auf dem Hufe des Gesell-, || 
schaftshauses „Masse") den alten Deserteur mit allen uur || 
möglichen Anspielungen ausgestattet und einstudirt. Der {I 
Jubilar sasa in der Loge der daselbst anwesenden Comltfi- || 
Mitglieder, wurde nach Beendigung der Oi>cr auf die Bühne | 



geführt, und hier unter lautem Jubel der dichtgedi-ängten 
Zuschauer- und Hörerschaft besprühen, besungen (reizen- 
des Männerfiuartett aus dem Brauer von Preston) und be- 
kräuzt. Vier nnd zwanzig Stundeo später brachte die 
Rigaer Liedertafel „ihrem treu bewährten Ehreomitgliede" 
im altertümlichen Saale der grossen Glldestube eine Ovation, 
nämlich ein Festmahl, dazu einen Festgesang, gedichtet 
von Remy, componirt von Seuberlich, und hinterher 
als Opfergabe einen mächtigen Silberpocnl mit darauf l»e- 
zfiglicher luschrift. Das C'armen uatalicinin alter lautete: 
Pleooli auf. fleuch auf, du goldne Zahl 
Und leuchte raildeD Glanz. 

Und schmück', o Freude, unser 3iahl 
Hit deinem schönsten Kranz. 

Dem Freunde gilt'«, dess Silberbaar 
Nun goldne Reif umzieh'n. 

Der, Riga. Dir vor fünfzig Jahr 
Euterpen's Subii erschien. 

Dem Künstler gilt's, der uns iu's Herz 
Gesungen Lieb' aml Lust. 

Durch seiner Töne Reiz den Schmerz 
Gesiilil in unsrer Brant. 

Dem in Thaliens Heiligtum 
Begeistert Beifall klang. 

Verkäudeiid Mozart s .Stemenrubm 
Durch des Gefühls Gesang. 

Dem Freuude g^k's. der stets so gern 
Hier uuter uns geweilt. 

Der — führt' ihn das Geschick auch fern — 

Zurück zu uns geeilt, 

Der hier im zweiten Vaterland 
Als iüliDenden Gewinn 
Der Fienmlschaft Blüten wiederfand 
Bei kindlich sanftem Sinn. 

Nimm, edler Greis, die Huldigung, 

Dir bringt sie Liebe dar; 

Am Stabe der Kriunerung 
Bleibt sie Dir rein und wahr. 

Her Tranbenbiut* Er bleibe noch 
Uns lang', der biedre Freund; 

Es lebe unser Arnold hoch! 

Stoss' an. wers redlich meint. 

Diese allerdings etwas schwächliche Diclitung bezeich- 
iiete den Höhepunkt im Leben unseres lieben Freundes, 
der aber darauf seinen gerühmten „kindlich sanften Sinn" 
durch ein der Liedertafel gewidmetes Vermächtnis und 
ihr für ewige Zeiten verbleibendes Eigentum bewährte. 
Den damaligen Organisten an der Rigaer refermirten Kirche. 
Carl Alt, einen auch in Deutschland wolhckannleii 
ScbiifUteller. hat jener schöne Charakterzug des Verstor- 
benen zu iiadiHtebender wirklich poetischen Glockenweihe 
(nach der Melodie; Denkst Du darau etc.) veranlasst: 

Kin «ll^r woUt« seliciii»« *on ■•inor r<?irb«B Tont«w«)t. 

l>i» Ibn »It Snz «nd Liod^rrr^sJon d*i I.»b«n innivr fr«li »rb^llt. 

Gr h«Hs maiKkr* Med da> Ihn d«r Kriere vi»l« «and: 

VoB uancham Krri* «ard «r BmKMBDg«<n Bit Irr« rrf n>bt«m FrmBdK'karwbBBd. 
Ua aprack ar nun: .lekt «ol. Ikr T<>a«. da nainv StimBie eadUtk krickt; 

Iw K«i«h daa Todaa it-rkt da* >*ckAB<i. sBd anr da« (iuta andat BickL 
ll»ch «CBB daa LckiB* Tvb verkluBfcB. wrr ilaakt oock bb daa saBgaraLiadr 
Yarfayatn Ut, «a* leb iroaBBsaa. oad dir GnBoarBAg varb(Bht!‘ 

Ub 4 TriiteB dacklan »aina WaHijeB, frrdop|ialt war daa Sckaldaa* Seknarx. 
Vb 4 aa ergriff ria krii«' VarlaBsan daa trrur» .SaDfer« liabaad Hart. 

.Naio. uekDl Ikr ddrft nick > Ickt rar«aa>.aB, ihr Frauada ib da« I.abaB« Kaib'n: 
Waa ainat dar Jdn(iiti{ «cfaoti will Guck dar Oraia ala l)«nkmai waUi't.* 
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Er ilrOcht« jriit mit rucken i>treti«D dl« lt«v« (iluckr »n mid n«irs. 

Und *anir d«> iickiin>t«ii Toa«"! L«k«a aas Miner SmIc in ihr Ert. 

Kroh ri«f er dnaa; .Nun will ich •lerb«a. mein Ton labt fort in «Uomb Klnnits 
Er »oU Khna'runs mir rrwrrbrn in m«in«r Freund# UuudgeMni;.* 

So frngea wir mit eraeten Worten: hnt oiuor Frenad an« n-cht «rkaant, 

Aln er »chon an das tiraWs Tfortea im <loi»t eich nMh in aai gewandt? 

Ja. ruft M lagt: den Sänger ekre der Ton, den er uns treu geweiht; 

Er sei die BichUebnur nns'rer €b<ire, and klinge fort zur fernatea Zeitt 

Der geehrte Leser wolle gUtigst verzeihen, wenn ich 
als ungeübter Histonogmph im Verlaufe dieser Krzählang 
(He Chronologie etwas vemacblUssigte: sei denn das Ver- 
slinnitc rnscl) nacbgeholt. — Anden Idus des Mürzen 1843 
erhielt ich des Morgens von Frennd Forsch die Anfforde- 
rung. ihn sofort zn besnehen. Als ich bei ihm eingeti^teo. 
führte er mich zu dem Lager des ehrwürdigen Greises, 
lüftete die Decke, imd wir standen vor der Leiche des in 
der Xaclit an allgemeiner körperlicher Kiilkruftuog sanft 
entschlafenen Ferdinand Fhllipp Arnold. Dann Uber* 
gab Forsch mir. als einem durch Magistratsbescblosa vom 
Jahre 1831 bei'ecittigtcn Erben, das Hab und Gnt des Ver- 
storbenen: den schon erwiilinten Jubihlmnsbecher mit der 
Versicliertmg. dass dies Geschenk nach ausdrücklichem 
Wunsche seines früheren Eigentümers anf mich, so wie die 
von demselben seit Jahren gehraiicbie Glocke anf die Lieder- 
tafel übei'ginge. Und so geschah es. Weitere gemein- 
schaftliche Dorchsicht des KachlasBes ergab die zniu jße- 
grabnis erforderliche Baarschaft. und was sonst noch vor- 
gefunden wurde (Wasche und Kleider) bekam das katholische 
Armenhaos. — Sehr lange hatte ich mich des mm nach 
elf Jahren voHstAndjg gewordenen Cantoi-atsgehaltes nicht 
zu erfreuen : denn sclion 2 MoiiRte spAter erhielt ich den 
Hilf iiacli Köln, wieder 2 Monate später siedelte Ich mit 
meiner Familie dorthin Uber, und ein tüchtiger Musiker, 
Franz Löbmann (Meiidet’s Tonkünstler-Lexikon VI. 420) 
wurde lachender Erbe s'on lleinrich Dorn. 



Tageszeitung. 

Berlin, den 27. October 1887. 

AngesichU des mm ganz nahe l»cvorstehenden Don- 
Juan- Juhilüums war 08 unsere Absicht, den Lesern an 
dieser Stelle Einiges aus dem hundertjährigen Leben dieses 
Meisterwerkes mitzutellen. was auf Interesse hätte rechnen 
dürfen. Inzwischen hat sich aber ein solcher Reichtum 
von Tagesnacbrichten gerade diesmal aufgehäuft, dass wir 
geglanbt haben, diesen den Vorrang lassen zu sollen, um 
sie möglichst bald zur K(^nntnis unserer Leser zu bringen. 
Wir werden also in der nächsten Nummer auf jene Mit- 
teilungen Uber den Don Juan zuriickkomineu. 

• * 

* 

Das Hauptei'eignis der vergangenen Woche war der 
Beginn der FhilharmonisclieD Coiieerte unter der 
Leitung Hans von Üülow's. Am 21. d. M. war das 
erste ('oncert, und drei Sinfonien machten sein Programm ;| 
aus: die in B dur (No. 12 der Breitkopf-Härterschen Ans- ; 
gäbe) von Haydn, die Jupiter-Sinfonie von Mozart und die i| 
Eroica von Beethoven. Ueber llrii. von Bnlow als Or- j 



, chesterleitor irgend etwas Neues zu sagen, ist so unmög- 
j lieh, wie an seinem Klavierspiele noch unbekannte Seiten 
j zu entdecken: nnd doch ist alles das, was er bringt, immer 
I wieder nen, vor Allem immer wieder übeiTascbend. Er macht 
i: alles anders, als Andere; aber er macht es auch besser, be- 
deutsamer. fantasiereicher und durchdachter. Sn nngewohn- 
Ij liehe V(»rtragsnuancen er auch gelegentlich bringen mag, 
I — immer sind sie logisch anf der Basis des Gesaramtvor- 
trages erwachsen, sind aus einer tiofemslen. gewissenhaften 
Früfaug des Gesammtinhalts und der Bedeutung aller ein- 
zelnen Teile der Composition für denselben hei*vorgegangon. 
Wer neulich dem Vortrage dieser drei allbekannten Werke 
■; beigewohnt liat, der musste immer von Neuem wieder er- 
staunen über den unendlichen Reichtum der Fantasie, die 
die intimsten Bezüge da entdeckt, wo bis dahin nichts 
derartiges vermutet worden. — der wurde immer wieder 
bis in 8 Innerste getroffen von der Grösse nnd der Hoheit 
,! seiner kühnen Auffassung. Dies machte sich am fiihlbar- 
. sten hei den beiden, auch küustleriscli die Extreme des 
Abends bildenden Werken, bei der Haydn'scben und Beet- 
hovco'schen Sinfonie. Bei jener war es eben so sehr die 
] gesunde, urwüchsige Frende an dem Tongebilde, die im 
ersten und dritten Satze zur Geltung kam, als die bczau- 
I berndste Grazie im zweiten und besonders im vierten, der 
i; in seiner feinen Änsarbeitong solches Entzücken bei den 
Hörem erregte, dass er wiederholt werden musste*). 
Viel groBsartiger. ja hochdrainatisch musste sich natur- 
gemäs die Wiedergabe der Eroica gestalten. Wie Hr. v. 
Bülow diese Sinfonie anffasst, ist ja hier nicht unbekannt; 
er hat sie mit seinen Meiningern in der Singakademie vor 
I einigen Jahren gespielt Aber es schien, als ob er uns 
' diesmal neben dem Bekannten aacli wieder Neues, Unge- 
ahntes gäbe; alles war noch grossarliger geworden, war 
In der Kraft und der Grösse der Leidenschaft . in der 
: Schärfe der Conlraste, in all* der Freud’ und dem Leid, 
all* der Erhabenheit und der beseligenden Liebe, die dieses 
erste wahrhaft grosse Werk ßeotboven’s erfüllen. — 

" riesenhaft emporgewachseo. und zeigte doch, sobald mao's 
nur in der richtigen Entfernung betrachtete, die uns Fyg- 
mäeii sulch' einem gigantischen Werke gegenüber geziemt, 
das vollendetste Ebeumass. Die Mozart'schc Sinfonie ist 
bei all* ihrer Bedeutung, ihrem grossen Liebreiz und ihrer 
liebreizenden Grösse, and trotz des unleugbaren Forschrius, 
den sie gegenüber der sechs Jahre später componirten 
' Haydn'scben anfweist, doch auch mehr conventioiicil; so 

*) Ich will übrigena nicht unterlassen, einen kleinen Irr- 
tum in dem von mir verfassten Frogrammbuche dieses Concertes. 
I den die Breitkopf-Härtersebe Partitnransgabe der ilajdii 'sehen 
Sinfonien verschuldet, richtig zu stellen. In dieser ist aU Jahr 
I' der (Komposition der B-dur-Sinfonie ausdrücklich I79i angegeben. 
Von befrenndeter Seite erhielt ich soeben die Mitteihing. dass 
das in derKüuigl. Hibliotbek befindliche Autograpb der Sinfonie 
auf der cr-sleo Seite den Vermerk entliält : 
lu nomine Dominc. 

Di me Giuseppe Haydn 
London ”7947 

Die Sinfonie ist also ein Jahr älter. O. E. 
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biet«t siti solchen kühnen Interpretationen, wie sie Hr. v. ! 
Biilow giebt. einen gewissen Widerstand. Dies war frei- || 
lieh nicht der Fall bei dem Andante, das von beranschen- ,| 
der Wirkung des Wolklangs war: aber in den beiden !' 
Ausscnsiltzeu ist nicht viel mehr als ein sorgfältiges Eu- ^ 
seinble und eine genaue Beachtung der vorgesdiriebenen 
Zeichen za verwerten. Daran fehlte es denn natürlich , 
aoeh nicht; ob, besonders beim ei'sten Satze, ein etwas 
ruhigeres Tempo dem Charakter der Composition nicht noch ’ 
mehr entsprochen hätte, sei der Erwägntig anheimgegeben. 

r>ass Hr. von BOlow mit Beifallsbezeiignngen der den , 
Saal ganz fällenden Hörer überschüttet wurde, ist nur in i 
der Ordnung: und was das Orchester anlangt, so kann es j 
keinen grösseren Ruhm für dasselbe gehen, als dass es { 
sich fähig gezeigt hat. allen Anregungen und Winken ^ 
seines Dirigenten auf das Zuverlässigste zu folgen. In 
der That war die Präcision, mit der die dynamischen und 
rhythmischen Xnancen ausgefiihrt wnnien , bewnnderns- i 
würdig. Das Philbarmonische Orchester hat noch niemals |; 
eine so blendende Leistnogsfähigkeit gezeigt, wie an jenem 
Abend. — 

Herr und Frau Peininger veranstalteten eine „ninsi- . 
balische Ahendunterhaltnug'* im HAtel de Uome, die recht ' 
zufriedensrellend verlief. Herr Feininger. der lange in I 
Amerika gelebt hat. ist ein solider Geiger mit rundem !; 
Tune und geschmackvoller Auffassung; seine Gattin eine 
Sängerin, der eine schöne Stimme, warme Kinplindnng und 
eine recht bemerkenswerte Kehlferligkelt zur Verfügung 
steht. Beide sind aber so weit auch gute Pianisten, dass 
sie sich gegenseitig mit Geschick begleiten können, nnd 
so bestritten sie denn mit ihren Kräften ganz allein das 
l’rogrHuun. bi« zum Trio bin. bei welchem Fran Feininger 
gleichzeitig spielte und sang. Die nicht zu zahlreichen 
Hörer liesscu es an warmem Beifall nicht felilen. 

Ein Vorstellungscuncerl in der Singakademie gab Frl. !1 
Adel ine Herrn s. eine junge Altistin. Von einem nicht ü 
sehr bedeutenden Concerte abgesehen, das vor etwa zwei 
Jahren statigefundcn. nnd in welchem Frl. Herrn« ein paar i 
Lieder sang, trat sie znni ersten Male in die Oelfenllich- , 
keit. nachdem sie zuvor längere Zeit an der Kgl. Hoch- j 
schale, daun seit einem Jahre mit dem Unterzeichneten ' 
stndirt hat. Die jnnge S.äogeriu hat eine symimtbische 
nnd nmfangroiche Altstimme, ist sehr musikalisch und im 
Besitze eines reich einpütidenden Vortragavernn'gens. Ihre J 
Lelstnngen, — die eine sehr günstige Aufnahme sowol bei 
den Hörern, als aoeh bei der Kritik gefunden haben, die 
aber eingehender zn besprechen ich mir natürlich versagen 
muss. — würden noch freier nnd ztivorläseiger gewesen 
sein, wenn eine noch nicht völlig überwundene Heiserkeit, 
die schon znr Verlegung des Cuncerts anf einen späteren, 
als den ui'SprUnglich angezeigten Termin gezwungen hatte, 

— nicht doch noch ihren mifreundlichen Einfluss, besonders | 
anf die höliere Btirainlage. geübt hätte. Die instrumental© ' 
Hälfte des Conceru hatte Herr Michael Banner über- 
nommen, ein in Paris gebildeter, amerikanischer Geiger, ,, 
der vor allen Dingen durch seinen grossen, warmen Ton ,| 



nnd durch seinen empflndnngsvollen Vortrag für sich eiii- 
nimmt. Anch die Technik ist eine in hohem Grade be* 
achtenswerte. 0. E. 

Der Königliche Domchor gab sein erstes Concert 
im Dom und brachte ausser älteren, bereits öfter gesungenen 
Compoaitionen von Palesiriiui, Durante. Seb. B:u?h, E. F. 
Ricltier. Cherubini nnd Motidelssoliii zwei Motetten von 
Albert Becker (für die Weihnachts- und die Osterzeit) 
nnd einen altdcntschen Hymnns von G. Vierling. Diese 
Novitäten verdienen w:eiiere Verbreitung; Beckers Com- 
positionen für den kirchlichen a capella-Gesang gehören zu 
den besten Erzeugnissen dieser .Art aus unserer Zeit, und 
Vierling s Hymnus zeichnet sich el>enfaHs durch klare Con- 
ception und Wulklang aus. Die Ansführung w:ir im Ganzen 
wolbefriedigend: inwieweit die Knabenstimmeu öfter diese 
oder jene Unreinheit in den Zusammenklang des Chores 
bringen, ist bekannt, nnd bei der .Schwierigkeit des Stu- 
diums mit diesen ewig wechselnden Elementen am Ende 
erklärlich. Frl. Oberbeck und Hr. Kammermusiker Einer 
nnterstützten das Concert dnreh vortrefTliche Gesang- und 
Violiiivortiäge, 

Ein dänischer Tenorist. Hr. L. C. Törsleff. stellte 
sich gleichfalls in dieser Woche vor. und zwar im Hotel 
de Rome. Er hat eine schöne, klangvolle Stimme, die nur 
noch nicht von allen Nebentönen frei Ist, ist musikalisch 
gut gebildet, und sein Vortrag, wenn anch ohne eigent- 
liche Wärme, lässt doch den Compositlunen ihr Hecht 
widerfahren. W’m die Aussprache anlnngt. so ist sie frei- 
lich mangelhaft, wenn auch deutlich: es gelingt ihm noch 
uicliT. d.a« Eingelernte, Ausländische vergessen zn machen. 
Eine grosse Unklnglieit beging .der .Sänger, als er es 
nnternahm. auf der Hiickseito des Programms Heklamo für 
sich zu maclieu: um so mehr, als man nicht behaupten 
kann, da.ss dieselbe etwa geschickt gewesen wäre, obgleich 
er einen Diplomaten zur Besiegelung dei-selben heninzug. 
Sollten diese Mittelclicn wirklich anderswo verfangen? Hier 
rnfeu sie ganz entschieden das Gegenteil der beabsichtigten 
Wirkung hervor. Hr. Hirschberg untersiützte das Concert 
mit sehr lobenswerten KlavieiTorti-ägen. — r» — 

• « 

• 

— Wir sind heut in der Lage, unsere nenlichen Mitteilun- 
gen über die Rei.seabsicliten Peter Taebaikowsky's fol- 
gi-ndermassen zu vervollitUlndigen. Der berülmiie Künstler 
wird eine grosse TournCe zur Vorführnng seiner Cutnpositionen 
durch West-Europa unternehmen, im .lauuar und Februar in 
Deutschland und den Nachbarländern («peciell in Berlin Prag. 
Dresden, Hamburg. Kupenbagen etc.) uud im Mürz und April 
in Frankreich cuncertiren. Das Berliner ('oncert, das erste 
der ganzen Reihe, wird Mitte Januar stattfinden nnd wahr- 
scheinlich folgendes Programm haben; Serenade oder Suite für 
Streichorchester. Clavierconcert Pianist noch unbestimmt). Lie- 
der. die ainfoniache Dichtung Francesca da Rimini und eine 
noch angedruckte. eben vollendete Compositlon ; Mozartiana. 

Theater. 

— Die übermorgen ataiifindeude Festvorstella ng des 
.Don Juan“ winl folgenderinassen besetzt sein; Don Juan — 
Bei*. Leporello — Krolop, Ottavio — Rothmflhl. Masetto — 
Schmidt. Comthur— Biberti, Anna Frau Sachse-Hofmeister. 
Elvira — Frl. Leisinger. Zerliiie — Frl. Henard. Die Leitung 
des Werkes bat. a*ie bekannt. Herr Kapellmeister Deppe inne ; 
der AnffUhning wir«! ein von Frl. Schwartz gesprochener Prolog 
von Emil Taubert voraufgeben. Die neueA^usstattting ist nach 
den vom Oberinspector Brandt entworfenen Plänen ausgefülut. 
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Wie wir hiiren, wird — rermmlirh nur für den FeHUbend — 
das Sdiluesfexielt. (lensen Fortfall schon Mozart's persönliche 
HilliKtmg hntte, wieder berge&tellt werden. Eine recht niedliclie 
Verwirrung in Angelegenheit der nun glücklich abgetbanenen 
Spracbenfnige stiftet übrigens neuerdings der Pariser .Art mn* 
sical* an. Er schreibt; .In F«dge der dringenden Bitten 
der Mitglieder des Kgl. Opernhauses bat der Intendant erlaubt, 
dass der Don Juan von jetzt ab in italieniscber Sprache ge- 
geben werde. Die meibteti Zeitungen luisbiltigen den Ent- 
schluss . weil er ein Präcerlcns für alle nichideutschen Opern 
werden könnte, deren Centenariuui bevor»>teht.“ O nein, so 
weil iat unsere Furcht denn doch noch nicht gegangen, wie 
andererseits den Sängern nichts weniger eingefallen ist, aU zu 
wiinaehen. dass sie die Hälfte ihrer Partien teils französisch, 
teils italienisch zu singen hätten. 

— Schon vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf. dass 
Hr. von Perfall seine Oper .Junker Heinz', die nächste 
Novität unseres Opemlianses. zurückgezogen habe, um sie einer 
vollständigen rniarlreitung zu imterzieheii. Wir haben von 
diesem (terüchte keine Notiz getnmimen. da wir (»rund hatten, 
es für falsch zu halten Dies ist es auch in der That, und es 
sei dies, den immer noch nicht zur Kühe gekommenen — 
Wnnschen gogenülter. die sich in die Form von Milieiluugeu 
kleideten, ausdrücklich couststirt. 

— Im November wird Frl. Kochel ie vom Prager Landes- 
Theater im hie.«igen Opernhanse, und zwar für das dramatische 
Fach (Ortrud. Fidelio. Brünhildei auf Engagement gastiren; 
und im küiiimeuden Juni wird Frau Bertha Pierson • Brethol. 
die Primadonna der New-Yorker Nationaloper, einen Öastspiel- 
i-yclus als Valentine. Elsa. Anna. Aida, Hezia und Senta ab* 
solviren. 

OonoBTte. 

— Am 31. d. IL findet in der Philharmonie das erste dies- 
jährige OrchestvrcoHCeri des Wagner • Verein s statt, da« 
Joseph Sneher aus Hamburg dirigireu wird. Zur Auffühnmg 
kommt bekanntlich neben an'leren Werken Wagner« aus den 
früheren Jahren, die gro.«se Sinfonie in C-dur vom Jahre 183*J. 
Es sei bei dieser Gelegenheit erlaubt, auf die kleine, orientirende 
Brochiire binzuweisen, die von dem Red. dieser Blätter im Ver- 
lage der CoDcertdirection Wolff erschienen i«t. und die in ge- 
drängter Kürze ausser historischen Uiiteihingen üt^r die Sin- 
fonie eine ausführliche musikalische Analyse der.«elben bringt, 
somit namentlich den Hörern dieses ungeifruckU-u Werkes eine 
bleibende Erinnerung bietet. 

P«rsonAlBMhrielit«&. 

— Die .Neue Zeitsiihrift I. M.“ meldet die Ankunft des 
Prof. Rliudworth in New-York und fügt die ilitteilnng 
hinzu, er wolle dort ständig Wohnong nehmen und Klavier- 
rnterricht erteilen. 

V«rmlsohten. 

— Herr Dr. Hans von Bülow veröffentlicht folgende 
..Dotgedrungene Erklärung“: ..Nachdem ich durch die 
Güte derjenigen Herren Compouisten, welche ihre Werke in 
den von mir geleiteten fJrchesterconcerten aufgeführt zu haben 
wünschen, mit einer grö.sseren Anzahl von Novitäten versehen 
worden bin, als ich bis Ende laufenden Jahrhunderts zn berück- 
sichtigen in der l-age wäre, muss ich jede fernere Musikalien- 
seodnng von jetzt ab znrUckweisen.“ 

— So eben ist in Ricordi« Verlage in Mailand — ('om- 
missionS'Verlag für Deutschland: Bote & Bock — die von Max 
Kalbcck besorgte deutsche Uebertragung de« Textes von 
Vetdi’* ..Othello“ erschienen. de««en italienisches Original 
hekitnntlich v«n Arrigo Boito In'rrührt. Das Huch ist elegant 
ausgextattet ; und bei dem allgemeinen Intere««e. das die neueste 
Oper des italienischen Meister« erregt, wird auch diese Einzel- 
ausgabe de« Textes, an dem man deutlich genug den grossen 
und vorteilhauen Unterschied gegen die Art der älteren V’erdi- 
-sehen Opern entdecken kann, «ehr willkommen sein, 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

— In dem Konfiikte zwischen dem Münchener General- 
intendanten Herrn von Perfall und den Dichtern Graf 
Schack und Paul Heyse ist jetzt eine Entscheidung der 
höchBien lusianz erfolgt. Der Prinz- Regent von Baiern 
bat an den Baron von Perfall folgendes Handschieiben ge- 
richtet: 

Mein lieber General-Intendant Baron von Perfall! 

Ich habe davon Kenntnis erhalten , das« Sie auf Grund 
persönlicher Anschauungen Veranlassung genommen haben. 



gegenüber der Aufführung dramatischer Schöpfungen 
des Grafen Schack und Pani Heyse'a sich ablehnend 
zu verhalten. Ich bin hierbei überzeugt, dass vollkommen 
loyale Empfindungeu bestimmend gewesen siud, denen ich 
gern meine Anerkennung zolle. Ich wünsche aber nicht, 
dass diese Empfindungen in der von Ihnen betbä- 
tigten Weise zur Geltung gelangen nnd beauftrage 
Sie demgemä.sa, die den beiden Dramatikern znrUckgegebenen 
Stücke wieder elnznholen uod alsbald auf der Hof- 
bühne zur Darstellnng zu bringen Mit huldvoller 
Ge.«inuung Ihr wolgemeinter (?«*•) Luitpold. 

Berchic.Hgaden. 18. October 1887. 

Nach den m Hofkreiseu traditionellen Formen und An- 
schftuangeu dürfte Herr von Perfall nicht umhin können, nach 
Empfang dieses Schreiben« «eine Entlansung zu geben: zunächst 
aber ist derselbe, den letzten Nachrichten zufolge, dem erhalte- 
nen Befehle iiachgekuiiimeii, hat beiden Dichtem Ent«chuldigung.‘<- 
besuche gemacht und sich die betr. Manuscripte zurückerbeten. 

TlxMter. 

Dresden. Nach langer Panse ist am ö. d. M Gluck s 
„Armide“ neuein^tudirt hier gegeben worden. Die Titelrolle 
sang Frau Malten, den Rinald Herr Rie.se; die anderen wich- 
tigsten Partien hatten Frau Schuch. Frl Reuther und Herr 
Scbei'temantel iuue 

Hannover. Die schon früher angesetzt gewesene erste 
Vorstellung von Ernst Franks * St urm • (Text nach Shake- 
«iware von J V. Widmann fand, nach sorgfältiger Vurhereitung. 
er.«t am U. d. M. statt. Da da« Publikum Hannovers tlir den 
jetzt so schwer nnd hoffnungslos erkrankten (Komponisten, der 
bis vor Kurzem ciaier Kapellmeister der König). Oper war. 
viel persönliche Sympathien bat. so war der Erfolg ein än.«ser- 
lieh frcondlicher. der aber üh<‘r seine innere Nichtigkeit nicht 
tän.'chen konnte*. Da« Werk steht hinter -Hero“ noch beträcht 
lieh zurück; und auch diese Oper konnte Mangels jeder selbst- 
ständigen Individualität keine dauerodeu Erfolge erringen. 
Uebrigens ist «chon der Text, der das Märchenhafte de« Ori- 
ginals ganz beseitigt, unbefriedigend. Die Instrumentation int 
aber oft glänzend, und einige Geiangsnummern siud recht wol- 
kliitgeiid. 

Lübeck Im Staditheater fand unter Dirt^ctioo des Hm. 
von Fieliiz die erste Aufführung einer neuen Oper. .Lanzo* 
«tau, die den rassischen Staatsrat Michael von Ogarew, 
der als mssisclier (iesandter oder Ge-sebäruträger in Schwerin 
lebt, znm (.Komponisten hat. und die einen gros.«en Erfolg er- 
zielte Das ganze, sich in der Wirkung stetig steigernde Werk 
war vortrefflich einstudirt. und die Uauptparticen mit llrn. Wellig 
und Frl. Nicolai bestens besetzt. 

^Lünchen. Einen Tag später, als ursprünglich angesetzt, 
am 19. d. M-. kam Heinrich Zöllner'« .Faust' im Hof- 
theater zur erstmaligen Aufführong. Der (Komponist hat be- 
kanntlich den Text des Werkes zusammengestcllt, indem er 
sich lediglich an das Goetbc'sche Ori^nal des ersten Teile« 
hielt, diesen aber natürlich durch viele Striche auf das Maas 
eines Opernbuebes surückfübrte. Das Kusikdrama beginnt mit 
dem Prolog im Himmel (was fast darauf «chliessen lässt, dos« 
der Componist auch den zweiten Teil zn bearbeiten gedenkt, 
da der Prolog ohne diesen keinen Sinn hat), dann folgt der 
Monolog Faust's (natürlich mit starken Kürzungem. die Scene 
mit dem Erdgeist, der Ostorgmss. Der zweite Akt bringt den 
Spaziergang vor dem Tore nnd die ersten Scenen mit Mephisto. 
Der dritte und vierte Abt behandeln dann die Grelch 'utragödie. 
Vollständig ausgelas.sen sind n. A. die Scenen in Auerbachs 
Keller und in der Hexenküche; ebenso fehlt Gretehen«: .Meine 
Ruh' ist bin*, die Scene im IKurae, die Walpurgisnacht Die 
Mu.-(ik des jungen (1654 geborenen) hochbegabten ('omponisteu 
giebt mehr noch eine Anweisung auf Künftiges, al« daits sie 
da.« erhabene Dichtwerk ülierall rongenial durchdrange; der 
grosse Ernst aber, den der (JomiH)Di>i bei Lösung seiner Auf- 
gabe zeigt, nnd die (Tediegenheit seines Können« verdienen die 
wärmste Anerkeunung. Einige Svenen sind vorzüglich gelungen, 
so gleich der Prolog, «päier v»*r8chiedenes in den beiden Ictzicn 
Akten : es sind aber auch Stellen von hervorragender poetischer 
Bedeutung, wie Kaiisl*« Mtuiolog, und «päier die Garteuscene, 
nicht zu ihrem vollen Recht gekommen Der Einflu«« Wagner’« 
zeigt «ich überall sehr deutlich, hindert aber doch den (.'oinpo- 
nisten nicht, in Melodie und Harmonie oftmals durchau« ori- 
ginell zu sein. Der Erfolg war ein «ehr lebhafter, an dem 
freilich die Hauptdarsteller* Gura-Fau«t, Siehr- Mephisto. Mikorey- 
Valentin und Frl. Dressier als ((reichen' und die glänzende 
Au.s«tai»ung ihren vollen Anteil haben, Die Direction hatte 
KapcUiiicister Levi inn«. — Am Tage nach der ersten Auf- 
ftihrung pi'oiestirte da« erzbischöflich« Ordtnariai gegen 
die fernere Wiederüoluug du« , Prologs im Himmel'. E« «ubeiut. 
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als ob man djesem Proteste znobcbst nachgegeben habe; aber | 
nicht lange, und die zuständige Behörde erklärte denselben j 
als nnbegrUndet und gab die Vorstellang in ihrer Gesamint* ” 
heit frei. * 

— Frau Marie Basta, die ansgezeichnete Coloratnr- ' 
Sängerin, wird demnächst aus dem Verbände der Hofbuhne ' 
scheiden. I 

Prag. Der Mozart • Cyclus des hiesigen deutschen 
Theaters hat am 18. d. M. mit der wolgelnngenen Aufführung ’j 
des (wahrscheinlich seit hundert Jahren . ahso nach Mozart s I 
Tode nicht mehr gegebenem .Idomeneus* seinen Anfang ge- fl 
nommen. — Die Eröffnung des neuen Theaters musste wieder. | 
und zwar bis sum 10. November, binaosgescbolicn wenlen; man i 
hat sich aber inzwischen dnreh eine Orchesterprobe von der ! 
vortrefflichen Akustik des Hauses hborzengt. Sibald dieses ' 
erst benutzbar sein wird, darf eine förmliche Hochflut vuu ' 
Opemnovitaten erwartet werden. Zunächst soll Ende November 
.Kampsinit* von Kanders in Scene gehen, worauf der Keihe 
nach .Faust“ von Zulluer, .Der Barbier von Bagdad“ von Coiv | 
nelins, .Donna Diana* von Maunheimer und .Die Hochzeit des i 
Mönchs“ von Kiughardt folgen soll. | 

Oonoert«. 

Breslan. Der erste Musikabend des Tonkünstler- Ver- 
eins brachte zum Andenken an den am 24. Januar d. J. ver- 
storbenen Domkapellmeister Brosig von demselben ein Choral- ' 
Vorspiel und Präludium und Fuge für Or^el. und ausserdem 
nur Compositionen von Job. Brahms; \iolinsonate op. 100. 
Trio op 101, Lieder und Duette für Sopran und Bass. Vor 
tragende: Sopran: Frl. Marg. Seidetmann. Bass: Herr St. Sohle- | 
Singer. Orgel; Herr Aiig. Hein, (.'lavier; Herren Dr. Polko 
und Roh. Ludwig, Violine: Herr O. Noväcek, Violoncello: Herr 
C. Busse jr, 

Erfurt. Das erste ('oucert des Soller'schen 3tusik- 
vereins verlief unter Direction des Hofkapellmeislers Büchner 
sehr glücklich. Schumanu's D- muH -Sinfonie und ('berubini's 
Ouvertore zu .Ali Baba* bild4!ten die <.h-chesremummem ; Krl. 
Sicca ans Frankfurt a. M. sang die grosse Arie aus dem .Frei- 
schütz* nnd mehrere Lieder sehr tüchtig und Hr. Felix Drey- 
schock spielte Chopiii's F-molI-Conccrt und Liszt's .Don Juau- 
Fantasie" mit glänzendem Uelingen. 

Ualberstadt. Der hiesige Oratorienverein brachte 
unter Slusikdir. Ha.stian's Leitung den .Messias“ von Handel 
im Dome in vortrefflicher Weise zur Aufführung. In den Solo- 
partien traten besouders PrI. Jöstiiig (AU) und Hr. Uuudt ans 
Hannover (Bass) hervor. 

Köln. Das nene Brabms'sehe Dno-Concert ist. wie 
wir Irereiu mitgeteilt haben, im ersten Gürzenich -Concert von 
den Herren Joachim nud Hausmann, unter de.s Compunisten 
Direction. gespielt und mit Etilhnsia.smus aufgenommen worden. 

Die Soloiostrumente sin«l glänzend und au-«drucksvoIl gehalten, 
die Orchesterhegleitung ist von blendender Farbenpracht, das 
Ganze ebenso tief empfunden als mit vollendeter Meisterschaft 
dnrehgefUhrt. 

Leipzig. Tm zweiten Gewandhaus-Coneerte, am 
18. d. M.. wnrdft Richanl Strauss' auch in Berlin bekannte und 
wolangesehene F-rooIl • Sinfonie unter des (.Komponisten I^eitung 
aofgefubrt und mit grossem Beifall aufgenonimen. 

P«rson&lBMhrleht«a. 

— Ueljer Herrn van Dyck, den von Bayreuth erwälten 
Walter nnd Parsifal des nächsten Sommor-s. iiclireibt der Brüsse- 
ler Correspondent de» ..Berl. Börs.-Cour.“; ..Herr van Dyck ist 
aus Antwerpen gebürtig und steht nugefähr in der Mitte der 
dreissiger Jahre. Von hoher, kräftiger Gestalt und lein ge- 
schuiiteneu (.*e»ichlszUgen. ist der vlämiscbe Sänger wie ge- 
boren für die Darstellung Wagner'scher Ge.slulten Bisher hat 
sich aber Herr van Dyck nur im (.'oncerlsaale versucht uud 
seine Lübengrin-Holle im Pariser Eden-Theater an jeuem denk- 
würdigen 3. Mai war sein erster theatralischer Versuch. Der 
belgische Tenor reist Anfang November nach Deutschland, um j 
seine beiden Wagnerrollen gesanglich und schauspielerisch zu i 
venollkommncn. sowie eine gri’issere Geliiuflgkeit in der deut- l 
»eben Aussprache zu erlangen ** Dieser Schlusssatz ist ulcht ;| 
gerade verbeissungsvoll. Wenn er die „grössere (ieläudgkeit 1 
in der Sprache'* erst wirklich noch zu erlangen haben sollte, I 
dünn darf man sich auf mancherlei gefasst halten. Jeder | 
deutsche Üesanglehrer wird darüber Auskunft geben können, 
wie lange es zu dauern pflegt, bis geborene Deutsche ihre 
Muttersprache vollkommeu korrekt ansspreeben lernen. 

VemüsohtM. 

— Das Richard Wagner-Museum des Herrn Oester- 
lein in Wien hat neuerdings, wie die „Allg. Mu.H.-Ztg.“ berich- 
tet. wieder höchst interessanten und wertvollen Zuwachs er- 



halten. Neben selUmen Textbüchern. Theaterzetteln. Bildern, 
die anf Wagner und seine Werke Bezug haben, wurde die 
Sammlung durch eine complete Ollection aller französischen 
und deutschen Zeitungskritiken, illustrirten Zeit-schriften. Witz- 
blätter n. 8. w. über die erste und einzige Lobeugrin - Auffüh- 
rung in Paris bereichert. 

— Die ,.Nene ZeiUchr. f. M“ bringt folgende Mitteilung: 
„In Bezug auf die von mehreren Zeitungen (auch von uns iu 
Nn 4L D. Red.) gebrachte Notiz über ein im Nachlasse 
Liszt's Vorgefundenes Klavierconcert in E-moll ist berich- 
tigend zu bemerken, dass <lie fragliche (Komposition allerdings 
sich in Liszt's Nachlass vorgefnnden hat. aber ebenso, wie 
sämmtlicbe noch ungedruckte Werke von Ihrer Durchl. der 
Frau Fürstin Hohenlohe dem Allgeni. Deutschen Mn»ik Verein 
zur Herausgabe gUtigst überwiesen worden ist. weshalb auch 
selbstverstätidlich (?) eine etwaige Benntzmig des Concertes 
tmu r.fienilichen Vortrag als ausgeschlossen zu gelten hat." 
Doch höchstens bis zur demnächstigeu Herausgabe? 



.'Ausland. 

— Aus Paria erhält der ,B. Börs.-C * von seiuem be- 
kannten ,Gennain’-Corresj*ondenten folgende ebenso unerwartet« 
als bocberfreulkhe. inzwischen auch von franzö*»isch«n Zuicungeu 
bereits bestätigte Mitteilung; Charles Lamoureux will uns 
mit einem französischen Bayreuth bescheukeu' Schüt- 
teln Sie Dicht ungläubig den Kopf; es ist so. wie ich es Ihnen 
sage; wir wordf-n hier demnächst unser Wagner-Theater 
haben, das, nach dem Bayreuther Vorbild gebaut, nach den- 
selben Grundsätzen geleitet, jedem Geldinterctst' wie jeder un- 
künstlerischen Beeinflu^Kung entzogen uud lediglich dem reinen 
Dienste der Mnse geweiht sein soll, l'nd das wird das Werk 
nicht eine» Fiirsteii, nicht eines PtUronnlsvercins. sondem eine» 
einzig«‘U opfenrnitigeu Manne» sein, des Kapellniei-tera (‘harles 
Lainoumix Dass derselbe au» einem itidnstriellen l'ntemchineR. 
welche.» seine versforhsne Gattin zur Mitgift bekam, alljährlich 
eine geradezu fürr-tlich zu nennende Rente bezieht, ist bekannt. 

Er hat sich denn auch über <len Verlust von dreihumkrttausend 
Francs, womit das .Lohengrin*- Unternehmen abschloss. ball 
getröstet und zwar, indem er eine noch grössere Summe an ein 
erneutes Wagnis für dieselbe Sach« einsetzte. In dem reizend 
an der Seine, auf dem halben Wege nach Saint -Geniiain und 
Versailles gelegenen Vorort Chatou nennt Lamoureux ein herr- 
liche» Besitztum »ein eigen. Dort nun hat er ein Theater 
bauen lassen, das in Bezug auf Eturichtung un<l Ausstattu&g 
die verjütigte Nachbilduug des Kestspielhanses zu Bayreuth ist. | 
An Prospecteu und Maschinen, elektrischer Beleuchtung iiul j 
versenktem Orchester, kurzum an Allem, was die muderu« 
Bühnenmaschinerie an VerTollkoinmnungen und Neuemngen er- 
sonnen. ist nichts gespart worden. Für zweihnndcrttauscn-l 
Franc» Decorationen. gemalt von Carpezul, Robecchi. Lavaste 
und anderen ersieu Meistern in diesem Fache, sind bereits vor- 
haudeu; andere befinden »ich in Vorbereitung. ~ Das Haus wird 
ein Privat -Theater »ein. wo Lamoureux ^anz allein schaltet 
uml wallet, wo keine Censur sich eiuznuiiscbeu bat. wo nur 
von Liebhaberu für Liebhaber — oder deren Gäste — immer 
in ge.»chlo8acuer Gesellschaft gespielt wird. Zweihuiidcrtund- j 
fünfzig Auserwälte wenlen auf Grund ihres Palronat»Hcbetne< | 
oder iufolge persömlicher Einladung den Auffahrungen bes- 
wohucn dürfen, für eine grössere Zahl ist kein Kaum vor- 
gesehen. Da» Ke|>eri«ir winl ausschliesslich Wagner nnd allen 
JliugerTi gewidmet sein, die in dessen Bahnen wandeln. Für 
I welchen Zeitpunkt die Eröffnung beabsichtigt ist. vt-rmag ich 
heute noch nicht zu verraten, wol aber kann ich verbürgen, 
da«» einzelne reiche Freun<le der Wagnersacbe bereit.» drei- I 
hundert Francs für jede ihnen zuge«icherte .Eiuladiiug* an- 
geboten haben. 

Th*at«r. 

Mailand. Im Teatro dal Vertue gelaugte am 16. iL M 
die neue Oper de» bekannten (’omponiaten Auteri Manzocchi 
.Der (^raf von Gleichen“ zur ersten Aufführung, konnte sich 
aber blos einen Achtungserfolg erringen 

Pari«, (4«*gen die Direefore« der Grossen (.>i»er. Ritt 
und Gailhard. bereitet sich ein Sturm vor. dem diesell*cn 
deinnRchi*t znm Opfer fallen dürften, wenn sie es nicht vor- 
ziehen, vorher freiwillig von dem Schauplätze ihrer »ehr un- 
fruchtbaren Thätigkeit abzntreteii. Das französische Publiktuu 
i wirft ihnen ebenso »ehr da» im unerträglichen Gleise lan^ähri^r 
(rewohnheit dahiutrottende Repertoir und den Mangel au luitiative 
betreffs bedeutender Novitäten vor. als die Eigentümlichkeit, das» 
fast alte Künstler der .National-Akademie* Ausländer sind, die I 
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matt nur denhaUi ^'(- 0011111)611 hat. weil »io in ihrer VerbleD^iung^ 
tür eine Ansiellmur in Paris unclaublich billig zu haben waren, 
ilie aber ancli zum Teile nur ««lir Mäeaiges leisten Man sucht 1 
bereits eiuen Nachfolger und glaubte ihn schon io Lamourenx 
gofuinlen zu haben, der aber bestens dankte, und lieber sein | 
Theater dirigimi wird, als den verfahrenen Thespis-Karren der |, 
.Acadt^mie“. 

FeKt. Hier geben die Wogen des l'nwillens gegen die ^ 
Diroction des I ngarischen Natioiialtheaters noch höher, ■ 
als di*>s in Paris der Fall hx Unter dem Vorsitze des Ministers 
Orrzy fand ein*' Enquete statt, die gegen den Intendanten Graf 
Kegl'evich die hiiitvsu ii Anklagen erhob. Uandtagsabgeordneter 
Max Falk erklärte, dass er die vom iliui>tcr herülirte Idee einer 
Verpachtung der Of»er in die»ein AugetiMii-kp für völlig aus- 
geschlossen Imlie. Ein so derangiries Institut — sagte er — 
wie die Oper jetzt ist. kann man gar nicht ven'achten. Von 
welchem künstlerischen Niveuu spreche man denn bei unserer 
(Jper'' Mit AHBnahiiie V(.n drei oder vier Künstlern sei man. 
wenn keiiie (iiisie miitreten. gezwungen. Künstler, die unter 
der Miitclmhs-iekeit steln n. anzuLören. Eine «olche tiper könne 
man doch mich mit »WK>ii fl Suhvention anfrechterhollen.” t Jraf 
Keglevich stnunt, ‘lasx auch gegen das kllnMlriiM.'he N'ive.vu der 
Oper Kmwendnngcn gemacht würden. Er könne zwar auf da^* 
Urteil des heimischen Puhlieums in die.er Hinsicht kein Ge- 
wicht legen, dies könne nur .Temand richtig beurteilen, der 
ständig in Paris oder rtf-^den wohnt, und die darchreismiden 
Fremden urteilten ganz anders tilw^r das Niveau der Uj(er. als 
die Mitglieder der Enqneie. — Peinliche* Aufsehen rief die 
Mitfeilnng hervor, das*, ein Detizii 'orhandt-u-'f'ei und dass nicb 
die rehei»chreitmig(.‘n für das laufende Jalir «uf i;5iOOU 11. be- 
Ziffern, welche .Summe heuer von der Legislative verlangt wer- 
den will de Oer Iniendant motivirle das Uefizit mit dem durch 
HerabM izung des Aixmnemcntspreife« hervorgerufem-n Ausfall 
an Aboiinemeiiisgeldorn ;t>aoo<t tl \ dann mit vermehrten Ans- 
►taniiiigsk«»Mcn iHftotiti H.l und -lOOfm fl. Vorschnssgeldern für 
die ^Ittglicdci. CorncI Abranvi verlatigte, das ^■o^g^then des 
Intemlanten nicht billigend zur Kenntnis zu utdiinen Hegediis 
betonte die auffallende Tatsache, dass der Intendant ohne 
Wissen der Legislative Ijundeittauseiidi- Gulden uiiifas*t-nde 
Schulden inarlie. Jbc UiMUSsion, die «ich völlig zu einer «egen 
den Grafen Keglevich gei iditetmi itersönlicheii Uebaite zu- 
spitzte, hatte das Ergebnis, dass eiomlltig ansgespruchi'U wurde, 
die bisherige Subvention des Nationnltheaters in der Hi’.he 
von l’JTOtX» fl «olle nnfrechtcrhalteii, die über eine halbe Million 
betragende Subvention der Op»-r jedexh unlK-dingt reducirt 
und mit hi'chstens SOfKXX» fl. festgestelli werden. 

Oonoerte. ! 

Brüssel. Hie vier populären Concerte unter Ix-itong 
des Hiu.JoS l>iip(jnt. die diesmal ihren 21 ,lahrgmng beginnen, 
werden am Pb 1‘eeemher ihren Anfang nehmen Als Novitäten 
werden Brahms vierte Sitifonie mid Berlioz' Ke(iuiein ange- 
kündigt. Ibis letzte t'..ticert winl, wie dies seit .lahn-n der 
Fall ist. nur Wagner sehe Wetke hriogeii. 

Norwich, Das grosse Musikfest verlief in den Tagen 
vom H.~ 17. d, M. sehr hedeut.snm. Zur Aufführung kamen 
von äliereu Werken der Messias. Herlioz Fau*l und 8ullivan s 
.Goldene Legende*, die in England fast schon zu den klassi- 



schen Oratorien gerechnet w*ird. Neu waren das Oratoriuin 
.Jesaiaa* von Luigi Mancinelli und .Olrvets Garten* von 
Bottesiiii. Mancinelli ist ein eifriger Wagnerianer, und so W- 
müht er sich, die Manier der italienischen Melodik mit dem. 
,.wbai passes in Italy for Wagnerisro * >- wie der Londoner 
..Figaro“ ganx diplomatisch sagt » unter einen Hut zu bringen, 
was zeitweise eine etwas sonderbare Mischung gel>en mag. 
Auch das Bottcsini'sche Werk, das einen sehr mittehnässigeu 
Text haben soll, hat nicht sonderlich augesproeben. 

Petersbnrg. Von der Kai.serlich Russischen Mn- 
kalischen Gesellschaft sind 4 Quarteltabende (am 10.. 17.. 
24. und 31. October: arrangirt. worden (und zwar unter Mit- 
wirkung der Pianisten Frau K. J. Dmikan und der Herren 
Borowka, Wissendorf und Lawrow; Streich- Quartett; Herren 
Auer. Pickel, Weikmann und Wershhilowitsch) mit folgendem 
Ftogiamm; 1. tiuartett. Haydn; Cantate für Piano and Violon- 
cello A-dor (Slunuscriptl . W. Wisseudorf. Qnartett E.s-dnr 
Op. 74. L. Bef'tboTcn. II, (piartelt K*-dnr No. 1. Chemhini; 
Klavier-Quintett G-inoll op. 40. Dawydow; Sextett H-dur No. 1 
Op. 18. Brahms (II. Trio für Screichinstruroonte op. 8 Nu. 1 
C-moll. Heethoven : Trio op. 60. Schumann; Quartett D-nioll 
op. 47 No. 3. A. Rubinstein. IV. Erstes Quartett D-dnr op. 
11. Tschaikowsky; Trio F-dur op. 18. Saini-Saen»; l^uartett 
op 132 A-moll, Beethoven. 

Ptra<mftlnMhrloht«ii. 

— Gounod soll die Ahsicht haben, eine Art Cantate oder 
Siiifunic zu Ehren des fünfzigjährigen I'rie»ter-Jubiliiumh des 
Papstes zu componiren. die bei Ricordi in Mailand erscheiiu-u 
wurde. Ausserdem bat er bereiu eine kleinere Compositiou 
unter dem Titel „Viva il Papa“ in letzter Zeit geschricb«-ii. 
deren tDrigiual- Manuskript auf der vatikanischen Aiisstellung 
unter Ghis zu sehen sein wird. 

— Francis Plante wird demnächst eine grössere Conceri- 
tbuni 6 c durch Spanien uiiteniehmcrL. 



— Jules Fuget, ein früher sehr berühmter Tenorist der 
Groä.sen Oper, der oji^ra comique und des the/itre liryqne. der 
sich vor einigen Jahren von der Bübue znrttckgezogen hatte, 
ist in Paris am 17. d. M.. 87 Jahre alt. gestorben. 

VnnnlsohUn. 

Für die im Jahre 1889 in Paria zu veranstaltende 
Ausstellung har der fiantösi&chc Uaudelsminister folgendes, 
die 3Lusik betreffendes Programm aufgestellt. Fis wird statt- 
finden; 

1) Ein Konkurs für Tcu und Moaik einer Cantate mit 
Chören. Soli «nd Orchester; 

2) Konknrs für die Composition eines Militärraarsches, 

3) Orc-hestervorträge ohne Konkars); 

4) Konkurs für Gesangvereine: * 

5 ) Konkurs für Hariiionieiimsiken; 

61 Koitknr.i für Militärkapellen. 

lii den beiden ersten Konkursen werden Geldpreise, in den 
drei letzten Medaillen verteilt werden. Unter den Preisrichtern 
fignriren: Thomas, Goun»i, Reyer, Saint-Saens, Chabricr. 
Guliard. de J.»ajaste. der Flarquis dTvry etc. 



fs II • weiche^ heilte einen 

Das Harmoniuni, 

* 'Vielenmu>ik»li.schen 
Familien behaujitet. Ist in «einer Schönheit niid 
VieUeiiigkeit leider noch nicht genug gcwlir- 
digl, ftii; Art -ic-iner Verwendung, besonder» 
im Ziisuiiinu'n«plel aU Duo oder Tri» mit 
Clovier fxb;r Violine oder mit \‘iotoi;cell u. s. w. geliört zu den 
schönsten immikalisrhen Geiiüs-»n. Ein Artikel aus; ,1'eher 
Land and Meer, Jalug. 1887 Nu. 17‘ der die Votziigc des 
Hannoniuiii« aLgeiiieiu vei^tiindlicli eiklürf, ist jtdem Fn nndc 
dieses schönen HausiiistrnmeiiU zu em)ifehlen. Man verlange 
den Abdrnek obigen Atlikels gratis v<-ii tier unierzciclmetcn 
Finna, die ainh die illiistiiiten Hannoiiiinn- und Fianoforte- 
Preislisten der bprühmten deutschen Fabrik von >chiodniayer 
in Stmtgari \er.sendet. t-benso gratis Yerzeli-hnis'-« des NuaI* 
kallon-VerUg» (Haiim>iiium-. Viulin-. (.lavier-, (te-angs- und 
anderer Conipositioiieii), aus welchen AuHwahlseiidungen auf 
Wunsch gviii gemacbl wenlen, (299) 

Mii>ikverlag, Hamionium- und Piano- 
foite- Magazin. 

BERLIN SW , Markgrafeii-Stra»<e 31. 



I I In unserem ^'erlagc erschien; 1 

I ' Gedicht vou Freiligrath. ' 

s I Englische Uebersetzuiig von Mrs. J. P. KorgruL 1 
I Für gemischten Chor. Soli und Oi ehester, oder Clavier 1 
von , ' 

. !i Ad. Wallnöfer. , 

!, Op I 

Preis; Partitur M, 6 .— . (Jrcliestersiimmen M. 8. — . 

I Claviuratiitziig M. 4. — . Cborstiiimien )l. 1 —. Text 15 l*f. t 

[ i Feiner von mooUt Ton WUm: 1 

I /Op. 48. Drei volkstliUmlicho Lieder für gemi.schteii Clioi./ 

; I Paiiilur und Siimim-n M. 3.— . i 

/dp. 62. Drei Geaüage von Fr. Oser für gen». Chor. / 
i. Panitur und -Stiiniuen M.2 80. (3üoj 

i {' Praegep a Meier, Bremen. i 




Carl Simon, 



1 
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Berlin SW., Leipzigerstra^se A5. WILH. BÖGER. Berlin SW.. Leipzigemtrasse S5. 

Pianino*« znit eeinen pateiitirten, den h<idi!>t«D Anforderungen enispreclienden Pianosug und Spinlnrfpngulntor« 
Deutsche» Reichs* Patent \r. 41069. ~ Auf Wunsch Cataloge frauco. 

Practische Ausbildung zum Operndirigenten 

(Partitumpielf Untcmrntnung sum Einntudircni DiHgieniii Eiitfahruag in din jedBm OpnnalinpnllBintetBr 

ndthigen BOhn«nl(BnntniBBe.) 

Anmnldunpen LatxonmtraBse 81 p»rt*f Vorm. V—IO. [302} 

F^’ofessoi* Ja4clii*ö<lei*, Ivapellmeister. 



Bolero, Habanera, 

Seguidillas ^tanas. 

Trois pifices originales dans le 
geure espaguol 

janir 

Violoo, Yioloncelle et Piano 

ct'inpos^es par 

Femandez-Arbos. 

Preis u M. 4, — . lao3J 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock 

Konigl. Hofmu»ikhan(11ung in Berlin. 



UnterrieM im oyotemntisohon Partituropieli 
verliufidon mit Anloitung und Ausbildung im Oi<* 
rigiron fttr Conoert und Oper^ oowio im Studium 
von Geoangopsrtbieni Claviar und Theorie er« 
theilt 

ihfütav F. Kogel 

Capelluieisicr des Phillrnrniotii^ctipn Urchester» 
SW.. Hornstra^se 23. f3U4) 

li» Verlag« von Mbx Z»elohaBesirtng in Homburg er- 
schien soeben 

„Lied der Lorelei“. 

.Der Donner rollt um Berg und Thal, 

I)uinpf rauscht » im Felsenstchacht" 
etc. aus 

JdI. WollTs „Till Ealensplepel’' 

für eine Sopranstimme mit Begleitung 
des Orchesters 

componirt von 

Max Meyer-Olbersleben. 

Op. 26. 

Cla\ner-Auszug Preis 31. 2 50. 

Partitur 31. 6. — netto. Orchesiersiimmeii. 

Das Lied ist im Coiiccrt an Stelle einer Arie zu 
singen (7 — H 3Iinutcn). und wurde boreit-s in Weimar. Coburg. 
Wiirzburg. Krt'urt und Smider.shauscn mit gro-4sem Erfolg zur 
.Aufführung gebracht. Es ist (luncert^iiingerinnen. aber wegen 
seines dramatischen Inhalts besonders auch ßilhnensangem. 
warm zu empfehlen. [305] 



Im Vi-rlage von Bnltkopf * HKrtel in Leipzig 



wird domiiilchst ervcheineo: [306] 

T|rA»T^V|i (Trosse Oper in 3 Akten. 

,Xoxt von Dr. L. A. HofTmaun.) 
compoijirt von VoHsiitndiger Clavier-Ausziig von 

Philinn aiifai» Berger. Daraus einzeln ; 

rnilipp ItUTer. Romanse der Viviane. 



Dlitlinn Ditfan nilh. Herger« Uaraus emzein: 

rnilipp ItUTer. Romanse der Viriane. 

>1-, Im Vi'rlftge von Julius Hainauer, ^ 

Kboigliciie HotmuMkalienbandlmig in BrooloUf sind 



>1-, Im Vi'rlftge von Julius Hainauer, 

Kboigliciie HotmuMkalienbandlmig in BmalnUf sind 
erschieiurii; |307) 

t E. A. Mac-Dowell’s I 

ComjHmtionen ^ 

I fUr Piauoforte. |: 

-s . ^ 

y. SOGaOfl sind er-cliienen: 

I Op. 24. Vier Btttoke. m 

Nr I. Humore-ke. Nr. 2. 3Iarsch ++ 

aV Ni . 3. Wiegenlied. Nr 4. Czaidas. Af' 

: Nr. I. 3 3 31. 1 25. Nr. 2. 4 a 31. 1.50. 4: 

(>p. 26. Idyllen. .Sech-» kleine .Stücke. 

^ Xi. i_4> ü 31. — .7.V .1^ 

Knrsern wurden veröflbntUoht: ^ 

A E. A. Mae-Dowell. * 

>4-; Op. 17 Zwei Fhantaslesttteke zum Coocert- 44 
gebiamh. 

^ Nr 1. Erzühluiig. M 2.50. ^ 

-H-' Nr. 2. liexenianz. 31. 2. — . 44 

W. Op. 16. Zwei Btfloka. Jj: 

Nr. 1. B-ircar*de. 31. 1.50. 

4H-; Nr. 2. Hmiion-ske. 31. 1.50 44 

KK. Op. 20. Drei Poesien zu vier Händen. M. 3.— . 

Op. 21. MondbUder. Nach H. C. Andersen » Bilder- ^ 
^44- buch ohne Bihler. 

Fünf Stücke zu 4 Händen. M. 3.76. 

Neuer Wring von Breltlwpf & Hirtel in Leipzig, 
ca..«..*. „ Wal/.or für PiiUiofiprte. 



M. Strauss. 



VtPide PPWB tdbltPb ra lirasvai- tz«zab«. 

Hernusgegeben von -»einem Sohne Joh. .Strnuss. 

Hilfe Liffffimü.s- Aiis'jhr. Jfe Li'ffniit I. I.JII. (3,«! 

Die i^oeheu eischiencne 1. Liefermig wird auf Wunsch von 
jeder Buch- oder -M u.-»iknlieiihandlnng znr Ansicht vorgelegt, 

rr Ptospecte kostenfrei 

Zn l*eziehen in 2.5 Lieferungen oder in 5 Banden. 

• Humoresques de Concert 

4 ponr Piano. [309] , . 

J Op 14. Cah. 1. 31.2.50 Cah. 2. 31. 3.—. 

T Verlag von ED. BOTE A G. BOCK in ßerlio. 



Verlag von Ed. Bote & G. Hock. Küuigl. Uofmusikbandlung in Berlin. Leipzigerstr. 37. 
Drick Ton U.rtL-ln.r Z ."topkan. KerliS sW.. 4t. 



Hierzu: „Concert-Anzeiger“ No. 2, sowie eine Beilage von Breitkopf & Härtel in Let|^ 
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XLI. JahrRanR No. 44. 



Voo dieser ZeitaoK erschemt wdcbentlicb 
' eine Nnmmer. 



3. November 1887. 



Zkt hetxehen durch: 

WIEN. Spin». Haaliafer. 

PjkhIS. Branda* k C«. 

LONDON. Novell«. Ewer k C«. WlUr»ck« * Co. 
»T. PKTKRSbCKO. X. Bernard. 

XOSKAt'. y. JfirseaMii. 

STUCKUOLX. A. Lnad^oUl. 



Neue 



Zu bestehen durch: 

KOrENHAOEN. bAaluclie HoinoflikkaadloBK. 
NEW.yuKK. U. .Sebimer. SrbalieHfa k Co. 
WABSl’HAr. üebeUiner k Wolff. 
AMSTEKDAX. Hejrffardt’eeh« BaebbandlBtiK 
XAILANI). Kirordi. Larca. 

BKCSbKL. Broitkopf k UarUl. 



BERLINER HDSIEZEITDN6 



gegründet von 




GUSTAV BOCK 



unter Mitwirkung theoretischer und practischer Musiker, 

Redacteuri Oscar Eichberg. 



Best«niinren nehmen an 

ID. BOTE « «. DOCH in Btrlln. LeipilgerBtr.ST. 
Wilh«ln»(r. N», 
anil all« 

Po«k*An»talteB. Baeb* nad XBiik>HaB«non|«a d«« 
ln- and Aaelande«. 

Preis der einseinen Nuniner M Pf. 



Briefe and Pnckete 

«erden anter der Adr««*«: Itedaclioa der .Nen«n 
Berliner Maiib*Z«Uoa;* darck die Verlagsbandlang 
derselben 

ED. BOTE & G, BOCK 

in Berlin. Lelpslger Btnue« S7, «rbeten. 



Preis de» Abonnement». 

Vierteljährlich X Mark, beidireeterZnsendunir 
unter Kreuzband fttr Dcotsehlnnd and Oester* 
reich 3 Xmrk SO Pf., fflr die Linder d«s Welt- 
p>»(verein» 3 Xatk HO Pf. oder: 

Jhhrlleh I» Mark \ mit Xueik-Prftml«. be- 
UalhlAhrlldieilarh / stehend in einem Zu- 
*u'hernuK*S(be>n in Keiraxe von IS »der 9 Mark 
Ladenpreis (urunumseltriakten Wahl aus dem 
Xasik-VeriaK# «on KD KOTK A U. HDTK. 

Inuertlonspraii: Ptr die Zeile 3u Pf. 



Die Abonnenttn d«s Musifcallan-Leih-Instituts von Ed. Bote & G. Bock erhalten diese Zeitung gratis! 

Inhnlt: Kleine Chronik. — l'eber Beetboven'c Hiean Mlemnls. von W. W«lf. (FortaeUung.) — Kritik. — Tngeaseitaag iThenter. Concerte, Peraonalnnchrirkt«!, 
Veraisebt««). — Rriefknateu der KedMtion. — Kibliogrnpbie. — Anseigen. 



Klein» Chronik. 



Am 3t*. Octoixtr lint an nllan grnsiter^n li4•ntMhnQ OperobUbDou eine FentAuft'lkbriinx von Uoxart*» .Dos Jann“ nntcr lebhaftraior nplailigtinc 
<l»a rublikmoa atditt^atHinilen. 

R- WAgner‘a C-itur- Sinfonie ut in der Woche vom 34.— ai. October in Berlin and einer Aiualil griVeserer Sttvlto mit l>e<lentcndem Erfolge xnr 
»mten AuffllhmriK gekommen. 

Herr von Strnnts, hieher Pireetor der Königlichen Hofoper in Berlin. Ut tutine« Poutens entholten wonlen. 

Ueber Beethoven’s Missa solenmis. 

Von 'William Wolf. 

(Fortsetzung.) 

Der von Neuem entfesselte Sturm und Wett- 
lauf aller Stimmen steigert sich — da plötzlich 
schlagt ein Accord von zerschmetternder Wucht 
herein; der Name des „Allmächtigen*^ (omnipotens) 
wird aiiHgenifen , und Beethoven vereinigt hier 
rhythmische wie harmonische Kraftmomente mit 
dem dröhnenden Schall der drei Posaunen, die hier 
zum ersten Male gehört werden. Die Wirkung 
<ler Stolle ist eine ungeheure. 
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In noch höherem Grade jedoch als diese Ma- I 
nifoHtation einer immensen Kraft ist der folgende 
Gedanke, der ans den Tiefen des Geistes und dos , 
Gefühls entsprungen ist, unsrer Bewunderung wür- 
dig. Die Majestät des Allmächtigen feiernd, knüpft 
sich au das Ende des „omnipotens‘‘ das Leitmotiv i 
(wie oben ersichtlich); die Paare der Bläser setzen, 
wetteifernd, eines nach dem andern mit diesem i 
Motiv ein, welches aber leiser und immer leiser 
wird, und sich nach Moll wendet. Auf dem ge- 
drückt klingenden verminderten Septaccord im 
pianissimo bleiben sie stehen, während das Solo 
mit langem Ausdruck ruft: Domine fili imigenite! 
Gleich darauf wird wieder in ein beruhigendes Dur ' 
üborgegangen, und das dann folgende ,,Jesu Christe“ 
ertönt dreimal mit steigendem Ausdruck tröstlicher \ 
Freude. Wir glauben den Sinn dieser Stolle in | 
folgendem Ideeugang zu finden. Die Allmacht i 
Gottes des Vaters ist eine Vorstellung von furcht* i 
baror Erhabenheit, sie füllt die Seele des schwachen | 
Menschen mit Schrecken — die jubelnden Gänge ■ 
verflüchtigen sich daher, verlieren «ich in« angst- 
volle Moll, und das zitternde Herz sucht Schutz 
bei Gott dem Sohne, dem liebenden Gotte; hier 
löst sich denn auch bald das Bangen, und in das 
wie<ler frei gewordene Gemüt ziehen Trost und ] 
himmlische Freude ein. j 

An diese wundervolle Stelle reihen «ich zu- ( 
nächst wieder Ausnifungen (Domine Deus, agnus 
Dei, filius patri«), welche deklamatorisch geformt 
und von Leitmotiv-Gängen des Orchesters einge- 
fasst sind; dann jedoch beginnt ein lang sich hin- 
ziehende« Larghetto, auf die Worte „qui tollis 
pcccata mundi, miserero nobis, suscipe deprecationem 
nostram“, welche nur einige Mal durch den höchst 
majestätisch ertönenden Ausruf ,,qui sedes ad dex* 
teram Dei patris“ unterbrochen werden. Die Art 
imd der Grad des musikalischen Ausdrucks, den 
Beethoven die.sem Larghetto, diesem Gebet um Er- 
qarmen und Entsündigung giobt, ist offenbar durch || 
eine ähnliche Hücksicht bestimmt worden als jene, “ 
die ihn bewog, das Christc eleison im Anfang der 




zu halten. Dieses Bittgebet „qui tollm“ u. s. w. 
findet sich mitten in einer Abteilung de« Textes, 
welche wesentlich der Huldigung der gött- 
lichen Majestät gewidmet, von feiernden Aus- 
rufungen ist; es bildet folglich eine Abschweifung, 
welche zwar auf natürliche Weise da hervoiHiesst, 
wo der Erlöser augeredet wird, da dem Betenden, 
sobald er vor den Heiland tritt, die Bitte um seine 
Gnade sich wie von selbst auf die Lij)pen drängt, 
— immerhin aber nur eine Abschweifung, welche 
auch als solche zu behandeln ist. Noch eine zweite 
Rücksicht war ma.ssgebend: diejenige auf den letzten 
Satz der Messe, das ,, Agnus Dei“, welches dieselbe 



Bitte, sogar mit denselben Worten enthält, aber 
von diesem einen Bittgebet auch gänzlich ausgefüllt 
wird, also nur der Bitte geweiht ist. Der Schluss- 
satz der Messe also erst ist die Stelle, wo der 
Betende sein persönliches Anliegen in voller Stärke 
zum Ausdnick bringen, «eine Schmerzen in ihrer 
ganzen Tiefe dem Gottessohne eröffnen, wo der Ruf 
um Erlösung stark, wie er au« dem Herzen bricht, 
zu ihm dringen darf — und dort hat Beethoven 
dem qui toUis, dem miserero nobis einen so er- 
greifenden Ausdruck gegeben , als ob hier eine 
ganze Menschheit sich in Klagen über unendliches 
Leid ergösse. Nicht so an vorliegender Stelle, beim 
nur eingeschalteten Gebet; hier hält er den Aus- 
druck, wie wahr er auch ist, doch in bedeutender 
Mäs.^igung zurück, er trägt eine mehr sanfte als 
schmerzvolle, mehr schüchterne als dringende Bitte 
vor. Nur zuletzt ist es, als «teile sich ihm plötz- 
lich da« ganze Gewicht dessen, was ihn zur Bitte 
veranlasst, vor Augen, als träte die Vorstellung 
furchtbaren irdischen Elends ihm hell und grell ins 
Bewusstsein — die andächtige Sammlung schwindet, 
der ungehemmte Schmerzensschrei ertönt: es 

unterbrechen in krasser Modulation heftigste Po- 
sauuenstösse den ruhigen Gang des Stückes, 




und ihnen folgen eindringHche Klagelaute. Bald 
aber , nach einer einzigen grossen Steigerung, 
mäHsigon sich ilieselben, während die Harmonie, 
wieder im Banne der Andacht, auf einem Accorde 
lange stehen bleibt. 

Es folgt ein neuer Huldigungsgedanke: „Denn 
Du allein bist der Heilige!“ (quoniam tu solua 
sanctus), der w ieder ungemein kraftvoll ausgeprägt 
ist. Nach einleitendem wuchtigem Unisono des Or- 
chester» ertönen diese Worte im Tenor des Chores, 
auf’s schärfste markirt und characterisirt. In der 
That %-erträgt fast jedes einzelne dieser Worte eine 
logische Betonung, und der Componiet betrachtet 
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selbst das ,,quoniam^S welches nur an dieser einen 
Stelle des Messo-Textes vorkommt^ als bedeutsam; 
er fasst es im Sinne einer höchsten Bekräftigung 
— etwa wie: ,,denn wahrlich!“ — und giebt ihm 
einen hervorragenden Accent. 

AUtgro mafto*o. 

Orch . i 

' ir \ ' 
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Teil Coro. 




1 /f Quo • ni • am tu 




so • )u8 sanc-tus | 
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Die folgenden, sich anschliessenden Sätze — 
,,denn Du allein bist der Herr! denn Du allein bist 
der Höchste, Jesu, Christe“, — w'erden in ähn- 



licher, machtvoller Weise ansgerufen, und nament- 
lich auf das „Du bist der Höchste“ (altissimus) ver- 
wendet Beethoven, begreiflicherweise, ein äuaser- 
stes Aufgebot von Kraft und tonischem Glanz. 
Dieser Passus, und damit zugleich die ganze zweite 
Abteilung des Textes, schliesst nunmehr: „in Ge- 
meinschaft mit dem heiligen Geiste, in der Herr- 
lichkeit Gottes des Vaters, Amen!“ Beim erst- 
maligen Vortrag dieser Worte tritt uns wieder ein 
neuer, auffallender Zug in der Composition ent- 
gegen : die Stelle ist in den reinen Dreikläugen des j 
alt-italienischen Kirchenstils componirt — geschmückt ji 
allerdings mit der Pracht moderner Orchestration. ' 



Die Vergleichung der vorliegenden Stelle mit 
einigen späteren verwandter Art belehrt uns, dass 
Beethoven jenen ältesten KirchenstU als den Aus- 
<lruck des völlig Ueber- und Unweltliclien, dos 
gänzlich Mystischen, au welches das menschliche 
Begriffsvermögen in keiner Weise hinanrcichen 
kann, betrachtet — und mit zweifellosem liecht: 



<lieso nebenciuandergefügten, nur selten durch einen 
Zwischenton verkitteten Klangsäulen der leiden- 
schaftslosen Droiklftngo und Sextaccorde ergeben 
den Ausdruck eines eigentümlich Hoheitsvollen, das ; 
zugleich gänzlich fern allein irdischen Wasen, aller |i 
menschlichen Empfindungswoise liegt. Von solcher 
Art: gleicherweise mystisch und erhaben, ist die ;| 



Idee des „Heiligen Geistes“, welche an dieser Stelle 
des Textes auftaucht, tmd Beethoven, der nicht 
das Originelle, sondern das Wahre will, verwendet 
hier statt eigner Erfindung die Erbschaft längst- 
vergangener Jahrhunderte, weil sie allein ihm das 
Mittel vollkommen zutreffenden Ausdruckes an die 
Hand giebt. 

An das aushallende Amen dieser Phrase knüpft 
sich nun, auf die Worte „in gloria Dei patris, 
Amen!“ gesetzt, die grosse Schlussfuge des zweiten 
Teils. Welch eine Fuge! welch’ ein colossalor und 
wunderbarer Bau! Das Thema ist wie aus Eisen 
geschmiedet, und vermehrt seine gewaltige Energie 
noch durch ein sogleich mitauftretondes Gegen- 
thema der Instrumente. 



AUegro ma non troppo t ben marea o. 
(Mar., Ob.. Bratschei». 
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Basso Coro, 


neb^t Bass -Pos.. Strcicbbässen und 
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(lÜ« SfnruUo'« 4«n SU*ichVa««ea an.) 



Ten Coro, nebst Tenorpos.. Fag., Viole. 




Nach einer ersten breiten Durchführung dieses 
Themas in der Hauj)ttonart, arbeitet sich dasselbe 
vermittelst kräftigster Jlodulationen, und zuletzt in 
Engführungeu, durch etliche andere Tonarten hin- 
durch, und geht <lann, statt in einen Schluss, in 
eine Wendug nach Fis-moll über, wo der Chor als- 
bald sein forte vermindert, und auf dem Dominant- 
Accord in feierlichem ]>iano stehen bleibt — um 
jetzt den Solostimmen Raum zu geben. Diese, zu 
einer Steigerung des Austlrucks benifen, können 
letztere selbstverständlich nicht nach der äusseren 
Kraft-Seite, sondern nur nach der inneren, inhalt- 
lichen bewirken. Sie bauen daher zunächst das 
Thema in dichterer Engführung übereinander, und 
entfalten darauf eine reichhaltige Modulation, welche 
sich — im Gegensatz zur vorherigen Modulation 
dos Chores, die langsam und mühsam vor sich 
ging — in einer änaserst raschen Tonarfcen-Kette 
abspieit. In diesen Modulationsgaug dröhnt plötz- 
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lieh das tiefe a der Posaune und Chor - Bässe 
hinein, und zieht die Aoeordmassen nach D-dur 
zurück, wo sich nun ein colossaler, durch neunzehn 
dieser breiten Tacte bindurchgebender Orgclpunkt 
entsjunnt: über dem forthallenden a der Tiefe setzen 
die Chorstimmen, von der ganzen Macht des Or- 
chester« unterstützt, das Thema engführend über- 
einander, bringen es sodann aU „vergrössertos“ und 
verschlingen es ebenfalls zu Engführungen , und 
durchschreiten schliesslich noch eine Reihe markan- 
ter Harmonien. Im Momente, wo diese in den 
Schlussaccord münden, beginnt eine neue Steigerung, 
welche wiederum vom Solo bewirkt wdrd, und sich 
zunächst als Verfeinerung, Sublimiruug der Ton- 
masse und BeHügelung dos Zeitmasses kundgiebt; 
im bewegten Alla-Breve-Tact lassen die Solo-Stim- 
men dos Thema leicht hinaufrollen, und verweben 
es mit den ebenfalls flüssiger gewordenen Gegen- 
stimmen; bald erscheint auch das Thema in neuer 
Form, in der „Umkehrung“, zu welcher «ich die 
„rechte“ Form engfilhrend gesellt; das Orchester 
begleitet den Satz mit wonigon , leicht gehaltenen 
Accordon; der Chor wirkt ebenfalls mit hinein, 
bleibt aber im Hintergnmdo. Endlich erfasst jedoch 
den Chor die Ungeduld zurtlckgehaltenor Begeiste- 
rung: mit kurzem crescendo dringt er über das Solo 
her%’or, und w’irft sich, geineiiisara mit dem Or- 
chester, in ein jauchzendes Unisono des Themas, 
welches bis in die htjohsten Lagen aller Stimmen 
hiuaufwirbolt. Dies ist der Gipfel des ganzen Fugen- 
baues, das Thema zeigt sich hier am glanzvollsten 
und zum letzten Male; den weiteren Verlauf des 
Stückes beherrschen andere Motive. 

(Schluss folgt.) 



Kritik. 

Letzte Herbstblätter. 

Die Recension über ein gewisse« Opus schloss 
ich in No. 39 imserer Zeitung mit den Worten des 
Fürsten Ottokar, den Verbleib von Kaspar« Leiche 
betreflend. Wie sehr musste mich überraschen, al.s 
ein kritischer College 

demselben Wcrkchen die EmpfelUung nachscbleu- 
dorto, dass dieser ComjK>nist gearbeitet habe für 
Freunde guter Haitsmusik. Bei einer jetzt vor- 
liegenden Sinfonie in C-dur für grosses Orchester 
(vierhändiger Klavier-Auszug) 0]>. 58 von Jhr. W. 
Merkes van Gendt — Verlag von Licht und 
Meyer in Leipzig — benutze ich obige Phrase mit 
Vergnügen in der Umkehrung, nämlich: dass diese 
Musik gearbeitet sei für gute Hausfreunde des 
Componisten. Weiter kann ich über dergleichen 
Tonschöpfungen nichts sagen, und bedauere nur, 
dass der schonklingende Name des Sinfonikers Jhr. 

1 



jj W. Merkes van Gendt nicht an eine begabtere 
i| Persönlichkeit gefallen ist, während eine «olche sich 
nun vielleicht mit dem ihr „par droit de nais- 
sance“ zu Teil gewordenen Titel Müller oder 
, Schulze kümmerlich durchschlagen muss. — In 
keiner Weise bedeutend sind drei Tänze nach 
Slavischen Weisen für Violonceli (oder Violine) mit 
Pianoforte, Op. 12, gesetzt und verlegt von und bei 
Philipp Roth in Berlin. Ein gewandter Ton- 
; aetzer hätte walirsoheinlich aus demselben Stoffe 
besseres geformt; hier aber bleibt Alles auf der 
Oberfläche und verfehlt tieferen Eindruck. — Da- 
gegen hat derselbe Verleger einen sehr guten Griff 
getlmn mit einer Romanze für Violonceli (oder 
Violine) und Pianoforte, Op. 18, von Fr. A. Dresa- 
|| ler, ,w'enn ich nicht irre tlem Hans- und Schloss- 
’ Componisten des grossen Schlachteudeukers, an 
dessen Geburtstage (26. October) dieser friedliche 
! Bericht über das treffliche Toustück zu Papier ge- 
bracht wird. Den Mi.ssgrifl’ des Herrn Dressier, 
. seine Romanze als O]). 1$ zu bezeichnen, mögen 
ihm Bote & Bock verzeihen, in deren Verlag bereits 
' ein Trio für Pianoforte, Violine und Violonceli ab 
i; DrossJer’sches Opus 18 erschienen ist. H. D. 



1 Tageszeitung. 

Berlin, den 3. Kovetnb«r 1867. 

Während am Sonuabeml Abeud im Königlichen Opern- 
haotie die FeRtvorstellung de« „Don Jüan", über die wir 
weiter unten berichten, ihren glücklichen Verlanf nahm, 
' verbreitete sich nicht nar im Hause selbst, sondern in den 
musikalischen Kreisen der ganzen Stadt mit ßlitzesschiKlle 
! die sensationelle Nachricht: Herr von Strantz. der Us- 
i herige Leiter iinsties 0]>eruhauscs. ist vom Amte «uspm- 
- dirt; ja noch mehr: es ist disciplinarisch gegen ihn ein- 
! goschritten. Der letzte Grand dieser anerwarleten Mass- 
! regel, die natürlich sofort mit zwanzig Varianten erzählt 
j, wurde, dürfte in einem Uencontre zwischen dem Gemrss- 
I regelten und dem Generalintendanten zu finden seiu, bei 
' welchem der Erstere Veranlassimg zu haben glaubte. Jnle 
Rücksicht ausser Acht setzen zu dürfen. 8chou lange wusste 
man von DilTerouzeu der verschiedensten Natur, die hinter 
; den Coiilissen des Opernhauses die Eingeweihten in All em 
j hielten, und bei denen auch Hr. von Strautz nicht unbeteiigt 
I bleiben konnte. Der Letztere scheint nun einer ge,ren 
I ihn aiigczettelteii Intrigue auf die Spur gekuminen zu » io, 
' der gegeuüber er sich keine Rücksicht mehr anferle,:eu 
wollte oder durfte. Genug, es kam am 29. Vormittags zu 
einer selir heftigen Anseiuandersetzung, ia deren Felgt 
durch Aushang auf der Bühne die Suspension des bisheri reo 
' Direktors und die provisorische Ernennung des Regisse irs 
Hru. SalomoQ zum stellvertretenden Director den 1 ii* 

I gliedern des Theaters aiigeküudigt wurde. 
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Diese plötzliche Verschiebang in der Leitung unserer |j 
Oper ist sonach allerdings nur persönlichen und internen |j 
Gründen zuzuschreiben, Ober welche die Oeffentlichkeit ein jj 
zQverUlssiges Urteil nicht. wenigstens jetzt noch nicht, 

— gewinnen wird, — dessen sie auch gar nicht bedarf. 
Die Thatsache selbst kamt hingegen und muss von den || 
weitestgehenden Folgen tur das Knnstinstitut sein, das in ; 
Dentschland an erster Stelle zu stehen von Rechtswegen 
berufen ist. Gewiss ist der Moment des unvorbergesebeneo 
Sturzes nicht der geeignete, um einem Manne, der elf Jahre 
lang in hervorragender Stellung gewirkt hat, ohne dass es > 
möglich geworden würe. ihn aus künstlerischen Grüu« ; 
den von seinem Platze zn entfernen. — nunmehr Vor- 
würfe über seine Geschüftsfilhniug zu uiacheu. Aber weuii ij 
selbst Herr von Strantz der vortreflFlichst©. einsichtigste || 
und sorgsamste Direktor gewesen wäre, so würden die | 
Erfolge seiner Thätigkoit doch immer paralysirt worden 
sein durch die eigentlimlicbe Verfassung unseres Theaters, 
die einen Direktor vor dem Vorliajig, einen audern hinter 
demselbeu. und ausserdem noch einen dritten Direktor in 
dem Intendanten hat. der zwar der Vorgesetzte der bvideu > 
andern ist, dieselben also zu einer hohem Einheit zusammen- 
fassen könnte, — dazu aber der nötigen Zeit immer und , 
der lechmschen Speclatkeniitnlsse oft genug entbehrt. So |j 
kommt es. dass der die Regie führende Direktor seine An- ' 
Ordnungen in der Oper ohne Rücksicht auf die Musik, ohne 
Rücksicht auf die ausdrücklichen Vorschriften des Compo- i 
nisten (s. sämmtHche Opern von R. Wagner) trifft, während I 
der Kapellmeister sich ledigHcli um das Orchester kümmert, '! 
die Sänger machen lässt, was sie wollen nnd vollkommen 
zufrieden ist. wenn Alles Iiübscb „zusammenbleibP'. So 
würde es schon kommen, wenn Direktor und Ka]»ellmeister ' 
gute Freunde wären: dass sie dies aber nicht sind, ist nur i. 
eine selbstverständliche Folge dieses Duumvirats, in welchem 
doch jeden Augenblick der Eine immer dem Andern in den 
Weg läuft. 

F.s ist begreitlidierweise schwer, die Eiiirichtangeo 
eines solchen Institutes, wie die Königliche Oper ist, von | 
Grund aus zu verftndem, — um so schw'crer, als dabei 
noch andere nnd hOhore Instanzen mitzusprechen buhen, 
als die bereits erwähnten. Um so energiseffer muss der 
Moment solcher umimgänglicbcn Revolution festgehalteu 
werden, wenn er sich von selbst darbietet. 

Das ist jetzt der Fall. 

Herr von Stnuitz ist voii soinem Po.«tcn entfernt, und 
es ist nach dem Vorgefallenen wol ausgeschlossen, dass er 
auf denselbcit znrUckkehre. Die beiden ersten Kapell- 
nudstcr sind verhältnismässig neu in ihren Aemtern und 
entbehren daher in ihrer Thätigkcit noch der festgezogenen 
Grenzen, die späterhin zu einer Art von Wall werden. | 
hinter dem man sich vor jedem Augriff ebenso wie vor ; 
jeder ungewohnten Zumnlting veradmnzt Graf Höchberg \ 
aber hat in dem Jalü'e seiner Amtsführung den Beweis 1 
geliefert, dass ihm das Gedeihen des ihm anvertrauten ln- f- 
stitnts ernsthaft am Herzen liegt, wenn es ihm auch bis- ’l 
her nicht möglich gewesen ist, bei den sich beständig I 



kreuzenden Plänen. Ratschlägen, Interessen und Wünschen 
von Personen aller Art. — einen festen, unverrückbaren 
Standpunkt zn gewinnen, der der wahren und aufrichtigen 
Förderung der Kunstinteressen eben so nötig ist, als der 
Sicherung seiner Autorität. 

Indem also im Momeute Alles im Sebwauken ist. kann 
durch einen kühnen nnd grossherzigen Entschluss, durch 
die tapfere und belohnende Initiative des Generalintendanten 
Alles in einem zweiten Momente zur vortrefflichsten Or- 
ganisation sich kryatallisiren. 

Man gebe vor Allem die unglückliche Zweiteilung der 
Direktoratsgeschäfle auf. Die meisten grossen Opern- 
bühnen haben einen dramatisch gebildeten Kapellmeister, 
der als(» Direktor auf der Sceue nnd im Orchester Ist: 
nur so wird eine einheitliche I>eitung. nur so eine einheit- 
liche Kunstleistung erzielt werden. Und diesem neuen 
Direktor gebe man die gebührende Machtvollkorainenlieit. 
die so grosser Verantwortung und so schwerer Auf- 
gabe gegenüber schicklich ist. Der Intendant wird dann 
nicht etwa iibei’flüssig. sondern sein Amt im Gegenteil 
als eine Wolthat empfunden werden; er wird zu seinem 
Direktor, wie der König znin Minister stehen; er wird, 

— auch rein künstlerisch, — unendlich viel Gutes tliun 
köDueu, nnd der Verantwortung für etwaige Fehlschläge 
enthoben sein. 

\Mr verzichten ausdrücklich darauf, hier Kamen zu 
nennen. Es würde an geeigneten Persönlichkeiten unter 
den Umständen, wie wir sie uns denken, nicht fehlen. 

Diese eine grosse, durchgreifende That würde iiatnr* 
lieh buudert andere im Gefolge haben müssen. Aber diese 
würden von selbst kommen; wenigstens lohnt es nicht, sie 
zu diskutiren, che nicht in der angegebenen Weise der 
Boden geebnet ist. 

Hüffen wir auf ein neues Morgenrot für die erste 
Oper Deutschlands! 

» • 

• 

(Köuigliche Oper.) Herr Emil Götze, der ge- 
feierte Tenor des Kölner Stadt-Theaters, trat am 24. al» 
Faust in „Margarete“ nnd am 27. als Lionel in „Martha“ 
auf. Seine Stimme, längere Zeit durch ein Halsleiden der 
Bühne entzogen, erichieii nur in den tieferen Tönen nicht 
ganz mühelos ansprechend und etwas belegt, dagegen in 

M. 

den Tonen des Umfangs nach wie vor vom 

mächtigsten Wolklang: ebenso hat se4n! Vortrag den tiof- 
gemütvollen Ausdruck, die hinreissende W.*irme bewahrt. 
Die Leistungen im Uebrigen sind bei friiheren Gastspielen 
des Sängers öfter besprochen, sie fanden bei dem ül)er- 
füllten Hause, die gewohnte glänzende Aufnahme. Unter- 
stützt wurde der Gast am ersten Abend durch die Dameu 
Hiedler, Lainmert, Globlg, die Herren Krolop und 
Schmidt, in „Martha“ durch die Damen Pattini und 
Lammert, die Herren Krolop und Salomon. — Am 
29. fand die Säcolarfeier für Mozart s „Don Jnan“ — am 
29. November 1787 zum ersten Male in Prag dargestellt 

— in würdiger Weise statt. Nach dem Priestermarsch 
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ans der „Zanberflötc“ sprach Hr. Kahle einen schwong-- || Die Singakadeniie bot am 28. als erstes ihrer drei 
vollen Prolog von Emil Tanbert, darauf begann die Onver* || Abonnemonts-Concerte zum 16.Male Mendelssohirs^Paulus“. 
tnre. Das 'Werk war in jeder Hinsicht aufs Sorgfältigste '! Die Mängel und Unsicherheiten der letzten Auffübrong 
vorbereitet nnd mit nenen herrlichen Decorationen ansge* waren durch sorgsames Nenstndiren vollkommen beseitigt, 
stattet: vom Text hatte man meistens das Jedem Lieb- wir hörten wieder im Wolklang der Stimmen, wie in der 
gewordene beibehalten; der Dirigent Hr. Deppe nahm ii Nnancimng eine so vorzügliche Chorleistnng. wie sie uns 
gegen früher viele Tempi (wie z. B. Octavio's „Bande der \\ schon so oft hoch erfrente. Doch aoch die Solisten Kran 
Frenndschaft“ nnd Zerlinen's „Ach. da hab' ich's liebe Schmidt-Köhne. Frau Bindboff, die Herren Dierich. 
Händchen) der Tradition gemäss lebhafter; die Secco^Be- i Betz, Rolle, Dammann, das Philharmonische Orchester 
citalive worden am Klavier begleitet. I>as die Oper || leisteten durchaus Lobenswertes. Der Saal war ganz 
scblit'Bsende, selten gehörte Sextett leitet nach Don Jnan's I' gefüllt. F. G. 

Untergang die aufgeregte Stimmung des Hörers wol in ' * • * 

bemhigendere Bahnen, dürfte aber doch der grosseren Drei verschiedene Kammerniusikcyclen nahmen in der 

Wirksamkeit halber dem gewohnten Schlosse wieder den verflossenen Woche ihren Anfang. Tn der Singakademie 
Platz einräuraen. Die Besetzung der Oper war die be- begannen die Herren Dr. Hans Bischoff nnd W. Hell- 
kannte durch die Herren Betz, BothmUhl. Krolop mich ihre Concerte mit dem prächtigen G moll- Quartett 
Biberti. Schmidt als Don Juan, Octavio, Leporello, von Brahms, das. nnter Hinzuziehnng der HeiTcn Gentz 
Comihnr, Masetto, die Damen Sachse - Hofmeister, and Maueke von der Hofkapelle, in vorzüglichem Ensemble 
Leisinger, Renard als Anna, Elvira, Zerliue. Sie er- } nnd mit ausgezeichneter Wirkung wiedergegeben wurde, — 
schienen aümmtlich bestrebt, in den Arien, den Ensembles, i und beschlossen den Abend mit der ebenso wolgelungenen 
den gewandt gehaiidbabten Secco-Redtativen nach Kräften Durchfiihniug der FrUhlingssonate von Beethoven. Inmit- 
das Beste zu geben, worden denn auch von dem übea-vollea ten spielte Hr. Dr. Bischofl' mit Wärme einige Klaviersoli, 
Hanse dort h reichsten Beifall und Hervorrufe ausgezeichnet. unter denen sich besonders die Arie ans Schnmann's Fis- 
Hr. Betz musste eine Strophe des Ständchens wiederholen. moIl-Sonate auszeichnete, nnd Frau Prof. Sclmllzen-von 
Dagegen habe ich von einer besonderen Begeisterung des 
Publikums für das unsterbliche Werk — die bei solcher 
Feier wol zu gewärtigen stand — mit dem besten Willen 
nichts zu bemerken vermocht. 

Die im Walhalla - Theater am 26. October zum 
ersten Male gegebene komische Operette „Rikiki** in 
3 Acten, frei nach dem Französischen von Rieh. Genee 
und W. Mannstädt, Musik von J. Uellmesberger jun., 
batte einen frenndlichen. wenn ancb nicht durchgreifenden 
Ert'olg. Das Textboeb ist nicht gerade spannend . auch 
erweist sich der Stoff für drei Acte wenig aiisreicheud, 
zumal die zur Ausfüllung eingeflochteneu Scenen. wie im 
zweiten Act die Sing- und Tanzprobe, viel zu lang und 
nicht unterhaltend geraten sind, Hr. Hellmesberger 
verrät durch gewandte Behandlung der Singstimmeii wie 
des Oixbesters den begabten Musiker, dessen Streben mehr 
dem wirklichen Opernstil zugewandt ist: er giebt sein 
Bestes in den ausgetnhrten mehrstimmigen Sätzen, wäh- 
rend in den Liedern, Duetten u. s. w, Mangel an melo- 
discher ErÜndnng bemerkbar wird, der den Componisten 
oft in das Gebiet bekannter Phrasen and Walzer- Rhythmen 
führt. Besonderen Beifall fand ein witziges Posseocouplet, 
von welchem Hr. Szika den ganzen V’orrat seiner Strophen 
singen musste. Die AntTdhrong, gefällig ansgestattet, 
zeichnete sich durch ein treffüclies Ensemble aus. Die 
Damen Schoder and Feidao, die Herren Diettrich, 

Wilhelmy, Szika, Rotier. Wirth sangen und spielten 
lebendig, fanden reichliche Anerkenunng nud wurden — 
mit ihnen der dirigirende Componist — na^h allen Act- 
schlüssen mehrfach hervorgenifen. F. G. 



I Asten saug Schubert' sehe und Schainann'sche Lieder mit 
dem bei ihr solbstverstäudlicben voUkommenen Gelingen. 

Die Herren Kammermusiker Hasse. Woltze, Mül- 
ler und Koch Iiabeu ihre Quartettsoireeu in der Aula des 
Falkraalgymnasioms obenfalls wieder aufgenommon, und in 
diesem Jahre offenbar schon einen festen Stamm von Abon- 
'j neuten gewonnen, die regen nnd aufmerksamen Anteil an 
■ dem Gebotenen beweisen. Die Concerlgeber spielten Volk- 
' inaun's interessantes G-moIl- und Mozart s B-dur-Quart.ett 
(Xo. 22): und wenn auch gelegentlich eine kleine Rauhig- 
keit im Klange sich bemerkbar machte, — die Uberbaapt 
erst nach langjährigem Znsammenspicl vollkommen zu über- 
I winden sein wird. — so trat doch das tüchtige Ensemble 
;j und die sorgfältige Xüancirung im Spiele woltueud heraus. 

' Zwischen den Quartetten sang Frl. Anna Schubert mehrera 

I Lieder von Brahms mit freundlicher Stimme und sauberer In- 
tonation. Beide Unteroehmungeu — diese, wie die der Her- 

I ren Bischoff nnd Hellraich — entsprechen einem wirklichen 
Bedürfnisse, indem sie gute Kammermusik iir populärer 
Form nnd zu billigen Eintrittspreisen bieten: und beiden 
ist daher eine stetig wachsende Teilnahme zu wünschen. 
Ein drittes Kammermnsiknnteniehmen ist ganz nen 
' in die Erscheinung getreten: die Soir^n der Herren Hoppe 
und H. Schröder. Beide Herren sind als Leiter von wol- 
renommirten Muslkiiistituteii und als tüchtige Alnsiker be- 
kannt. denen frailich. wie es sich neulich herausstellte, der 
Glanz des Virtuosentums abhanden gekommen ist. wenn 
{ anders sie ihn je besessen haben. Doch liegt die Bethäü- 
I gung desselben auch keineswegs in ihrer Absicht. Auch 
sie wollen ln ihrem Kreise ernste lustrumentalrousik zur 
Geltung bringen, and haben als Grundstock derselben 
, Beethoveu's zehn Violinsonaten gewält, von denen In jedem 
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der fünf Concerte je zwei zum Vortrag kommen sollen. ’ 
Ausserdem wei*di>D sie kleinere, aber in den Ralinien des ; 
Ganzen passende Stücke llir Klavier oder Violine ins 
Vrogramm aufnehmen, wie es neulich schon mit hübschen ' 
Compositionen von Ph, Küfer nnd Alb. Becker geschah. 

Frl. Olga Sillein. die zwischen den InBimmentalvorir&geii 
Lieder von Brahms, W. Berger. Franz nnd Lessraann sang, 
hat eine grosse, sonore und sympathische Altstimme; da . 
aber der Klang des Organs zu wenig modiftcirbar erscheint. ! 
trotzdem man der Saugertn Wärme der Tongebung nicht 
abspreehen kann, so bleibt der Kindrnck ihres Gesanges 
ein etwas monotoner. 

Ein jugendlicher Virtaose von wirklichem Talent ist 
Herr Jos^ Vlanna da Motta, ein Portugiese von Ge- 
bnrt. der aber seit Jahren in Berlin seinen Studien ob- 
liegt. Zuerst war er Schüler des Scliarwenka sehen Con- 
servatorinms. dann stndirte er bei Hrn. Carl SchUffer und 
schliesslich auch noch eine kurze Zeit bei Hm. v. Biilow. 

Er hat als Knabe hier öfter schon mit Beifall gespielt; 
jetzt ist er zu einem lUchtigen Künstler herangereift. 
Herr da Motta besitzt eine glänzende Teciiuik. der mir ’ 
noch der letzte Grad absuluUT Sicherheit fehlt, nm für I 
voHkoninien tadellos zu gelten: sein Ton ist gesund, seine 
Khythmisirnng energisch, seine ganze Auffassung in hohem 
Maasse verständig. Wovon man ein Mehr wünschen i 
niiicbte. das ist der Wärmegrad, mit dein er seine Vor- [, 
träge zu durchdringeii vermag; es fehlt nicht an einem I 
solchen, aber er zündet noch nicht. So war z. B. die 
Beethoven’sche Es-dur-Sonaie (op. 7) vortrefflich In An- ' 
tage, wie Ausfübrnng; aber sie liess doch kalt. Ans- i 
gezeichnet gelang Kaff s (Hga con variazioni; aber ebenso ! 
Verdienten Webers D-moll-Sonato, zwei Cltopin'sche Stücke [ 
und Liszt's 12, Rhapsodie, die keine der dankbareren ist. '! 
d;i& Lob des mnsikalischen H«>rers. Hr. Heinrich Grahl, ; 
ein Tenorist aus der Schule des Hrn. Felix Schmidt, unter- ii 
stützte das Concert mit einigen Vorträgen, in denen er ! 
seine wolklingende und sympathische Slfnime angemessen 
zur Geltung brachte, die nur beim Vocal i an Fülle ein- ; 
büsst. 

Endlich ist zu berichten, dass Frl. Xikita noch ein 
zweites Coticeri gab. Hem Referat in Xo. 42 ist kaum 
etwas hinzuzuiügen. als die Bemerkung, dass der diesmal 
als Conceitlokal gewälte grosse Plülliarmoniesaa! zwar nicht 
der Wirknng ihrer Stimme. w<d aber der Art ihres, von 
allerlei kleinen Künsten beherrschten Vortrages einigen 
Abbruch that. Im Vebrigen erschien sie auch hier als die 
hochbegabte, wennschon noch nicht fertige Sängerin, die 
sehr wol ein Anrecht auf das Interesse hat . das man ihr 
entgegenbringt. Verschwiegen darf aber nicht werden, 
dass auch diesmal eine leise Xeigung ztiin Zutiefsingeii \- 

»ich den ganzen Abend über benierklich machte. O. E. 

• « 

« 

— Da« Don Juan-Jnhiläum ist überall mit grösstem 
Enthnnia^mu» und mit dem Aufgebot aller Kräfte, die irgend 
zur Verfügung standen, gefeiert worden. Wol keine deutsche 
Huhne bat sich die AuftÜhrnng dieses Meisterwerkes in der 
letzten Woche entgehen lassen; auf den meisten ist das Datum 
des eigentlichen Festtages, der 29. October, genau eingehalten | 



wordeu- Ueber rlie Berliner Äuffühning haben wir oben be- 
richtet: in Prag wetteiferten das deutsche und das czechisebe 
Theater initcinaiider. und da in ersterem am 29. v. M. die 
eigentliche Fest- Vorstellnng in italienischer Sprache (mit Pa- 
dtUa). am SO. aber eine Wiederholung in deutscher Sprache 
mit anderer Besetzung (Don Juan: Brucks) stattfand, so haue 
Prag in zwei Togen drei Auffühningen des Don Jnan. Hier 
war übrigens die sehr lehrreiche Beobachtung zu machen, dass 
das Publikum sich viel mehr für die deutsche, als für die ita- 
lienische Vorstellung imeressirte. In Wien führte man. wie 
schon erwähnt, die Kaiheck’sche ßearbeitnng anf; das Hans 
war dicht gefüllt, und die Darsteller: Sommer, Müller. Roki- 
tansky. Frau 3Iatema. Frl. Lehmann und Frl. Xaday wurden 
durch vielen Beifall ansgezeirlmet. In München ging der 
vorzüglichen Vorstellung ein Prolog von Hermann Lingg 
vorauf, an dessen Schluss die Uaupttiguren sämmtlicbrr 3Io- 
zart'scheii Opern dnreb die ersten Mitglieder der Oper und des 
Schauspiels dargesiellt wurden. Die 3Iozart-Fignren grupptr- 
ten sich vor des Meisters Büste, huldigend und den Lorbeer 
vor sie hinlegend. Die Bühne, amphitheatralisch sich erhebend, 
war zum Loriieerbain verwandelt. Das Publikum brach znm 
8cfalu.«s in minutenlangen Beifall aus. In Hambnrg ging eine 
brillante Don Juau-Aufführung in Scene, di« Herr von HUluw 
mit der erdenklichsten Soi^alt cinstudirt hatte. Aehnlichea 
wird von allen grösseren Bühnen Dentschlaiids gemeldet. Auch 
in Paris hat man sich bekanntlich eifrig mit einer Kestvor- 
stellung befasst, die nach den uns zngegangenen Berichten in 
den ilännerrollen (Lassalle. E, de K«-«zk*'- und J. de Reszk^ 
gut. in den Frauenrolien aber sehr onzulänKlicb gewesen ist 
Während der Zwischenakte drängte sich das Publikum um die 
von den Herren l^ctunte und Nuitter in der Bibliothek der 
Oper nnfgestidUen Mozart •Reli<|oien. Die Don Joan-Partitur 
im Original • Manuscript. von Frau Viardot hergeliehen, ein 
herrliches Portrait von Herrn Hanfstängl aus Deuis<‘b!and ge- 
schickt. die Partitur de« Es dur-Trios, im Besitze des Herrn 
.Tuiius Sachs. Briefe. Theaterzettel der eisten Don Juan -Vor- 
stellungen etc. bildeten dies wertvolle Museum. 

So im Jahre J887. 

Wie war es iiu Jahre 1787 und in der nächsten Folgezeit? 

/war die ersten Vorstellungen in Prag w’unlen mit gros.sem 
Jnbel Bufgenummen, und fanden die anerkeuneniiate. Ja be- 
geisterte Beurteilung. Als die Oper nicht lange darauf |7. Mai 
1788) in Wien aufgeführt wurde, hielt die «Wiener Zeitung“ 
(Vom 10. Mai) eine Besjircchung des Werkes für überflüssig; 
sie beschränkte sich auf die einfache Xotiz. da«.« die Auffüh- 
rung von Statten gegangen, das« der Text von Hm. Abbau* 
da Ponte und die Mu«ik von Hrn. Wolfgang Mozart. Kapell- 
meister in wirklichen Diensten des kaiserlichen Hofe«, sei. 

Im Jahre 1790, am 20. December, fand die erste Vor- 
stellung des Werkes in Berlin statt, nnd das Publikum be- 
reitete demselben einen durchschlagenden Erfolg. Und wo.*» 
sagte die Kritik? Da schreibt zunächst die «Berliner Chronik“: 

«Ist je eine Oper mit Begierde erwartet worden, hat man 
je eine Mrizart'«che Compositiou schon vor der AnffUhroug mit 
PosRunenlon bi« zu den Wolken erhoben, so war es eben die.<er 
.Don Juan*. 3(an ging sogar so weit und sagte, seit Adam 
in den Apfel gebissen bis zum Keichenbacber Congress sei 
nicht« Grösseres, nichts Vortrefflichere.«, nicht« «o unmittelbar 
von Euterpe inspirirt worden, als eben dieser Don Juan. Auch 
ermangelten nicht verschiedene von Mozart's warmen Freunden, 
zu behaupten, das«, seitdem 31ozart seinen .Don Juan“ ge- 
schrieben, seien die lltppukrene nnd Agauippe so ausgetrocknet, 
dass für alle nachkommenden Tonkünstler kein Tropfen Be- 
geistenuig auf dem Helikon mehr zu holen wäre. Dass Mo- 
zart ein vortrefnicher, ein grosser Componist ist. wird alle 
Welt gestehen; oh aber nie was Grösseres vor ihm geschrieben 
Wurden und nach ihm werde geschrieben werden. aU diese Oper 
ijuaestionis. daran erlaube man uii« zu zweifeln.... Nicht 
Kunst in Ueberlmluug der Instrumente, sondern das Herz. 
EinpÜtidiing und I.«iideQ«chafteu muss der Tonkünstler sprechen 
lassen, dann schreibt er gross, dann kommt sein Xame auf 
die Nachwelt und ein immergrünender Lorbeer blüht ihm im 
Temp'-l der L'n.slerblichkcil. Gretry, Monsigny nnd Phüidor 
weiden davon Beweise sein. Mozart wollte bei «einem ,I)on 
Juan* etwas Ausserordentliches, unnachahmlich Grosses schreiben; 
so viel ist gewiss, da.« Ausserordentliche ist da, aber nicht da« 
unnachahmlich Grosse* Grille. Laune, Stolz, aber nicht da.« 
Herz war .Don Jüans“ Schöpfer. . . . Bei alle<lem hat dies** 
Oper der Directio» gute Einnahmen geschafft, und die Gailerie, 
die Logen uni das Parkett wei*den in der Folge nicht leer «ein; 
denn ein geharnischter Geist und feuerspeiende Furien sind 
ein starker Magnet. Ach, Verstand der Abderitenl“ 

Ein anderer Kritiker schreibt nach einer AnffÜhrung vom 
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d9. Januftr 1791: .So erbirmlicb du Stttck in Rücklicht dea 
Endswecki ist. um so mehr wundert man eich, wie es noch be> 
gehrt werden kann.** Koch ein anderer schreibt, nachdem er 
BUgestanden, dass Kosart ein grossM Genie sei: .allein — er 
bat eigentlich wenig höhere Cidtnr und wenig oder vielleicht 
gar keinen wissenschaftlichen Geschmack. Er hat in seinen 
übrigens originalen Theaterstücken soweilen gans den Effekt« 
die Hanptsacbe des Theaters verfehlt; nnd was nnn gar die 
wahre Ikarbeitong dea Textes betrifTi. so stehe der auf. der 
mit Gründen sagen kann, dass er den Text dnrchana richtig 
sn behandeln verstanden nnd dass seine Knsik sich immer der 
Poesie so bei^selle. dass diese nicht wider ihn aufsteben und 
ihn beim Ricbterstuhl der Kritik verkitten könne". — Ein 
vierter Kritiker behauptet, .dass in diesem Singspiel (Don 
Juan) das Auge gesättigt, das Öhr bezaubert, die Vernunft ge- 
kränkt, die Sittsamkeit beleidigt wird nnd das Laster Tugend 
und Gefühl mit Füssen tritt! Kann man gleichgiltig bleiben, 
wenn man drei volle Stunden Handlungen ansehen soll, von 
welchen eine einzige schon fäbig ist, den gerechten Zorn zu 
reizen!** ln den ..Denkwürdigkeiten der Mark Brandenburg'* 
vom Jahre 1796 betimlct sich endlich noch folgendem Dictnm: 
„Es geht Mozart ab. was bei Gesangscumpositioneii eine grosse 
Hanptsacbe ist; reiner Geschmack, vollendete Cultor des 
Geistes und echtes kritisches Gefühl, was aus beiden zu ent* 
springen pflegt.** 

Einzig der damalige Hufkapellmeister B. A. Weber ist 
anderer Sieinung. „Man vereinige“ — so schreibt dieser — 
„tiefe Kenntnis der Kunst mit dem glücklichsten Talent, 
reizende Melodien zu erhnden, und verbinde dann beide mit 
iler grösslmüglichsten Originalität, so hat man «las trelTeudsle 
Bild von Mozart s musikalischem Genins. Nie kann man in 
seinen Werken einen Gedanken finden, den mau schon einmal 

gehört, sogar sein Accompagnement ist immer neu Sollte 

man Mozart eines Fehlers zeihen wollen, so wäre dies wol das 
einzige: daas diese Fülle von Sebünheiteu die Seele beinahe er- 
müdet und dass der Effect desGanzen zuweilen dadnndi verdunkelt 
wird. Doch wol dem Künstler, dessen einziger Fehler in allzu groaaer 
\'ollkorameoh»*ii besteht.*' 

8o geschehen im achtzehnten Jahrhundert! Wie in ana- 
logem Falle das neunzehnl« Jabrhnndert mit Richard Wagner 
verfuhr, haben wir Alle persönlich erlebt. Dass es nnsere Enkel 
im zwanzigsten nicht besser machen werden, falls auch dieses 
mit einem schöpferischen Genie, wie Mozart o^ler Wagner, be- 
gnadet wird . versteht sich v(»u selbst. 



— Die C-dur-Sinfonie von Richard Wagner, das 
einzige sinfonische Werk des Meisters, das bekanntlich im 
Jahre 1832 componirt. und bald nachher in Leipzig zweimal 
aufgetlihrt wurde, dann al»er verscholl, bis man cs iin Jahre 1877 
wieder anffand, und da» für diesen Winter durch die Wagner- 
schen Erben für Concertanfführnngen frei gegel>en wurden ist, 
— hat in letzter Zeit seine Kundreisu ilurch die bedentendereo 
(-'oncertsäle Deutaddands nngetreten. Am 23- v. 31. ist die 
Sinfonie in Basel, am 24 in Wiesha<len. am 25. in Breslau, 
nm 28. in Dresden und Mainz, am 31. hier in Berlin ge.spielt 
worden. Der Erfolg war überall ein durchschlagender. Ueber 
die Berliner Auffübning bericliian wir in nächster Kummer 
eingehend. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Theater. 

Die von Berliner Blättern mit aller Bestimmtheit gebrachte 
Nachricht von einem geplanten oder vollzogenen Engagement 
de.» auch in Berlin vom Walhalla-Theater her bekannten Ope- 
retten - Basses des Wiener Carl-Theaiera. Herrn Worms, an 
«las Hof-üpemtheater in Wien entbehrt jeder Begründung. 

Cono«rt«. 

Breslau. Im zweiten Abomiemeutscoimert uuter J.eitung 
v«jn Max Bruch, am 25. v. M . wurde R. Wagner s C-dui - 
Sinfonie mit grossem Erfolge gespielt 

Dresden. Ein neu autgrfnndeiics Werk von Mozart kennen 
zu lernen, war den 31itgliedem dos ToDkün4t]errereiiuf nm 
zweiten Uebungsabende dieses Winters, am II. v. 31., beschie- 
«len. Es ist ein dreisätziges concertantes Quartett (Es- 
dur) ftir Oboe. Clarinetie, Horn und Fagott mit Orchester- 
begleitnng. von echt 3[ozarti»cber Schunbeit, voll entzücken- 
dem Reiz in der Erfindung und Diircbführung nnd stammt, 
nach seinem 31n»ikgehalt zu schiiessen. aus der reifsten Zeit 
dos 31eisters. Die Partitur de» Werkes galt als verschollen und 



wurde erst kürzlich in einer sorgHÜtigen reinen Abschrift der- 
selben in der Hinterlassenschaft Otto Jahn s, die in den Besiit 
der Königlichen Bibliothek in Berlin übergegangen ist, aof- 
gefunden. Breitkopf a Härtel haben dasselbe in Serie 24 
(Soppleroent Kr. 7ai ihrer Gesammtansgabe der Werke Mozart s 
veröflentlicht. Die meisterhafte Ausführung der Novität dnreb ; 
zahlreiche Mitglieder der Königiieben Kapelle unter Herrn 
Uofrath Sebneb's vergeistigendem und beseelendem Stabe er- 
regte einen wahren Jubel. 

Magdeburg. Der Kebling'scbe Kirchengesang- 
vereiu führte am 15. v. 31. Bruchs .Achilleus* mit den 
Damen v. Sicherer und Joachim , und den Herren Diericb. 
Hun^r und Dr. Gerhanz auf. 

Strassbnrg i. £■ Der hiesige, von Bruno Hilpert ge- 
leitete MännergesanKverein veranstaltete znr Nachfeier 
de* Geburtstages des Kronprinzen am 22. v. M., unter Mit- 
wirkung der Altistin Frl. He<lwig Boldl, ein ausgezeichnetes 
Concert, in welchem ansser zwei werivolleu Orchesterwerken: 
Trlumphinar«ch au» «1er Sinfonie-Cantate .De» Dichter» Traum* 
von G. Kästner nnd Onverinre C-moll von B. Scholz, des Letz- 
teren .Siegesfc.Ht“ HchlHeri. einige Volkslieder und Bram- 
bach s ..(«ermanischer Siegesgesaug“ zur AnftUhnmg kamen. 
Vnser 3Iännergesangvereiu stand snf der Höh« der Leistung 
nnd gewann wie immer allgemeine Aitt-rkennung. Auch Frl. 
Boldt errang mit Liedein von L. Hartmann un«l U. Riedel 
einen durchschlagenden Erfolg, besomlers durch ihre sinnige 
Auffassung uml gefiihUwarme Vortragsweise, 

— In einem von J. J. Paderews.ki atu 22. v. 31 gege- 
benen Concei'te kam ein« Violtnsonate des Concertgeber« 
(Op. 13. Violine- Hr. Fl. Zajric . sowie mehrere kleine Klavier- 
stücke desselben znm Vortrag. 

P«n<mAlnaclurioht«tt. 

— Der langjährige Dhektor der Allgemeinen 3Insik- 
bildungsaustall in KarUrube, (.'oncenm. a. D. Will, 
bat Krankheit halber seine Stelle nieilergelegt und den Hof- 
imisikurt K. Fritsebe znm Nachfolger erhalten. 

VarmlaohtM. 

— Ein Preisausschreiben für Compouisteu eröffnet 
die Züricher Liederbui-banstalt . vormals 3Iu»ikkomtui»»ion der 
Züricher Schnlsynode. Dieselbe ist im ßegrifife. ihrer Samm- 
lung von Vutk^gesängen für Krinlmn, 3lä«li'lien und Frauru 
sog. Synudalhett' ein Supplement beizufiigen. und ersucht 
Componistt-n um 31itteilung leichter, drei- oder vierstim- 
miger Original • f'ompositiouen für Frauenebor. 
hauptsächlich Strophengesaoge. Ans den eingehenden Arbeiten 
wir«l «las Zweckdienliche ausgewält und angemessen bonoriit. 
Sendongen sind bis Ende Deceinber d. J. an Hru. Musikdir, 

Fr. Ilegar, FUuUern-Zürich. zn richten. 



u s 1 a n (1. 

— Wir haben no-ieren Lesern vor acht Togen von dem 
grossartigen Plane Kenntnis gegeben, den Hr. Lainoureux 
gefasst hat. auf »einer Besitzung «'haiou bei Pari» ein Kleiu- 
Bayrenih ins Leben zu ruf«:n Inzwischen hab*‘n einige Zei- 
tungen die 3titteilnng gebracht, da»» Lainonrenx selbst diese 
Nachricht für „erfmnlen“ erklärt habe. Das Gegenteil istab«?r 
der Fall; indem Lamoim-nx die in die Oeffentlichkeit gedrän- 
genen Daten in einer Zuschrift an den Pariser „Gaulois“ fiir 
„nngeiiau“ erklärt, bestätigt er sie gera«le in ihrem wesent- 
lichen Teile. Bei «ler so ganz ungewöhnlichen Sachlage un i 
bei den .»ehr begreiflichen Zweifeln, die sich der Pariser Nach- 
richt entgegenstellten, glauben wir. nichts Bessere» thun zu 
können, als die betr. Note des ..Ganlois“ vom 20 v. M. wörtlich 
abzmlrncken; ..Nuu» recevon» de 31. Lamoureux une lettre, 
dans ia«iuelle il nou» d^lare <|ue la nouvelle <|ue nous avons 
duom-e hier, d'apr«'-» nu journal «^tranger, e»t Inexacte. — Notte 
Sympathie imur l aimable chef d'orebestre non» fait un devoir 
d’enrcgistrer sa protestotion. sans y ajonter le nioindre com- 
inentair«.** — Nach«!em also Herr I.amonrcnx nur von einer 
„Donvelle inexacte” spricht, «lürfte es näher liegen, diese Rich- 
tigstellung auf einige Angabeu jener 31itteUuog zu beziehen, 
die sachlich unwahrscheinlich sind, wie z. B.. da»» da» Tbeoter 
nur 250 Personen sollte fassen können. Ein Saal von so ge- 
ringer Raumaoadehnnng dürfte für die Klangwirkungen eines 
modernen Orchesters aku-stisch kaum geeignet sein, wie er 
andererseits auch wol nicht einer Bühne al» Vorraum dienen 
könnte, die für die »cenlachen Ansprüche Waguerscher oder 
anderer Opern «ler Neuzeit gross genng wäre. 
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Th«*ter. 

Brüssel. Die beabsichtigte Aufflihmng von Waders Ij 
..Siegfried'* im Th<>4tre de U Moonaie hat auf unbestimmte li 
^it biDansgeschobeii werden müssen, weil es an einem Dar- i 
steiler der Titelrolle fehlt. Die Direktion bat nun ein Auge 
auf Hm. van Dyck, den Pariaer Loheiigrin und Bayreuther 
Zukunfia*\Valter geworfen; da dieser aber verpflichtet ist. oder ’ 
sich verpflichtet fühlt, den Winter Studien halber in Deutsch- 
land tnznbringeu. so haben die sehr lebhaft geführten Unter- 
handlungen bis jetzt noch kein Resultat ergeben, sind aber 
auch, nach dem »tSuide muaicale". noch nicht abgebrochen. 

Pest. Im hiesigen Königlichen Opemhanse Anden jetzt 
die Proben zu Delibes' ,.l>akra^" statt; dieser Oper soll Verdi s 
„Othello", und zwar sp&tpsteus Anfang Deceinber, folgen, und 
dann ungesimnt zoin Studium der „Walküre" geschritten wer- 
den. Wie gross auch sonst die Schäden der Fester Oper, über 
die wir io voriger Knramer berichtet haben, sein mögen: — un- 
th&tig kann man sie gewiss nicht nennen. Man wird sich ent- 
sinnen, dass sie io dieser Saison ein grosses Werk schon 
heransgebracht hat: (toldmark’s ..3Ierlin". 

Triest. Der Stadtrat beschloss nach langer und lebhafter 
Debatte , das atädtiscbe Theater mit 2500*'» Fl. zu subventio- 
niren und diese Summe in drei Raten flüssig zu machen: ein 
Viertel bei Beginn der Saison, «las zweite Viertel in der Mitte 
der»elben und die andere Hälfte am Schlosse der Saison, — 
was ohne Zweifel von grosser Vorsicht zeugt 

Turin. Am 20. v. M. ist „Sardanapal" von Libani mit 
ziemlichem Erfolge zum ersten Male gegeben worden. 

Oonoftrt«. 

Brüssel. Die in No. 40 d. Bl. angekUodigten zehn Con- 
certe von Servaie sind jetzt durchaus gesichert, und die Pro- 
ben haben bereits begonnen. Von grosseren Werken werden 
n. A. die C-dur-Sinfonie von Schubert, Prometheus und Fau^t 
von Liazt, ..lios Eolides" von t.'aesar Fmuck. die Schmiede- 
lieder ans ..Siegfried" (van Dycki und die Klieintocbterscene 
aus der „itüiierdämmemng" zur Aufführung kommen. 

Petersburg. Berlioz' „Damnation de Faust" w-urde 
unter Vizentiui's Direktion mit grossem Erfolge aufgefUhrt. 

ParftonaiBwohrlohtaa. 

— George James Webb. einer der wcrkthätigsten 
Pioniere für die An^hieituug guter )Iusik in Amerika, ist am 
6. r. M gestorben. Am 24. Juni 1808 in Rn«hmore Lodge 
in der Niihe von Salisbury in England geboren, siedelte er sich 
1880 in Boston an und nahm dort bald eine einflussreiche Stellung 
als Lehrer. Dirigent. Organist und Herausgeber geistlicher und || 
ähnlicher 3Iusikwerke ein. 1871 zog er sich nach Orange, im |! 
Staate New-Jersey zurück, wo er bis zu seinem Tode verblieb 

— Robert Stoepel. ein deutscher Musiker. 1821 in 
Berlin geboren, der gleicherweise in Amerika seine zweite 
Heimat gefunden, ist ebenfalls vor Kurzem in New-York ge- 
storben. Seine musikalische Ausbildung hat er in Paris er- 
halten, war dann 1650 in die neue Welt gewandert und batte 
dort die ihrer Zeit berühime Schaus]>iclerin Mathilde Heron 
gebeirathet. Er war ein bvkamiter und beliebter Ounponist. 

TermUolitM. 

— In Bologna wird im Mai de.s kommenden Jahres an- I 
lässlich der SoOjuhrtgen Jubelfeier der dortigen Universität j 
eine internationale Musikanastellung stattünden, welche 
die Geschichte der Tnnkiin.st in ihren bedeutendsten Phasen 
veranschaulichen soll. Eine Reihe von )InsikauffUhrungen wird ' 
einerseits die Sebüpfungeu der grossen Meister von Palestrina 
bis auf unsere Tage wieder lieU-ben. un«l eine wirkliche Aus- 
stellung wird zugleich alte und moderne Instrumente und inusi- i 
kalieohe Reliquien jeder Zeit und Art. welche geeignet sind, j 
die Geschi«*hle «ler Tonknnst zu veranschanlidien. vereinigen. 1 
Die italienische Kegiernng bat dem Ausschuss, an dessen Spitze < 
Verdi und Buito Ktehen. eine Summe von hOfkiO*) Frs. zur Ver- 
fügung gestellt. t 

— Armand Silvestre. der bekannte Feuilletonist des 
Pariser •Gil Blas“, weilte kürzlich in Brüssel und hat bei 
dieser Gelegenheit einer Aufführung des . Lohengriii “ ioi 
Tb^ütre de la Monuaie beigewobnt. Ueber die Eindrücke, die ■ 
er daselbst gesammelt, berichtet er. wie folgt: .Ich hörte den 
.Lohengrin* zum ersten Male und wenle dem Th^älre de la ' 
3lonnaie für diesen Gemus ewig erkenntlich sein, Ich war 
noch nie so begeistert . wie von diesem Werke des gvnialen L 
3Iannes, dessen Namen ich eher mit Bedauern als mit Has.s 
nenne, weil ein amleres Land al,s das unsere es ist. das sich 
mit seinem Ruhme schmückt. Leider wird während meines 
kurzen Anfentlialtes die .Walküre“ nicht gegeben, aber ich n 



nehme meine Revanche und warte wenigstens bis zur Auf- 
nihning des .Sie^ried* (die freilich erst recht nicht sobald 
zu Stande kam. D. Ued.j. Mr. Silvestre scblieast, indem er 
die Brüsseler Tbeaterverhältnisse mit jenen der Grossen Oper 
in Paria vergleicht, ein Vergleich, der sehr zu Ungunsten der 
letzteren ausfhllt. 

— In Nashville, in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
ist es am 9. v. M. in der Kirche zu einem Rededuell zwischen 
dem amtirenden Geistlichen. Rev. W. A. Chandler, und der 
bekannten Sängerin Miss Emma Abbott gekommen. Jener 
donnerte gegen die Theaterleute, und diese, die dem Gottes- 
dienste beiwohnte, erhob sieb am Schlüsse der Predigt nnd 
protestirte in kurzer, aber klarer nnd im ganten Hause ver- 
nehmlicher Rede gegen die Anklagen des Geistlichen, Sie wies 
darauf hin. dass Jenny Lind, die Modjeska. die Albani u. s w. 
Muster von Frauen und 31Utteni seien und dass sie sich selbst 
eben.so frei von Tadel wisse, wie irgend eine lebende Frau. 
Ihre Worte wurden mit grossem Beifall aufgenommeii, und Rev 
Chandler begnügte sich, zn sagen, dass er der Dame nicht 
antworten könne, eben weil sie eine Dame sei. Das Vorkomm- 
nis bildete natürlich sofort das Stadtgespräch, und )li.ss Abbott 
war der Gegenstand zahlloser HeglUckwünscbnngen und Be- 
suche. So erzählt das .American art joumal“. Die Geschichte 
wird doch hufTeutlicb nicht etwa eine nene Nuance amerikanischer 
Keclame sein'^ 



BrlAfkastau dar Badaotton. 

O. M. hier. Ale rvgelmKsiijMr L«kAr de« .Musikalt»ehen 
Wocli«>iiblalteH* nnd al» Ziifall^nKor «w«5»ir KnmmtTn dur .Nou«n 
Derl. Miiaik-Zta.“ sind Slerr»uont lUrtiber. daaa Jenas in MÜDPr .Jourt^- 
»chan* aus «nwrw Zvitniif: njAtnAls «twa* »tideraa lu bariehtan wi*i«a. 
aU .Basprechunacn“, — a. B. in sAinAr 44 aus unsertir Ko. 4Z di« 
B<‘)it>r«chutit; von Cani|^iii'>DAa Ed«. Scholta', di« fronnu acht Zvilon 
an vmt'ang hattof Wir Wilt-n Kwar Ihr En)taun«i). hodanom a1>or, 
IhnAU ü1i«r dio Urtlnde di««eB höchst Mnminarijicistin VurfaltninM keinen 
AulWfhitisa Keb«ii su können. Vielleicht fragen fli« «imnal b«i der 
Krxlai-tina da« .Muatk. Wocii«ubl.* aut 1)1« mnsa m doch wUwn! 

Mua.-Dir. 8. in Stmaabnrg. f{«rKUctu‘n Dank; derartige Berichte 
werden mi« steth «rillkomme» »ein, A»j«r •« war unmöglich, Ihr B«- 
ferat ohne KUntntig «u bringen; wir können, nzn Allen gHn-clit zu 
wt-nlen, jeder cinselnen StaiU nur einen leider gnui kleinen Kaum 
wi-linen. 



Neu erschienene Bücher und Husikalien. 

Bei der Redaction eingegangen. 



Marx. A. B. Musikalische ('ompositiooslehre. Neu bearl>eitet 
von Dr. Hngo Kiemann. Erhter Tbeil. 6. Auflage. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 



Alexander. Op. 6. Frau Sorge. Männerchor. Part. Bonn. 
O. Cohen. 

Gassmann. A. Op. 30. Tarantelle für Pianoforte. 

— Op. 38. Lielieswonne. Walzerrondo für eine 

Singstimme mit Pianoforte. 

Hartog. K- de. Op. 69 ViUanelle. Für grosses Orchester. 
Part. Brössel. Schott. 

— Op. 67. 31omento capriccioso f Orch. Part. Dono, G. ( 'ohen- 
Hille. G. Op. 40. Concert für Violine und Pianoforte, Leip- 
zig. Breitkopf & Härtel. 

Klengel. J. Op. 20. Concert für Violoncell und Orchester. Par- 
titur. Leipzig. Breitkopf & Härtel. 

Iveclmer. J. Op. 1. Nachtlied f. Alt od. Barlt m. Pfte. | Zürich. 

— Oj». 4. Sie trug ein Band in Haaren; für \ Gass- 

Bariton mit Pianoforte. I mann. 

3Ieyer-0lhersleben. M. Op. 26. Lied der Loreloy. Für Sopran 
mit Orchester. Partitur. Hamburg. Leichssenring. 
Roth, Ph. Op. 14. Violoncell- Schule. Leipzig, Breitkupf & 
Härtel. 

Schubert. H. Op. 25. Ein Lied aus fernen Zeiten. Lied mit 
Pfte. LiegniU, Gradenwitz. 

Siebmaun. Fr. Op. 66. Suite für Pfte. Leipzig. Breitkopf 
A Härtel. 

Sommer, H. Op. 8. Balladen n. Romanzen, H. 1. \ Für eine Sing* 

— Op. 9. Lieder nach Gedichten V Eicbendorff I stimmemitPft. 

— ■ Op. 10. Aus dem Süden. Lieder. ( Braunschweig. 

— Op. 11. Balladen u. Romanaen. Heft 2. J LitolfTsVerlag. 
Wandelt. Br. Op. 8. Sechs leichte Klavierstücke für Anfänger. 

Berlin, Schirmer & Möllendorf. 



) Zürich. 

I Gassmann. 



Berlin SW., LciprigerMiasse «5. 13^ >C3riCT^ Berlin SW.. Leipnigerrtra»»e (iä. 

Pianino’s mit seinem patenlirten. den hüthsten Anforderungen «nuineclienden Pianozug und Spielaptragniatop. 

Dvutt^cbe« RelcbH-Patent Nr. 41WJ#. — Aöf Wunsch Cauloge franco. (310J 



Practische Ausbildung zum Operndirigenten 

(Partlturspieli Unterweisung xum Einstudiren« Dirigiren, Einführung in die jedem Opemkspellmeister 

ndthigen Btthnenhenntnieaeo) 

Anmeldungen LUtsowstrasse 31 partoi Vorm. 9—10. [311] 



JPvoiessor S!^clii*ö<lei*, Ivönifrl. Ivai>elliiieistei*. 



von Breltkopf A HErtel in Lei|>zig. 



Soeben erschien nml wurde au die Snbscritemeu 
versandt ; 



Johaim Sebastian Bach's Werke. 



Ausgabe der Bach-Uesellsebafl. 

WXIll. Jahrgang. 



1 



Zehn Kirchencantaten. 



161. Komm, du aliase Todea- 

stunde. 

162. Ich, ich sehe. Jetzt da 

ich zur Hochzeit gthe. 

163. Nur Jedem daa Seine. 

164. Ihr, die Ihr euch von 

Christo nennt. 

165. 0 heirges 6elst' und 

Wasserbad. 



166. Wo gehest du hin. 

167. Ihr Menschen, rühmet 

Gottes Liebe. 

168. Thue Rechnungl 

Doflserwort 

169. Gott soll allein mein 

Herze haben. 

170. Vergnügte Ruh', be- 

liebte Seelenlust. 



Der Jahres • Beitrag tnr Bach-tieAelljicbaft beträgt 
M. 16.— . wogegen der betreffende Jahrgang von J. 8. 
Baeh’s Werken geliefert wird. Der Zoiriu au der öe- 
Kelidjchafi Äiebt jederaell offen; zur Krleidiierung des- 
selben werden für die bereita erschienenen Jahrgänge der 
Werke TheilzaMungen von je JI. 30,— angenomuou. und 
gegen eine solche je 2 Jahrgänge in chronologif*cheryolge 
geliefert. Anmeldungen sind bei den l'merzeichneteu 
in frankirten Briefen zu machen. 

Einzelne Jahrgänge werden zmn Preise von M. 30.— 
abgegebeu. Ausführliche Prospecte stehen z« Diensten. 



Leipzig, October 1887. Breltknpf A HärieL 

Kassirer der Bach-üe»iellichaft. 



Concert- Arrangements, 
Wissenschaft!. Vorträge 

etc. für Hamburg übernimmt 

Joh. Aug. Böhme 



•j ' — o- 

Miisikalimii-Handlung 

Neuerwall 85. [313] 



Neuer A'erlag von Breitkopf A H&rtel in Leipzig 



Bruch, M., 



Symphonii Hr. 3 (E-dur). 

Op. 51. 



Partitur M. 30.— no.. Stimmen M. 28.—. Beai-beitung für 
Pianoforte zu 4 Händeu von Aug. Horn 
(in Vorbereitung). 

Mit groaaem Erfolge anfgeftthrt In Berlin niiter 
Joseph Joachim, ln Hamburg unter Haas von BOlow, in 
Leipzig unter Carl Reinecke. (314) 



Coneert-Arrangements etc. 

für Bramen übernimmt [815] 

A. Meinhardt 



Musikalienhandlung 

Bisohofimadtl 14a. 






Unterricht im sgatematiaehen Partiturapiel, 
verbunden mit Anleitung und Auebildung im Di- 
rigiren für Concert und Operi sowie tm Studium 
von Geeangoparthieni Clavier und Theorie er- 
theilt 



Gusfav F. Koijel 



Capelimeister des Philharmoni^cben Orche.'teri* 
SW., Hurnstras.te 23. [318] 







Ini Verlage von Julius Hainauep, 

Königliche Hofmat>ikalieiibaiid!ung in Breslau, er- 
scheint soeben: 1317] 






(ieiMchte von Tli. Storni. 

Für eine Singscimme mit Pianoforte 



Hans Huber. 



Heft I fNr. 1-5) . 

Heft II (Nr. 6—10) . 



. H. 3.50. 
. M. 3.50. 



j ‘ 44-4 * 4 i t I 1 4 4 f } I 



Rliimnpr M 

UIUIIIIIwl a Ifla Cantate tmeb Worten der 
' Heiligen Schrift. 

Vollständiger Clavieran^zog mit deutsch, u. englisch. Test. 
Frei«: M. 4.— netto. 

ED. BOTE A G. BOCK in BERLIN. [318] 



Verla? von K. E. C. Lraekarl in Eeipiig. 

[319] 



Wilh. Langhans’ 

Geschichte der Musik 



des 17 ., 18 . nnd 19 . Jahrliniiderts 
Id diron«li>(aHj(iii Aisrklosf' ii dir losik^t$Hiirlilr vgn A. IV. Anbra ; 



jetat vollatlndig in zwei »tarken Bäudeu, geheftet ^ 

ä M. 10 netto: elegant gebunden k M. 12 netto. < 






Verlag von Ed. Bote & 0. Bock. Kotngl. Hofiunsikhandlung in Berlin, Leipzigerstr. 37. 
Dtick TOI K»i*cb«sr i Berlin SW.. BUtnnUwi»« 41. 



Hierzu eine Beilage i „Concert- Anzeiger” Nr. 3. 
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Voc dieser Zeitnnt; erscbeiot wöcbentlieb 
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10. November 1887. 
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InlUÜt: Klela» rbroaik. — Clock im L'rtoile seiaor Zailceaossoa. voa A. Morsch. — l’cVer Boelbnven's Miasa solanais. voa W. Wolf. (Scblaas.) — Joaajr Lind t. 
— Tacesieitaiig (Theater, Concerto, Varaiasleban, ParsoaalaacbricbUB. Varmiacbtai). — Aaiaigm. 



Klelae CnroBlk. 

Jenny Lind iat am 9. November, dT Jahre alt> in T^mdon ifeatorbeD. 



Gluck im Urteile seiner Zeitgenossen. 

Zum 15. November 1887. 

Von A. Morsch. 



Ein Sdcnlum ist voiilbergeranscht , seit man | 
in Wien auf dem Matzleinsdorfer Friedhof die Hterb- 
lichen Ueberreete eines Mannes bettete, der in der 
Geschichte der Tonkunst als der kühnste Reformator 
seines Jahrhunderts genannt wird. Es ist Christoph 
Willibald Ritter von Gluck, dessen kampfbewegtes 
Jjeben am 15. November 1787 die ewige Ruhe fand. 
Hit jenen geharnischten Thesen, mit denen er zur 
Klarlegung seines musikalischen Glaubensbekeunt* 
niHses seine Oper Alceste in die Welt sandte, warf 
er dem gesammten Musiktreiben seiner Zeit den 
Fehdehandschuh hin, brach er mit den bestehenden 
Formen der italienischen Oper und stellte sich in 
voller Selbstst&ndigkeit auf jenen Boden, den sein 
rastloses Sinnen und Streben als den einzig wahren 
erkannt batte. Sein kühnes Vorgehen beschwor 
einen Kampf herauf, von dessen Heftigkeit, Leiden- 
schaftlichkeit und Ausdehnung er vorher keine 
Ahnung haben konnte. Aber nun er an ihn heran- 
Hütete, da hat er wie ein Fels im Meer, wie ein 
ganzer Mann in seiner Brandung gestanden, nn- j 
erschüttert, unentwegt; seine Seele hatte ihr Ideal i 
erfasst und zugleich fühlte er die Kraft in sich, | 



die notwendige Reform durch eigene Muster- 
schüpfungen zu bethätigeu. 

Gluck trat in dies Wagnis mit dor ganzen, 
vollen Kraft des gereiften Mannes. Er war kein 
Himmelsstürmer, der ungestüm und unüberlegt nach 
UneiTeichbarem griff; er hatte bis zu seinem 48. 
Jahre Oper für Oper nach der bestehenden Schablone 
geschrieben, die Menge jubelte ihm zu, in Italien, 
in Deutschland war er ein berühmter Manu; aber 
sein Verstand sträubte sich gegen den welschen 
Obrenkitzel, der aller Dramatik Hohn sprach, seine 
Seele suchte unablässig und beharrlich das Land 
der Verheissung. Der ihn umgebende Ruhm konnte 
ihn weder befriedigen noch zurückhalten ; er fühlte 
es seit langer Zeit, dass das Heil auf anderen Pfaden 
zu suchen sei. Seit den Jahren 1745 und 40, w*o 
er in London geweilt, hatte sich in ihm unter dem 
Einfluss Händel’s vor dem Donnergesange seiner 
erschütternden , dramatisch wirkenden Chöre das 
Licht entzündet, das nicht wieder erlosch, bis es 
endlich in hellen Flammen durchbrach , er den 
ganzen klingenden und singenden Apparat der 
welschen Weise bei Seite w’arf und nun auf Grund 



Digitized by Google 



364 



der langsam erworbenen, sicher gereiften Anschau- 
ungen an die Regeneration der Oper herautrat. 

Den eigentlichen Wendepunkt in Gluck’« 
►Schaffen bezeichnet seine Oper Alceste; fünf Jahre 
vorher hatte er aber bereits den Orpheus comjw- 
uirt, der in Wien 1762 zur Aufführung kam. Gluck 
hatte die Bekanntschaft mit dem Dichter Raniero 
di Galzabigi gemacht und fand in ihm endlich einen 
verwandten Geist, der, von gleichem Streben er- 
füllt, voll Feuereifer in seine Intentionen einging 
und nun mit ihm vereint dem Ziele zustrebte, der 
Oper den verloren gegangenen Zusammenhang mit 
der antiken Tragödie zurück zu erobern, wozu Gluck 
besonders die Wiedereinführung handelnder ChOre 
rechnete. So entstand der Orpheus. Gluck erzählt 
später dem englischen Schriftsteller Bumey, welche 
unendliche Mühe er gehabt, wie unzählige Proben 
er mit Sängern, Sängerinnen und Orchestermitglie- 
dorn abhalton mtisste, weil sie plützlich leisten 
sollten, was bisher niemand von ihnen gefordert, 
nämlich, ihre eigenen Manieren völlig hintenan 
zu setzen und sich den Intentionen des Dichters 
und Coroponisten zu fügen. Aber Gluck’s Feuer- 
eifer wusste sie schliesslich alle zu beseelen; je 
mehr er mit ihnen probte und übte, jo mehr drangen 
sie in den Geist der Schöpfung ein und die erste 
Auffühning gelang vorzüglich. Aber nun galt es 
auch das Publikum zu erziehen, das beim ersten 
Hören mehr überrascht und bofremdet, als hin- 
gerissen war. Erst allmälig gewann der Orpheus 
Boden. Fünf Jahre vergingen dann bis zur Ver- 
öffentlichung der Alceste. Gluck war aber ein 
ernster, besonnener Mann, der die Früchte langsam 
reifen liess; dafür trug seine Alceste dann aber 
auch vollständig jene Züge, die ihm als Ideal des 
zu schaffenden Musikdramas vorgoschwebt. Jetzt 
war der Bruch mit den bestehenden Formen erst 
voll ausgesprochen, die Brandfackel in das Lager 
derw'elschenOpemcompouiflten geschleudert. Hatten 
diese bisher noch zweifelnd zugeschaut, so sahen 
sie sich jetzt in ihrer Existenz bedroht und nun 
ward ein Kampf gegen unsem Helden eröffnet, wie 
er heftiger, leidenschaftlicher mit allen erlaubten 
und unerlaubten Waffen der Feder, der Erbitterung, 
de« Zorns, des Witze» und des Hohnes kaum je 
ausgefochten. Dm <Huck hatte sich schnell eine 
kampfesmutige Schaar gesammelt, die opforfroh in 
den Streit für ihn eintrat und Propaganda für die 
neuen Prinzipien machte. Aus dom Hin und Wider 
der schwankenden Meinungen mögen hier zur Er- 
innerung an den grossen Meister einige der Stimmen 
zur Anregung und Belehrung wieder geweckt 
werden. 

Die Alceste rief bei ihrer ersten Auffilhrung 
gleich viel heftigeren Widerspruch hervor, wie der 
Orpheus; in ergötzlichem Wechsel schwirren die 
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Stimmen durcheinander. „Welch’ ein unaussteh- 
liche.s Werk ist diese Alceste! Ist es wol erbau- 
lich, sich neun Tage ohne Schauspiel zu langweilen 
und am zehnten eine Seelenmesse hören zu müssen?^ 
„Soll es hier auf Tränen abgesehen sein? Wenn 
ich welche vergiosse, so geschieht es nur aus langer 
Weile!“ „Wehe um die weggeworfenen zwei 
Gulden“ u. s. w. in verschiedenen Wiener Tages- 
blättern. Dagegen ruft der Freiherr von Sonnen- 
fols in seinen Briefen über die „Wienerische Schau- 
bühne“ aus: „Ich befinde mich in dem Lande der 
Wunderwerke. Ein ombaftesSingspiel ohneKastraten, 
eine Musik ohne Solfeggien, oder wie ich es lieber 
nennen möchte, ohne üurgelei, ©in welsches Ge- 
dicht ohne Schwulst und Flatterwitz! — Mit diesem 
dreifachen Wunder ist die Schaubühne nächst der 
Burg wieder orrjffnet worden!“ 

Sehr günstige Urteile über die Alceste bringt 
das „Wiener Diarium“: — wollen“, heisst es 

am Schluss, „um Alle« in Kürze zu sagen, blos 
melden, dass Beide, (Galzabigi und Gluck) jener in 
der Poesie, dieser in der Musik, alle darin vor- 
kommeuden Leidenschaften so glücklich und künst- 
lich ansgedrtickt haben, da«« man nicht zweifelt, 
diese» Singspiel werde von Kennern, ja von der 
Nachwelt für ein Meisterwerk gehalten werden.“ 
Auch von Bumey, dem berühmten englischen 
Mu»ikhi«toriker, fami Gluck’« Streben die verdiente 
Anerkennung. Bnmoy war 1772 in Wien und trat 
in sehr innigen, fnmndschaftlichen Verkehr mit 
Gluck, als er gerade mit der Iphigenie in Aulis 
für Paris beschäftigt war. Einige Worte au« seinen 
Berichten lauten: „An Erfindung, zumal in der 
dramatischen Malerei und theatralischen Wirkung 
kommt ihm weder ein lebender, noch verstorbener 
Tonsetzer gleich. Er »tudirt ein Gedicht zuerst 
lange, ehe er zum Tonsatze schreitet, er erwägt 
genau die Verhältni.sse der Teile zu einander, wie 
auch die Grundlage eines jeden Cbaracters und 
strebt mehr, dem Gefühl und Verstand zu genügen, 
als dem Ohre zu «chmeicbeln. Darum ist Gluck 
nicht nur ein Freund der Dichtkunst, sondern er 
ist selbst ein Dichter.** 

(Kortnetzttug folgt.) 



Ueber Beethoven’s Missa solemnis. 

Von William Wolf. i 

(Schlags.) 

Aus dem vorher erwähnten Unisono entwickelt j 
sich, indem das Thema über «einen eigentliche 
Schill»« hinaus woiterrollt, eine eigentümliche Mo- 
dulation , die unsere besondere Beachtung beansprucht : 
wir meinen das Hiuausschreiten aus der Haupttonart 
D-dur über G-dur bis nach C-dur, und das schliss* 
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liehe unvermittelte Zurüeksebreiten vom C-dur ins 
G-dur. Wir setzen zunächst die ganze Stelle, vom 
Beginn des Unisono an, hierher, und erklären uns 
dann des Weiteren. (Durch Raummangel sind wir 
leider genötigt, uns auf* die Chorstimmen zu be- 
sehränken ; das Orchester umspielt dieselben in 
grossartiger Weise mit der weiterget’ührten Achtel- 
tigur des Themas, welche in dop]>elten, drei- und 
vierfachen Tonreihen [in Terzen und mit Gegen- 
bewegungH-Stimmen] anflritt. 




a 




In den oben bezeichnoten Wendungen dieser 
Stelle finden wir wiederum Anklänge an die älteste 
Kirclionmusik, doch von andrer Art und Bedeutung 
als iin früheren Falle; sie berahen hier auf dem 
eigentümlichen Wesen der alten Kirchen-Tonarten, 
von welchen Beethoven einen cdiaracteristischon 
Zug entlehnt und in «eine modern© Musikweiso ver- 
woben hat. Die mittelalterlich-kirchliche Tonreiho 
bestand bekaimtlieb in den «ieben Stufen unsrer 
Durtonloiter, unt-er welchen jedocjh der «iehente Ton 
die doppelte (JeMtalt der grossen und der kleinen 
Septime hatte (b durum, b mollo): c, d, e, f, g, a, 
b, h, c. Aus diesem Tonbestand ergab sich bei der 
Aocordbildung eine doppelte Unterdominante, näm- 
lich aussor der einfachen (f a c) no<!h die Unter- 



I dominante dieser ünterdominanto (b d f), welch’ 
I letztere in der alten Schreibweise häufige Anwen- 
5 düng fand. 

I Nun ist die Wirkung, welche der Schritt zur 
j Ünterdominaiite in unserm Gefühl hervorbringt, be- 
- kanntermassen (wie dies von Aesthetikeni oft be- 
sprochen und nachgewiesen worden), die einer Her- 
‘ absenkiing oder Vertiefung der Stimmung, und es 
wirkt daher der Schritt in jene Unterdominante 
zweiten Grades als ein doppeltes, bedeutendes Ver- 
tiefen dersellien. Hierdurch wurde der Besitz des 
letzteren Accordes ftlr den alten Kirchenstil ein 
wertvolles, weil für ihren Gegenstand treffend ch a- 
racteristisches Moment; denn die religiöse 
Stimmung hat die überwiegende Tendenz nach der 
I Vertiefung, nach dem Sichversenken in die, 
Meditation, nach dem Hinabtauchen in den Ur- 
grund alles Seins. Wenn andrerseit.s im alten Stil 
dicht an die zw-oite üntordominante der Toniea- 
dreiklang gesetzt wird, so ist es, als ob dieser um 
80 höher und mit xim so lichteren Glanze aus jener 
Urtiefe emporsteige. — Beide Ausdrucksmomentc 
sehen wir von Beethoven in der gegenwärtigen 
Stelle zur Verwendung gebracht: er schreitet vom 
D-dur bis zum C-dur aus, ja berührt .sogar von 
diesem Accord noch dio Ünterdominanto (c f a); 
und am Schlus.s lässt er direct ans dem C-dur das 
; D-dur helf anfleuchtond hervortreten. 

Nach der eben besprochenen Stelle führen noch 
Solo und Chor alternirend ein längeres Amen aus, 
das mit seiner rhythmischen Schlagkraft und impo- 
] santen Klangwirkung an das Halleluja des Händel- 
: sehen Messias erinnert; und im Augenblicke, wo 
der Satz völlig zu schliessen scheint, bricht, als 
i wirklicher Schlusssatz, iin Presto der feurigste Wett- 
streit der Stimmen mit dem Leitmotiv herein, 
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(in d«r ri|(»ntli<'k*ii Octav« lu li"»»). 
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'I woran sich unbeschreiblich grossartige moilulato- 
j rische und rhythmische Gestaltungen knüpfen — 
j Kiickungen in Dreiklangsfolgen wie: G-dur, K-diir. 
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F-dur^ B'durt B := übermässiger DreikJaug, U>moU, 
G^dur u. B. w., alles in compacten Massen und teil- ' 
weise auf Syncoi>en eintretend — so dass wir stau- i 
uend nach all dem Gewaltigen, das wir gehört, 
einen noch höheren Grad desselben gewonnen sehn. 
Unter den breiten Accorden, die sich dann wie Co- j| 
loase auf gloria - gloria — Deo — nebeneinander 
hinstellen, finden wir auch die oben besprochene 
Unterdominante zweiten Grades nochmals vor. — ' 
Das Ende des ganzen Satzes vollzieht sich, trotz |i 
der enormen Ausdehnung des letzteren, nicht in |l 
einer vollkommenen Schlussform ; mit wiederholtem | 
jubelndem Ausrufen : „gloria! gloria!^ — als sollte i 
es bis in die fernsten Käume des Weltalls dringen I 
bricht der Chor vielmehr ab, als dass or I 
sehliesat — : der Herrlichkeit Gottes des Herrn ist | 
ja kein Ende*)! 



Tageszeitung. 

Berlla, den 10. Novemb«r 1&87. 



Jenny Lind, I 

die „ichwediscUe Nachtigall“, eine der bewandertsten j 
Sängerinnen uuserea JahrbanderU, ist nicht mehr. Am | 
2. Xuvember ist sie in London den Folgen einos Schlag- |i 
anfalls, der sie im September getroffen hatte, erlegen. In | 
Stockholm am 8. Februar 1820 geboren, fing sie bei*eita | 
als Kind an, durch ihren Gesang Aufsehen zu erregen, i 
als sie plötzlich ihre Stimme verloren zu haben scliieu. I 
So musste sie sich einer anfroiwilligon vierjiibrigcn Masse [ 
hingoben, bis man ilir bei Gelegenheit eines Concertea ein | 
kleines Solo anvertraute, dessen Ansfülmmg aufs Nene I 
die Aofmerksamkeit auf sie lenkte. Sie wurde nun an 
der Stockholmer Oper engagirt, debatirte als ^Agathe“ 
und erregte den bellen Enthnsiasmus ihrer Laiidslcnte. jj 
Sie selbst aber zog es nach Paris, za Manuel Garcia, dem l{ 
damals berübaitesten Gesangsmeister. Endlich batte sie 
die notigen Mittel anfgehracht, der Stockholmer Inlondunt i 
bcorlauhte sie und sie eilte dem Iftülele ihrer ^Vhnscho 
entgegen. Garcia bewillkummnete sic, nachdem sie ihm 
etwas vorgesangen. mit den Worten: „Mon enfant. vous 
u'avez pas de voix“, und legte ihr, nm sic nicht jeder 
Hoffnung zu berauben, vorläafig eiuo längere Schonung 
der Stimme auf: sie musste sich Monat« hindurch begnügen, 
dem Unterrichte den Garcia Andorn erteilte, znzuliüreii. 
Vielleicht würde sie hier noch lange unbeachtet geblieben 
sein, wenn Mejorbecr sie nicht zofiUlig gehört liätto und 

*: Leider haben wir, aus Rücksicht auf den zu Gebote 
stehenden Raum, den Verf. dieser höchst verdienstvollen Ar- 
beit nicht bitten künacu, aach die andern Teile der Messe in 
derselben Weise zu behandeln. £s wird aber unsere Leser 
interessiren, zu erfahren, dass Hr. Wolf augenblicklich mit 
einer umfassenden Monographie Uber die Missa solemnis be- 
schäftigt ist. deren Krscheinen man demnächst entgegen sehen 
darf. r>. Red. Ü 



von ihr entzückt gewesen wäre. Kr machte ihr sofort 
Anerbietungen für Berlin, die sie zwar ihrer Stockholmer 
Verpfiiehtuogen wegen nicht annehmeo konnte, die ihr 
aber den tiefgcstinkenon Mot anfs Neue belebten. Sie 
ging zonächst in ihre Heimat zurück, wurde dort warm 
empfangen, löste aber auf Meyerbeer's stets erneutes An- 
dringen ihren dortigen Kontrakt und kam 1844 nach 
DenUchland. Während der beiden Jahre 44 and 45 war 
sie nun Mitglied der Berliner Hofnper. und von hier aus 
verbreitete sich ihr Uuhm bis in die entferntesten Länder. 

ln einer Charakteristik ihres Wesens sagt Prof. 

G. Kugel, der sie noch selbst gehurt hat: „Ihre Bedeutung 
lag in der Vereinigung dos correctesten italieDiacheo 
Kunstgesaiigs mit dem Zauber germanischen Gemütslebeoi. 
Grosse dramatische Wirkungen, wie etwa bei der Schröder- 
PevrioDt, ihrer ältem. aber damals auch noch tätigen 
Kuustgenossin, blieben ihr versagt: und wenn es ihr auch 
als Norma gelang, das Publikum hinzureisseii, so war doch 
ihre Nachtwandlerin, in deren Darstellung der in der 
Mittellage und Tiefe urascbleierte Klang ihrer Stimme to 
einer seltcuen Uebereinstimmung mit dem ('harakter der 
Rolle stand, eine viel vollkommenere Leistung. Wie 
Jenny Lind's Gesangsweise nicht etwas Sonnenbaftes, 
sondern etwas Mundhaftes batte, so knüpften sich auch 
ihre gnössten Erfolge an die inondkranke Somuambnle, an 
das Gebet zur Mondgöttin in Norma. In ihrem ganzen 
künstlerischen Treiben verriet sich auch die Kenschheit. 
welche der Mythus der Mondgöttio zuschreibt. ihre Kolo- 
raturfertigkeit war einfach und fern von aller Effect- 
hascherei. aber von vollendeter 8anberkeit und Sekünbeit. 

Sie war zn stolz, um scheinbare Hchwierigkeiten zu Über- 
winden und damit dem Publikum Sand in die Angeu zu 
streuen: aber mitunter führte sie uiigewuhnlicU Schweres 
und eigentlich nur für dcu Musiker Bemerkbares in er- 
staunenswerter Weise aus.“ 

Plötzlich verliess sie. in jugetidlicliein Alter und iu 
der Blüte ihrer Triumphe, 1^49 die Bühne und widmete sich 
von da ab nur noch dein Concerigesange . in Händel's 
und Haydns Oratorien ernent die alten Siege feiernd. ; 
Ebenso kam ihre Begabung für das rein I.<yri8cbe. Innige, i 
Annitiiige noch mehr zur Geltung, und so gelang es ihr 
auch ini Liederv’oitrage, besonders in Liedern von Mendels- 
sohn und W. Taubeit, die sie gern sang, die höchste Voll- ■ 
endmig zu erreichen. Nie durchreiste nun die halbe Welt 
(nur in Frankreich ist sie merkwürdiger Welse niemals j 
öffentlich uufgetreten); Berlin hörte sie in den fünfziger j 
Jahren znm letzten Male als Coiicertsängerin. Auf einer j 
glänzenden und höchst einträglichen Touraeo, die sic 1850 ; 

nach Nordamerika unter der Impresa Baruuiir», des be- j 
rühmtesten RepriisenUnten amerikanischer Kcklamckünste. 
unternahm, lernte sie den lüanisteu und Cumponisleu Otto 
Goldscbmidt aus Hamhurg kennen und kehrte kurze Zeit 
daruiif als dessen Gattin nach Europa zurück. Pas junge 
Ehepaar Hess sich zunächst in Dresden nieder, siedelte 
aber 1858 nach London über, iu dessen unmittelbarer Nähe 
es eine Besiizang erwarb. Von da ab hat Jenny Lind 
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our noch io WolthätigkeiUconcerten ihrer neuen Heimat 
mitgcviirkt; doch Hess sie sicli bestimmen, noch einmal im 
Jahre 1870 auf dem rheinischen Mnsikfeste in Dilsaeldurf 
zu singen, als man ihres Gatten Oratoriam „Ruth** auf- ,, 
führte. 

Als MAdchen und als Fi'uu hat sie bis zu ihrer letzten 
Stunde die ehrfurchtsvolle Hochachtung der ganzen Welt zu 
verdienen und zu bewahren gewusst. Ihre einfache Natür- 
lichkeit war Qberraschend, ihr Wolthätigkeitssiiii) immer 
rege. 

Charakter und Genie waren bei Jeuny Lind gleich gross. 

• • 

• 

Nach zieinlicb langer Panse kam Wagners „Walküre” 
im Küniglicben Opernbause im Laufe der vergangenen 
Woche erneut zur Darstellung, und zwar mit zwei weseut- 
lichen Neubesetzungen: Hr. Heinrich Ernst gab den Sieg- 
mund, Frau Staudigl die Briinnhilde. Seit Niemann sich 
stillschweigend und, wie es heisst, auf Nimmerwieder- 
sehen, aus dem Staube gemacht hat (NB. ohne Kontrakt- 
brach. sein Kontrakt war leider zu Ende), ist die Notwendig- 
keit, seine l*artien anderweit zu besetzen, selbstverständlich 
nicht mehr von der Hand zu weisen. Bei keiner Rolle 
kann dies schwerer sein, als beim Siegmund. mit dem 
Niemann's Persönlichkeit und Art so innig verwachsen 
schien, dass es schier nnmöglich war. sich den Einen 
ohne den Andorn vorznstellen. Denn seit Niemann den 
Siegmund studirt hatte, d. h. also schon seit Bayreuth 1876, 
konnte inan von Jenem nicht spi-echcn. ohne nicht besonders 
Dieses zu gedenken, und Diesen, es mochte ihn wer 
immer singen, nie anders, als an der vorbildlichen Leistuog 
.lenes messen. Ob wir je einen solchen Siegmund wieder 
sehen werden? Um auf Urn. Emst zu kommen, so Ist es 
kein kleiner Ruhm für ihn. dass er sich als Nachfolger 
jenes grossen Darstellers so tüchtig und so ehrenvoll 
halten konnte, als cs geschcdien ist. Seine Stimme ist 
etwiis zu hell für den Siegmund und die ganze Lage der 
Partie etwas tief. Das letztere war wol, in Verbindung 
mit erklärlicber Autreguug, der Hauptgrund, dass bei den 
hohen Tüncu eine gewisse Keaction eintrat. die sie alle 
zu hoch trieb. Im Uebrigen s:uig er sorgfältig und mit 
warmem Ausdruck, 8pi*ach deutlich und spielte mit Energie 
und Verständnis. Was speciel) das Liebeslied anlangt, so 
clürfto es durch etwas ruhigere Wiedergabe gewinnen. 
Hier war stets der einzige zweifelhafte Punkt in Niemann's 
vollendeter Leistung; man begriff aber bei ihm die leidon- 
Mchafllkhe Hast, mit der er sang, teils aus seinem Naturell 
iK-raus. teils aber auch aus technischen Gründen, die ihm 
bei sanft-lyrischen fJantilenen Schwierigkeiten besonderer 
Art bereiteten. Hr. Ernst kann sich aber weder mit dem 
Naturell noch den Scliwierigkeiten entschuldigen: di« 
letzteren, die überhaupt ganz persönlicher Art waren, sind 
für ihn Dicht vorhanden. Er «larf also nicht nur, sondern 
er muss diesem Abschnitte einen mehr im tiefsten Innern 
anklingenden, beschaulich-lyriiichcn (Charakter geben: die 
Wirkung wird dann eine viel giSissere sein. Für die 
Eurückleitung iu deu lebendigen Gang der Handlung hat 



Sieglinde zu sorgen, deren Vertreterin, Frau Sachse- 
Hofmeister. es gerade an dieser Stelle an der nötigen 
Wärme fehlen Uess, während sie im Ganzen eine gute 
und gesanglich jedenfalls bessere Leistung bot. als dies 
sonst oft bei dieser Künstlerin der Fall ist. Bie hat für 
die Sieglinde eben zwei grosse Vorzüge: Gestalt und «inen 
dem Charakter des Wotankindes sehr wol anstehenden 
Klang der Stimme. Als Brüiinhilde trat Frau Staudigl 
zQin ersten Mal auf und errang durch die Energie des 
Vortrags und durch ihr leidenschaftlich-belebtes Spiel einen 
wolverdienlen Erfolg. I>eider flackerten die Töne etwas 
hin und her. so dass in dieser Hinsicht das klare Bild, 
trotz der schönen Stimme, getrübt wurde: ich habe kein 
Urteil darüber, ob dieses zweifelhafte Erfassen des Tones 
auf einer zeitlichen Indisposition oder auf einer schlechten 
Gesangsmanier beruhte, da ich Frau Staudigl zum ersten 
Male hörte. 

Da ich. eines gleichzeitig staufindenden (’oiicertes 
wogen, nur den ersteu und dritten Akt hören konnte, bin 
ich nicht io der Lage, über Frl. Renai-d's Fricka nach 
eigener Keuutnisnabnie zu berichten. Nach dem. was ich 
aber sonst von dieser Säugerin gehört und gesehen habe, 
glaube ich gern, was mir initgeteilt wui-de, dass sie eine 
vortreffliche Vertreterin dieser Partie ist. Ihre ganz emi- 
nente dramatische Begabung, ihre schöne Stimme, und der 
günstige Zufall, dass Fricka nur ganz selten einen hohen 
Tüll zu singen hat. lassen dieselbe für Fräulein Ueuard 
ganz besonders geeignet erKcheinen. Wenn diese Sopranistin 
gelernt hätte, die ttu* andere Partien doch nun einmal un- 
entbehrliche Kopfstimme zu beliaiidelu (statt dereu sie 
vom zweigestrichenen f an Töne giebt, die regelmitsRig 
V« 1>><^ Ton zu tief sind und eutsetzHcli mühsam klin- 
gen). so würde sie beanspruchen dürfen, unter die ersten 
dramatischen Sängerinnen der Gegenwart gerechnet zu 
werden. Jetzt — doeh da die Fricka ausgezeichnet ge- 
sungen und ich sie leider bei dieser Gelegenheit nicht einmal 
habe bewundern können, so gehört das Uebrige nicht hierher. 

llr. Betz hatte, wie stets, herrliche Momente im Ab- 
schied von Brünnhilde, und die Stimme klang so schön, wie 
je; auch liess er es diesmal an der notwendigen, mit milder 
I Ruhe gepaarten I^beiidigkeit nicht fehlen, wie dies wol 
gelegentlich bei diesem Sänger geschieht. Oauz ungeuiigend 
war aber Herr Biberti als Honding: und ebenso nugeniigeud 
war das Walkuren-Knsemble iin dritten Akte. das. unsicher 
in den Ktnsützeii, unklar in deu mehrstimmigen Gesängen, 
besonders aber auch vollkommen unverständlich in deu 
Solosätzen der einzelnen Damen, einen traurigen Eindruck 
machte, der für das grosse Publiknm nur einigermas.sen 
durch das gerade hier sehr hilfraiche Ortbestcr verdeckt 
wurde. Dieses that, wie selbstverständlich, den ganzen 
Abend hindurch seine Schuldigkeit, ohne eben durch be- 
sondere Feinheiten zu glänzen. Auf die Tnsconesetziing 
der Walküre, Uber die so Manches (und wenig Angenehmes) 
zu sagen wäre, will ich gerade heut nicht eingehen: nur 
Peines sei wieder und wieder erwähnt, bis es abgestellt sein 
wird: dass die Schlussscene endlich geändert werden muss. 









Wenn die offenen Flammen bloB geschmacklos und den ln' 
tentlonen des Dicbtercomponisten entgegen vvAren, könnt« 
man sie ja lassen, bis za einer Gencraländerang der ln- 
scenesetznng geschritten wird: da sie aber auch offenbar 
in hohem Grade fenergefHlirlicb sind, und man trotz aller | 
nienschenmügUchen Vorsicht nie Vorhersagen kann, wie j 
und wann das Unglück doch einmal losbricht, so ist es > 
Zeit, sie endlich abzuscbaffen and darch erleuchtete Dämpfe 
zn ersetzen. O. E. 

(Königliche Oper.) Herr Kmil Götze beschloss 
am 31. October sein diesmaliges Gastspiel als „Lohongrin**, 1 
bekanntlich eine seiner wundervollsten Leistungen. Stür* 
misclicr Beifall, zahllose Heivornife und reichste Kranz- j| 
spenden gaben dem in so seltener Weise stioimbegabten ‘ 
Hänger die Wertschätzang des überfüllten Hauses za er- 
kennen. Die Damen Beeth (P^sa) and Staudig] (Ortrad) | 
wie die Herren Schmidt. Biberti und Oberhäuser i. 
als Telramnnd, König and Heermfer leisteteo. wie in \ 
früheren Vorstellangen des Werkes, Lublicbes. t 

Im Friedrich-WUheimstädt. Theater fand am 5. ^ 
die neue Operette: „Die Lieder des Mirza Scbaffy** ' 
iii drei Acten von Emil Fohl, Masik von Loois Roth, 
eine selir frenndliche Äufoahine. Das Textbach ist leider, j 
wie bei vielen cnscror Operetten, dürftig; die bunten, die 
beliebten Bodenstedt'scben Lieder amrahmeudea Scenen 
sind nicht darchweg ontorhaltend genug, die Teilnahme 
des Zuschauers zu fesseln. Herr Roth hat eine gefällige, 
flüssige, sauber instramentirte Uasik geliefert, welche mit 
Geschick slavisches und orientalisches Colorit verwendet, 
freilich aach die uuvemieidiicbeu. recht bekannt klingenden 
Tanzrhytbmen hören lässt. Unter den Mirza Schaffy- 
Liedcrn sind musikalisch besonders die beiden mit Chor: j 
„Die Weise guter Zecher" und „Blick' nicht so stolz, 
o Grossvezier“ im Ausdruck gelungen. Kicht wenige 
Musikstücke mussten wiederholt werden. Die Aufführung. I 
in Decorationen und Costümen glänzend ausgestattet, zeigte 
di« hier gewohnte sorgfältige Einstadirnng und in deren 
Folge ein tadelloses Ensemble. Die Damen Drucker. 
Stubel und E. Schmidt, die Herren Wellhof, Klein, - 
Pagln, Hanno. Steinberger sangen nod spielten mit 
Leben niid I.<aone. auch Chor und Orchester unter Hrn. 
Fedet'mann’s I..«itnng verdienen Anerkennung. Die 
geuannten Darstellenden erhielten reichlichen Beifall, sie 
wurden vielfach bei offener Scene wie nach den Act- - 
Schlüssen, mit ihnen auch die Herren Roth und Director , 
Pritsche hervorgerufen. P. G. ' 

Am 31. October, in dem ersten diesjährigen Concerte 
des Wagner-Vereins, kam die Jagendsinfonie Richard | 
Wagners, die einzige, die er überhaupt greschrieben, zur || 
erstmaligen Aufführung in Berlin. Ihre Schicksale sind |j 
bekannt; Wagner componirte sie im Jahre 1832, also im |j 
Alter von 19 Jahren, zeigte sie erst Dionys Weber, der i 
sie im Prager Conservatorium einmal durchspielen Hess, 
brachte sie dann nach Leipzig, wo sie zunächst in der 
Eutert^' dann, am 10. Januar 1633 unter Pohleuz' Direk- 
tion, im Gewandhause mit grossem Beifalle aufgeführt | 



wurde, und übergab sie darauf Mendelssohn, der ihrer nicht 
achtete und sie dem Componisten nicht zuiiickstelUe. Sie 
blieb dann verschwanden bis zum Jahre 1677, wo, haupt- 
sächlich durch W. Tappert's Bemühungen, die Stimmen 
wieder aufgefnnden wurden (die Originalpartitur ist bis 
heut noch nicht znm Vorschein gekommen): Wagner selbst 
führte sie am 24. Decerober 1662 in Venedig im privaten 
Kreise auf. und jetzt ist sie — noch immer nngodmekt — 
für die Zeit eines Jahres von den »ben des Meisters für 
dio öffentliche Aufführnng frei gegeben. Darnach soll sie 
wieder im Archive von Bayreuth verschwinden. 

Wer sich näher über die Schicksale der Slnfooie und 
zugleich über ihren thematischen Inhalt nnterrichten will, 
der sei aut die kleine Broschüre des Unterzeichneten, die 
im Verlage der Concerldirektion Hermann Wolff erschienen 
ist, verwiesen. Dort Ündet er alles Wissenswerte; nur sei 
hier dio Gelegenheit zu einer kleinen Bereicherung des 
Inhalts derselben, die zugleich eine Uichtigstellnng in sieb 
scbliesBt, walirgenommen. Ich habe auf Seite 25 und in 
den Fnssnoten 7 (Seite 12) und 9 (Seite 26) des kleine» 
Heftchens darauf hingewiesen, dass die jetzt vorhandene 
Partitur Abweichungen von der durch Herrn Tappert en^ 
deckten Violinstimme in der Zahl der Takte im ersten, 
dritten und vierten Satze enthält, dass man sonach eine 
Ueberarbeitung durch den Meister aus den Jahren 77 oder 78 
bis 82 annehmen könnte, dass diese Annahme aber nach 
Lage der Sache dennoch ausgeschlossen scheine. Ich habe 
mittlerweile Gelegenheit gehabt, jeue erste Violinstimme, 
von der (allein) eine Abschrift aus der Zeit vor der 
Uebersendung an den Meister, also genau in der Fassnog 
der Leipziger Aufführung exlstirt, mit der Partitur zu 
vergleichen. Da hat sich denn folgendes interessante Er- 
gebnis heransgestellt. Im ersten Satze, in welchem jeue 
Stimme einen Takt weniger bat. als die Partitur, liegt 
lediglich ein Schreibfehler vor. Ansserdero ergiebt sieb 
aus derselben, dass Wagner schon damals acht Takte ge- 
strichen batte, die eine iiberflüseige Wiederholong darstell- 
ten. im dritten Satze, der jetzt vier Takte mehr ent- 
hält. hat Wagner thatsächlicb einen neuen Zusatz ge- 
macht, und zwar die vier Einleitangstakte: 



Volles Orch. 




Der Satz begann also noch in der Leipziger Anffühmog 
direkt mit dem Thema. Was endlich das Finale anlangt, 
so hat die von mir eingesehene Stimme ursprünglich über- 
haupt nicht 492, sondern nnr 442 Takte gehabt, nnd es 
wird kaum noch möglich sein, diese Differenz mit der 
Angabe des Hm. Tappert im „Mus. Wocbenbl.*' aufzu- 
klären: von diesen 442 Takten sind in Leipzig 39 (nicht 40) 
Takte gestrichen, und von den verbleibenden 403 Takten 
hat Wagner vor der Aufführung in Venedig noch 6 Takte 
an zwei verschiedenen Stellen, einmal 4 und in der Coda 2, 
fortgenomroen, so dass die jetzige Zahl von 397 Taktes 
herauskommt. 
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Von einer „ITeberarbeitanic“ der Sinfonie darch 
W'ajgriier. nachdem er sie wiedergefonden , kann also 
nicht entfernt die Rede sein Jene kleinen Aeude- 
mngen sind wahrscheinlich Impromptas. die ihm beim ;| 
Proben einfielen; jedenfalls haben sie keine Uefergehende 
Bedeutung. Und wahrlich, diese Sinfonie bedurfte auch 
keiner Ueberarbeitnog ln formeller Hinsicht ist sie durch* 
aus vollendet zu nennen: — mit der Schule war Richard 
Wagner 1632 ofifenbar fertig. Die bis zu den ilug&ersten 
Finessen gesteigert« Kunst des Contrapunkts, die Gewandt- 
heit in der Beherrschung der sinfonisebeu Form, die vor- 
zügliche, teilweise schon durchaus originelle Instrumenti- 
rung, mit einem Worte: der ganze Habitus des Werkes 
ist geradezu staunenorregend. Freilich beruht diese Kunst l| 
im Wesentlichen auf dem sehr eingebendeo Stadium dessen, 
was ein Anderer in sehr ähnlicher Weise gemacht hat, 
nämlich Beethoven; aber thatsAcblich war sie dem nennzehii- 
jährigen Wagner in Fleisch und Blut übergegangen: er 
beherrschte sie vollkommen. Andererseits ist gar nichts 
besonders Phantastisches, Sturm- und Drang-Perioden- 
artiges in der Sinfonie; vielmehr ist es einer ihrer Haupt- 
vorzüge, dass sie sich mit nicht genug zu rühmender 
Sicherheit durchaus auf zweifellos* sinfonischem Gebiete 
hält, alle Abschwcifnngeu vermeidet, klar und bestimmt 
ihrom Charakter treu bleibt. Was nun die Selbständig- 
keit der Gedanken anlaiigt, die dem Werke als Themen 
dienen, so lässt sich freilich nicht leugnen, dass Wagner 
damals so sehr der Geist Beethoven's gefangen genommen 
hatte, dass er nur dessen Kigcnart empfinden, dessen Ge- 
danken denken konnte. Höchstens, dass er gelegentlich 
auch einmal Schubert streifte (wie in dem Andantej, oder 
auf lilozart znrückkam (wie in dem Hauptthema des Finales); 
aber einen Moment später stand immer wieiler Beethoven 
vor seinem inneren Auge und die Zahl der MR<^<^thoven- 
Remiiiisceitzcii“ in dieser Sinfonie ist keine kleine. Und 
dennoch hat sie ein eigenaitiges Gesicht! Nicht nur in 
einigen Kleinigkeiten, die durch ihre Kigentümlir.hkeit auf 
spätere Schöpfungen des Meisters hioweisen. nein, im 
Ganzen, insofern sie bereits den mächtigen Willen ahnen 
lässt, der später mit unwiderstehlicher Gewalt die ganze 
Welt bezwang. Diese Macht wird schon in der Sinfonie 
lebendig, und sie ist es. die ihr noch honte die Wirkung |j 
sichert, die wir jetzt allerorten zur (ieltuiig kommen sehen, 
die Wirkung, die dem Werke auch künftig nie fehlen 
wird. Und deshalb gehört es nicht in den Archiv- oder 
FarailicuschrHuk: sein l*latz ist in der Welt, auf dem 
Kampfjilatz des Orchesterpodinms, frei neben allen Genossen. 
•Seine Stellung wird es schon ruhuivoll behaupten! 

Was die Wiedergabe dor Sinfonie an jenem Abend 
betrllfu die Herr Kapellmeister Sucher aus Hamburg mit 
der Philhnmionischen Kapelle ins Werk setzte, so kann 
ich zu meinem Bedauern nicht der Ansicht sein, dass sie 
eine gute oder gar eine erschöpfende gewesen sei. Vieles 
voll dem. was das Werk an FeinheiUn enthält, kam nicht 
oder doch nicht oben fein heraus; so sicher das Ganze 
auch zusammcngtng. so war es doch nur im Gniben aus- 



'j gearbeitet und die Lichter fehlten ganz. Trotzdem war 
l| der Beifall der Hörer ein sehr reichlicher. Auch von 
den Übrigen Orchestergaben des Abends machten die Faust- 
ouvertnro und die ersten zwei Drittel der Tannhäuser- 
onvertui-e keinerlei hervorragenden Eindruck: dagegen 
imponirte der Schluss des letztgenannten Werkes durch 
die mächtig herausgearbeitete Klangstärke, nnd das Sieg- 
friedidyll war eine wirklich schöne, poetisch erfasste 
Leistung. Das Ehepaar Uildach, besonders der stärkere 
Teil desselben, trog die Lieder Wagners sehr schön, 
einige sogar ergreifend vor. — 

Meine Pflicht wilixie mich non noch zu einer grossen 
Reib« von Referaten zwingen, die aber wegen Raummangels 
beim besten Willen doch keine Aufnahme finden könnten 
nnd, für die nächst« Nummer d. Ztg. zurückgelegt . dann 
neben den neuen noch beschwerlicher würden. So be- 
schränke ich mich heut darauf, den Lesern mit zwei Wor- 
ten initzuteilen. was die Woche im Uebrlgen gebracht hat. 
und was zum Teile recht bedeutend war. 

Der Stern'sche Gesangverein führte den 42. Psalm 
von Mendelssohn und Mozart's Requiem (Solisten; Frls. 
Schauseil. Kückward, HeiTen Dierich, Schulze) im Qauzen 
vortroffllch auf; das Joachim'sche Quartett brachte 
ein neues Streichquartett von W. Bargiel. das sich durch 
kunstvolle Arbeit anszeiclmete, und die KSniglicbe Ka- 
pelle spielte eine neue .Sinfonie von E. Uartmanu unter 
Leitung des Coraponisteii, die frisch und klar dahinrauscht, 
ohne einen bedeutenden Eindruck zu hinterlassen. Das 
Ehepaar Felix Schmidt gab mit glücklichstem Gelingen 
nnd unter wolverdientem Beifall einen Liederabend: Frl. 
Mary Warm stellte sieb als Pianistin und Componistin 
vor und erwarb sich in beiden Eigenschaften Achtung; die 
Altistin Frl. Clara Nlttschalk gab ein Concei^. in dem 
ein reichhaltiges Programm Jedem Etwas lx>t. und in wel- 
|| ehern die Bekanntschaft mit dem Hamburger Geschwister* 

I paar Burraeste»*. besonders mit dem jugendlichen, ausser- 
j ordentlich talentvollen Geiger eine selir angenehme war: 
Hr. Stefan Thomän zeigte sich in einem Coucerte als 
ein sehr beachtenswerter, technisch vorzüglicher Pianist, 
und — von dem Weiteren schweigt des Schreibers Höf- 
lichkeit 0. E. 

Am 21. October fand in der Aula des Askanischon 
Gymnasiums die erste Soirra des Tonkünstler- Vereins 
statt. Ken' Oscar Möricke hatte seine 2. Sinfonie in K-dur 
als Septett für Klavier und Streichinstrumente arrangirt. 
was denn froilich dem Werke nicht vorteilhaft sein konnte. 
Das Ganze litt an starker M<»notonie, die auf die Zuhörer 
ermüdend wirken musste. Mehr Interesse erweckte der 
Versuch des Hm. Kewit.sch. eine Sonate fllr Gesang nnd 
Klavier zu schafTon. Der erste Satz gestaltete sich sehr 
schön; die wechselseitigen Themen waren glücklich er- 
funden. charactervrdle Melodik und Harmonik, selbst dm* 
matische Accente zeichneten ilin aus. Der zweite .Satz 
erfreute durch eine zarte Cantilene: der dritte, ein Rondo 
mit Textunteriagen von fi Strophen, stand nicht auf der 
i; Höhe der vorhergeheuden. Die ganze Arbeit zeugte aber 
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von Flei«8 nml Hingebnn^ nml stellto Jas Gesclitck des 
Cüraponiaten in ein »ehr g^ünstige» Licht. Pie Heircn 
Tappert nnJ Rolker führten das Werk mit sichtbarem 
Interesse vor und das Pablikiim zollte bowo) der Compo* 
sition, als auch den Interpreten seinen reichen Beifall. 
Fünf VioliiiBtücke von Herni. Schnider. die der Coroponist 
zur Klavierbegleitang des Hrn. Hoppe spielte, sind stim- 
mungsvoll erfunden und bekunden einen feinen Geschmack 
ihres Antors. Zum Schluss brachte Hr. Tappert „Stücke 
in Spruchform“ für Klavier zum Vortmg. d. h kleine 
Stücke, in welchen der Versuch gemacht ist. eine Keihe 
masikalischer Gedanken in mißlichst knapper Form mit 
überzeugender DentUchkoit auszudrücken. Die kleinen 
Motive gewannen bei der zwei- and oft dreifachen Har- 
nnmik sowol, als auch in ihrer Erweiterung ein solch’ be- 
«timiiiteg OepHige, dass jedem einzelnen Stücke ein kleiner 
Sprnrh zu Grunde gelegt werden könnte. — r. 



TheaUr. 

— In der Angelegenheit, de«* Hm. von Strantz i«*t Neues 
hent nicht zu melden. Bis znr Beendigung der schwebrntlcu 
PisciplinaruQterrtUchung wird anch kaum ein wichtiges Novnm 
eintr«'ten, un*l alle voreilig verbreiteten Nachrichten vordiencu 
onbetiingtes Mistranen. 

— Beit Jahr und Tug taucht in gewissen Zwiscbeoriiumen 
immer wieder die Meldung auf. dass der Plan, im Westen 
Berlins eine neue OpcrnbUhiie zu errichten, niinnjehr sich 
der Verwirklichung nähere. Kürzlich sollte •■»ogar »chon Anton 
Schott der Direklorposten augetrageu sein, dieser ihn ab*-r aus 
dem Übrigens sehr vcrsiundigen Grunde abgelehnt haben, dass 
er nicht einsehen könne . weshalb er bei Annahme des Aner- 
bietens drei Jahre lang nicht in Berlin singen solle . wie ver- 
langt wurde. Wenn e.s sich nicht um ein Unteraehnien in der 
Art der Kroll'schen Bühne bandelt, kann nur immer wiederholt 
werden, dass die ganze Sache sehr aussichtslos ist, solange das 
betrt'ffende Theater noch anf Berliner Bo*len steht. Denn man 
wird sich doch nicht einbilden, das Kepertoir einer grossen 
Oper ohne die Hauptwerk*! der neueren Zeit, al.io vor allen 
Dingen ohne die Werke Wagner s heiricbten zu können? Was 
das Künigliche Opernhaus für Berlin erworben bat. wird es aber 
selhstversiämllifh nicht herausgeben; und so wäre eine neue 
Bühne anf die Kla^^siker nml diejenigen Werke angewiesen, die 
sie erst erwerben müsste, und unter denen „Kassenstucke“. ^ 
wie deren ein solches Theater doch stets bedarf, — sehr rar 
sein möchten. Denn auch der .Trompeter von Säkkingen' ist 
nicht mehr zn haben, und .Otto der Schütz* sebeiut ein schlechter 
Stc-llverireter zu sein. 



VeninsUben. 

— In der am 4. d. M. stattgehabten Sitzung des Ber- 
liner Tonkftns tler-Vereins führte Herr Herrn. Schröder 
eine neue, von Hagspicl & ('o. in Dresden construirte Geige 
vor. deren Bauart von der üblichen Form weseutlich abweicht. 
Sehr schmal, mit etwa nur 1 ' i cm hohen (dagegen 4 cm dicken) 
Zargen, weist der Hoden, sowie die Decke eine kaum sichtbare 
Wölbung auf. Statt der F-TJicher befinden sich an den Zargen 
h kleine runde Löcher. Der Ton dieses Instrumentes ist von 
einer Stärke. w1*- ale auf anderen Geigen nicht erreichbar ist, 
dagegen ermangelt er der Weichheit und Poesie. Das Piano 
klingt indifferent. Vom Erbauer ist diese Geige vorzugsweise 
znm Or* hestergehrauch bestimmt . zu welchem Zwecke sie ihre 
mächtige Klangfülle und ihr billiger Preis (60 M.) aller*lings 
geeignet erscheinen lassen. Aussenlem legte Hr. Tappert nach 
Abwicklung einiger wichtiger Intema ein bisher unbekannt ge- 
bliebenes Mannscript von Beethoven vor. eine Skizze zum 
Kondo der B dur-S*matc, op. 2i. aus der hervorgebt, dass diese 
t'oroposition zunächst in A-dor geplant war: 






Ferner zeigte Herr Tapp*Tt zum Ergötzen *Ier Anwesenden eine 
in Dresden erschienene Clavierschule. welche in scheinbar ernst- 
hafter Wei.se verspricht, das Glavierspiel ohne jede Notenkennt- 
nis zu lehren. Der Preis dieses wertvollen Buches ist nur zehn 
Mark. 



-• In der General -Versammlung des Klavierlehrer- 
Vereins. am 8. d. M, wurden nur die V’orstands- und Cnra- 
torlums-Walen vorgenommen. Zum «Iritien Schriftführer wurde 
Herr Dobritzach, zum ersten Ordner an dessen Stelle Herr 
Schumann, und an dessen Stelle zum zweiten Ordner Heir E 
Olbrich gewält. In das Curatorinm wunle für Hm. 0. Eich- 
berg. der eine Wiederwal ablebnte, Hr. Philipp Sebarweoka 
gewält. Alle übrigen Aemter blieben in den Händen der bis- 
herigen Inhaber. 

PirsonalAMbrlohUtt. 

— Fräulein Marie Soldat ist vom Herzog von Sachsen- 
AUenburg die goldene Me<laille für Knust und Wissensdiaft 
verliehen w'onlen. 

Vermliohtwi. 

— Die Preisau<i8chreibung der Directiou des Concert- 
hauses ist am 1. d. M. geschlossen. Es sind 76 Sinfonien. 
16 Suiten, eine Anzahl Melodramen, im Ganzen über humJert 
Werke eingegangen, an denen Componisten sämmtlichcr euro- 
päischer I.äinder und auch einige au.s Amerika beteiligt sind. 
Auf das Resultat tlarf man ge.spannt sein. 

-- Die unter dem Protekiorate des G rosslierzogs von 
Sachsen gegründete, durch die hochherzige Spende der Frau 
Fürstin von Hohenlohe Srhillingsfürst lebensfähig geina«:ht-c 
Liszt-Stiftung (vergl. No. 42 d. Ztg.) ist am 22. v. M., dem 
[ (ieburt.Hiage de» verewigten MeiHtera, ins Leben getreten. Die 
I .Neue Zeitschrift f. M.~. als das oföcieile Organ des Altg 
deuuehen Mu»ikvereina. deüsen Directorinm auch diese StiiTung 
verwaltet, bringt in ihrer Xo. 4i die Statuten derselben, 
denen wir das Folgende entnehmen Zweck ist: a. di« Förde- 
rung und im FaUe der Hilffbedürftigb-it die Fnternttitzung 
bereits anerkannter venUenstvoUer Componisten und lierv’or- 
rageuder Klaviervirtnoseu durch Gewälirung von Ehrengaben 
bezw. Pensionen; b. *!ie Cnter^tützung junger Componisten und 
Klavien’iituosen von hervorragender uud eigenartiger Be- 
gabung durch Gewährung von S(ipeudi<-u und Gratisbesuch der 
Hayreuther Wagner-Aufführungen; c. *lie Subvention von Kesl- 
und Musikauffuhrungen Liszt'sdier Tondichtungen (§ 2). — 
Pensionen und Stipendien bewegen sich in Jahressummen von 
nOö— 2 CkK)M.; Ehrengaben sind an keine Ziffer gebun«Ien (§ 3). 

— Die Oberaufsicht fuhrt ein Curatorinm, das aus zwei Vom 
Grossherzog ernannten, zwei vom Directorinm des Allg, 
detuschen Mnsikvereius gewalten Mitglieilera. einem Vorstands- 
tnitgliede des leipziger Lisztvereius und zwei öisterreichischen. 
aucr»t von der Fra« Fiirstiu liobenlnhe, später von der Wiener 
Hoftheaterintendanz zu bestiinmeudeu Mitgliedern best'-ht. i§ü). 

— Die geschäftliche Verwaltung und *las Vorschlagsrecht der 
, mit Verh'ihmtgcn auszuzeichnenden Personen hat da.«* Directuriutn 

' de.s Mnsikvereius {§§ ü ond lU) 

Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Tbeator. 

I Aachen, l'user Theater hatte sich mit der Don Juan- 
Feier etwas verspätet, uud als dieselbe am 2 d. M. uacbgcbolt 
wenlen sollte, untersagte die Polizei ilieHelbe wegen *le» «Aller- 
il Seelenlage«*. Der FreiscliUtr durfte aber gegeben werden. Nun 
^ wurde <ler Don Juan anf den Ü. d. M. angesetzt. 

|j Bayreuth. Die Be.<etziingsfrage für die sommerlichen 
I Aufführungen ist noch keineswegs vollständig geregelt. Neuer- 
' dings erfährt man. dass auch die Herren Gudehus uu<l 
I Wiiikelmann zur lieberaahme der Partie des Walter auf- 
;| geforilcrt worden sind. Ja es gewinnt fast den Anschein, als 
I ob es wieder sehr zweifelhaft geworden wäre, ob Hr. van Dyck 
jl überhaupt den Walter singen solle Leipziger Blätter, welche 
|l mehr oder weniger directe Beziehungen zu Bayreuth haben, 

I stellen sein Auftreten jetzt als ungewiss bin. Wenn aber die 
! .Dresd. Nadir.* mit einem Male wissen wollen, dass der Ver- 
waltnngsrat der BUbnenfestspiele Hm. Gudehus initgeteilt habe, 

< alle Nachrichten über die Verwendung des Hm. van Dyck «eien 
'' unwahr, so ist dieses Dementi <lenn doch etwas sonderbar und 
I. auf sehr leichtgläubige liCser berechnet. Geber die Herufong 
Ij des Hrn. van i)yck kann doch nicht wol ein Zweifel sein; ob 
I er schliesslich singt, ist ja freilich eine andere Sache. Glück 
licberweise ist aber wenigstens die Dirigentenfrage befriedigen«! 
erledigt. Kapellmeisier Levi wird nun doch, und zwar Sonn- 
tags und Mittwochs, den .Parsifal*. Felix Mottl Montags und 
Donnerstags die ,Mei«t«Tfiinger* leiten. 

{ Coburg. Am 28. V. M. wurde zum ersten Male hier Peter 
I Cornelius' zweiaktige komische Oper: .Der Barbier von 
Bagdad* gegeben, leider ohne *len Erfolg zu haben, den die 
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iotereAMAJite Kusik nod die hehr tüchtige iMrstelluiig (Bassist 
Schlosser. Tenorist Bnm. Frl. Meyer) rerdlent hatten. Die 
Uauptscbnid an dieser Niederlage trügt die simple, nicht be- 
sonders interessante Handlung; und wa.s die fein gearbeitete 
charakteristische Musik anlangt, so scheint es. dass die Hörer 
sich mit ihr erst vertrauter machen roUssteu. — wozn nun jetzt 
wenig Aussicht ist. 

Darmstadt. Auch hier wanle ein ganzer Mozart- 
Cyclus gegeben, welcher die lebhafteste Teilnahme des 
Publikums fand, und diese auch durch besonders sorgsame 
I..ei8tnngeD aller beteiligten Künstler verdiente. 

Dresden. Am ö. d. M. ist Edmund Kretschmer's 
Oper .Schön Kotraaf zutu ersten Mate aufgefUhrt worden, nach- 
dem der Componist seit Erscheinen seines letzten dramatischen 
Werkes (Heinrich der Uiwe) gerade ein Jahrzehnt hat ver- 
streichen lassen. Von einer Hm. Kretschmer offenbar nahe 
befreundeten Seite wird in einem ernsthaften Briefe an eine 
Berliner Ztg. und ohne jede Ironie diese lange Panse nicht nur 
mit anderweitiger Beschäftigung vrkl&rt, sondern ausdrücklich 
gesagt; „Das Hauptmotiv war aber, dass Kretschmer erst die 
Wogen der Richard Wagner-Begeisterung sich glätten 
lassen wollte, da er mit einer Oper auftritt. die nicht« von 
Wagner-Musik an sich hat*. Das Letztere glauben wir in 
Erinnerung an die .Folkanger*, die ja auch in Berlin gegeben 
worden sind, aufs Wort! Aber vielleicht beantwortet uns der 
Freund folgende Preisfragen: ,I!r Kretschmer steht jetzt im 
58. Lebensjahre (nach Keis.smann's jA’zikoo); wie alt wird er 
wol werden müssen, um zo erleben, dass die Wogen der 
Richard Wagner-Bcgeislernng sich glätten’“ nnd warum wartet 
Hr. Kretschmer nicht wirklich bis zu diesem interessanten 
Zeitpunkte, der doch offenbar heut noch nicht eingetreten ist? 
Uns will allerdings scheinen, dass der Compnnist lasser gethan 
hätte, ein Menschenalter früher zu kommen, als so lange 
grosHiiiUtig zu warten Vielleicht hätte dann der böse Wagner 
gar nicht gewagt, seinerseits auch Opern zu schreiben, die 
sogar iu dem schönen Dresden gegeben werden und dort das 
Publikum ebenso, wie anderwärts, verführen. Uebrigens wurde 
„Schön Kotraut“ beifällig aufgenommen nnd der t-'ornponist 
konnte nach jedem Akte sich vor der Uardine zeigen. 

Hamburg. Am 16. Deceinber (Beethovens (tohurtstag) 
wird das Stadttbeater mit eigenen Kräften gleichzeitig drei 
Fidelioanfführungeu veranstalten: hier, in Altona nnd 
Lübeck. Das darf allerdings leistungsfähig genannt wenlen' 

Hannover. Herr Josef Kotzky aus Graz, über dessen 
provisorihchc Austeilung wir bereits in No. 40 berichteten, ist 
nunmehr deünitiv als erster KapellnK-istcr am Königlichen 
Theater engagiri. 

Nürnberg. «Der deutsche Michel* von Adolf Mohr 
wurde am Stadttheater eben mit bestem Erfolge aufgefUhrt. 
Die Oper ist bekanntlich ini vorigen Winter schon in Breslau 
mit (iiück gegeben worden. 

Co&o«rt«. 

Breslau. Der zweite Musikabend des TonkUnstler- 
vereine nra 31. v. M war Anton Kubinstein gewidmet; neben 
kleineren Instmmental.«tücken und Liedern kamen das B dar- 
Trio Op. 52 und die Violinsonat« op. 13 zn Gehör. 

Dresden. Die Schnmann'scbe Singakademie brachte am 
20. V. M. Heinrich Hofmann's „Schöne Melusine“ mit 
gutem Erfolg zur Aufführung. 

Elberfeld- Der hiesige Instrumentalverein feierte 
sein 57. Stiftungsfest am 23. v. M. durch eine 'vortreffliche 
Aufführung, an der sich Kmit Säuret soUstisch beteiligte und 
in welcher u. a. die dritte Sinfonie von Äug. Klughardt (in 
D-dur) gespielt wurde. 

Innsbruck. Der Musikverein hatte sein erstes, sehr 
gelungenes Concert am 27 v M.. in welchem unter Jos. I‘em- 
haur's Direktion als Novitäten Ang. Klugharüt's D-dur-Sinfo- 
nie und Lassen s Balletmusik aus „Ueber allen Zauber Liebe“ 
zum Vortrag kamen. Frau Exter aus München sang eine Reibe 
vou Liederu. 

PenoiublnaohriohteB. 

— Herr von Perfall, der Intendant des Münchener Hof- 
thenters. hat das Orosskreuz des bayerischen Michaelonlens 
erhalten. 

~ Alfred Grünfeld hat eine Tournee durch Russland 
anfpntreU'U. die sich bis Anfang Januar ansdehnen wird. Später 
gedenkt er eine Reise durch Italien und Frankreich zu machen. 

Anton Apt, ein Künstler, der sich um die Mnsikpilege 
Prags uusebäUbare Verdienste erworben hat. ist dort am 
y. Mts. im 74. I^bensjahre gestorben. Er gründete 1840 den 
Cäcilienverein und veranstaltete mit ihm bis zum Jahre 1865, 
wo er die Directiou in Folge vielfältiger durch die czechischen 



„Nationalen* ihm bereiteter Unaiinebmiicbkeiten niedorlegte, 
117 Concerte, in deueu (?hor- und Orchesterwerke, in stet« 
mustergiltiger Weise zur Aufführung gelangten. So machte 
I er auch Prag zuerst mit grösseren Bruchstücken aus Wagners 
Werken bekannt. Tu seinem Testamente hat der wackere 
Künstler das Prager Conservatorium zu seinem riiiversalerben 
eingesetzt. 



Ausland. 

TliMtor. 

Kopenhagen, liier ist di« neue Oper „Loreley", Text 
und Musik von dem dänischen Componisteu Johann Bar- 
! tboldy, erstmalig gegeben und mit grossem Beifall anfgenom- 
men wonlen. 

New-York. Die deutschen Opern -Aufführungen im 
Metropolitan-Opernhaus haben am 2. d. M. mit „Tristan 
und Isolde“ begonnen. Am 4. sollten die „Meistersinger*, am 
6. „Fidelio“. am 7, „Tanubäuser* iznm ersten Male in der 
I Pariser Bearbeituug) und am 3. „Siegfried“ (ebenfalls znm 
I ersten Haie in Amerika) folgen. Wahrlich eine aebtnnggebie- 
] tende Leistung’ 

Concerte. 

Amsterdam. lin nächsten Wagner- Vereins-Con- 
certe soll ein Werk von Niels Oade autgeführt werden. „Cea 
cboses \k ne sont pos.sibles que dana uue rille bltie sur pi- 
lotis* bemerkt der „Guide mnsical* ziemlich boshaft dazu. 

London. Sir Arthur Sullivan ist aus (iesundhcite-RUck- 
sichten von dem Posten des Dirigenten der Philharmoni- 
schen GeselUchaft znrUckgetreten und an seiner Stelle 
F. H. Cowen, der Componist der auch in Deutschland bekann- 
ten „Skandinavischen Sinfonie“, gewält worden. 

Newcastle. Während der Jubiläums-Äusstellong. Inder 
Zeit vom 12. 3Iai bis 23. October, sind durch die geschäftliche 
Vermittelung der Firma Hirschmann & Co. (Musik- und Klavier- 
bandlung!i 148 Frciconcerte < Kammermusik und Gesang) ver- 
anstaltet worden, deren Programm -Zusammenstellung soeben 
versandt wird. Sind die Blitwirkenden im Allt^emciucn auch 
keine berühmten Künstler gewesen, so ist doch m diesen Cou- 
certen eine so grosse Menge guter Blusik ausgefUbrt worden, 
dass es nur billig ist, von dieser ungewöbnlichen Sache Notiz 
I zn nehmen. Während der ganzen Zeit worden zwei pracbl- 
I volle Flügel gespielt, die Beebstein in Berlin und Steinweg 
I Nacbf in Braunschweig zur Verfügung gestellt hatten. 

I New-York. Am 4. d. M. eröffnetc Theodor Thomas 
j seine diesjährigen Sinfonie-Concerte mit folgendem Programm: 
Beethoven'« Coriolan-Uaverturo und A-dur- Sinfonie, Chopin s 
E-rooU-(k>ocm(Joseffy). Wagner's Kaisermarsch und Einleitung 
' und Schtussscene aus „Tristan“. 

jl Paris. Das fünfte der von Herrn Danbß im Palais de 
rindu.strie gegebenen Concerte war den belgischen Musikern 
i gewidmet. Be.soudcre Aufmerksamkeit erregte nur eine intcr- 
jl essante Novität. Orchester-Suite von Ferdinand l.re Borne. Die 
' drei Sätze, die man daraus hörte, zeugen vou origineller Kr- 
I findung und sind ausgczeirlmet instrumeiitirt Das Werk fand 
, verdienten Beifall. 

r PtrsoBAlxiAolirlohtMi- 

— Aus England kommen fast gleichzeitig drei Trauer- 
botschaftoQ. Ausser Jenny Bind sind noch zwei verdiente 
I Musiker im Beginne dieses Mouuts dort gestorben. Carl 
I Georg Mangold, aus einer alteu Darmstadter Mnsikerfamilie. 
I der aber seit langen Jahren in London lebte, starb dort am 
1. d. M im Alter von 75 Jahren. Er war als Pianist, Com- 
' Mnist und Lehrer besonders in aristokratischen Kreisen sehr 
beliebt Gleichzeitig wird der Twl Sir George Alex. Mac- 
farren's gemeldet, der, am 2. März 1813 geboren, als Coiii- 
I punist und Dirigent iu England eine bedeutende Rolle gespielt 
hat. Von seinen Oratorien gilt „Johannes der Täufer“ für das 
ji beste. Nach Sterndale Bennett's Tode wurde er zum Direktor 
der Royal Academy of Music, uud gleichzeitig zum Professor 
der Musik an der Universität Cambridge ernannt. Vor meh- 
reren Jahren batte er das Unglück, zu erblinden, stellte aber 
trotzdem seine Thätigkeit nicht ein. 

I' Vermlfoht«i. 

— l.Tnserer Notiz in Betreff -der bevorstehenden Aus- 
' Stellung in Bologna, in voriger Nummer dieser Zeitung, 
haben wir noch binzuEnfUgen, dass der Vorsitzende des Ans- 
sebusses für Deutschland der auch in Berliner Blusikerkrcisen 
wülbekannte Herr Eugenio Pirani ist. zur Zeit in Heidelberg. 
I Handschnchsbeim. wohnhaft Derselbe versendet auf Verlangen 
I ausführliche Programme nnd giebt jede gewünschte Auskunft. 
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Berlin SW., Leipziger^trasse ß5. BOOK« Berlin SW., Leipzigeritr&zu (56. 

Pianino*« mit Minem patentirten, den hrtchiüten Anforderungen enutprechenden Pianoaug Matf Splalaptragulator* 
DeutAcben Reicha'Patent Nr. 41069. — Auf Wunsch Cauloge franen. (320] 

Practische Ausbildung zum Opemdirigenten 

(PartHurapialf Untanaaiaiiag aum Cinatudipaai Dlrtgiraai Clafahrting in tfia jedem Opernkapellmeietef 

ndthigen BAhneakeitfitnieeeO 

Anmeldungen LOtaearetraeae Sl paiHL, Vorm. •— IO» [321] 

Professor Schröder, Köni"l. Iva]:)elliiieister. 



Classische Gresangwerke 

in Bearbeitungen von 



im Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig. 

(32SJ 

AptnPffQ Fmunilpl maUr für vier Singstimmen. 

lAiHUlJl^i JStUlQUUul) In erweiterter InstruinenUtion und 
mit Clavierau.izug vergehen von Rabert Franz. 

' Partitur mit untergelegtem Clavierauszoge M. 13. — no. ' 
, Orchesterstimmen M. 6. — no. Glarierau.szng in 8^ geh. 
U. 1.50 no. Singstiiumeu lä 50 Pf.) &I. 3.—. 

Bach, Jöh. SebastiaD, 

bat Gott die Welt geliebt*, bearbeitet von Rabert Franz. 
Text deutsch und englisch. i 

Partitur M. 1.80. Orcheaterstimmen M. 3.60. Für eine^ 
Siogstirome (Sopran) mit Piaiioforte und Violoncell 
M. 1.50. Für eine Singstimme (Sopran) mit Pianofortei 

BacCioI SebastiaD, 

Cantate mit ausgctlihrtem Accompagnemeut von Robnrti 

Franz. 

Partitur mit nntergelegtcin Clavierauszuge M. 10,— no. I 
Orchester-Htimroen II. 10, — netto. Clavierauszng in 8*J 
U. 1,50 no. Chorstimmen 50 Pf. 

Bach, Job. Sebastian, TberfM%ÄT„„d| 

englisch. 

Partitor mit untergelegtem Clavieranszug M. 20,— no. i 
UrchcKterstimmen M. 30.— netto. Clavierauszug in 
geh. M. 3.— netto. Chorstimmen (b 50 Pf.) M. 2, — , 

llnpant» l?ronpp«fn *»»«»«»* »'■ siugHiimmen. < 

DUldUlUi fluUuDiJuU) ln erweiterter Instnimentation and, 
mit Clavierauszng versehen von Rnbert Franz. 

Partitur mit untergelegtem Clavierauszuge M. 7,50 no. ' 
Orchesterstimmen M. 6.60 netto Clavierau.Hzog in 6*, 
geh. 11. 1. — netto. Singstiramen (a 40 Pf.) M. 1.60. 

Hänilel, Geon Frieilrich, 

englisch. 

Partitur mit nntergelegtero Clavierauszuge M. 12.— uo. ' 
Orcbestenitimmen M. U.— uetto. Clavierauszug in 8*, 
geh. M. 1.50 netto. Singstiinroeo (b 75 Pf.) M, 3.—. 



In unserem Verlage erschien soeben: 

Philipp Scharwenka. 

Sechs Toubilder 

in kleinem Rehmen 

filr Pianoforte. 

Op. 08. [333] 

Zwei Hefte b M. 2,—. 

Inhalt; Heft I Friihlingsbotscbaft. Stimroungabild. Wid- 
mung. Heft II Polnisch, Pastorale, Scherzino. 

PrMgar k Maiar, Bramaa. 



Concert- Arrangements 

werden nberni»mincn und pttnktlich und umNichtig aasgerührt 
von der UusikalienhandluDg |324| 

Praeger A Meier, Bremen. 



In) Verlage von Julius Hainauer, 

Kgl. Hofiiiusikalienhandlnng in Breslau 9 sind er- 
schienen : (325] 

Moritz Moszkowski’s 

Compositionen för Pianoforte. 

Op. äi. Albuin Esjiagnol. 

AuAgabe in 4 elozelneu Nannera« 

A. Zs swal Kbudas. 

Nr. I M. 1,50. Nr. 2. 3 ii M. 1,25. Nr. 4 M. 1,76. 
(Complett in l Bande H. 4.50.) 

B. Zs slar Hlsdan. 

Nr. 1. 2 b M. 1.75 Nr. 8. 4 b M. 2.—. 

(Complett in 1 Bande M. 6,50.) 

Op. 25 Dastaoba Bal^ss tu 4 IlnndeD. 

Ausgabe in 5 einzelnen NummeriL 
Nr. 1 M. 1.50. Nr. 2 M. 1.—. Nr. 3 M. 1.25. 
Nr. 4, 5 b H. 2.50. 
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Gluck im Urteile seiner Zeitgenossen. 

Zum 15. November 1887. 

Von A. Morsch. 

(Fortseunng.) 



Eine vollständige Vcmeinnng erfiihren Gluck*» || 
Tlostrebungen im nördlichen Deut»chland, wo in || 
Oiittingen der sonst .so ern.sto, gewissenhafte Histo« 
riker Forkel ein gänzlich ablehnende» Urteil ikllte 
und Berlin, wo Friedrich’» Ruhm ira hellaten 
Lichte strahlte, unseren Mei.ster in »chrofister Weise 
verdammte. Wie sich der grosse König ablehnend 
und einseitig der deutschen Litteratur gegenüber- I 
stellte, flo zeigte er auch nicht da» geringste Ver- ' 
»tändnis für die deutsche Musik. Seine Bühne stand ii 
unter dom Einfluss Hasso’s und Graun’s ; eine Kritik 
in der ,, Allgemeinen deutschen Bibliothek^' über 
die Alcestc zeigt augenfällig, wie tief die An- 
schauungen der italienischen Oper noch wurzelten. 
Der Kritiker bespricht erst Satz für Satz der Vor- 
rede der Alceste und sucht joden einzelnen zu wi- 
derlegen , dann wendet er sich gegen die Musik l| 
selbst, tadelt zunächst die Ouvertüre als zu lang il 
und zu bizarr und sagt dann von den Arien: „Kaum fl 
ftlngt man einen Satz so rocht zu geniesseu an, so 
wird er schon durch einen anderen abgelöst, so dass t 
am Endo wenig oder kein Eindruck zurückbloibt.“ |j 



Den ClHiron lässt er einigermas.sen Gerechtigkeit 
widerfahren, aber alle eigentlich dramatischen, so 
recht aus der Dichtung hervorgegangoneii Stellen 
erregen seinen hellen Zorn. Am Schlüsse macht 
sich sein Unbehagen noch in folgenden Worten 
Luft: pHerr Gluck hat in dieser Oper den Grazien 
allzu wenig geopfert. Wie viel steife und trockene 
Melodien wird nicht einer, der mit Hasse und (vraun 
einigermassen vertraut ist, in dieser Oper Anden. 
Wir verlangen gar nicht, dass Herr Gluck überall 
den süssen Herrn oder gar den Sybariten hätte 
vorstellen sollen. Aber an vielen Stellen hätte er 
doch, wenn er reifer hätte nachdenken wollen, 
fliessendero und gefUlligere Meloilicn anbringen kön- 
nen. Das Ohr muss auch seine Geuugthiinng ha- 
ben, sonst ist ja, wenn von Wirkungen der Musik 
die Rede ist, kein anderer Weg zum Herzen often.“ 
— In derselben Zeitung schreibt J. F. Agricola, 
der damalige Hofkapellmeister: „Uns deucht, diese 
Composition sei, al.s blosse notirte Declamation be- 
trachtet, immer noch viel zu viel Musik, und als 
musikalisches Kunstwerk betrachtet, viel zu wenig 
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MuHik, und da dio inoi»teii Rozitative iu abgemcsHe- 
nem Tacte gesungen werden, welches der wahren 
Declaination ganz zuwider iet, so muss eine »o ein- 
förmige Musik bald Üeberdruss erregen. Mau stört 
sein eigenes Vergnügen, wenn man der Musik ihre 
eigentümliche Kraft raubt und unter dem Vorwände, 
die Gurgelei abzuschatfen, uns Lully’scho Psalmodien 
anstatt Rezitative, und kleine Versetohen statt 
Arien aufdringen will.“ 

Friedrich der Grosse hatte, „da mau doch solch 
Geschrei von der neuen Opernreform mache“, die 
AuttUhrung einiger Arien aus Orpheus und Aloeste 
von seinen italienischen Sängerinnen im Concort- 
saal Iwifohlen, die natOrlich, herausgerLsaen aus ihrem 
Zusammenhänge, schlecht ausgefülirt, nur ein Zerr- 
bild geben konnten. Der König hatte sich schon 
nach mehreren Bruchstücken mismutig abgewandt 
und sollte fortan nichts mehr von Gluck hören, 
„der gar keinen (»esang habe und nichts von dem 
grossen Opern-Genre verstehe“. Ganz übereinstim- 
mend mit ihm, schreibt seine Schwester, die Prin- 
zessin Amalie an ihren Lehrer Kirnberger, der auch 
als Gegner Gluck s auftrat: „Der Herr Gluck, nach 
meinem Sinne, wird nimmermehr für einen habilen 
Manu der Comiiosition passiren können. Kr hat 
1. gar keine Invention, 2. eine schlechte, elende 
Melodie und 3. keinen Accent, keine Kxpression, es 
gleicht sich Alles. Weit entfernt von Graun und 
Hasse. Die Intrada sollte eine Art von Ouvertüre 
«ein, aber der gute Mann liebt die Imitatious nicht; 
er hat Recht, sic sind mühsam. Hingegen findet 
er mehr Vergnügen in der Transposition. Sie ist 
nicht ganz zu verwerfen: denn wenn ein Tact oft 
wiederholt wird, behält üin der Zuhörer desto leich- 
ter; es scheint aber auch, als wenn es Mangel der 
(jedankon wäre. Endlich und überhaupt ist die 
ganze f)pera sehr miserabel: aber es ist der neue 
(Tusto, welcher sehr viel Anhänger hat,“ u. s. w. 

Dio schonungsloseste Kritik übte der Göttinger 
Historiker J. N. Forkel, der bis zu seinem Lebens- 
ende die Gluek’schen Schöpfungen in gehässigster 
Weise verfolgte. Aber dieser einseitige Contra- 
punktiker hatte auch kein Verständnis für Mozart; 
originell ist, was Zelter in .seinem Briefwechsel mit 
Goethe über ihn schreibt: — — „üeber Gluck’s 
iSuccosH hat er sich gelb und grün geärgert und 
dessen Opern herabsetzen wollen. Mozart wollte er 
ebensowenig anerkennen, Bi\ch war sein Held, der 
ihn gleiohwol zur Verzwoifluug brachte, indem er 
seine Härten, Petulanzon nicht mit seiner Grösse 
und Tiefe ziisaramenrcimen konnte.“ Aus Forkefs 
mannigfachou Kritiken in der,, Musikalisch-kritischen 
Bibliothek“ und anderen Zeitschriften seien hier 
einige zerstreute Aoussorungen aneinander gereiht. 
„Gluck\s Art ist nicht die wahre. Um alle Empfin- 
dungen zu erregen, muss der ganze Reichtum der 



I Musik angewandt werden.“ - „Wa.s der Ritter 
edle Einfalt zu nennen beliebt, ist nach unserem 
Bedünken nichts Anderes, als eine armselige, leere 
und nackende, oder noch eigentlicher zu reden un- 
i edle Einfalt, die aus emem Mangel an Kunst und 
( Wissen entsteht; sie ist wie die dumme Einfalt der 
: gemeinen Leute gegen «He edle Simplicit&t in dem 
Betragen und Reden feiner und würdiger Personen; 
i dort ist Alles plump, mangelhaft, fehlerhaft, hier 

i aber vollkommen, richtig, zierlich. Kurz, die Gluck- 
sche Gattung von edler Einfalt, gleicht dem Styl 
unserer Schenken-Virtuosen, die zwar Einfalt genug. 

aber zugleich viel Ekelhaftes au sich hat.“ 

I „Eine Melodie, die nichts als }i<>chstens eine mtisi- 
i kalische Declamation ist, so wie sie beinah durch 
I die ganze Oper Iphigenie des Herrn von Gluck 
\ nichts Anderes ist, und aus diesem Grunde nicht 
j einmal Melodie genannt zu werden verdient, nähert 
sich zu sehr der gewöhnlichen Spräche, glitscht zu 
eilig über Empfindungen hiuw'eg und hält uns nur 
zu kurze Zeit auf einem festen Punkt der Einpfin- 
,1 düngen still , als dass sie nicht selbst denen , die 
; auf keine Weise von der Musik eingenommen sind 
i und also den Mangel der musikalischen Zierraten 
j gar nicht beklagen, endlich ekelhaft wcrtlon sollte.“ 
I — — „Welch eine erbärmliche Kunst, nichts selbst 
j zu vermögen, sondern in ihrer Vereinigung mit der 
k Poesie blos eine Kraft verstärken zu helfen, die 
; diese schon für sich hatte. Nichts besser zu sein, 
j als eine Farbe, mit welcher eine Zeichnung illumi- 
! nirt wird. Glückes Einfäll, dio Musik zu reformiren, 
beweist, dass er in die innere Natur seiner Kunst 
noch nicht eingcdnmgen ist.“ — 

Diese Bruchstücke, die verschiedenen Kritiken 
und Zeiten entnommem sind, mögen genügen, Forkel's 
1 } Standpunkt zu kennzeichnen. Leider übte sein Ür- 
|] teil, ira Verein mit der vom Berliner Hofe ausgehen- 
!i den Strömung, einen derartigen Eitifiuss, das.s 
! Gluck’s Ojmrn vor der Hand dort immr)glich waren. 
Forkel verharrte auch bis an sein Lebensende auf 
seinen einseitigen Anschauungen; das zeigt sich 
recht deutlich in einer Anmerkung, dio er einem 
tiefempfundenen Gedicht© Daniel Schubart's auf 
Gluck’s Tod hinzufügt. ,, Schade,“ schreibt er, ,,dass 
das schöne Gedicht nicht an den rechten Manu ge- 
I kommen ist.“ 

Bald nach der Alcesto schrieb Gluck noch eine 
dritte Oper: „Paris und Hclona“ für Wien, die er, 

. mis.smutig über das langsame Durchdringon seiner 
i Reformideen und ül>er die gehässigen Angriffe 
1 seiner Gegner, wieder mit einer Manifestation in 
i; die Welt sandte, die sich diesmal besonders gegen 
|; seine Kritiker wandte. Er erreicht© damit nur, 
li dass di© Zalil seiner Angreifer sich mehrt© und mm 
richtete er sein© Blicke nach Paris, jener St^dt, die. 
wie er wusste, nicht so ausschliesslich unter dem 
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italienischen EiutitiHS stand. Die Bekanntschaft mit 
dem Attache Baiili du Ronllet, oinora M'issenschaft- 
lich und litterariwch hoehgehildßten Manne, der für 
ihn die Bearbeitung von Racine'« „Iphigenie en 
Aulide‘* übernahm, brachte «einem Sehnen auch die 
Erfüllung, — nach unendlichen Mühen, Kämpfen, 
Intrigiien, Proben und Vorbereitungen ging die 
Iphigenie am 19. April 1774 unter hochgradiger 
Spannung des Pariser Publikums in Scene, Gluck ’s 
Erfolg allerdings sichernd, zugleich aber denselben 
Sturm von gegnerischen Angriffen erregend, wie 
früher die Alceste in Wien. Die Stimmung in 
Paris i.st am treffendsten in einem Briefe Grimin's 
gekennzeichnet: ,,Seit 14 Tagen denkt und träumt 
Paris nichts al.s Musik. Musik ist der Gegenstand 
aller unsrer Erörterungen, aller Unterhaltung, sie 
Ist die Seele aller unserer Soupers; c.s würde lächer- 
lich erscheinen, für etwas Anderes Teilname zu 
zeigen. Auf eine [K)litische f'rsge antwortet man 
mit einer Melo<lie, auf eine moralische Betraolitiing 
mit dem Ritomell einer Arie; versuchen Sie, für 
Racine, für Voltaire Sympathie zu erwecken und 
man erinnert Sie an die Wirkung des Orchesters 
im Rocitativ des Agamemnon. — Muss ich erst 
noch sagen, dass es (rluck'« Iphigenie ist, die diese 
ungeheure Gährung erregt hat? Eine Gahrung, 
die de.«to gewaltiger w*irk(, jo mehr die Ansichten 
geheilt und die Parteien von Fanatismus erfüllt 
sind. Die eine schwört, keine anderen Götter an- 
zuerkennen, als Lully und Kameau; eine andere 
kann nur an die melodiösen (Wenbarungen der 
Joinelli, Piccini, Sacchini glauben; eine dritte end- 
lich lässt koineu anderen Componi.sten gelten als 
Gluck, der die einzig wahre, dramatische Musik 
gefunden , gaschöpft aus dein ewigen Quell der 
Harmonie, aus dem innerlichsten Zu.sammenklange 
der 8eele mit den Sinnesnerven, eine Mu.sik, die 
keinem Lande augehört, die er aber in genialer 
Weise unserer Sprache angeeignot hat u. s. w.“ — 
Der Brief spricht die Stellung der Parteien 
sehr klar ans, — zwischen den con.servativen An- 
hängern der altfranzösiHcheu Schule und der italie- 
niHchen Partei musste unser deutscher Gluck sich 
erst ein Terrain erobern, — aber schon die zweite 
Antfühnmg der Iphigenie war ein vollständiger Sieg, 
aus beiden Lagern stürmten begoiserte Bekehrte 
ilnn zu, und den grö.ssten Triumph feierte er durch 
tlio Geivinming Roiisseau's, der bisher die franzö- 
Hiacbe Sprache für unbrauchbar für den miisikiUischen 
Ausdruck erklärt hatte. Mit offenem Freimut be- :i 
kannte dieser: „Gluck's Oj>er habe alle seine Mei- ■ 
nungen ■widerlegt, er sei nun vollkommen übei^eugt, ,j 
«lass die französische Sprache, wie jede andere be- jj 
Glhigt. sei, eine starke, rtihrende und ausdrucksvolle Ij 
Musik zu trogen.“ (Schloss folgt.) ! 



Zu Bach’s „Kunst der Fuge“.*) 
Moritz Hauptroann verkennt in seinen ^Er- 
iäuternngeu zu Bach’s Kunst «lor Fuge“ die 
vorletzte, für zwei Klaviere ge.setzte, wenn er sie 
im Verhältnis zn den voraugegangenen VerkehrungH- 
fugon als „Beispiel einer freieren Art der melodisch- 
harmonischen Umkehrung“ bezeichnet. Vielmehr 
ist diese Fuge eine Takt für Takt übereinstimmende 
Wiederholung der dreistimmigen Verkehningsfnge 
No. 13, der sie nur durchgängig eine oder zwei 
Füllstimint-n hinziifügt. Hier folgen die nebenein- 
ander gestellten Anfänge beider Fugen nebst Ver- 
kehrung: 



Fnge für zwei KUvicre. Fuge No. 18. Vorkehrung. 

Thema. 




Verkehnmg d. P. f. tv. Kl. Fuge No. 18. 




Durch Weglassen der Ftlllstimmen kann man 
die Fuge No. 13 aiw der für zwei Klaviere heraus- 
lesen. 



Es lies.se sich hieraus schlies.sen, Bach habe 
an der Fuge filr zwei Klaviere eine leichter aus- 
filhrbare Variante von No. 13 geben, o«ler die Au.s- 
achmückung eine« streng contrapunktischen Satzes 
durch freie Küllstimmen lehren wollen. Da.«« er da- 
i bei Notengnttmig und Reihenfolge ändert, kann auf 
Ij das traditionelle Versteckspiel in contrapunktischen 
' Künsten zurüekgeführt werden. Dann geliört die 
Fuge zn No. 13 wol am angemessensten unter die- 
I' selb© Nummer, worauf auch da« moiio“ der 

I üeberschrift, freilich auf einem Umw’eg, gedeutet 
)1 werden könnte. Sollte «ich noch ergeben, dass w'ir 
I in der letzten unvollständigen Arbeit jene vierfache, 
in den vier Themen verkehrungsfhhige Fuge be- 
aässon, welche nach des Meister.« Abwicht da« Werk 
kn'men sollte, dann hätten wir, mit Ausnahme der 
letzten Durchftlhmng «lieser, keinen Verlust mehr 
zu beklagen un«l jede» Glie<l au die recht© Stolle 
gebracht. 

Doch bleibt auch für eine andere, der gegen- 
wärtigen Meinung entsprechemlere Ansicht Raum. 
Kino von beiden Fugen könnte als minder gelungene 

•) Vergl. No. 43. S. 345: .F(\r Bachkeuner*. Wir siml 
boeberfreats jenem, einer andern Zeitung euinummeuen Artikel 
den obigen, fUr das Stmiinm der .Knu»t der Fuge* hochinter* 
esünnten bininfTigen xn können. I>. Red. 
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Vorarbeit zur anderen ausgeschlossen werden müs- 
sen, und dafür spricht neben der Aendorung der 
Reihenfolge und Notongattung noch da» Vorkom- 
men kleiner Varianten, welche zu unbedeutend sind, 
um die Gleichheit beider Arbeiten aufzubeben, aber 
doch so, wie sie in No. 1 3 Vorkommen, als Verbes- 
serungen erscheinen. 

Ich wollte hier auf die interessante Thatsache 
der Gleichheit beider Arbeiten aufmerksam machen, 
welche, soviel ich weiss, bisher unbekannt geblieben 
ist, und überlasse bis auf Weiteres dem geneigten ii 
Leser, sich für eine oder die andere der gegebenen ■, 
Erklärungen zu entscheiden. : 

Ludwig Bussler« 



Post fest um. 

Die Berichte Über tiuzllhlige Jubiläurosvorstellangen j 
am 29. October 1887, Berichte, welche alle möglichen I 
Erioiiernngeu an tonkQiistlerische Begebenheiten während | 
einer Zeit von 100 Jahren anfznfrischen sachten, darnnter 
auch iin vollen Krnst die alberne Geschichte, dass Mozart 
seine Partitnr der Oovertore znm Don Joan erst am Tage 
der Aufrührung 7 Uhr Morgens vollendet habe (!), dass die 
einzelnen Stimmen dann bis Beginn der Oper ansgcsclirioben 
seien (!!) und dass scliliesslich das Orchester dem Prager . 
Publicum die Ouvertüre ohne Probe vorzutragen gezwungen i 
gewesen (!!!) . . . alle diese Berichte wurden gewiss j 
durchweg mit Interesse empfangen und haben die Bc* | 
geisterung für das Werk immer noch höher entflammen j 
lassen. Jetzt, nachdem die festlichen Tage vorüber sind, | 
vergönne man mir einen Kückbliek zn werfen anf die am ! 
Jubiläonistagc seit dem 20. December 1790 stattgefundene : 
498ste Vorstellnng des Don Juan im hiesigen Hoftheater. ] 

Zunächst spreche ich mich dankbar (lalllr aus. dass 
man keinen neuen Text gowält, sondern den von H«Khiitz 
schon vor 70 Jahren oingefiihrteu beibehallen hat. Ks ' 
wäro Unrecht, bestreiten zu wollen, dass hierdurch einzelne ,! 
Feinheiten in der Musik minder offenbar geworden, wie ji 
solcho z. ß. unser I*rof. 0. Engel grflmllich naebgewiesen 
hat; aber man bedenke dagegen 1) nur die wenigen mit 
dem italiouischen Original des Lorenzo da Ponte vcTtrauten 
Hörer würden dergleichen Finessen entbehren, denn 
2) Composilion und die seit langer Zeit gcbräochücbe 
deutsche Ueborsetzung widersprechen sich nirgends, so ‘ 
dass auch dem musikalisch gebildeten Publicuin kein Quer- 
stand fühlbar wii^, iüs hinge der Ausdruck gesungener 
Tone nicht mit dem Eindruck gleichzeitig vorticlimbarer |j 
Worte zusammen. 3) Der gegenwärtig allgemein übUdie jj 
Text ist SU sehr in Fleisch und Blut unseres Volkes über- l| 
gegangen, dass viele der Rocblitz'schen Worte bereits zu [ 
den sogenannten „geflügelten” geboren, die wir nicht leicht | 
ausmerzen können, im Gegenteil immer wieder gern be- j 
nutzen werden. 4) Der Best ist Schweigen, denn die hin 
nnd wieder noch in Olavierauszügeu vorkominenden. zum j 
Teil ancli verbundeo mit falscher Betouung, austössigon j 



deutschen Phrasen sind von gebildeten Sängern oder von 
deren Beiräten und Beratern (Regisseur, Kapellmeister) 
schon längst Uber Bord geworfen und mit passenderen 
vertauscht woi-den. Wer declamirt heutigen Tages „Ein 
Band der Freundschaft”? Und welche Donna Anna be- 
richtet ihrem Ottavio „Fort floh er nun, ich floh ihm 
eilends nach"? Aber wegen so rasch zu boseitlgendcr 
Missgriffe eine total neue UoberHclzuiig . . . das heisst 
das Kind mit dem Bade ausgiessen. ^ 

Und nun mit drei vielleicht mKli branchbareii Be- 
merkungen zurück zum Abend dos 29. October, der mit 
einem Prolog begann. 

I. Nachdem sich der Vorhang einmal gesenkt und 
wieder erhoben batte, erblickteo wir unseren trefflichen 
Krolop im Costüm des Leporello. Aber wie ist mir denn? 
oder vielmehr: was war ihm denn? Er behandclto ja die 
ganze introductlou, als müsse er eine ihm noch unbekannte 
Partie auf der ersten Gesaiigprnbe vortragen. Wo blieb 
denn der frierende, sich ln sein Mäntelchen hüllende, als 
Schildwache postirio Diener? und warum schlug uv nicht 
einen ganz anderen Ton an und offenbarte demgemäss auch 
andere Bewegungen, nachdem er sich ciitschlosseu. selbst 
den Herrn machen zu wollen? Den Grund solcher un- 
bewaffnoten Neutralität erfuhren wir im Zwischenact. Das 
gestimmte Personal war nämlich an diesem Abend in den 
Oardoroben durch den Aushang empfangen worden, dass 
Herr von Strantz Knall und Fall entlassen nnd provisorisch 
durch Herrn Salouion ersetzt sei. Der arme Krolop, als 
der zuerst Aufuetende. hatte sich von dieser Uebcrmscbung 
kaum erholt und gewann erst später die alte .Sicherheit 
wieder. Froilirh wurde sie ihm gleich in einer der uächston 
Sceneii sehr saner gemacht. Leporello entwickelt der 
betrogenen Donna Elvira eine getreue Lebensbeschreibung 
des von ihr noch immer geliebten Flüchtlings; darauf 
bricht dio Unglückliche in Klagen aus „mich verlässt der 
Undankbare“ u. s. w. In dieser vcrnunftigün Welse habe 
ich »1 b Jüngling die Scencnfolge kennen gelernt und mochte 
als Greis dieselbe nicht vermissen; aber cs war dort oben 
anders beschlossen. Leporello singt der Donna die Uegistor- 
arie vor bis zur Hälfte des ^/«Taktes; dann entfernt sich 
Elvira und Krolop muss den Rest mit allen Verbeugungen 
wie ein Polichincll gegen die verBchlosscue Thür machen 
Das erschien aber nicht komisch, sondern lächerlich. — 

II. Vorauszusehen war. dass ein so reicher und vor- 
nehmer Herr, wie Don Juan, an die Ausstattung seines 
Ballsaalcs erkleckliche Summen gewendet haben würde, und 
in der Thal machte der Anblick dieses hispanischen Gürze- 
nichs einen überraschend pompösen Eindruck. Schoo das 
gegenwärtige Arrangement der drei auf der Bühne p<istirten 
Orchester zeigte eine gegen früher hikhst erfreuliche 
Aendorung. Ehemals befanden sich hoch oben auf einer 
Galerie dicht nebeneinander die Inslrumentullsten für 
Menuet *;* Takt. Walzer */a Takt, Ecosaaise */s Takt; jetzt 
aber sahen wir linker Hand zur ebenen Erde daa am 
reichsten besetzte Orchester für Mcmiel und im Hinter- 
gründe auf einer nur mäsaigen Erhöhung rechts die Walzer-, 
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links die Kcossaisen-Spieler. I^eider hatten die reepectiven || 
Nachfolger der Herren Spontinl, Taglioni. Gropins und 1 
Danbner nicht die notige Verabredniig getroffen, sonst 
wäre der eigentlichen Action, die in Begleitung der Menuet- j 
musik vorgeht, vorn nur ein Drittel des Geeaniratraumes | 
und den beiden anderen Tanr.podien zwei Drittel des übrigen |; 
und hinten erh<diten Kamnes angewiesen worden. Dadurch : 
liAtte die Handlung sämmtlicber im Finale beschäftigter | 
Personen aniuittelbar an Verständnis gew'onnen. Nun ist < 
es gerade umgekohlt eingerichtet; die 'agirenden KrUfto ; 
können sich also nicht conceutriren. und noch viel weniger . 
tinden die Balletmitglieder hinten Platz, ihre ganz ver- ' 
srhiedenartigen Tänze dentlich ausznfUhren. — Es ist 
freilich zu spät, jetzt noch hierin eine durchgreifende , 
.Aenderung zu treffen, vielleicht aber zur nächsten Jnbiläums- 
Yorstellung. *) 

III Das grösste Ensemble der Solostimmen im Duii . 
Juan ist bekanntlich das Sextett Es-dnr. Hierbei fand , 
am 29. October ein Missgriff des Dirigenten statt, denn 
er nahm schon das erste Tempo als Allabreve, nnd nach j, 
dem Ornndsatz „Consequenz ist Mannes Tugend" behielt 1 
er die rasche Bewegung bei, welche dann im vorschriftlich 
gesteigerten Zeitmaass eine solche Geschwindigkeit erhielt, 
dass weder T^feporello sein parlando verständlich maclicn, ’ 
noch Donna Anna ihre heroische Coloratur (von Des durch 
As nach Es-dor) zur Geltung bringen konnte. Herr Kapell* ' 
raoister Deppe wii’d sein leicht verzeihliches Versehen in 
späteren Aufführungen sicherlich abzustellen wissen, und ,, 
mit diesem Wunsche unterzeichne ich mich post festuni jj 
ganz ergebenst Heinrich Dorn. u 



Das Schwert in Wagner’s „Rheingold“, j 

Von dem allerdings in der Partitur nichts steht, hat schon ' 
wieder zu allerlei Zweifeln Anlass gegeben. So schnell 
verliert die „Tradition" Ihre Wirkung und ihr Wissen! i 
Herr Felix Mottl, der Coinpetentesten Einer, fühlt sich i 
daher veranlasst, in den „Bayr. Blättern" Folgendes zu 
schreiben: j 

„Von den letzten Auffiilirungcn des „Rhelugold" in |; 
Leipzig höre ich, dass man dort unschlüssig war, ob am I' 
Schlüsse des Werkes, beim Eintritt des 8chwei*t*Motives, 
Wotan das von dem Kiesen weggeworfene Schwert zu er* ' 
hoben habe oder nicht. V'un mehreren Seiten wären Zweifel 
darüber erhoben worden, dass diese, in der Partitur nicht ' 
vorgeschriebene scenische Anordnung im .lahre 1876 in { 
Bayrenth getroffen wurde, ja, ich höre sogar, dass der , 
hierüber befi'agte Bayreuther Darsteller des Wotan ihrer , 
sich nicht mehr zu entsinnen angegeben haben soll. So 
sei denn hier nochmals bestätigt und in Krinnorung ge- || 
bracht, was schon H. Borges in seinen Aufsätzen „Die | 

*) Auch das w'ini kaum möglich sein, denn diese, die üOO., 
ist bereits auf übermorgen augeseUti cxlcr sollte der hoch* '[ 
geschätzte Verf. etwa das zweibuodertjährige Jubiläum meinen? 

D. Red. 



Brihnenprobeii iu Bayreuth 1876" („Bayr. Blätter". Jahr- 
gang III. 8. 306,7) milteilt. 

Der Riese Fafnnr hat, während er das Geschmeide 
des Hortes in den Sack zusammenraffte, ein unscheinbar 
aussehendes Schwert verächtlich bei Seite geworfen und 
ist abgogangen. Wotan, welcher bei den Worten „Von 
Morgen bis Abend in Angst und Müh" u. s. w. finster vor 
sich hiogeblickt bat, ersieht das Schwert, schreitet darauf 
loH (nach den Worten: „Vor ihrem Neid biete sie Bergung 
nun!"), greift es und erhebt es, mit dem Eintritt der 
Trompete (*/4. C-dnr), feierlich gegen die Burg. Er behält 
C8 daun, bis zum gänzlichen Schlüsse, in der Rechten und 
beschreitet so, mit Speer und Schwert, die Regenbogen- 
brllcke. Ich selbst stand im Jahrc 1876 auf der Bühne 
in Bayreuth, als Hr. Betz in der Probe zu dieser Aus- 
führung von dem Meister angewiesen wurde. Auch in 
meinen Aufzeichnungen von damals findet sich genau das 
hier Mitgeteilte." 



Tageszeitung. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Eine Woche ohne grosse Concerte! 

Ein Jr^achlm-Quartettabend, ein Montagsconcort, zwei 
Aufführungen Seitens kleinerer Chore nnd vier Virtoosen- 
concerte, — diese geringe Summe von Musik nnd Hören 
verteilt sich auf eine ganze Woche. Die Herren Joachim 
und Genossen gaben ihrcn dritten Quartettaheiid and 
spielten Mozarts C^dar• und Schuberts D-moU-Quartett. 
und dazwischen (mit Hm. Jacobsen) Brahms' F-dur-Quintett. 
Op. 88. Das letztere ist von den Herren schon mehrfach 
vorgelragen (die beiden andern Werke erst recht), und 
hat sich durch soiue Schönheit und Bedeutsamkeit längst 
das Bürgerrecht erworben. Dass die Wiedergabe aller 
drei Werke aufs Neue die unvergleichlielie I^eiatungsfähig- 
keit dieses Quartetts iii's hellste Licht stellte, bedarf in 
dei That keiner bcsondeni Erwähnung: die Hörer schwelgten 
im Genosse des Gebotenen, und die Kritik durfte hier auch 
einmal nur Hörer sein. 

Der von Hm. Georg Bloch geleitete Opernverein, 
der die Hörer in's Coneerthaos eingcladen hatte, verzichtete 
diesmal auf alle Opernsachen (mit Ausnahme einer von 
Hrn. Bnlss gesungenen Arie) und brachte von chorischen 
Werken Schumann'a „Des Sängers Fluch" und Loewe’s 
„Hochzeit der Thetis“ zoin Vortrag. Dieses Werk ist 
steilenweiHe ganz interessant nnd nicht ohne Character, so 
z. B. im vorletzten Chore; aber im Ganzen und Grossen 
haben Diejenigen doch recht, die os Jahr aus. Jahr ein — 
nicht aufgefübrt haben. Es ist so ^iel Antiquiries, so 
viel Triviales darin, dass man zum Genoss des bessern 
Andern nicht kommt. Die Chöre wurden recht brav ge- 
sungen. wenn sie auch eine feinere Ausarbeitung sehr wol 
vertragen hätten; im V^ortrage der Solopartien (beider 
Werke) leisteten Frl. Reimann und die Herren Dr. Pielk« 
und Kammersänger Bnlss teilweise Hervorragendes, Hr 
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Dr. Pielke Ist ein Tenorist mit nicht gi*09ser. aber an- || 
genehmer Stimme, dem eine für einen Mann sclteae Colo- I 
raturftlhigkeit und Biegsamkeit des Organs zur Verfügung | 
steht, die sich gleicherweise auch im Voitrage zweier | 
Löwe scher Balladen kundgab. Herr Bolss exceliirie durch l| 
die Pracht seiner Stimme, die Deutlichkeit seiner Ans- 
Sprache und die Sicherheit seiner Vortragsweise; leider 
s'crdarb er stellenweise durch die Sucht, sich und seine 
Stimme in den Vordergran<l zu slellen (was er wahrhaftig 
nicht nötig hat). AJles. Schnbert's „an die Leyer“ ver- 
griff er im Tempo aus purer Sangeseitelkeit so voilkummen, 
dass es schier unertriiglich wurde. Dagegen sang er z. B. 
Beckers „FrhhliiigsUed'* mit gh^uzender Frische und in , 
wirkungsvollster Weise. Frl. Heimann's Stimme klang 
hübsch, aber doch nicht edel genug, um ihre Aufgaben 
vollkomuien zu decken. Herr Bloch leitete Chor und 
Orchester (das ans einem Teile des Moyder’schen bestand) 
mit redlichem Bemühen. 

FrHulcIn Wally Scbauseil, die einen Tag nach dem 
eben besprochenen Concerte einen Liederabend gab. machte 
cs in Schumamrs „Schöne Wiege meiner Leiden“ noch ! 
schlimmer, als Hr. Bulss in jenem Schubcrt’scbcn Liede. 
Gehört cs überhaupt schon zu den gedaiikenlos-einpfindungs- 
vollen Süngeitraditionen, dieses Lied, über das der Compoiiist 
„bewegt“ geschrieben hat. „langsam“ zu singen, so war ' 
das Temp«;, d;is Frl. Scliauscil bot, so unerliört langsam, 
dass das Stück einfach uicht wieder zn erkennen war. 
ITeberiiaupt nimmt es diese Sängerin mit dei Siungemässheit | 
ihrer Vortragsniianceu nicht allzu genau ; im Uebrigeii bot << 
sje aber rein gesanglich viel Lobenswertes. Ihre Intooatiou 
ist vorzüglich und ihre Kopfstimme von seltener Sclmn- ' 
heit, während >Iittel- und Bruststimme au Nobtesse des 
Tones verlieren. Auch TecUoisches, soweit man es ohne 
Vorhandensein directer Kchlvirtuosität verlangen kaum 
gelang sehr gut. Frl. Gabriele Wietrowetz nnterstützte 
das Coucert dnreh Violinvorträge. in denen sie ihren warmen | 
Ton und ihre geläufige TecJinik zu erfreulichster Geltong j] 
brachte. j! 

Einen grossen und sehr bei-ecbtigten Erfolg hatte 
Fräolein Clotilde Klceberg aus Paris. Sie darf zu :l 
den bedeatendsleo Pianistinnen der Gegenwart gerechnet | 
werden: ja. wenn blendendere Vorzüge, die sich etwa ] 
andervvärU finden, in gehöriger Weise abgewogen werden 
gegen das gänzliche Fohlen aller kfanierittbeit. das Frl. 
Kleebcrg auszeichnet, so könnte man sehr wol zn dem Cr- > 
teile kommen, sie sei überhaupt die ausgezeichnetste Spiele- l 
rin. die wir hier seit Langem gehört. Ihr Ton ist wunder- 
voll und in allen Klangschaltiruugen von gleich bestricken- , 
dem Zauber; die Technik ist von vollendeter Sauberkeit, I 
die in um so gnisserer Klarheit heraustritt, als die Kirnst- | 
leriu fast zu enthaltsam in Bezug auf das Pedal ist; die Auf- • 
fassung ist gesund und musikalisch natürlich, sinnig und 
mit klarster Gliederung dem Musikstück gerecht werdend. 
Eigentliche Leidenschaft fehlt der anmutigen Kün&üeriu ji 
zwar, aber die angenehme Wärme, mit der nie über alles '{ 
einen poetischen Hauch zu breiten weiss, das Zurück- j| 



drängen jeder perHönliclien Eitelkeit und Selbstsucht beim 
Spiel, der Mangel der kleinsten, sonst w«l für erlaubt ge- 
haltenen Koketterie geben ihren Vorträgen eine Bodeui- 
samkoit, die weit Uber deu Rahmen des concertirendeu 
Vimiosentums hinausgiht und die bei Datuen sonst kaum 
zu finden ist. Die einzige, im Uobrigen hier ausser Ver- 
gleich stehende Clara Schumann dürfte den Besitz ähnlicher 
Vorzüge für sich beanspruchen dürfen. Das Programm 
des Frl. Klceberg brachte: l’räludium und Fug© von Seh. 
Bach, dcntsche Snite von Händel, C-dnr-Sonate (Op. 53) 
von Beethoven, die Fantasieslücke von Schumann und 
kleinere Sachen von liubinstein, Brahms. Heiler, Liszt. 
Brüll, Raff und Moszkowski. Sie wird noch ein («oncert 
gehen, dem mit Spannung entgegengesehen werden darf. 

Ausserdem ist noch zweier Vorstelluiigsconcerte zu 
erwähnen. Herr Johannes Döbber, ein junger Pianist 
mul Componist. ist auf beiden Gebieten seines musikalischen 
Strebeiis noch nicht aosgereift. AI« Klavierspieler Ut er 
noch zu nnsicher. als Componist noch zn unbefangen un-1 
zu weuig wählerisch, wenngleich in der Sonate, die er 
spielte, einzelne anheimelnde Zuge und poetisch-musikalische 
Weuduiigen sich befanden. Itu Ganzen gelang es selbst 
der Mitwirkung des Hru. Prof, de Abna nicht, den Abend 
interessant zn gestalten. Herr Charles Gregorowilsch. 
der zwei Ähetide darauf spielte, ist als talentbegabter 
Geiger trotz seiner Jugeud seit Jahren bekannt. Er hat 
nenerdin^s seine Studien bei Prof. Joachim (der ihn auch, 
das Orchester dirigirend. persönlich eiiiführtc,) voUeudvt 
und spielte nun das Beethoven'sch© VioUnconcert, Varia- 
tionen seines Lehrers und f:larasate*8 „Zigeunerweiseu". 
Sehr tüchtig, sehr klar, mit schönem, vollem Ton und 
solider, aber leider auch nücliterner Auffassung. Aus dem 
Herzen kam gar Dichts. — wenigstens nicht in dem 
CoDceite, eher noch in den Zigennerweisen. Miss Alice 
Whitacre. eine junge Sängerin ans der Schule Randeggers 
in London, die im Besitze einer in den höchsten I..ageD 
sehr schön klingenden Sopranstiimao oud einer respectabeln 
Kehlfertigkeit ist, — namentlich gelingen die Staccato's 
ausgezeichnet — unterstützte das Concert durch Gesang- 

vortTHge. 0. E. 

• * 

• 

Der Schnöpf'sclie Gesangverein brachte in dem 
thatsäc.hlich überfüliUu Dome Mendels.^ohu's „Paulus“ zur 
Aufführung. Die gewissenhafte Tiichiigkeit des nicht 
grossen Chores ist bekannt und kam auch dic.smul wieder 
zu wolthuendor Geltung. Freilich wni-da man ja öfter 
einen volleren, saftigeren Chorklang wünschen; doch w'unle 
besonders den Chorälen eine sehr lobenswerte Wiedergabe 
zu Teil, hinter den Solisten ragte Herr Ad(df Schulze 
durch die energisch dramatische Durchführung »einer Par- 
tie und duith den Wolklang seiner Stimme hervor; (Uts 
Sopran- und Teiiorsolo waren durch Frau Müller -Ronne- 
burger und Herrn Hanptstein angemessen vertreten. Da» 
kleine Altsolo saug Frl. Zchrfeld mit eifrigem Bemühen, 
Die Kapelle Imtte das Concertliaus gestellt, indem es aber 
eine Hälfte für sich selbst zurückbobielt. 
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(gleichzeitige fand das zweite Montag'8-Coneert der ! 
Herren Dr. Hiseboff und Hellmicli statt. Hier dessen j 
zweite Hälfte wir berichten. Herr Dr. HischolT spielte mit h 
seiner Schülerin, Frl. Hedwig Holtz, in büchst sanberer. || 
wol abgerundeter Weise die Beethoven* Variationen von |i 
Saint Saüns, ond später mit seinem Collegen Hellmich und 
Hcmi Friedrich (vriitzmacher aus Dresden das B-diir-Trio 
von Schobert, Das Ensemble war sehr rühmenswert, und j 
das Gleiche ist von der Schönheit des Zosammenklanges i 
zu sagen: gelegentlich strahlte das Cello des Herrn OriUz- j 
luacber in prachtvollem Klange hervor und wusste in be- 
sonderer Weise das Interesse aof sich zu ziehen. AU 
Sängerin dos Abends trat Frl. Hedwig Vermehren ans ^ 
Düsseldorf auf, dio mit Liedern von Schubert, Schumann, | 
Reinecke und einer Zugabe von Dessaner sich als ini Be* | 
sitze einer schönen Altstimme und inusikalisch-zuverläasi* 
ger, verstäudiger Vortragsweise erwies. Die zaldreich an- 
wesenden Hörer nahmen alle Vorträge sehr beifäliig auf. 



— Vom Königlichen Opernbause ond der künftigen : 
Gestaltung seiner VerhältnUae noch nichts Neues! Inzwischen !' 
beschäftigen sich auch die oicbt-Berliniscben Zeitungen lebhaft I' 
mit der Frage, wie die Dinge hier verlaufen wenlen und u. s. r 
veröfTentlicbt Ludwig Hartmann einen längeren Artikel in 
der .Dresd. I.aiidesztg.*. der tu seinen Scblussfordernngen so 
ziemlich mit dem Ubereinstimmt, was wir selb.'it in No. 44 aus* 
geführt haben. Aber in zwei I)ingcn können wir dem treff* 
liehen Kritiker nicht Recht geben. Erstens sagt er: »Der 
Berliner ist ein naiver Partiknlarist; eingestehen wini er 
nie, dass er nicht das beste Theater besitze. Aber er ist zu 
klug, um selbst an seine Behauptung zu glauben etc.” Nnn 
wol. der Berliner ist wirklich nicht so sehr Partikularist, als 
man dranssen im Reiche glaubt, nnd was das Theater anlangt, ^ 
so — gesteht er Alles ein! Der Intendant, die Kapellmeister, s 
die Kntik, die öffentliche Heinong — alle diese Faktoren sind * 
wirklich und ganz aufrichtig überzeugt. da.ss es hier nnd da — } 
z. B. in Dresden, um nur einen Ort zn nennen. besser um 
die Oper bestellt ist, als bei uns; und gerade, weil diese l'eber- j> 
zrnguug seit Langem vorhanden nnd auch von allen Seiten 
ehrlich ausgesprochen ist. und weil sich trotzdem noch kein 
fester Plan ßnden Hess, dessen Durchführung uns so schnell 
und so grün<llich als möglich wieder in die gebührende erste 
BUrlle gehoben hätte; gerade deshalb herrscht hier in allen 
beteiligten Kreisen eine fast üeberbafte Nervosität, die sich 
gelegentlich in allerlei tTnzuträglichkeiten. Anklagen, undurch- 
führbaren Versnehen und nicht weniger auch in ungerechten 
rrteilen äiissert. Und zweitens meint Hr. Hartmann: .Was 
jetzt Graf Hochberg thun wird, entscheidet über das 
Schicksal Berlin s als Musikstadi“. Das ist doch zn 
viel gesagt. Da,s Musikleben Berlins ist so vielgestaltig und 
der t'oDcertsaal ist bei uns ein so wuchtiger Faktur, dass eine 
derartige KnUcheiilung niemals allein bei der Oper stehen 
kann. Zehn grosse Orcbesterconcerte unter Hans von BUlow 
dürften allein schon genügen, einer ganzen Opernsaison die 
Wage zu halten. Aber freilich, die Oper soll an der Spitze 
marschiren; von ihr erwarten und fordern wir da.s Höchste, — 
heut. Wo das musikalische Drama durch das Genie eines 
Wagner in den Vordergrund allen Kunstschaffens gestellt ist. 
Und um dieses Ziel zu emdchen, können wir freilich nur in 
Hrn. Harimann's Worte einstimmen: .Ein Kopf — und dann 
so viel Arme, wie nötig sind“. 

— Die Mailänder «Gazzetta mu-sicale* beruft sich auf 
unsere Mitteilungen, um ihre Leser mit der Nachricht io Er- 
staunen zu setzen, dass im lAufe des Winters in Berlin nicht 
weniger als 60 Concerle stattündeu werden' Unsere geehrte 
italienische ('ollegin bat dabei vollkommen übersehen, dass die 
weitaus grössere Zahl der staitündcnden ('oncerte. darunter 
sehr bedeutende, vorläuüg noch gar nicht angezeigt ist. Wenn 
wir (die Populärconcerte der Philharmonischen und Meydcr sehen 
Kapelle, die sich zusammen auf etwa 270 belaufen, selbst* 
verständlich ansgeschlossen) in diesem Wintermit 200 Concerten 
dorchkommen. können wir ganz zufrieden »ein ; bis heute zählen 
wir bereits deren 54. Ob so viel Kusik dem wirklichen Be- 



dürfnisse entspricht, ist freilich eine Frage, die wir nicht 
bejahen können. 

Thaatar. 

— Wie wir erfahren, bat man sich nnn doch enUchlosscn. 
als erste Novität im Königlichen Opernhanse Theobald 
Rehbanm's .Tnrandot* zn bringen. Die Partien sind be- 
reits verteilt; die Titelrolle wird FrL Leisinger singen, die, 
nebenbei bemerkt, in nächster Woche auch als .Marie“ im 
.Trompeter“ anftreten wird. 

— Die Mikado-Gesellschaft wird zum dritten Male 
nach Berlin. — • oder richtiger; eine dritte Mikado-Gesellschaft 
wird demnächst bterberkommeD . und eine neue Operette Snlli- 
van's- .Her Majesty's Ship Pintfore“ milbringen. Wenn die 
.Nene Mnsikerztg.“ Über den Inhalt des Buches recht unter- 
richtet ist, so hat es auch auf dem weiten Gebiete der Operette 
noch keinen so haarsträubenden Unsinn gegeben, als den hier 
zn erwartenden: hoffentlich ist dafür die Musik diesmal wieder 
so liebenswürdig, wie es die znm Mikado war. 

Oononrte. 

— Herr Prof. X. Scharwenka beabsichtigt, das Rcqniem 
von Beriioz im I*anfe des Winters im Victoriatheater auf- 
ziifUhren. 

Verelnslabna. 

— Ans der Generalversammlung des Berliner Mnsik- 
lehrervereins, über die wir schon berichtet, teilen wir nach- 
träglich noch einige interessante Angaben mit: Der Verein 
i| zählt 191 Mitglieder; das gesammte VereintvermOgen betrug 
am 1. October D87 Mk 13600,66, incl der Fonds ^r die zu 
gründende Darlehnskasse; das Vennögeu hat sieb im letzten 
Geschäfiitjahrc um Mk. 3>^42 87 vermehrt. Au Krankengeld ist 
im letzten Geschäftsjahre gezahlt worden Mk. 604, im Ganzen 
seit Bestand der Kasse Mk. 2132, 



Pertonälzutohriohten. 

— Für den verstorbenen Prof. Fr. Comroer ist Hr. Fritz 
Volibach als Tvchrcr an das Kgl. akademische Institut für 
Kirchenmusik berufen wonlen. IJerselbe ist früher Schüler 
des Instituts gewesen, nnd hat seine weitere Äusbüdung bei 
Hiller, Grell und W. Taubert erhalten. 

— ■ Fräulein TiOla Beeth wird, wie es heisst, schon am 
1. April k. J. nach Wien übersiedeln, um an der dortigen Hof- 
opc*r ihr Engagement anzutreten. 

Vnrmlsohto«. 

— Eine (!abinets»nlre vom 27. v. M. bestimmt bezüglich 
der Einführung der Pariser Stimmung bei den Militär- 
Musikkapellen Folgendes; Die Sla.sikkapeUeu. deren In* 
strnmente die Pariser Stimmung noch nicht besilzeu, haben 
\ solche ans Mitteln der betreffenden Truppen einzuführen und 
dürfen Instrumente der seitherigen Stimmung nicht mehr neu 
beschaffen Der Nnrnml-Stimmton soll gemäss den Beschlüssen 
f der Wiener Stimmtoii-Confercnz dasjenige A sein, dessen Hohe 
durch 870 einfache (oder, wie man in Deutschland gewöhnlich 
sagt, 435 Voll*) Schwingungen in der Sekunde bestimmt wird. 
Die Kinfttbrong der Normalstimmung soll für die einzelnen 
I Armeecorps möglichst gleichzeitig erfolgim, kann sofort vor- 
genummen werden und soll im Allgemeinen bis znm I. August 
1891 beendet sein. Den Truppenteilen wird anheimgegeben, 
sich durch denArm<ip MusikmspicientenVoigt.BerlinW.,liaa88en- 
strasse 12, eine Stimmgabel beschaffen zu lassen, welche den 
Nonnalton giebt. oder dem Genannten eine Stimmgabel zur 
Prüfung nnd zum Vergleich mit der bei der Königl. akademi- 
sehen Fachschule für Musik aufbewahrten Normalstimrogabel 
eiDzuHendm. 

!i — Die im Verlage von F. J. Tonger in Köln erscheinende 
„Neue Musikzeituug“ ist durch Kauf in den Besitz der 
Herren Grüninger uud Hauff in Stuttgart, übergegangen. 

— Immer grösser wird die Reihe derjenigen Männergesang- 
ven ine. die eine grosse Sängerfahrt zu den Ufern der Spree 
veranstalten. .\ucb der Stuttgarter Liederkranz bat für den 
nächsten Sommer eine solche nach Berliu in Aussicht genom- 
men und wird hier ein Concert zu einem woltbätigen Zwecke 
ii geben. 

'! — In der Dnysen'schen Klavierfabrik ist ein Flügel 

mit der sechsreihigen Janko'schen Klaviatur angcfertigC 
^ wurden, der für Jeden, der sich fUr diese neue Ertindung inter- 

I es.sirt, zur Ansicht ausHtcht. 

— Ein Bildnis von Jenny Lind besitzt unsere Natio- 
nalgaleric. Das Gemälde, ein Werk des Berliner Malers 
Eduard Magnus (gest 1872). zeigt die gefeierte Sängerin in 

ji li.-' i: tioo'ik 





der Blüte der Jahre; das blonde, in der Mitte gescheitelte 
Haar ist mit weiesen Rosen gcsclimUckt; sanfte Schwermat 
liegt anf den ZUgen der „schwedischen Xacbtigall*. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet 

ThaaUr. 

Hamburg. Seit einigen Tagen trat das Gerücht immer 
lauter auf. dass Hr. von HUlow, in Folge von Dneinigkeitcn 
mit dem Direetor Pollini, seine ohnehin nur auf eine beschrankte 
Zahl vou Vorxtellungen berechnet« Directionsthätigkeit am 
Stadtlheater in kürzester Zeit abbrechen werde Diese Ge> 
rüchte erschieuon in dem Momente beglaubigt, als Hr. August 
Steyl in einem Briefe an den „Frankfurter Generalanzeiger ' 
(vom 11. d. M.) in einer Hrn. von Bülow sehr günstigen Dar- 
stellung des angeblichen Sachverhalts das Zerwürfnis, dem 
lediglich künstlerische Rücksichten zu Grunde liegen sollten, 
gewissennassen ofHciell verkündigte. Freilich war in diesem 
Schreiben ausdrürklicb gesagt, dass Hr. von BiUow nach sei- 
nem mit Hm. Pollini ^schlossenen Kontrakte noch zu 13 Di- 
rections-Abenden verpflichtet sei und dieselben auch absolvimu 
werde. Jetzt nimmt aber Hr. von Bülow selbst (in einer Zu- 
schrift an den „Berl. Bürs -(’our." vom 13. d. M.) das Wort, 
um zu erkliiren, dass alle diese Gerüchte vollkommen aus der 
Luft gegriffen sind. Er schreibt: „Herr Director Polliiii hat 
meine Wünsche in Beziehung auf Besetzung nnd Vorbereitung 
der Aufführungen — insoweit es in seiner Macht lag — er- 
füllt, und niemals bin ich mit demselben in irgend einen Kon- 
flikt guraUm. Ich habe nur aus dem Grunde Herrn Uirector 
Pollini gebeten, mich von der ihm meinerseits anfänglich zu- 
gesagten Leitung der Opern: „Cosi fan tutte“ und ..Zauber- 
fiüte" zu entbinden, weil nicht ich. sondern Herr Kapellmeister 
Sucher diese Opern einsindirt hatte, nnd ich mir die Venlieust« 
diese» von mir bekanntlich hochgeschätzten C’ollegen nicht an- 
eignen w'ollte. Ich habe nach wie vor für Herrn Director 
Pollini und die gruSHartigen LeistuR^en seines Theaters, die 
er ausschliesslich durch seiue Thatkraft und Energie ermüg- 
liclit, die allergrösste Hochachtung und werde nach wie vor im 
Hamburger Stadt-Theater wirken.“ 3Ian wird diese Erklärung 
überall, wo man sich nicht etwa schon wieder durch die Aus- 
sicht auf einen neuen Konflikt besondera erhoben gefühlt bat. 
mit der ausserordentlit'hstcn Befriedigung aufnehmen. 

Köln. Am 7. d. M. ist die neue Oper von Sp Zamara: 
..Flora mirabilis“. in deutscher Bearbeitung von ü. Berggruen, 
unter grossem Beifall in Scene gegangen. Wie viel vt»n dem- 
selben auf die geradezu märchenhafte Pracht der Ausstattung 
kommt, wie viel für das Werk selbst verbleibt, ist vorläutig 
noch nicht fostzustelleu. 

Leipzig. Am U. d. M. ist der .Barbier von Bag- 
dad* von Peter Cornelius hier mit sehr gutem Erfolge in 
Scene gegangi>n. 

Wien. Etwas ganz Unerhörtes bat das Hofoperntheater 
getroffen: es hat anf polizeiliche Anordnung hin w'egen mangel- 
hafter nnd gefahrdrohender Einrichtung der eben neu ein- 
gefttbrlen elektrischen Beleuchtung, und nachdem die frühere 
Oaseinrichtmig nicht mehr praktikabel ist, auf unbestimmte 
Zeit geschlossen werden müssen. Ganz Wien ist ausser sich; 
die Schuld trifft die Direction der GasgeselUchaft. die auch 
für die elektrische Beleuchtung verantwortlich ist Wann die i 
Vorstellungen wieder aufgenommen werden können, ist noch ' 
nicht mit Sicherheit zu sogen i 

Oono«rt«. 

Cassel. Im ersten Ahonncmcnts-Concert des Königlichen [ 
ThcaU'r-Orchesters, am 4. d. M., da» U. A. Liszt’s Orpheus zum i 
ersten Male bracht«, spielte Frl. Clotilde Kleeberg au« Paris j 
Schumann's A-iuoll-Concerl unter enthusiastischem Beifall. ji 

Dresden. Für die unter lA'itnng des Hrn J. L. Nicod^ I. 
stattändemh'ii sechs PhUharmonirichen (‘oncerte. deren nr.->tes 
am 9. d. M. stattgefunden hat. sind folgende Programme fest- : 
gestellt worden: T. Sidisten: Frau >Ioran-01dcn. Hr. Conceit- 
raeister llalir. 1) „I^eonore", Sinfonie von Kaff; Ocean- 
Arie an» .tfberon“ von Weber; 3) Violiu-Ooncert <1. Hai) von | 
Tsebaikowskj ; 4) Taeiler; 5) „Roma“. Suite (I. Mali von Bizet || 
— II. den 7. December 1887. Solist: Hr. Giovanni Sgambati ji 
au» Rom. 1) Sinfonie Es - moll (I. Mal) von Sgambati. 2? ' 

Klavier-Concert von Beethoven 3) Zwei Melodien für Streich- |! 
Orchester (I. Mal) von fJricg, Zwischen beiden: Uirtenspiel aus 
„Kosamunde“ «I. Mal) von Schnliert 4) SoU. fi) Eine Came- ■ 
valsscenc. (I. Mal) von Rinl. — 111. den 11. Januar 1688. Solist; 



Hr. Engen d'Albert. 1) Concert- Ouvertüre (I. Hal> von d'Al- 
bert 2» Klavier- Concert B-dur von Brahms. 3) SinfoniKhe 
Variationen. C-moH von Kieod6. 4 ) Soli. 5> ßalletmusik au« 
„Henri VIII.“ il. Mal) von Saint Saims. — IV. den 8. Februar 
1888. Solisten: Frl. Tbcrese Zeibst. Hr. Concertmeister Brodsky. 
1) Ouvertüre „König lajar' (I. Mal) von Bazzini. 2) Arie. 
3) VioHn- Concert von Beethoven. 4) Lieder, fi) Sinfonie (I. 
Mai) von Gernsheim. — V. den 28. Februar 1888. Solisten: 

I Frl. Hermine Spie?, Hr. Kammervirtuos Sclioltz. D t'^rncert- 
Ouverture (I. Ualj von Taubert. 2} Arie. 3) „Der Stuna" 
( 1 . 31al) von Tachaikowsky 4 ) Klavier- Concert E-moll von 
1 Chopin. 6) Lieder. 6) Sinfonie C*dur von Schumann — VI. 
den 14. März 1688. Solist: llr. Bemh. Stavenhagen 1' Ouvertüre 
.Nibelungen* (I. Mal) von Dorn. 2} Kla%'ier-('oiicert A-dur von 
Liszt. 3) «Harold io Italien*. Sinfonie von Berlioz 4} Soli. 
5} Hnldigung.Hm.-irach von Wagner. 

Frankfurt a. M. Die .Glocke*, das neue grosse Chor- 
werk von Bernhard Scholz, das auch iu Berlin vorbereitet 
winl, ist am 14. d. M. durch den Rühl schen Gesangverein zum 
ersten Male zur Aufführung gekommen. 

Gotha. Frl. Therese Zerbst, die zur Zeit eine Coa- 
certreise in Gemeinschaft mit Hm. v. d. Sandt und der Cel- 
listin Frl. Mctzdoiff macht, hat hier einen ganz ausserordent- 
lichen Erfolg gehabt. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, und die Sängerin .»owol, wie ihre beiden Collegen 
mussten »ich zu mehrfachen Zugaben verstehen Gieicho Nach- 
richten liegen übrigens aus Eisenach, Glauchau und verschie- 
denen anderen thüringischen und sä<'hsi.»chei) Orten vor. 

Hamburg Das erst« der Herrn. Wolfl" sehen Abonne- 
meuts-CoDcerte unter Direction Hans v. Bülow » fand 
unter der begeisterten Teilnahme des Publikums am 2. d. M. 
statt. Bestmder» war es Beethoven*» C-moU-^ünfonie. die unter 
BüIow'b genialer Direction ein nicht endenwollendes Entzücken 
weckte. Als Solistin feierte Frl. Marie Soldat mit Brahms' 
Violinconcert und drei Sätzen aus Bach'» K-dur-Suite Triumphe. 
— Zwei Tage später kam im zweiten Philharmonischen Concert 
unter I^eitung des Hrn. von Bemuth Bach's Magniticat nnd 
Beethoven'» 9. Sinfonie zur AulTührnng. Stilisten waren Frl. 
V Sicherer. Frau Metzler-Loewy. Hr. lAJclerer (aus Leipzigi 
und Hr. Dr. Kratiss von hier. 

Köln. Im zweiten Gürzenich-C-oncerte kam unter Prof. 
WUllncr's Direetion die Wagner'sche Sinfonie und das 
Requiem von Berlioz zu vortrefflicher Aufführung. 

Magdeburg. Im er.»ten Hannonieconcert, am 2. d. )(.. 
wurde die Friihjofsinfonie von Heinrich Hofmann gespielt 
und sehr frcnndlich aufgenommen. 

Riga, Wie die Allg. Mus.-Z. berichtet, führte Carl 
Pohllg. der hier al.» Ivchror an der Musikschule weilendt' vor- 
treffliche Pianist, kürzlich in einem Sinfunieconcerle unter 
•einer eigene» Leitung eine (zweite) Sinfonie von sich anf. die 
den Titel führt: .Helden-Tod nnd Apotheose*. Das Werk 
erfreute sich bei Publikum wie Kritik so enthURiastischer Auf- 
nahme. da»» es sofort im nächsten Sinfoniecoucert unter gleich 
grossem Erfolge wiederholt wurde. — Auch Herr Raimund 
von Znr-Mühlen hat hier zwei Liederconcert« mit durch- 
schlagendem Erfolge gegeben. 

P«noiuüaAOlirlo!it«n. 

In Hannover starb am 8. d. M. der kgl. Mnsikdi:'Pctor 
Otto Heinrich Lange, geb. 1821 in Bremervörde, bis smi. ver- 
flo.^.xenen Jahre Leiter de» hannoverschen Domebors. 

VtrmlsohtM. 

Auf dem Kohlmarkt in Prag fand am 81. v. M die Ent- 
hüllung einer Gedenk tafel an dem Hanse statt, in welchem 
Mozart im Jahre 1787 gewohnt hat. Der deutsche Mi nner- 
gesangverein und die Singvereinc der Studenten waren lu der 
¥'eierUcUkeit vollzählig erschienen. Ausserdem waren Ab- 
onlnungcn der deutschen Vereine anwesend. Nach Absii.gnng 
der ersten Strophe de« Mozart schon Bundeslicde.s hieU der 
Obmann des MannergeRangverein», Ludwig Füssel, die G« denk- 
rede, worauf die Tafel enthüllt und die Schlossstroph : des 
ßundeslicdes vorgetragen wurde. 



Ausland. 

The*t«r. 

Anvers. Durch die Mitgliederder Kotterdamer • ent- 
sehen Oper ist am 4. d. M. Wagner'» Lobengrin mit n'W«- 
artigem Erfolge hier anfgeführt worden. 

Paris. Lohengrin erscheint schon wieder am Hori uvnte. 
Französische Blätter melden, dass Adeline Patti die A xiefct 
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Laben loll . iin December eine einzelne Lobengrin ‘Voretellnng | 
zQ wolth&tigem Zwecke zu arrangiren (xetbetTeratäudlicb mit l| 
I>auioüreox) und die Elsa italienisch tu singen. Ob diese Nach- 
richt mehr als ein Ballon d'essai. überhaupt nur mehr, als eine 
mUssige Erhudung ist. und was cvenluell diesmal aus der Sache 
werden könnte, wird man wol bald erfahren. 

Pest. Die Theater Enqnete wird roranasichtlicb noch 
einmal einbernfen werden. Vom Ministerium des Innern sind 
oamlich den Enqnete-Mitgliedem die in der Sitzung Tom 
17. T. H. gewünschten Schriftstücke in Begleitung eines Schrei* I 
bens des Btaatasekreihrs Beniczkj ziigesendet worden. Die 
Wiedereinberufung der Enquete dürfte erst nach Schluss der | 
znr Zeit tagenden Delegatioiissessiou geschehen, da mehrere | 
Knquete*MitgIieder der Delegation angehöreo. | 

Petersburg. Peter Tschaikowsky's neue Oper; «Die 
Zauberin* wurde am 3. d. M. an der Kaiserlichen Oper mit 
grossem Erfolge gegeben. 

VMWiioKt««. 

Da kürzlich ags Anlass der Portemonnaies, welche aus 
der Haot des Mörders Prantini in Paris angefertigt wurden, 
vielfach von Menschenleder die Rede war. so dUrfre es ioter* i 
essiren. von dem ziemlich allgemeinen Gebrauch dieses Arti« 
kels in Tibet zu hören Dort werden die Trommeln aus den I 
Schädeln hingerichteter Verbrecher angefertigt. deren je zwei ' 
mit der Scbeitelwölbang aneinander befestigt siud Ueber die ' 
Scballöffnungen ist geerbte Meuacbenhaut gespannt, die einen I 
eigentümlich dumpfen Ton geben soll. I 



BrtofkMt«a d«r Redaotloa. 

Fra« Bar. ▼. T.. Uviaad. Henlicben Dank fUr Dirt* linban»* 
wttrdize Teiliiamo. Ibra Ni>tis ist ff«ru Wuutxt, waiiucIHvh Dicht 
|nun«t wenian kiuin. iLmm nuui Ulwr dait Oa^vnictsnd ilanclbac hier 
nicht ganz »<> CDtbn»t»BtiBch dankt. 



Neu erschienene Bücher und Musikalien. 

Bet der Redaction eingegangen. 



Friedrich Lnx. Sein Leben nnd seine Werke. Dargestellt von 
Dr. Aug. Reissmann. lieipzig. Breitkopf & Hhrtel. 
Seidl, Aitliur. Vom Musikalisch *Erbabeneu. Leipzig, C. F. 
Kabnt Naclif. 

Vogel, Bemh. Franz Liszt als Lyriker. Ebendaselbst. 



Diebold. J. <.>p. 34 Vier deutsche (irabgesänge für Männer* 
oder S— j stimm. Kinderebor. Düsseldorf. L. Schwan- 
Mche Verlagsbaudlung 

Eberhardt. G. Op. 3 h. Fünf Clavierstückc in leichter Spielart. 
Berlin. C. Paez. 

— üp. 89. Materialien für den Anfangs Unterricht . 

im Viüliuspiel. / Tieipzig. 

— Op. 9S. Systematisch geordnete tägliche Viohn- > Licht A 

Uebimgen für die Verbindung schwieriger i Meyer. 
Doppelgriffe. ’ 

Kanffmann, Fr. Op 90. Trio f. Pfte., Viol u. Cello. \ 

— Op. 21 Aus der gtiten alten ^it. Lied für eine I Berlin. 

Singstimme mit Pianofurte. | C. Paez. 

— Op. 22. Vier Gesänge für Sstimm. Frauenchor. I 
Kewitsch, Th Op. 61. Erste Sonate für eine Singstirame mit 

Pianoforte. Berlin, Paez. 

King. O. Twclve Pieces für Violine und Pianoforte. Ix»ndon, 
Novello, Ewer & Co. 

Loebner. Tb. Op. 36. Trauennarsch für Planoforte. Milncben, 
(X Merboff's Verlag. 

Mayerhoff, F. Op. 12. Zwei Lieder für eine Siugstimnie mit 
Pianoforte. Clionmitz, M. Plötner. 

Pfeiffer, W. 0]>. 36. Zwei Märache für Pianoforte k 4ms. 
Berlin, C. Paez. 

Seile, G. F. Op. 16. Votcr unser. FUr gemischten Chor. Par* 
titur. Freienwalde. M. Achilles. 

Seyffardt, £. H. Op. 16. Trauungahymne für gemischten Chor 
nnd Orgel. Berlin. (?. Paez. 

Stranss, Joh. Walzer für Pianoforle. Liefcmng 1. I.^ipzig, 
Breitkopf & Härtel. 

Siichenyi. Gf. E. Berceuse für Cello u. Pfte. Berlin. C. Paez. 
Weiss. Jul. Op. 105 Violinschute. (Text deutsch und englisch.) 
Berlin, Jul. Weis«. 
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Verlag von E0. BOTE Jb O. BOCK in Berlin. 
150 deutsche 

Kriegs* nnd Soldaten-Lieder 

alte und neue — ernste und launige 

mit l)-ichtrr Clavier • Brgleitung 

berausgegeben 

von 

Th. Hau ptner. 

8*. Preis M. .3.— no [33 



Neue Lieder 

von 

Carl Reinecke und Hans Sitt. 

Im V'erlage von F. B. O. li«aokart in Leipxig er- 
schienen soeben: 

Carl Reinecke: 

0]>. Iu8. Drei Lieder, gedichtet von llermine Stegemann, 
flbr eine Bln^Uame mit Plaaofhrte. 

Nr, 1. .Nach all' dem buuten Treiben". Xr. 9. .Es 
lockte mich die Sonne". Nr. 3. .Von Neuem ksm 
der Mai in's Land". 

In einem Hefte. Preis: M. 1.50. 

Hans Sitt: 

Op. 22 Xr. 3. .Und wieder kam der Mai in s Land", gedichtet 
von Heriuiuc Slcgemaun. Lied für eine Singsttnime mit 
Pianoforte. 

(Kepertoirclied des KammerslogerH Georg Lederer 
u. A.) Preis : 30 Pf. 

Op. 27. o Vög*!«!», iBMt mldb fai Roll’, ge- 

dichtet Tun Hermitie Sregeinaim. Lied für eine Sing* 
stimme mit Pianofurte (Frau Emma Baumann gewidmet). 
Preis: M. [331] 

_ _ »'iAt 



I . Im Verlage von Julius Hainauep, , 

Künigtiche üu^nnsikaliciibandlung in BreBlaia« sind 
^ erschienen: t<^2] 

I Philipp Marwenka, 

Compositioiien für Pianoforte : 

Üp. 60. S«oh» S«est(lcke nach H. Hata«. 

Nr. 1 — 6 A M 1.25 bis .M. 2.65. 

0]i. 63. Lose Bllttep. Fünf Clavierstückc. 

: Nr. 1. 2. I. 6 a M. 1.25. Nr. 3 31. 1.-. 

^ — — Dashfibe cnniiilHt in einem Bande 31.4,75. j 
\ Op. 64. Kindcrcpielc« Leichte Stücke. I 

rr.' 1. Serie. Nr. 1 — H \ M- — ,76 resp. 31. L— . | 

(l)as»elbe eoniplet in 1 Bunde M. 4. — .) 
g Op. 68. II. Serie. Nr. 1— H ii .M —.75 resp. 31. 1,—. 
^ (Daaaelbe complet ln 1 Bande 31. 6.—.) 

^ Op. 73. FQnf Impppinptuc« 

cd Nr. 1. A-moll. Nr 2. D-moll. Xr. 3. D dur 

^ AM. 1.— . 

Nr. 4. B dnr. Nr. 5. A moll A 31. 1.25. 

Op. 74. Zwei Elegien* 

% Nr. 1. As*dur. Xr. 2. C-dur A M, 1,75. 

^ Op. 75. FOnf Tsttzecenen zu 4 Händen. I 

I-. Nr. 1. 3laskentanz. M. 1.75, 

I... Xr. 2. Lenzreigen. M. 1.75, 

I ’ Kr. 3. Pas de denx. M, 1 75. 

Nr. 4. Rrauttanz. M 1.50. 

:J- Nr 6. Pulnisclier Tanz. M. 1,75. 

• ' Op. 77. Vier Clevieretlloize* 

'“I Nr. I. An den Friibliiig. Xr. 2. Stillleben. 

; 1 Nr. 3. Rückblick. Nr. 4. Friiblingsscene. 

i > Nr. I M. 1.50. Xr. 2. 3 A 31, 1,25. ' 

Nr 4 M. 1,75. 

Op. 78 Seite de daneee caraetdrietiquee* 

■6 Xr. 1. 3. 6 M L— . Nr. 2M. 1.-50. Nr. 4. 

5 A M. 1.25. 

it — — Dasselbe iu 2 Heften A M. .1,50. 
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Berlin SW., LeipzigerslrnsK 65. BerliD SW., I^eipzigerstnuu 

Pianino’B mit oeioeni pAteotirten. den Anforderungen enteprechenden Pianoxug und 8pi«lartp«gulator. 

Dentiidieit Reichs*Patent Nr. 41069. — Auf Wunsch Cataloge franco. (833) 



Neoer Verlag von Breitkopf L Hirtal in Lciptig. 

CnclQir OiIIa ^P- Cnncert für Violine mit Or* 

uUMtfV mUC. Chester. Partitor M. 30.—. 

Stimmen M. 22.50. Mit Pianoforte M. 7. — . [334) 

Neuer Verlag von Braitkopt d Hdrtal in Leipzig. 



Bin gutes Cello ist zn verkaufen bet 

Freudemann 

OhArlottOBbarg, Goethestr. 63. 11 rechts. 



für Clavler» 2 Violinen^ Bratsche und 
Vloioncell von [335J 

Philipp Wolfrum. 

Op. 21 Preis M. 13 50. 
HervontigendeB Repertoiratück des Heokmaon- 
sehen Quartette, welches bereits in Köln, Düsseldorf, 
Bonn, Csrlarube und Heidelberg nach dem Man uscr ipt 
Aufführungen dieses Werkes reranstalteie. '"9Q 



I Bei Breitkopf A HSrtel in Leipxig soeben erschienen: | 

{ (3tsl ReimehJte, | 

j Zwölf Tollbilder für Streloliorehester. j 

^ Partitur M. 6,—. Stimmen >1. 8.50. [337] ( 




Neueste Erselieinungen 

aus dem Verlage von Ed. BokO & G. BOCky Berlin, Leipzigeretr. 37. 



AeMzj, Carolus. Op. 13. Foömes hongroia (4 ms.) I PadorefsEJ. Op. 14. Homoreaquea de Conoart ponr 

2 Cuh. k M. 3.—. Pi«no. 51 2.00. 

Pocliat, M. Op. 4. Vier Olavlerstfieke ln Tanifbria 

zu 4 Händen k M. 1.60 bis M. 2.50. 



d’Altierl, Eipn. 



Op. 6. Aoht Olavleratttoka. 2 Uefte 
k M. 3.— . ' 

Artläll, J, ß. Oomet-Bobnle. U. 12,— netto. 

ArMs, Feni. Trota piöoea eapagnolea pour Violon, Cello ' 
und Pianoforte k M. 4, — . | 



BeiDeclie, C. 



Op. 197. Ana der Bocoooo-Zait. Drei 
Clavierstlkcke. U. 3,—. 






VlolonoeU-Sohole. M. 8.— netto. 



InZalt uidEwlKk.lt. Canute. Partitur | rmoMiilhor nnd OrohMt«. Partitur M. 5,-. 



BlDDDer, M. AB AlVAS UBU «.«VA^BWAS. 

und Stimmen. Ciavier-Auszug M. 4, — . 

Brill, lO. Tans-Sulte für Orchester. (Partitnr u. Stimm.) 
lUr rianofortc 51. 1.50 bis M. 2. — . 

Grell, Ed. Klssa solenmls. ParUtnr. Nene Ausgabe 8*. 
M. 20.—. 

Joücieres, Viel. Johann von XaOthrln^en. Oper. 

Clavier Auszug H. 15,—. 

Kahl, Boh. Op. 6. Sieben Ueder. Einzel-Ausgabe 
k M. —.80 bis 5(. 1.50. 

Klßfißl, A. Auf der Waoht. Lied, gesungen von Götze. 
M. -.80. 

KlOfbärdt, A. IHe Hoohseit des KÖnoha. Oper. 
Clavier-Auszng M. 12,—. 

LälO, Eb. DlTertlaaement. (Partitur und Stimmen.) 
Clavier-Auszng 5L 12.—. 

M0S2l[0WSl[i, M. Op. 32. Drei Olnvlerattloke k M 2,— 
bis JI. 3. — . 

Ferner empfehlen unsere 



Badorff, E. Op. 19. Zwei Ooa&nn fttr SopruA-Bolo, 

■ ‘ ‘ .Part- " - 



tUl. Bai ooatiunö. Ausgabe fUr zwei Piano- 
forte zn 8 Händen k M. 2. — bis M. 5. — . 

Saiit-SaeDS, C. Xermeaae et VaUe de Fanat de Goiinod 

pour Piano. H. 6. — . 

SaoretE. üp 37. Arabeeqnea. Dix morceaux ponr VioL 

et Piano k H. 1.50 bis M. 2.—. 

SchDlhoff. jQles. |Op. 41. Chant dn Barde. Ballade für 
Pianoiorie. M. 2, — . 

Schamai, Boh. OlaTler-Oompoattlonen, herausgegeben 

von Lüflcbhorn. 

Seyffardt, E. H, Op. 18. Beoha XJeder fUr eine Altstimme 

(Fräulein Spies gewidmet) k M. —.80. 

Snetana, F. Idoataplel-Ouvertare (Partitur n. Stimmen). 

4hdg. Ciavier-Auszug M. 3, — . 

Tschailofshj, F. Op. »O. Zwairuad«. Eimel-Aus. 

gäbe k M. —.80 bis M. 1, — . 

Vlardol-Garcla, P. Oeaangaontanioht. M. 3. — netto. 



Neue Berliner Musik-Zeitung 

(Redactear: Owcar Elehlierg) 

mit der Beilage: Berliner Concert-Anzeiger. 

Preis pro Quartal M. 2, — . Bei Bezug durch die Post pro Quartal M. 2,50. [038] 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock, Königl. BofmusikbandluDg in Berlin, l^eipzigerstr. 37. 

Druck von UAr»ctiD«r k St«ph&B, Berlin SW., RiUeritru** 41. 



XLI. Jahrgang No. 47. 



Von <lie»er Zeitung erscheint wöcbeDtlirh 
«»ine Nummer. 



24. November 1887. 



Zu betithtn durch 
WIEN. Uatnuger. 

I'AKi:). Itrsnila« k C». 

IX>Nl>ON. Nvvello. E«er ä Co. WiIlro«h< ä C« 
.ST. PETEH^BI KU. M. Iternar.l. 

MOäKAt'. i*. JAfftmsou. 
dT«X'KIIOLU. A. Lun4.|H<«t. 



BERLINER HDSIKZEITDNfi 



Neue 



Zu bctichcH durch: 
KopENHAUES. DAaiMlie iiolBUsiIcbab4l«nK. 
NEW'-Y<>KK. <>. ärhimar. Scbaherth k Co. 
WAB.^CHAr. Üebeihnor k Wolf. 
AJI.'jTEKDAM. üoyffardt'Mlie BurhEonJhiair 
UAII.ANÜ. Kicordi. Lticco. 

BKCttöKL. Broitkopr k lUrlel. 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 



und practischer Musiker. 



Redacteuri Oocar Eichbepg. 



BeHtellnngen nehmen an 

RI). HOTR Jk it. SOi'K in Berlin. l.eipiiferiilr.S?. 
P'iMn, Wilhelnttr. No. V3, 
und olle 

Post-An«t«lten. Uurh* nn4 Ma.ik-llanOlaiiKPii •Im 
In* nn>l Au<t|anile«. 

Pr#i« «ler «iktelnen XuBiaer SO IN. | 



Rrief« nnd Packet« 

werden »Bter der Adre^i««: Noilartion der .Neuen 
, berliner MoHik'iSeitBnE* diirrli die Verla^kliondliintr 
derselben 

Kt). BO TE Ä 0. BOCK 

in Berlin. Lel|>iigar i*tra*9e ST. erbeten. 



Pr«l» d«A AbonnenientA. 

VlerteUlhrllch 3 kinrh, b«i direkter r.n««odnDK 
unter Krenibaad für U«ul*rblaud and <te»ter- 
reirb S Mark .'<0 IN.. fOr di« Länder de* Welt- 
)..,.1reteih>i S Mark Jk> l'f. «Hier: 
jahrlleh IS Hark i »H Mu<>ik-Pr«Hik«. be- 
llalhjihrlleh • Hnrk f •lebend in einem P.u* 
»irheranKKii:bein itn lletroite v»n ir> oder V Mark 
Ladenpreifint aiiiinierhrinkten Wahl au« dem 
lla>tk-\erla«e von Kl». BOTE * B. MM'H 
ln«erlinn>>i>r«l*: l'ftr die üeilo SU l'f. 



Die Abonnenten des Muslkalien-Leih-Instituts von Ed. Bote & G. Bock erhalten diese Zeitueg gratis! 



Inhalt: Klein« t'bt»Bik. — tilurk in Erteile «einer 2^ni(|{sni»<(en. von A. Mur«rb. iKchltt««.! TottrsxeituoK (Tkcaler, i.'unreite. Prrivnaloocbrirhteii, VHrmi.rh« 

te»I. >• ilriefkaetHii der Itedocli'm. — .lat«ifeii. 



Klrlnr t'hronlk. 

.\m U. Sirvwnbnr tuniJ im Bnrlinnr ('onuarthiauaa ilnn toniMtn Orehn«t«r*IV>nnprt «tatt. 
Ancli in ftolien ist Jetxt «lie Pnriaer Normnlstimntung ningcftlhrt worden. 



Gluck im Urteile seiner Zeitgenossen. 

Zum 15. Xovembor 1887. 

Von A. MorMcji. 

SchluA».) 



Zn Rousseau, «lor lortan keine (Tolcgenhoit ver- 
sämnte, für (rluck und «eine Prineijnen einzutroLen, 
fresellteu »ich der Ablx- Arnaud, J. H. Suard, tler 
„Anonyme von Vangirard*^, wie er sich in den .Jonr- 
uaten Unterzeichnete; zu den Gegnern, die Piccini 
auf den Schild gehoben, gehörten Laharpe, Mar- 
montel, Giugueue und tl’Alembert. Der journa- 
ÜHtische Krieg der „Ghickisten“ und „Piccinisten'^ 
entbrannte zu einer LeideuschafHicIikeit, die in den 
Annalen der Kunstgeschichte ihre.» Qleiclien sucht; 
aller jHilitiMclie Hader, alle socialen Fragen .schienen 
ausgelöscht, es gab in Paris nur noch tlas Für 
oder Wider der (rluck^trhen Musik; in allen Soireou, 
den Cafes, auf den Boulevards hörte man keine 
andere ünterhaltung, von allen Seiten flogen Sar- 
kasmen, Spottgedichte, Pamphlete, anonyme Briefe, 
^ as war eine beispiellos© Anfi*egnug. Oen Tum- 
melplatz znm Kampfe .stellten hauptsilclilicli; Mer- 
cure de France, (xazotte tle Politii|ne, Journal de 
Pari.s, eJonrnal de Politique, ausserdem regnete es 
Broschüren kleinertm und grö.ssorcn Umfange». Der 
Abbtt Gaspard iMicliel, genannt Tjeblond, Bibliothe- 



kar am College Jfazariii. hat den gesammten StoflT 
an.s den Zeitschriften in einem Werkt?: „Memoires 
ponr »ervir a ITTistoire de la Revolution opert'o dan» 
ia Mnsit|Ue par M. le Chevalier de Gluck*^ ziKsani- 
mengetragen; es ist das denkbar ergötzlichste Mate- 
rial. Ijfiitlor gestattet der Raum hier nur einige 
(>i(4kte daraus. «Di«; Iphigenie ist nicht», wie das 
anfgowannto Sy.»tem Lully’s, aus welchem man um* 
Adel, Grazie und .Vbwech.slung entfernt hat.“ — 
„Von tlen oft wiederholten Seufzern in der Rezita- 
tion der Iphigenie und der Alceste, die Stellen oin- 
nehrnen, wo man bei den Italienern tlie scliönsten 
Arien bewundert, l'ühlt man .»ich eher betäubt als 
bewegt , <lie rohe ErschUttening der Sinne schadet 
der Bewegung der Seele, man gewahrt, das» der 
Verfasser nur all zu oft .»einen .A.usdruck im Lärmen 
mul alle seine Mittel im Geschrei zu suchen strebt. 
So ist die Rolle der -\rmide von einem Entle zum 
andern ein eintöniges und onnüdondes Geschrei.“ 
Sohr ergötzlich ist ein Brief von Voltaire, den 
er an die Mar-iuise du Dertan, eine wütende Picci- 
nistin, sich gleich.sain entschuldigend, .»clircibt: „Ver- 
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zcihung, Madame, für Gluck, oder vielmehr für den 
Kitter Gluck! Ich glaubte 8io in Keimtuis gesetzt 
zu haben, das» eine Dame mir ein gemusHeiies He- 
zitativ von diesem Reformator vorgesungeii und da- 
mit ein unen<Uiches Vergnügen gewährt hat, ob- 
schon ich ebenso taub und blind bin, wenn der 
Schnee die Alpen und den Rerg Jura versilbert. — 
Ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich bei Gluck'« 
Schöpfungen einiges Vergnügen einptand. E» ist 
möglich, dass ich Unrecht hatte; es i.st möglich, 
dass die übrigen Werke dieses Meisters von weit 
geringerer Schönheit sein werden. Uebrigens fühle 
ich, da-ss es doch die Musik ist, w'elche bei nieinem 
geringen Anteil an Phantasie in Sachen des Ge- 
schmacks auf mich wirkt“ — — — u. s. w'. Von 
Rousseau e.xistirt die hübsche Anckiiote, dass er 
nach der Aiirt'ührung dos Oi*pheus ausrief: „Ah! 
•lai perdu mon Euridice,“ wcimit er das Aufgoben 
seiner bisherigen Ansichten kennzeiehnele. Au 
anderer Steile schreibt er: „Ich bin weit ent- 
fernt, die Meinung derjenigen zu teilen, welche 
Gluck Afangcl an Melodie vorwxrfen. Ich finde, 
das« ihm die Melodie l>ei allen Poren herausströmt.“ 
— „Das Ausserordentliche in Gluck sind nicht allein 
seine hcr\ orragenden Schönheiten, als vielmehr seine 
weise Mässiguug und Enthaltsamkeit.“ — In einem 
Briefe, den Ro<|uit Lieutaud au Salieri schreibt, 
heisst es: „Seihst unser grosser Comeillo hat nie 
so viel Aufsehen unter uns erregt, als Dir berühmter 
Freund. Ich glaube, ganz Paris würde au» seinen 
Mauern strömen, ihm entgegen zu gehen, w'enn er 
wieder zu uns käme.“ 

Den grössten Triumph feierte Gluck 1779 in 
Pari» mit seiner „Iphigenie auf Tauris“. Eine der- 
artige, sofort zündende Wirkung beim PtUilikiun 
hatte keine seiner Opern vorher erningen; seihst 
der immer kritelnde skeptische (Trimm ruft nach 
der ersten Aufiuhnuig aus: „Ich weiss nicht, ob da», 
was icli gehört, Gesang ist, vielleicht ist e.s etwas 
weit Besseres. Als ich die Iphigenie h(irto, vergass 
ich, dass ich in der Oper war, ich glaubte eine 
Trag«Mlio zu hören, zu dem etw'a Lo Kain und 
Dom. Clairon die Musik gemacht haben. Das scheint 
Enthusiasmus zu sein, und ich rette mein Urteil in 
die Zufiuchtsstatte dieser grossen Namen!“ — 

Aber sehen wir uns nun noch einmal ira Uagcr 
der deutschen Musiker und der zeitgenössischen 
Dichter um. 

Zu den eifrigen Verehrern der Gluck'schen 
Prinzipien bekannte sich J. F. Keichardt, der König- 
lich preussischo HofkapellmeLster, der Erste, der 
es gewagt hatte, »einem Königlichen Horm, dem 
grossen Friedrich, in seinem schrolfen Urteil ont- 
gogonzutreten. Keichardt kam im Jahre 1 783 nach 
Wien und trat in regen freund.Hchaftlichen Verkehr 
mit (-rlnck; er gehört zu den Wenigen, denen der 



|! Meister verschiedene (resänge seiner leider niemals 
; niedergesohriebenen Musik zuKIop8tock's„Hcrinanns- 
’ .Schlacht“ vortrug, die den nordischen Musiker auf» 
f Hiichste entzückten. Leider kamen in der kurzen 
[ Zeit seines Wiener Auftmthaltes keine (tluck'sclien 
I Openi zur Ausführung; erst zwei Jahre später lernte 
Keichardt sie in Pari.» in ihrer vollen Grösse und 
überwältigenden Macht kennen; sie rissen ihn derart 
hin, dass er fortan seine ganze Kraft für ein Wir- 
ken im Sinne de» groaseii Dramatiker» oinsetzte. 
Seinem Einfiuss ist die Einführung der (jrluck’scben 
Dramen auf der Berliner Bühne hauptsächlich zu 
danken. Als Gluck starb, widmete er ihm in sei- 
** nem ..Kunstmagazin“ (No. C, S. 41) einen w-arm- 
' empfundenen poetischen Nachruf. 

|i Und noch einer der nordischen Widersacher 
|i wurde aus dem Saulus »chncU ein Paulus, al.s nur 
1 erst einmal die sieghafte Gewalt der (Tluck’schen 
i Prinzipien von der Bülme herab seine Seele berülirte. 

I Es ist Friedrich Nicolai, ein in Berliner Kreisen 
hochgeachteter und feingebildeter Maiiii. Er hatte 
jenen verunglückten Proben in de» König» Conoer- 
ten beigew'ohnt, — wie anders wirkte ilie (iluck- 
scho Musik auf ihn ein, als er sie in Wien hörte, 
“ trotz mangelhafter Darstellung; fortan gehörte auch 
g er zur (-Tomeinde der Gläubigen. 

|j Und nun mögen noch einige der zeitgeiiö»»i- 
; sehen grossen Dichter mit ihren Urteilen hier ver- 
treten sein. 

ji Clir. Daniel öchubart, der unglückliche Ge- 
fangene des Hohena.»j>erg schreibt in seiner Aesthe- 
tik; „Gluck ist unstreitig einer der gr()ssten Musi- 
ji ker, welche je die Welt herworgebracht hat. Seine 
" Ideen reichen alle in's (irosse, in's Weitumfassende. 
^ Klopstock ist HO ganz der Dichter für seinen erha- 
j benen (4eist — — **. „So gross Gluck’.» (Tcist im 
■ Tragischen ist, so arbeitete er zuweilen auch mit 
I (rlück im komischen Style, nur halt seine Kieson- 
seelo nicht lange in der Harlekin.sjacke aus.^* — 
Und als (tluck starb, .»ang er: 

„Gluck sUHi’ Zum Scmphiiieu Chur 
Stieg der A'ülleuäetc emiHjr. 

L‘nd eben »ang die StrabloQinenge 
]>rn l'ntcüimg der ]iiiiiuilisclie& Gcanogc; 

Das Heilig, Heilig schon dreimal 
ltn Kinklaiig dnrrh des Himmels .Saal. 

Glnck schwieg. Änbetcnd horcht er lauge 
Dem auf der Krtle schon geaUneten Ges.mge. 

Doch eh' das IlalleliOah kam, 

Da flutete sein Geist. Kr nahm 
Ein guIdta>zogenes Spiel und htünul in ihre Chore 
AU wenn er längst ein Engel wäre.“ — 
Klopstock, der in innigsten Freuudschaftsbezie- 
Imngen zu Gluck stand, nennt ihn: „den Poeten 
unter den Coinponiatcn“. — Zur Zeit als Forkel 
»eine Schmähschriften über Gluck veröffentlichte, 
j; schrieb Wieland ül>er ihn (Band 2f), S. 286): „End- 
1 lieh haben wir die Epoche erlebt, w'o der mächtige 
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OeniuH eines Ghick tlas ^osse Werk der musika- 
liHchon Reform tibenmminen hat, das, wofem es 
jemals zn Stande kommen kann, nur durch einen 
Fenergeiat. wie der «einige, gewirkt werden musste. 

— Künste, die der grosse Hanfe bJos als Werk- 
zeuge sinnlicher Wollüste anznsehen gewohnt ist, in 
ihre ursprfingliehe Würde wioiier einzusetzen und die 
Natnr anfeinem Throne zu befestigen, der so lange 
von der willkürlicdien (Gewalt der Mode, des Ltixiis 
und der üppigsten Sinnlichkeit nsurpirt worden: 

— ist ein grosses und k(dines ünteruehxiien! Aber 
zn tihnlich dem grossen Unternehmen Alexanders 
uml (’äsars, ans den Trümmern der alten Welt eine 
neue zu schaden, um nicht ein gleiches Schicksal 
zn haben! — “ 

Im gleichen Sinne ünssert sich Herder ^^Bd. 12): ^ 
„Der Fortgang des Jahrhhnderts wdrd uns auf 
einen Mann führen, der — diesen Tnkllnrkram 
wertloser Töne verachtend — die Notwendigkeit 
einer innigen Verknüpfung rein menschlicher Em- 
pfindungen und der Fal>el selbst mit seinen Tönen 
einsah. Von jener Herrscherhöho, auf w'elcher sich 
der gemeine Musikus brüstet, dass die Poesie seiner 
Kunst diene, stieg er hinab und liess, so weit es 
der Geschmack dor Nation, für die er in Tönen 
dichtete, zuliess, den Worten, der Empfindung, der 
Handlung selbst seine Tone nur dienen. Er hat 
Nachoiferer, und vielleicht eifert ihm bald jemand 
vor, dass er nämlich die ganze Bude des zer- 
schnittenen und zerfetzten Operii-Küngklanges um- 
wirft, und ein Odeum aufrichtot, ein zusammen- ; 
hftngendevS lyrisches (Tchrtude, in welchem Poesie, 
Musik, Aktion, Decoration Eines sind.“ — lind | 
an andrer Stelle ruft, er, wo er von <len die Musik 
entweihenden Tonkün-stlern spricht, aus: „Welclf 
ein andrer (leist war Gluck! Hört seine Iphigenie 
in Tauris, welch’ eine heilige Musik! Vom ersten 
(towitter der Ouvertüre an bis zum letzten Hall 
dos Chores: Nach Griechenland!“ 

Als Goethe seine Iphigenie auf Tauris ge.schrie- 
hen, übersandte er der bcnihintcn dramatischen 
Sängerin Milder ein Exemplar mit folgendem (4e- j 
dichtchen : 

„Die« uBocimhlsToll« froimiie Sjiiet. 

Da« etilen Bi'ifall sich errungen. 

Erreichte doch ein böb're« Ziel 

Von Oluck betont, von Dir gesungen.** — I, 

Und Schiller schreibt 1800 an Goethe aus Wei- ^ 
raar: ,,Hier erwartet Sie die Iphigenie, von der ich | 
alles Gute hotfe. Die Musik ist so himmlisch, dass | 
sie mich selbst in der Probe, unter den Possen und 
Zerstreuungen der Sänger und Sängerinnen bis zn 
Thränen gerührt hat.“ 

So tönten, in vollem, harmonischem Zusammen- 
klaiig, trotz des Lärmens dor Parteien, dennoch 
die Stimmen «1er edelsten, der grössten seiner deut- 



schen Brüder für unseren kühnen Neuerer, für ihn 
. — wie einer seiner begeisterten Verehrer anssprichl 
— „der mit «lern grössten, tragischen Stile di 
tiefste Innigkeit des Gemüts und den höchsten dra 
matischen Eftect vereinigt.“ 

(Tluck’s (venius stürzte die wclscho Alleinherr 
schart ; — in die erstarrten Formen der italienischei 
Oper, in das Scheinwesen einer sinnbetörenden 
jeder inneren Wahrheit und Idealität entbehrenden 
einschmeichelnden Melodik, die nur der Eitelkei 
der Sänger fröhnte, fuhr er mit seiner Unersclirocken 
heit wie Gewitterstnrm brausend, stürzen«!, alxj 
reinigend und neu belebend. Andre kamen nard 
ihm, sein Erbe anzutreten: ein Mozart, mit der Al! 
gewalt eines olympischen Siegers, ein Weber, mi 
seiner innigen, urdoutschen Treue, ein Wagner 
der da kam, wie Herder geweissagt ,,das Odeum 
die «leutscho Allkunst“ anfzurichton, Der Kam]» 
ist nicht beendet, .seine hochgehenden Wogen riutet 
bis in unsre Tage hinein, denn immer wieder gelang 
es den Sirenenkünston einer Sinne verwirrender 
Melodik, das Volk zti den Altären der falscher 
Priester zu locken. Aber nie für lange. Ueb«»i 
der Stätte der deutschen Kunst, dem musikalischer 
Drama, schwebt der Genius Gluck’s als tren«u 
Wächter — in dankbarer Verehrung sammelt siel 
sein deutsches Volk an seinem hundertjährig«*?' 
(xrabe, ihm «lie Palme der Unsterblichkeit zu er* 
neuen. 



Tageszeitung. 

Berlin, den 24. November 0*87. 

K^in Jubiläum. 

Der lü. November war ein groHser Festtajr Hir «la> 
(Nrncerlbaus: «las viertausciuDte Concert i-rklanp 
in «iitrsen KUuinen, iiaciidem sie vor zwanzig Jahren ilina 
jetzigen «ulien Destimmung gewidmet wurden. Was dies« 
viertausend Concerte Hir die Fiinlernng uiiserer Musik' 
zustunde . wie sis^ciell auch der jüngeren Comp»>nist«*n Is*- 
deuten, was wenigstens erste Hälfte bedeutet. — das 
kann nur der vollkommen beurteilen, der sich noch der Zeit 
vor Hüse. jener fünfziger on«l secliazigep .Jahre erinnert, 
in denen das Berliner Mnsikieben sich in trostloser V«'r- 
fiissung befand. Nicht, dass nittht nnrh damals der eine 
und andere, zum Teil liüeiist bedeutungsvolle V««rsiicli ge- 
macht worde. Wandel in die Stagnation nnserer Musik- 
Verhältnisse zu bringen; aber an der Lethargie und der 
ganz blöden OpfiOBitioQ des damaiigen Pnbliknins scheiter> 
ten noch die ernstesten Bemühungen. Da kam Bilse: 
und wo die Bestrebungen bedeutenderer Künstler fruelitloa 
geblir;l>en waren, da enang seine zähe Knergio. sein prak- 
tUcher Blick und seine «lein grossen Publikum dui‘«-hans 
vorständin.'he und «labei iroponirendc Per6«in)iclik«*it im 
Handumdrehen den Sieg. 1'nd das war ein Hlrklii-Ii le- 
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deutiing'{«vollcr, für die Sndie eriiHthaft mUxbriiigend ge* 
wordener Sieg. BUite führte die gute moderne Musik iit 
Ikrlin ein um! machte sie hier heimisrh: er vor Allen hat 
das Verdienst. Hichaii! Wagner s Coinposiliuiien io iKitUin- 
digen Wioderholnngcn »einer aus allen Schichten der Be- 
völkerung, besonders aber aus dum besseni Bürgertunie 
bestehenden H'irerschafl venuittpU. und so populHr gemacht 
zu haben: er lieferte praciisch den Beweis, dass die Mnsik 
niclit mit Beethoven « oder ulleiifallH mit •Scbninaim (der 
übrigens vor zwanzig Jahren noch keineswegs jener all* 
gemeinen Anerkennung sich erfreute, als jetzt) abgoscliloftsen 
habe: er machte uns mit Idszt'g. mir Ralfs t'ompositionen 
bekannt, die man bis dahin in Berlin a limine ahgewIeHcn 
hatte; er hielt Umschau unter den ausscrdeutschcn Com- 
ponisten der Zeit, und führte ebenso Saiiit-Sat^ns und De- 
Uhes. wie Tscüaikowsky ein: zu ihm ging man, wenn man 
das Bedürfnis empfand, gute, anregende Musik zu hören, 
sich zu erfrischen an dein ewig sprudelnden i^nell der 
lebendigen (Tegenwart: au ihn wandten sich die jungen 
( ‘oniponisten. die Mut and Thatkraft bej^assen, und oft ge- 
nug hat er ilmen den ersten Schritt in die Ocffcntliclikcit 
erleichtert. 

Ks giebt wenige Musiker, seihst in solciier Stellung, 
die etwas Aelinliclies von »ich sagen können. Und diese 
voitrefflichen Eigenschaften, die Bilsc zu einer einzig da- 
stehenden Erscheinung machten, wogen es nslchlicU auf. 
wenn er gar nicht so feinfühlig als Dirigent war. wie man 
es wol hüttc wUnschen mögen; wenn er. der niumal» andere 
Musik als die von ihm dirigirte zu hören (iclogenheit 
hatte, eigensinnig auf seiner AulTassung. seinem Tciii|>o 
bestand, nnch wenn für alle Audeni gar kein Zwoifel war. 
dass er gründlirli irrte. Er hatte etwas von einem Pa- 
triardiPii. er fühlte sich anch etwas als Prophet, der un- 
beschrUnkte Herrscher seiner an musterbafu^s Ensemble 
gewöhnten, aus vorziigUclicn Kräften ziisammeiigcsctztcn 
Ka]iuUe war er ohneiuii: — so war es nur natürlich, das» 
er immer Recht hatte. X’nd in Beziehung auf das Allge- 
meine. (irundsäizliche konnte es ihm denn auch Xiemund 
ahstroiten. 

Aber die Zeiten ünderien sieb. Unsere Musikzusthnde 
wurden, — durch ihn angeregt — zusehends besser; sie 
wuchsen über ihn liiimuH. und während er, der Natur den 
schuldigen Tribut opfernd, in seiner Energie und seinen 
Bestrebungen mehr und mehr nachliess, fandon sich Andci'e. 
die mit frischen Kriiften da einsetzten, wo er stehen bleil>en 
nn»chte. Das ist der Lauf der \\'elt! Ein harter Schlag 
für Um w;ir die Secession seiner ganzen Kajmlle. die er 
in dieser Vorzüglichkeit nielit wieder ersetzen konnte; ein 
Schlag für ihn. aber ein Segen für uns Andern, die wir 
erst durch die selbstündigc Constitnirung der „Philharmoni- 
schen Kapelle" die sicliore (iewEhr für weitercb Fortschrciten 
zum Outen bekamen. 

Doch arheitetu er in alter Weise rastlos weiter, bis 
ihn vor 3 Jahren Kränklichkeit und Alter zwangen, de« 
Taktstock niedcrzulegen. Zuerst erschien Mann.sfeld, 
dann Meyder im Concerthause, die bewährte Tradition 



1 mit mandien Ni uernngeu und Versuchen verbi-ämend. doch 
aber im Allgemeinen in der alten Fubrstmsse sich haltend. 
Und da» ist gut so; Ut auch die. hohe Mission, die das 
('oncerthaus in seiner ersten, seiner Glanzzeit ertnlhe. 
längst von ilmi genommen, so hat p» doch in enge.rer Wirk- 
I ftamkeit noch immer »einer IJörerscImft die Meisterwerke 
unserer Kunst zu vermitteln, und ihr Sinn und Herz für 
1; diesulhen zn wecken. 

Bel Gelegenheit des vjertau»oud»Uii t’oiicerles aber 
wollte der alte Meister BÜsu »ich** niebt nehmen lassen, 
zn kommen und nocli c.imna] die Schaaren des von ihm 
gegründeten OrchesUrrs luizufühnm; — und er that dies 
I in alter Frische, mit der alten Energie und mit allen den 
I Eigentümlichkeiten der Auflassung, die nun einmal un- 
; zertrennlidi von ihm sind. Die Hörer aber feierten ihn. 

I wio es «der Mann verdiente, der ihnen im I^ufc langer 
' Jahre so viel Freude bereitet, »o viel Erhebung verschafft, 
so viel von den unerschöpflichen Hcichtümcr» der Kunst, 
und der heutigen nicht zum wenigsten, milge- 
, teilt hat 

• 

(Königliche Oper.) Auhcra koniiachc Oper „Der 
Maiiix-r". seit der er»ten Darstellung am 10. März 1826 
fast in jeder Saison Bestandteil de« Repertoire», erschien 
am 17. d. M. neu einstudirt. Von der früheren Besetzung 
waren Hr. Heinrich Ernst als Roger. Hr, Krolop als 
Baptistc und Frau Dämmert als Frau Bcitrand verlliebeu: 
alle Drei boten in Gesang und — »oweit die in diesem 
Hause stets etwas abgedämpfte Komik c« gestaltet — 
Spie! Ansprechendes. Mit anmutigem Wesen, gciuiiigllch 
allerdings nicht immer correcl gab Frl. Uenard die Heu- 
! riette. wälirend Frl. Hiedlcr die Partie der Irma nicht 
recht zu gestalicu wusste. Hr. Fritz Ernst (Deon) saug 
mit klarem Tone, nur für die graziöse Musik ott zu helden- 
haft. Döhlich waren in den kleineren Anfgaboji die Herren 
Krasa (Usbeck) und Oberhäuser (Rica) und Frl. See- 
hofer (Zuheide), ebenfulls der Chor, flas von Ilemi 
Schröder rliythmisch lebendig geleitete Orchester khtng 
— eine Folge der tiefen Lage — in der nirgend» com- 
pukten AubcFschen Inslrumeiitation gar dünn. 

(Walhalla - Theater.) Am 19. znni ersten Male; 
„Der Jäger von .SocHt**, Volksoper in drei Acten son 
Winternilz. Musik von C. A. Kaida. Da* Tezthoch, 
zur Zeit de« drcis.*^igJ}Uirigen Krieges spielend, bietet eine 
spärliche, wenig w’ahrRcheinli<’he Handlung, Sceuen. die 
nicht immer unsere Teilnahiiio erregen, und holprige Verse, 
Mangel an komischem Element in den Charakteren, in den 
Dialogen und Gesängen. Diu Musik des Hrn. Raida ist 
gewandt gestaltet. iiieiKt fiitssig. durchweg »anher instm- 
mcTitirt; sie giebt oft t'haraktcriHtisclics, klingt immer 
melndiscli geftÜIig, lässt aber die cigenu ErHndiing ver- 
missen. Einige Stücke mussten wiederholt werden. Die 
Anffüliriing, vom C'om|ionisten einstudirt und geleitet, zeigte 
hoi bühschcr Ausstattung ein tadelloses Ensemble Die 
Damen Schoder. Offenay, Feldau. die Herren Szika. 
Diettricli. Uotta, Fredy. Nack^ in den Hauptpartien 
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fanden reichlichen Beifall niid wnrden mit Hrn. Raiila 
nach den ActachlüsaRn hervorpernfeii. Der Erfolg der 
Nuvit-flt kann als gOnstiger bezetclmei werden. F. G. 

• • 

Das Hauptcreigiiis der verflotsseueii Woche war das 
zweite PhilharuionischcConcert niiterHru. v. Biilow's 
Direction und unter Mitwirkung von Eugen d'Albert. 
Das Haus war bis auf den letzten I’latz gefQUl, der 
KnthusiasmuK wieder auf dem Hüliepunkte. Mit Hecht, 
denn die Leistungen waren es auch. An reiuen Orchester- 
Sachen kamen Mandelssohn's Ouvertüre Meeresstille und 
glückliche Fahrt". Zwischenakts • Musik aus Guldmark's 
..Königin von Saba”, und Brahms' F-dur-Siofonie (Xo 3) 
unter BBlow’s. und d’Albert'a neue Ouvertüre zu Grill- 
parzers „Esther” unter des Componisten Leitung zur Auf- 
führung. Was diese letztere, die auch kürzlich unter dem 
Kamen „Dramatische Ouvertüre” gesinelt worden, aiilangt, 

Bu hesUtigte sie aufs Neue das nicht gewöhnliche Com- 
positionstalent ihres Autors, der in jedem schier bisher er- 
schienenen Werke das Streben nach dem Hikhsten mit 
einer für sein AIut erstaunlichen Kraft der Durchführung 
zu ernillen gewusst bat. Sind in diesem neuen Werke 
auch einige I>ftngen. besonders in der Kmlciinng. und 
einige etwas gi'au gefltrble Klaiigwii-knngeii. so treten 
diese Mhngcl doch vollkommen zurück hinter der Krtin- 
dungskraft, die sich in den höchst eigenartigen Themen 
ofTenbart, hinter der lebendigen und formsicheren Behand- 
lung dieser letzteren und vor Allem hinter dem fantasie- 
vollen. originalen Geist, der dem Werke den 1d>cndigen 
Odem verleiht. Die Wirkung auf die Hörer war denn 
auch eine dnrcdiaus bedeutsame, wenngleich man beim 
gf-osson Pnblikum vnriilufig keineswegs Sympathie für den 
Componisten d'Albert voraussetzen darf. Eber ist das 
Gegenteil der Fall, genau, wie es bei Liszt war. Das 
Publikum, das diesen als I’ianisten vergötterte (nnd bei 
d’Albert in dieser Hinsicht sich auch nicht lässig zeigt), 
nahm es gewissernmssen übel, dass dieser Künstler den 
Ehrgeiz hatte, auch noch Triampbe anderer Alt als die 
so willig und grenzenlos ihm angeboteneii. zu beanspruchen. 
Das Publikiiiii war der Meinung, dass ihm durch diese Be- 
strebungen etwas, oder auch viel von dem entzogen werde, 
was es als die mit Recht zu fordernde Leistung des ge- 
feierten Virtuosen unsah. Und du von einem qualitativen 
Abgang natürlich nicht die Rode war, so konnu^ es sich 
nur um einen quantitativen handeln. Gerade in dieser 
I^gc ist auch d'Albert. In derselben Zeit, in der er »eine 
Ouvertüre dirigirte, hätte er auch die Don .luan-Faiilasie l| 
oder sonst Irgend Etwas spielen können? Statt dessen 
unteriiiinmt es dieser junge Titan, sich an der Ixisung der 
erhabensten nnd schwierigsten l*roblemc der Kunst za ver- 
suchen. und zwingt seine Hörerschaft (die er als ('omponist 
alloiii vorläufig in dieser Massenhaftigkeit natürlich nir- 
gends gefunden hätte), ihm auf Wegen zn folgen, die 
durchaus nicht zu den bequemen gehören. Was da an 
lautem Ikdfall schliesslich beraiiskommt. das ist mehr als 
verdient, ^ndeoi bereitete der Coiuponist d'Albert sich 



I noch eine Schwierigkeit: in der ErwiUung d’Albeits zum 
- Dirigenten. Gewiss. Leute von seiner Art haben das 
Zeug, alles zn können, und es ist gar nicht zweifelhaft, 
dass er auch ein ausgezeichneter Kapellmeister w'erden 
wird, sobald er es will; im Momente aber scheint eine ge- 
wisse. sehr erklärbare. Unijcholfenheit im Technischen seine 
freie Diriginhätigkeit noch zu lähmen. Wenigstens darf 
man annchinen. dass manche 8tellen unter Bnlnw’s Takt- 
stock sich freier, natürlicher und wirkungsvoller, auch 
klangschöner gegeben haben würden. Aber je mehr man 
dieses und die oben angedeuieten Mäugel in Anschlag 
bringen will, um so bedeutsamer eracheint die Schaffens- 
kraft des jnngen (’om|M)nisten. um so mehr dürfen wir auf 
I üin für die Zukunft vertrauen' Was die anderen Orchester- 
sachen anlaiigt, so wurden sie unter BUlow’s Direction mit 
einer Sorgfalt, einer Gew issenhaftigkeit. kurz mit einer bis 
ins kleinste Detail sich erstreckenden Vollendung gespielt, 
für die kein Wort des Lobes zu stark ist. Die Brabms'scbe 
Sinfonie wie die Mendelssohn'scbe Ouvertüre strahlten in 
erhabener 4Scbüubeit: und wenn man dieses Bild nicht auch 
!' auf Güldinark's Entreakt anwenden mag, so liegt das wirklich 
nur an der Conipositiou. betreffs deren der Autor die aus- 
drückliche Erlaubnis giobt. sie bei Anffühnmgen des ganzen 
Werkes fortzulassen, und die tbalsäcblich nur Decorations- 
malerei und für allzu nahe Betrachtung kaum gemacht ist. 
Der erste Teil des Entreakts, ein NachtstUck, ist dabei 
von ullerzartester Moiidscheinstimmnng und itisofeni sehr 
amnntend: der zweite Teil. Festmusik, der sich In nicht 
angenehiueiii Contrast daran schliesst, steht unter der 
' grellsten elektrischen Beleuchtung und wirkt stellenweise 
' fast verletzend. Zwischen den Orchestersarhen spielte Hr. 

' d'Albert das Chopin'scbe E-moll-t'oncert in dürTausig sclien 
Hearbeitnng und einige Solostücke von Chopin und Rnbin- 
Btein mit der von ihm ebenso oft bewiesenen, als nn ihm 
gerühmten Verve und Technik, die immer vou Neuem wieder 
zur höchsten Bewunderung zwingt. Besonders das ('oucert. 
das duix'b die Tunsig'sche Bc'arbeitung in eine entschieden 
I hon>ischere. man möchte sagen concertmUssigere Sphäre 
gehoben ist. war eine künslleriscbe Spende nberwältigen- 
I der Art. 

Die HciTen Säuret und Heinr. Grünfeld begannen 
' den die.'ijäbrigen Cyclns ihrer Coneertc mit dem Vortrage 
eines Streichquartetts von Philipp RUfer, zu dessen Aus- 
führung sie noch die Herren Schuster und Herold heran- 
gezogen haften. Das früher hier schon zu Gehör gebrachte 
Werk bietet besonders in den beiden ei-sten Sätzen sehr 
Erfrenllches; sie zeichnen sich dnrdi qnartcttmäs.sige Km- 
Wicklung ihrer interessant erfundenen Themen aus, und 
geben ebenso von dem Feinsinn des Autors, wie von seiner 
kunstfertigen BeherrHclmng des Stoffes Zeugnis. Der dritte, 
langsame Satz ist sehr stimmnngsvoll, aber in aetiiem Ver- 
laufe zn gleicbmä.ssig; das Finale macht einen mehr orche- 
stralen Eindruck, entbehrt daher eines gediegenen (^^uartett- 
stiles und erscheint als der wenigst bo^lcutsam« Satz. Die 
Ausführung war für eine improvisirte Quartettgenossen- 
Schaft sehr anerkennenswert; zeitweise hätte der Ton fiTi- 
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lieh verklärter rnid die Stimnnniii^ reiner sein kimiien. Das« 
die heiden Concertgeber im Laufe des Abtuida in Solo- 
Verträgen den lebhaftesten Beifall ernteten, versiebt sich 
von selbst. Ben vokalen Teil des Toucerts hatte Herr 
Staiidigl iibernonitnen. nnd fiihrte ihn mit sorgHiltiger 
Stiroinbehandlnng und künstlerisch gebildetem Vortrage 
durch. Freilich ist die Stimme nicht mehr ganz frisch. 
Ben Beschloss des Abends macltto Beethoven s Septett, in 
welchem den Obengenannten noch die Herren Kammer* 
musiker Uuth, Valerins, Baumanti and Tomauer «ich an- 
srhlosseii. 

Bie Heiren Hoppe und Schröder sind bereits beim 
zweiten ilirer Kamtnermusikabende angelangt, ln welchem 
die A-dur-Sonate. op. 12. und die F-dnr-Sonate. op, 24, 
von Beethoven, dessen säinmtliche Violinsonnten den wesent- 
lichen Inhalt dieser i'oncerteausmachei], zum Vortrag kamen. 
Kiue junge Sängerin. FrL Sorte Meyer-Wnhr, dobntirte bei 
dieser Gelegenheit in nicht ganz ausreichender Weise. 

Frl. Clotilde Kleeberg gab ihren zweiten Klavier- 
abend. und entzückte womöglicii noch mehr, als acht Tage 
vorher. Ich darf midi auf das beziehen, was ich in der 
vf»rigen Nummer dieser Zeitung über die Künstlerin ge- 
schrieben habe; sie nrschion auch diesmal in dcmsolben 
reinen luchte wahrer Künstlerschaft , die von nichts wei- 
ter entfernt ist, als von Ziererei und Getliuc. Walirlich, || 
dass eine solche Erscheinung gerade aus Inaris kommen J| 
muss, giebt zu denken. Aber sei dem . wie immer: die j 
hohe Idealität ihrer Auffassung, die meisterliafte und doch 
80 gar nicht als Blender benutzte VirtnositSt. der mit vol- 
ler Schilnheit gesättigte To» lassen uns Frl. Kle»^bei*g als 
die dentsebeste Pianistin erscheinen, die jemals in deut- 
•dien l^andeii aufgetreten ist. Eie spielte diesmal das 
iUüleiiische Concerl von Bach, die C-nioll-Variatiunen von 
Beethoven, Edinmaim's Arabeske, Schuhert's As-dur- Im- 
promptu. Mendelssohn s Andante und Presto agitato, Cho- 
pin’s H-moll-Sonate. und eine gr>»S8ei*e Reihe moderner 
französischer Klaviercompositionen. Biese Serie war eine 
bödiHt interessante Gabe, wenn sie auch nicht ganz die 
gehegten Erwartungen tu Bezug auf ihren Wert erfüllte; 
es waren im AUgeradnen leicht gefugte Sachen, von denen 
einige gerade auf der Grenze zwischen Geist und Trivia- 
lität mit grosser Geschicklichkeit balancirten. Ein Prä- 
ludinm von Alkan im ^/4 Takt war sehr stiinmungsvoü, 
aber monoton: ein Tanz der Bagoii-Priesteriiiucn aus Saint- 
SaÖus' „Samson" erinnerte etwas an desselben ('oiii|ionisten 
Totentanz, war übrigens lebendig und interessant; zwei 
Stücke von Th. Dubois waren freundlich , aber nicht be- 
deutend: die „Fileuse" von ('liaminadc (wenn ich indiscret 
sein wollte, würde ich venaten. dass der Autor eine Dame 
mid zugleich eine nahe Verwandte unsores Moritz Mosz- 
kowski ist) ist ein sehr wirkungsvolles Salonstück, mit 
besonders hübschem Anfang und Schluss, aber mit nicht 
recht zutreffendem Titel: das „Bnett" von dem hier ganz 
unbekannten K. Redoii ist unbedeutend: ein Passopied von 
D^libes ist sehr reizend nnd noch mehr pikant: ein Stück 
von Rizet, ».Aurore", ist das erste hier bekannt gewordene [ 



I des Aui4)rs. in w’elchem seine eigentümliche, stets etwas ge- 
i] suchte Manier gänzlich unterdrückt, und der reinste Men- 
delssohn-Stil an deren Hlello getreten ist; Godard's „En 
courant" endlich ist sogar geeignet, directen Widerspruch 
zu wecken. Nach dem Schluss dieser Serie spendete Frl. 
Kleeborg m>ch Mcnilelssolm’s kleines E raoll-Capriccio in 
denkbar graziösestem Vortragi*. 

I Zwei 'I’age vorher errang eine ('ullegin von Frl. Kh?«- 
beig, Miss Fanny Bavies, eine englische Pianistin. eWa- 
falls einen nennenswerten Erfolg. Ist sie aucli freilich 
1 nicht mit .lener zu vergleichen, hesonders wa« Anmut, 
|| ruhige Wärme und Fantasie aiilangt. so hat sie doch eben- 
1; fall» eine sichere, vortrefflich gebildete Technik und ein« 
solide, musikalisch -verständige Auffiu>»niig. Uebrigens wurde 
sie hier so gl.änzend wie möglich eiiigeführt. indem kein 
Geringerer, als l»rof. .loachim sie in der tharkräftigsten 
jj Wei«e unterstützte, durch Mitwirkung in Beethoven'» Es- 
L dur- und Hralttns' A-dur-8nnato, so wie durch den Solo- 
I vorirag von Bacli's Ciaconne, deren vollendete W^iedergabe 
j| stets seine Hörer zur ik'wimdcrting liinreissen wird. Ausser 
den beiden Sonaten spielte Frl. Bavies nocli Mendelssohn s 
E-moll-Fiige. Schumaiin's sinfonische Etüden, ein Olntpln- 
sches Nocturne und Uubinstein's Vulse allemanüe, und 
zeigte namciitlieli in dem tSchiimunn'schen W'erke eine 
liöchst tüclilige Barchbildung. 

Ein junger Geiger, Herr Reil, den ich nicht selbst 
hören komite. hat. wie mü’ gesagt wurde, Talent, ist aber 
noch nicht ausgereift genug, um schon jetzt mit Erfolg 
»ich in den Concertstrudel stürzen zu können; die begabte 
I Pianistin Frl. Leubuschei- und die »Sängerin Frl. (Christine 
j Wichmann unteratütztcii den Concortgebsr. nnd teilten sich 
•' mit iliin in den reielilich gespendeten Beifall der Hörer. 
Emilich ist des Liederabends zu gedenken, den Frl. 
Hennin e Spie» am Mittwoch gegeben hat. Bass die 
ausgezeichnete und hier nugewulmlieh beliebte Sängerin 
eini‘ii bis auf den letzten Platz ansverkauften Saal vor 
sich hatte, versteht sich von selbst: nml ebenso wenig l»e- 
darf es der Erwähnung, dass sie zum Teile wieder das 
5 V'orzüglichsle leistete und dass der leiclüich gespendete 
Beifall nur verdient war. Aber es ist eine etwas merk- 
würdige W'andlujig mit der Künstlerin vor sich gegangen^ 
WiUirend ihre schwöre, dunkle, an.s dem tiefsten liuiem 
hervorl»rt*chendü Stimme von der Natur dazu liestiiiimt 
scliicn, für alle Zeiten ihrer W'irksamkeit allein dem Aus- 
druck des Tragischen, tief Ergreifenden zu dienen, und 
während früher denn auch w irklich der Schwerpunkt ilirer 
LelKtungen lediglich in so beschaffenen Vorträgen lag, — 
hat .Hicli mit einem Male ein ungeahntes Talent für das 
leichte, gefällige und heitere Genre gezeigt, dem gegen- 
über, — ■ und das gerade ist ebenso auffällig als bedauer- 
lich, — jene andere, uvspitingliche Seite ihrer Begabung 
an Tiefe und Ikdeutaamkeit eingehüsst hat. Freilich viel 
mehr dadurch, dass sie in den Ausdrncksmitteln Uber die 
unter allen l'mständen fcstzuhaUeiide Grenze mit der Zeit 
hinausgegangen ist. als dass dieselben sich abgescliwäclif 
hätten. Bocli auch das Letztere war z. B. in Wagners 
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^TiHiumen“ <lfr Fall, die im (janzi:>ii «*hne tiefen^ Kmpfin- 
iliiii(^ und Poesie gesungen wurdon. B< i zwei netten LiiMiern 
von ßraljniR hingegen, deren hohe heidtnscliaft dem eigent> 
liehen \\'esen der Künstlerin viel nmhr entsprach, als jene 
„Trislanstudic". hekam Ihr palbetischer Vi»rtrag etwas Anf- 
gebausrhtes. dasdanit wiederum dereigentlldien Wirkniig ent- 
behrle. Ganz reizend gelangen dagegen einige in das heilere 
i^enre schlagende Lieder: eines von Hralims. Bizet's Pasto- 
rale, vor Allen ein J.iied von einem mir bisher uiihekannten 
(Vimponisu-ii C. Elling, «lessen Text (von Burns; „Wollt' 
er nur fragen") entzückend ist. und. so vorgeirugen, wie 
US Fri. 8pies that, (auch so vortreÜÜch mimisch!) stets 
seiner zündenden Wirkung sicher sein muss. Natürlich 
verlangten die Hörer d.a» Lied da capo; aber gerade diese» 
eignet sich seiner hestUndigen Textwiederholungen wegen 
gar nicht zum zweiiimligeii Singen. Lebrigmis muss noch 
bemerkt werden, dass Frl. Spie»' Stimme vortrefflich, und 
besser. aU im vorigen .lalmi klang, wo sie etwiu» an* 
gegriffen war. Herr KaffacI Diaz Albertini. V(nn vorigen 
Winter lu>r in bester Kriiincrung, spielte »nehreie Violin* 
soll mit klarem, »anberm Tone und guter Technik, aber 
ohne aonderlicbo Krregung. (). E. 

Die Singakademie gab am 20. (dem Tage der kirch- 
lichen Feier zum GedHchtnis der Verstorbenen) zoem M. 
lUumner’» (’antate „In Zeit und Ewigkeit*'. Da» kiinst- 
V(di und wolklingend gearbeitete Werk erschien schon 
durch die der heiligen Sclirifl entnommenen Worte für das 
schmerzliche Gefilhl. das an diesem Tage die Hörer be- 
wegt, besund»T« geeignet. Wie früher waren auch jetzt 
die ersten (!hüre „Herr. Da bist unsere ZuHuebt“. „I>er 
Du die .Menschen lassest 8terl)«'n*'. „Du lassest sie fahren 
daiilD" mit dem ergreifemleii Schluss „gleich dem Gras, 
das da trübe hiriliet und verdorret“ von umniitelbarem Ein- 
druck. Ks folgte Mozjirt’s „Kequima“. In der vorziiglicbon 
Ausführung gebührt der Cliorlcistmig das giüsstc Lob; 
duch holen auch die Soli der Damen M üi le r • Uou ne- 
burger und Hhidhoff, der Heireii Hauptstein und 
Kollo, ehciifto die instrumentale Hegleiumg des Philhar- 
monischen Orchesters Anerkennenswertes. F. G. 

* • 

9 

— Wer unsere Cunceriprogramme. bfionders aber die 
Liste der anf den deutschen ttpernbühnen aufgcniltrien 
Werke mit anfmerksiumnn Auge verfolgt, der kann sich der 
Wsbmeiimung nicht verschliessen. das» wir immer noch statt 
der lobenswerten Tngend. auch das wertvolle Fremde *n «n- 
serin geistigen Kigentum zu machen, der sträflichen Lntugend 
fröhuen . das Fremde, nur weil es dem Au-ilande eatstanunT. 
nicht nur «lem uleichvreriigen Eigenen, »ondeni überhaupt ohne 
Weitere« dem. wa« deutsche Kuhri her>’orgebracht hat. vorzu- 
ziehen. Namentlich haben einige der grössten .Stadtiheatcr 
DeuUchland.« in den letzten .fahren eine. Übrigens nicht einmal 
von naohbiiltigen Erfulgen gekrönt*'. Borti«seiiheit gt^zeigt, nicht- 
deutsche Opern »un zweifelhaftem Werte in ihr Kepertoir anf- 
zunehmen, so da.ss es wirklich an der Zeit ist. die Stimme laut 
g^gen ein solches Treiben zu erheben Mit aufrichtiger Be- 
friedtgang le.nen wir daher in Heinrich Bnllhaupt « «Dra- 
maturgie der Oper* den folgenden Stos«seufzer: -Sind wir 
I>«tiUche denn dazu gut genug, fremden Vt-rirrungen zu räu- 
chern, während »ich da« Ausland nicht einmal die Mühe giebt 
die Meisterwerke unserer Kunnt ernstlich und beharrlich zu 
I^üfen''* Haben doch immerhin die besten der aosländischen 
Meister mit einer O'ler der anderen ihrer trefflichen Opern ihren 
A V* unter uns. Rossini mit seinem «Barbier* und «Teil*. 
Anbei- mit «Maurer* und „Fra Diavolo“, und bringen wir ge- 



legentlich einmal .Jüdin" <xler .Stumme*' Fremdes Mittel- 
gut soll sich anf unserem Theater kein Bürgerrecht er«itzeii. 
Die reine keusch« Kunst de« .Joseph" und des .Wassenräger* 
sollen überall mit Ehrfurcht anfgenommen werden, aber hinweg 
mit den Linda's von t'baroonnix und den Brauten von Lämmer- 
moor! Sicht gegen eine bestiniuiCe musikalische oder drama- 
tische Stilriehtong wendet sich dieser Protest, nicht gegen das 
Alt« zn Gunsten des Neuern, sondern nur gegen die Afterkunsi, 
die nicht wert ist. länger als eine Modesaison zu dauern und 
vor der Theaterleitungen noch iinnier katzbuckeln. Dieser 
charakterlos*^ CuUns des Fremden hat auf nnsere einheimische 
Kunst gedrückt, und mir einem Kiesengeijite wie Richard Wag- 
ner ist e» möglich gewesen, da« unmündige Joch ahzuschUtteln. 
und nach Jahren der .\cht und Verbannung die obei herrscbaft 
auf den ileutscheD Bühnen zn erlaogen. Aber noch immer 
wuchert französiHchea und italienisches Fnkraut neben ihm, und 
von «lern, was Deutschland geachaffeu. gefällt der grösseren 
Menge nur da* schlechteste, wie Nessler's .Trompeter* schla- 
gend beweist. Es wird endlich einmal Zeit, das Opernrepertoir 
von all dem Unkraut zu säiibei-n. das sich bei uns niedtür- 
gelas.neu hat. Die Reinigung würde bald die Hebung und 
Kräftigung der zeitgenössischen deatschen Oper nach sich 
ziehen.“ Möchte dieser Malmrut nicht «ugehört verhallen' 

— In der Angelegenheit de« Hrn. von Btranrz sind 
offizielle, offiziöse, sachliche nn«! persönliche Notizen aller Art 
nnd widersprechendsten Inhalts in reichlicher Anzahl bis jetzt 
durch die Zfitnugen gelaufen. Wir haben vou ihnen bisher 
keine Notiz genommen nnd werden es im Allgemeinen auch 
ferner nicht thun, bis greifbare Resnlraie und unanfechtbare 
Thatsachen vorhamlen sind. In da« (iebiet der letzteren ge- 
hört aber aller‘liog» der Inhalt eine» Briefe» der Professoren 
Max und Guttbold Brückner in Coburg, der ebenfalls durch 
Erörterungen betreffs der Wirksamkeit de» bei der ganzen 
Affaire stark beteiligten Ober-Maschiuerie-Inspeclors Brandt her- 
vorgerufen wurde. Mehrseitig war gemeldet wonlen, dass <Iie 
Herren Brückner mit der Ausführung der Dekorationen zum 
.UbeingoM“ nach den Entwürfen des Hrn. Brandt be»chäftigt 
»eien. Demgegenüber schreiben die genannten Herren dem 
.B. B.-C.“: -Es sind diese Decorationen bis jetzt nicht bei uns 
l>e»tellt, und würden wir dieselben anch nnr nach unseren eige- 
nen Entwürfen oder Hkizzen anszufiihren übernehmen, wie Twi 
allen von uns gemalten Dekorationen für die Königlichen Büh- 
nen dort der kflnsflerisclie Entwurf unser geistige» Eigentum 
i.st. Unsere Entwürfe o«ler Skizzen gelangen jeweilig dem 
Herrn Grafen Höchberg zur Vorlage und Genehmigung. Die 
Angaben de» Herrn tlbor-lnspeciors Brandt beziehen »ich 
lediglich auf die Btellung resp. Grundrisse und maschinell« 
Einrichtung der Dekorationen Alles Obengenannte gilt ebenw* 
fiir die .Othello“- Dekoratiomu, welche bereits von uns nach 
Berlin gescvlet sind, und sind wir augenblicklich mit den De- 
korationen zur .Götterdämmernng’ beschäftigt, deren letzt« 
Teile ebeufall» in allernächster Zeit fertiggestidlt sein werden.“ 
Die -GötierdUimnerangs'-Dekorationeu sind also in aller- 
nächster Zeit fertig. <iie .Kheiiigotd' • Dekorationen dagegen 
noch gar nicht in Auftrag gegeben. Auch da« umsikalisch« 
Studium d*-r .Götterdämmerung* soll ja ziemlich weit voi- 
geschritten sein; trotzdem Ist sie zurückgestetli worden, bis 
.Ubeingüld“ aufgeführt worden seiu wird. Die Thatsachen 
scheinen also unaeri r in No. 42 ausgesprochenen Befürchtung, 
das» wir für diese Sai«m> auf da* eine, wie auf da» andere Werk 
werden verzichten müssen, immer mehr Recht zu geben. 

Wir erhalten die Mitteilung. da.«>s das Comit« der Inter- 
nationalen Muaikau »Stellung in Bologna für Deutsch- 
land (ausschliesslich Bajern und Würltt'mbergi wie folgt end- 
giltig constituirt worden ist: Vor*.: Eug. Pirani- Heidelberg. 
Mitglieder: Hofrat Dr. f’arl Banck - Dres'len, R. Eitiier- 

Tcmplin; Prof. H. Ehrlich -Berlin; Gnst. Erlanger- Fraiik- 
furt a. M., Baron Alb Kranchetti- Dresden ; Dr. W. Laughans- 
Bcrlin; 0. Lessinann-Charlottenbiirg; Hofkapellm. Mottl-Karls- 
ruhe; Prof. Dr. E. Naumann- Dresden; Dr. t'arl Nie»e-I>res- 
den, Hofkapellm Paur-Mantiheim; Prof. Dr. C Keinecke-Leip- 
zig. Dr. Hugo Biemann- Hamburg. Dr. SchotUer- Heidelberg; 
Prof. Dr. Franz Wüllncr-Köhr. Prof. Zangemcister-Heidelberg. 

— Wir worden um Aufnahme des foigen*leu .Aufruf» er- 
sucht : 

Rheinische Volkslieder. Wenn nicht bald uusere 
VolkHlieder. die schö.n»ten Perlen unseres deutschen Gemüts- 
leben«, gesammelt werden, verstummt eins nach dem andern. 
Und grade gilt dies unsern liederreichen rheinischen Gvgeodeu. 
Wenn auch die Werke von L Erk, Siinroek, v. Zuccalmaglio 
eine grosse Anzahl rheinischer Volkslieiler enthalten, «o bat 
doch wol eine grössere Zahl eine Veriiffemlichung noch nicht 
gt'funden. Der Königliche Seminar- uml 31u«iklehrer Karl 
Becker in Neuwied. Herausgeber der in DeutschUml und im 
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Atu«]auile weitverbreiteteu Liedersainmlung ..Deutscher I 
Hhunerchor’* (1<» Hefte. Ut darum schon seit Jahren be* 
sebäftigt, eine reichhaltige Sammlung Ton rheinischen Volks* 
Uedem nach TeU und Melodie xu ver^;frentiicl>eD. Doch um 
diese« Werk zoni Abschluss brinKeu zu können, wäre die 
rnterstUtxQug vou Freunden des ^'olksitedcs aus allen rbei- ] 
nieeben Crei^endeu sehr erwünscht, weshalb hier die freundliche | 
Bitte an dieselben ausgesprochen wird, Aufzeichnungen solcher 
Lieder nach Ifelodie und Text dem Herausgeber oder an den 
Verlagsbucbhändier Louis Heuser in Keowied a. Kh. zu über* < 
senden. 

-> Ctleidicrweise gebt uns ans Breslau der Aufruf eines j 
von Prof. Dr. Julius Schaffer präsidirten Comite's zu, , 
welches dem am 24. Januar d. J. verstorbenen Kapellmeister 
der dortigen Johauniskirrbe . Prof. l>r. Moritz Brosig ein \ 
seiner Bedeutung als TonkUnstler würdiges Denkuml an der 
Sthtte seiner irdischen Kühe errichten will. Der Anfnif wen- f 
der sich au alle Faebgenosseu. Verehrer. Freunde und früheren 
Schüler des Verewigten mit der Bitte um Beiträge, die man 
au den Bamiuier Kommerzienrat Landaberg (Firma: S !,<. l«aiids- i 
berger. Breslau. King 25) einsenden wolle. ; 

— Hiesigen Zeitungen wird jetzt als Neuigkeit die Nach* ! 
rieht TOD der bevorstehenden Hierberkunft Peter Tschai- ' 
kowsky's und von seinem Concerte in der Philharmonie mit- i 
geteilt. Unsere Leser wissen, das.« wir aie von dieser inler- 1 
essanten Tliat.sacbe zu noterrichten schon vor fünf Wochen, in ' 
No. 42 d. Ztg , in der I^ge waren, und dass wir in No. 4B 
Sogar schon das Programm dieses Concertos geben konnten. 

Theater. 

— Im KÜnigl. Opernhanse wird Lortzing’s . Waffen- 
schmied ' neu cinstiidirt und am Sylvesterabcnde zum ersten 
llulc gegeben weiden. — Heinrich Vogl wird, wie man der j 
,Tägl. Knndsch.“ mittellt, Anfang Deceuibcr im Openihiiuse j 
sechsmal auftmen. and zwar je zweimal als Tristan und Loben- i 
pin. je einmal als Biegmund und Siegfried. Mit ihm wird Frau 
Rosa Sucher die Isolde und die Sieglinde singen. Das Gast- | 
spiel des Herrn Meoimler scheint also wieder rückgängig ge- 
worden zu sein. i 

PTionalnachrlohten. 

— Der Männergesaug^ereio Uermania in New.vrk N. J. ; 
(Dirigent Prof. Arthur Claassc») hat den Componisten Edwin ' 
Schultz zum Khrenmit^Uede eroaiiut und demselben ein wert- i 
volles Siingerzekben Ubcrsanilt. ] 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Th«at«r. j 

Dresden. Einer grossariigeu Gluckfeier darf die hie- I 
aige Hofopt^r sich rillimcii. Am n. d. M. wurde „Iphigi-niu in 
Anlis". am 15.. dem eigentlichen Gedenktage. ..Armide“. am 
16. „Orpheus", unter Direetion von Schuch und mit den ersten ^ 
Kräften des Theaters musterhaft aiifgefUhrt. Im uächsten 
Monat soll die taurische Iphigenie folgen. Auf den beiden i 
grüssteu Bilhiirii Deutschlands mu.ssto der Tag dagegen mi- j 
Machtet bleiben; in Wien, weil das Upernbaus wegen an- j 
dauernden LichtmaugeLs unbenutzbar blieb, und in Berlin, 
weil keine Glock’sche Oper genügend vorbereitet war’ 

Hamburg. „Ein JIKrchen aus der Champagne*', 
allegorisch -fantastisches Ballet in drei Acten mit Musik von 
Ignaz Brüll, wurde am 18. d. M. zum ersten Male gegeben. 
Am 26. soll die m neiostadirte „Aleeste" in Scene gehen. 

Hannover. Flotow s oacligelassene O^r; „lüe Musi- 
kanten" ist am 19. d. 31. hier mit freuodlicbem Erfolge ge- 
geben worden. I 

Karlsruhe. Am 8. December wird zur Feier des Ge- i 
bnrtstages der Grossherzogin die „Götlerdärauiernng" erst-' 
malig, und zwar unverkürzt iu Scene geben. 

Prag. Hier wunle die Gluckfeier durch eine würdige 3 

Aufflibrung der „Alceste" begangen. • 

Wien. Das Hofoperniheater konnte endlich am 29. d. 31. 
wieder eröffnet werden. Am 22. fand die erste Vurslellong von J 
Massenet's „Cid" statt, iu welcher für die erkrankte Frau j 
Lncca die Partie der Ximene durch Frl. Schläger gesungen wurde. | 
OonMrt«. ; 

Bamberg. Am 12. d. M. fand die erste Aufführung der 
beiden sinfonischen Dichtungen .3iariu Magdalena'* und .3fer- l| 

Un“ aus dem Cyklns .Golgatha* von Paul Geisler statt. Die 
beiden Werke, im AnschluH« nn Dichtungen von Elise Schmidt 
nnd Immermaun entstanden, sind im Sinne jener nmsikalischeu | 
Richtung geschrieben, die Wagner und IJszt angebahut haben i 
nnd sowohl in der ßedentsamkeit der Conception. wie in der ! 
B«'handlnng der Instrumentation erfüllt der (.'omponist alle die 



Hoffnungen, die man an seine hochintercHsamen Erstlingswerks I 
knüpfen durfte. Die Ausfühtimg der beiden schwierigen Werke 
dnreh (ias 3Iu9ikcorp« des Kgl. bayr. 6. Inf.-Hegmts war zwar 
nicht ganz tadellos, sicherlich alier ein neuer Beweis tHr die 
Rührigkeit und ausserorüeniliche Tüchtigkeit des Herrn 31utik- 
meisteni Emil Burow. K. S. 

Breslau. Der dritte Musikabend des TonkUustler- 
vereins. am 14. d. 3t.. war. in Rücksicht aitf das Datnut, 
den alten 3Ici9tern Bach. Händel, vor Allen aber natürlich 
Gluck gewidmet, von dem eine grössere Reihe Scenen aas 
.Iphigenie auf Tauris“ aufgeführt wurden. An den N'orträgen 
beteiligten sich Frau Aug. Kieme nsebneider, Herr P. Dinger, 
llr. A. Landau, Hr. Dr. t.’. Polko etc. i 

Düsseldorf. Der Musikverein führte in seiuein ersten 
(.'■oncertc Bruch s .Odysseus* mit Frl. Oberbeck. Frl. 31. S^rhnei- 
der und den Herren Staudigl und Ixihmler (von hier) unt^r 
I^eitung des 31nsikdirectors Tausch auf. 

Flensburg. In der 18. Aufliibning der Enterpe unter 
Direction des Hrn. Kapellinsir. Ludwig kamen neben Beethoven'i 
Egmmii- Musik n. Ä. ein gemischter Chor mit Orchester von 
Brambach Trost in Tränen) und eine Hymne .Hosianna“ für 
Sopran, Chor und Orchester von Kd. 31ertke (Manu-script) zur 
AnffUhrung. 

Frankfurt a. 31. Wir tragen noch nach, dass in iler 
ersten .Aufführung vonScholz's .Glocke* die Soli mit Frau 
Uzielli, Frl. J. Hahn und den Herren Kaufmann nnd Staudigl 
besetzt waren, nnd das« die AulTlihrung unter des ('omponisten ' 
Leitung eine vorzügliche war. Ueber das Werk selbst wird in 
kürzester Zeit Gelegenheit sein, in d. BI. ausführlich zu be- , 
richten. — Im zweiten Kammermusik - .\bend der Huseams- 
Gesellschaft kam das E-moli-Streichqaartett.Yoii Verdi durch 
das Hecrtnann’sche Onarleit zu vortrefflicher Ausführung. 

Hamburg, ln dem letzten Philhannonischen (.'oncert ain 
18. d. 3lts. wirkD-n zwei Berliner Künstler. Frau Anna 
Schultzeii von Asten und Herr Fiernandez Arbos hürhst 
erfolgreich mit. Der Letztere erzielte besonders mit dem Vor- 
träge der Rudorff" scheu Bearbeitung von Sehtimann's Garten- 
inelodle gute Wirkung. Ueber Frau Bcbultzen von Asten 
schreibt der Berichterstatter der ..Hamb. Nachrichten" Folgen- 
des: „Sic ist eine berufene Liedersüugerin, deren cs beute in 
gleicher Vollkommenheit nur wenige giebt. Wann und wo 
worden je die vurgetrageuen Gesänge so durchgeistigt ver- 
nommeii? 3Ian konnte sich einmal wirklich wieder an die nn- 
vergessliche Zeit eines Stockhansen eriumim." 

Königsberg i. Pr. Die unter Leitung des Herrn Hob. 
Schirmer stehende Singakademie führte Liszt'« .Heilige . 
Elisabeth* auf und verschaffte dem Werk eine sehr syro- I 
pathiHche Aufnahme. Das Ehepaar Hildach sang die beiden 
Hauptpartien 

Magdeburg. Ladislaus 3Iierzwinski gab hier ein 
('oncert und wnrtlc in gewidmter Weise vom Publikum au^ | 
gezeichnet. Frl. Wienzkowska aus Wien batte den pianistischeG I 
Teil des Abends übemomrmm. und spielte ausser BoeUu>vcns | 
C-moll-Variationco einige neuere Sachen, u. A. ein interessantes 
.Menuet ä l'autii|iie“ von Paderewsky. 

Wien Da die Aufrührung der .Alceste* vou Gluck * 
im Hufüperutheater aus bekaimten Gründen unmöglich gcwonlen 
ist, hat die Direction am 15. d. 31. eine i oncertauffühning des 
Werkes im grossen Musikvercinasaale veranstaltet. i 

Wiesbaden. Im zweiten Sinfonie-Concerie der König- 
lichen Kapelle debutirte unter Fr. 31anustädt s I.a'.itung die 
Pianistin Frl. Katbinka Zech, die Tochter des bekannten Pia- 
nisten and Klnvierpadagogen, mit Chopin'« F-moU-Concert nnd 
mebn-reti kleineren Stücken sehr glücklich. Neben ihr war 
Hofopernsänger Planck aus Karlsruhe als tia.st tkätig. 

VermUoht*e. 

— Das neue Gebäude des Leipziger Conservatoriums, 
das neben dem nenen Gewaodbuuse errichtet ist, .-mll am 
5. December eingeweiht werden, im Ijaufc des Januar winl 
das CoDserratorium dann zwei grosse (!oncerte zum Besun 
eines 3Iendelssohn-DenkmaU veranstalten. 

— Die auf Anregung des Hrn. Bchunemann in Schwerin 
errichtete Geigenmacberschule (s. No. 40 d. Bl.) ist am 
2. d. 31. feierlich in Gegenwart des 3Iiiiist«rs von Blilow nn«I 
des HüfkapeUracisters Schmitt eröffnet worden. 



Ausl a u d. 

Tli«At«r. 

Brüssel. Charles Lecocq’s neue Operette . Ali Baba* 
wurde am 11. d. 31. im AUtambra - Theater zum ersten Mals 
auigetTihrt. und erregte natürlich jenen grossartigen Enthasiaf- 




I 



D ,:llZ 



391 



luUÄ. 0|*eretten üblicher Weine bei ihrer Premirre Jiiemtls 
triilt. Was aber noch nicht Hagewesen >ein dürfte, da^ ist die 
in Ter»ehiedenen gleichneitigeu Berichten. *. B. an deutsche 
Zeitungen wie an die Isindoner .'J'iiiies* turkoimnende Sentenz; 
.DerKinftust* Wagner' s war deutlich wahnielimbar. besonders 
in den llaruionien". Wahrhaftig, dati ist stark' Kiclianl 
Wagner Vorbild flir französische Ojwrettencomiwniateii' 

Paris. Die 600, Vt»niiellung von Oonnod's .Faust“ 
bat nun dm h am festgesetzten Tage unter des ('omponisten 
Leitung Htattgefundeu. ist aber auf dessen Wunsch ohne be- 
sondere Feierlichkeit begangen worden Der in Pari*^ erechei- 
nende .Art niusical“ bringt bei dieser Gelegenheit Auszüge 
ans Kritiken der ernten Vorstellung derselben ÜÜ- Mürz 
1869). die deutschen l/esern miUuteilen deshalb übertlüssig ist. 
weil sie. um dieaelben kennen zu lernen, nur derjenigen Kriti- 
ken »ich zu eriimeni brauchen . die hervorragende deutsche 
Kun.‘<twerke gleich na« b ihrem Kr«cbeiuen «lavun getragen haben. 
IcberaU dieselbe Sache' 

Cono«rt«. 

Brüssel Franz Kümmel hat hier mit ausscrordent- 
jü'hem Krfolge concertirt. 

Ktiffaln Kin grosse», mit 5 (’ornerlen beseizteii M nsik- 
fest ist in «1er Zeit vom 18. — October durch die Initiative 
und unter Direction von Walter Damrosch tu gUnz«'n«|pr 
Weise von Statten gegangen. I>ie we»entlicbsien Nummern 
des Programms waren Sullivan's .Goldene Legende“, Beethovens 
Cmoll-Sinfonle, MendeNsoho's Somraemaebtstraum • Musik. Ber* 
lioz' .Faust“, und ein vollstSntliges Wagnerconcert. Unter 
d«>n Solisten hatten der Tenorist Alvar}' und die Piani^^tin 
Adele ans «1er Ohe den grüssten Krf«-lg. 

Paris. Am 13. d. M. kam nnter Golonnes J/dtung Schn- 
mann s ..Paradies tin«l Peri“ mit Mad. Kraus» und Mad. 
Dnraml- Ulbach zur Auffübnnig. Besonders waren Chor und 
Orchester vorzüglich. 

— Die Messe zum .\tiilenkeu an .leanne d'Arc. 
das neueste Werk Gannod's, ist am '20. d. M. unter de» 
Comptmisten Direction in der Kaihe«lrale von Orleans znm 
er.sten )Ialc nufgefUhrt. und zwei Tilge darauf iu der Kirche 
St. Eustache, in Paris, wiederholt worilen. 

Parsotulnaohriobton. 

— Wie eilt Mailüo«ler Blatt meldet, ist Matten Salvi. 
ehemals Director des K. K. Ilof-Opentthcaters in Wien, im 
H7. I^bensjahre gest«irben. Im Alter von 18 Jahren war er 
bereit» Kapellmeister de» Theaters in Bergamo. Im Jahre 1842 
kam Salvi nach Wie«. Im »eiben Jahre wonh^ eine von ihm 
comp«}nirte einaktige (»per .I*a Prlnja«l«»nna“ in« Känitnertor- 
Theater mit Beifall gegeben und er erhielt den Auftrag, für 
«Ub Mailänder Scala-Theater zwei 0]}em zu romponinm' ..Lara" 
und ..I Burgravi *. v«»ii denen die erstere Erüdg hatte. Fünf J 
Jahre »phter wurde hier seine Oper ..Katharina Howard" mit 
ziemlich glücklichem Krfidge aufgefülirt. Aber seine Hoffnung, 
die Leituug «l**r italieniHclieii OiM-m im Kiimtncrtor-Th«‘ater 
zu erhalten wuidc zunichte und er sah »ich nach dem Jahre 
1848 darauf aiigewieren. Gcsanguiiterricht zu erteilen. Nach 
dem Abgänge Eckerl'n von der Direction des Kümtnertor- 
Theater» tm .labrc 1861) fand man in Wien keine geeignetere 
i^erbünlichkeil für diesen Pusten, als Platten Salvi. der anfaiig» 
provisorisch und bald «lamuf di>ünitiv zum artistischen Director 
der Hofoper ernannt wurde. Er leitete diesell»e bis zum Jahre 
1867. erfüllte aber eben nicht «He in ihn gesetzten Erwarnmgen, 
Salvi lebte noch einige Jahre in Wien und zog .»ich dann nach 
Italien zurü<-k. 

— Amh der Tod «les bekannten ungarischen Violin-Vir- 
tnoseu Keuieuji wir«) gemeldet. Kr soll bei eincni Sturm 
an der Küst«' von Madagaskar ertrunken »ein. Da aber diese 
Nachricht schon mehrmals verkündet, und hinterher als unw'ahr 
befuudeu i»i, so wenlen nähen' Nachrichten abzuwaiten sein. 

V«nnlaeht«t. 

— Auch in Italien ist soeben durch Königliche V«Tonlnung 
die Pariser Normalstimmung eingeführt. 

— Die Verwaltung de» Edeiithenter» in Paris hatte 
gegen Lamoiireux eine Entschädigiingsklage in Höhe von 
J84000 Frc». gerichtet, weil er die ,,L«jheugrin'‘-Vor»ielhingen 
eingestellt habe. \'on diesen Ansprüchen hat ihn da» Pariser 
Handelsgericht fn-igesprocheii . da er einer .,for«-e inajeur’* 
(uämlic)i den StrasBeDskaD«lalen') hal>e weichen müssen: er wnrde 
aber zti lOrtOO Frc». Bchadt'uorsatz verurteilt, weil er auch die 
Concerte eingestellt habe, die ira E«lentheater abwechselml mit 
den ..LoheDgrin"- Vorstellungen »tamluilen sollten. IL-rr I*a- 
nj'iureux kann'» zum Glücke bezahbn! 



Bri«fkast«n d«r B#daotloa. 

X. 8. in B. U»i<t<9Q iMnk! l>bor «U« kl«itt«Q retlaeiionellea 
K*lou<-beD »ibd Si» docU nicht t>«VBer Sie hstmo lu «ehr im bleikJet;- 
d^u niante electrittcher Beleuclitone eeseictmet, nie desB oichl «ine 
kleine .Ahinildeninf im Inter«»«* <T«r v«m Uioeii vertretenen Suche 
wUD»chcn»<rert sewe»«>n war«. 

Toakftnatlarver«!», Braalau. Dne gut zueAmmt-nsesteUt« Pr><> 
grmmni ile» 'iritten Mu«ikAbnn<l» bet uierkwUniiaer Wel»e twei l'n> 
geneaigkeiteo in eeiopn hietorisohen .\ngnb«n. Handel iet aiOit nm 
IS., aontlcrti ein It. April ITSt geatorhen und (Hack nicht in Weiden- 
cnuie. enndorn in Weidenweng geboren. 

W. X. V. O. Sie haben eine »miderlinr« Voretellnng von einer 
Zeittinger*<tActi<m, wenn Sie ivl» ..Ehrenmann verlangen su kOnnen’- 

S Uuhen, da»» der K«’doctenr e» .wieder gut inacbe*. wenn ein, noch 
Itzt) hocligoeehauter. in aller Welt ale Antoritat anerkannter Ui(- 
arbeiter. ^mo .«ehr gekrankt- hat. Gekrankt. Indem er eines Ihrer 
Werk« nicht gul fand. Sic selbst »chelnen *. R. den ereten Sat* Ihrer 
utONpnichelosen- Siufimie (wie Sie sie nennen, ohne den Widorajirach 
zn bemerken, der in den beiden Warten liegt, denn eine Sinfonie hat 
nicht ansprachslos so sein) oirbt Bomlerlieh gut so Anden. Erst 
der zweit« bis vierte Setz haheo Ihren Beifall, ln Bezug aaf den 
erett-n Sets können Sie sich al«o mit imserem H. I>. leicht eLnigen: in 
Hecng anf die anderen werden aller<)ings Ihtfercnzeii zwischen Ihnen 
beHtehen hleiben. I>a« iet Alles. Tm l’^>ngen m«t»sten wir auf Ihren 
nnerhdrteu Brief gnni anders antwoiien. wUr«I«n wir nicht nu» 
demselben ersehen, dass Sie des DeatHchen so wenig mächtig einil. 
«lass Ihnen die Beileutung einzelner Worte und Wendungen wo! dnroh- 
aus nicht klar geworden ist. 

Composiüoneii von Julius von Beliczay 



Op. IB. 
- 91 



im N'erhtge von Breitkopf 9t Härtel in Leipzig. 
Fünf Aihiimbliltter in nngHri.<«ch. Stile für Pfic. 
(Quartett in (t-moll f. 9 Viol., Viola u. Violoncell 
Drei Stücke in nngaiiscbcm Stile für Pianoforte 

zn 4 Hiimleu .... 

Acht VarlatloneD Üb, ein ungar. Volkslied f. Pfte. 

Notturno f As dur> für l^iunoforte 

.Viidantc für Streichorchester o«l. Streicb'iiuirtett. 

i'aititnr uu«l Stimmen 

Aciiiari'Uen. Sieben Skizzen für Piaooforte 
Trio für i’ianofurte. Vi«»line und Violoncell . . 
Drei Stammbnchhlätter für Pianoforte . . 

Zwei Lieder für eine Sing»t. m. Hegi. des Pianof. 
Nr. 1. .Nicht» Schöneres" von Kob. Keinick. 
Nr. 2 .Ich wollt' ich wür' ein Vögb in“ von 
Carl M. Oetfinger. (33l»j 

Notturno (B-durl für Pianoforte 

Tarantella für Pianoforte 



2.25. 

1.7.5. 

l/e>. 



2.25. 
2.75. 

10.50 

1.7.5. 

1.25. 



Neuer Verlag von Breltkopf A Härte! iu Leipzig* 

Franz Scbnbert’s Sämotlicbe Sppboiien. 

Erst« voll8t&ndlg:*f krltiaob revldlrt« Atugr^be. 

Partitur »limaicn 



St. 


Mk. 


Nk 


Mk. 


I. Symphonie iu D-dur . . 


. . 5,10 


9.75 


4.—. 


2. Symphonie in B «iur . . 


. . 6.15 


12.15 


5.— . 


3. Symphonie in I) diir . . 


. . 3.1H) 


8,2.5 


3.—. 


4. Tragi»che Sympbonic . . 


. . 4.80 


iH.ft’) 


5.—. 


5. Symphonie in B-diir . . 


. . 3.1K) 


6.15 


— 


6. Symphoiiit' in C dnr , . 


. . .5 40 


Id.mO 


— 


7. Symphonie in C dor . . 


. . 9,46 


IH.7.5 


_ 


H. Symphonie iu H un.*ll . . 


. . 2 55 


6.15 





Partitur voll.Htiindig in 2 Banden M. 3R.30. 
Bearbeitung zu zwei Hündpu iu Vori>erf>iittiig. 
ebenso 4hMudig Nr. a— K. 



[3401 



In unserem Verlage erschien: 



QUARTETT 

(F-dup) 

für zwei Violinen, Viola und Violoncell 



August Kiughardt. 

Op. 42. 

l^triifur Pr. Ü/. 5 , — . Pr. M. 8 , — . 

Zinn ersten .Male aiifgeführt von iletii Joaelum*selien 
(Quartett am 5. November ISS-'i. 

«*2. ^otc & Ö. oBocA 

Eönigliohe Hofmusikalienhandlung in Berlin. 
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Berlin SW., LcipxiytT'iirasse t>5. TVILH. BOC^Klt Berlin SW.. I,*-ij)ziger8tra9se 66, 
Pianiiio's tuit üeioem pateutirten, den höchitten Antorderuiigen entsprechcort^n Pianozug und Spielartregulatari 
DciiLscheK Keich^-Pateni Nr. -lUWy. — Aut Wunseh Oat&ioge fraiicu. [342j 

Der Spaziergang 

von Fr. ▼. SohUler, lyrisch erweitert van Dr. Adolf Prowe, 
in 3Insik gesetzt für Suln und Chur, mit Orchester oder 
Clavier-Begleitniig und verbindender Dectaination 
von 

Dy. Mayfiu Schnitze. 

Preise: ClaTleraosxug (nebst einem Kntwurf m lebenden 
Bildern): M. 2. — . Chorstlminsn: a 20 Pf. Oie Orohestsr- 
Btlmmsn «ind in Absebmt leihweise oder kanriieh durch die 
nutet zeichnete VerlagshHiidlung zu beziehen: ebenso di«* zum 
tJUndorkrsasiug^lH. Litolft*» Verlag in Braunschweig) von 
demselben (^Jomiionisieii. («WS) 

Osorg Tlüss in Darmstadt. 



Hin gutes Cello ist zu verknnfeii bei 

Freudemann 

Oharlottsnbnrg, Ooetbestr. 6ä. II recho. 



Für Chorgesangvereine. 



Im Verlage vou F. E. 
schienen: 



C. Lauckart in Leipzig er- 



Astorga, Emaiiasl, Stabst mater iTir vier Siugstimineu. 
ln erweiterter luHiiunteiitation und mit Ctnvierau^zug ver- 
sehen von Robert Franz. 

Partitur mit uutvrueiegteiu Claviei.aLszuge }U. 12.— netto. 
Orcbesteri^timineu M. A, — netto. Clavieranazog in 8*. 
M. l.oO. Chorstimiuen ;A 50 Pf.) 31. 2. — . 

Baoh, Job. Sebastian, Magnlfloat in D-dur, bearbeitet 
von Robert Franz. 

Partitur 31, 11.—. Urebeftter^timmen 31. 11.—. Clavier- 
aiiBzug in 4^ 31. 7 50. in 8". 31. 1.50 no. Cborstiinmen 31. 9.—. 

Mittheilungen hierüber von Robert Franz, (leb. 

60 Pf. netto. 

Baob, Job. Sebasttan, Weihnaohts^Oratorium. Tbeil 1 
und II mit ausgehibrtom Accompagnement von Rob. Franz. 
I’artitur mit hntcrgeleglem Clavierau^izuge 31. 20. — netto. 
Orchesterstimmen 31. 20.— uo. ('tarlcrnii9/.ug in 8*. 31. 3.— 
netto. Chorstiiunu-n (ü 50 Pf.) M. 2,—. 

Baoh. Job. Sobastlan. Zur Todtenfeier: »Wer weisa 
wie nabe mir mein Ende**. Cantate mit ansgetlihrtem 
Accouipagneiiiem von Robert Franz. 

Partitur mit nmergelegtera Ctavierauszuge 31. 10,— netto. 
Orebesterstimmen 31. 10, — . Clavterauaziig in H^. 31. 1.50 
netto. Chnristiiöraen 50 Pf. 

Bnrante, Franoesoo, M^niflcat für vier .Siug.stirmues. ln 
erweiterter inatrumfiiiation und mit Clavieranszug versehen 
von Robert Franz. 

Partitur mit untergelegtem Clavierau-izuge 31. 7.5(t netto. 
Orcheatcrstiinmen 31. no. Clavierauazug in 8*. 31. 1, — 
netto. ChurstimmeD 4ü Pf.) 31. 1.60. 

H&adel, Georg Friedriob, Jubilate, bearbeitet von Kob. 
Franz. Text dentsch wnd englisch. 

Partitur mit uniergelegteni Clavierauszngc U. 12. — netto, 
(»rchesterstimiimu 31. 0.— no. CUvleraiiazug in 8*. 31.1.50 
netto. Chorstimmen lA 75 Pf.) 31. 3.—. 

Händel, Georg Frledriob, I/*Alle^o, il Pensieroso ed 
il Moderato. Oratoriacbe Compo!>ilion mit aiisgvfuhrtcm 
Accompagnement von Robert Franz. 

Partitur. Prachtausgabe mit Uänderü Portrait, (tebd. 
31. 30, — netto. Orchesterstiinmen 31. 31,50 netto. Clavier- 
aimziig. Prachtausgabe mit Uäudel'« Portrait, (lebd. 
31. 17. — netto. Wohlfeile Ausgabe, (iebeftet 31. 0. — no. 
Cborsitiromen 31. 4.—. Textbuch 25 Pf. netto. (345] 



A. 



B. 

C. 



I). 



Soeben erschien: 

Eine kjeine Weihnachtskantate'. 

„Sei g:egrüs.st, du Womieta^“, 

zur .lufführuiig in Seliule und Haun nirrweistiminigeii 
Chor (Sopran und .Alt) mit Itoglrhiing dp.s Pianoforir 
(und nd Hb. Orgel oder Hsrmoiiiiim) 

com|ionirt von 

Gustav Sehaper. 

Op. IS. 

Partitur 31. 1. — . Sttiunicn (jede einzelne 25 Pf.) 50 Pf. 
Hieraus einzeln: 

Weihnachtslied: 

„Was vor Zeiten die Propheten“. 
Aaanbo für olno bobo ftlngitlmme mit Begleitung 
des Piauoforte od»a- der Orgel 31. — .»30. 

Dasaolbe für tiefe Stimme 31. . 60 . 

Attegabe für gemUebten Cbor a capella oder mit Be- 
gleitung des Pinnofotte oder der Orgel Harmonium.. Par- 
rluir 3C 1. . Sitig'liinme (jede einzelne 15 Pf.) 31. — ,»i0. 
Strelchquartett-Begleituttg (zu Au-^gabe A für eine 
hohe Sing^timmc und zu Ausgabe C für gemischten Cbor 
verwendbar). Stimmen completi 31. —.60. [346] 

Leij»zig. (*. F. W. Musikalienhandlung 

(i<. Linuemann). 

Pablo de Sarasate’s | 

neuestes H e p e r t o i r e s t ü c k 6 

Miizourka * 

poiir Tloloii 

avoc Orchestre ou Piano 

par 

Alexandre Zarzycki. 

Oji. 2(i. |347| 



Pour Violon ct Piano . 
l*our Violon et Orchestre . 



Preis 3f. 2.r»0. 
, - 6.50. 



Verlai viin Ed. Hole (i. Biidi in Heidin. 



Neuer Verlag von Hreitkopf A: Härtel in Leipzig. 

Reissmann, August: 

Friedrich Lux: *.'1.^ 

Mit Hilcinlss in Stahlstich ( A. Weger). 

IHO S. 8*. (leb. .M. 3,—, geb. 31. 4.50. 
lJie.se kleine Schrift giebt ein tn-uea Bild von dem I.«ebeii 
und Sebatfen cinc8 Mannes, de-ssen so tedäutungiireiche Tbitig- 
keit für die Kntwicbelung der 3Iusik der Hegenwart als aus- 
übender Künstler, IMrIgent und Cuuiponist noch lange nicht 
genug gewürdigt ist. 1^6] 



Verlag von Kd. Bote & (j. Bock, Königl. Uofmusikhandlung in Berliu, Leipztgerstr. 37. 

hrork von H*r«clin«r & Strpkan. llrrliA .MW.. Kilteratruaa« 11. 

Hierzu eine Beilage i „Concert-Anzeiger” Nr. 6. 





XLI. Jahrgang No. 48. 



Von dieser Zeitnn^ erscheint wüchentUcb 
eine Nununer. 



1. December 1887. 



Ztt beiuhen durch- 



Zu htsichen durcA.- 



WIEN. i^pin». Ha«Haf«r. 

PAHIj». Braadu« k C«. 

LONlK)K. t(oT*)lo. e«»r k C«. Willrock* ä C* 
äT. PBTKR^BrRi». M. Benard. 

MUBRAl'. P. Jftrirvnaoa. 

STOCKHOLM. A. Load^iaiiit. 



Neue 



KOPENllAULN. Dlalacbe Hottatulkbaadlaaf. 
NEW'TOKK. U. Scbirnrr. Scliab«rth k Co. 
WAICSCHAr. Uek«U>Bor k WolfT. 
AMSTEHDjÜI. SefffardCacba BncUhuidlnnK 
MAII.ARt). Rkordi. Lacc«. 

BRCSHEL. Braitkopf k Hsrtal. 



BERLINER HnSIEZEmiNG 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker. 



Redacteupi Oacap Eichberg. 



Beatellnn^en nehmen au 

EII.MOTC A«. BOC'K in Berlin. Leipziger Stk. S7. 
PoMn. tVlIkelnatr. No. SS. 
und nlla 

Post-AnatalleD. Buch* uad Ua«ik*Iland)angea daa 
lo* and Analandei. 

Praia dar eitKelnaa Nuinmar SO Pf. 



Briefe nnd Paekete 

werden nntar der Adranaa; Radaation der .Naoea 
Barllaer .Vusik*Zei(nng* darcb die Verlagahnndinng 
derielkea 

ED. KOTE äi G. KOCK 

in Barlin. Laipiigar Stnuaa 3T, arbalan. 



Preis des AbonaemeBta. 

\lert«UKhrtlchS Hark. baidlrectarZuaadniig 
nntar Kreuiband fQr ItenUchlnnd und Oeater- 
rairli 2 Mark &0 Pf., ftr dia LAndar des Watt* 
poatreraiae 3 Mark iu Pf. odart 
Jaiirllcli IS Mark l nit Miisik*i'riinia. ba* 
llaJkjahrllch a Mark f atahand in einem Zn* 
■irhernngMchein im Betrage «on I& »der 2 Mark 
Lade npraia tur nnnnschrAnkten Wahl ao' den 
UuMk-Vrrlaga *oa KD BOTE A Q. HO« K. 
laaertionspraia: FAr die Zeile 9u Pf. 



Die Abonnenten des Mueikalien-Leih-Instituts von Ed. Boto & G. Bock orhalten dieso Zeitung gratis! 



Xnhalt : Kleina rhmnik. Ein Beitrag für die «cenlsclie Einriclitung des Dun Jnan. a«n O. Kicbberg. — Tagesraitiing (Zonftgarecbtirkait . Tbaatar. ('«ineerta. 

Parsunalnacbrirblen. Varniacbtos). — Aniaigen. 



Klelar C'hranlk. 

Am 9. Novembnr ist Wagnar'a ..Sio^frled* in Naw«York xnm erataa Hain mit dun auataronioQtUcbflten ßaifalle g^eben wonlon. 
Am 24. Novunbor fand ia Barlia dia Auw. Voratalloag de« Don Joan «täte 



Ein Beitrag für die scenische Einrichtung des Don Juan. 



DaH aller Orten gefeierte Don Jüan* Jnbiliium 
hat neben der erneuten Anstrengung, dem Meister- 
werke Mozart’» zu einer möglichst vollendeten musi- 
kalischen Wiedergabe zu verhelfen, naturgamiiss 
auch eine eihölite Aufmerksamkeit auf die textliche 
nnd scenische Durchführung diese.s kostbarsten Ver- 
mächtnisses der klassischen Oper gelenkt. Es sind 
neue Textüborsetzungen zur Anfiiilunng gebracht; 
man hat in neuen Kinrichtnngen manche Sprünge, 
Schwächen und Unerklärlichkoiten des Textes künst- 
lich zu überbrücken, zu verdecken und zu erklären 
versucht; man bat auch w<d durch glänzende Aus- 
stattung diese und jene, dem Drama als solchem 
besonders gefährliche Stolle zu vertuschen gewusst. 

Alle diese Hestrebungen sind horvorgegangen 
aus dem aufrichtigen Wunsche, neben der unver- 
gleichlichen Musik nicht etwas zu Unebeiibürtiges 
in Text und Scene einhergehen zu lassen, und man- 
cher Versuch iu dieser Kichtung ist sehr wol ge- 
glückt. 

Dennoch sind die Bearbeiter vielfältig zu weit 
gegangen. Denn während auf der einen Seite die 
jetzt übliche Textübersetznng, einzelne Wendungen 
etwa ausgenommen, bei W’^eitom nicht so schlecht 



ist, als alle neuen Uebersetzer behaupten (müssen !}, 
— während sie insbesondere an Kraft und Präg- 
nanz des Ausdnicks es mit jeder der in den letzten 
zwanzig Jahren erschienenen Verdeutschungen ohne 
Weiteres aufhimmt, — ist es andererseits den rafli- 
nirteston Bemühungen und Umstellungen der Be- 
arbeiter nicht gelungen, in gewisse, der dramati- 
schen Folgerichtigkeit und Einheitlichkeit entbeh- 
rende Stellen, wie sie der geistreiche und sorglose 
Abbate nun einmal in den Originaltext verschiedent- 
lich hinoingezaubert hat, wirklichen Zusammenhang, 
Logik und dramatische Entwickelung zu bringen. 

An dem (vesammtwerke kann eben, und .soll 
auch nichts mehr geändert werden ; als ^fusterbeispiel 
für Opernte.xte ist der Don Juan w’eder so noch so 
zu brauchen. 

Sind daher alle wirklichen, die Charac- 
teristik, die Motivirung, selbst die Reihenfolge 
der Sceneu betreffenden Veränderungen von 
vornherein mit Mistranen aufzunehmeii, so ist e.s 
doch eine ganz andere Sache, innerhalb des ge- 
gebenen, unveränderten Werkes anf eine 
möglichst natürliche, möglichst verständige Dar- 
bietung mit Sorgsamkeit zu achten. 
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Auch in dieser Hinsicht ist im Laufe der letzten { 
Jahre viel, und zwar sehr Anerkennenswertes, ge- I 
leistet worden. So hat die Oper z. B. durch die [ 
erhebliche Verminderung in der Zahl der Verwand- | 
lungen gegen früher ein viel einheitlicheres Gepräge 
gewonnen. 

Der Unterzeichnete erlaubt sich nun, der ; 
Oeifentlichkeit tmd besonders den Theaterleitnugen | 
einen scenischen Vorschlag zu unterbreiten, der die 
Zahl der notwendigen Verwandlungen noch um > 
eine vermindern würde. Diese Möglichkeit der 
Vermindening an sich ist aber keineswegs Grund || 
und Veranlassung dieser Veröffentlichung; vielmehr ^ 
glaube ich, auf die einfachste Weise von der ; 
Welt einer höchst complicirten Scene, die bisher i 
eine fast unmögliche Situation zur Dar- 
Stellung brachte, zu einer sachgemässen, P 
sich von selbst ergebenden, vollkommen | 
wolmotivirten Durchführung verhelfen zu • 
können, „ 

Es handelt sich um das Schmerzenskind der 
Don Juau-Begie, um das Sextett: „In des Abends : 
stillen Schatten soll ich harren meines Gatten“ *). ! 

Für dieses Sextett "wird in allen Aufftihrungen, 
die ich gesehen habe, eine besondere Scene her- 
gerichtet, bald ein Garten, oder eine Stube, ge- 
wöhnlich eine Halle. Ein ganz offener Platz, etwa 
ein Marktplatz, der das Zusammentreffen der drei ! 
Paare als leicht möglich erscheinen licsse, kann 
nicht verwendet werden, w'eÜ sonst Leporello schon j 
vor Beginn dieser Scene sich aus dem Staube ge- i 
macht haben würde. Nur, dass er den Ausgang ■ 
nicht finden kann, und dass, als er ihn gefunden | 
hat, erst Ottavio und Anna, dann Maaetto und k 
Z erline ihn an der Flucht hindern, hält ihn zurtick. 

In dieser Halle, von der man nie ertUhrt, w’elchem ' 
Zwecke sie dient, erscheinen mitten in der Nacht 
erst das eine, dann das zweite, dann das dritto 
Paar; die beiden ersten, die von einander zunächst 
nichts wissen, thun jedes so, als ob sie dort wohnten 
(was aber bei beiden nicht der Fall sein kann, da 
sie sonst eben nicht beide zur Nachtzeit dorthin 
kommen könnten); und das dritte Paar ist plötzlich || 
auch da, ohne das man eine Ahnung hat, woher li 
und wohin. Diese unglaublichen und unm(>glichen 
Umstände, (die ich erst jüngst bei der 500. Auf- ! 
führuug des Don Juan im königlichen Opomhauso ■ 

•) Kebi’iibei bemerkt bietet dieser Anfang eine der wenigen 
Tc'xtzeilen. die allerdings einer Abänderung dringend bedürfen, 
da sie einen gnus falschen Begriff von der ^Situation geben. 

Elvira soll nicht ihres Gatten ^.barren**, denn er ist ja, ihrer 
Meinung nach, bereits aufs Kcne in ihrem Besitxe; sie bat ihn 
nur in der Fineiemis eben verloren, und das macht ihr «Schmerz : 
..Sota, sola in bnjoloco. palpitar ü cor mi sento, e m assale un ' 
tal sparento, cbo mi sembra di morir“. also: ..Allein im Duu' 
kein, fühle ich mein Herz klopfen, uu<l es ütjerfällt mich ein > 
solcher Sobrecken, dass mir zu Mute ist, als müsste ich sterben*. 



wieder in ihrer gauzen unvernünftigen Schwere j 
empfunden habe), haben Herrn Kalb eck veran- | 
lasst, in seiner neuen Bearbeitung eine höchst kirnst- | 
liehe Scenerie zu eriiuden, die die Situation mög- 
lich erscheinen lassen soll. Dieselbe geht aber von 
so vielen Voraussetzungen aus, die dem unbefangenen 
Hörer nie beifallen werden, und ist im Grunde um 
so wenig natürlicher, dass sie kaum als eine Ver- 
besserung aufzufassen ist. 

Mein Vorschlag ist der folgende: 

Der zweite Act spielt von seinem Beginne an 
bis zum Schlüsse des Sextetts und der Arie 
Ottavio’s: „Tränen, vom Freunde getrocknet“ 
auf derselben Scene: Platz mit Strassen au.‘«gängen (s*, 
s*, s^, 8^), an der einen Seite das Haus, in welchem El- 
vira wohnt (h), mit Balcon (b) und Fenster (f); um das- 
selbe henimgehend, und etw'a ein Drittel der Breite 
der Bühne einnehmend ein Vorgarten, (v), von einem 
Gitter mit zwei Thüren eingefasst, eine (t‘) 
im Hintergründe nach der Seitenstrasse, eine (t*) 
in der Mitte nach dem Platze zu. Diesen Vor- 
garten würde man sich ganz selbstverständlich zu 
einem grösseren hinter dem Hause fortgehendeu 
und zu diesem gehörigen Garten oder Park führend 
denken, zu welchem von der Bühne aus zwei Durch- 
gänge führen, d* hinter und d* vor dem Hause. 
Die Bühne würde also folgendermassen eingeteilt 
sein (die punktirte Linie deutet das Gitter an): 



B C 




Zimächst können natürlich bei dieser Einrich- 
tung sämmtliche Scenen vor dem Sextett in der 
gewohnten Weise gespielt werden. Soll, wie es 
jetzt in Berlin geschieht, der Akt mit der grossen 
Arie Elvira’s beginnen, so kommt diese von s*, 
singt die Arie auf“ dem Platze, und geht dann durch 
t* über den Vorgarten in die imter dem Balkon 
sich befindende Hausthür. 

Das Duett zwischen Don Juan und Leporello, 
dann das folgende Terzett dieser Beiden mit Elvira 
wie sonst : Elvira auf dem Balkon, I^eporello in der 
Mitte des Platzes, Don Juan, wie das jetzt viel 
nobler im Berliner Oj>emhause eingerichtet ist, 
nicht hinter Leporello stehend, und diesem wie 
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einer Puppe die Anne führend, sondern an der | 
linken Seite AB. | 

Nach dem Terzett kommt Elvira herauä, Le- \ 
porello ist nahe bei t*, und als Don Juan Lärm 
macht, zieht Elvira ihren vermeintlichen Ritter in ^ 
den Vorgarten und schlieast die Thür. Es ist aber | 
natürlich, dass sie mit ihm nicht in das erleuchtete | 
Haus geht , wo sie von Andern gesehen werden 'j 
könnte, und das zudem nicht etwa ihr Besitz sein I 
kann, denn sie ist ja erst kürzlich, die Spur Don 
Juan’s verfolgend, angekommen; man hat sich das 
Haus also als eine Art Gasthaus zu denken. El- 
vira zieht Le])orello deshalb nach hinten und ver- 
schwindet mit ihm, um das Haus horumgehend, in 
dem hintern, natürlich dunkeln Garten, durch den 
Durchgang d*. 

Nun folgt Don Juan’s Ständchen, daun die Arie 
„Ihr geht auf jene Seite hin'^, und, nachdem Ma- 
setto niedergeschlagen, und Don Juan in die Cou- 
lisse gelaufen ist, Zerlinen's Arie. Zerline kommt 
aus der Conlisse s* und entfernt sich mit Masetto 
durch den Ausgang s*, durch welchen Musette 
vorhin anfgetreten ist, diesen also begleitend. 

Jetzt beginnt das Sextett*). Leporello, dem die 
Situation unheimlich geworden ist, hat Eiviren in 
dem dunkeln Garten zu entschlüpfeu gewusst, und 
diese kommt nun, ihn suchend, von d*, also vor 
ddm Hause in den Vorgarten. Leporello seinerseits 
kommt von d* (man wird es nicht nnnatürlich fin- 
den, dass, indem der Eine entwischen will und ilie 
Andere sucht, die Beiden auf zwei verschiedenen 
Seiten des freistehenden Hauses in den Vorgarten 
kommen), nach der Thür spähend, und endlich t' 
(hinten) findend. Wie er hinaus will, kommen Ottavio 
und Anna die Strasse herauf von s* mit lichttragen- 
den Dienern, der Vorgarten wird durch die Fackeln |i 
mit erhellt, und Leporello springt rasch in den ^ 
Schatten der Ecke e, während Elvira, gleichfalls 
erschreckt, wieder durch d* sich zurückzieht. Otta- 
vio und Anna kommen vor imd bleiben in der 
Mitte des Platzes stoben, w'ähreiid die Diener sich 
schon nach s* wenden, ohne übrigens fortzugehen. . 
Die hintere Ecke des Vorgartens wird dadurch 
dunkel, der furchtsame Leporello bleibt aber trotz- i 
dem im Versteck stehen. Da kommt Elvira, „ihren I 
Gatten suchend^*, wieder, diesmal aber von d', also n 
hinter dem Hause vorbei und gerade auf Lepo- | 
rollo’s Versteck zugehend. Dieser muss in Folge | 
dessen vorwärts flüchten, und kommt nun so tap- 
pend an die andere Thür t*, die er öffnet. In 
dem Momente, als er den ersten Schritt aus der 
Thür gemacht hat, treten ihm Masotto und Zerline 
entgegen, die von s* zurückkommen, fassen ihn und 
zerren ihn in die Mitte des Platzes. Anna und 

*) Der kleine Dialog vor demselben bleibt, wie gewöhn* 
lieh. fori. 



Ottavio, die sich eben zum Gehen nach s* hin ge- 
wandt hatten, kehren zurück, und Elvira, die die 
Entwicklung dieser Situation vom Vorgarten aus 
mit angesehen hat, stürzt nun durch die Thür t* 
ebenfalls auf den Platz hinaus mit dem Ruf: 
„Schont sein Leben*^. Von hier ab spielt das 
Sextett bis zu seinem Ende natürlich lediglich auf 
dem Platze. Nach Schluss desselben läuft Le|K)- 
rello durch fort, Masetto und Zerline ihm nach, 
während Donna Anna Eiviren in ihr Haus geleitet, 
und Ottavio, allein auf dem Platze zurückbleibend, 
nunmehr seine Arie: „Tränen, vom Freunde ge- 
trocknet“ singt. 

Ich bin überzeugt, da.ss die Beschreibung die- 
ses Sceuariums viel umständlicher ist, als seine ganz 
einfache Ausführung, die ja auch decorativ gar keine 
Schwierigkeiten machen würde. Es wird Sache der 
Theatervorstände, denen ich diesen Vorschlag ver- 
trauensvoll unterbreite, sein, zu erwägen, ob er einer 
:j näheren Prüfling und Erprobung wert ist; jedenfalls 
glaube ich, dass er als Versuch, eine der anfechtbarsten 
Stollen dos Textbuches ohne die geringste Verände: 
rung desselben klar und verständlich in der Situation 
zu machen, und sämmtliche Personen so natürlich, 
wie möglich, sich auf der Scene einfinden zu lassen, 
der Beachtung der betreffenden Kreise freundlichst 
empfohlen werden darf. O. Eichberg. 

Tageszeitung. 

BerUn, den 1. December 1S87. 

XDBftgerechtlgkeU. 

Vor einiger Zelt ging eine Nachricht darch die Zei* 
tungeil, — die sieh nach in unserer No. 41 Hndet, — welche 
iu weiten Kreisen ein gewisses ii'onisches Erstaunen weckte. 
Es w’urde mitgeleilt, dass die Stodtmasiker der Kreise 
C'ottbus, Kalan, Luckau etc. sich zu einer Unsikor-Inuung 
zusanmieugethan . den Cottbuser Stadtinusikus zu ihrem 
Obermeister gewält und die Kegiemng um die BestAligung 
ihrer Statuten gebeten haben. Man wQrde zweifellos viel 
weniger erstaunt gewesen sein, wenn es schon damals all- 
goineiner bekannt gewesen wäre, dass es sich dabei keines* 
Wegs am ein Novum handelte. Aus einer oftiziellen Be- 
kanntmachung in No. 48 der „Deuuehen Mosikerzottung'' 
über den Verlauf der Generalversammlung der „Innung 
selbständiger Musikdirectoren nnd Stadtmusiker des Keg.- 
Bezirks .Magdeburg“ geht hervor, dass mindestens dort 
schon eine gleiche Einrichtung existirt und in voller Ans* 
Übung ihrer „Rechte** sich befindet. An sich Hesse sich 
nnn eigouüich nichts gegen einen derartigen Verband ein- 
wenden. und wenn es sich nur um den Namen handelte, 
wenn „rnnung“ hier ungefähr bedeutete, was in grösseren 
Städten Musiker- und TonkUnstlen’ereine besagt, dann 
möchte doch, wer Lust hat, sich immerhin unter dieser ge- 
schmackvollen Firma, die. speciell in der Musik, an längst- 
vergaugene Jahrhunderte erinnei*t, zusammentiiiden. Dann 
wäre anch der begreifliche Wunsch des Hrn. Innungs- 
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Vorsitzenden W. Siredicke, dass die CoUegen in den Re- 
gierungsbezirken Mersebnrg und Erfurt zu gleichen Ver- 
einigongen znsammentreteii inbchten, ein im Ganzen sehr 
unscbuldiger. Anch dass die Generalversanimlang zu der 
Ueberzeugang kam. dass die ganze Einrichtung eine sehr 
gute sei, ist nur selbstvei-sUlndlich. 

Die Sache hat aber einen Haken, nnd zwar einen 
recht grossen. Indem die Innnng sich nach den Vorschriften 
des heziiglichen Gesetzes constitnirt. kann sie von der 
Kegiemiig mit sehr weitgelienden Vollmachten gegenüber 
den nicht zur Innung geh<">renden Musikern ausgerüstet 
werden; nnd diese Vollmachten und Vorrechte zu enverben. 
ist natürlich das heisse Bemühen der HeiTen Innungsmcister. 
denn ohne diese Gerechtsame hat die ganze Sache weder 
?iWRck noch Sinn. Diesem Hemühen wird auch Seitens 
der Heteiligteu nicht das kleinste Mäntelchen ningeliUogt: 
der augezogene Bericht schlicsst mit den Worten; ..Somit 
wären alle die Einrichtnngen. welche Gesetz und Statut 
vorschreiben. getroffen, nnd ist nnn vorzüglich dahin zu 
wirken, dass denjenigen Mnsikdirigeiiten, welche 
ini Innnngshezirke ihren Wohnsitz haben und der 
Innnng nicht angehören, das Hecht, Lehrlinge zu 
halten und dieselben geschäftlich enszunntzen, 
entzogen werde, wie os der § 33 des innungsstatnts 
vorschreibt“ Das ist's. was die Herren „Collegen“ sehr 
collegialisch wollen. 

Es ist hier nicht der Ort. nnd wir sind anch nicht 
competont. za nntersnehen, welchen günstigen oder un- 
günstigen Einfluss die Handhabung dieses § 33 gegenüber 
analogen Verhällnisson des Uandvverksstandes auszmiben 
vermag. Wol alter glauben wir. daranf hinweisen zn sollen, 
wie wenig das Lehrliiigsvorhültuis der angehenden jungen 
Musiker (sagen wir, um ja auf realem Boden zu hlrihen. 
Musici) mit dem der jugendlichen Schneider. Schreiner und 
Schuster zu vergleichen ist. Nicht um gesellschaftlicher 
Vorurteile willen — die dürften hier kaum in die Er- 
scheinnng treten. Aber um des Lehrens selbst willen. 
Ein H.andwerk lernt, wer da will; eine Kmisi, nnd wenn 
sie seihst so iiandworksmässig betrieben wird, als man 
dies hier im Allgemeinen wird voraussetzen dürfen, lernt 
nur, wer da kann. Die V'orbedingutig des mnsikalischen 
Talents, man mag es so bescheiden annehmen, wie nnr 
möglich, ist an sich doch nnerliUslich; ohne ncgabiing 
würde der lAdirling nach seinen drei oder vier Jahren wol 
noch auf demsoiben Fleck festsitzen, wie beim Beginne 
der Lehrzeit. Oder haben die Herren Innungsmeister fdr 
Jklusik vielleicht einen Nürnberger Trichter'.* indem aber 
das Talent des „Lehrlings“ von woscntUchstem Einflüsse 
auf seine Fortschritte in der Musik ist, stellt sich, wie in 
allen künstlerisehmi Fertigkeiten, die Notwendigkeit der 
individuellen Erziehung heraus, die niemals etwas mit 
ausscliUessendcti InimDgeii, Cor])orationen und Vereinigungen 
zn thuii hiiben kann. Diese indlvidiudle Erziehung ist seihst 
eine Kunst, und die Ausähung der Kunst ist nach der 
Verfassung unseres Staates, wie nach der des gesunden 
Menschenverstandes frei. 

T ^ ^ 



I Der Handwerksmeister mag als Individuum vielleicht 
I nichts anderes leisten, wie als Mitglied einer Cori’oretioii, 

I obgleich es zweifellos auch solche Handwerker giebt. deren 
I Erzeugnisse bereits in das künstlcrisobe Gebiet liiiietti- 
ragen. und die keinerlei Notwendigkeit empfinden köineu. I 
von einer Innung dirigirt zu werden: der Musiker aber, 
der seine Thätigkeil in den Dienst einer, nicht durch eine 
ihm überlegene Oapadtüt. sondern dnreh Gewerbe -l'ara- 
graplien geleitetoii Genossenschaft stellt, verliert den letzten 
Rest des Künstlertnras. der ihm bis dahin noch geblie- 
lM?n war. 

'I ' 

Es ist bekannt, dass das Institut der Stadtinusici eine 

l ganze Reiho ausgezeichneter, ja boriihniler Musiker hervor- 
gebracht hat; man denke beispielsweise nur an Rilsc nnd ; 
seine Kapelle. Aber nicht deshalb, well er Sladtmnsikns, 
sondern deshalb, weil er ein eitergischer. zielbewusster und i 
erfabroner Orclicsterdirigent war. hat er »eine Liegnilzer j 
Stadtkapelle zu einer in ganz Deutschland berühmten ge- | 
macht. Wenn seine iu gänzlicher Dunkelheit verbliebeueu 
('ollegen damals schon hätten eine Innung mit dem Ober- 
|. meister Schulze oder Lehmann bilden köuuen. und er der- 
selben nicht beigetreten wäre, dann hätte er also nicht 
I einen einzigen seiner Urchesterspleler ansbilden. mit seinem 
Orchester keine Concerte geben dürfen! 

Er hätte der Innung ja auch beitreten können! Gii^ 
wUs, aber was in aller Welt hätte er in iiir gesollt? Die 
' Knust ist ein Allerpei'simlichstes und verträgt sieh mit 
(!ompagnic-Kxerciren absolut nicht. 

Man verwechsele doch ja die Innungen von heut nicht 
mit denen des Mittelalters. i)iese waren Körperschaften, 
die in Staat und Stadt eise bedeutende Stellung einiiahmen, 
grossen Kiiifluss übten und ihre Mitglieder gemdlschaftlicb | 
weit über das Niveau hoben, auf dem sie sonst Zeit ihres 1 

Jjebens hätten verbleiben müssen. Dass die Iniuuigen von | 

heute keine derartige Stellung eiiinehwen, düifte nicht erst | 
I bewiesen werden müssen. Es hat noch Niemand derartiges ‘ 
behauptet. Hent sollen sie nnr die günstige Oelcgenbeit I 
bieten, sich von der lästigen Coucurrenz zn befreien. | 

Die Regierung kann jeder Innung, also auch der : 
„der 'selbständigen Mosikdirectoren nnd Stadtmnsiker des 
J Reg.-Bez. Magdeburg“, die besprochenen Vorrechte ver- 
' leihen; sie kann, aber sie braucht es nicht. Wenn die 
j Regierung nach Keiiutnistialime der spcciellen Vcrh&ltaiBse ! 
zu der ircbctv.eugung kommt, dass die Umstände für die 
Verleümrig der InnuDgsvorrcchte nicht geeignet sind, so j 
hat sic diesell>e zu verweigern. 

Hoffen wir. dass die Magdeburger Regierung zn dieser 
lleberzeogung komme! I 

I . . ’ • * 

(Kroll 8 Theater.) Die niu 27. November zoiw 
ersten 3Iale von der englischen Gesellschaft des lirn. 
d’Oyly Carte gegebene nautische Bnrlesk-Oper: „Ihrer 
^lajestät Sc.liifl' IMnafore“ «>der: „Die Maid, die einen Ma- 
tronen liebte“ in 2 Akten von Gilbert. Musik von Arthur 
Sullivan, wurde von dem gefüllten Saale freundlich auf- i 
genommen, eri'cicht jedoch in keiner Hinsicht den beliebten I 
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„Mikado“. Pas Textbucli bietet eine dUrftige Handlang:, ‘ 
deren Verlaaf man nach weoi&en Sceiien eiTät. Salli- ' 
van'g Musik ist gewandt gemacht, durchweg ansprechend 
and wolkliiigend. zeigt aber geringe Etiiadang: gewisse ■ 
Rhythmen, die uns ans „Mikado" und „Patience“ erinner- 
lieh sind . keiiren auch hier wieder. Dennoch haben dem 
Publikum nicht wenige Kthcke gefallen, wie im ersten 
Akte Ralph's Tded. .Tosephinen's Cantilene, Duett zttdschen 
Ralph und Josephiue. das Finale, im zweiten Akt eine ' 
Arie Josophine“», ein Trio nnd eiu Octett, und mussten ' 
auch wiederholt wei'den. Die Aufführung — die Decora- 
tioD (Hinterdeck eines SchUfes) kannten wir i^-eiJich aus « 
dem dritten Akte der „Afrikanerin“, aus Anber’s „Haydee“ 
und Bazin's „Reise nach China“ — war eine trefflich vor- 
bereitete und lebendige. Das Liebespaar fand In der 
reizenden Miss Cockburn. welche mit klangvollem So- 
pran natürlich empfunden vortrflgt, und dem mit nicht vo- 
luminösem. doch angenehmem Tenor begabten Hm. Herrin 
eine sehr voiteilhafte Vertretung. Auch die Herren , 
Campbell. Hillington, Muir (dem es nur an Stimme i 
fehlt), die Damen Cameron und Dnggan, der Chor nnd I 
das von Hrn. Arnold sicher geleitete Orchester gaben 
Löbliches. F. G. ! 

• * 

• 

Am 21. November gab der RerlinerTonkunstler- 
V ereil! ein gi-osses Concert in der Philharmonie zur Vor- 
flUirutig einer Anzahl von Compositioiieii seiner ^litglieder. ; 
Der Verlauf dos Abends war kein glückUchcr. Von den 
vier grösseren zu Gehör gebiuchtcn Instrnmeiitalcomposi- j 
tionc^ii weckte nur eine ein tieferes Interesse, eine siufo- [ 
nischc Dichtung „Euphorioti“ von Max Puchat. einem !; 
jungen, entschieden tuientirten Componisteu nnd fritliercii |' 
Mendelssohn-Stipendiaten. Nicht , dass es sich hei diesem [' 
um ein vollendetes Werk handelte — davon kann schon j 
deshalb nicht die Hede sei», weil diu Musik mit dem bei- ; 
gegebenen, der Enpliorion- Episode ans dum zweiten Teile | 
des „Faost" entnomineiien Programm nicht in klare ITeber- | 
einstiiumung zu bringen war — , aber die Composition hatte | 
sehr hübsche Stellen von ineludischeiu Reiz, bot fesselnde | 
harmonische nnd insimmeotale Effekte und zeigte iiljcr- !| 
haupt dos Talent ihres Urhebers in erfreulichem Lichte. \ 
Viel imiredcutender war eine Ouvertüre „zu einem Drama" 1 
vou Otto Schmidt, dem begabten Liedercomimnisteu, die, 
nach einer lUngcren, stimmungsvollen Kinleitung. in das 
harmloseste Formelwesen tiel. uud hei uugemuiu zaghafter . 
iTistmmcntation ebenso zaghafte Gedanken zu Tage brachte. 
Alles klar, alles richtig, aber nichts packend. Gar nicht | 
befreunden aber konnte ich mich mit einem Klavierconcert i 
vou £. Nauwerk ond einem Violhiconcert von G. Hille, 
die als Ooncortstiieke undankbar und als Compositioneii 
durchaus uninteressant sind. So blieb dak Wertvollste des 
Abends eine Reihe Lieder von T/cssmann und Tappert; 
diu des Erstem längst hckaimto und liochgeschUtztc , die 
des Andern neue, stimmungsvolle, meist im Volkstone ge- 
haltene uud diesen auf das Glücklichste treffende Com- ; 
Positionen, die sich des lebhaftesten Beifalls erfreuten. ‘ 



Unter den Ausfülu-enden ist Hern Schulze mit dem Vor- 
trage der Lieder lobend zu nennen, die er mit Wärme, 
wenn auch, wie dies bei ihm stet« der Fall ist, zugleich 
zu weichlich sang; Herr Nauwerk am Klavier nnd Hr. 
Wild ans Stettin an der Violine Hessen eine feinere Durch- 
führung vermissen. Gegen die Leistong des angenannten 
uud mir unbekannten Begleiters der Lessmann’schen Lieder 
muss energisch Protest erhoben werden. Das unter Lei- 
tung des Hm. Prof. X. Scharwenka thiUig gewesene Phil- 
harmonische Orchester wird jedenfalls tür seine diesmal 
höchst gleichgiltige Leistong anf mildernde Umstände 
plaidlren, die aus den gespielten Compositionen herzoleitcn 
wären, und man wird sie ihm kaum versagen können: 
Puchat's „Euphorion" liätte aber immerhin eiu lebendigeres 
Eingehen auf seinen Inhalt verdient. 

Herr Franz Rummel hat seinen die^ährigen, auf 
vier Abende beschränkten Kammermnsikcyclns ebenfalls 
wieder eröffnet. Dieser ganz ausgezeichnete Pianist, der 
erst kürzlich in Belgien bedenUamc Trinmphe gefeiert 
hat. darf eines guten Empfanges immer gewiss sein; be- 
sonders anch in seinen Abonnementsconcerten. in denm 
Dnrchfühmng er für ein vorzügliches Ensemble sorgt. 
Mit Unterstützung der Herren Kaminorinusikcr Schuster. 
Müller, Dechert, Kode. Kurth, Schubert und Schultz brachto 
er Schubert'» ForeUeuquintett und das Militärseptett von 
Hnmmcl zn voi*züglicher Wiedergabe. Eine Cellosonate 
von Edvard Grieg. die mir bisher unbekannt war, ei'schien 
mir heim ersten Hören in den Harmonlou nnd auch sonst 
rocht gesucht und unnatürlich. Der Andante -Satz (die 
Sonate hat nur drei Sätze) hat zwar hübsche, wolklingonde 
Stellen vou poetischer Färbung: überall aber ist die 
„nordische Ijokalfarbo“ so stark anfgetnigen, dass sie für 
Jemand, der nie über die Pommersche Küste hinansge- 
kommen ist (wie das bei mir bedauoriiclicr Weise der 
Fall ist), kaum «och verständlich erscheint. Die Ans- 
fülming war auch hier sehr trefflich. Den vocaleu Teil 
des Abends hatte Hen* Fricke Übernommen, der nach 
seinem Abgang vom Theater zum ersten Male in einem 
Concertsaal crschleu nnd auf das Tjebhafteste begrüsst 
wurde. Kr sang mit prächtig klingender Stiiimic. der das 
hoho F ebenso leicht zur Verfügung stand, als das liefe K. 
und mit warmem, charakteristischem Vorträge eine Ifflr ihn 
coinponirte Lriwo'sche Ballade (Das Vaterland) und drei 
interessante f>andsknechtsHeder von Leopold Lenz. 

Die ztt'ftile t^aartettsoir^e der Herren Hasse nnd 
Genossen brachte oin neues Streichquartett (in C-dur) von 
G. Stolzenberg. Der jnnge Coinponist hat sich in den 
letzten Jahren durch mehrere grössere Kammermusikwerkc, 
die sUiiiiutiich den Stempel soliden Könnens nnd künst- 
lerischen Ernstes trugen, hervorgethau. nnd sein neuestes 
Werk hosUltigtc die günstige Meinung, die jene erweckt, 
durchans, Besonders der erste und dritte Satz (And,antc) 
zeichnen sich durch sinnige Themen und stilvolle Diirch- 
führung ans. Das Finale ist ein wenig wild, iiamentiich, 
wenn man bedenkt, dass die ersten Sätze darauf gar nicht 
vorbereitet haben. Gespielt wurde das Werk sehr sorg- 
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fältig^: wenn hio und wieder noch ein rauher Klaug. he- 
&<jiuler6 io 8chuelleu Passagen zu hören ist, so darf mau 
doch überzeugt sein, dass bei weiterem Feilen und gemein- 
samem Stndireo auch diese letzten Hinweise auf das noch 
immer sehr jugendliche Alter des Quartetts schwinden 
werden. Frl. August« Hobenschild sang mit ausserordentlich 
wulkllngender Stimme und vieler WUrme, nur leider mit 
nicht ganz deutlicher Textaussprache, mehrere der schotti- 
schen Lieder von Beetlioven mit Trio-Begleitung. 

Zwei gi'osse und beliebte VortragskUnstlerinnen hatten 
das Hauptinteresse dos Publikums io der letzten Woche auf 
sieh gezogen. Frau Amalie Joachim gab einen Schubert- 
Abend , in welchem sie achtzehn Lieder ans der ^Winter- 
reise** mit so jagendlich volltönender Stimme, In so meister- 
haft grossem Stile, und mit so hoher musikalischer Konst 
sang, dass diese Vortrhge zu dem Vorzüglichsten gehören, 
was wir in dieser Art hier seit Stockhausen gehabt haben. 
Die künstlerische Sicherheit, mit der die ausgezeichnete 
Sängerin die gerade in dieser Aufgabe liegeude Clefabr der 
Monotonie übem'and, verdient die höchste Anerkennung. 
Die Herren Hohberg, Petri und Schröder aus Leipzig be- 
teiligten sich in ganz vorzüglicher Weise an dem Concerte 
durch die Ausführung des reizenden B-dnr-Trios und anderer 
Schubert’scher f’orapositionen. 

Frau Annette Lssipoff war die andere Künstlerin, 
welche ihre Hörer durch die blendende Macht ihres Vor- 
trags elektrisirte. Die gefeierte Pianistin war in der köst- 
lichsten Disposition: der ihr eigene schöne Klavierton und 
die pikante Grazie ihres Vortrags, wie ihre eminente 
Technik kamen zu vollendetem Ausdruck. Freilich gelingt 
ihr ja nicht alles gleich, und wer ihr Spiel recht genicssen 
will, muss sich an die kleinen, caprieiösen Stücke, an ihren 
Vortrag slavischer Musik halten. Unübertrctflich war sie 
beiHpielswelso in den drei Paderewski'schen Stücken „in 
alter Weise“ (die doch einen recht modernen Geist zeigen). 
Diese Compositionen des hier leider so wenig bekannten 
Künstlers (Caprice. Sarabande, Meunet) sind von sehr 
fesselnder Eigenart, und Frau EssipofF wusste diese durch 
die gescbmackvollst-capriciöse Wiedergabe in das hellste 
liicbt zu stellen. Die Ausführung des Spinnliedes aus dem 
„Fliegenden Holländer“ kuoitte dagegen freilich nicht auf- 
auf kommen; sie war merkwürdig nuruhig und stillos. Das 
PubUkum war. mit Hecbt, in seinen Beifallsbezeugungen 
sehr warm, sowol ihr. als der Frau Artöt gegenüber, die 
mit gewohnter Künstlerschaft mehrere Vortrtge spendete. 

Frl. Else Thomas, mit der diesmal der Reigen ge- 
schlossen werde, concertirte im Hötel de Rome und zeigte 
sich als huffnoogsvolle Geigerin mit gutem, breitem Tone, 
recht musikalischer Anffassoug, aber noch nicht vollendeter 
Technik, das letztere auch auf die Tonreinheit bezogen. 
Frl. Antonie Deutsch, eine Sängeiin, die das Concert unter- 
stützte. entbehrt einer frischen Stimme, intonirt aber gut 
und zeigte verständiges Vortragswesen. 0. E. 

• 

Die Königliche Kapelle gab unter Leitung des 
Hin. Kapellmeisters Deppe ihre dritte Soir6e. Mozart's 



I erste D-dor- und RaflTs Waldsinfonie bildeten Anfang uml 
I Ende, das von Hrii. Lübeck mit warmem Ton und gediege- 
I ner Technik gespielte Volkmann'sche Celloconcert Mitte 
des Abends. Die Waldsinfonie, dieses klanglich, aber auch 
poetisch hcrvorragetiÜHte Orchesterwerk seines Schöpfers, 
kam in prächtiger Weise, in tadellosem Ensemble mid mit 
feinster Abwägung seiner dynamischen und instrumeutalen 
Schaltirungen zur Aufführung. 

Ein junger Pianist, Herr Fritz Masbach, Schüler 
vou 0. Raif, rührte sich mit Beethovens G-dur- und 
Saint- Saöns' G-moil-Concert hoffoungerweckeiid ein. Sein 
Ton ist weich, seine Auffassung musikalisch und seine 
I Technik bereits recht zuverlässig. Unterstützt wurde er 
von Hni Carl Bechsteiu, dem mit einer weichen, sym- 
pathischen Stimme begabten Sohne unseres ausgezeichneten 
' Klaviermeistcra. Das vorzügliche ^laterial ist gut ge- 
bildet nnd der Voitrag zeigte sich besonders bei den Lie- 
dern sehr warm, von innen kommend, so dass Hr. Bech- 
stein reichen Beifall davonirug. 

in der Dorotheenkirche führt« Herr Musikdirector 
Ueberlee sein Requiem auf. das schon bei früheren Ge- 
legenheiten als die Arbeit eines kenntuisreicben und sorg- 
samen Musikers besprochen worden ist. In ihm, sowie io 
‘ einer Reihe von Einzelvorträgen bewälirte sich der vom 
Couccrtgcber geleitete KLrchenchor recht gut, und die 
grosse Zahl der Solisten: Hr. Prof. Haupt, der würdige 
Orgelveteran, Frau Professor Hclmltzen von Asten, Frl. 
! Martha Schwarz, Hr. Concertmeister Rehfeld, Hj*. Kammer- 
sänger Fricke. Hr. dallo Aste und Hr. Müller-Kaunberg. 
ij der allerdings sehr indisponirt schien, leisteten zum Teile 
ganz Hervorragendes, wie man es bei ihrer genugsam be- 
' kannten Bedeutnog ohnehin annohmen durfte. 

Endlich hatte die unter I.eitnng des Hm. A. Zander 
^ Btebondo Berliner Liedertafel ein Concert in der Sing- 
* akademie veranstaltet, in welchem sie erfreuliche Beweise 
' ihres steten Fortschritts gab. und in welches Frl. Auguste 
Hohenschild und Hr. Dr, Bischoff durch trelTIiche Lieder- 
und Klatiervorträge eine sehr dankbar anfgonommeno Ab- 
wechslung brachten. — « — 



— Die 500. Anftühnmg des „Don Jnan“ fand am 24. No- 
vember ohne weitere Keierliclikeit statt. Leider hat man sich 
auch an diesem Abend noch nicht entscbliessen können, das 
Schlttsssextett zu streichen, obwol es die Wirkung des Werkes 
stark genug beeinträchtigt Die Besetzung war dieselbe, wie 
in der JubiläumsvorstelluDg: Hr. Betz gab den Dou Juan zum 
28. Male, alle Andern sind in ihren Hollen erheblich jünger; 
die höchste Ziffer nach ihm erreichte Hr. KothmUhl mit 26 Halen. 
Die erste Vorstellung des Werkes in Berlin fand am 20. De- 
cember 1720 statt; nnd in diesen 97 Jahres haben am häufigsten 
pgeben den Don Jnan Blume von 1612—1839 101 Male (Betz 
hat also alle Aussicht, jenen berühmten Sänger sehr bald in 
der Zahl zu Überholen); die Elvira Frau Bötticher von 1847 
bis 1861 73 Male; die Anna Frau von Voggenhuber von 1668 bis 
1886 89 Male; den Comthur Zschiesebe von 1881—1861 140 Male 
(nnd gleich darauf kommt Fricke von 1867» 1886 180 Kaie); 
den I^poreUo Krause von 1841 — 1870 137 Male; den OtUvio 
Mantius von 1K32— 1856 101 Male; den Masetto Eduard Devrient 
von 1819—1836 76 Male; endlich die Zerline Frau Toesek von 
1841 bis 1861 80 Male. 

— Eine wahre Hochflut von Neuheiten und Neueinstudi- 
ningcn wird im Königlichen Opernbause angekllndjgt. 
Von Rehbanm's .Turandot“, von der NeueLnstudlrung der ,Ent- 
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nihrnug". de« .Maskenballes“, des .WaffeoMcbuiied und der 
tienda schen .Uedea“ wissen unsere Leser bei-eits. woau sieb 
D<>t;b PerfaUs .Junker Heinz“, dessen Sebicksal aber recht 

angewi.HB geworden ist, nnd .Rheingold“ und .CTötter- 

däinmeruDg“ gesellen. Jetzt wird neuerdings geiiuddet. dass 
eine neue Üper .Loreley“. Text und Mu*ik von £uiil Naumann 
(allenüngB erst für das kommende Jahr) angenommen ist, nnd 
dass man .demnächst“ Rossinis .Teil*, ferner .Die beziibnite 
Widerspäusiige“ und Glucks .Iphigenie in Tanris“ nenein* 
studirt aoffiiliren wolle. Man darf sich zu den Aussichten 
auf so rege Tbätigkeit nur aufrichtig gratuliren. i 

— Mit Wagners .Nibelungen“ scheint es nun doch 
Ernst werden zu sollen. Eine offenbar ofdeiüse Mitteilung ans 
dem Rnreau der Kgl. Schauspiele, die der „Voss. Ktg.‘* tage* 
gangen ist, lautet folgendermassen- „Im Ki^niglichen Opern- 
hanse ist es nun beschlossene Sache, dass „Der King des 
Nibelungen” von Richard Wagner niclit noch ferner iu seine 
einzelne Teile aufgelöst vor das Pnblikum treten soll; das 
kilustlerische l*rincip, das Riesenwerk als eine in sich ge- 
schlossene Einheit zu betrachten , hat also doch endlich den 
Sieg davongetragen. Rheingold” und „(»iitterdämmerung”. die 
lieiüen in unserem Opernhaus« uoeb fehlenden Teile, werden so ' 
eingeübt werden, dass die erste Anffiihning des „Rbeingold" 
den Beginn und die erste Vorstellung der ..(nUierdämmerung“ 
den Schluss der ersten Gesararatauffbhrung des Nihclongcnringez 
bilden wird. Die Partien sind verteilt: Im ..Rheingold“ singt 
Betz den Wotau. Heinrich Emst den Lo^'c. Fritz Ernst den 
Froh, oen Donner entweder Schmidt »der Krolop; die (iöttinnen 
Fricka. Freia nnd Krda sind vertreten durch Frau Staudigl, 
Frl. Hiedler und Frl. Rnsca: die Rie^(>n Fasolt und Fafner l 
durch Biberii nnd Schinkel; ile« Mime singt natürlich I Jebau; 
Alberich ist noch unbestimmt; als Rheiniikrhter werden die i 
Damen Leisinger. Renard und Ijammert erscheinen. Einübung i 
und I-eitnng ist Herrn Hof kapellmeister Deppn auveriraut. ln 
der „Gütterdämiuerung” singt den Siegfried lleinricL Ernst, 
ileu Günther Obcrban.Her. Hagen Biberii. Alberich Krolop (dem 
der Alberich im ..Rbeingold'* zn h(>cli liegt): BrUnhilde Frau 
Sachse-Hofmeister, Gutnme Frl. Hiedler. Walirontc Frau Stau- 
digl. die Nomen Frls. Gleiss. Kopka und Uusca. die Rheiotilchter 
Frl. Lelsiüger. Frl. Ronanl und Frau T>ammeri. Einübung und 
lyeitung bat Hr. Hofkapellmeistcr Sehrikler. Die Vorbereitungen 
werden derart gefJirdert wenleii. dass dev .,Nü>elungeuriug‘* 
hestiiiimt nocii den 3Iittelpankr der Vorstellungen 
dieses Winters bilden wird“ — Auf diesen Schlusssatz 
mochten wir das Hauptgewicht legen, und ausserdem ist gewiss 
mit besonderem Danke auzuerkennen. das^ gleich bei der ersten 
Aufführung der beiden ucM-h fehlenden Teile der „lling“ in 
seiner Gesammtheit als ein einheitliebes Kunstwerk gegeben 
werden soll. HoffenlHch wird nun dann auch Speeialalmnne- 
luentn auf die vier Abende des Cyclus für alle Plätze einriebten. 
bei denen eine kleine Prcisermils'‘ignug recht wünschenswert 
wäre. — etwa so. dass man lur das ganze Werk nur den drei- 
fachen Preis eines einfachen Billets zu zahlen härte. Diese ' 
Einrichtung müsste untUrlich für alle i^päteren Wiederholungen ' 
festgehalleu werden, und wühle sich wahrscheinlich ebenso ' 
vorteilhaft für die Thcaterkas.*e , wie Rlr das l’ublikum er- 
weisen. 

— Frl. Rocbelle aus Prag, welche im Üpernhanse für 
hochdramatische Rollen in AnHsichi i.;inommen war und zur 
Zeit hier ein l'robegaslspiel absolviren sollte, ist nur ein Mal, 
als Ortnul. und zwar aushilfsweise, ohne vorherige Ankündi- 
gung. aufgetreteii. und hat darauf di« Fortsetzung des Gastspiels , 
»ufgegebeu. Neuerdings wird milgeteilt, dass der Wiener <>pe- { 
iftien-Tenor Streitmann als lyrischer Tenor auf drei Jahre j 
für die Oper cngagirl sei — ein erfulgreicbes Gastapiel voraus- i 
gesetzt. ' 

Cottoerte. 

— Die .Glucke“ von Bernhard Scholz ist am 28. No- 
vember unter des (.loroponisten Leitung in einem (’oncert de« 
(’Scüienvereins zur Aufführung gekoiuriion. hat aber nur einen 
luii.saigen Erfolg gehabt. Wir ^ruhten über das Werk nnd 
die Ausfilhrung in nächster Nummer, 

-- Die von uns bereits angekiindigte AutnUirung von 
Herlioz' „Requiem" durch Prof. Xaver ScUarwenka winl. 
neueren Dispositionen gemäss, nicht im Victoriatheater. sondern 
in der Phdlianinmie am 2M. Deceniber «tatttinden nnd am Sf). De- 
teraber wietlerholt werden. Der (’hor soll 300. das Oichester 
100 Personen umfassen. 

V«nni»oht«ft. 

— Prof. Xaver Scharwenka hat dem Berliner Phil- , 
1) armon ischen Orchester ans besonderer, Wertschätzung für I 
dessen künstlerische Bestrebungen 600 Mark für den Reaern- I 
fonds üWrwiesen. 



Deutschland und deutsche.s Sprachgebiet 

TbMter. 

Coblenz. Am 23 November 1767 wurde das hiesige 
Stadttheater, und zwar dasselbe Hau«, das noch beut der 
dramatueben Muse gewidmet ist. mit einer Anffühmng von 
Moznrt's »Entflihrang ans dem Serail“ «ridfnet. Mit dersedben, 
sorgfältig neustudirien Oper WTirde am 28. v, M. das Oente- 
narium des Theaters feierlich begangen. 

Mannheim. Am 20. November wurde Ferdinand Lan- 
ger« Oper .Murillo" zum ersten Male aufgeführt. Die 
Mannheimer Zeitungen besprechen das Werk freundlich , wenn 
sie ihm aucli keine bervorragendon Eigenschaften zugpstehen 
kimneu, nnd zugeben müssen, dass es vielfach Längen baTM*. Der 
Äussere Erfolg des in Mannheim beliebten Componisten war 
ein sehr lebendiger. Die Solopartien waren mit den Dam>-n 
Mohor und Sorger uu<l den Herren Knapp, Müdliugerund Orabi 
angemessen liesetzt. 

Wien. Am 22. November fand, wie bereits gemeldet, die 
erste AnffUhmDg von Uassenet's Cid im Hofopembau.He 
statt Der änssere Erfolg war ein guter, der aber mehr der 
Darstellung als der Musik gegolten zu haben scheint, imdw ig 
Speidel giebt im .Wiener Fr. -Bl.“ eine Characteristik des Com- 
ponisten und des Werkes, die inteiy.ssaut genug ist, um sie 
hier zu wiederholen. Er sagt: »Massenet gebürt zu den zahl- 
reicbttii OperncomtKinistvn , die aus der Seliuie von Auibroise 
Thomas bervorgegangen sind und denen ein gewisser Familieu- 
zug geineiu.oam ist Er drückt das rharacieristiscbt: seiner 
(renossen vielleicht am reinsten ans. Er ist «io guter und ge- 
schickter Musiker, reizend am Klavier, und iu kleiner Gesell- 
schaft als Sänger seiner eigenen Coropositionen bezaubernd. 
Er schreibt Li^er und Komauzen, die in der pikanten Be- 
gleiluug ihren Schwenrnnkt haben; er componirt Tnuze, die sich 
weniger durch molmliscbcn Zauber als durch prickelnden Rhyth- 
mus auszeiebneu; er setzt OrcbesterstUcke. eieren kleiue <tc- 
dankeu er mit feiner Hand ballt. Er weiss von jeder musi* 
kalischen Form Vorteil zu ziehen und in die Karbentr>pfe de« 
Ürcbesteri greift er mit dem erzogenen Instinkt eines Cuioristeu. 
Ijeider ist seine melodische Eründung nur gering. Er ist. 
nach dem Ausdruck eines fniDZüsiscben Kritikers, ein Koch, 
der einen Hasenpfeffer ohne Hasen liereitei. i>o sieht es auch 
wenigstens in der musikalischen Küche seines «Cid“ aus. 
Massenet erregt KrwHrtongen. die sich nicht erfüllen, er reizt, 
ohne zu lief riedigeu . er täuscht, ohne zu überzeugen. Wenn 
eine Musik uns nervös maLht. so ist es diese, und wenn eine 
Musik uns auf die Däner UeWrdmss erregt, so ist es wieder 
diese. Nie ist ein geistreicher Staun langweiliger gewesen, aU 
Massenet. Gieb uns Brot und Wasser, mochte man ibm Zu- 
rufen, wenn er uu.h durch seine Pikanterien hernntergebrachi 
hat. Ein Gassenbauer, wie das Lied des Stierkämpfers in 
.Carmen*, würde nns enlzUckun. Die zerfetzte Ouvertüre und 
der zerrissene Festinarsch am Ende rahmen eine Reibe von 
Enttäusebnngen ein. Wie lahm ist Rodrigo's Il\iimu» an sein 
Schwert, dem Hymnus des Meyerbeer' sehen Propheten, der auch 
nicht recht Üiegen will, uachgebildet! Wie quält uns der 
gauze lauge Akt mit seincu geistreichen Velleitäten' Erst 
die Balletmuaik mit ihren den spanischen Tänzen nachgebildeteu 
kecken Ubythmen und frechen liarmonitKÜicii Folgen frischt uns 
das Gemüt einigerniassen auf. Im übrigen bleiben nur noch 
zu emähnen XimeuenH Arie mit dem Clarinettvorsiiiel — in- 
dessen nicht eutfenil zu vergleichen mit Meyerbcer's Einleitung 
iu dem dritten Akt der .Hugenotten“ — nnd das Abschied«- 
«lueti zwischen Xiinene und Rodrigo. welchea wieder die Ver- 
gleichung mit dem Duell in den .Hugenotten* herausforlert 
und bei weitem nicht aushält. Gteichwoi ist hier ein längerer 
musikalischer Albern vorhanden, der gegen die soustige musi- 
kalische Kurzathmigkeit wi>lthuen<l biTührt. Hier wenigstens 
liegt ein Stück Hase im Pfeffer.“ Kapellmeister Richter hatte 
das Werk mit ungemeiner Sorgfalt einstudirt und die beiden 
Hauptdarsteller. Herr Winkeluiann nnd Fräul. Schläger, waam 
vortrefflich. Auch die Darsteller der übrigen Partien. Kraul. 
Förster und die Herren Rokitansky, Sommer, v. Reichenberg 
Raten ibro Aufgaben sehr lobenswert. — Frau Lucca aber. 
Welche die Ximene siugeu sollte, und derenwegeu die C^pur 
schon lauge xurückgestellt war. schmollt, da man, statt sie 
neuerdings zu verHchieben. wie sie es wünschte, diese nun ohne 
sie gegeben har. Sie schmollt um so mehr, als Frl Schläger 
in ihrer Partie gefallen hat. und kündigt an, daa.s sie im näch- 
sten Jahre ihren Gastspielcoutraec mit der Wiener Oper nicht 
mehr erneuen werde. Möglicherweise . — wer kaiin's wissen. 
— wirft «le dann wieder ihre Augen auf «ihr liebes Berlin“. 
Dort würde man aber jetzt hoffentlich etwas «priale sein. 
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Cottotrt«. 

Cbemnits. Ifi twei . am 18. uad 20. November in der 
8t Jacobikirche unter Leitung des Mnsikdir. Th. Schneider 
siaUgebabten Kirchenconcerten kamen o. A. der 98. Psalm von 
W. Bargiel. (der aber nicht, wie das Programm angiebt, in 
Küln, sondern seit Jahren in Berlin als Lehrer der Hockschnle 
lebt), ein Begräbnisgesang von Job. Brahms für gemischten 
Chor mit filaaiDstmmenteu . und zwei geistliche Lieder von 
Goonod (.Ans Nacht zum IJcht’' and „Osterknnde*) xnr Auf* 
fUbroog. 

Dresden. Hier wird, unter Schach s Leitang, demnächst 
eine neue Sinfonie von Carl Ooldroark zur erstmaligen Anf- 
führung kommen. 

Frankfurt a. U. Im hiesigen zoologischen Garten werden 
von jetzt ab unter Leitung des Kapellmeister Lonis Eeiper 
regelmässig populäre Orchesterconcerte veranstaltet werden, 
deren erstes am II. November mit gutem Erfolge stattfand. 

Güttingen. Bier hat sich unter dem Namen ..Philhar' 
roonischer Verein'* und unter der I/eitang von Karl Zu- 
achneid ein neuer Gesangverein «bildet, der am 16. Novem* 
ber unter sehr gfinstigen rmständen sein erstes CXmcert gab. 
In treflflicher Weise wurden Cbembioi's Requiem in C-moll, 
Gaile's ..Heilige Nacht" und von der zur Mitwirkang berao- 
gezogenen B^lerjahn’ sehen Kapelle Liizt's .,Pr«;ludes‘‘ znr 
AutfUhrung gebracht. Frl. Jettka Finkeistein aus Darmstadt 
geliel als Solistin sehr. 

Halberstadt Rnbinstein's „VerlorenesParadies** 
gelange dnreh den Lehnert'schen Gesangverein an wolgeinngener 
Anffübrung. Das Tenor* und Basssolo hatten die Herren Die- 
rich nnd Schulze inne, die Frauensoli waren mit einheimischen 
Dilettantinnen besetzt 

Halle. Die uuter Leitung des Musikdir. Voretzsch 
stehende „Nene Singakademie“ f&hrte am 20. November Men< 
delssohn's 96 Psalm und ('herubini's Re<|uiein auf. Die Soli 
waren mit Frau Voretzsch und Hm. Kammersänger Benno 
Köbke bestens besetzt. 

Kassel. Im zweiten Abonnements • Concert der 
Königlichen Kapelle, am 25. November, kam R. Wagner s ('*dnr* 
Sinfonie (nebat dem Katsermarsch) zur ÄufTUhmDg. 

Leipzig. Ein grosses Concert des Lisztvereins am 
15. November im Neuen Theater unter Direction von Arthur 
Nikisch nahm den glänzendsten Verlauf Die „Prt-ludes“ nnd 
die ..FaiisuinfoDie“ kamen in ganz hervorragender Weise zur 
AntTübmng nnd machten auf die Hörer einen gewaltigen Ein- 
dmek. Ausserdem wurde Glnck's Iphigenien -Onverture mit 
Wagner s Schluss gespielt : der Siegert'sche Tyebrergesangverein 
sang Schubert Liszt's ..Allmacht“, Frao Moran-t)lden Liszt's 
„Drei Zigeoner“. und Hr. Halir spielte Brahms' Violinconeert 
mit edlem Tun und brillanter Technik. 

Stettin. Der unter Leitung von Prof. Dr. Lorenz 
stehende Hnaikverein führte am 20. v. H.. neben einigen 
Mendelasohn'schen Coinposiiionen, M Blnmner's Cantate „In Zeit 
und Ewigkeit' auf. I^s kunstvolle, in Form nnd Ansdrack 
dein Character des Textes sich trefflich an«chmiegende Werk 
kam sowol dnreb den Chor, als auch dnreh die Solisten, die 
Kris. Hoffmann nnd Ha«us, nnd die Herren Grahl und Schmidt 
von Berlin, zu sehr weTbevoUer Wiedergabe. 

Stralsund. Der Dornbeckter'scbe Gesangverein 
veranstaltete am IK. November eine sehr wolgelungene Anf* 
fübrnng von Scbnmann's .Paradies nnd Peri*. 

FanoBAlBAOhrlohWm. 

— Engen d'Albert ist vom Herzoge von Meiningen znm 
Hufpianiaten ernannt worden. 



— Eine leider grosse Zahl von Todesfällen ist heut zn 
verzeichnen; 

Karl Greith. Domkapellmeister in Uünchen, starb da* 
selbst am 17. v. M. im 60. I.ebeusjahre. 

Ednard Marxien. Musikdirector und Componist. geboren 
am 23. «Tnli 1606 zu NiensUidten bei Altona, ist am 18. v. H. 
in Altona gestorben. Er stand mit Schumann und Liszt in 
reger Verbindung, sein grösster künstlerischer Rnbmestitel 
nennt sich aber Johannes Brahms, dessen Lehrer er war. 
nnd dessen innige Zuneigung ihm bis znm Tode bewahrt blieb. 

Theodor Michaelis, am 16. März 1831 geboren und als 
Componist wenn aneb nicht bedeutender, so doch sehr beliebter 
kleinerer Orcbeitercompositionen (wie z. B. der .Türkischen 
Scharwache*) sehr bekannt, ist am 17. v. M. in seinem Wohn* 
orte Hamburg gestorben. 

Anfon Vogl. Musikdirector des Sebottenstiftes in Wien, 
starb daselbst am 21. v. U.. 64 Jahre alt 



|| Prof. L. H. Panofka. als Componist in weiteren Kreisen 
I bekannt, am 3. October 1K)7 in Bretlan geb., starb am 18. d. H. 
in Florenz. 

I V«nnlgehtM. 

— Das für Brannschweig gefdante Abt-Denkmal wird jeut 
in Angriff genommen werden. Der Ansschnss bat mit den 
Bildner desselben, Herrn Professor Ecbiermayer. abgeschlossen. 
Dieser übernimmt die gesammten Herstellnngskosten zom Preise 
von 26.CKX) M. Die Ferttgstellnng des Denkmals mnss znn 
1. Juni 1690 geschehen sein. Da bereits mehr als 23,000 M. 
t vorhanden sind, kann di« Arbeit sofort beginnen. 



I u s 1 a n d. 

Th*at«r. 

[ Brüssel. Der Mangels eines geeigneten Singers aufs 
Ungewis«e vertagt gewesene .Siegfried* soll nun doch im 
" Januar in Angriff genuiimien werden. Man spricht davon, dass 
' Duzas die Titelrolle geben wird, doch ist auch von van Dyck 
,, wieder die Rede. Bestimmtes lässt sich darüber noch nicht 
>1 mitteilen. Inzwischen ist die «nz ausgezeichnete robersetzni^ 
’ des .Siegfried* von Victor Wilder erschienen . Uber die wir 
demnächst Näheres niitzutcüen gedenken. 

New*York. Am 9. and 11. November ist .Siegfried* 
im Metropolitanupernhausc mit dem auMcrordentlichsten Erfolge 
zum ersten und zweiten Male in Amerika gegeben wonlez. 
Die amerikanischen Zeitungen sind einstimmig darin, dass noch 
keine deutsche Oper in Amerika eine so glänzende Aufnahme 
gefunden habe, als diese. Die Partien waren mit Alvary •Sieg- 
fried). LilH Lehmann i^Driinnfailde), Fischer (Wanderer). Ferenezv 
(Himei, 3Iarianne Brandt (Erda', v. Milde (Alberich), Seidl-Kran^* 
(Waldvogel) besetzt; Seidl hatte da.n 3Verk auf das VorzUg- 
I lichste einstndirt. — Albert Niemann soll die Absicht haben. 

demnächst den Don Juan zn singen. ^ ein Experiment, auf 
i dessen Gelingen man gespannt sein darf. Wenn wir nicht irren. 

ist übrigens schon vor Jahren in Berlin davon die Rede ge- 
;! wesen, freilich, ohne dass die Sache damals zur Ausführung 
I gekommen wäre. 

Paris. Verdis ..Othello“ wird nunmehr bestimmt in 
der Grossen Oper zur Anffühmng gelangen, nnd zwar be- 
reits zu Anfang des nächsten Jahres. Die „Desdeinoua'* wird 
I Mlle. CaroD singen. 

I Petersburg. Am Marien-Theater ist Lobengrin unter 
enthnsiastischer Teilnahme des Publiknms wieder aufgenommen. 
Das Vorspiel musste wiederholt wer»len — Teber die neue 
Oper von Tschaikowsky . Uber deren erfolgreiche AnffUhrong 
wir schon kurz berichtet haben, wird noch folgendes mitgeteilt. 
Der Stoff ist einem Trauerspiel „Tsebarodeika oder die Zau- 
' berin“ entlehnt Die . Zanberiu“ ist eine Wirtin in einer Vor- 
stailt von Nisebny- Nowgorod, welche den Gourernenr Prinzen 
Knriateff selbst in ihre Netze verstrickt Die hiervon in Kenntnis 
gelangte Gemalin des Prinzen will sie durch ihren Sohn tüdten 
lassen, aber dieser lässt sich selbst von den Reizen der ..Zan- 
berin“ bestricken nnd will mit ihr entfliehen. Der Prinzessin 
' gelingt es. ihre Nebnblerin zn vergiften und der Gonvemenr 
tütet seinen Sohn, deu er im Verdacht bat, dass er ihm seine 
Geliebt« geraubt habe. Das lyrisefae Drama ist reich an span- 
I nenden Sitnationen. aber die episo<lischen Scenen halten ein 
! wenig den raschen Gang der Handlang anf. In der Musik 
I treten besonders die Eigenschaften des ausgezeichneten ('ontra- 
pnnciisien hervor, welche dem Componisten so viele Sympathien 
erworben haben. Die Darstellung war eine befriedigende. 

OoBoart«. 

London. Die zweite Saison der von Herrn Uensebel 

G eleiteten ..Symphony Concerts“ wnrde am 31ittwocb in der 
L James Hall eröffnet. Der Saal war gut gefüllt. Das Pro- 
fi^mm des ersten Concertes umfasste ßeetboven's C-molI-Sin- 
fonie, die Ouvertüren zu „Tannhäuser“ und „Enryanthe“ und 
einige für das (,>rcbester eingerichtete Lieder von Orieg. Der 
Baritonist Santley sang den 3lonolog von Hans Sachs aus den 
„Meistersingern“ und eine Scene aus Glinka's ()per „Russlaa 
und Ludmila *. Im Laufe der Saison gelangt Wagner's Jugend- 
Sinfonie und das neue Doppel- Concert von Brahms zur Auf- 
führung. 

I Petersburg. Das erste Sinfoniecuncert der Russischen 

MusikgeselUchaft fand. unter I^eopold Aner's Direction am 
, 26. November mit folgendem Pro^mm statt; Beethoven B-dnr- 
Sinfonie, Wagner Parsifal- Vorspiel. Tschaikowsky Onvertnre 
' Romeo and Julie, Rubinatein D-moll-Conccrt (BInmenfeld) und 
I Wieniawski erstes Concert (Kolakowaky). — In den folgenden 
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C-onc«rten werden n. A. zur Anfführnng; kommen Beetboren'e 
nennte und Brabiii«' zweite Sinfonie, and Noritüten von Rabin* 
ictein (Sinfonie F-dnr), Tecbnikoweky (Mosartiana), d'Arensky 
(Hargneriie Gaotirr) etc. 

Vwnnlsohtnn. 

— Anton Knbinstein hat die Compoaition aeinea neueaten 
Werkes nahezu vollendet. Dasselbe führt den Titel «Uoaea* 
and schwankt sowo) in seinem textlichen, wie mnsikaliaehen 
Character zwischen der Oper und dem Oratoriom. Hnbinstein 
bat daher die Absicht, seiner nenesten Arbeit die Bezekbnang 
.Opem-Oratorinm*‘ tn geben. 

^ Die ßstcrreicbischen hlilitär • KapellmeUter 
streben schon seit l&nprer Zeit sowol in Beaog auf ihre 
materielle I.Age. wie auf ihre Stellong im Verbände der Arm6e 
eine Reibe von Kefonnen an, welche dazu beitra^n sollen, die 
Kapellmeistertrage endgiltig zu regeln. Ein dahin bezügliches 
Memorandum ist vor einiger Zeit dem Heiebs-Kriegaminiaterium 
übergeben w'onlen; das letztere hat aber die Eingabe mit einem 
abweisenden Bescheide beantwortet, den es kurz damit moti- 
rirte. dass es ihm dienstliche und pekuniKre Rücksichten nicht 
gestatten, den Wünschen der MilitlLr* Kapellmeister zu ent- 
sprechen. 



I — Im Process wegen des Brandes der Komischen Oper 
l| tu Paris erregen die Aussagen des Fenerwehr-Commandanten 
Conston Aufsehen. Couston schildert den Znstand fast aller 
I Pariser Theater und Concertsäle als höchst gef&brlich. Nach 
] seiner 21kfainng brach in den Pariser Theatern während der 
I letzten fünfundzwanzig Jahre nicht weni^r als dreihundert- 
dreisaig Mal Feuer ans, ohne dass das Pnbliknm etwas merkte. 
Derselbe verbreitet sich dann über den Leichtsinn der Directionen 
nnd fährt fort: Den Pariser Theatern wurden von uns 1617 
Warnungen nnd Habnungen tn Tlieil, die niemals Beachtnng 
fanden. Seit dem Brande ist auch nicht mehr ge- 
schehen. und die Gefahr ist dieselbe geblieben, trou der 
kostspieligen Reparaturen, welche in den meisten Theatern vor- 
genommen wurden. 

— Die Bevölkerung von Ancona will absolut die Oper 
: „Otello** von Verdi hören. Da kein Mittel znm Ziele geführt 
hat, ist der Beschluss gefasst worden, der Manicipalität eine 
mit Tausenden von Vnterschriften bedeckte Adresse zu über- 
reichen. worin dieselbe aufgefordert wird, eine Subvention tu 
i bewilligen, welche es ermöglicht, das so ersehnte Werk auf- 
I, znfübren. 



Soeben sind erschienen: 

Aus allen Tonarten. Studie» aber Hn.ik von ! 

Halnrtoli EhrllolL Geheftet M. 4.50, eleg. geb. M. 5.50. I' 

Ludwig van Beethoven von W. J. von |! 

WtniolowokL Mit einem Portrait in Stahlstich nnd | 
zahlreichen Notenbeispielen im Text. 9 Bände. Geheftet Ij 
M. 19.—. eleg. gebunden M. 15,— . i' 

Der Schiiellcomponist. Anidtm.g, ü. kuner ' 

Zeit ein bedeutender Componist zu werden. 2. Auflage. 
Geheftet M. —.75. I 

Verlag vua Brnohvoyl Jb Ban ft in BerUa SW. 12, I 

Zimmerstrasse 8. 



Breitkopf & Eärtsl in Leipzig. 

Neue Musikalieii. Octoher 1887. 

Aoa alten Zelten. Samiidnng kleiner Stücke alter Meister. V. 
für die Violine liearbeitet und mit Pianoforte-Beglei- I 

tung versehen von Hugo Webrie. [ 

N'r. 5. Bach, Carl Philipp Emannel, Andante I 

aUH einer Sonate in l)-dur — ,75. ! 

Nr. 6. Purcell, Henry. Allemande. Sarabande 

uud Cebell 1,50. 

Nr. 7. linffat, Theofilo. Air — ,76. I 

Nr. 8. Kirnberger. Johann Philipp, Drei Po- | 

loiiaisen 1, — . ' 

Bach. Job. Seb.> Vier Stücke ans den Solowerken für l 

Violoncell. Al.s Suite zii8animeiige?«teUt und mit Cla- 
vierbegleitnng versehen von Ferdinand von Lilien- 

cron 2,76. I 

Bcliezay) Julina von) Op. 85. Tarantella für das Piano- 

forte. G-raoll .... 2. — . 

Bftdecker^ LouIh, Op. 31. Iinprom]>tu über ein wendi- 

scbe.s Lied, für zwei Violinen. Viola und Violonceli . 6,50. f 
Brneh, Max, Op. 61. Symphonie Nr. 3 (E dur) für Or- r 

ehester. Partitur 30,—. 

Stimmen 28. — . 

Henn*'S, Aloys, Clavier-rntenichtsbriefe. Eine neue und 

praktisch bewahrte Lebimetbode in fünf Kursen, von ' 

den ersten Aufangsgründen bis zum Studium der 
grösseren Etüden von ßertiiii, Czerny nnd der leich- 
teren Sonaten vuu Hnydu. Mozart nnd Clementi. !' 

Core. li. 2». Aurt 4,—. 

Hofmann, Helnr., On. 89. Die Lieder de.s Troubadours 

Raottl le Proux an Königin Julanibe von Navarra. Oe- ij 

aangsoene tür eine Baritonstimme mit Pianoforte. I 

„O Rose von Navarra" 2,f>0. f 

Knorr, iwan, Op. 3. Quartett für Piauoforte. Violine, 

Viola und Violoncell. Es dur 10,—. 

LIebeakind, Joseph, Op. 1. Motette .Lobe den Herrn* 1 

für gemischten Chur. Partitur und Stimmen . . . 3,—. I; 

Müraehe, BerUhwte« I^eicbte Bearbeitungen für das ij 

Piauoforte zu vier llÄnden. | 

Nr. 11. Tnrkiacber Slaisch aus Op. 113 von L. vau ji 

Beethoven — ,76. | 



Nr. 12. In modo d'nna Marcia aus dem Quintett 

Op. 44 von Rob. Schumann 1, — 

Nr. 13. Marsch aus Oberon von C. K. von Weber 1. — . 
Nr. 14. Marsch aus Kgmont Up. 84 von L. van 

Beethoven —.76. 

Nr. 15. Militainnarsch ans Op. 51 von Fr Schubert l.— . 
Nr. 16. Trauermarsch aus Op. 66 von L. van 

Beethoven 2.25. 

Both, Philipp, 14. Werk. Violoncell Schule. Mit einem 
Anhänge: Führer durch die Violoncell-Litteratur . . 6. — . 
Scharwenkz, Philipp, Op. 76. Arkadische Saite für 
Orchester. • 

Partitur 16.—. 

Stimmen 18,50. 

Sehabert^ Franz, Ouvertnren nnd andere Orchesterwerke. 
Bearbeitnng lür da.s Fianoforte za vier Händen von 
Julias 0. Grimm. 

Nr. 1. Oavertore zum Lusupiel mit Ge.sang: Der 

Tcnfel als Hydranlicas 1,60. 

Nr. 2. üaverture in* D-dur 1.50. 

Nr. 3. Ouvertüre in B dur 1.50. 

Tinel, Edgar, Op. 33. 6 Geistliche Gesänge (Geestelijke 
Gezangen) für Hans nnd Cooceru Für vieretimmigen 
gemisclitcD Chor ohne Begleitang. Part, und Stimm. 4,—. 
Tombo, August, Mazurka für Harfe. Ces-dur. . . . 1.25. 

Tagt, Jean, Etüde pour Piano. Nr. VII U-dur tir^e des 
XII grtndes Etudes Op. 26. Edition revne .... — ,75. 
Wagner, Ulehard, Scenen ans der Oper Lobengrin Für 
Militairmasik eingerichtet von C. Walther. 

Für Infanteriemnsik 10,—. 

Job. Set. Bach’s Werke. 

Ansgabe der Bach-Gesellschaft. 

Jahrgang XXXIIl. 10 Solo-Cantaten. Partitur . . 30.—. 

Für Mitglieder . 16.—. 

Jobami Strauss. 

Walser für das Pianoforte. 
Gesammtansgabe. 

Herausgegeben von seinem Sohne Johann Strauss. 

26 Lieferungen zu M. 1.20 — 72 Kr. 
S^skriptioQspreis. 

Lieferung 2 1,20. 

s,. Volksausgabe. 

729. Chopin-Aibuin. Neue Folge, l'nsere Meister 

Bd. XVIII für das Fianoforte l 50. 

731. Le Couppey, Schule der Mechanik des Clavier* 

«picl8 (Deutsch-Französweh) 3, — . 

Schnmann. Robert. Symphonien für Orchester. 
Bearbeitung für da» Pianoforte zn vier Händen von 
F. Gustav Jansen. 

736. Erste Symphonie, üp. 38 in B dur 1.20. 

737. Zweite Symphooie. Op. tjl in C-dur 14i0. 

738. Dritte Symphonie. Op. 97 in Es-dnr 1,20. 

739. Vierte Symphonie, (»p, 120 in D-moll 1,20. 

763. Bach. J. S.. 69 Choralmelodien in beziffertem Bass. 

Uerausgegeben von C. F. Becker 1. — . 

766. Meudelspohu- Bartholdy, F.. Op. 52. Lob- 
gelang. Clavierauszug zu zw'ci Händen ohne Worte. 

(Jr. 8* 1.—, 
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Berlin SW., Leipzigerstrasse 66. "WILII. BOOEtr Borlio SW., I.^eipzigeritra!<ae 65. 
Pianino*« mit seinem patentirten. den biichsten Anforderungen emsprecbenden Pianosiag und Spialartragulatop* 
Deutsches Keichs'Patent Nr. 41069. — Auf Wunsch Cataloge frauco. läSlJ 

IVeuI Bicha.i*d op. lO. 

Aua Italian. 

Siafonlsolia Fantasia (O-dnr) für gro9»ea Orchester. (962) 

I. Auf der Campagna. Audaute.) IIT Am Strande von Sorrent. (Andantino.) 

II. In Rom'a Rnineii. [Allegro molto con bno.) IV. Nenpolitanisi-be« Volksleben. (Allegro moltti.> 

PartJtnr >1.25, — n. n. Orcbesler-Slimmen II. »0.—, Doplir><tirauien; Viol. I, Vinl II Viola und Cello Baas. 
Verl.-Nr. 2607. Verl.-Xr. 2608. M, J.— . M. 2.50. 

Zur Aufführung angunominen in Berlin, Hamburg etc. 

München. Jos. Albl. 



Neuer Verlag von Breitkopf & Hartal in Leipzig. 

BrUftordifEl 

jttuldjtu 

‘IDagntr unÖ 

2 Bände gr. Octav. 

l'eber den binnen Monatsfrist erscheinenden Briefwecbael 
wird von woblnnterricbteter Seite geacbiieben: 

Der mit Spannung erwartete Brietwecbael der Iteiden 
grÖAStcn Musiker der ^it fuhrt auf a Lebendigst« ein in die 
b(H'bint«r«ssante Periode, in welcher das junge Kundwerk der 
Zukunft entstand und mit den Bedingaugen »eines Er»cheineus 
schwer zu ringeu batte. Zngleicb mit der Zeit werden die 
Persönlichkeiten der beiilen )[u»iker in ihrer ganzen Eigenart 
dibiii wieder lebendig, welche ein Frenndschaftsbund zur Kr- 
reicbnng des geuieiimamen Ideals verband, wie er seines Oleicfaen 
mir gehabt in demjenigen unserer grossen klnäsischeu Dichter. 
Weihte uns der Briefwechsel Goethe -Schillers iu die geistige 
Arbeit an den ästhetischen Bestiuimungen eines deutschen Kunst- 
stvies ein, so zeigt der Briefwechsel Wagner-Liszt den leiden- 
schaftlich bewegten Kampf um die äussere Verwirklichung des 
gesebaffenen dentschen Kunstwerkes selbst. (353| 



in Unterzeichnetem Verlage erschien: 



(der „Modernen Oper^' IV. Theil). 

Xriir Kritiken nnd iicliilderun^^en 

von 

Eduard Hanslick. 

8*. B35 Beilen. Broschiert M 6. — , elcg. in Üalbfrauz 
gebunden M. 6, — . 

IIan»iick‘s .Musikalisches Skizzenbuch* gieht iu 
vollendeter schrifisiellerischer Form eine ebenso un- 
parteiische und gerechte , als sachlich scharfe kritische 
Wiinligung aller aus dem 0]>emlcben der letzten Jahre 
irgendwie hervoiTagt'ude« Ersebeinungen. seien es Opern 
wie Wagners .Tristan und Isolde“, Kubinstein's .Nero“, 
Nessler’s .Trompeter von Biikkingen“.(ioldmark‘s. Merlin“, 
Verdi s .Othello“, Snllivans .Mikado“. Siranss ..Zigeoner- 
baroD“, oder Säuger uud Sängerinnen wie Emil (iotzc, 
Lilli Lehmann. Adelina Palti . ChH.stine Xilsson n. s. w. 
Schon ans dtcscu Andeutungen lässt sich erkennen, dass 
HausHck's neuestes Werk als eines der gedanken- und 
gehaltreichsten Werke Uber das Opemleben der Gegen- 
wart die allgemeinste Anerkennung finden wird. 

Berlin W., Lützowsira.sse 113. 

AllKt-ni. Verein für denlselie Literatnr 

I)r. Uermanu Paetel. [35-1] 






P. Tsebaikowsky: Klbum pour Piano. 

Nouvelleetlitioii revue et doii^icea I usiagedeseselcvespar 

Willy liehl>er-tf. 

Inhalt: Chant sgus Parole». Op. 2 Nr. 3; — lioniance. 
Op. 5; — • Mazurka de .Salon. Op 9 Xr. 8: — Xoetnmo. Op. 10 
t' Xr. 1; — Humoreske. Op. 10 Xr. 2; — Scherzo hnmorislique. 

f>p. 19 Xr 2; — Fcnillet d Album, Op. 19 Nr. 8: — Xoctume. 
Ü Op. 19 Xr. 4; — Polka de Salon. Op. ü Nr. 2; -- Capriedoso. 
Op. 19 Xr. 5. 

Klegant geheftet Preis nor M. 2,— netto. [8-551 

Verlag von F. E. C. Leuckai-t in Leipzig. 

, ln nnserem Wriage crstdiicneu soeben : 

I WifJtefm Berbers 

Neueste GesaiijEs-Compositionen. 

Op. 27. Vier Gcisänyc. m . 

1. Der todte Soldat. FUr Alt oder Barii/m . 1.80. 

2. De« PfiJrtner » .MorgeuHed. FUr Bariton . . 1.—. 

r 3. Vale carissima. Für Bass oder Bariton . . 1. — . 

I 4. Souiilg« Stunde. FUr Barium 1.50. 

Op. 28. Acht Lieder und Gesänge. 

!. Die aSoldaienbraut. Hobe Stimme .... 1,80. 

2. Lied des SchiiTsjnngeii. Hohe Stimme . . 1. — . 

8. Zu Dir ziehi's mich bin. Für mittlere Stimme — .60. 

4. Lass mich luheu. Hohe Stimm« 1,30. 

5. Traut« lleimath meiner Lieben. Hobe Stimme 1. — . 

6. Xieilei-gaug. Für mittler« Stimme .... 1.—. 

7. Eislein von Caub. Für mittlere Stimme . . 1. — . 

8. Walddn.satnkeit. Hohe Stimme 1,80. 



^JPraeger^^^Ieier^^ 

Neuer Verlag von Breitkopf A Mlrt*l in Leipzig, 

Jesus von Nazareth. 

Ein dichterischer Entwurf aus dem Jahre I84S 

von (857) 

Richard Wagner, 

100 8. T.»e5i.*8. Piwis M. 4. — : fein geh. M. 5.50. 

Im Jahr« 1848, als der 85iährige Künstler unter den 
Siiinnen einer ^KilitiscbeR Revolution für «eine ideale Refi>r- 
mation der Kunst nur von einer tief-seelischen „Kevolntion“ 
des Rein-Meuschlicben etwas zu erhoffen glaubte, hatte 
er dieser letzteren ein dramatisches Symbol in einem .Jesus 
von Nazareth* zu schaffen gesucht. Der Entu'urf hierzu ist 
also durchaus selbstständiger Art nnd ohne Zusammenhang mit 
der uni 80 Jahre s]9ät«ren Dichtung des christlichen Erlösongs- 
wunders: Parsifal. Der ziemlich ausgeführten Skizze eines (re- 
citirten Dramas von der [>eb«tM- und I.««ideu8ge«chtcht« .losns' 
sehiiessc sich eine Darstellung seiner T.«hre an. niifgefasst unter 
dem damaligen Gesichtspunkte des Dichters und unterstütze 
durch eine Summhing evangelischer Bibelstellen, welche den 
Reden des Heilandes zn Grunde gelegt werden sollten. 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock. Künigl. Uoftnusikhandlung in Berlin. Leipzigerstr. 87. 

Druck von Uunebner k Stspbaa. Karlia SW., I(iu«riitrii!>»« 41. 



Hierzu eine Beilagei „Concert-Anzeiger” Nr. 7. 
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XLI. Jahrgang No. 48. 



Zu hetiehm durch- 
WIEN. S^ina. Uatlinüer. 

PAKlÜ. tfranda« A €«. 

LUNDON. Kovello. Ewer ä C«. Wnirock« ä C«. 
»T. I>ETEKt<Bl‘Kii. U. Baraard. 

MOSKAU. F. Jftrtran«oa. 

ÜTOCKIIOEM. A. l.and<inS«t. 



Von dieser Zeitnng erecheint wöcbeotlicb 
eine Nnninier. 



Neue 



8. December 1887. 



Xh betie/Un durch: 
KOPKNHAlfEN. Uaniicbe Hotiaaaikliaoillang. 
NEW-YOKK. O. Sthitmtr. Scbobartb A i o. 
WAE.srUAU. Uabathner A Wolff. 
AMSTERDAM. Sarffardt acba Btirliban4luoi{ 
MAILAND. Ricvrdl. La«ea 
HBCSSEL. Rraitkopf A HärUl. 



BERUNER HDSKZEmiNG 



KCgrilndet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Redacleupi Oacar Eichberg. 



Bestcllniiren nehmen an 

RH. HOTR * 6. IMM'K In Berlin. LaipziRtrStr. 37. 
Posen. Wilhelmslr. N«. SS. 
anil all« 

Poet*Aa<Ullra. Knrb- und Muxik'IlandlunRea de« 
In- and Aaalantla«. 

Frei« der elaeeiaen No«mer W» Pf. 



Briefe and Packete 

«arden unter der Adre««e; Bedortiun der .Neuea 
Berliner H««ik>ZeitunR* durch di« VerlaRshandlaDR 
derselben 

KD. BO TF, it fi. BOCK 

ln Berlin. LelpslRer Stm»«e 37. erbeten. 



Frei» des Abonnemente. 

b irr<elj>hrllch t Hark, bei direclar XnieadanR 
unter Kreusband fdr UeaUcblaiid und Uester- 
reich S Mark .*>V Pf.. fUr die LAnder des Well- 
postvereinc S Mark BO Pf. oder: 

Aabrileh lA Mark I mit Ma>lk-Prämle. be> 
Malkjakrileh U Mark f i>tebend in einem Zu- 
■ scheranRsscbeiii iia Betrage vuu I3 oder 9 Mark 
Ladenpreis «nr anamschranklen Wahl an« dem 
Mnsik-Verlage vu B» BOTR A ü HeCK. 

1 n*«rt ina »preis: Fkr die Zeile .1» Pf. 



Die Abonnenten des Musikalien-Leih-Instituts von Ed. Bote & G. Bock erhalten diese Zeitung gratie! 



Innalt' Kleine Chmnik. — Neue Mn*ikalien, besprechen ren Heinrich Dorn. — {«InRea und Sprechen. Pfl«Re and AnskildunR der measoblicben Stimmergaae. — 
Ta<esreilung (Theater. VL-relnslebea. Perfnalnarbrichten. Verniw'ht««. UoncerU). — Anxeigen. 



KIrlme d'hromtk. 

Am 1. November srnrtle in ITremlen ein« neue Sinfonie von Carl Qnldmnrk mit yroasem Krfoty eratmwiig aofnaftlhrt. 



I 



Neue Musikalien. 

Be» j) rochen von Heinrich Dorn. 



Krilz Kanirniaiiii. Op. 20. Trio für Pianoforto, 

Violine unti Cello in K»-iliir. Berlin, C. 

Paoz (D. Chnrtoiii. 

Gleich die ernte Seite mit ihrer imge.»undon 
Harmonik zu einem übrigen» gesunden viertactigem 
Thema schien nicht viel Günstige» zu versprechen, 
nnd »ümmtlichc lang ansgel'ührten Sätze de» Wer- 
kes Hessen uns die Bckauntscliaft maelieu mit einem 
zwar begabten Tonkünstler, <ler aber anf Kosten 
der Schünlieit nur danacli strebt : etwa» ganz Apar- 
tes zn liefern, und liiorbei seine eigenen guten Ge- 
danken sellMT nicht scliont. AI» ein sclilagendes 
Beispiel Ittr diese meine Bclianptiing citire ich ans 
der „Barcamola“ (,Xo. 2 G-moll) einen liübsclien 
Mittelsatz von 10 Tacten D-dnr, nämlich viermal 
dieselbe Melodie, darunter dreimal mit der allerein- 
fachsteu Begleitung; zum viertonmal aber erfreut (?) 
ims der Autor dundi nachstehende Abwechslung, 

welcher sich auch Tact 2 die Melodik gj. stattg (uh.) 
beugen muss: 



!t 0 ' I A ' [ ' 'I 

■»■Tr-r — — — TT 

Dieser unselige Hang nach Ueberrasclmngen ver- 
leitet andererseits wieilor zur Monotonie, Pag. 28 
hören wir 32 Tacte hindurch nichts als: 

l^'S -Ir: . ^' 1 ' 

♦♦ -r— -r ♦ '»’♦ ■w 

und noch viel schlimmer Pag. 39 und 40, wo da.s 
Pianoforto 3G Tact« lang als Hammerolnvior er- 

scheint: 4 



* nämlich Begleitung, 



col 8va bmaa 

zu einem getragenen Ks-moU-Satzo der Violine uml 



dos Violoncello 



1 i- 




1 '*• 


r ?Cr‘ 




1:^ 


9^' 


1 C. 


1:--. 





und 



glei(‘h darauf «lie.selbon Scchsnndilroissiger in fi-moll, 



Digitized by Google 



404 



unmutig accompagnirt, d. h. behackt, durch den Pia- j| 
nisten: 4 ^ Den grössten Schwung 

ccrf 8va baua 

mit Hchroffen Contrauten erreicht der Com]>oni8t iin 
letzten Satze, obwohl auch darin die trij)pelnden 
Figuren, ohne den gesammten Eindruck zu »chädi- jj 
gen, durch viel elegantere ersetzt werden dürften. || 
Aber kommt Zeit, kommt Kat, und ich hoffe, ein 5 
gewiHH talentirter Kaufmann möge noch mit sich 
handeln lassen, nnd den Ansichten des weisen Sa- j 
rastro zustimmen „Führt diese Fremdlinge in un- i 
sem Prüfungstempel ein; sie müssen erst gereinigt i 
sein“. Schon damals sahen die Stniwwelpeter sehr ' 
barock aus, nicht, weil es ihnen au Haaren fehlte 

— sie hatten deren genug — sondern, weil sie die- 
selben nicht ordentlich frisirten. 

F>m8t H. Seyffardt. Op. IG. Ganz im Gegensatz zu 
dem eben besprochenen, in Anlage und Ausführung 
etw'as stark derangirten Trio erschien gleichfalls bei 
Paez (Charton) eineTrauungshyrane, für gemisch- 
ten Chor und Orgelbegleitung (ad libitum), gedichtet || 
von Perey Andrea«. > 

Ei, du Hallischer Löwentrotz, hat man dich so j 
rasch gebändigt! Wir erleben Zeichen und Wun- 
der. Der junge Gigant (wenn nämlich dieser Seyf- j 
fardt der schon vorteilhai't bekannte Rheinländer 
ist) bleibt inmitten seiner Laufbahn stehen, und 
ruht sich erst gehörig aus, wahrscheinlich nur, um 
zum Fortgänge neue Kräfte zu gewinnen. Aber , 
allzu be(}uem darf man sich’s auch nicht machen. |{ 

— Ist jedoch dieser Herr Seyffärdt nicht der von 
mir gemeinte,*) so bin ich durch sein Opus 16 nicht f 
auf Bekanntschaft mit opus 17 begierig geworden. 



F&r Pianoforte. 

Am. (las.sDiann. Oeuvre 30. Tarantelle do Con- 
cert. Zürich, H. J. Gassmann. 

Eine hand- aber auch ohrermüdendo Compo- 
sition, — natürlich E-moll im Tact, — welche 
sich und uns auf 17 Folioseiten ab(}uält, vorwärts 
zu kommen, jedoch immer nm* Wiederholungen al- 
ter tarantellurischor Figurationen bringt, die keiner- 
lei melodischen Reiz besitzen. Man kann wol nach 
dieser Musik die Filsse bewegen, nicht aber tanzen 
und singen, wie es die Lazzaronon am Golf von 
Neapel verlangen. Vorwiegend als Concertstück 
betrachtet, prä.sentirt das sonst uninterressauteWerk- 
<!hen Schwierigkeiten genug. 

Kdouanl de Hartog ist der in dieser Zeitung 
schon öfters von mir rühmlich erwähnte, in allen 

*] Inzwischen erfahre ich. «las» er der von mir Uerneinte. 
und K:egeuwärtiK ala Mu>ikdirector im Breisgauer Freibnrg au- 
gestellt sei. 



Sätteln gerechte' Cavalier aus Hntssel, der jetzt so- 
gar, wie Figaro, das Curiren in'a Grosse treibt, denn 
er transponirt so eben aus Deutschland nach Frank- 
reich die ziemlich weitläuftigen Werke von EmU 
Breelaur. Hier aber sei er nach längerer Zeit wie- 
der einmal als Oompouist erwähnt, der die Concert- 
Orchester mit zw’ei hübschen Partituren beschenkt: 
Op. 59. Villa ne 11 h (Dorfmusik) bei Schott, und 
Op. 76, Momento capriccioso (Humoreske) bei 
Cohen in Bonn. Wegen ihre» natürlichen Flusses 
würde ich der Dorfmusik den Vorzug geben; aber 
auch die Humoreske, mit ewig prickelndem Fünf- 
achteltaot, wird gläubige Verehrer tindeu, und Vor- 
flpielem wie Zuhörern lachhaftes Vergnügen be- 
reiten. 

Adolf 8cliop|»aH. Sonate D-moll. Berlin, Philipp. 

Es handelt sich hier um Opus 3, und da ist 
es immer erfretdich, zu sehen, wie sich ein Anfän- 
ger mit ernster Arbeit abgegeben hat; im vorliegen- 
den Falle reichen aber seine Kräfte noch nicht aus, 
Tüchtiges zu liefern. Die Themata sind zw'ar keines- 
wegs trivial, ihre Behandlung jedoch streift nahe 
daran, e.s zu sein. So erwarten wir denn von spä- 
teren Versuchen bes.seren Erfolg; w’as nicht ist, 
kann vielleicht noch werden, und das „in magni^ 
roiuisse sat darf man nicht zu w'eit ausdehnen. 

Pr. Siebmanil bringt in op. 65 mit ausgeschriebener 
Hand seine dritte Suite (E-molI), bestehend 
aus Präludium, Menuett, Arie, Courante, Ga- 
votte. Ijeipzig, Breitkopf & Härtel. 

Füllt einzelne anständige Nummern, die sich 
aber in keiner Weise hervorthuu. Dem Menuett, 
welchem das nicht recht passende Tomj>o „Lebhaft'^ 
beigegeben ist, liätte ich als Üoborschrift „Scherzo, 
vivace“ gew’ünscht, es w ürde dann gew iss grössere 
Wirkung civ.ielen, während es jetzt mit seinem trüb- 
aeligon zweistimmigen Satz eine .sehr verlegene 
Rollo spielt. 

Julius llandrock. 50 melodisch-technische Klavier- 
Etüden für den Unterricht auf der Mittel- 
stufe in streng methodischer Aufeinanderfolge 
imd mit genauem P'ingersatz. Ausgabe A, 
vollständig für rechte und linke Hand, Aus- 
gabe B, enthaltend nur die tiir rechte, Aus- 
gabe C, nur die für linke Han<l. — Punctum. 

Der Leser fragt mich erstaunt: Ist das Ihre 
Rccension’r' — Und noch erstaunter frage ich den 
Herrn Haiidrock: Ist dieses sogenannte opus lOÜ 
Ihr Werk? Die Antw'ort müsste lauten: Es ist eine 
neue Ausgabe (oder Auflage) des wolbekannten 
Gradus ad Parnassuin von Clemonti, d. h. eine 
Wiederholung der schon 1Ö17 m*schieneneu tech- 
nischen Uebungen dieses Meisters, welcher aber 
nicht prätendirte, dass in denselben vorzugswreise 
melodisches Element stecke, was zwar sein jüngster 
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Nachfolger für <lio R«habilitirung des alten Werkes 
durch die Firma Kahnt in Leipzig verkünden liesH, 
ohne jedoch das Versprechen zu erfilllen. | 

Deutich« Lieder. 

iiostav Kergnann. Op. 33. Drei Lieder „im 
Volkston“ für eine Siugstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforto. Freihnrg, Lieber». 

Der Comj»onist hält, was er versprochen, durfte i 
aber doch bei aller Einfachheit etwas mehr Schwung ' 
hiueinbringen. Im er.sten Liede, welches mehrere 
Verse aufweist, ist ein Versehen gegen die Taktirung 

vorgefallen; nämlich zu Anfang: ^ 1 J W # 

und zum Schluss: ❖ : I. Da» stimmt nicht. 

• ii 

Heina Hu^o. Die neue Wacht, patriotisches Lied ; 
für eine Sing.Mtimrae (F-dur) oder für vier- j 
stimmigen Männerchor (G-<lnr). Dom dent- ;! 
sehen Volke gewidmet. Volksausgabe. Text, 
3[usik und Verlag von Heino Hugo in Eise- ,1 
nach. 

Die Composition ist durchaus volkstiimlich, 
und nachdem ich dies gern eingeräumt habe, wird 
der CJomj)onist verzeihen, wenn mir der Sinn des 
Textes und des ihn an unsere Kedaotion begleiten- 
den vierseitigen Briefes unverständlich blieb. 

Felix Piniier, Goständni», Gedicht aus dem 
18. Jahrhundert: Martin FlQftileinann, Alt- 
deutsches Lied. 

Beide Conqwnisten hal)en sich mit ihren go- 
wälteu, sehr schönen Poesien unter den Schutz der 
Verlagshaudliing von Philipp Roth in Berlin be- t 
geben; Pltiddemann in musikalisch einfacher, ' 
ganz passender Weise, Pinner auch wolklingen«!, 
aber mit unnötig verbrämter Begleitung. ' 



8lngen und sprechen, und Aus- 

bildung der meDschllchen Ntlmiuorgane 

int der Titel eines, von I)r. Morell Mackeiizio vorfassteu. 
Von Dr. Michael Ube?^tzten üüclist Interessanten Bnches, 
das bei Leopold Voss in Hamburg nnd Tjoipzig ei'schieuen 
iet. Ks ist ausdriickUcli tlir Sänger and K<'dner. vom me- 
dicinigeliun Standpunkte aus also für Ijaieii bestimmt, und 
darf diesen um so mehr empfohlen wertleii. als es angemein i 
Iflar und fesselnd geschrieben ist, nnd mit nmnehem alten ' 
und — neuen Yorurteii gründlich aufränmt, ln Folgendem 
»eien (nach der „Voss. Ztg.**) einige der cliaracteristischsteii 
Htellcn roitgetcilt. 

„Die Physiologie der Stimme ist ein recht schwieriges 
und unklares Kapitel. Sie ist :U>er durch den Staub, wel- 
chen das unnütze (jezänke um die olnzolnen Fragen auf- 
gewirbelt hat, in eine geradezu kimmerische Dunkelheit 
RchUllt wurden. Auf dieBem (lebiet hat der sonst so ruhige 
Mann der Wissensdiafl eine merkwürdige Neigung zum 
Nrakehl nnd falscher Deutung von Thatsarhen entfaltet, • 



und Fragen, die so baarspaltend sind, wie das Jota der 
Theologen, haben die blntigsten Schlachten zwischen Pro- 
fessoren der Medicin und der Musik veranlasst Die ge- 
meinsame Beschäftigung mit diesen beiden Künsten scheint 
bei ihren Besitzern einen ungewöhnlich hohen (irad von 
Reizbarkeit iiervorzubringen. Ich will versucheu. über die 
noch glimmende Asche zu wandeln, ohne sie zu neuer 
Flamme aofzurübren, und werde mich dalior von den theo- 
retischen Hypothesen so viel wie möglich fernlialten nnd 
mich auf die nackten Thatsachon beschränken. Es kann 
nicht entschieden genug gesagt werden, dass der Knt- 
stebnngsort der Stimme auBschliesslieh der Kehlkopf ist. 
Auf diesem Axiom muss man mit um so mehr Nachdruck 
bestellen, als die aus der Luft gegrilTeiien Ausdrücke; 
Brust- unti Kopfstimme recht viel Unheil angerichtet haben. 
Wer behauptet, das« er mit den Lippen rieclit oder mit 
den Fingern sieht, würde sicher ausgelacht werden. Aber 
das ist durrhaus nicht weniger niiverniinftig, als wenn ein 
Säuger beLmptet, seine Stimme käme aus dem Uiiiter- 
kopfc. ans dem Mundhoden, aus der Tiefe der Brust oder 
irgendwo anders licr, wohin sie ein missdeutetes Befühl 
verlegt hat.” (S. 8 und 9.) — „Obgleich der Kehlkopfspiegel 
nnschätzbure Dieusle für die Erkenntnis und Rchandlnng 
zahlreicher Krankheitszustande geleistet. w;elche früher 
nur Walirscheinlichkeitsdiagnosen gestatteten und jedem 
ärztlichen Eingriffe unzugänglich waren, so hat derselbe 
bisher unsere Kenntnis von der Physiologie dos Kehl- 
kopfes .auffallend wenig gefördert. Man darf in der Tbat 
sagen, dass ausser einigen uiiweseutlichen Punkten betreffs 
des Falsettregisters der Kehlkopfspiegel kaum auf irgend 
eine gesangphysiologischo Frage ein neues Lieht geworfen 
hat. Es ist freilich unarigenehm. dies eingesteheii zu 
inliHsen, da man(‘he 8änger das kleine Instrument für eimtn 
Zauherspiege) halten, der sicher alle (ieheiumisse aus der 
Werkstätte der Mutter Natur enthüllen kann, ln diej^em 
Punkte wird man jedoch durch eine nur oberffächliche 
Durchsicht der laryngologischen Littoratur eines Besseren 
oder, wenn m,an will, eines Schlechteren belehrt, ln Bezug 
auf theoretische Betrachtungen ist man an die unglaub- 
lichsten Dinge ja von jelier gewohnt, doch bei den Ergeb- 
nissen physikalischer Untersuchungen erwartet auch eine 
nur leicitt optimistisch nngehauclite «Seele eine gewisse 
Uobereinstimmung. 8tatt dessen überzeugen wir uns. dass 
B. das genaue (Tegenteii des eben so vortrefflichen Beob- 
achters A. findet , während Herr wieder etwas ganz 
Anderes gesehen haben will. Bei der Beschreibung der 
Krankheiten des Kehlkopfes herrscht durchaus keine der- 
artige Zerfahrenheit; es müssen dalier diese Differenzen 
in Bezug auf die Stiinmphysiologie ihre ganz hesumlereii 
Ursachen haben. Die .Sache beruht darauf, dass eine wescut- 
lich grössei'c Routine dazu gehört, den Kehlkopf im Mo- 
ment des Singen» zu beobachten, als für die gewölintiche 
äi*ztliche Untersuchung, bei der ein einmaliger kurzer Ein- 
blick meist ein genügendes Resultat giebt. Solche Moment- 
bilder haben tlir das Studium gesaiigsphysiologischer Fra- 
gen nur ganz untergeordneten Wert. Da muss der ganze 
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Ko{ilko|if dem Aag^e offen vorlinffen. jeder Winkel nnd 
jede Falte nios« genau inapiztrt. jede geringaln Verände- 
rung in der Stellung der Teile zu einander, das Zucken 
jodos Muskels muss eingcliend nnd längere Zeit, studirt 
wer<ien. Dazu gebürt natürlicli nicht nur ein mit nicht 
ganz gcwühnliclier Geschicklichkeit begabter Beobachter, 
sondern auch ein sehr tolerantes Untersuchungsobjekt, 
äo beschränkt sich natrirlich die Zahl der Untersuchungen 
auf eine geringe Anzahl von Fällen, was wieder dem 
statistischen Wert derselben einigen Kintrag tliut. Die 
erreichten Resultate haben daher oft nur einen auf deu 
speciellcn Fall beschränkten M'ert. so dass die Ver- 
schiedenheit der Resultate zuui Teil in einer individuellen 
Verschiodenhoit der untei'suchtcii Objekte begiiindct sein 
kann. Gewöhnlicli werden derartig prolongirte Unter- 
suchungen nur von Sulchen ertragen, deren Uals schon 
durch häutige Uebnngen abgehärtet ist. Für chirurgischo 
Kingriffe muss der l*atient oft lange Zeit dressirt werden. ^ 
Khenso erfordert die Untersuchung während des Siiigeus 
von Selten des Patientou ebenfalls eine grosse Toleranz. 
Die Kunst, mit dem Spiegel im Mnnd zu singen und dabei 
stets einen freien Einhllck in dou Kehlkopf zu gewähren, 
uinss dem Betreffenden erst boigebracht werden." (S. 16 
bis 18.) — >,Ks hat sich in den letzten Galu'eu eine neue 
Schule gebildet, welche verlaugt, dass eine genaue Kennt- 
nis der Anatomie und Physiologie des Stiromurgans, ge- 
woum;n durch Präparation an der Leiche und laryngo- 
scopische [.’Diei^sucbaiig am liebenden. Vertrautheit mit 
den MyKterien der Aknstik, Pneumatik und llydrostutik, 
gewürzt durch einen Schuss Metaphysik, zur Ausriistung 
jenes unglücklichen Wesens, das den Leichtsinn begeht, 
(iesanglehrer werden zu wollen, erfordorlich sei. Kine so 
vielseitige BUduug mag recht passend sein für l^odnnteii 
mit dem Motto des Wagner im Faust: „Zwar weiss ich 
Viel, doch niöcht' ich Alles wissen", ist aber für einen 
Jichrer eher ein Nachteil: denn derselbe soll seioen Schüler 
zu einoiii Künstler und nicht zu einem Gelelirteii auHbÜden. 1* 
Die alten italienischen Meister, w»‘lche von der Wissen- 
schaft wenig wussten mul sich noch weniger um dieselbe 
bekllminerteii, bildeten die Stimmen ihrer Schüler mit | 
eben so grossen» Krfolge, wie uusere modcnien Professoren, 
bewaffnet mit I>aryngoscop. Spirometer. Stetbomoter und 
andern Metern. Natürlich soll der Wert des Kehlkopf- ^ 
Spiegels von mir sicherlich nicht unterschätzt werden. In 
der Uand des Arztes hat er zweifellos schon Tausenden 
das liehen gerettet, in der Hand von Gesangkhrorn würde 
er kaun» weniger Stimmen zu Grunde richten. Die er- 
fahrensten Lelirer nnd Pn»fessoren der Gesangskmist sind 
darüber einig, da.HS ein häufiger (xehrauch des Kciilkopf- i| 
Spiegels bei der Erziehung und Ausbildung der Stimme ii 
ebenso nutzlos wie schädlich sei. Signor .Manuel Garcla i 
(der Erfinder des Kchlkopfsiiiegels). einer der gelehrtesten | 
und im Erfolge glücklichsten l^ehrer. hat mich versichert, 
dass er für den Unterriebt von seiner eigenen KiHndniig 
sehr wenig Gebrauch machte. Meines Krachteiis ist es 
ebenso überdnssig, dass ein Sänger den Bau seines Stimm- j 



Organes kenne, wie es unnbiig ist. dass ein Maler mit 
der Anatomie des Auges oder mit der Technik des Augen- 
spiegels Vertraut sei. Möglicherweise macht eine solche 
Kenntnis den Säuger bei einer Beschäftigung befangen. | 
die rein anatomisch sein soll, .\usserdem wirkt eine der- 
artige Itntersuchung. wenn sie von Ungeübten vorgenomroen 
wird, oft reizend und ermiideiid züglet»:!». Auch kann nor 
der durch Kifalirung gendfle Blick durch diu Unlereiicbung 
ein wertvolles Resultat erlangen. Der ungeübte Beohuebter 
hält leicht zufällige oder vorübergehende KrscheinuDgen 
für den Ausdruck schwerer Erkrankungen, er wird nervös, 
wie Jemand, der seinen eigenen Puls fühlt, bildet sich ein. 
dass er nicht singen kann, und wird schliesslich vor lauter 
Furcht und Einbildung wirklich das (iesangsvennogen ver- 
lieren. Das Ixdiren des Gesanges mit Hilfe der Anatomie ; 
ist ein Uosiuii, der den Schildbürgern Ehre maclien würde.“ 

(8. 02—64.) — „Wenn der Lohrer daranf besteht, dass der ^ 
Schüler in einer Weise singe, dass derselbe fortw’ähiTud , 
eiue starke Austreiigutig fühlt, weun jede Lection von 
eioer unbehagliclien Abspannung der Kehlkopfniuskelii. 
Schmerzen im Hals. Schwäche oder Heiserkeit gefolgt ist. 
dann sage ich: hure nicht auf die Stimme deines Iiuhrers, 
auch wenn dersolbn eine Autorität ersten Ranges ist. 
sondern hure lieber auf die Wainuugeii des überbürdeten > 
Organs. Der erlahrensto und geschi<‘ktusic liuhrer kann 
irren, aber die Natur hat immer Recht und der Nicht- 
aclitung ihrer Gesetze folgt die Strafe unfchll>ai'. Ich 
lege auf diesen Ausspruch grossen Nacbdnick, weil die 
Gesaitglehrcr im Allgemeinen vielleicht etwas weniger von 
Zweifeln an iliirer Unfehlbarkeit belästigt werdet», aU 
andere Sterbliche.’* (8. 67.) — „Man lial vergessen, dass 
das körperliche Wol und die Gcsundiieit. so schUlzeus- 
wert dieselben auch sind, doch schliesslicli nicht an sich 
Endzweck, sondern vielmehr das Mittel sind, d.is uns be- I 
fithigl. unsere Aufgabe in der Welt zu erfüllen. Die 
Gesundheit ist schliesslich zu teuer erkauft, wenn wir 
Alles dafür opfern wollen, was das ijeben wert maidit und 
verschöllt. Wer auf seinem Lebenspfade ausschliesslich 
seine Schritte von der Leuchte der Gcsuudhcitslehrc leiten 
lässt, wird nie ein Koryphäe in seinem Fache werden: 
vietniehr wii-d man oft ihre Vorschriften nnberücksichügl ! 
lassen niUsseu. Aber das idealste Heidenherz, das fnf 
alles Gote und Schöne schlägt, wird in seiner edlen Be- 
schäftigung wesentlich nachlässiger werden, sobald cs un- 
genügend ernährt ist; Krankheit lähmt die Thatigkeit de» ' 
deissigsten Arbeiters. Der Säjiger muAS wie der Held i 
geben und empfangen, wenn er zur Grösse cinporhlölien ; 
soll. Dasselbe, was Rousseau von der Tugend im Kloster 
sagt. gilt, auch vom Gesang. Eine Stimme, welche nur 
bei sorgfältiger Beobachtung aller hygienischen VorschriflcD 
leistungsfähig ist. ist kaum wert, dass man sic erhält. 
Wer einzig und allein nur an sein kürporiiehos Wolbefindes 
denkt, wird in keinem Beruf etwas Hervorragendes leisten, 
nicht einmal als Hygieniker.“ (8. 173 u. 174.) 

Wir werden auf das geistvolle Werk demnächst noch 
einmal zitrÜckkommen. 
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Tageszeitung. 

Berlin, den 8. Deceiuber 1867. 

(Königliche Oper.) Die V'orBlellang der „Walkllre“ 
am 2. brachte aus zwei beriihinte (iäste; Frau Sucher 
von der Haiubui^er Oper als Hieglinde und Hrn. Kamraer- 
BUngerVegl von München als Hiegmnnd; beide alleidiogs 
in diesen PaiThieii liier bereits bekannt nud gewürdigt. 
Uober Fra« Hucher's herrliche T>eistung musste ich 
wiederholen, was ich nach ihrem Auftreten am G. .Inni d. J. 
in No. 24 dieser Zeitung gesagt: sie ist die vollendetste 
Vertreterin der Siegliiide, die ich gesehen, gesanglich wie 
daratelleriscb von binreisseiider Wirkmig Fran Sucher 
zählt auch zu den wenigen W’agner Sllogerinnen. welche 
den Ton nicht von nnlereii Inle^^'alIen heraufziehen — 
eine Uninanier. die leider auch bei vielen sugeuuniitcn 
f’oucertsängerinnen Mode geworden ist — sondern ihn 
achnlgerecht elnsetzen. Herr Vogl hat den Siegmund 
bereits bei den Vorstellnngen des Angelo Neumaunscheii 
W’agner-Tlieaiers (Victona-Theater) ini Mai 1881 gesungen 
und damals namentlich durch den beseelten Vorti'ag des 
Diebesliedes die grüsstc Anerkennung geerntet. Seitdem 
hat seine Stimme an Frische verloren und seine vorwiegend 
auf das torische Klenieut angelegte Leistung veruiag den 
gesanglichen Forderungen nicht immer voll zn entsprechen. 
Dasselbe ist allerdings anch bei Ui-n. Xiemann's Sieg- 
mnnd der Fall; bei ihm werden wir aber durch die ge- 
waltige Darstellnng entschädigt. Beide QSste wurden 
durch begeisterten Beifall, nach dem ersten Akte durch 
viermaligen HenoiTuf ausgezeichnet. Die übrige Besetzung 
des Werkes war die früher besprochene dnreh die Herren 
Beiz (Wotan) und Biberti (Hunding), die Damen 
Ständig) (Brünnhilde), deren Intonation in dem Hojotoho 
viel zu wünschen Hess, und Uenard (Fricka). Treffliches 
gab das Orchester unter Hrn. Kahr« sicherer Leitung. 

F. (i. 

• 9 

« 

Am 28. N'ovemlicr ertönte bei uns das „Lied von 
der Ulocke“ in der neuen Compnsitioi» von Bernhard 
Scholz, die bei ihrer ersten Aufführnng in Frankfurt a. M. 
vierzehn Tage vorher, allen Berichten zufolge, die mich 
aussen hin gedrungen sind, eine so sehr sympathische Auf- 
nahme gefunden hat. la'iderkann von hier aus das Gleiche 
nicht gemeldet werden. Dabei sind selten die Olianeen für ein 
Werk bei verschiedenen Auftühruugen so gleich gewesen, 
wie es immerhin liier der Fall war. denn zwei wichtige 
Faktoren: Dirigent und Hollsten, waren dort und hier die- 
selben. Das Orchester ist gewiss in Frankfuit nicht 
besser gewesen, und wenn der Berliner Chor, was ich 
wogen ITnkenntnis des Frankfurter „Uühl'schon Gesang- 
vereins“ nicht lieurteücu kann, wirklich hinter diesem 
zurückstehen sollte, so war er doch jedenfalls nicht so 
viel schlechter, dass er allein der Wirknng des Werkes 
liütte Gefahr bringen können Im Gegenteil, der ('lior 
Iwt noch immer eine Art Krlosuhg von den öden Stoppen, 
dnrclt die wir mit den Holisteu zu wandern gezwnngcn 



wurden. Fast könnte man glanben, das ganze Werk sei 
auf dem Wege von Frankfurt hierher ausgetanscht worden. 

I Der Cäcilienverein und sein rühriger Leiter, Herr 
Kusikdir. Alexis Holländer, der „die Glocke“ zwar nicht 
dirigirt, aber sorgfältig einstadirt hat. verdienen in jedem 
' Falle Dank für die unentwegte Rothätignng und Bestätigung 
ihres langjährigen Prinzips, uns mit dem Kenesteii anf 
dem Gebiete der grossen Chorwerke bekannt zu machen. 
Dass da nicltt immer Haupttreffer zu Tage kommen köimen. 
dass man gelegentlicli auch einmal zufrieden sein muss, 

. wenn nur die „Siebenzig“ herauskommt, das versteht sich 
ganz von selbst. Dem Scholz' sehen Werke fehlt es in 
keiner Weise an Geschicklichkeit der Faktur, soweit diese 
, in den einzelnen Nnmmern der Cumposition als Resultat 
, des musikalisciien Könnens und Wissens des Autors zur 
Geltung kommt: doch iiiai'kirt sich der Mangel au eigent- 
lichen Höhepunkten und an breiter ansgeführten Seenen 
j schon als ein Deficit in der Ausgestaltnng des Ganzen 
I und schwächt die etwaige Wirkung der Einzelteile erheb- 
I lieh ab. Hchlimmer dagegen ist der weitere Mangel an 
Selbstständigkeit und Bedeutsamkeit in der ErAiiduiig und 
an Wärme und Frische in der fhnpfindung. Alles ist 
gemacht, gut und doch wieder nicht goi. Gat in der 
j Knappheit der Form und nicht gut, indem es bei dieser 
'' Knappheit unmöglich ist. sich für irgend etwas, das da 
gesagt und gesnugen wird, zu erwärmen: gut in der Richtig- 
keit des Ausdrucks, und doch nicht gut, weil diese Richtig- 
I' keit weder neu, noch interessant, weder mit dem kühnen 

|j 

L Fluge der Fantasie, noch mit der tiefen Empfindung der 
Innern Ueberzeugung dargestellt ist: gut wenigstens in 
der Behandlnng der vocalen und instrumentalen Teclinik. 
und abermals nicht gut, weil sich diese Behandlung nirgends 
zn einer sinnlich eifreuenden gestaltet, einige Orchester- 
steilen und allenfalls auch zwei oder drei ('horeffecte ans- 
genomroen. 

Die „Glocke“ ist übcHuiapt kein für ein grosses Werk 
geeignotor Text. Eine ganze Anzalil lyrischer Htcllen im 
Gedichte würden sich einzeln zu Liedern oder kleinen 
Cliüren wul recht gnt eignen: das Ganze als solches aber 
ist zn lehrhaft, uml der Mangel jeder Handlung in dem- 
selben zu empfindlich, als «lass cs für eine grosso, abend- 
füllende romposilion die geeignete Gruudlago bilden könnte. 
In der volkstümlichen Romberg'schen fTomposition ist der 
Text die Haapfsacho; an ihm erbanen sich die Hörer und 
^ nehmen die leicht verdauliche Musik als beiiueme Illustra- 
j lion gern mit In Kauf: wo die Mnsik Hauptsache sein 
soll, wird sic vom Gedicht auf das Unbarmherzigste ge- 
I schädigt, ohne dass dieses selbst zur Gcltang käme. Aus 
j diesem Grunde hat Romberg bis hent alle seine Nachfolger 
ans dem Felde geschlagen. Ob künftig einmal ein genialer 
Componisi eine dem Gedichte ebenbürtige Musik zu dem- 
selben erflndcu wird, bleibt abznwarten. Boi solchen Sachen 
darf man bekanntlich niemals: Niemals sagen: almr ehe 
es nicht geschehen sein wird, glaube tch's nicht. 

Die vom (^mponisten dirigirte Anffälmmg verlief zu- 
friedenstellend. ohne hervorragend zu sein. Die Solisten 
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waren Frau UztelU, Frau Jenny Habn, und die Herren 
Kaufmann und Staudigl Der Letztere Bang den Meinter 
sehr tiichtiir: die Andern iiessen Manches zu wlinsehen, 
besonders die früher so treSliche Altistin, von der ange- 
noroineu werden darf, dass sie gänzlich iudisponirt war. 
(.'hör und Philharmonisches Orchester waren sehr eifrig 
bei ihren Aufgaben, weun auch dem crsteroii, wabrscheiu- 
lieh in Folge des ihm fremden Dirigenten, j einige Un- 
sicherheiten entschlüpften. — 

Das Concerthans bringt jetzt wiicheiitlich einen 
KHnstlernbeod. Am Mittwoch der abgeschlosseaen Woche 
wurde die neue Einrichtung erprobt und gut befunden. 
Für jenen ersten Abend waren drei Künstler gewonnen: 
Hr. Dt. Ganz für den Gesang. Hr. Concertineister Grün- 
berg aus Sondersbausou für die Violine nnd Frau Boyes- 
Hücker für das Klavier. Diese Dame batte keinen sonder- 
lichen Erfolg, da sie zu ängstlich und unfrei spielte, daher 
ein zweites Auftreten abzuwarten wäre. Desto besser 
getiel Hr. Grunberg, ein vorzüglicher Geiger mit schönem 
Ton, klarer, solider Technik und warmer Auffassung. Ur. 
Dr. Gunz war so gut bei Btimnie. wie man dies bei seinem 
Alter nur erwarten konnte, und erfreute in hohem ütaasse 
durch Wämie und Innigkeit. Das von Hm. Mcyder ge- 
leitete Orchester spielte ausser einigen bekannten Werken 
eine Novität. Tanzsaite von Ignaz Brüll, die in der gefälligen. 
Icichtfliessenden Weise dieses Componisten zu sehr an- 
sprechender Wirkung kam. Die Orchesterleistung selbst 
war sehr lobenswert. 

Frl. Gertrud Meyer, eine junge Sängerin, die ihre 
Studien bei dem Unterzeichneten gemacht hat. gab ein 
sehr gut besnclites WoItbätigkeiUcoucert im Hotel de 
Koine. Ich muss mich auf diese Notiz nnd die Mitteilung 
beschränken, dass die junge Dame bei ihren Hörom, wie 
bei meinen kritischen Kollegen, soweit dieselben Gelegen- 
heit hatten, dem Concerto beizmvohnen, freundlichste An- 
erkennung gefunden hat. Frl. Helene Geisler nnd Herr 
Felix Meyer nutorstützten das Concert durch tretfUche 
Klavier- nnd Oeigenvoriräge. 

Frl. Emma Krukeiiberg debutirte in der Sing- 
akademie als Pianistin, ist aber nicht ini Stande, den An- 
forderungen. die zum mindesten gestellt werden müssen, 
zn genügen. Das Auftreten innss deshalb als durcltaus 
verfrüht bezeichnet werden. Hr. Dr. Curtius, der das 
Concert durch Gesangvorträge nnterstützte, hat einen 
klangvollen Bariton. lebendige Auffassung und deutlicLe 
Anssprache. <ielegeDtlich iindet sich bei ihm die Neigung 
zum ^utiefsingeu, im Allgemeinen aber sind seine Vorträge 
recht erfreulich und bewähren die Schnle de« Hrn. Felix 
Schmidt bestens. Hr. Kammermnsikns Kxiier spendete an 
demselben Abend sehr beiftlllig uufgeuummene Violinvor- 
träge. 0. E. 

Der nnter Leitung des Hm. Leo Zelliier stehende 
Kotzolt'sche Gesangverein gab sein erstes diesjähri- 
ges ('oncert mit dem stets bewährten Erfolge. Der schone 
Stimmklang, die rhythmische i’räcision, die lebendige Auf- 
fassung zeichneteu auch diesmal, wie stets, die Leistungen 



:| des Vereins aus. Neben älteren Sachen kam ein sehr an- 
mutiges, serbisches IJed von Brahms (mit einem von Fn.u 
Helene Krüger sehr lobenswert gesnugenen Kopransolc), 
und zwei Chöre von Georg Vierling: „Der scbDeUs:e 
, Kelter ist der Tod“ nnd „Turme boral“ zur Aufführang, 
die durch Ihre kaiistvollc Durcharbeitung und Liefe Cbi- 
! racturistik das lebhafteste Interesse weckten. 8oJovorträ|;e 
' des Frl. Sorgatz. die eine zwar nur sehr kleine, aber reclit 
anmutige Stimme bat. und des Hrn. Prof. Hausmann ver- 
I voHständigten das Programm in erfreoliclistor Weise. 

I In einem CoDcerte, welches das Ehepaar Uz teil i gab, 
I orachien Frau Julia Uzielli als eine Sopranistin mit 
I klarer, sympathischer und niclit unkräftiger Stimme, der 
' aber doch in Bezug auf die Tonstärke eine nicht zu weite 
Schranke gezogen Ut, über welche hinaus das Organ nicat 
ohne Gefahr für die Stetigkeit des Tones und seine sonst 
vortroftliche Intonation gefiihrt werden darf. Ihr Vortrag 
<t ist verständig, nicht leidenschaftlich, aber gewiuueod. und 
^ in der Auswal der Lieder zeigte sie einen gebildeten 
Geschmack. Herr Lazzaro Uzielli ist ein tüchtiger Pianist, 
dom freilich die Höhen der erreichbaren Virtuosität wol 
nicht vollkomiiieu zur Vei-füguiig stehen. Doch zeigte auch 
er Geschmack, nicht nur in der Wal. sondern auch im 
Vortrage seiner Gaben. Beiden Gatten wurde von Jen 
|| Hörem lebhaiter Beifall zu Teil. 

! Einen ganz vorzüglichen Orgclvirtuoson lernten wir 
I in Hm. Adam Ore. einem dänischeu Künstler, kennen. 

Seine Technik, besonders auch die des Pedals, ist ausser- 
I ordentlich: seine Registrirkunst woiss den vurgelragenen 
j! Stücken einen grnsson Reiz zu verleihen und seinem ganzen 
!| Spiel darf mau nuchrnhinen, dass es durchaus mmsikalisch 
jj ist. So brachte er mit einer Bach’schen Fuge, einer Orgel- 
|! fantasie von Schellenboig nnd einer besonders im Adagio 
! sein* anspi*echenden Orgelsouate von GuUmani eine vor- 
trefl liche Wirkung hervor. Vervollständigt wurde das (’on- 
cert durch wulgelungeue Vorträge des PrüfeFschon und 
Seuff'scheii Gesangvereins, des Concerimeisters von Mako- 
niaski nnd der Danton Nittscitalk und Duncker. 



— Die Disciplinanmtersuclmng gegeu Hm. von Straiits 
ist nunmehr geschlossen Derselbe ist zur Aintsentiassung 
I ohne Pensiousberechtigung verurteilt, mid der Termin 
für sciueu Ansiriti au» dem Verbände der König!. Hofoper auf 
den 31. December d. J. festgesetzt. Auf den ausdrücklichen 

) Wunsch des Um. von 8irauu ist daun nachgegebeu worden, 
das.» sein dienstliches Verhältnis schon vom 1. Dccember ab 
als gelöst betrachtet werde. — Gerüchtweise verlautet, dass 
;• Hr. von Strantz an Stelle des zum Intendanten in Hannover 
; ernannten Hm. von Ijepel zum Knrdirector in Ems bestimmt 
I sein soll. 

— Der Kriegtsrainister verötfentlicht im „Arrake- Verordo.- 
I Blatt“ die Allerhöchsten Orts geiiebtnigten neuen Bestimmungen 
I Uber die Commandirnng von Militärmusikern zur aka- 
I demiseben llucbscbuie für Musik. Dauach ist der Zweck 
! des auf drei Jahre bestimmten Commandos. besonders begabte 
I Militärmusiker durch höhere kUn»tieri.sche Ausbildung und prac- 
tische Unterweisung für die Stelle eines Stabshobuisum (Stabs- 
homisten. Substrompeters) vorzubereiten. Hervorragende musi- 
kalische Begabung, udellose Führung, t'barakterfesligkeit. all- 
geuieine Bildung und eine Dienstzeit ton mindestens 3 Jahren 
I sind im Wesentlichen die Anforderungen, die an den .\nwitrtcr 
I' gestellt wenieo. der vom Truppeulcil vorg« »chlagen werden. 

: sich einer Aufnahmeprüfung der von 3 Anwärtern einer 
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AQFf^ew&lt wird) nDterxiPben and sich verpflichten mais, nach 
seiner Rückkehr von der Hochscbnle für jedes Jahr des Auf- 
enthalts auf der Anstalt S Jahre in der Armee activ zn dienen. 
Die ('ommandirten erhalten 16 Mark monatliche Zulage, doch 
kennen ihnen die Truppenteile eine weitere Znlage gew&hren. 
Vor Ablauf des Comniandos haben sie eine Prüfnng zu bestehen, 
auf Grund deren sie ein vom Ann^-Musikinspizienten mitunter- 
zeiebnetes Abgangs -Zeu^is erhalten. Bei Besetznog von 
Stabs-HoboiHten- etc. Stellen wurden die ilnchscbUIer in erster 
Linie berücksichtigt; ent dann, wenn solche nicht vorhanden 
oder die Vorhabdenen nicht Willens sind, die betr. Stelle zn 
übernehinen. kann auf Militftrmnsiker zurückgegriffen werden, 
welche die Uocbschnle nicht besneht haben; dieselben müssen 
sich aUdanii aber einer Prüfung unterziehen, welche bei der 
Hochschnle durch Lehrer dieser Anstalt, unter Bf teilignng des 
Arui^e-Musikinspizienten, abgchaltcn wird. 

— Bei Gelegenheit der Begründung eines Urteils in einer 
Nachdrucksacne, bei welcher es sich um das einmalige Ab- 
schreiben von Orchesterstiroraen znm Zwecke einer Anfführung 
handelte, bat ein dentsebes Oberlandesgericbt neben sonstigen 
Ansfübrnngen auch die folgende gemacht, die ebenso interessant 
ist. als sie bisher wol kaum in den Kreis der Betrachtung ge- 
zogen sein dürfte. Das Gericht geht darauf zurück, dass 
eigentlich jeder Mitwirkende das Gesammtwerk, im vorliegenden 
Falle die (fesammtoper. vor Augen haben müsse; und wenn 
jeder Kinzelne auch nur seine Stimme vor sich habe, so sei 
diese doch mit so vielen, das Zusammenspiel ermöglichenden 
Zeichen, Bemerkungen, Pausen während des Spiels der andeni 
Instnimente etc. versehen, dass dem Spieler in dem Auszuge 
ans der Partitur die.*(e selbst übergeben sei. Rechtlich sei also 
jede abgesebriebene Stimme wie eine Alwehrift der ganzen Par- 
titur anzusehen; nnd wenn mehrere Stimmen je einmal abge- 
schrieben seien, so sei das einer mehrmaligen Copie der ParG- 
tnr gleichznaebten. 

— Wir haben schon mehrmals auf die im Mai k. J. in 
Bologna zn eröfToende Internationale Musikausstellung 
hingewiesen, welche die Auslage von Urkunden, Werken. In- 
stnunenlen. Altertümlichkeiten jeglicher Ander Musikgeschichte 
mit den AulTübruDgen der berühmtesten alten nnd modenien 
Compositionen verbinden winl. Das r-omiU-, in welchem Giu- 
seppe Verdi die Ehren- und Arrigo Boito die effective Präai- 
denUsebaft angenommen haben, giebt sich der Hoffnung hin, 
dass alle im Ht sitze seltener oder kostbarer Instrumente. Ur- 
kunden. ManuBcri|tte, Miniaturen stehende Personen ihre Schätze 
der Ausstellung in Bologna werden Übersendeu wollen. Ein 
specieller mit dem Empfange solcher Gegenstände beauftragter 
Ausschnss wird in Berlin gebildet wenlen nud wir wenlon die 
Namen der Teilhaber «les.selhen seiner Zeit anzeigen. Vor- 
läufig niügcn sich die Herren Aussteller direct an die ('oinmissioii 
der Internationalen Mosikausstellung in Bologna wenden, bei 
welcher sie Keglemenu. Programme. Modelle der Zula.ssuogs- 
Anfragen und überhaupt Alles rinden werden, was ihnen zu 
wissen nötig sein könnte. 

Theater. 

— Wieder soll eine junge Sängerin aus der Wiener Schule, 
eine Altistin Namens Krautich hei einem Prnbesiugen auf 
der BiHine des Kgl. Oi^ernhauses so gefallen haU*u dass sie 
unter glänzenden Bedingungen auf fünf Jahre eugagirt ist. — 
vorausgesetzt. da.«s sie das im Mai nächsten Jahres zu absol- 
virendo Probegastspiel gut hesteht. 

— Die Be.selzung von Th. Kehbanin s .Tnrandot“ wird 
nach den einstweiligen Bestimmungen folgende seiu; Kürst 
Narada. Salonion; Turandol, .seine Tochter. Frl. Irfislnger ; 
Kalaf. Heinrich Ernst; Barak, Hofgärtner. Krolup; Skirina, 
seine Frau. Fr. Lammcrt ; Zelima, ihre Tochter. Frl. Globig; 
Bima. Haiisbofraeister der Prinzessin. Schmidt. Herr Rehhamu, 
der auch der Dichter de.s Textbuches ist, hat dem .Bcrl Fr.-Bl.* 
zufolge das Gozzi'sche (von Schiller to-kanntlich nur übersetzte] 
ilalienisclie Original ganz wesentlich mngestaltet. auch die 
Handlung aus China nach Kaschmir verlegt. 

— Die Zeit der Operette scheint gründlich vorüber zu 
»ein. ln iliesem Jahre hält sich kein Werk dieses Genrc.s auch 
nur einige Zeit bindnreb in der Gunst des Publikums. 
wiederholt sich imm«*r dieselbe Erscheinung: in Her ersten Vor- 
stellung ungeheurer Beifallsjubel der Claque. in folgedessen 
Bericht von glänzender Aufnahme und InaussichtsU-llen von 
wenigstens 200 Wiedcrb<ilungen Die fünfte Vorstellung besucht 
dann kaum noch Jemand, hu Walhnlla-Theatcr ist jetzt der 
..Jäger von bei dem nun „endlich“ ein .wirklicher 

Erfolg" gemeldet wurde, noch schneller tu die Nacht de» Nicht- 
sein« versunken, als »eine traurigen Vorgänger von diesem 
Jahre. Bei Kroll hat ,.J. M. Schilf Piuaf>>re“ genau dasselbe 
Schicksal gehabt* Dort hilft man «ich voriänrtg mit uralten 



Possen, hier hat man natürlich den „Mikado“ wieder ange- 
setzt. nnd will angeblich „PaGencc“ wieder einstudiren. Wahr- 
scheinlich wird s aber bei der Anzeige bleiben, denn Patience 
ist schon einmal hier ganz regulär dnrcbgefallen, und das ist 
doch am Ende genug. 

VnrwinsUI»«!». 

— Im Berliner Musiklebrerverein muH« eine Keuwal 
des zweiten VorHitzenden statttinden. da Hr. Prof. Breslanr 
das von ihm bisher bekleidete Amt niedergelegt hat. 

— Der hiesige akademische Wagner- Verein hat den 
Versuch gemaclit, die Berliner Waguervereine (deren es im 
Ganzen vier giebt) zu bewegen, iu ihren Unternehmungen ge- 
meiiischafüiob varzugehen. oVrhaupt sich mehr als die Glieder 
einer Kette zn betrachten, doch muss der ao lobeniwerte Plan 
als gescheitert angesehen werden. Wer die Verhältnisse genauer 
kennt, wird Übrigens keinen anderen als diesen Ansgang er- 
wartet haben. Au dem nächsten, erweiterten Vereinsabeud. 
dessen Datum niK;h nicht fesuteht, wird Hr. Dr. Rob. Sommer 
einen Vortrag .über die Beziehung zwischen Schopenbaner » 
Pessimismus und K. Wagner s Tristan nnd Isolde" halten. Vor- 
sitzender des Unter den Linden 9, I. tagenden Vereine ist 
z. Z. der (-and. med. et philos. R. Goetze. 

Die PensioDsansUlt der Genossenschaft deutscher 
Bübnen-Angehüriger gewährte in der Zeit vom l.October 
1886 bis zum 1, October 1888 7727H Mark 80 Pf. au Pensionen 
und 35924 Mark 25 Pf. an Kenten, zusammen also 118202 Mark 
85 Pf. Gleichwol verblieb von der Einnahme noch ein Uel>er- 
schnss von 2o82«U Mark 34 Pf., welcher zn dem Capiialstock 
zugeschlagen wurde, der am l. October 1888 die Höhe von 
3886671 Mark 71 Pf. erreicht hatte. Auch im letzten Jahre 
wurde wieder ein namhafter Uebersebnss erzielt. Ausserdem 
wurden an Pensionen 68483 Mark 60 Pf. und an Renten 31234 
Mark 6 l‘f. au.Hbczahlt. 

-- Der Schnopfsche Gesangverein hat zur Erinno- 
mng an die Feier seine« 36jährigen Bestehens eine Festschrift 
veröffentlicht, aus welcher zu erselieu ist. dass derselbe stet» 
mit Eifer bestrebt gewesen ist. seinen künstlerischen Pflichten 
naebzukommeu. In der grossen Reihe von (’ornponisten geist- 
licher Musik, deren Werke der Verein gesungen hat. fehlen 
wol nur wenige bedeutsame, unter ihnen allerdings Friedrich 
Kiel, ireberraschend ist das linanzielle Ke.sultat dieser stets 
zu woltbätigen Zwecken veranstalteten Concerte. Sie haben 
in den 86 Jahren einen Reingewinn von znsarameu 34151 Mark 
abgeworfen, tratzdem gewisse Aufführungen sogar einen be- 
deutenden Zuschuss forderten. 

Peisonfclnaohrtohfn. 

— Frl. Slarie Soldat erhielt vont Herzog von Sachseu- 
Alteuburg die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft. 

— Dem Pianofortefahrikantcn L. Neufeld hierselb«t ist 
vom Kronprinzen da« Prädikat Höcbslseines Hofüeferauteu ver- 
lieben worden. 

Varmisoht*!. 

— Hr. Prof. H. Ehrlich hielt am Sonntag im Saale de« 
Stern «eben t'unservatoriunu seinen neuoteo Beethoven-Vortrag 
über die .Missa sulemni«". 

— Fr!. Anna Morsch hat den (.'yclus der voti ihr au* 
gekündigten Vorträge über den deutschen Kirchengesang im 
Saale Keithstr 1 1 vor einer sehr zahlreichen Zuliörer.'M’haft, und 
unter dem lebhaften Beifall derselben, begonnen. 

~ So elHfiQ ist im Verlage von Bote & Bock eine Büste 
von Autun Hubinstein erschienen, welche, vom Biidhavier 
Römer inodellirt^ durch auisserordentliche Aebnlichkeit. treffende 
t'haracieriKtik und wahrhaft kilnstleriscbc Ausfülirmig ans- 
gezeichnet ist. Da dienetbe in verschiedenen Grössen und zu- 
gloich in verschiedenem Material (Gyps. ElfenbciumaHHe und 
Terracotla) bergestellt ist. so iliirfte sie sieb besonder« auch 
als hocherwün.«cbte8 Fe*tgesch»-nk jedem Specia!wun«che in 
Bezug auf den Frei« fügen. 

Deutschland und deutsches Sprachgebiet. 

Th«Rt«r. * 

Brnunschweig Am k7. v. Mts. ging hier eine neue 
nper .Der wilde Jäger" von Schulz zum ersten 3lale in 
Scene, und zwar mit vielem Erfolg, wenn auch ein Teil des 
Beifalls dem Localpatriotismus zuzuschreiben «ein mag. Dem 
von den Herren G. Wagner, Langeobeck und Baron E. Lüne- 
burg verfassten Libretto liegt da« gleichnamige Walft ‘»che Epos 
zu Grutnle. 

Breslau. Heinrich Hofmanii « .Aennebeu von 
Tharan* wurde hier am 4. d. 31 erstmalig anfgeführt. Das 
liebenswürdige Werk errang hier, wie ühf-rall. d.-n irenndlicli- 
ttcii Erfolg. 
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Brünn. Di« GemeindeTertretang beachlosi nach l&nger 
Debatte mit groeaer HajoriUt. da« Stadttheater bia ai^ 
Weiteres in eigener Gemeinderegie weiter an führen und den 
gegenwärtigen artistischen Director Baron Stengel unter den 
Bt^ingnngen seiner bisherigen Aostellu^ au belassen. 

Leipsig. Am SO. t. H. wurden Rubinstein’s .Uakka- 
bäer'‘ neu einstudirt au voraüglicher Anffühmng gebracht. 
Fran Moran* Olden sang die Leah, Schelper den Jnda. Am 
so. k. M. soll nun die von Kapellmeister Mahler bearbeitete, 
als Fragment binterlassene Oper von C. M. v. Weber «Die 
drei Pintos'* in Scene gehen. 

Oonoart«. 

Aachen. Im TI. Abonnements -Concerte. am 17. r. Mts., 
kam Albert Becker's B-molbMesse zn sehr gelungener Auf* 
föhrnng. 

— Hier wird zn Pfingsten diesmal das Niederrbeiuische 
Mnsikfest stattfinden, an dessen Direction Hans Richter aus 
Wien und Musikdircctor Scbwickeratb von hier bestimmt sind. 
Zur AoffÜbrnng werden n. A. kommen: )le.'iKias, Bach's Can- 
tate; Gottes Zeit u. s. w., von Beethoven die A-dnr-Sinfonie 
and die Ouvertnre «Zur Weihe des Haoses”, das neue Dno- 
CoDcert von Brahms u. s. w 

Barmen. Ludwig Meinardns' Oratorium ..Simon 
Petrus** wurde am iS. v. M. vom Qnartettverein mit bedeu- 
tendem Erfolge zur Auffühmng gebracht 

Hayrenth. Die Herren Bertbold Kellermann und 
H. Schwarte veranstalteten im hiesigen Masikverein ein Cou- 
cert, in welchem sie in treuem Gedächtnis ihres Meisters Franz 
Liszt dessen von ihm selbst für zwei Klaviere bearbeitete sin- 
fonische Dichtungen: H^roide fanöbre, Tasso, Festklänge, 
Hannenscblacbt, Orpheus und Mazeppa. in vollendeter Auf- 
fassung und mit dem vollsten künstlerischen Gelingen vor- 
trugen, 

Dresden. Die neue Sinfonie von Ooldmark erzielte 
bei ihrer ersten Aufführung am 1. d. M., wie das Dresd. Tgbl. 
berichtet, einen grossartigen Erfolg nnd elektrisirte das Publikum. 
Das Scherzo musste wiederholt werden. Die I^istung der König- 
lichen Kapelle unter Scbuch's I^itang war eine meisterhafte. 

Erfurt. 2. Concert des Soller'schen Musik- Vereins 
(Dir. Hofkapellm. Büchner) Trotz eiogetretener schlechter 
Witt4>rung gut besucht, verlief dasselbe zu allgemeiner Be- | 
friedignng; namentlich erntete der Solist des Abends, Herr 
Jnliiis Klengel aus Leipzig für seine trefflichen Ixiisiangen anf : 
dem Violoncello ungeteilten, rauschenden Beifall. Er spielte 
mit brillanter Technik, edlem Ton und entzückendem Vor- 
trage das Volkmann' sehe (’oncert. ein (ÜHiopinscbes Nottume 
nnd Pop^r's Klfentanz. Das Orchester glänzte mit Gade's 
3. Sinfonie nnd der Tanbert'schen Ouvertüre zu Shakespeare s 
„Sturm**, der Frauenchor sang „Gott iu der Natur" von Schubert, 
mit der Biilow'scheu Instrumontinmg, der Mäuncrchor desselben 
Ck>miK>niiten schöne Hymne „Herr unser Gott" mit Begleitung 
von Blas-Instrumenten. — ch — 

Hamburg. Das zweite der Bülow'schen Abonne- 
mentsconcerte brachte an grossen Orchestersacben Gade's 
Hamletouverture und Brahms' erste Sinfonie ; ausserdem Solo* 
Vorträge de« Frl. Aline Friede und de« Hru. Drey.scbock. Die 
Brahms'scbe Sinfonie, die vollendet ausgeführt wurde, war von * 
binreissender Wirkung. | 

Leipzig. Im 7. Gewandhausconcerte kamen Haydn's [ 
..Tahreszeiten* zu trefflicher Aufführung. Chor und Or- I 
ehester waren vorzüglich, die Solisten (Frau Steinbacb - Jalms, 
Hedmondt. Standigl) schlossen sich wü^ig an. 

Magdeburg. Im Nikita - Concerte. das hier jüngst 
•tattfand, spielte Herr Prof. Eibenschütz u. A. mit grossem Er- 
folge d'Albert's D-moll-Suite, jenes Op. 1, mit dem der Com- 
ponist sieb vor einigen Jahren in Berlin so glänzend einfülirte. 

Posen. In einem Wolthätigkeitsconcert der Frau Dr. ; 
Theile kam als interessante Novität der 121. Psalm (.Ich 
bebe meine Augen auf“) von Otto Dom zur Aufführung. 

Wien. Im dritten Abonnementsconcert der Pbilbarmo- 
niker, am 4. d. M.. kamen unter Richters excellentcr liCitiing 
als Novität .Sinfonische Variationen* von Dvorak, die von Ed. j 
Hanslick sehr günntig beurteilt wenleti, im Allgemeinen aber 
nicht gefallen zu haben scheinen, und ausserdem Cherubini’s 
Anakreon-Ouverture und Mendelssohn'« A-moll-Sinfonio zur Auf- 
fühmog AU Solistin trat Frl. Therese Zerbst ans Berlin mit 
gntem Erfolge auf. Merkwürdiger Weise Hess man sie mehr, 
als billig scheint, entgelten, dass sie die Cumposition eines in 
Wien durebans unbeliebten Autors (Bruch, In^eborg's Klage) 
gesungen bat. Alle Kritiken sind Uber die Ane entrüstet, — 
warum, dürfte schwer zu sagen sein. Am 10. wird die Künst- 
lerin im Saal Bösendorfer einen Liederabend veranstalten, > 



I ~ Emil Sauer hat soeben eine erfolgreiche Concertreiu 
I durch Husslimd beendet. 

— Paul von Jankb ist in Begleitung eine« mit seiner 
' neuen Klaviatur versehenen ConcertflügeU von Rad. Ibach Sohn 
auf einer Tonmee durch Nurddeuucbland , Holland und Däne- 
mark begriffen. 

Varalnalaban. 

— Auch an der Leipziger Universität hat sich aufs 
Neue ein akademischer Wagnerverein gebildet, und in 
Hannover ist ein Zweif^erein des Allg. Richard Wagner- 
Vereins tHünehen) in's Leben getreten. 

Partoaal&aohrloKtan. 

— Prinz Heinrich XXIV. von Reuss - Köstritz hat 
eine Sinfonie componirt. die am nächsten Conoert- Abend der 
Philharmonischen Gesellschaft zu Hamburg zur erstmaHgeu 
AuffUbmng gelangen soll. Der junge Prinz wird sein W^rk 
selbst dirigiren; er ist am 8. Deceinber 1656 geboren und Lieu- 
tenant k la suite der Armee. 

— Freiherr von Perfall, der Münchener Generalintra- 
dant, feierte am 26. v. M da.« Jubiläum seiner zwanzigjährigen 
Tbätigkeit als Ijeiter der Hofbühne Zahlreiche Adressen. Glück* 
wUnsche etc. kamen von allen Seiten, besonders von den rielerlei 
Corporatiunen, die mit ihm in amtlicher V'erbindung stehen. 

I — Der Prinz-Regent von Bayern hat die Hofo)>emaänger 
I Gura, Siebr und Fuchs zu Kammersängern ernannt. 

— Die Stelle des von der artiatischen Leitung des Wiener 
akmlcmischen Gesangverein« zurUckgeiretenen Professor Rad. 
Weinwurm hat Prof. Hermann Grädener übernommen. 

— Fran Pauline Lucca bat, wie man sagt, die Absicht, 
eineu schon läufst gehegten Plan zur Ausführung tu bringen 
und in Wien sich als (tcsaugslehrerin niederzulassen. 

— Berichtigung L. H. Panofka, dessen Tod wir in 
voriger Nummer mitteilten, ist nicht in Florenz, sondern in 
Karlsruhe gestorben. 

Ausland. 

TheAter. 

Brüssel. Am 26. v. )(. ging iui Monnaie-Theater Bizet's 
erste Oper: „Die Perlentischer" erstmalig in Scene. Der Er- 
folg war bei treflflicher Ausführung und glänzender Ausstattung 
freundlich, aber durchaus nicht durchschlagend. Am besten 
gefiel der erste AkL 

Stockholm. Wie ein Scherz klingt die Nachricht, das» 
man soeben an der Hofoper einen Cyclns jener Opern {Prei- 
gtdjüU. Hepmentslochter, Norma etc.) veranstaltet, in welchen 
Jenny Lind einst besondere Triumphe errungen. Jeder Vor- 
.«tellung soll allerdings ein Epilog mit Tableau folgen, die ver- 
mutlich beide von der gros.sen Künstlerin handeln werden; aber 
die Idee, der liCistungen einer verstorbenen genialen Künstlerin 
zu gedenken, indem man sich dieselbe Sache von einer min- 
der genialen Nachfolgerin erneut vurfUhren lässt, ist höchst 
sonderbar. 

Conoart«. 

Brooklyn, Amerika. Der unter Direction von Arth. 
Claas sen «lebende Züllner-Männerchor hat in einem Cos- 
certe am 20. v. Mt«, n. A. eine Scene aus Peter Cornelius' 
„Barbier von Bagdad'* und ein für Streichorchester bearbeitetes 
Thema von M. Moszkowski zur Aufführung gebracht. 

Stockhulm. Das erste Siiifonieconcert unter Direction 
des Hofkapellmeister Nonli|vist brachte neben Beethoven'« A-dur- 
Sinfonie als Novität Wagner « Siegfried-Idyll, das einen grossen 
und tiefgehenden Eindruck bervorrief. 

— Charles Gounod ist mit der ComposiUon einer Hymne 
beschäftigt, welche „Notre Dame de France*' betitelt ist, 
und welche er selbst als die „Marseillaise der heiligen Jang- 
fran" bezeichnet. 

— Der Director des Conservatorinms in Mechcln, Eduard 
Tinel, hat eine grosse Trilogie „Saint Francois d'Assise*'. 
Text von De Coninck, beendet Die Stadt Mecheln und da« 
belgische Kunstmiuisterinm haben die erforderlichen Kittel be- 
willigt um jetzt dieses Oratorium iu jilccbeln zur ersten Auf- 
fühning zu bringen. 

— E« werden etwa vier Jahre her sein, dass Frau Etelka 
Gerster in einem Berliner Concerte den unabsicbtlicbeu Be- 
weis lieferte, dass sie ihre Stimme verloren habe. Jetzt ist 
sie in New-York wieder aufgetreten ; da «ie aber leider in- 
zwischen die Stimme nicht wiedergefunden hat, so kann man 
sich den Erfolg leicht au.^malen. Alle Zeitungen raten ilir, sich 
eine längere Rnhe zu gönnen. 

« w 

— Ugo Capetti. musikalischer Schriftsteller und viel- 
gertihmter Kritiker, einer der eifrigsten Wagnerianer des jun- 
gen Italien, ist am 16. v. M. in Mailand, 44 Jahre alt. gestorbea 
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Berlin SW., Leipsigerstrasse TVILH. BOOEK Berlin SW., Ijeipzigenttranse fiÄ. 

PianiiMft*» mit steinern patentirten. den hiicltKt«Q Anfordemngen entsprccbenden Pianosug und Spiaiartpagulator. 

Deultichet« Reichft-Paleut Nr. 41069. — Anf Wunach Cataloge franco. [B58] 



In unterzeicbtieieii) Verlage erschien; 



(der „Modernen Oper“ IV. Theil). 

Neue Kritiken nnd SeliUdernngen 

von 

Edaard Hanslick. 

• 8*. 8^15 Seiten. Broschiert M 5.~. eleg. in Ualhfranz ' 
gebnnden )I. 6, — . 

Hanslick's «Monikalischcs Skizzeiibnch* giebt in 
vollendeter schrifUleUerischer Form eine ebenso 
parteiische und gerechte, nl» sachlich scharfe kritische 
Würdigung aller aus dem Opemleben der letzten .lahre 
irgendwie hervorragenden Krscbeinungeii. seien es Üpum 
' wie W’ngner » .Tristan nnd Isolde“. Rnblnstein » .Nero-, 

' Nesslers .Trompeter von Säkkingen“.<^ldmnrk’s- Merlin“, 

‘ Verdi's .Othello-. Sullivan .s. Mikado*. Straoss’ .Zigeuner- 
haroD**. oder Sknger und Sängerinnen wie Emil OüUe. 
Lilli lyebmann, Adelina Fatti. Christine Nilsson u. s. w. 
Schon aus diesen Andeutungen lässt sich erkenneu, das» 
Hanslick's iieuesteB Werk als eines der gedanken- und 
> gehaltreichsten Werke Uber das Opemleben der Oegcii- 
w*art die allgemeinste Anerkennung finden wird. 

Berlin W.. LUtzowstrasse llü. 

Allfi^m. Vrrrin Tür dputstiie I.itrrator ‘ 

Dr. üermanii Faetel. (369j 



Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Neue Musikalien. Nxjvemher 1887. 

Aaa alt^n Zeiten. Saromlung kleiner «SMicke alter Meister. M- 

fur die Violine bearbeitet und mit Fiaiioforte- Beglei- 
tung versehen von Hugo Wehrte 

Nr. 9- Bach, Wilh FrieHemann, Sonate in Es dtir 2.25. 

Nr. 10. Mattheeon, Johann, Sarabandf n Allemande 1,—. 

Nr. 11. Scarlatti, Domenico. Pastorale l. — . 

Nr. 12. BalUar, Thomaa, Allemande 1.— . 

Bruno, Fr., Op. 24 N^on t>der Die Märtyrer der Ka- 
tAknmben. Trauerspiel in 3 Aufzügen. Oamns; Vor- 
spiel zu 2 Aiifzilgen. 

Partitur 51. 2. — . Stimmen 51. 7.60 (Abschrift). 

Kmmerich, Bobert, Lieder und Oesänge für eine Sing- 
stitnmu mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 38. Sechs Lieder. Nr 1. Der Apfelbaum, .lener 
Halde lleimlicbkeii 50 Pf. 3. Wiegenlied. Vom Berg 
herabgestiegen. 50 Pf. — Op. 4L Sechs Gesänge. 

Nr. 2. Wie die jungen Bliltheu leise irämmn. 60 Pf. 

4. Spanisches Liebeslied. Murmelndes LUfIchen. 51. 1.—. 

— Op. 47- Sechs (»cRÄnge. Nr 2. Stelldichein, leb 
bin dein um 5liitcniacht. 75 Pf. 6. Anf den Gassen. 

50 Pf. — Op. 48. Sechs Oesänge. Nr. 1. Der .Mond- 
strahl fiel in der Lilie Tlian 76 Pf. 

.ladarssohn, S., Wiegenlied für eine Sopranstinmie mit 

Begleitung des i'ianururio. (Nach Op. 71 Nr. 3) . . 1.— 

Liederkrefa. Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge 
für eine Stimme mit Begleitung des Piaimforte. Dritte 
Reihe. Nr. 2*»2. Wnlff, Gustav 7f/son, Ich hnb' dnreh 
deitir Augen, uns Oji. 10 Nr. 1 —.50. 

Lillencron, R. von, Die Uoraziseben 51etren in deutschen 

ConipoNitionen des XVI. Jahrb.. mit Notenbeilagen 4, — . 

Daraus einzeln; Nene Partiinr zum Scbulgebmoch . 1,— . 

Mel9t<*r, Alte. Sainmlung werthvoUer ClariersTücke de.s 
17. und 18. Jahrhunderts beransgcgebeii %on K. I’auer. 
Vierter Band. Nr. 61. FicMColxddi. Girotamo, Toccata 
T und II. 51 1.26. 62. Toccata 111 und IV. 51. 1.25. 

63 . 'Poccata V und VI. 5!. 1,2.5. <4. Tiwcatu VII u. 






VIII. 51. 1.26. 65. Toccata IX und X. M. 1.26. 66. 
Toccata XI und XIL 5L 1,—. B7. Hach, Carl Phil. 

Fm, ÜoiKverto per 11 Cembalo Solo. 5L 2.76. 

Retueoke, Carl, Zwölf Tonbilder für Sireicborcheater 
Nach de* Compnnisien Op. 46, 47. 63. 75, 154. 173. 

177. 194. Partitur M. 6. — . Stimmen 8.50. 

Sebnbert, Fraiu, Ouvertüren und andere Orchesterwerke. 
Bearbeitung für das Pianoforte zn vier Bänden von 

Juliuz 0. Grimm. Sr. 4. 5, 6 je 1.60. 

Siebniaun, Fr., Up. 67. Lieder Margaretha'* u. Werners 
aus dem Trompeter von Säkkingen von V. r Seheßet 8.—. 
Tardif) liUcien, Valse Lente pour Violoncelle ou Violon 
avec accompagnement de l‘iano. Pour Violoncelle et 



Piano 51. 2. — . Ausgabe pour Violon et Piano . . . 2,—, 
Wagner, Rieh.. Lobengrin. Drei Stücke daran* für Vio- 
line mit Begl- des Pianoforte bearb. von Gwftav Hille 
Nr. 1. König Hcinricb* Gebet nnd Lohengrin's 

Nieg 2,—. 

Nr. 2. Festspiel 3.—. 

Nr. 3. Elsas Brautzug zum 51iinster 1.25. 

Wagner, Richard, Scenen ans der Oper Lohengrin Für 
Militairmnsik eingerichtet von C. Walther. 

Für Kavalleriemusik 10,—. 

Wolfrani, Philipp, Op. 21. t^nintetc für CUvier. 2 Vio- 
linen, Brat^cbe nnd Violoncell 13.50. 

Franz Schubert’s Werke. 

Serie I. Symphonien für Orobeeter. 

Nr. 7, C dur. Stimmen 18,75. 



Heinrich Schütz. 



Skmmtllehe Werke. 

Herausgegeb«*!) von Philipp Spitta. 

Band IV. Cantlones wicrae für vier Singsiimmen mit 
Generalbass. Subscriptionspreis 



15,—. 



Johann Strauss. '““i 

Walser für das Pianoforte. 
Gesammtausgabe. 

Herausgegebeu von seinem Sohne Johann Strauss. 

25 Lieferungen zu je M. 1,20 = 72 Kr, 

Lieferung 3 1,20. 

lüchard Wagner’s Werke. 

Subacriptionsausgabe. — Partitur. 

Lohengrin in 24 Liefg. k 51. 6,—. Licfg. II 51. 2, — in 

12 Liefg. a 51. 10,— Liefg. II 10, — . 

Tristan und lM)ide in 24 Liefg. ä 51. 5. — Liefg. II U. 5.— 
in 12 Liefg. h 51. lo. — Liefg. II . 10. — , 



Nf. 



723. 



766. 

767. 
776 
777. 

798. 

799. 
718. 

740. 

741. 



742. 



74^1. 

744. 



Volksausgabe. 

Hofh. J. S., Cantate. Bleib' bei uns. denn es will 
Abend werden. Claviemuszug mit Text. Bearb. 

von Koben Franz 1.50. 

Hfrthoren, Symphonien Clavienuiszug von F. Lisst. 

Erste Symphonie 1.50. 

Zweite Symphouie . 1,50. 



Die weiteren Nnmniern folgen in Kürze. *WW 
Ilatfdn, Symphonien für das Pianoforte zu zwei 

Händen. Kr^re Symphonie 1. — . 

Zweite Symphonie 1.—. 

Die weiteren Nnmniern (idgren in Kürze. "WS 
Mozart, Symphonien für c|a* Pfte. zu zwei Hdn. 

Nr. 40. (4 inoll C Köchel-Verz. 550 1 .—. 

Nr. 4 1. C-dur C Köchel Verz. 551 .... 1, — . 

4itr* Die weiteren Niunmerii folgen in Kürze. "W 
Srhumami, Itobert. Album. Neue Folge. Lnscre 
.Meister. Band XX für das Pianoforte .... 1.5<>. 

— Elite» Trio. Op. 63. filr Hanoforte, Violine u. 

Violoncell. Neue Ausgabe. Partitur n. Stimmen , 1.5U. 

Zweites Trio. üp. 80. für Pianoforte. Violine 
and Violoncell. Neue Ausgabe. Part, n, Stimmen 1,50. 

— PhaiitasicHtUcke, Op. 88. für Pianoforte. Violine 

lind Violoncell. Nene Ausgabe. Part, u, Stiiunien 1.50. 

— Dritte» Trio. Op. 110, für Pianoforte. Violine 

und Violoncell. Neue .\usgab<“. Part. ii. Stimmen 1.50. 

— Märchenerzählongen. Op. 132, 4 Stücke für 

(.Klarinette (ad libitum. Violine) Viola n. Pianoforte 1.— . 
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Aux dem 
Ctmceri- 
Kep«r- 
toire von 
Fmn 



Clotilde Kleeberg. 

l 

Annette Essipof. 



Verlag von Ed. Bote & G. Bock in Berlin. 

Zn beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. [3611 

Itm Mazurka ) Aua «lern Concert- K*‘pcrtoire von 

mll* I ülUlllUc IMtScUt/iy. 

iiiioM I I Menuet, Sarabande,! . .. r 

SWSkl, J. .1. Caprice, i Annette Essipolf. 

Prei*: H 2.60. j Frun 

fllf I ChSint du Bdrd0a | An» dem Concert-Hciiertoire von |U|Ql*%f 
l|| I. Ballade. Op. 41. ( Friiuleia IfldrY IVI wUO* 

Ifllf tfe FUr Pfte- Preia M. 3,-. ) ^ 

4 rill» Das Mädchen und der 
1, lillh* Schmetterling. 

Lied für 1 Slugstiinme. Preis M. 1,50. Concerl- 

C Hermine Spies. 

Preis 31. — .80. von 

rilf E* U Fragen. Kränlein 

lUl, Ei. D. 

I Im Mai. 1 Aus (lern Concert-Uepertnire von TllA|*AOA 7oi*hof 

I Lied dir 1 Singstimme. (' Früulein | |||j| VWV wwl Uwla 

Preis M. 1.—. I 

4 Emil Götze. 

» *■• . Preis JI. —.80. ) 

rhlimnnn. Gartenmelodie I Au.s dem 



Briill, Ip. 
Padmwslii, .1. J. 
SclHiolU. '■7- 
il’lllierUiig. 
Elllll^, C. “ 

Seyll'arillJ. H. 

n<irn n 

UUIII, II. r 



Hei»ertoire 



Hermine Spies. 



Rob. Scbiiniaiiii 



Gesungen von 



Therese Zerbst. 
Emil Götze. 



Springbrunnen, j 

Violine und Pianofoite. I 



l*rei» 31. 2.—. 



Hei»erioire 
des Hrn, 
Professor 



Joseph Joachim. 



Mazourka 



t >p. 2H. 

Für Violine n. Pft«. Preis 31. 2.60. 



Aus dem Conccrt-Repejtoire 
von 



Sarasate. 



Verlag von Breitkopf A: HUrtol in Leipzig. 

Ferruceio Benvenuto Busoni 

('ompoeitionen für IMauoforte. 

Op. 20. Zweite Ballet Scene 31. 2.25. (:J02) 

Op. 22. Variationen und Fuge in freier Form über Fr. Cho- 
pin's C-moll'Pralndium (Op. 28 3fr. 20) 31. 4,50. 

'Wilhelm Bei*|2:ei‘’s 

Neueste Geeange-Compoeitionen fOr 

Chop. 

üp. 24Nr.it. Vorschlag. 

Ansg. a> Mannerchor. Part 40 Pf.. Stimm. 60 Pf. 

„ b) genii^hteo Chor. Part. 40 PI., Stimui. 60 Pf. 

Op. 25. Sechs Gesänge für gemischten Chor a capcDa oder 
mit Begleitung des Pianoforie ad libit 
Heft I. Vielstimmig. 

Partitur M. 2.—. Sümmen 31. 1.80. 

Nr. 1. Wie nun alle» stirbt. 2. l^ise muscht des Lebens 
Welle. 8. Iin FliederbuscU ein Vöglein sass. 

Heft II. FUnfstiramtg. 

Partitur M. 8.—. Stimmen 31. 8.—. 

Nr. 4. E-» schleicht um Busch und Halde. 6. Ständchen : 
3Iach auf. 6. Trost der Nacht. 

Verlag von l’raeger & Meier in Bremen. 



Narhla.ss- Verafeigerung. 

Am Donnerstag:, den lA. December 1887, 31ittag-<i 
12 l-hr, wenle ich in tneineiu Bnreau biorselbst. Kraiiseo- 
strasse 42'«. aus dem Mn^^ik-Director Lüstner wihen Nach- 
lasse; 

ein Cello (Stradivari) mit Kasten 

eine Geige mit Kasten 

einen Taktstock 

einen Taktmesser 

eine grosse Partie Noten 

öffentlich meistbietend gegen gleich haare Zahlung versteigern 
Berlin, den 6. December 1887. 

Mnhlcp, 

Gericbtsvoüaieber. Krausenstra-sse 42«'. 1364) 

Franz Liszt, • 

Trois Valse.s oubliees 

pour Plano. 

Nr. 1. Preis 31. 2.—. Nr. 2 und 3. Preis a M. 8.—. 

Vt-rlaq von Ed. Hole & G. Bock 

in Berlin. 13651 



Verlag voo Ed. Bote & G. Hock. Ki'migl. Hofmusikhandlung in Berlin. I^ipzigersir. 37. 

l)rnrk v«B M»r»fbne» a tSivplias, Berlin 8U'., Kitler»t?48''«> 4t. 



Hierzu eine Beilage von J. Bieter-Biedermann in Leipzig, sowie „Concert- Anzeiger" 




XLI. Jahrgang No. 50. 



Von dieser ZeitmtK eri^cbeint wi^bentlich 
eine Nnniiner. 



15. December 1887. 



Zu hetiehen dyreb-' 



Zu btti^n durch 



ÜMiiarer. 

rAHIS. hranda« b Cn. 

LOSVOS. Nftv«lln. E»«t b C«. Wiltrock« ä Oo 
.ST. PKTKft.Slli:KG. M. (Urnard. 

MOSKAl*. I*. 

ÜTOCKHOLV. A. i.uadi«l*t. 



Neue 



KoFKNHAüKS. Diaittcke Hofaesilibaaillanii. 
NKW-YOUK. U. flekinarr. Scknbrrth k i'o. 
WAKSCHAU. Ueb«tkaar k Walff. 
ASISTEttbA)!. Seyffardt'sek« Kitrkkandluaa 
VAllJkND. Kicordi. Larca. 
mtCSSEL. Br«llk<ipf A HkrU). 



BERLINER HDSIEZEITnNR 



gegründet von 

unter Mitwirkung theoretischer 




GUSTAV BOCK 

und practischer Musiker, 



Redacteuri Oscar Eichberg. 

Briefe und Pnckete 



Bestellungen nebmen an 

KO MTR 4k«. ROrK ia B»rlia.Lsipiig^rSlr.J7. 
l**i«Ra. Wilkslnutr. No. S-1. 

«nil all« 

PMt'An.Ultrn. Hack, und Mii«ik>Haa4lunf{#a dra 
In- nad Asatand««. 

PreU der eiar«la«n Namoier &0 Pf. 



«erdea naler der Adr**>e: RrdarCiun der .Neuen 
Berliner Mn*ik-/teitnii(* darrkdie VerlafskandInnE 
derselben 

KD. BO I K & r,. BUCK 

in Herlia, Lelpsiger SIraes« ST. erbeten. 



Preis des Abonnements. 

VIerfciJSbrIlehS Hyrii, boidireeter/nsendnnjr 
unter Kreaiband fftr Deuiscbland nnd Oester- 
reich S Mark Ml Pf., filr die Linder des Welt- 
(Hxtrerein« 3 Mark Sü IT. oder: 

Jnbrilch IS Mark l mit Muaik-Primie. be- 
llaUkJSbrlldi • Mark f stekend ia einem Zu- 
«icheruniTfst'hein im lletrac« rnn 15 »der 3 Mark 
Ladenpreis rar unomsclirkakten Wahl ans dem 
Musik-VerUfe «»n ED. MOTE * «. HOf'H. 

Insertlnaapreie: k'Ar di« Zeile 3u IT. 



Dig Abonnenten des Musikalien-Leih-Instituts von Ed. Bote & 6. Beck erhalten diese Zeitung gratlsl 



Inhalt: Kleine i'ktonik. — Nucli einmal neue Muslkalieii. besprocken ton Helnrirb iv»m. — Fin eerkoninener Musiker, von Theodor Bode. TaitesseiiunK (Herr 
Professor Berakard Hckols. Theater. Vereinsleben, Pereonalnacbrictiten, Vermiscbtes, t’oncerte). — Briitfkoeten der Bedoctioa. — Ante'iKen. 



Klelnr Chronik. 

Am 13. d. M. wunle im Berliner Opemtinnap Triatan nml taoldn noneinutridirt znr AutfUItmng gelinvcht. 
Thia netiP (jAtUmle dt« Leipsigpr Onnaorvalorinma iet am S. d. M. oinirnweiht worden. 



Noch einmal neue Musikauen. 



Besprochen v o n 
Für Geiger und Kniegeiger. 

Breitkopf & Härtel haben soeben zwei bedeu- 
tende Werke erscheinen lassen, deren Compouisteu 
oft, aber stets rtthmlich, auch in miseren Blättern 
her>’orgeboben wurden. Gustav Itillp bringt in 
Opus 40 sein erstes Concert für die Violine, nach- 
dem er sr:hon I88fi (vorgl. Nr. 3.*) dieser Zeitung 
desselben .Talires) durch eine sauber gearbeitete 
Concertante für zwei Violinen bewiesen batte, welche 
griindlicho musikalische Bildung er besitzt, nnd 
welche Forderungen er an die Technik des Spie- 
ler« zu machen berechtigt ist. Die.selben Eigen- 
«chaB.en, also treftlicher Satz nnd die Vorschrift 
gesunder Virtuosität, kennzeichnen auch die neueste 
Arbeit, deren Finale zugleich durch ungewohnte, 
aber sehr i!itere.M,sante Form erfreut. Hille hat 
«ich in Berlin den Ruf eine.« tüchtigen Geigers er- 
worben, und so bliebe es vielleicht wfUischenswert, f, 
dass er noch durch Knnstrei.sen die grossen schätz- 
baren Inspirationen seines schonen Talent-cs mög- 
lichst veWiffentlichen könne. — In dieser Hinsicht 
tritt «ein schon oben von mir augesticlielter Neben- 
mann, der Violoncellist .InllliH Klengel, weit günsti- 
ger auf; solch ein Wandcrv'ogol ist immer der beste 



Heinrich Dorn. 

commis voyageur für eigene Prodnetionen und 
ftlr die des Verlegers. Auch über ihn, d. h. über 
sein erstes Concert A-moll habe ich bereits 1883 
(vorgl. No. 7 dieser Zeitung des.selben .Tahres) aus- 
führlich und gün.stig berichtet, nnd brauche die.s- 
mal im Lobe kaum .sparsamer zu sein. Zwar über- 
rascht Klengel nicht durch Extratouren, aber er 
befriedigt nnd erfreut durch die Eleganz, mit wel- 
cher das Schul- und Sachgemäs.se vorgebracht winl. 
Besondere Sorgfalt hat der V^irtuo.se noch der In- 
stnimentation gewidmet, und da.'^ Andante mit der 
concertirenden Flöte über dem vom Violoiicell ge- 
tragenen Thema ist ein reizendes Oabinetstückchen. 
Beide Künstler, Hille sowohl wie Klengel, ver- 
dienen den besten Erfolg. 

IMlilipp Kolli. Violoncell-Schule. 14. Werk. Mit 
einem Anhänge: Führer durch die Vio- 
loncell-Litteratiir. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel. 

Auf 72 prachtvoll ausgestatteten nnd mit por- 
traitironden Knpfertafoln geschmückten FoHoseiten 
behandelt diese dom Grafen Hellmuth von Moltke ge- 
widmete eSchnlo den gesainmten .Stofl’, welcher alles 
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übten Spieler heranznbilden. Cjluiehwol hat Herr 
Kot h einen grossen Fehler begangen. Nachdoiii er in 
seinem Vor^s'ort erklärte, „es erscliicn zweckmässig, 
die Elemente der Musik, welche in den meisten 
ähnlichen Werken als l>okannt vorausgesetzt und 
übergangen werden, in einem für den angehenden 
Violoncollspieler unentbehrlichen Umfange an der 
Spitze des Werkes aufzuiiohmen*^ — nachdem er , 
dies Versprechen gegeben, lässt er Pag. 4 unter dem 
Capitel Versetzungszeichen die Ijohro von den gan* 
zen und halben Tönen folgen, macht aber gar kei- 
nen Unterschied zwischen kleinen (f-fis) und grossen 
(f-ges) Ilalbtönen; da nun da« Doppelkreuz nach 
Keinem Bericht um zwei halbe Töne erhöht, und 
das Doppciboe um zwei halbe Töne erniedrigt, so 
betrachtet der vertrauensvolle Schüler eine Ent- 
fernung von f zu fisis oder von f zu foses als die 
des ganzen Tones. Gleich darauf erklärt der Lehrer: 
„Knhamionisch nennt mau die vorschiedeue Les- 
art(?) zweier Töne von gleicher Klaiighöhe.“ Der | 
theoretisch© Teil des Buches scheint aliio nicht des- i 
sen Stärke zu sein, und irli befürchte, dass, luiter ^ 
diesem Mangel, im Praetischen auch die richtige 
Applicatur gelUhnlot werde; denn es müssen genug ' 
Fälle Vorkommen, deren Beurteilung dem jungen 
Kniogeiger, trotz Heiner mit Bei«])ie]en reich ver- 
sehenen roten Sclmle, selbständig überlassen bleibt 
und ihn schwanken lässt. Oder machen nicht Hand 
und Ühr einen Unterschie«! zwischen d e fi« und 
d o ges? auf dem Clavier keineswegs, aber sicher- 
lich auf jedem anderen Saiteninstrumente. 

Max Meyer-OllMTslelMüi. Op. 26. Lied der Lorelei. 
Ans Julius Wolfl’'8 Till Euleiispiegel für eine 
Sopranstimme, dem Frl. Marie Breidonstein 
gewidmet, mit Begleitung des OrchoHters. 
Hamburg. lioichsscnring. 

Dem in Partitur und Klav.-Ausz. erschiHnuneii 
Werke vermag ich in einem Cardinalpunkte leider 
nicht viel Rühmliches iiachzusagcn. Das Lie^l der 
Jjorelei — aber ohne gewaltige grause Melodei — 
das wull trotz dc.s Reimes kaum zusaminenntimmeu. 
Durch die ersten 62 Takte, D-moll % „mit stür- 
mischer Glut“ werden wir unter Instrumental- 
Aufruhr, dem nur eine für solche Zustände nicht ^ 
schon so verbrauchte Harmonik zu wünschen ge- 
wesen w’äre, und unter weitwhweiligor Wieder- 
holung der Worte „der Donner rollt um Berg und 
Thal, dumpf rauscht’s im Felsenschacht, kein Stern 
geht auf, kein Moudenstrahl durchbricht die finstre 
Nacht“ in die Situation gefülirt. Aber gleich die 
daun folgenden Ausbrüche eines sich nach mensch- 
licher Liel>e sehnenden Herzens der verlassenen | 
Zauberin sind von dem Compouisten grausam ver- ] 
nachlässigt; und w-eun mau Tonfall und Rhythmik 
hören mu.««; 




hierauf eine Repetition der 8 Takte in gleicher I 
Tonart und demnächst zur Steigerung da^^selbo in 
I G-dur, — dann fragt man sich immer wieder: Wo 
bleibt die gewaltige grause Melodei? — Wie Herr 
M. M. Olbersleben dazu kommen konnte, ara Schlüsse 
der Scene deren eröffnenden Tc.\t zu wiederholen 
„der Donner rollt u. «. w.,“ jetzt aber mit arjajggi- 
render Sologeige (ein© Harfe ist dieser Jungfran j 
überhaupt nicht boigegebeu) nebst der obigen un- | 
ermüdlich auftaucheuden süsslichen Plirase . . . das ! 
hat mich doch befremdet. Das Werk, vorgetragen i 
von einer Künstlerin wie Frl. Breidenstein, kann . 
übrigens durch seinen glatten Fluss in manchem Zu- | 
hörer Wolgefallen erregen, wenn auch da» j>oetischc | 
Thema mit der ihm hier gewordenen musikalischen j 
• Behandlung in verfehltem Ausdruck erscheint. j 



Tageszoi t. u ii{^. j 

Berlin, den 1.^. iH'Kcinber j 

Herr l*rof«}«!(or Hernhnrd Mrh«lz, 

dor Cumponist der iimiosten „Glocke.** list für gut bc« 
fanden, in Xo. 287 des Frankfartcr „(ieneralanzeigcn'' 
eine Antikritik der Beriiiicr Kritik zu verö/Teiitliclieti, iiud 
er bat die Frcundliclikcit gehabt, uns (wie unseren Pnllcgen) 
dieselbe zuzQBeiideti. Für diese HemUbuiig sagen wir ibtn 
den besten Dank, obgleich sie kanin notwendig gewesen | 
wäre, di'iin durch diu Aufmerksamkeit unserer Freunde 
sind wir ohnehin in den Besitz einer kluineii Ribliotbek 
von Exemplaren dieser Antikritik gekT)miiK'n. so dass wir 
mit Vurgnttgeu Vrureit sind, dieselbe an InUTesseiitcn. so* 
weit der Vorrat reicht, wieder aitzulassen. l 

Znn.*lchBt machen wir Hrii. Scholz unser anfrichliges Cuni* | 
pliment darübiT. dass er es verschmäht, sieb jener bis zmu 
rcberdriiss abgedrosclienen. ausimhnislosurlugenuii Redensart 
hochiniitigcr KHustlor zu bedienen; „ich lese nie Kritiken 
über mich: niir ist durchaus gleichgiltig, was man über j 
mich schreibt.*' Hr. Hdiolz hat gelesen, nnd was er d« | 
gefunden, hat ihm nicht gefallen. Man kann ihm da.s oidit I 
verdenken; denn selbst diejenigen beiden ileforcuten, dk | 
einen überwiegend günstigen Eindruck von seinem Werke 1 
empfangen h.'ibcn, loben ihn mit einer gewisren Reserve. Es 
soll lim. Scholz aber nicht einmal verdaclit werden, ila^s rr i 
sieb zu einer ötfeiitlielien Erwiderung entschlossen bsL | 
Man sagt zwar, dass dur ausübende Künstler iingünstigt j 
Kritiken lediglich durch gute künstlerische Thateu n 
widerlegen habe: d.ass cs unstatthaft sei, in eigener Sache 
Partei und Richter zugleich vorstellcu zu wollen; vor 
Allem, dass cs nnking sei. weil das Publicum dem cf* 
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bitterten Autor doi'li nicht ]^laabe. Ahor «lavoit niA? niclit 
tiio K<h1u sein: haben iloeli viele Aiulere vor Hm. Scholz 
uchini «las (ilehhe Retlmn. KreiJicli. gr«>sse Künstler ninl 
waii unter ihnen nicht Hn*len. 

AnilercrseilÄ wiinh* es sn»u)' beclmierlich sein, wenn 
Ifr. Schoiz seinen iriiinut lautlos liernnter^'^esolilurkt liUtte. 
Sein kleiner Artikel z«.*nj;t von so ansseroHentliclier «liplo- 
nisitischer <rewnn'lh«‘iT. in Ihm shul «lie Cll;ite, die Mit* 
teilunt^en. die Urteile so ^'escliickt t^riippirt, dass derselbe, 
wenn amh nicht e«rad«' oin Kunstwerk, so d««ch ein 
veritahh-s Kunststiirk genannt wenlen muss. Di«; Konnfnis 
desselben der Oi-Üentliehkeit vorontlmlteri zu haben, würde 
«•in }fi«»sses Ur»recht s**wesen sein. Hr. .S<’h«dz hat es 
fjirtii: ifebracht. mit vollkmiimen {tenaiien ('itaten «lern 
Les«-r «llc Meinnn;^ zu bihlen, das« sein«Mn MVrke die eine 
Hülfte d«}r Kritik zwar feindlich, dio nnden^ abr<r durclmns 
freundlich tci‘j^iiüb4'i‘G:e.srun4lcn liütte. H4it)Vntlic-li thiit der 
l.(taor, lntsomiers der Frankfurter, ihm auch «len (iefalleu. 
diese Midniin^ stets zu bewahren. 

Hr. Sclndz beg-Mfurt sich aber k«‘liicsvvi*gs damit, «lie 
ttlocke seines KuIiiuph zu sein, am damit «len Huhm seiner 
(•l«K'kc in<it;iiclist Im'II hnteliteii zu lassen. Rr g^uh<)rt zu 
denen, «lie riehtitf 8jH‘4’uUren . «lass sh* bei «h-r VerkleiiuTiinj? 
d«‘r Aud« ru an Rrösse g:«'wirm«*n. 

Hr. Urof. Scholz teilt die ReiUtmr Kritiker in iVmf 
KaUj^orieii. Die erste bilden würdige HepriLseiitaiiten 
ihres Herufs. die ihr«; Anfgabi^ im Sinne Hob. S«:hmimnn's 
ernst anffnsstm. Die zweitn Kal«'g«irie hcstidit aus „vor* 
kannten Künstleni“ ((lünsefüsscheii von Hrn. Schulz. J). 
Uetl.) mit wenig Kotmun und viel X«dd, die ein Haupt* 
vergnügen darin Hinlen, andere Künstler abznschlachtcn. 
Die «Iritt«; (inippe hat den Fuhnenei«! b«‘i einer gewissen 
l'artei (d. h. den -H-|- Zukünftlcrn. D. Ued.) gohnstet 
und geschworen. Alles hernnterznreisstm. was nicht zu 
dieser l'artei gehört: die vierte umfasst «Itejenigeii, denen 
nberliaupt jede (jualification ahgelit. Die fünfte — d«>cli 
einen Angenblick (ieduhl! 

Man könnte nns am Knde din ncngieHge Fragte niclit 
Üb«d nehmen, in welchen 'L'opf wir selbst gestiH’kt wurden? 
Iti «len erstmi zwar sicborUch nicht, denn Hr. Scholz kann 
umnüglich m* iinh»gisch sein, dort irgen«! sonst .lemaiid hin- 
einzniKdiinen, als die luidi'ti Hurrun. deiioii «liti „Glocke" 
gefallen hat. Aber in einen der drei andern viellcudit'’). 

Wir küimton nnii wahrhaftig Herrn Scholz keinen 
gr«5gscrcn (iofa)len und uns seihst keinen klüftigeren Schaden 
zufiigen, als wenn wir. von scimim Ik-ispiele verlockt, jetzt 
eiue Anti-Antikritik schrieben, in der wir natürlicli gegen 

•) Unser Keferae* Uber «He ..Glocke" erschien in «l. Bl, 
allerdings erst am 8. d. M.. an demselben Tage, au dem «1er 
Generalanzeiger die Antikritik des Hm. Scholz bmehte. miil 
es ist also freilich klar, «lass diese beiden Artikel sich gegen- 
seitig nicht beeinflus.<t haben können Aber von derselben 
Feder war bereits am 2ü. v. M. ein Kefcrat im „Berliner 
Böraen-Couricr" erschienen, «las zwar in anderen Worten ab- 
gefasst, al>er dem Sinne noch selbstverständlich mit. jenem voll- 
kommen identisch sein musste. 



f Hrn. ScIujIz' Attentat, an« in Topf 2. 3 f*der 4 wmer ko« hPii 
zu wtdien, protcHtiren miiüHtun. 

Rinu Kritik ist auch ein Kunstwerk, wenn auch nur 
ein ganz, ganz kleine.;«. Aber eines hat sie mit dem 
l| grössten Kunntwerke gemeinsam. Wenn sic gut und wahr 
j| und ziitretfuiiJ ist. so wird sie bestehen: im undern Falle 
winl sie be«leutungsl«i» in Jur Luft vergehen, wie das niis- 
gCKtimiutu Geschrei eines Kabeii, das noch niemals im 
Stande gewesen ist. der Wiesu ilinn ei*iiilckenden Duft, 
dem Walde seine gottguweihtc Uoesie zu ruiibeii. (JenaQ 
i| so ist.*H mit ilen grössten W«Tkuu der schäftenden Kunst; 
{ sind sie wirklich gut. von uchtein tiolde. und voll der 
Tugend, diu ihr Krzougcr in ilinon fest gegifnidet zu habou 
^ glaubt, dann werden sm «len nichtsimtzigsuoi Kritiken 
: gr^geunber niclit nur feststeb«m, sond«‘iii in der Erkenntnis 
I lind der WcrtsrhiUznng Aller wachsen und blühen in immer 
* herrlicli<!rcr A'olIk<immeiiheit. Sind sie aber niclit gut. — • 
nn«l „gut" Ul eiu sehwerwiegiaider Begritl. wenn sicli's um 
; keine c«niveiitiomdle Lüg«, um kein gleicligütiges Zug«* 
\ stündiiis. soTidorii um das Echte nii'l ewig Wahre huuü'dt. 
— sind sie nicht gut: mm. dann werden die Kritiken, dio 
das von vornherein ges.agt hal>en, Kcclit belialten, un«l um 
die andern, dio «las Gegtmteil behaupten, wird sich kein 
Mtiimch kümmern. 

Warten wir also in unserm F’alle nihig ab. wer Recht 
behRlt! 

Aber wie steht es «leim mit der fünften Kateg«»rl«! «Icr 
Kritiker.* 

.!a so; «Ih'so fiinfte- Kategorie .... das ist die fulgemle 
' uml mit ihr spielt Hr. Scholz mutig seinen Trumpf ans. 

„i^eider.“ sagt er, „ist sogar dio Spocic« v«’r- 
Iroten. deren bürgerliche HespectabilltJll nnd 
Ehrlichkeit fragwilr«lig ist". „Wenn es den Zei- 
tungen nicht möglich ist. Hcfcrciitcn von niizwcifelhaftor 
Ikdüliigting und von ebenso nnzweifelhaftem Cha- 
rakter zn gewinnen «o sidlte li«'ber von je«i«T Tages- 

kriiik abgesehen w«*nleu.“ 

HeiT Umf. Scholz ist in der Tliat zu alt in «lei* Welt 
geworden, und besitzt innen zn vortreffticheti Verstand, 
als «lass er nicht genau wissen sollte, was dioso beiden 
citirteii Sätze bedeuten. In dieser Allgemeinheit bedeuten 
sie, dass dio Berliner Kritik zu einem grossen 
; T«iil«'. zur Hälfte, ziim Viertel käuflich sei, dass 
. sio nicht aus Ueberze u gang, sondern aus iin lau lern 
i Bi'weggründon ihr Urteil abgiebt. 

Das ist nicht mehr «lie vorher so gescheut dnixh* 
gefQiirto Kunst <h«r Antikritik, da.s ist eine vorläutig be- 
woislose Anschiildigniig. für die Hr. Urof. Scholz dio |K*r- 
sönlicliR Veraiitw'ortang zn übernehmen nicht wird nmliin 
können. 

i| Oder sollte cs mehr als «las sein? Sollte Hr. Scholz 
Dinge, p«>sitlve Thatsocheii wissen, die uns unbekannt 
sind nnd die ihn zn seinem Anssprneh beivtclitigon? 

Xun wol. dann ist «s seine heiligste Uflichi gegen die 
Knnst. die er vertritt, gegen das i'iiblikum, das er als 
:j Künstler zur Wahrlmit nnd Idealität crzudieii soll, gegen 
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diejenigen Wftnncr, die mit den Schuldigen niiter dem un- ^ 
gerechten \'erdiichtc der Mitschold leiden wrirden. — frei 
und offen zu sagou. waa er weiss, wen er anklagt, wo eine 
Shabemng jenes moralischen Unrats stattzutiiiden habe! 

Herr Prof, Scholz hat Imi einer Veranlassung, die einer 
solchen Erhitznug nicht iin Entferntesten wert war, die 
Saclicn derart auf die Spitze getrieben, dass er nicht wird 
hoffen dürfen, sie nachträglich etwa totznschweigen. 

Es gii'ht jetzt nur eine Alternative.. 

Entweder er nennt Namen und Facten, bringt Beweise 
bei, und setzt die Berliner Kritik in den SUmd. sich aller 
anstössigen Elemente gründlich zu entledigen: oder — er 
ergiebt sich darin, dass seine beweislosr, ehrabschncidende 
Btdmnptung als das gekennzeichnet werde, was sie im Palle 
des Niebtbeweises einzig und allein sein wurde. 

ln diesem Punkte erwarten wir nunmehr die Antwort 
des Hrn. Prof. Scholz! 

c • 

• 

— Am letzten Montag, den 12.. ging Wagners „Tri- 
stan und Isolde** nacii drcijilhriger Panse neneinstudirt 
im Königlichen Opernhause in Scene. Wir werden 
Uber <Ue Aufrührnng in der nächsten Nummer ausführlich 
berichten: fUr hont nur soviel, dass es eine der besten 
Anffiihruugeu war. die wir dem Opernhanse seit langer 
Zeit danken, ernsthaft in Angriff genommen, mit Gewissen* 
haftigkeit nnd Sorgfalt studirt, mit Eiebe dorchgefiihrt. | 
Die das Hans bis auf den letzten Platz tlillendeu Hörer 
waren voll Entznekens, n»id Frau Sucher, die unverglcicli- 
liehe Sängerin und l>ar8tellerin. Hr. Vogl, unsere heimi- 
schen Künstler, iu erster Reihe Hr. Betz, und neben ihm 
der Kapellmeister Hr. Schröder, wurden nach jedem Akt- 
schluss wieder und immer wieder hcrausgejubelt. Morgen 
wird die Vorstellung noch einmal wiederholt werden. 

0. E. 

Königliche Oper. Die Wiederholung der „Wal- 
küre“ mit Frau Sucher und Hrn. Vogl am ß.. für welche 
schon Vormittags das lluus ausverkaiift war, hätte beinahe 
unterbleiben müssen, da Frau Statidigl erkrankte. Mit 
Hilfe des Telegraphen traf P’rau Stahmer-Andriessen. 
welche bereits schon einmal am 9. Juni d. .1. die „Walküre“ 
ermöglicht hatte, ans T^ipzig ein und flilirte die Partie 
der Brüimhilde beitlUlig durch. — Hr. Vogl gab am 7. 
den ..I.<ohengrin“, den wir schon am 2. Juni 1881 unter 
Mitwirkung des nun bereita verstorbenen Scaria als Kö- 
nig und der Frau Materna als Oitrud im Köiiigl. Opem- 
hause kennen lernten, mit der gewohnten warmen An- 
tTkeniiung der Zuhörerschaft. ■— Fräulein Lliona (recte: 
Loisiugor) vom Darnistädter Uoflheater trat am 6. als 
Marie iu der ..Tochter des Hegiments“ und am 9. als 
..C'ai'uien“ auf nnd fand eine freundliche Aufnalinie. Ihre 
Sopranstimiue. von htdlem Klange, besitzt nur in dem 
mittleren Register das für grosse Itäume erforderliche Vo- 
tmnen. während die Tiefe zu wenig ausgebend, die Höhe 
über G hinauf spitz erscheint. Als Marie eutfaltoto die 
yUngeriu gute Coloraturfertigkeit, Humor im Vortrag und 
bei ansprechender Persönlichkeit i*Gcht gewandtes Spiel. 



Für die Wiedergabe der „Carnmn“ fehlte ihr das dreiste 
Erfassen der Cbaracteristik. ohne W'elclio nun einmal die 
Aufgabe nicht zn voller Wirkung gelangt. Namentlich ia 
den Momenten der luidenschaflÜchen Erregung vermisste 
man das südliche Temperament. Gang und Reweguiigen 
zeigten mehr Kinstudirtes als dem Innerüclien Kotspringen- | 

, dos. Für die gesangliche Ausführung blieb (siebe oben! 

^ Sonorität der tietcron Töne zn wünschen. Frl Lhoos 
wurde in „Marie“ von den Herren Helnr. Ernst und 
Salomoii, io ,. ('armen“ von Frl. Pattini, den HeiTeu 
H. Ernst nnd Krolop bestens unterstützt. F, 0. t 

* • 

• 

I Die ConcGi-twochü begann mit dem driltcii Phil- 
harmonischen Concert unter Ixiitung des Herrn 
I Dr. von Bülow so glänzend, wie eben nur Bölow- 
; Concertc sie zu gestalten im Btaiide sind An Onhester- 
j cora{K*sltionen kamen Meycrbecr’s Strucnaee-Oiiverture. die 
hesondei-8 in ilirein Beginne eine unerwartete Wirkung 
machte, fenmr Kaff s Gespenslerreigon aus der „Herbst- 
sinfonie". Saint-Saöns' Totentanz und Beethoven’» Adur- 
Siufonie znm Vortiag: dazwischen spielte Frl. (Jotilde 
Kleeherg Schumann’s Amoll-Concerl und mehrere kleine 
Klaviersachen. Eigentlich würde die Mitteilung dieses 
Programms an Stelle eines Bericht» vollkommen genügen. | 
denn dieser seihst kann sich immer nur in wiederholten 
I Ausdrücken der höchsten Befriedigung und Bewunderung be- 
wegen. Wie dieser einzige Dirigent das Urchester an 
I seinem Zanberstabe führt, wie es mit iliin jauchzt und 
klagt, bittet und höhnt, hochgemut und zerknirscht er- [ 
scheint, das lässt sich nicht beschreiben, nur gcnicssen. ^ 
Und jeder (’omposition weise Hr. von Bülow die tiefsten | 
Geheimnisse ihn:» Wesens abzulauscheu! Der Totentanz 
von hiaint-Saeiis gab ein Bild von unheimlicher Greifbarkeit! | 
die Sinfonie aber ersti’ahlte in ihrem festlichsten Glanze, | 
ein WundiT aus einer liöherii Welt! Zwischen diesen 
kaum noch absehbaren Hölien und Tiefen einer nur ge- , 
ahnten Weit erblühte die holde Zauberhlunie des Spiel» 
von Clolilde Kleeherg, all« Widersprüche, alle Gegensätze j 
zur schönsten Einheit zwingend. K» war ein unver- 
gesslicher Abend für Alle, die ihm buiwolinen durften! 

Zwei Liederaltende mit ganz bcdcntendeni EKolge gab ; 
Herr Eugen Gura ans München. »Seine prächtigen Stimm- ^ 
mittel, seine vorzilglichü Bihandluiig des Falsett nnd seiuc 
allgemein deutliche Aussprache lassen ihn als Sänger schon , 
ohne Weiteres bedeutsam erscheinen; viel wesentlicher ist | 
aber die Beweglichkeit seines Vortrags, seine warmo 
Beidensclmftliclikeit. die doch niemals über die Grenze des 
Schönen hinausgeht. niemals entrirt wird, und die Sicher- 
heit nnd Zuverlässigkeit seiner Dedamation. Er saug eine 
grosse Reihe ]>öwc'schcr Balladen, die „Dichlerliebe" v«m 
Sehuinann und zehn KatU:nfüngerlieder von Hans Siiimiicr. , 
die sich durch Originalität, prägnanten Ausdruck uiri 
höchst inteix'ssante Melodik und Harmonik auszcichneu. 

|. Die Hörer waren enthusiasuiirt und brachten dem Künstler 
die lautesten Ovationen dar. Herr Willy Rehberg aus 
Leipzig begleitete die Gesänge vortrefflich. 
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Ansserdcm ist noch zweier Pianistiuneo mit Ans- 
Zeichnung zu gedenken. Fruu Sophie ilenter spielte 
im Cuncerthuuse mit all' der titanenhaften Gewalt, die ihr 
dgcu ist. mit einem Glanz und einer Bravour ohne Gleichen, 
der mir gelegentlich etwas zartere GegensUtze zu wünschen 
wkren: und Frau Margarete Stern concertirte in der 
Singakademie lind gewann die Hurer dnreh die Akkuratesse 
und Sorgfalt ihres technisch in hohem Masse vollendeten 
und in der musikalischen Auffassung tadellosen Spiels. 
Nor wflre ihr gelegentlich ein etwas wärmerer 'I'on zn 
wünschen, wenngleich es im (tanzen weder daran noch an 
graziöser Pikanterie fehlt. Unterstützt wurden l>eide ]| 
Knostleriniien durch zwei Altistinnen. Frau Menter durch 
Frl. ilcrins, die sich sehr reichen Beifall gewann, und 
Frau Stern darcli Frau Wirth aus Aaidien . die mit ihrer 
schönen Stimme und ihrer nur etwas zu ruhigen Vortrags- 
weise ebenfalls einen recht günstigen P^indrock mnehto. 

Noch zwei Pianistinnen traten im l>anfe der Woche 
auf: Frau Pura Castelaro nnd Sophie Werner, ein 
noch ganz junges MOdrhen. Die erstere war unbedeutend 
die andere, zur Kategorie^ der Wnnderkiuder gehörend., 
kann vorlHutig noch nichts. Frl. Leimer sang im (’onc^rte 
der letztem, ebenfalls ohne befolg. Das Gleiche war P’r). 
Hardiiig beschieden. die concertgebend im Arcliitecten- 
haiise sang: wenigstens erfreute neben ihr P'rl. Hanf- 
Metzdorff durch tüchtige, lolMmswerle (’ellovortrUge. 

O. K. 



— In No. 42 d. Bl. liHlien wir die Aufiiierkaamkeit unserer 
Leser auf das Interesse gelenkt, das in Paris für die russische 
Musik ziemlich plötzlich erwacht schien, nnd an diese Mit- 
teilung die Vermutung geknUpfl . dass dieser Teilnahme 
politische Gründe wol nicht femstchen möchten. Der in Paris 
erscheinende .Progrös artistiqne“ hatte darauf einen derartigen 
ZiiMaiiimenhang in entschiedener. — übrigens, wie gern aner- 
kannt wenipu soll, ebenso ruhiger, als kollegialer — Weise 
bestritten nnd lediglich künstlerische Giünde für den Wunsch 
gelten lassen wollen, sieb mit der modemeii russischen Musik, 
in erster Linie mit den zur Anffühniug dringend empfohlenen 
(tlinkasche Opern bekannt zu machen. Trotzdem giebt eine 
jetzt eben verbreitete Nachricht doch wieder erneuten Anlass, 
die Annüheruug zwischen dem russischen und französischen 
Theater für nicht durchaus minbhängig von den imlitisclien 
Zeitstrümungen zu halten, — was übrigens wenig verwunderlich 
e.racbeint. I>as Theater ist der .Spiegel de» Lebens und es 
würde seine Aufgabe sclilecht erfüllen, wenn es nicht die 
grossen Sirümungen des Tages in geeigneter Woise zniit Aus- 
druck brüchte IHesmal scheint cs sich allerdings um 8chaos]iifl- 
Vorstellungen zu handeln nnd die Anregung von Kusslaml aus- 
gegnugen zu sein. P'Ur eine rassische Theatergesellsc ha ft 
in Paris bat. wie berichtet wird, eine reiche Pctersbnrger 
lliime. die Tochter des bekannten vielfachen Millionärs Hazi- 
lowski. 50000 Kube! gespendet. Die Directoren der Truppe 
sind die Herren Szuitow und Gotberg Ersterer weilt schon 
in Paris. Ijetzterer noch in IVtcrsborg. um das Personal a'eiter 
zu verstärken. Die Damen der Petersburger haute volVc 
wollen für das neue Pariser rnteniehiiieii noch eine grössere 
Summe aufliringen. Es handelt sich eben keineswegs um 
eine private .Spekulation der beiden Directoren. aouJern darum, 
in l’aris für rn.-isische Sitte und russische Hestrebuiigen 
Sympathien zu erlangen. Die Trupjie soll den Franzosoti da« 
Kn.H«laud der Vergangenheit und der (tegeiiwari vorföhren 
Hie Kostüme sind prachtvoll. Mehrere der Requisiten sind 
von den zarten Händen russischer Aristokratinnen nngefertigt, 
und an den LTern der Newa hofft man. die rnssischen Kiin?.iler 
würden ein .neues geistiges Band zwischen den Iwiden 
Nationen knüpfen“. 

— Der Senat der Königlichen Akademie der 
Künste, Abteilung für 3tusik, hat an Stelle des verstorbenen 



Prof, (’omnier den Prof. Georg Vierling zu seinem ordentlichen 
Mitgliede bis zam Jahre 1890 gewalt 

— Unter den von Fran Helene von Hülsen soeben ver- 
öffentlichten .Denkwürdigkeiten“ ihres Gatten befindet sich 
ancb ein Brief Kaiser Wilhelm s, der eine eventuelle 
Anfführung des .Nibelnngenringes“ betrifft. Derselbe lantet: 
.Meine Tochter, die Grossberzogin von Baden, hat mich gefragt, 
oh es nicht möglich sein würde, eine der nenesten Wagner'schen 
Opern, die — wie ich glaube — einen Cyclns bilden, hier in 
Berlin zu geben. Ich weiss von diesen Werken nichts weiter, 
als dass sie von Liszt in Weimar versucht wurden zu lesen, 
dass die Noten aber so toll sein sollen, dass man von der 
Anfführung sogleich abstaud. Ich ersuche Sie nun also um 
Auskunft Uber die .Sache. — Des p. p. Wagner Wunsch, sein 
Werk selbst einznstudiren, ist eine politische FYage, die ander- 
weitig zu entscheiden bliebe. Wilhelm * Das Datum des Briefes 
ist leider nicht angegeben und auch schwer aus den Thatsachen 
festzastcllen. Es müsste eigentlich zwischen der Vollendung 
der Nil>elaDgeu und dem Jahre der Amnestirnng Wagners 
gesucht werden; da aber die letztere der ersteren um volle 
zwölf Jahre voranging, so entfällt eine auf dieser Grundlage 
fassende Bestimmung von selbst. Die betreffenden Daten sind 
folgende; Das Kheingold wurde 1854, die Walküre 1866 und 
der erste Akt von Siegfried 1867 beendet. 1862 wurde Wagner 
deüniiiv begnadigt, der zweite Akt von Siegfried aber erst 
186.5 begonnen und das ganze Werk 1869 vollendet Die 
Gi'iiterdämmerung wunle 1870 begonnen. 1874 beendet. Die 
erste Anfführung des Uheingolds fand 1869, die der Walküre 
1870 in München statt Die beiden andern Werke wunteii 
bekanntlich erstmalig 1876 in Bayrenth aufgefUhrt Immer- 
hin ist das Datum des Briefes sicher vor 1669 anzunehmeit 
da in dieseui Jahre doch der thatsilehliche Beweis geliefert 
wnrde. dass die Aufführung sehr wol möglich sei. Es bliebe 
also das Jahrzehnt von 1868— 1866, und es hätte dann freilich 
innächst nur von den beiden ersten Werken des Ringes die 
Rede sein können. Wesentlich ist aber die aus dem Briefe 
erhellende Thatsache, das« Allerbi>chstenorl8 nicht nur keine 
Schwierigkeiten bereitet, sondern sogar der Anstoss zur Anf- 
führnng gegeben wurde, und dass Hr r. Hülsen, dem mit der 
VeröffeutTicbnng des Briefes kein guter Dienst geleistet worden, 
allein daran Schuld war. dass Berlin, welches die erste Stadt 
hätte «ein können, die letzte wurde, welche das grösste 
musikalisch -dramati.sche Werk unseres Jahrhunderts zur Auf- 
lührung bringt. 



— Die .Frankfurter Ztg.“ notirt ein .Berliner Gerücht", 
dass da« .offenbar bestehende Misverhältnis zwischen dem Disci- 
piinarver^ehen des Hm. von Stranlz und der harten Strafe 
der peusiouslosen Entlassung, die ihn betroffen.“ zu erklären 
sei durch unerlaubte Tran«actionen . die sich Hr. von Strantz 
bei dem Wiederengagement eines Tenoristen i^der nac;h l>agt' 
der Dinge nur Hr. noihmUhl sein konnte, was die Prankf Ztg. 
aber bestreitetX zu Un^unsten der Theaterkasse habe zu Schul- 
den kommen lassen nehmen hiervon nur Notiz, um hin- 

zuzufügen. dass erstens ein derartige.« Gerücht hier in Berlin 
UDMers Wissen« gar nicht oder doch jedenfalls nicht in weiteren 
Kreisen circulirt hat, und dass zweitens »owol Hr. vt»n Strantz 
wie Hr. Rothmtthl auf das Allerenergischeste gegen dasselbe 
Protest eiulcgen. Der Erstere hat gegen die Frankf. Ztg. durch 
seinen Vertreter. Justizrat Engeltnann, Strafantrag wegen Ver- 
leumdung uml zugleich Antrag auf Zahlung der höchsten ge.setz- 
iieheu Bus.se stellen lassen. Hr. v. Strantz verspricht übrigens, 
«ich in kürzester Fri.st Uber diesen ganzen, .für die Tbeater- 
verbältnisse in verschiedener Hinsicht hochwichtigen“ Fall in 
einer Broschüre zu äussera. lieber seinen Nachfolger verlautet 
bis jetzt noch gar nichts Sicheres. Gerüchtweise ist 01>er-U«- 
gis.scur Ti tzlaff ans Wien genannt. 

— Heut sind genau achtzig Jahre seit der ersten Auffüh- 
niug von Spoiitini's .Vestalin", an der grossen Opi-r in 
Poris, verflossen. Das Werk erregte damals kolossalen Knthn- 
siasmuM und wtirdc bis zum Jahre 1880 mit steu gleichem Er- 
folge ',(01 Male gegeben. Es ist nicht recht begreiflich, welche 
Ursachen mit der JulirevoUition einen ganz plötzlichen und 
nicht wieder zu reparirenden Umschwung herbeiführten. Aber 
seit derselben ist dieses bis dahin in Frankreich vergi'dlerte 
Werk im Ganzen nur noch — zweimal gegeben worden . ein- 
mal 1884. einmal 1854. beide Male ohne sonderlichen Erfolg. 

— Vor einigen Tagen ist die i^obenummer einer neuen 
Musikzeitung; .Berliner Signale“ ausgegeben worden. 
Die»eltie wird unter Redartion de» Hni. Henry Klein und im 
Verlage des .Allgemeinen C’oncertbureans“ erscheinen. 
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Tbeator. 

— Die l.’DHjJitfliclikeit «les Kleichseitigeii EiuslaiHreua 
Ton Khems'ol»! und Oötterdämmenint; (vergl. No. 48 1 »choim , 
nuu auch in den luassi^obenden Kreinen der KiJnigl. Oper ein- , 
uesehen worden rii sein. Wie wir hören, «oll da» Kheingold 
ini Milrz, die G<*Uert!äminer«ng im Mai o<ler Juni in Scene 
ifphen. ; 

— Für das •FriednVh-WilheirastÜdti^che Theater* ist an , 
Stelle de» ausscheidenden Kapellmeister Federmann nunmehr 
Kapellmeister Ferron ans Baden enj^a^irt wonlen. Herr 
Funi*n hat «ich als Componist einer Operette. .Sataniel", in j 

Fachkreisen bekannt gemacht. ; 

Vereinmleben. j 

— Die Genossenschaft Deutscher Bühnen • A iige- ,j 
höriger hielt in der letzten Woche ihre dreitägige 16. Dele- 
girteuversammlung nnt^r dem Vorsitz de« Katmm-r.xangers | 
Hni Hetz itu Klubhause. Krausensir. 10. ab. Nachdem wir 
in der vorigen Nuiniiier d. BI. den Rechnungsabschluii» des 
Vorjahres mitgeteilt haben, la.ssen wir nmi den des letzten 
Jahre« folgen, den Hr. Geh.-Kat Schiiffer vortrug. Nach dem 
Rechnungsabscblas» vom BO. ^pteinhcr 1887 wurde da» ver- \ 

floBsene Geschäftsjahr mit einem Bestände von «296 166 Mark 
eröd'net, zn welchem die erzielte wirkliche Einnahme von 
317948 Mk. hiiizuiriti; demnach ist gegen da.« Vorjahr eine 
Steigerung von 1U056 Mk. zu %’ermerken Die Ausgaben haben ! 
sich indess um 21289 Mk. gegen das Vorjahr vermehrt und 
betmgfn IfiTOBu Mk. Demnach verbleibt am Ahrecimnogstage 
ein ife.sammifonds in Hohe von B5A308!> Mk. Die Gesammt- ! 
zahl der zahlenden Mitglieder beläuft sich auf 2077. die der '' 
PeusioDaru auf 576 und die der Luihreiituer auf 41; die 
Mitgliederzahl bat sich somit gegen das Vorjahr um 4 ver- 
mehrt. Dio von der Anstalt ansgezahlten iViisionen erreichten 
die Hube von 85955 Mk . wahrend an Kenten 40796 Mk. ge- 
zaliU wurden. Im T>auf der Verhamllnngeii erschien der 
GeneraMuteudant der königlichen Schauspiele. Grat v. llooh- 
herg. der in kurzer Ansprache die Versicherung ahgab. dass 
er der Genossenüchaft stets sein Interesse eutgegeubringeu 
werde, und darauf hinwie». dass PrinzeHsiit Wilhelm sich bereit 
erklärt habe, das Protektorat über den znm Besten der Pensions- 
austalt in Aussicht gciiotnmem-n Bazar zu ilboruehmen. — Am 
zweiten Tage trat die Delegirtenversammluiig in die Ver- 
handlungen Uber die Genosscnscbafi selbst ein ]>cr V'ertitögens- 
be«tand des Genossenschaftsfonds beläuft sich auf 4B.K2B Mk., 
»oda».H ciu Wachstum von 5 h 29 Mk. zu verzeichnen ist, Die 
Summe der Einnolunen beträgt 10206 Mk., die der Ausgaben 
4377 Mk. Au Darltdmn gewährte der Fonds 198.56 Mk., an 
l'ntersUitzungen 1386 Mk. Die {Leitung „Deutsche Bühnen- 
GesoB.setischaft “. die eine Mehretuuahme von 730 ]llk. erzielte, 
verfügt über einen Bestand von 381B Mk ; da» Kesultat kann 
als ein sehr zufriedenslellpmles bezeichnet werden. Der Wittwen* 
und Waisen-PensioDsanstalt gehören gegenwärtig 129 Mit- 
glieder. 13- Pensionärinnen und 15 Ehrenmitglieder an. Die 
Höhe der gezahlten Pensionen belief sich auf 4016 Mk.. die 
der (iesainüitausgaben auf 4816 )lk.. so dass bei einer Ein- 
nahme von 17.589 Mk. ein Baarl)estAnd von 12 773 Mk. ver- 
bleibt An Kapital besitzt die Ausialt 138487 Mk. — Der 
dritte und letzte Sitzungstag beschäftigte siel» mit der Ver- ; 
givHHcmng mul Umgestaltung der (Tenossenschaft.szeitung, die j 
zum l. Januar 1888 eioireteu soll. j 

VarmUiobt««. ! 

— Herr t'ommerzienrat (\ Bcchstein hat eine dritte i 
Pianofyrtefabrik, in der lUdchenbergerstrasse. eingerichtet, die i 
sofort nacli Weihnachten in Betrieb genommen werden soll. 



Deutschland und deutsches Sprachgebiet, j 

Theatnr. i 

München. Ver<ll s „Othello" wird am 22. Januar k. J. 
zur ersten Aufführung kummeu. Man erwartet fUr diesen i 
Abend eine grössere Zahl fremder Gäste. \ 

Ooaoart«. 

Breslau. Am 22. v. H.. am Cäcillentag**. gelange im 
Knsik«aale der Univewität die „Legende der heiligen 
Cäcilia". von E. Stehle unter Leitung de» Hm. E. Dirsdike ‘ 
zur er.«tmaligeu Anffühning und erregte lebhaftes Interesse. — i 
Der vierte Mnsikabend des Tonkünstlervereins war der 



n«>nli»chi'U 31usik. spcciell den ( ojjipositioncn (Jadt- «, Kjerulf» 
und Grieg'« gewidmet. 

Dessau. Am 5. d. 31 bracht« Herr Hofka|>ellmei»ter 
A. Klughardt Liszt » .Heilige Elisabeth" zur hierorts 
ersten, wolgelnngenen Aufflibruttg. Die Soli sangen Frl. Bingen- 
heiiner, Frl. Geller und di« Herreii Kn‘b« und Leoiihanh. Die 
Singakademie führte die Chöre trefflich aus». 

Ehretifeld. Hr. Musikdircctor Menke ans Köln führte 
am 8. d. 3L mit dem Städtischen Gesangverein die Predosa- 
musik von Weber, die Ixireley vm» Mendel«ikobn und eine 
eigene Compo»itioii .des Lted»*» Verklärung* für Sopransolo. 
Chi»r und Orchester auf. 

Erfurt. Unter Leitung »les Mnsikdir. Mertel braclit« 
die vom Erfurter 3Iusikverein in» Leben gerufene Singakademie 
am 2. <1. 31. Schumann « .Faust” zur Aufführung. Die 
Soli waren mit Frl. Julie Müller- Hartung aus Weimar. Hm. 
G. Authe» au» Homburg und den Herren Felix Schmblt uod 
K. Sclimalletil an» Berlin besten» b«>setzt. Der Letztgenannte, 
ein tiefer Bu»s von «clt»‘ner Klangsohönheii. machu* hei dieser 
Gelegenheit «ein erstes D«-but mit sehr glücklichem Gelingen. 

G»itha Am 2. d. 31. führte der 3lu»ikverein 3(endeli(- 
sohn'a .Elias* auf. am 3. veranstaltete er ein Kariimür- 
inusikconcei't mit Sehubert's Es-dur-Trio und Sebnmanu s 
.Spanischem Liederspiel'. I>ie Ge»aiig«soli«tHi waren an beiden 
Abt-nden diesellKU»; Frl. v. Sicherer. Frl. .Schenkelberger, und 
die Herren Pi'hier und Settekorn von der Hraunsehweiger 
Oper. — Am 6. führte daun Hr. Caiitor Habich mit seinem Ge- 
sangvcrelue »lie Lux's«he Omimsitinu .Goriolan" auf. 

Kns.sel. Der hiesig« Oratorlenverein führte am 2 d. 
3f. unter Leitung des König! 3Iu«ikdirt^ctors Brede die. Hohe 
3Iessc* (ll-moli) von .loh. Seh. Bach auf. Die Soli wann 
mit Frl. IL'rmine Spies, F«au N.ogel-Tessi«, Hm. Dpi ruKänger 
Kietzmaim von hier und Hm. Dr. 3Iuiid (Hannover) besten« 
lH!»etzl. 

Leipzig. Im Neuen Stadtihcater wurde am 30 . v. 3t. 
ein Von der Direcliou dtiasolben veranst.altete» \3'aguer- 
Uoncei't geg»‘hen. in welchem de« 31eisters Jugendsinfoni«; znr 
Aufführung kaiii. DleRclbe wur»lc unter N'ikisch' vorzüglicher 
Leitung schwiingvoU g*»pielt uml mit grosser Wärme aufge- 
itonniien. Aussenlem standen «lie Faustuuvertur*'. Lieder (mn 
Frau 3lüran*OMen prächtig gc.siingen) nml Sceneu au« .Par.sifal* 
auf dem Programm. I)ie letzteren »Urigirte Kapellmstr. Mahler, 
und d«T KicilclVlie nebst dem I^hnuge»angv«?rein hatten die 
Chöre üheraommen. 

Schwerin. Am 6. d. M. fand eine wolgelutigenc Anf- 
führung von .Sclinmauu’s .Paradies und Peri" im zweiten 
Orchester- Abonnementsc»jm:ert statt Die Soli saugen Frau 
Schmitt-Csiinyi. Frl. Stör. Frl. 3(inor, wnd »lie Herren Dlerich. 
Kosi'-e und Hill. 

Wien. Im zweite« GeselUchaftsconcert. am 11, d. 31., 
kam unter Hans Richters vorzüglicher I^citung di« erste 
Orchealcrsuite von ,M»iritz 3!o«zkow«ki zur erstmaligen 
Aufführung, der »ich Bruch'» Violincoiicert (Henri .Martean) 
und Händel» .Jubilate" in Hob. Franz' Bearbeitung anschlos». 
— Am 10. hatte Frl. Therese Zerbst ihren »^riHm TJ«uler- 
alM-nd jijit Tortrefflicliem Erfolge. 



Da.» ödterreichische Danicnijuartett Tschampa nnd I 
die PiauiPtin Frl. Pilz haben in letzter Zelt mit grösstem Er- j 
folge am Khidii cniic.ertirt iiu<l ihre sehr gelungene Tonrn»^ mit j 
einem zahlreich liesuchteu Concerte in Prag beschlossen. j 

Verelnsleben. | 

— In 1.4>ipzig bat sich aufs Neue ein akademischer 
Richard Wagner- Verein unt«T Vorsitz de« Stud phil. et 
gerro. Ru'lolf J^hlösser gebildet. 

PTionalnaohriohUa. 

— Der Prinz Heinrich XXIV. von Reuss-Köstritz, 
welcher, wie wir in der vorigen Nunimer mitteilteu, in 
Hamburg eine Sinfonie zur Aufführung gebracht hat, maclite 
«eine mosikalischfu Stmlicn in Theorie und Conjpositiou unter 
Heinrich von Herzogenberg's Leitung, als »Ue«cr noch in t 

Leipzig sich aufiiiclL Auch hat der Prinz daselbst die I 

Universität be.sncbt und dieselbe ale rite proiaovirter Doctor 
phiiosophiae verlassen. Die AnffÜhrnng verlief gut. der Prinz I 
«Urigirte seine Sinfonie selbst uml folgte am Schlüsse derselben I 
einem Hervorrufe «ler Hörer In üblicher Weise. Man wird 
den Prinzen von jetzt ab also ganz fiinulich in «ler Reihe »ler ^ 
deutsi'hen 3Iu»iker mitzuzählen haben. 

— Miisikdirector Kicciu« ist bei Gelegenheit »ler Feier 
seiner vi»!rzlgjährigen Amt.sthütigkeit an der Dresilener Hof- 
oper zum Hotk8p«;Miiieister emaiini. 



— Hr. Fenian«lez Arbo«, bisher (Vinceniuelnter der 
iMiiUmimonipchen Kapelie in Berlin, «iedelt nueh iiambnrg 
über, wo er eine liehrer&teUe am doiligeu Cuu»<en'au>nnm 
übcrnuiumeit hat. 



— Musikdirevtor Heinrich Schönchen »tarb am ^7. v.M. 
in llünchcn. j 

— Am 9. «1. M. iet in W ien der seiner Zeit sehr geleieile 
Violinvirtuose Stiska Hauser iin H6. Lebensjahre gestorben I 
Hanser int 1822 in Freusburg gelmren um! halte seine Aus- ’ 
bihlung am W'iener ('-on-Hervatoriuni durch ßöhm und Mayseder 
erhalten. Im Jahre 183« be^nn er jwdne Virtuosen Lanflmhu. 
die ihn im Verlaufe eines Vierteljahrlimiderts nicbt nur durch 
alle I^hnder Kuroiias, .sondern auch nach Nord* und Küdaiuenka, 
Aegypten. Indieu, Australien nnd die Südsee* Inseln führte. 

Kr hat die Krlebnisse auf seinen musikalischen Fahnen in dem 
von ihm herausgegebpnen .W'aiiderbiK-he eines österreirliischen 
Virtuosen“ beschrieben. 

V«nnUolit«i. 

— I>ftH nem* Gobändt* de« Le ipziger (’onservatorinma 
Ut am 5. d. il. feierlich eingeweiht wordeu. Leipzig gewinnt 
damit in uninittelbarer Nahe dos neuen (tewaudhanaes einen 
Frachtbau. dessen einzelne Bäume fUr ihre Zwecke nicht vorteil- 
hafter gedacht werden können. Vor Allem ist es der mit einer 
W’alcker sehen Orgel von 37 Stiminen versehene ('oncerlsaal, 
der bei einer Breite von 11 — 16 m. einer Länge von •32Vt ni 
und einer Hübe von 12 in sich durch eine vorzügliche Akustik 
au^<zeichnet und allen gerechten Anforderungen vollkommen 
entspricht. Die Strassenfruut des ganzcu Gebäodcs beträgt 
58 m. die Tiefe 55 m, die Hohe bis zur Attica 23V» m , die 
Herstelhingsküsten des (iebäiides belaufen sich auf TOOtiQO K., 
deren eine Hälfte in Folge einer grossherzigen Schcnkiiug 
flüssig geworden ist. Die Schülerzahi des ('onservntoriuins be- 
trägt z. Z. 6«»3 

— Herr Ilirectur Stiigemann in I.<e{pzig !iat an die Leiter 
der deutschen Buhnen die Bitte gerichtet, am 22 December 1887. 
dem rUnfzigjälirigen Gedenktage der ersten Aufführung der i 
Lurtzing scbeii Oper .Zar und Zimmermann eine Aufführung [ 
dieser Of»er zum Besten der Erben Lortzing s veran- 
stalten zu wollen, um in der sehr winkommeuen rnterstützung ' 
seiner bedürftigen Nacbkomuien dem entRchlafemm Componisten 
gleichsam einen nachträglichen FJireusold zu widmen. 



A n s 1 a n d. 

CQUoerta. 

Briisbcl. l*rof. Joachim hat hier mit ungeheurem Kr- 
fulge concertirt. 

New-V(»rk. Anton Seidl la-ab^ichtigt in dem ersten I 
Voll ihm geleiteten l'oncej t dle.Iugend-Sinfonic Hichard Wagner s 
sowie den dritten Akt von .Parsifal“ zur Aufliibrnng zu bringen, 
uml zwar mit Nicinann als .Parsifal". Fischer als .Gtirnemanz“ 
uud Kobiuson als .Amfortas*; die Holle der .Kundry. welche 
ini letzten Akte nur au.« den W’ orten .Beten, beteu“ iH'Steht, 
winl in der t'oncert-Auffülining natürlich nicht besetzt 

— Im II. Coiicerte der Simphouy Society am 2t$. v. M. 
wurde unter der vorzüglichen T>ettuni; von W*. Damrosch 
d'AllMTts Sinfonie mit grossem Erfolge erstmalig aiifgeführt. 
Ebenfalls neu waren Kinleittutg und Serenatle au« .Namiinn“ 
Von IjeIü. 

— Hr. Frank van der Stucken bat in der Zelt vom 
15. bis 24. V. M. fünf Concort« gegeben, in denen nur Cumpo- 
sitionen amerikanischer Oomponisteu zur Aufführung kamen, ln 
cineTD von dem?elhen Dirigenten geleiteten t.’oncerl des 51inn* r- 
gesangvercins Arion kamen als Novitäten .Grab im Busento“ 
von Friedr. Gernsheim, .Sauls Prophetensang“ (für Männer- 
cbor) von F. («evaert. Halletmosik aus Ma<isenct's .Cid* nnd 
ein Mannerchor von M. v. W'einzierl zur Aufführung. I 

PtnonalBaobrlohtta. 

— An Stelle des jüngst verstorbenen Professor.« Macfarren 
ist der Componist CJiarle.« Villiers Stanfunl zum Professor der 
Musik an der rniveraitöl (Umhridge gewält worden. Es 
handelt sich Ifei diesem Posten Übrigens im W'eseDtlichKn um 
eine ehrenvolle Sinecure. 

— Sigm^raTurolla. deren schwere Erkrankung vor einigen 
Monaten von den Zeitungen gemeldet wm-de, ist bereits so weit 
genesen, dass sie noch ini Laufe dieses Monats ihre kUnst- 
leriache Thatigkcit winl anfuehmen köuncu. Die auch in Ber- 
lin l>ekannte und hochgeschätzte Sängerin wird noch im Laufe 



dieses )Iunats in der grossen italienischen Oper zu Petersburg 
auftreten uud daselbst u. A. an zwei Abenden die ElLnabeth 
im „Tannbäuser“ singen 

— • Der frauzü.«ische Componist Viclorin Joncii'res hat 
eine neue Oper vollendet. Dieselbe fuhrt deu Titel „Koirig 
Lear* nnd ist in ihrem Inhalt nach dem gletclmamigen Shake- 
s|>CHrc‘schen Trauerspiel beai beitet. 

J — Der auch in Berlin rübmiichsl bekannte Violinist 
I Tivadar Nachez hat auf einer italienischen Tournee in 
' Venedig. Florenz. Bologna und Turin bedeutende Erfolge gehabt. 

— Der Inteniiani des Fester Nationaltheaters, Graf 
Kcgievich. über dessen Geschäftsführung seil Langem Unzu- 
friedenheit herrschte, hat «eine Stellung nlcdcrgelegt. 



— Mavianna Barbieri-Nini. vor 30 — 40 Jahren eine 
der berühmtesten nnd bedeutendsten, trotz ihrer abschreckenden 
Häs.slichkeit, liochgefeierteu italienischeu Sängeritmou. ist An- 
fang d. M. in Florenz ge-storben. 

Venxd«olit«t. 

— Von dem von uns schon früher erwähnten .Dizionario 
universale dei imisicisti“ de« Hrn. t.'arl 8climiiU in Triest, da.« 
bei Hjconli & Co. in Maiinnd herau.sgegeben wird, ist die 
erste TJefening erschienen die bis Her geht, und eine grosse 
Fülle biographischen Materials beibringt. 

— In London scheint die (’oneertflat denn doch noch 
höher zu gehen, al« in Berlin Für die laufende Woche sind 
dort, die Promeniulen- und populären ('oncerte ungerechnet. 
32 Mnsikvernustaltungcn angekUndigt* Und dabei ist dort jetzt 
nicbt einmal die richtige ..season“' 

— Das Wiener Fr.-Bl. berichtet nnler der Spitziiiarkc. 
„Nur ei« Geiger": Der wundervolle, erschütternde Hoinaii 
Andersens hat im I.>eben eine Art Beitenstück gefunden. 
Jospf I.iandoczy war der begabteste Eleve des Klansenburger 
Konservatoriums. Er war /igenuer von Geburt und folglich 
von Haus aus für das Saitenspiel begabt. Der JUngling lieble 
seine Violine und überhaupt die Musik leidenschaftlich, die 
göttliche Musik, aber nicht die — Zigetinernmsik, Und das 
war sein I'nglück. Er war in die tiefen Schönheiu-n der 
grossen Meister eingeilningen. er schwärmte für die Klassiker 
und musste, weil er ein armer Teufel war. mit seinen braunen 
Starampsgenossen in «len Wirulüiu«iTn musiziren. Josef 
Dandoczy, der ein Künstler werden wollte und es wahrscheinlich 
auch hätte werden künueii. verlor die Lust am l^ebeu. Zwei- 
mal bereits hatte er sich die Kehle aufgeschnitten und in 
iieiden Fällen isi er geheilt worden. Nun hatte er wieder dnn-h 
ein paar 31onate das verhasste Oeigerleben in Spelunken 
geführt, wo die Leute während der schönsten Weisen, die er 
ilinen aufspielte, schrien nnd qualmten und höchstens für 
banale Melodien Geschmack zeigten. Er konnte e.« nicbt länger 
ertragen. Jofef Daiulm'^zy »ubios« sich vor eiuigen Tagen in 
sein kahles, nugeheiztes Zimmer ein und spielte «tort stunden- 
lang auf seiner Geige wunderliche Fautasien. Plützlicb aber 
wurde es «tili und nl« man eine Weile später nachsah, fand 
um« den armen Burschen erhenkt und bereits todt Kr hatte 
sieb deu Tod gegeben, weil er .,uur ein (ieiger" «ein konnte. 



Brinfkaaten der BadaotiozL 

A. ■. In B. Wir Imlicn koiri« Notis von jener IfiUPtlnug «irr -N. 
Kr. Pr.- ttl>er Vork»mmni>«« In-i Oplpgcnbvit drr Krrichtunx <>inn« 
Oralxb'OkinnlM iUr Fr»i)X l.ixst in ««yiriUh gcnoiniiioD. weil wir die- 
seil»’ fttr mitvIpMtene mtReuun. vtmn nirbl gaux erfuuiten hielten, 
und uueh batten, Da aber mxwixt'beo Wochen %er^Miigen sind, und 
faamiaehe Bemerkungen liher «lie gunx4> Ait§ntegeah<''it sogar bis tu die 
anslHixtiache l*re«ss geilriingeii siml. so wäre ee allerdings an der Zeit, 
duxit endlich Ton Bayreuth auK eine autlientiiM'he .\ufkldrnng Ober den 
8tiu><i der .S arlie g«gei>en wurde. 

R o, Wien. Dass die berühmte Suiigt^riu die Absirht lutlwn 
moU. eich küiitlig aut* dits |>lwlAuogisch>' Dcbiet xu beBoben. hnlien wir 
sch«m mitBotsilt: dass sie xu dieM>m Zwecke .bereits* KlavinnitU’Ueti 
moehe. ist allenlings ein ganx idkaoten ItetaiL 

ABOaysi« JoB«n4fr««Adln. Si>hr «tanklmr für tlin frühere 
freiHidlirtie Meinniig! Krluiilien Sie uns aber die Bemerkang. <laae 
.vjnnge Talent«* «inrrh emslhaltes Studium und sergHauie Ausidldutig 
getVirdert wenlen, idelit durch nnveniiente Zeitungslonhudeloien. XelH-n 
den \ielen liiN'lil’axleiitenden Virtnosenteistungen. die in den Berliner 
('oiicerten geboten weraieii. laufen versohietlene uoderu einher, die oin- 
fach «kandötlaa slml. Von all' di«*M>n war die iles von Ilinen in Scliuti 
genoniuieiieii .Jungen Talentes* die skamlahhieete. l'ebrigons kann sl< h 
nneer Ib^hicteur nickt «nlMiunen. jemals eine ..fugi<nclfrenndiu* Kehuht 
an linlH‘ 11 . die einen «o sclilcohten Stil nnd eine so hässliche liaitd- 
s«'hrit't srhrieh. 

Vt>u dem mit ciucin üiterev«aiileii Programtn Htuge«tntt»t>'n 
Seliuhtirtcydus des Hrn. A. WnllaOfer haben wir wo| «iuen ('oncert- 
xettel erhalten, alter nicht <lie tteriuKotc Andeutung. w> «Ina (V)iicert 
stattgefunden. Wir mü^xeu uns nisii mit dieser Notix hegnligen, 
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Berlin SW., «5. TVILH. BOCttKII Berlin SW.. I^iiixigerstrasse »>6. 

Pianinp’a mit meinem patentirteii. den h<<cb!*t«n Aufonlerungen eutspiecbeoden PianosMg unä Spialartragulater. 
DeutxcheK U«icbi(-pAtcut N’r. 4106tt. — Anf Wunsch CAialoge franco. 



Verlag von Brftitkopf & HMrtel in Lcijizig. 

Neue Werke von Louis Bödecker. 

Op. 30. Phantasie fUr Piaaoforte. M. 2 .^. 

0 |>. 31. Impromptu nb«r ein wondlachos Lied für 2 VioUuen, 
Viola und Tiolonrell. M. 5.60. iU07] 



An der Unsik^ebuie einer uorddeutKchen Stadt x*un circa 
1500Ü0 Einwohnern ist die I*«]irarstall« nir die Obw-VloUa- 
KImm neu zu be-^etzen. 

Ini Lehrfach, (Quartett* und SoIo<picl erfahrene Bewerber 
wollen ihre < Offerten mit Angnlx- bi-heriger Tbftligkeit und Anf- 
g.ibe von Hefereii/cn unter H. 5KÜ88 bei HMUMaätala Jk Vog* 
1er, Xi«lpzlg, niederlegen. 1571 1 
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Im Verlage von Julius Hainauep, 

Künigliche Hofmusikalienbandlung iii Breslau, er* 
Acbciut soeben ; [3«»H] 

Ludwig Heidingsfeld. 

Op. 8. König Itear. Dramatische Sinfonie 
für grosses Orchester in drei Sützen mit B£* 
zog auf die Sbakexpeare'Kche Tragödie. 

Partitur «o. M 24, — . 

OrcheaterHtlmmen • Itj.— . 

Clavierauszug zn vier HümUn vom 

CompuuUten 7,—. 

Op. 24. Zwei Zlgannartjinse. Nr. 3 und 4 für 
grosses Orchester. 

Partitur no. M, H. — . 

Orcbesteratlmmen • 5.—. 

Clavierausxug zu 2 Hdu. | vom Com- • 2.». 
('larierausiug zu 4 Hdo. j ponisten • 2.50. 



P. Tschaikowsky: Klbum pour Piano. 

Nouvelleddition revue et doigtee a lusage de seselcves par 

Willy lietil>ei'g'. 

Inhalt: (Jbant sans Paroles. Op. 2 Nr. 3; — Romance. 
Op. ö; — Mazurka de Sslon, Op, H Kr. 3; — Snetnme. Op. 10 
Nr. 1; — Hamorenke. Op. 10 Nr, 2; — Scherzo bnniori^ttiqne, 
Op. 19 Nr. 2; — Feuillei d’ Album, Op. 19 Nr. 3; — Nocturne, 
Op. 19 Nr. 4; — Polka de Salon, Op. 9 Nr. 2; — Capriccioso. 
Op. 19 Nr. 6. 

Blfgaat feheftet Frei» nur M. 2,^ netto. [3ti9] 

Vorlag von F. E. C« Leuckart in Leipzig. 



Nener Verlag von Breitkopf A HÜrtel in Leipilg. 

fiorahtnlo tÜSnonhD Leichte Bearbeitungen für 
DcnillUllC BarBtlllj. PiauofortezuvierHündcii. 

Nr. 1. Hocbzeitsraan»ch von F. Mendelssohn • Bartholdy 
M. 1,25. Nr. 9. Kriinnngsiuarsch von G. Meyerbeer M. 1.25. 
Nr. 0. Trauermarsch au.s Op. 35 von F. Chopin M. 1. — . 
Nr. 4. Trauermarsch aus Op. 26 von L. van Beethoven 

M. ,76. Nr. 5. Marsch aus dem Capriccio Op. 22 von F. 

Mendelssohn-Bartholdy 31. 1.25. Nr. 6. Marsch aus Äthalia 
von F. Mendelssohn -Barthoidy 31. 1,26. Nr. 7. Phantu.sti- 
»eher 3Iarsch aus Op. 4<) von F. Chopin 31. 1, — . Nr. 8. 
3Iarsch (Elsa's Brautzug) aus liohcngrin von R. Wagner 
31. 1.60 Nr. 9. Marsch aus König Stephan von L. van 

Beethoven M. —.76. Nr. 10. 3Iarsdi ans Titus, (Jper von 

W. Ä. Mozart 31. — ,76. Nr 11. Türkischer Marsch aus 
Op. 118 von L. van Beethoven 31. —.75. Nr. 12. ln modo 
d uDH Marcia aus dem (Quintett üp. 44 von Roh. Schmiiann 
31. 1.—. Nr. 13. 3Iarsch aus Oberon von C. M. von Weber 
JI, 1 ». 14 . Marsch aus Egmont Op. 84 von L. van 

Beethoven 31. —.76. Nr. 1.5. Milltannarsch aus Op. 61 von 

Fr Schubert 31. 1.—. Nr 1«. rrauermarsch aus Op. 55 von 
L. van Beethoven 31. 2.25. [370] 



Soeben ist bei tnir erschienen und kann durch jede 
Buch- und 3[usikhanillmig bezogen wcnlen 

die 6* Auflage 

Klavierschule 

vou 

Eichler & Peyhl. 

1. T e I ! : Die Elemente. 

Preis; broeb. M. 4,-50. 1372} 

Dus alUeitig gcrUhmte Klaviemnterricht-swerk er- 
freut sich fortwährend steigender Anerkennung und aei 
Klavierlehrern, denen es um Erzielung gediegener mu* 
Hikaliscber Bildung zu thno ist, bestens empfoblcu. 

Aug. Weismann’s Verlag in Essliogen a. N. 



Neuer Verlag von Breitkopf & H&rtel in Leipzig. 

Aus alten Zeiten. 

Sammlung kleiner Stucke alter Meister für die Violine bear- 
hiütei und mit Pianofc»rtcbeglcitung versehen von 

Hugo Wehrle. 

12 Hflte lU 76 Pf. bi« Sl. 2,25. |373) 



^'ener Verlag von Rreftkopf A HKrtel in Leiptlg. 

Tlalomaöil-Sft&mlö 

von 

Philipp Roth. 

14. Werk. I*reis 3f. 6, — netto. 

Kritik: Als 14. seiner Werke hat Phil ipp Roth unter 
dem Tiud «Violoncoll Sebnie" im Verlage von Breitkopf & 
Härtel in Leipzig einen Leitfaden zum l 'nterricht für Lehrer 
und zum Selbstnnterricbt herau^^gegeben. welcher die Summe 
langjähriger praktischer Erfshrnngen enthalt. Dnrch Ab- 
bildungen hat er die gegenwärtig geltenden Grnndaätze in 
der Behandlung des Violoncells. der natürlichen Stellung 
der Finger und Arme nn«l der Fiihning de« Bogens ver- 
anschaulicht und in der Einleitung die allgemeinen Elemente 
der Musik, welche sonst in ilcrartigen Werken als selbst- 
verständlich voran.sgesetzt worden sind, kurz zusammen- 
gestellt. Notenlmispiele mit Bezeichnung des Fingersatzes 
machen es dem Schüler möglich, die zunächst erforderliche 
Keuntni.Hs der Lagen nml Tonarten, wie die Fertigkeit in 
allen Streiebarten und Fingerbewegiingen «ich auzueignen 
lind sich dadurch für die weiteren Studien rorzubereiten. 
Zum Zwecke der letzteren hat der Hcrausgelier eine sehr 
sorgnUtig gearbeitete rel*ersicht Ubi'r die Viuloncelllitteratnr 
im Anhang znsammengestel]t. Die äneserst praktische Ein- 
richtung und Anordnung dieser Schule winl I>ehrer und 
Lernende in gleichem Slaasse befriedigen. |874] 

(Die Post, 1887. Nr. 290.) 



Verlag von Ed, Bote A G. Bock. Künigl. Hofmusikhandluug in Berlin, Leipzigerstr. 37. 
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Hierzu eine Beilage von C. F. Kahnt Nachf. in Leipzig, sowie „Concert-Anzeiger“ No. 9.~ 






